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I EINLEITUNG 

 

„Ein gantz nüw Lied von || den sorglichen leuffen 

dieser geferlich= || en zyt. […]“1 

 

So lautet der Titel eines im Jahre 1544 bei dem Baseler Drucker Rudolf Deck erschienenen 

Lieddruckes. In dem darin enthaltenen Lied „Tütschland hald dich in hůtte/ sich dich nur 

wyßlich fyr“ warnt der anonyme Verfasser vor der Gefahr eines großen Krieges. Sowohl der 

Liedtext als auch der Titel des zugehörigen Drucks veranschaulichen ein gewisses 

zeitgenössisches Bewusstsein für die „bedrohlichen Zeitläufte“2 und evozieren – wie auch 

eine Reihe anderer skriptographischer und typographischer Dokumente desselben 

Entstehungszeitraums – das Bild der geschwinden, der unruhigen, der bedrohlichen Zeit,3 in 

der sich die Zeitgenossen angesichts von Aufruhr, Betrug, Brand, Krieg, Pestilenz, Teuerung 

und Unwetter zu leben wähnten.4 Wenngleich sich einige ältere, spätmittelalterliche Belege 

für das in diesen formelhaften Wendungen zum Ausdruck gebrachte Krisenbewusstsein 

finden lassen, so ist eine Häufung des Auftretens der Metapher der geschwinden / unruhigen 

/ bedrohlichen Zeit – wenig verwunderlich – in den Jahren nach 1517 zu beobachten.5 

Denn im Gefolge der Veröffentlichung der 95 Thesen durch Martin Luther im Oktober 

1517 war es im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation zu Verdichtungsprozessen 

unterschiedlicher Natur gekommen. Die Wittenberger Geschehnisse – die zunächst rein 

theologisch begründete Infragestellung wesentlicher Teile „des Glaubens- und 

Organisationssystems der im Papsttum seinen äußeren Ausdruck findenden lateinisch-

                                                             

1 Vgl. VD 16 ZV 28933 (Exemplar DVA Bl. 6054 (=London BL 11522.df.21), S. Air. 

2 Vgl. Postel, Rainer: Geschwinde Zeiten. Zum Krisenproblem im 16. Jahrhundert. In: Monika Hagenmaier und 
Sabine Holtz (Hg.): Krisenbewusstsein und Krisenbewältigung in der frühen Neuzeit. Festschrift für Hans-
Christoph Rublack. Unter Mitarbeit von Hans-Christoph Rublack. Frankfurt am Main, Berlin, Paris u. a. 1992, 13–
21, hier S. 18.  

3 Vgl. Postel, Krisenproblem, S. 19. bzw. auch Haug-Moritz, Gabriele: „Geschwinde Welt.“ Krieg und öffentliche 
Kommunikation – zur Erfahrung beschleunigten historischen Wandels im Heiligen Römischen Reich deutscher 
Nation in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts (1542 – 1554). In: Militär und Gesellschaft in der Frühen Neuzeit. 
Bulletin 6 (2002), 139–148. 

4 In diesen Zusammenhängen benutzten laut des Grimmschen Wörterbuches die zeitgenössischen, lutherischen 
Gelehrten und Dichter Erasmus Alberus, Johann Mathesius und Bartholomäus Ringwaldt die Methapher von der 
„geschwinden Welt“. (Vgl. Postel, Krisenproblem, S. 20).  

5 Vgl. Postel, Krisenproblem, S. 18.  
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christlichen Kirche“6 und deren rasches Übergreifen auf den politisch-gesellschaftlichen 

Diskurs7 – führten erstens zu einer Verdichtung von Ereignissen  bzw. zur Entstehung 

eines „Ereigniskomplexes“, die sich v. a. im Ringen um Macht und Einfluss zwischen Kaiser 

und Reichsständen – sowohl in ‚geordneter Form‘ auf den immer zahlreicher abgehaltenen 

Reichstagen als auch mit Formen physischer Gewaltanwendung (z. B. Schmalkaldischer Krieg, 

Fürstenkrieg) – manifestierten. Dieser „Ereigniskomplex“ nahm erst mit der 

reichsrechtlichen Anerkennung und der organisatorischen Verankerung der lutherischen 

Kirche im Augsburger Religionsfrieden 1555 ein – wenngleich nur vorläufiges – Ende.8 

Diese Verdichtung von Ereignissen begleitend und sie auch zu einem beträchtlichen Teil 

bedingend kam es zweitens im etwa gleichen Zeitraum zu einer Verdichtung von 

Kommunikation, in der – so der Reformationshistoriker Olaf Mörke – „die Diskursfelder von 

Theologie/Glauben, Gesellschaft und Politik aufeinander[trafen]“ 9  und einen 

„Handlungszusammenhang von höchster Komplexität gegenseitiger Verweisungen“10 bildeten, 

der mittlerweile in der geschichtswissenschaftlichen Forschung immer öfter als 

„reformatorischer Kommunikationszusammenhang“ beschrieben und untersucht wird.11 

Wenngleich sich diese Verdichtung von Kommunikation hauptsächlich in den relativ jungen 

und nun quantitativ sprunghaft ansteigenden Produkten der Druckerpresse quellenmäßig 

fassen und statistisch nachweisen lässt,12 so ist sich die Forschung darüber einig, dass sie 

nach Sender und Empfänger, nach Inhalt und Art der Vermittlung, nach Intention und 

Rezeption ganz unterschiedliche Kommunikationsprozesse betrifft, 13  die von 

wissenschaftlicher Seite bislang auch sehr unterschiedliche Resonanz erfahren haben.  

                                                             

6 Vgl. Mörke, Olaf: Die Reformation. Voraussetzungen und Durchsetzung, München 2005 (Enzyklopädie deutscher 
Geschichte Bd. 74), S. 5.  

7 Vgl. Mörke, Reformation, S. 5.  

8 Zum Begriff „Ereignsikomplex“ vgl. Mörke, Reformation, S. 5. Vgl. zur zeitlichen Eingrenzung der vorliegenden 
Studie wie auch zur Problematik der Periodisierung Kapitel 2.2.  

9 Vgl. Mörke, Reformation, S. 3. 

10 Vgl. Mörke, Reformation, S. 3. 

11 Vgl. dazu auch den Forschungsüberblick zum Thema Reformationsgeschichte, Kap. 1.3.  

12 Vgl. dazu Kapitel 2.2. bzw. Wittmann, Reinhard: Geschichte des deutschen Buchhandels, 2., durchgesehene und 
erweiterte Auflage, München 1999 (= Beck'sche Reihe 1304), S. 43-46.  

13 Vgl. dazu Nieden, Marcel: Die Wittenberger Reformation als Medienereignis. In: EGO - Europäische Geschichte 
online, hg. v. Institut für Europäische Geschichte Mainz 2012. Online verfügbar unter http://www.ieg-
ego.eu/de/threads/europaeische-medien/europaeische-medienereignisse/marcel-nieden-die-wittenberger-
reformation-als-medienereignis#Medienrezeption, zuletzt geprüft am 29.03.2013; vgl. auch Ukena, Peter: 
Flugschriften und verwandte Medien im Kommunikationsprozeß zwischen Reformation und Frühaufklärung. In: 
Hans-Joachim Köhler (Hg.): Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum Tübinger 
Symposion 1980, Stuttgart 1981, 163–169 bzw. Moeller, Bernd: Die frühe Reformation als 
Kommunikationsprozeß. In: Hartmut Boockmann (Hg.): Kirche und Gesellschaft im Heiligen Römischen Reich des 
15. und 16. Jahrhunderts, Göttingen 1994, 148–164. 
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Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist – wie eingangs bereits angedeutet – ein ganz 

spezifischer, gattungsgeschichtlich abgegrenzter, von der geschichtswissenschaftlichen 

Forschung jedoch bislang weitgehend unbeachteter 14  Teil dieses „reformatorischen 

Kommunikationszusammenhangs“, nämlich jener, der sich in Form von 

volkssprachlichen,  politischen Liedern vollzog. Die Nichtbeachtung der Gattung 

„Lied“ von Seiten der geschichtswissenschaftlichen Forschung ist dabei völlig unverständlich 

und ungerechtfertigt, vergegenwärtigt man sich die Bedeutung und vor allem die Ubiquität 

dieser Gattung in Alltag und Kultur der Gesellschaft des 16. Jahrhunderts: Das Singen von 

volkssprachlichen Liedern war sowohl in privaten als auch in öffentlichen Räumen, an Höfen 

ebenso wie im kirchlichen Bereich oder an öffentlichen Plätzen in Städten oder Dörfern 

gängige Praxis. Lieder begleiteten Menschen sowohl bei außergewöhnlichen Festlichkeiten 

als auch bei verschiedenen Tätigkeiten des alltäglichen Lebens und konnten ebenso der 

Andacht und Kontemplation dienen, wie der Unterhaltung oder der Verbreitung von 

Neuigkeiten und Gerüchten. Produktion, Distribution und Rezeption von Liedern waren im 

betrachteten Zeitraum dabei keineswegs nur gebildeten Bevölkerungsschichten vorbehalten 

oder auf professionelle Musiker begrenzt, sondern gerade auch in illiteraten Teilen der 

Bevölkerung weit verbreitet, denn Lieder eigneten sich aufgrund ganz spezifischer, 

gattungsimmanenter Eigenschaften (Vorhandensein von Rhythmus/Strophenform, Reim, 

Melodie)15 wie wahrscheinlich keine andere Gattung bzw. Form der Informationsvermittlung 

zur oralen Tradierung. Zu Recht bezeichnete also Rebecca Wagner-Oettinger Lieder als „the 

mass media of oral culture“.16 

Darüber hinaus stellen Lieder gerade wenn man sich – wie es das Anliegen der 

vorliegenden Untersuchung ist – der Reformationsgeschichte aus medien- bzw. 

kommunikationsgeschichtlicher Perspektive nähert, einen äußerst spannenden 

Untersuchungsgegenstand dar: Aufgrund ihrer Präsenz in allen den sog. „reformatorischen 

Medienverbund“ 17  konstituierenden skriptographischen und typographischen Medien 

(Handschrift, Flugblatt, Flugschrift, gedrucktes Buch) und ihrer eben beschriebenen, die orale 

Tradierung begünstigenden Beschaffenheit sind sie nämlich wie keine andere Gattung (mit 

Ausnahme der Predigt) im Spannungsfeld von oraler, skriptographischer und 

typographischer, mithin auch im Spanungsfeld von visueller und auditiver Kommunikation 

                                                             

14 Vgl. dazu die Ausführungen im Forschungsüberblick Kap. 1.5., besonders Kap. 1.5.3.  

15 Vgl. dazu Kap. 3.4.  

16 Vgl. Wagner-Oettinger, Rebecca: Music as propaganda in the German Reformation, Aldershot 2001 (= St. 
Andrews Studies in Reformation History), S. 21.  

17 Vgl. dazu Kap. 1.4.  
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zu verorten. Beschäftigt man sich also innerhalb einer geschichtswissenschaftlichen 

Untersuchung mit der Gattung Lied, so trägt man der in der Forschung – so scheint es – 

bislang eher wenig beachteten Tatsache Rechnung, dass „die abendländische Kultur […] 

ursprünglich nicht eine Kultur des Sehens, sondern eine Kultur des Hörens gewesen“ ist.18 

Vielmehr folgte die Forschung – auch die geschichtswissenschaftliche Forschung zum 

„reformatorischen Kommunikationszusammenhang“, indem sie in den letzten Jahrzehnten in 

der Hauptsache Medien visueller Kommunikation (gedruckte Texte, Bilder) ins Zentrum der 

Betrachtung rückte – scheinbar dem Postulat der großen Medientheoretiker der zweiten 

Hälfte des 20. Jahrhunderts, wie etwa Marshall McLuhan und Walter J. Ong: Demnach habe 

sich mit der Erfindung und Verbreitung des Buchdrucks am Beginn der Moderne und dem 

damit sich vollziehenden Wandel von Oralität zur Literalität bzw. von der oral culture zur 

print culture auch ein Wandel in der Hierarchie der Sinne ergeben – ein Wandel vom Primat 

des Hörens zum Primat des Sehens.19 Michael Giesecke schreibt hierzu etwa: „Erst im 

ausgehenden 15. und beginnenden 16. Jahrhundert wird die Abwertung oraler Information zu 

einer von breiten Schichten getragenen Erscheinung und beginnt jene nach perspektivischen 

Wahrnehmungsprinzipien gewonnene und in gedruckten Büchern gespeicherte ‚visuelle‘ 

Information ihren Siegeszug.“20  

Für eine Untersuchung des reformatorischen Kommunikationszusammenhangs jedoch 

scheint eine solche Annahme der – scheinbar relativ rasch sich vollziehenden – Prämierung 

eines Informationstyps bei gleichzeitiger Abwertung eines anderen, wie es hier für den 

Übergang von oraler zu schriftlicher bzw. visueller Kommunikation beschrieben wird, zu 

kurz zu greifen.21 Denn gerade der sog. „reformatorische Kommunikationszusammenhang“ 

ist durch einen ganz eigenen, vorher und nachher in dieser Form nicht existierenden 

Medienverbund sowie – wie v. a. die jüngere germanistische Forschung glaubhaft dargestellt 

                                                             

18 Vgl. Müller, Jürgen: „The Sound of Silence". Von der Unhörbarkeit der Vergangenheit zur Geschichte des Hörens. 
In: Historische Zeitschrift 292 (2011), 1–29, hier S. 9.  

19 Vgl. auch Ong, Walter J.: Oralität und Literalität. Die Technologisierung des Wortes, Opladen 1988, S. 122 bzw. 
Giesecke, Michael: Der Buchdruck in der frühen Neuzeit. Eine historische Fallstudie über die Durchsetzung neuer 
Informations- und Kommunikationstechnologien, Frankfurt am Main 1994, S. 35 bzw. 45.  

20 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 33.  

21 Vgl. zur Kritik an Gieseckes Betonung des revolutionären Charakters des Buchdrucks z. B. Schanze, Frieder: Der 
Buchdruck, eine Medienrevolution? In: Walter Haug (Hg.): Mittelalter und frühe Neuzeit. Übergänge, Umbrüche 
und Neuansätze, Tübingen 1999 (Fortuna vitrea 16), 286–311; Neddermeyer, Uwe: Von der Handschrift zum 
gedruckten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Quantitative und 
qualitative Aspekte, 2 Bände, Wiesbaden 1998 (= Buchwissenschaftliche Beiträge aus dem Deutschen Bucharchiv 
München 61); Dicke, Gerd; Grubmüller, Klaus (Hg.): Die Gleichzeitigkeit von Handschrift und Buchdruck, 
Wiesbaden 2003 bzw. Kiening, Christian: Medialität in mediävistischer Perspektive. In: Poetica 39 (2007), 285–
352, hier S. 295f.  
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hat22 – durch eine starke Verflechtung mündlicher und durch die neuen typographischen 

Medien bestimmter, schriftlicher Kommunikation gekennzeichnet. Für diesen Zeitraum 

scheint es also aus mehrerlei Gründen umso wichtiger, sich ebenso mit Formen auditiver 

Kommunikation auseinanderzusetzen:  

1. Der Anteil der literalisierten Bevölkerung im deutschsprachigen Bereich des Heiligen 

Römischen Reiches Deutscher Nation wird für die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts auf etwa 

5-10 % geschätzt,23 das heißt 90-95 % der Menschen waren – abgesehen von bildlichen 

Darstellungen – beinahe ausschließlich darauf angewiesen, Nachrichten, Informationen etc. 

mündlich zu kommunizieren bzw. kommuniziert zu bekommen. Umgekehrt: Um Nachrichten 

unter möglichst weiten Teilen der Bevölkerung zu verbreiten, war es – auch für gebildete 

Kommunikatoren – notwendig, diese in Formen zu kleiden, die sich zur mündlichen 

Kommunikation besonders eigneten. Dass diese gebildeten Kommunikatoren sich der 

Bedeutung von Liedern – etwa bei der Verbreitung reformatorischer Ideen unter illiteraten 

Teilen der Bevölkerung – durchaus bewusst waren, und Lieder dichteten, um bestimmte bzw. 

besonders große RezipientInnenkreise gezielt anzusprechen und zu erreichen, zeigen etwa 

einige explizite Äußerungen des wohl berühmtesten Liederdichters der Reformationszeit, 

Martin Luther: So erklärte er etwa im Jahre 1523 in einem Brief an seinen Freund Georg 

Spalatin, indem er u. a. um Mithilfe bei der Dichtung volkssprachlicher geistlicher Lieder bat, 

er habe die „Absicht, nach dem Exempel der Propheten und der alten Väter der Kirche deutsche 

Psalmen für das Volk herzustellen, das heißt geistliche Lieder, damit das Wort Gottes auch durch 

den Gesang unter den Leuten bleibe“.24 In der Vorrede zu Johann Walthers Chorgesangbuch 

von 1524 führte Luther eine ganz ähnliches Motiv für sein Liedschaffen an, als er schrieb, er 

habe "ettliche geystliche lieder zu samen bracht/ das heylige Euangelion/ so itzt von Gottes 

gnaden widder auff gegangen ist/ zu treyben und ynn schwanck zu bringen […].“25 

                                                             

22 Vgl. dazu v. a. die Studien von Horst Wenzel, z. B. Wenzel, Horst: Hören und Sehen, Schrift und Bild. Kultur und 
Gedächtnis im Mittelalter, München 1995; Wenzel, Horst: Mediengeschichte vor und nach Gutenberg, 2., 
durchgesehene Auflage, Darmstadt 2008 bzw. den Sammelband Wenzel, Horst (Hg.): Audiovisualität vor und nach 
Gutenberg. Zur Kulturgeschichte der medialen Umbrüche, Wien 2001 (= Schriften des Kunsthistorischen 
Museums 6). 

23 Vgl. dazu Engelsing, Rolf: Analphabetentum und Lektüre. Zur Sozialgeschichte des Lesens in Deutschland 
zwischen feudaler und industrieller Gesellschaft, Stuttgart 1973, S. 32 bzw. Faulstich, Werner: Medien zwischen 
Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neuzeit (1400-1700), Göttingen 1998 (= Die Geschichte der 
Medien 3), S. 158. Vgl. zur Lesefähigkeit ausführlicher und differenzierter Abschnitt II, Kap. 5.1. 

24 Zitiert nach Möller, Christian: Das 16. Jahrhundert. In: Möller, Christian (Hg.): Kirchenlied und Gesangbuch. 
Quellen zu ihrer Geschichte. Ein hymnologisches Arbeitsbuch, Tübingen 2000, 69–127, hier S. 72.  

25 Zitiert nach Möller, Das 16. Jahrhundert, S. 77.  
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2. „Was wir hören, hat – ähnlich wie das, was wir riechen, schmecken und ertasten – eine viel 

stärkere emotionale Komponente als das, was wir sehen.“26 – Mit anderen Worten: Auditive 

Kommunikation hat im Vergleich zu visueller Kommunikation eine um vieles höhere affektive 

bzw. emotionale Qualität, die naturgemäß auch in Zusammenhang mit politischer 

Kommunikation bzw. Propaganda eine entscheidende Rolle spielt. 

3. Man kann nicht nicht hören: Die Zugänglichkeit der menschlichen Wahrnehmung für 

auditive Kommunikation bzw. auditive Signale ist viel größer als für visuelle Signale. Denn 

während die Fokussierung der Aufmerksamkeit auf einen bestimmten Sehausschnitt 

gewöhnlich eine unumgängliche Voraussetzung für visuelle Kommunikation darstellt, und es 

somit auch möglich ist, durch bewusste Steuerung etwas nicht zu sehen, nicht hinzusehen 

bzw. die Augen zu schließen, ist es viel schwieriger, um nicht zu sagen unmöglich, sich 

auditiver Kommunikation zu entziehen. Bereits Mitte des 19. Jahrhunderts formulierte Jakob 

Grimm diesen Sachverhalt mit dem Worten: „Das auge ist ein herr, das ohr ein knecht, jenes 

schaut um, wohin es will, dieses nimmt auf was ihm zugeführt wird.“27  

Nicht zuletzt aufgrund der beiden letztgenannten Punkte wurde jüngst in der 

Geschichtswissenschaft vermehrt der Ruf laut, sich generell verstärkt mit Fragen der 

Auditivität und des Hörens bzw. „dem Klang in der Geschichte“ auseinanderzusetzen – eine 

Tendenz, die in Anlehnung an die verschiedenen „turns“ in den Kulturwissenschaften 

(linguistic turn, iconic/pictorial turn) nun schon mehrfach als aural/auditive turn bezeichnet 

worden ist.28 So schrieb etwa Jürgen Müller in einem 2011 in der Historischen Zeitschrift 

erschienenen, programmatischen Aufsatz: „Wenn Historikerinnen und Historiker horchen 

lernen, dann kann die Geschichtsforschung die Unhörbarkeit der Vergangenheit zumindest 

partiell überwinden und zu einer Geschichte des Hörens gelangen – und damit wäre die 

Rekonstruktion vergangener Lebenswelten, Herrschaftsmechanismen, Handlungsmuster und 

Triebkräfte in historischen Prozessen um eine wichtige Dimension bereichert.“ 29  Die 

vorliegende Studie über politische Kommunikation in Liedern zur Zeit der Reformation 

versteht sich, indem sie deren Funktion, deren Mechanismen und deren Akteure zu 

ergründen sucht, als ein Beitrag dazu.  

                                                             

26 Vgl. Müller, „The Sound of Silence“, S. 15 bzw. Grossbach, Michael; Altenmüller, Eckart: Musik und Emotion - zu 
Wirkung und Wirkort von Musik. In: Bendikowski, Tillmann; Pöppmann, Dirk (Hg.): Die Macht der Töne. Musik als 
Mittel politischer Identitätsfindung im 20. Jahrhundert, 1. Auflage, Münster 2003, 13–22. 

27 Vgl. Grimm, Jakob: Rede auf Wilhelm Grimm. Rede über das Alter. Gehalten in der königlichen Akademie der 
Wissenschaft zu Berlin. Hrsg. vor 100 Jahren von Hermann Grimm. Wortgetreu nach der Erstveröffentlichung, 
Kassel 1963, S. 58. Vgl. dazu z. B. auch Wagner, Susanne; Spillmann, Thomas: Augenblicke für das Ohr. Der Mensch 
und sein Gehör, Zürich 2004. 

28 Vgl. Müller, „The Sound of Silence“, S. 26-29.  

29 Vgl. Müller, „The Sound of Silence“, S. 28f. 
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Durch die Beschäftigung mit der Gattung Lied als Mittel politischer Kommunikation 

ergeben sich jedoch auch vielfältige Problemlagen, die an dieser Stelle nur kurz angedeutet 

werden sollen:  

1. Wie Jürgen Müller in seinem mit „The Sound of Silence“ betitelten Aufsatz über die 

„Unhörbarkeit der Vergangenheit“ ebenfalls breit ausführt, ergibt sich bei jeder Untersuchung 

vormoderner Klänge bzw. Klangsphären ein gewichtiges Problem: HistorikerInnen können 

dabei „weder auf eigene Hörerfahrungen noch auf Tonaufzeichnungen zurückgreifen“, sondern 

müssen sich bei der Rekonstruktion der „Klänge/Geräusche der Vergangenheit“ auf 

schriftliche Zeugnisse verlassen. 30  Demgemäß basiert auch vorliegende Arbeit auf 

unterschiedlichen Gattungen schriftlicher Quellen, denn alles, was HistorikerInnen zum 

heutigen Zeitpunkt über die Gattung Lied in Erfahrung bringen können, ist naturgemäß in 

skriptographischen oder typographischen Quellen durch gebildete Mediatoren überliefert 

worden. 31  Darum ist es eines der Hauptanliegen der Arbeit, ein methodisches 

Instrumentarium vorzustellen (vgl. Einleitung, Kap. 3) und anzuwenden, das es erlaubt, ein 

Stück weit die in den Quellen nicht direkt greifbare, wechselseitige Verschränktheit von 

schriftlicher und mündlicher Kommunikation offenzulegen und zu beschreiben, um zu einer 

präziseren Vorstellung des vielzitierten Spannungsfeldes von Mündlichkeit und 

Schriftlichkeit im „reformatorischen Kommunikationszusammenhang“ zu gelangen.  

2. Das zweite gewichtige Problem besteht in der Einschränkung des 

Forschungsgegenstandes selbst: Während eine Abgrenzung der Gattung „Lied“ von anderen 

textuellen bzw. musikalischen Gattungen vergleichsweise einfach zu leisten ist (vgl. Kap. 2.3.), 

herrscht über den Begriff der „politischen Kommunikation“ im Allgemeinen wie jenen des 

„politischen Liedes“ im Besonderen große Uneinigkeit.32 Es gehört daher ebenfalls zu den 

zentralen Anliegen der vorliegenden Arbeit, auf der Grundlage von bzw. in kritischer Distanz 

zu bisherigen Konzeptualisierungsversuchen, wie sie im folgenden Forschungsüberblick 

detailliert dargestellt werden, für das Lied des 16. Jahrhunderts die „Grenzziehungen zwischen 

Politischem und Nicht-Politischem“ zu hinterfragen bzw. neu zu untersuchen, um zu einer 

adäquateren, den neueren geschichtswissenschaftlichen Ansätzen zur Erforschung 

„politischer Kommunikation“ entsprechenden Definition und Würdigung des „politischen 

Liedes“ als Teil politischer Kommunikation zur Zeit der Reformation zu gelangen.  

                                                             

30 Vgl. Müller, „The Sound of Silence“, S. 19 bzw. S. 24.  

31 Vgl. zu dieser Problematik auch Wagner-Oettinger, Music, S. 17f.  

32 Vgl. zum Begriff „politische Kommunikation“ Abschnitt II, Kap. 1 bzw. zum Begriff „politisches Lied“ Abschnitt I, 
Kap. 1.3.  
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Bevor daher Forschungsgegenstand und Fragestellung präzisiert werden (1.5.), soll im 

Folgenden der gegenwärtige Stand der Forschung betreffend der Gattung Lied sowohl 

allgemein (1.1.) als auch nach medialen (1.2.) und thematischen Aspekten jeweils kurz 

umrissen werden. Auch das spezielle Feld der Meistergesangforschung (1.4.) wird dabei 

vorgestellt. Anschließend folgt eine Klärung der räumlichen (2.1.) und zeitlichen (2.2.) 

Eingrenzung des Themas samt genauerer Definitionen der Begriffe „Lied“ (2.3.) und 

„Medium“ (2.4.). Die Einleitung abschließend wird der in dieser Arbeit verfolgte, die 

unterschiedlichen Komponenten der Gattung Lied (Medialität, Bild, Ton, Text) 

berücksichtigende, methodische Ansatz näher erläutert (3).   
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1. Forschungsüberblick: Das deutschsprachige Lied im 16. 

Jahrhundert 

1.1. Allgemeine Untersuchungen  

Nur sehr wenige Studien bzw. Aufsätze beschäftigen sich mit dem Lied im 16. Jahrhundert in 

allgemeinerer Perspektive, bieten Vorschläge zu Klassifikationsmöglichkeiten oder 

versuchen, das Phänomen Lied des 16. Jahrhunderts in thematischer und/oder medialer 

Perspektive überblicksmäßig zu beschreiben. Eines der wenigen Beispiele ist die von ihrem 

Zugang und Erkenntnisinteresse her bislang einzigartige, 1966 publizierte Arbeit des 

Historikers Jan M. Rahmelow über „Die publizistische Natur und den historiographischen Wert 

deutscher Volkslieder um 1530“.33 Auf der Quellengrundlage von in Rochus von Liliencrons 

„Deutsches Leben im Volkslied um 1530“34 edierten Liedern beschrieb er darin das Volkslied 

als Medium der „mündlichen Publizistik“, das seine Publizität durch bestimmte Form- und 

Stilmittel (Anreiz, objektive und subjektive Prägnanz, Reproduzierbarkeit) erreiche und 

dadurch weite Verbreitung erlange.35  

Mit dem innovativen Charakter der spätmittelalterlichen Lieddichtung setzte sich der 

Innsbrucker Musikwissenschaftler Walter Salmen in seinem 1975 publizierten Aufsatz „Das 

gemachte „Neue Lied“ im Spätmittelalter“ auseinander, in dem er u. a. die  Bedeutung der 

fahrenden bzw. sesshaften Stegreifdichter, Spielleute, Marktsänger hervorhob, aber auch ein 

breites Spektrum vom geistlichen Lied bis zum Ereignislied beschrieb und u. a. das Lied als 

Medium von Lob und Rüge, von Schelte und Spott, von Information bzw. als Kampfmittel zur 

Beeinflussung der öffentlichen Meinung darstellte.36 In ähnlicher Manier untersuchte der 

Würzburger Germanist Horst Brunner in einem 1983 erschienenen Aufsatz „Tradition und 

Innovation im Bereich der Liedtypen um 1400“. Er beschrieb dabei die Zeit um 1400 als Zäsur 

der Liedgeschichte, in der Innovationen getätigt wurden, die eine nachhaltige Wirkung auf 

die folgende Liedgeschichte ausgeübt hätten und benennt explizit Liebeslied, Neidhartlied, 

Sangspruchdichtung, Leich, geistliches Lied und politische Lieddichtung als Liedtypen dieser 

                                                             

33 Vgl. Rahmelow, Jan M.: Die publizistische Natur und der historiographische Wert deutscher Volkslieder um 
1530, Hamburg 1966. 

34 Liliencron, Rochus von: Deutsches Leben im Volkslied um 1530, Berlin, Stuttgart 1884. 

35 Eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse Rahmelows findet sich in dem Aufsatz Rahmelow, Jan M.: 
Das Volkslied als publizistisches Medium und historische Quelle. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 14 (1969), 
11–26. 

36 Salmen, Walter: Das Gemachte „Neue Lied" im Spätmittelalter. In: Brednich, Rolf Wilhelm; Röhrich, Lutz; 
Suppan, Wolfgang (Hg.): Handbuch des Volksliedes. Bd. 2: Historisches und Systematisches. Interethnische 
Beziehungen. Musikethnologie, München 1975, 407–420. 
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Zeit.37 In einem 2001 publizierten Aufsatz über „Das deutsche Lied im 16. Jahrhundert“ machte 

Horst Brunner schließlich auf der Grundlage einer Textanalyse der „Liederbuchlieder“ aus 

Georg Forsters „Frischen teutsche Liedlein“ den Versuch einer Typologie der Lieder des 16. 

Jahrhunderts und benannte acht Kategorien von Liedern des 16. Jahrhunderts: Geistliche 

Lieder, politische Ereignislieder, Spottlieder, Loblieder, Mahnlieder/Absagen/Warnungen, 

moralisierende Zeitklagen, Martins-, Trink- und Schlemmerlieder und Liebeslieder.38 Vom 

Zugang her ähnlich allgemein gehalten, jedoch nicht auf den deutschen Sprachraum bzw. das 

deutsche Lied begrenzt und in realiter stark auf das mehrstimmige Lied fokussierend, ist der 

2001 erschienene Aufsatz „Fragen zur Praxis des spätmittelalterlichen Liedes“ des an der 

Universität Oxford tätigen Musikwissenschaftlers Reinhard Strohm, der einen Fundus an 

Quellenbelegen – u. a. über Zwecke / Situationen / sozialen und rituellen Ort des Singens, 

Repertoire, Herkunft, Überlieferung, Liedsänger, Liedbesitzer, Kontrafakturpraxis etc. – 

bietet.39 

Abgesehen von diesen wenigen Ausnahmen ist die wissenschaftliche Auseinandersetzung 

mit dem Lied des 16. Jahrhunderts zum einen dadurch gekennzeichnet, dass sie nicht auf eine 

bestimmte wissenschaftliche Disziplin beschränkt ist, sondern dass sich viele Disziplinen – 

v. a. Germanistik, Volkskunde, Theologie, Musikwissenschaft, Publizistikwissenschaft, 

Geschichtswissenschaft – mit ganz unterschiedlichen methodischen Prämissen dem 

Phänomen Lied annähern. Zum andern ist sie dadurch charakterisiert, dass ALLE Arbeiten 

zum Thema den Untersuchungsgegenstand Lied einschränken und damit verkürzen – 

entweder werden nur bestimmte Einzelmedien in den Blick genommen (a.) oder es werden 

Einschränkungen bezüglich der Liedinhalte bzw. einzelner Lied-Subgattungen (b.) 

vorgenommen.  

 

1.2. Forschung zu medialen Aspekten des Liedes im 16. Jahrhundert 

Vergleichsweise wenige Arbeiten haben sich mediale Aspekte der Liedproduktion im 16. 

Jahrhundert zum Gegenstand gemacht. Vor allem handelt es sich auch hier um 

„Einzelmediengeschichten“, die sich der Gattung Lied innerhalb eines bestimmten Mediums 

                                                             

37 Brunner, Horst: Tradition und Innovation im Bereich der Liedtypen um 1400. In: Vereinigung der Deutschen 
Hochschul-Germanisten; Germanistentag (Hg.): Textsorten und literarische Gattungen. Dokumentation des 
Germanistentages in Hamburg vom 1. bis 4. April 1979, Berlin 1983, 392–413. 

38 Brunner, Horst: Das deutsche Lied im 16. Jahrhundert. In: Ragotzky, Hedda; Vollmann-Profe, Gisela; Wolf, 
Gerhard (Hg.): Fragen der Liedinterpretation, Stuttgart 2001, 118–134. 

39 Strohm, Reinhard: Fragen zur Praxis des spätmittelalterlichen Liedes. Walter Salmen zum 75. Geburtstag. In: 
Schwindt, Nicole (Hg.): Musikalischer Alltag im 15. und 16. Jahrhundert, Kassel 2001 (= Trossinger Jahrbuch für 
Renaissancemusik 1), 53–76. 
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(Liedflugblatt, Liedflugschrift, weltliches Liederbuch, geistliches Liederbuch, 

Liederhandschrift) annahmen.  

Bevor diese im Folgenden kurz beschrieben werden sollen, sei vorweg die Studie „Lied und 

Medienwechsel im 16. Jahrhundert“40 des Salzburger Musikwissenschaftlers Nils Grosch 

vorgestellt, die aufgrund ihres Zugriffs – indem sie das zeitgenössische, auf die Gattung Lied 

bezogene Medienensemble einer Zusammenschau unterzieht –  bislang singulär geblieben ist: 

Er versucht darin – wie auch in einer Reihe rezenter, kürzerer Publikationen41 – eine 

„Annäherung an ein alternatives Modell der frühneuzeitlichen Liedkommunikation“, das v. a. die 

„Frage nach dem konstitutiven Anteil der Medien an der Realität und Praxis des Liedes“42 zu 

berücksichtigen vermag. Nicht „literarische und musikalische Texte, die darin niedergelegten 

Werke sowie deren stilistische und kompositionstechnische Beschaffenheit“ stehen im Zentrum 

von Groschs Erkenntnisinteresse, sondern vielmehr „die kommunikativen und kulturellen 

Praktiken, in die diese Objekte eingebunden sind“.43 Anhand der von ihm ausgewählten 

Beispiele – es handelt sich um fünf besonders häufig und besonders vielseitig überlieferte 

Lieder, v. a. Liebeslieder – vermag er exemplarisch zu veranschaulichen, dass „die neuen 

Medien der Frühen Neuzeit […] in der Epoche der jungen musikalischen Typographie für das 

Liedgenre zu einer auffallenden, neuartigen und in der Folge kommunikativen Zu- und 

Ausrichtung des Genres [führten].“44 

 

Liedflugblatt  

Immer noch von zentraler Bedeutung für die Erforschung des frühneuzeitlichen 

Liedflugblatts ist die Habilitationsschrift des Freiburger Volkskundlers Rolf Wilhelm 

                                                             

40 Grosch, Nils: Lied und Medienwechsel im 16. Jahrhundert, Münster 2013. 

41 Vgl. u. a. Grosch, Nils: Musik in der Gutenberg-Galaxis: Zu den offenen Grenzen eines musik-kommunikativen 
Systems. In: MusikTheorie 4 (2010), 291–299; Grosch, Nils: Das Lied als Medium und Medienprodukt im 16. 
Jahrhundert. In: Hoffmann, Marleen; Iffland, Joachim; Schauberger, Sarah (Hg.): Musik 2.0 - Die Rolle der Medien in 
der musikalischen Rezeption in Geschichte und Gegenwart. Beiträge zum 24. internationalen studentischen 
Symposium des DVSM in Detmold 2011, München 2012 (= Beiträge zur Kulturgeschichte der Musik 4), 23–33; 
Grosch, Nils: Lied im Medienwechsel des 16. Jahrhunderts: eine Einleitung. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; 
Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 
(= Populäre Kultur und Musik 3), 7–15. 

42 Vgl. Grosch, Lied und Medienwechsel, S. 108f.  

43 Vgl. Grosch, Lied und Medienwechsel, S. 36.  

44 Vgl. Grosch, Lied und Medienwechsel, S. 34. Vgl. zu einer kurzen zusammenfassenden Darstellung auch den 
Aufsatz Grosch, Nils: Lied im Medienwechsel des 16. Jahrhunderts: eine Einleitung. In: Classen, Albrecht; Fischer, 
Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, 
Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 7–15. 
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Brednich zur „Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts“.45 Sie enthält neben 

einem umfänglichen Katalog von Liedflugblättern, der bislang die einzige größere 

bibliographische Zusammenstellung zum Thema darstellt,46 auch eine Darstellung, die sich 

u. a. mit der Entstehung des Phänomens Liedflugblatt, mit der Analyse des Quellenmaterials 

nach den vier „Hauptgattungen“ geistliches Lied, historisches Ereignislied, Zeitungslied und 

weltliches (Volks-)Lied, mit Fragen der Produktion, Distribution und Rezeption der Drucke 

sowie des Verhältnisses von schriftlicher und mündlicher Tradition auseinandersetzt. Neben 

dem Bemühen um eine differenzierte Terminologie bzw. eine Kategorisierung des gesamten 

Quellenkorpus ist Brednichs Arbeit in methodischer Hinsicht gekennzeichnet durch die 

Ergänzung von textanalytischen Methoden durch die Beschreibung und Analyse von 

Ikonographie und Medialität der untersuchten Einblattdrucke, die etwa auch das äußere 

Erscheinungsbild, die Titel und die Frage nach den Beziehungen zu anderen medialen 

Gattungen miteinschließt. 

Die Germanistin Gisela Ecker widmete in ihrer 1981 publizierten Arbeit über 

„Einblattdrucke von den Anfängen bis 1555“47 ebenfalls ein umfängliches Kapitel der Gattung 

Lied. Unter vorrangiger Verwendung textanalytischer Methoden bearbeitete sie die 

Liedeinblattdrucke ebenfalls differenziert nach Gattungen (katholisches Lied, 

reformatorisches Lied, weltliches Unterhaltungslied, historisch-politisches Lied), wobei sie 

sich vor allem mit Fragen der Funktion und Rezeption der Lieder auseinandersetzte und 

gleichzeitig nach deren Differenzen zu den übrigen bearbeiteten Gattungen, u. a. auch dem 

politischen Spruch, fragte. 

Und schließlich sind an dieser Stelle noch zwei kürzere Beiträge zum Thema 

Liedeinblattdruck anzuführen. Dabei handelt es sich zum einen um einen 2009 publizierten 

Aufsatz des Germanisten Frieder Schanze,48 in dem er sich nicht nur um terminologische 

Klarheit bemüht, wenn er die Verwendung des adäquateren Begriffes „Lied-Einblattdruck“ 

vorschlägt, sondern auch eine bibliographische Zusammenstellung von Noten enthaltenden 

„Liedeinblattdrucken“ bis 1550 bietet. Zusätzlich stellt er ein Analyse-Schema des Mediums 

‚Lied-Einblattdruck‘ vor, das materielle, sprachliche, musikalische und bildkünstlerisch-

                                                             

45 Brednich, Rolf Wilhelm: Die Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts, 2 Bände, Baden-Baden 
1974-1975 (= Bibliotheca bibliographica Aureliana 55). 

46 Vgl. zur bibliographischen Situation auch Abschnitt III, Kapitel 5.1. 

47 Ecker, Gisela: Einblattdrucke von den Anfängen bis 1555. Untersuchungen zu einer Publikationsform 
literarischer Texte, 2 Bände, Göppingen 1981. 

48 Schanze, Frieder: Gestalt und Geschichte früher Lied-Einblattdrucke nebst einem Verzeichnis der Blätter mit 
Noten. In: Lodes, Birgit (Hg.): Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 
2009 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 3), 369–410. 
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dekorative Aspekte49 berücksichtigt und stellt die Produktion von Lied-Einblattdrucken bis 

1550 anhand einer geographisch nach Regionen und Druckorten gegliederten Übersicht dar. 

Zum anderen fasste jüngst der an der Bayrischen Staatsbibliothek München tätige Franz 

Jürgen Götz in einem etwas allgemeineren Zugriff die Diskussion um verschiedenste Aspekte 

von Liedeinblattdrucken wie etwa Forschungs- und Quellensituation, Produktion, 

Distribution und Rezeption übersichtlich zusammen und ergänzte diese um einige eigene, aus 

den Beständen der Liedeinblattdrucke der Bayerischen Staatsbibliothek München 

gewonnene Erkenntnisse zu diesen Bereichen.50  

 

Liedflugschrift 

Forschungen zu Liedflugschriften sind im Vergleich zu den Liedflugblättern noch viel seltener 

anzutreffen. Dies ist mit Sicherheit nicht mit der schlechten Überlieferungssituation zu 

erklären, stellen doch die Liedflugschriften die quantitativ größte Liedquellengattung der 

Reformationszeit dar, sondern dürfte der bis vor wenigen Jahren noch äußerst schlechten 

bibliographischen Erschließung dieser Kleindrucke geschuldet sein (vgl. auch Abschnitt IV, 

Kapitel 6.1). Abgesehen von Otto Holzapfels äußerst kursorischer, vierteiliger 

Einzeldarstellung zum Medium Liedflugschrift, die sich bis in das 20. Jahrhundert erstreckt 

(und deren Schwerpunkt auch auf dem 19. und frühen 20. Jahrhundert liegt) und die weder 

in quantitativer (das zugrundeliegende Quellenmaterial betreffend) wie qualitativer Hinsicht 

als Pendent zu Rolf Wilhelm Brednichs monographischer Darstellung über Liedflugblätter 

angesehen werden kann,51 beschränken sich die bisherigen Forschungen auf einige wenige 

kürzere Aufsätze.  

Aspekte der Produktion von Liedflugschriften stehen im Zentrum zweier Darstellungen 

des Londoner Germanisten John L. Flood, der sich u. a. mit Fragen nach der Zusammenarbeit 

und Konkurrenz der Lieddrucker in den größten Lieddruckorten Augsburg, Nürnberg und 

Straßburg, nach den Autoren und der typographischen Ausstattung von Lieddrucken 

auseinandersetzte, jedoch mehr Fragestellungen als Ergebnisse ans Tageslicht förderte und 

selbst am Ende seiner Ausführungen feststellen muss, „dass es nicht möglich ist, gültige 

                                                             

49 Vgl. Schanze, Gestalt und Geschichte, S. 370ff. 

50 Götz, Franz Jürgen: Einblattdrucke als Publikationsmedium für Lieder im 15./16. Jahrhundert im Spannungsfeld 
zwischen Produktion und Rezeption. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und 
kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 
3), 89–108. 

51 Holzapfel, Otto: Liedflugschriften, 4 Bände, München 2000; Teil 1: Abbildungen und Beispielsammlung; Teil 2: 
Arbeitsmaterial und Kommentare; Teil 3: Referierende Auswahlbibliographie zur Liedflugschriften-Literatur, Teil 
4: Ergänzungen, Druckorte- und Druckregister, Augsburg als Druckzentrum für Liedflugschriften.  
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Aussagen über Bedeutung und Funktion des Liedes im 16. Jahrhundert zu machen, solange das 

Primärmaterial, die Lieddrucke, noch nicht bibliographisch erfaßt und ausgewertet ist.“52 Mit 

der typographischen Beschreibung von Liedflugschriften hat sich in der Folge – aufbauend 

auf seinen eigenen, äußerst umfänglichen bibliographischen Recherchen – Eberhard Nehlsen 

beschäftigt und neben einem umfangreichen Katalog auch eine Darstellung typographischer 

Aspekte des Liedflugschriftenbestandes der Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer 

Kulturbesitz vorgelegt.53 

Mit Fragen der Distribution von Lieddrucken, d. h. sowohl Liedflugblättern als auch -

flugschriften, beschäftigte sich in einem 1974 erschienenen Aufsatz mit dem sprechenden 

Titel „Das Lied als Ware“ Rolf Wilhelm Brednich.54 Ihm gebührt das Verdienst, darin erstmals 

– in Anlehnung an die These Theodor W. Adornos, „dass jede Musik chiffrierte gesellschaftliche 

Realität darstellt und dass daher die geschichtliche Entwicklung der Musik nicht immanent 

betrachtet werden kann, sondern bezogen auf die realen ökonomischen, politischen und 

gesellschaftlichen Ereignisse“55, sowie Walter Benjamins Werk „Das Kunstwerk im Zeitalter 

seiner technischen Reproduzierbarkeit“ – auf die Bedeutung der medialen Umbruchsituation 

Ende des 15./Anfang des 16. Jahrhunderts in Hinblick auf das zeitgenössische Lieschaffen 

aufmerksam gemacht zu haben.  

Daneben stand auch bereits mehrfach eine ganz bestimmte Rezeptionsform von 

Liedflugschriften im Zentrum von Forschungsbemühungen: Es handelt sich dabei um 

individuelle, zeitgenössische Sammlungen von Liedflugschriften, die für den 

Untersuchungszeitraum 1517-1555 mit etwa 20 noch erhaltenen Exemplaren gleichzeitig 

auch die bedeutendste Überlieferungsform für diese Liedmediengattung darstellen und die in 

der Forschung unter der Bezeichnung „Lieddrucksammelbände“ firmieren. Einen Überblick 

über diese noch vorhandenen „Privatliederbücher“ hat Frieder Schanze zusammengestellt 

und die Sammelbände sodann nach Auswahl und Anordnung der Texte, Herkunft der Drucke 

                                                             

52 Vgl. Flood, John L.: Das Verlagsprogramm deutscher Drucker des 16. Jahrhunderts. In: Edwards, Cyril (Hg.): Lied 
im deutschen Mittelalter. Überlieferung, Typen, Gebrauch, Tübingen 1996, 335–350, hier S. 350. Vgl. mit dem 
Schwerpunkt Nürnberg ebenfalls Flood, John L.: Der Lieddruck in Nürnberg im 16. Jahrhundert. In: Classen, 
Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. 
Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 73–88. 

53 Vgl. Nehlsen, Eberhard: Die hymnologischen Liedflugschriften der Staatsbibliothek. In: Mitteilungen der 
Staatsbibliothek zu Berlin (Preußischer Kulturbesitz), Neue Folge 2 (2002), 384–394; Nehlsen, Eberhard: Berliner 
Liedflugschriften. Katalog der bis 1650 erschienenen Drucke der Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer 
Kulturbesitz, 3 Bände, Baden-Baden 2008-2009 (= Bibliotheca bibliographica Aureliana 215), hier v. a. Einleitung 
zu Bd. 1.  

54 Brednich, Rolf-Wilhelm: Das Lied als Ware. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 19 (1974), 11–20. 

55 Vgl. Brednich, Das Lied als Ware, S. 12. 
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und Sammlern und Besitzern erstmals beschrieben.56 Darüber hinaus verfügen wir – neben 

einigen älteren Aufsätzen, die sich ausschließlich auf die Textedition bzw. Wiedergabe der 

Inhalte einzelner Sammelbände beschränken57 – auch über einige wenige detailliertere 

Beschreibungen einzelner dieser Sammelbände, so ebenfalls von Frieder Schanze zu einem 

Sammelband der Dombibliothek Hildesheim,58 von ihm sowie von Irmgard Scheitler zu „Jörg 

Dürnhofers Liederbuch“59 sowie von Eberhard Nehlsen zu einem sich heute in der UB Jena 

befindlichen, etwa um 1550 entstandenen Sammelband.60 

Und schließlich sei noch auf die erst jüngst erschienen Arbeiten der Historikerin Gabriele 

Haug-Moritz verwiesen,61 die sich unter einem ganz bestimmten thematischen Fokus, 

nämlich jenem der Publizistik des Schmalkaldischen Krieges 1546/1547, mit 

Liedflugschriften auseinandergesetzt und dabei – neben ausgewählten inhaltlichen Aspekten, 

                                                             

56 Schanze, Frieder: Privatliederbücher im Zeitalter der Druckkunst. Zu einigen Lieddruck-Sammelbänden des 16. 
Jahrhunderts. In: Zywietz, Michael; Honemann, Volker; Bettels, Christian (Hg.): Gattungen und Formen des 
europäischen Liedes vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Münster 2005 (= Studien und Texte zum Mittelalter und 
zur frühen Neuzeit 8), 203–242. 

57 Vgl. Waldau, Pr: Nachricht von einer Sammlung allerhand geistlicher Lieder aus der ersten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts, in einem Bändchen in klein Oktav. In: Literarische Blätter 5 (1805), 326–334 (über den heute 
verschollenen Lieddruck-Sammelband Berlin Yd 7829); Aue, K.: Verzeichnis zweier Sammlungen deutscher 
Volkslieder und Volksspiele auf fliegenden Blättern. In: Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit 8 (1839), 354–
380 und Pfeiffer, Max Adolf: Das Weimarer Liederbuch, München 1920 (beide über den Lieddrucksammelband 
Weimar HAAB 14,6:603, das sog. „Weimarer Liederbuch“); Schmidt, Adolf: Ein Sammelband deutscher Lieder aus 
dem Jahre 1529 in der Grossherzoglichen Hofbibliothek zu Darmstadt. In: Centralblatt für Bibliothekswesen 12 
(1895), 113–130; Lasch, Gustav: Die Liedersammlung Thiebolt Bergers. In: Monatsschrift für Gottesdienst und 
kirchliche Kunst 16 (1911), 164-167 (über den Sammelband Colmar, Stadtbibliothek, CPC 752 XVIe); Greyerz, Otto 
von: Aus dem Volksliederschatz der Berner Staatsbibliothek. In: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 20 (1916), 
160–176 (über den Sammelband Rar. 62 der Stadt- und Universitätsbibliothek Bern); Meier, John: Ein verlorener 
Sammelband von fliegenden Blättern des 16. Jahrhunderts. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 5 (1936), 82–84; 
Paisey, David L.: A Collection of German Religious Songs of the Mid-Sixteenth Century. In: British Library Journal 1 
(1975), 71–83 (über den Sammelband C.175.i.31 der British Library, London);  

Zu etwas späteren Sammlungen, jedoch trotzdem von Interesse: Brednich, Rolf Wilhelm: Das Reutlingersche 
Sammelwerk im Stadtarchiv Überlingen als volkskundliche Quelle. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 10 (1965), 
42–84; Senn, Matthias: Johann Jakob Wick (1522-1588) und seine Sammlung von Nachrichten zur Zeitgeschichte, 
Zürich 1974. 

58 Schanze, Frieder: Seltene Drucke in einem Sammelband des 16. Jahrhunderts aus der Dombibliothek 
Hildesheim. In: Bepler, Jochen; Scharf-Wrede, Thomas (Hg.): Die Dombibliothek Hildesheim. Bücherschicksale, 
Hildesheim 1996, 353–375. 

59 Schanze, Frieder (Hg.): Jörg Dürnhofers Liederbuch (um 1515). Faksimile des Lieddruck-Sammelbandes Inc. 
1446a der Universitätsbibliothek Erlangen, Tübingen 1993 (= Fortuna vitrea 11); Neben der Faksimileedition 
bietet Schanze auch eine umfangreiche Beschreibung, vgl. auch Scheitler, Irmgard: Jörg Dürnhofers Liederbuch. 
Ein Zeugnis Eichstätter Bürgerkultur am Vorabend der Reformation. In: Historischer Verein Eichstätt. Sammelblatt 
88/89 (1995/96), 79–97. 

60 Nehlsen, Eberhard: Der Sammelband 12 Bud. Sax. 6 der UB Jena. Ein verschollener Liedflugschriften-
Sammelband wieder entdeckt. In: Lied und populäre Kultur / Song and Popular Culture 48 (2003), 49–83. 

61 Haug-Moritz, Gabriele: „Zu Lob und Ehre Römischer Kaiserlicher Majestät". Karl V. in der pro-kaiserlichen 
Liedpublizistik des Schmalkaldischen Krieges (1546/47). In: Edelmayer, Friedrich; Fuchs, Martina; Heilingsetzer, 
Georg; Rauscher, Peter (Hg.): Plus Ultra. Die Welt der Neuzeit. Festschrift für Alfred Kohler zum 65. Geburtstag, 
Münster 2008, 103–122 bzw. Haug-Moritz, Gabriele: Lieder in der Flugschriftenpublizistik des Schmalkaldischen 
Krieges. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer 
Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 109–125. 
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wie etwa der Darstellung bzw. Deutung des Krieges in der pro-kaiserlichen Liedpublizistik 

oder der Erzählstruktur ausgewählter Liedtypen – ebenso detailliert die Medialität der 

Liedflugschriften sowie deren Verhältnis zur übrigen Druckproduktion des Schmalkaldischen 

Krieges beschrieben hat. 

 

Weltliches Liederbuch 

Die Beschäftigung mit jenen umfangreicheren Druckwerken, die ausschließlich Liedtexte 

enthalten (d. h. mit Liederbüchern oh ne Notation), und die in der Forschung, der 

zeitgenössischen Terminologie folgend, aufgrund von deren Konnex zum erzgebirgischen 

Bergmannswesen62 unter dem Begriff „Bergreihen“ firmieren, ist bis heute vorwiegend eine 

Domäne der Volkskunde bzw. Volksliedforschung geblieben. Obwohl seit der Mitte des 19. 

Jahrhunderts an der editorischen Erschließung dieser Gruppe von gedruckten Liederbüchern 

ohne Notation gearbeitet wurde – so liegen Texteditionen von Oskar Schade (1854), John 

Meier (1892) und Gerhard Heilfurth et al. (1959) vor63 – blieb der Volkskundler und 

Volksliedforscher Gerhard Heilfurth bislang der einzige, der sich in monographischen 

Darstellungen mit den Titeln „Das erzgebirgische Bergmannslied“ bzw. „Das Bergmannslied“64 

mit dieser spezifischen medialen Liedgattung auseinandersetzte.65 Über neuere, allerdings 

sehr knappe Darstellungen zur musikalischen Faktur der „Bergreihen“ und deren 

Beziehungen zum mehrstimmigen Lied66 sowie zu einzelnen Liedinhalten der „Bergreihen“67 

                                                             

62 Im Mittelalter wurde der Begriff „Bergreihen“ zunächst für Tanzlieder der Bergleute verwendet. Spätestens im 
16. Jahrhundert, der „ersten Blütezeit der Bergreihen“, jedoch erfuhr der Begriff eine Ausweitung sowohl 
hinsichtlich der inhaltlichen Dimension der Lieder (denn in den „Bergreihen“-Liederbüchern des 16. Jahrhunderts 
finden sich, neben einigen wenigen Bergmannsliedern ganz unterschiedliche Liedgenres), als auch hinsichtlich der 
sozialen Dimension: Wurden die Bergreihen-Liederbücher nämlich zunächst in Zwickau, d. h. nahe dem 
Erzgebirge, dem Ursprungsort der „Bergreihen“, gedruckt, so zeigen die späteren Nürnberger Nachdrucke ganz 
klar die Ausweitung der potentiellen Adressaten weit über die Gruppe der Bergleute hinaus. (Vgl. dazu z. B. 
Steude, Wolfram: Art. „Bergreihen“. In: MGG 2, Sachteil 1 (1994), Sp. 1413–1417, hier Sp. 1413f.; zu den 
„Bergreihen“-Liederbüchern vgl. ferner Abschnitt III, Kapitel 4). 

63 Schade, Oskar (Hg.): Bergreien. Eine Liedersammlung des XVI. Jahrhunderts. Nach dem Exemplare der 
großherzoglichen Bibliothek zu Weimar herausgegeben von Oskar Schade, Weimar 1854; Meier, John: Bergreihen. 
Ein Liederbuch des XVI. Jahrhunderts, nach den vier ältesten Drucken von 1531, 1533, 1536 und 1537, Halle an 
der Saale 1892; Heilfurth, Gerhard; Seemann, Erich; Situs, Hinrich; Wolf, Herbert (Hg.): Bergreihen. Eine 
Liedersammlung des 16. Jahrhunderts mit drei Folgen, Tübingen 1959. 

64  Heilfurth, Gerhard: Das erzgebirgische Bergmannslied. Ein Aufriß seiner literarischen Geschichte, 
unveränderter Nachdruck der Ausgabe Schwarzenberg 1936, Frankfurt am Main 1982; Heilfurth, Gerhard: Das 
Bergmannslied. Wesen, Leben, Funktion. Ein Beitrag zur Erhellung von Bestand und Wandlung der sozial-
kulturellen Elemente im Aufbau der industriellen Gesellschaft, Kassel 1954. 

65 Die einzige Ausnahme bildet die Leipziger Dissertation von Bäumer, Rudolf: Untersuchungen über die 
Bergreihen von 1531/33/36/37, Jena 1895. 

66 Steude, Art. „Bergreihen". 

67 Classen, Albrecht: Deutsche Liederbücher des 15. und 16. Jahrhunderts, Münster 2001, hier S. 75-88 (Kapitel 3: 
„Die Bergreihen des 16. Jahrhunderts“).  



I Einleitung  17 

 

verfügen wir in den Arbeiten des Musikhistorikers Wolfram Steude bzw. des Germanisten 

Albrecht Classen. Insgesamt liegt der Fokus der Forschung zu den „Bergreihen“-

Liederbüchern vor allem auf Fragen nach den Inhalten und dem sozialen Umfeld der 

enthaltenen Lieder, während die mediale Gestalt der Liederbücher selbst bislang ebenso 

wenig zum Gegenstand von Forschungsbemühungen gemacht wurde, wie deren Beziehungen 

zu den anderen medialen Liedgattungen Flugblatt, Flugschrift, gedrucktes, mehrstimmiges 

Liederbuch bzw. auch Liederhandschrift.  

Gänzlich anders gelagert stellt sich die Forschungssituation zum gedruckten 

mehrstimmigen Liederbuch  dar: Zum einen ist es hier – entsprechend der Tatsache, dass 

mehrstimmige (bzw. in der Regel vierstimmige) Lieder, sog. „Tenorlieder“, beinahe 

ausschließlich in dieser speziellen Liederbuchgattung enthalten sind – die 

Forschungsdisziplin der Musikwissenschaft, die sich vorrangig ihrer Erforschung widmete. 

Dies betrifft sowohl die ausgezeichnete bibliographische Erschließung der relevanten Drucke 

innerhalb des „Internationalen Quellenlexikons der Musik“ (auch RISM – „Répertoire 

International des Sources Musicales“)68 bzw. der dreibändigen Bibliographie „Das Tenorlied. 

Mehrstimmige Lieder in deutschen Quellen 1450-1580“,69 als auch die vielen Darstellungen zu 

einzelnen Liederbüchern.  

Vor allem mit den frühesten gedruckten Liederbüchern des deutschen Sprachraums 

beschäftigt sich die an der Musikhochschule Trossingen tätige Musikwissenschaftlerin Nicole 

Schwindt im Rahmen eines umfangreichen Projekts zu den Liedern der Aetas Maximilana.70 

Davon künden zahlreiche – auch aufgrund ihres methodischen Zugangs höchst interessante – 

Publikationen, etwa zu den frühen Augsburger Liederbüchern,71 zum Liederbuch des Arndt 

von Aich,72 zu Georg Forsters Liederbüchern73 aber auch zu unterschiedlichen textlichen und 

                                                             

68 Hier relevant: der Band B/I: Recueils imprimés XVIe–XVIIIe siècles (Gedruckte Sammlungen des 16. bis 18. 
Jahrhunderts). Liste chronoloque, München, Duisburg 1960. 

69 Böker-Heil, Norbert; Heckmann, Harald; Kindermann, Ilse (Hg.): Das Tenorlied. Mehrstimmige Lieder in 
deutschen Quellen 1450-1580, Bd. 1: Drucke, Kassel 1979. 

70  Vgl. die Homepage von Nicole Schwindt an der Musikhochschule Trossingen, http://www.mh-
trossingen.de/hochschule/wissenschaft-forschung/personen-forschungsprofile/prof-dr-schwindt.html, zuletzt 
geprüft am 03.03.2013.  

71 Schwindt, Nicole: Lieder drucken in Augsburg - eine (neue) Herausforderung. In: Lodes, Birgit (Hg.): Niveau, 
Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 2009 (= Wiener Forum für ältere 
Musikgeschichte 3), 315-345. 

72 Schwindt, Nicole: Das Liederbuch des Arnt von Aich im Kontext der frühen Lieddrucke. In: Pietschmann, Klaus; 
Kolb, Fabian (Hg.): Das Erzbistum Köln in der Musikgeschichte des 15. und 16. Jahrhunderts. Kongressbericht Köln 
2005, Kassel 2008 (= Edition Merseburger 1272), 109–130. 

73 Schwindt, Nicole: Popularisierung, Kanonbildung und humanistisches Geschichts- und Nationsbewusstsein. 
Georg Forsters Teutsche Liedlein (1539). In: Pietschmann, Klaus (Hg.): Der Kanon der Musik. Theorie und 
Geschichte. Ein Handbuch, München 2011, 326–342. 

http://www.mh-trossingen.de/hochschule/wissenschaft-forschung/personen-forschungsprofile/prof-dr-schwindt.html
http://www.mh-trossingen.de/hochschule/wissenschaft-forschung/personen-forschungsprofile/prof-dr-schwindt.html
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musikalischen Aspekten des sich in diesen Liederbüchern vorfindlichen Liedgutes.74 Aus dem 

musikwissenschaftlichen Bereich ist zudem auch die umfangreiche Studie von Susan Lewis 

Hammond zu nennen, die sich unter dem Titel „Editing music in early modern Germany“75 mit 

der Rolle bestimmter Musikverleger insbesondere für die Rezeption italienischer Musik im 

deutschsprachigen Raum des 16. Jahrhunderts auseinandersetzte, deren Verhältnis zu 

Druckern, Musikern und Komponisten beleuchtete aber auch in großem Umfang Fragen der 

Rezeption gedruckter Musikalien thematisierte.  

Auch von germanistischer Seite gibt es Bemühungen um die Auseinandersetzung mit den 

frühen gedruckten Liederbüchern. Besonders hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang 

eine außergewöhnliche, im Jahre 1980 publizierte monographische Darstellung des 

Germanisten Erwin Kraus zu den „weltlichen gedruckten Notenliederbüchern von Erhard 

Oeglin (1512) bis zu Georg Forsters fünftem Liederbuch (1556)“, die den Sprachgebrauch der 

mehrstimmigen Liederbücher der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zum Gegenstand hat.76 

Darüber hinaus legte Albrecht Classen einige Publikationen zu Liedersammlungen des 15. 

und 16. Jahrhunderts vor, die der germanistischen Forschung ausgewählte Vertreter der 

Gattung weltliches Liederbuch vor allem in deskriptivem Verfahren erschließen,77 aber auch 

unterschiedliche inhaltliche Aspekte mehrstimmiger Lieder78 bzw. einzelne Liedersammler 

bzw. -kompilatoren, wie Georg Forster,79 beleuchten.  

                                                             

74 Vgl. z. B. Schwindt, Nicole: Elitär oder populär? Polyphone Lieder der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts im 
Druck. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel 
des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 219–240; Schwindt, Nicole: „Nichts 
ist poetischer, als alle Übergänge" oder Recycling? Musikalische Transformationen in der Renaissance. In: 
Schwindt, Nicole (Hg.): Die Kunst des Übergangs. Musik aus Musik in der Renaissance, Kassel 2008 (= Trossinger 
Jahrbuch für Renaissancemusik 7), 9–18; Schwindt, Nicole: Zwischen Musikhandschrift und Notendruck. Paratexte 
in den ersten deutschen Liederbüchern. In: Ammon, Frieder von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des 
Paratextes in der Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 
157–186; Schwindt, Nicole: Tradieren, Memorieren, Zitieren. Kategorien de Cantus-firmus-Bearbeitung im 
Tenorlied. In: Dorschel, Andreas (Hg.): Resonanzen. Vom Erinnern in der Musik, Wien 2007, 78–101; Schwindt, 
Nicole: Kontrafaktur im mehrstimmigen deutschen Lied des 16. Jahrhunderts. In: Wollny, Peter (Hg.): 
Musikgeschichte im Zeichen der Reformation. Magdeburg - ein kulturelles Zentrum in der deutschen 
Musiklandschaft, Beeskow 2006, 47–69. 

75 Lewis Hammond, Susan: Editing music in early modern Germany, Aldershot, Hampshire, England, Burlington, 
VT 2007. 

76 Kraus, Erwin: Die weltlichen gedruckten Notenliederbücher von Erhard Oeglin (1512) bis zu Georg Forsters 
fünftem Liederbuch (1556). Eine textvergleichende Studie und eine Wortschatzuntersuchung des Forsterschen 
Liederbuchs, Frankfurt am Main 1980. 

77 Vgl. Classen, Albrecht: Deutsche Liederbücher des 15. und 16. Jahrhunderts, Münster 2001 bzw. Classen, 
Albrecht; Richter, Lukas: Lied und Liederbuch in der Frühen Neuzeit, Münster 2010 (= Volksliedstudien 10); 
Classen, Albrecht: Lieddichtung und Liederbücher im deutschen Spätmittelalter. In: Jahrbuch der Oswald von 
Wolkenstein-Gesellschaft 12 (2000), 217–228. 

78 Vgl. z. B. Classen, Albrecht: Geld als Thema deutscher Volkslieder des Spätmittelalters und der Frühneuzeit. 
Mentalitätsgeschichtliche Untersuchungen. In: Lied und populäre Kultur / Song and Popular Culture 46 (2001), 11–
37 bzw. Classen, Albrecht: Deutsche Frauenlieder des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts. Authentische 
Stimmen in der deutschen Frauenliteratur der Frühneuzeit oder Vertreter einer poetischen Gattung (das 
"Frauenlied")?, Amsterdam 1999 (= Amsterdamer Publikationen zur Sprache und Literatur 136) und Classen, 
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Geistliches Liederbuch 

Mit der bibliographischen Erschließung und Erforschung von geistlichen Liederbüchern der 

Reformationszeit bzw. „Gesangbüchern“, wie der terminus technicus der theologischen 

Forschung für diese Gattung von Liederbüchern lautet, 80  beschäftigte sich in der 

Vergangenheit bzw. beschäftigt sich noch heute beinahe ausschließlich die theologische 

Teildisziplin der Hymnologie.81 Erst in den letzten beiden Jahrzehnten lassen sich – forciert 

durch die Tätigkeit des an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz angesiedelten 

„Interdisziplinären Arbeitskreises für Gesangbuchforschung“82 sowie des in den Jahren 1996-

2006 bestehenden, ebenfalls an der Universität Mainz angesiedelten Graduiertenkollegs 

„Geistliches Lied und Kirchenlied interdisziplinär“ 83  – Tendenzen zu einer stärker 

interdisziplinären Perspektive auf die Gesangbuchgeschichte erkennen. Mit eben genannten 

Forschungsverbünden sowie mit dem Gesangbucharchiv, das eine Sammlung von ca. 3500 

deutschsprachigen Gesangbüchern des 16. bis 20. Jahrhunderts beherbergt,84 und einer 

eigenen, von der federführenden Persönlichkeit Hermann Kurzke sowie dem 

                                                                                                                                                                                         

Albrecht: Neuentdeckungen zur Frauenliteratur des 15. und 16. Jahrhunderts. Beiträge von Frauen zu 
Liederbüchern und Liederhandschriften, ein lang verschollenes Erbe. In: Lied und populäre Kultur / Song and 
Popular Culture 44 (1999), 34–67. 

79  Vgl. Classen, Albrecht: Georg Forsters Liederbücher: Letzte Blüte und Ausklang einer Epoche. 
Rezeptionsgeschichtliche Untersuchungen zum spätmittelalterlichen Lied. In: Lied und populäre Kultur / Song and 
Popular Culture 48 (2003), 11–47 bzw. Classen, Albrecht: Georg Forster – ein Liedersammler als Zeuge des 
globalen Medienwandels. „Volkslieder" als späte Zeugen der kollektiv-populären Kultur des Spätmittelalters. In: 
Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des 
Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 35–55. 

80 Vgl. zur Terminologie allgemein Völker, Alexander: Art. „Gesangbuch“. In: TRE 12 (1984), 547–565; Rössler, 
Martin: Art. „Gesangbuch“. In: MGG2, Sachteil 3 (1995), Sp. 1289-1323; Klek, Konrad; Völker, Alexander: Art. 
„Gesangbuch“. In: Religion in Geschichte und Gegenwart, 4. Auflage, Bd. 3 (2000), Sp. 764-775; Matthias, Markus; 
Fischer, Michael: Art. „Gesangbuch“. In: EdN 4 (2006), Sp. 572-576. Martin Rössler definiert etwa de Begriff 
„Gesangbuch“ folgendermaßen: „Das Gesangbuch ist in der Regel ein gedrucktes Liederbuch mit christlichen 
volkssprachlichen Gesängen, in metrischer Form und strophischem Bau, in poetisch-musikalischem Ensemble und 
variablem Wort-Ton-Verhältnis, für kirchliche Gemeinden, Gruppe oder einzelne Gläubige zu wiederholtem 
gottesdienstlichem oder persönlichem geistlichem Gebrauch bestimmt.“ (Vgl. Rössler, Art. „Gesangbuch“, Sp. 1289). 

81 Zur äußerst schlechten institutionellen Verankerung dieser theologischen Teildisziplin, die bis heute zu 
konstatieren ist, vgl. Blankenburg, Walter: Die Entwicklung der Hymnologie seit etwa 1950. In: Theologische 
Rundschau 43 (1977), 131–147, hier S. 132. Zur Bedeutung der Gesangbuchgeschichte innerhalb der 
theologischen Teildisziplin der Hymnologie vgl. zusammenfassend auch Jenny, Markus: Die Bedeutung der 
Gesangbuchgeschichte innerhalb der Hymnologie. In: Theologische Zeitschrift 16 (1960), 110–119. 

82 Zum seit 1992 bestehenden „Interdisziplinären Arbeitskreis für Gesangbuchforschung“, an dem Mitglieder aus 
den Fachbereichen Katholische und Evangelische Theologie, Deutsche und Englische Philologie, 
Sozialwissenschaften, Buchwissenschaft, Geschichtswissenschaft und Musikwissenschaft beteiligt sind, vgl. 
http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/52.php, zuletzt geprüft am 23.04.2012. 

83 Vgl. die Internetpräsenz des Graduiertenkollegs unter http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/108.php, 
zuletzt geprüft am 23.04.2012. In dieses Graduiertenkolleg waren neben der Theologie auch die Disziplinen 
Literaturwissenschaft, Buchwissenschaft und Musikwissenschaft maßgeblich eingebunden. (Vgl. ebd. bzw. auch 
Kurzke, Hermann: Abschlußbericht Graduiertenkolleg Geistliches Lied und Kirchenlied interdisziplinär 
(Stand: 2006). Online verfügbar unter http://www.gesangbucharchiv.uni-
mainz.de/Dateien/Abschlussbericht_Kolleg.pdf, zuletzt geprüft am 23.04.2012.) 

84  Vgl. zum Gesangbucharchiv http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/102.php, zuletzt geprüft am 
23.04.2012. 

http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/52.php
http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/108.php
http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/102.php
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„Interdisziplinären Arbeitskreis Gesangbuchforschung“ herausgegebenen Buchreihe, den 

„Mainzer Hymnologischen Studien“, 85  ist Mainz seit geraumer Zeit als Zentrum der 

Erforschung der Gesangbuchgeschichte anzusehen. Eine zweite bedeutende, bereits mehr als 

fünf Jahrzehnte bestehende Einrichtung, die sich u. a. mit der Erforschung der 

Gesangbuchgeschichte beschäftigt, ist die „Internationale Arbeitsgemeinschaft für 

Hymnologie“, die vom Hymnologen und Musikwissenschaftler Konrad Ameln im Jahre 1959 

zum Zwecke der Abfassung des Artikels „Lied, C. Das Kirchenlied“ in der Enzyklopädie „Die 

Musik in Geschichte und Gegenwart“ (MGG, 1. Auflage) ins Leben gerufen wurde und die mit 

dem bereits seit 1955 erscheinenden „Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie“86 ebenfalls über 

ein eigenes Publikationsorgan verfügt. 

Der inhaltliche Fokus der Erforschung der Gesangbuchgeschichte, die – gestützt auf frühe 

bibliographische Arbeiten sowie die in großer Anzahl vorhandenen Faksimile-Editionen87 – 

bereits im 19. Jahrhundert begonnen hatte,88 liegt bis heute ganz eindeutig auf der 

Beschreibung einzelner Gesangbücher bzw. Gesangbuchtraditionen nach der konkreten 

Auswahl und Anordnung der Lieder darin sowie deren liturgischer Bedeutung. Sehr deutlich 

spiegeln sich hierbei die quantitativen Verhältnisse der Gesangbuchproduktion der 

Reformationszeit zwischen den unterschiedlichen Konfessionen in der Forschung wieder, die 

sich mit großem Übergewicht dem evangelisch-lutherischen Kirchengesang zuwandte, 

während nur wenige Arbeiten zum gedruckten Liedgut der böhmischen Brüder sowie jenem 

der altgläubigen Christen/Katholiken existieren.  

                                                             

85 Bislang (d. h. in der Zeit von 2000-2010) sind 24 Bände, darunter auch zahlreiche zur Gesangbuchgeschichte 
erschienen. Vgl. http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/140.php, zuletzt geprüft am 23.04.2012.  

86 Zur „Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Hymnologie“ vgl. http://www.iah.unibe.ch/index.html, zuletzt 
geprüft am 23.04.2012, zum „Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie“, das von Karl-Heinrich Bieritz, Ada Kadelbach, 
Andreas Marti, Jörg Neijenhuis, Irmgard Scheitler, Wolfgang Ratzmann und Alexander Völker und von dieser 
Institution gemeinsam mit dem „Interdisziplinären Arbeitskreis Gesangbuchforschung Mainz“ sowie dem 
„Liturgiewissenschaftlichen Institut Leipzig“ herausgegeben wird, vgl. http://www.iah.unibe.ch/index.html, 
zuletzt geprüft am 23.04.2012. 

87 Eine Übersicht über die als Text- bzw. Faksimileeditionen vorliegenden Gesangbücher der Jahre 1517-1555 
findet sich im Anhang, Kap. 1.1. 

88 
Vgl. Wolkan, Rudolf: Das deutsche Kirchenlied der böhmischen Brüder im XVI. Jahrhundert, Reprografischer 

Nachdruck der Ausgabe Prag 1891, Hildesheim 1968; Hubert, Friedrich: Die Straßburger liturgischen Ordnungen 
im Zeitalter der Reformation. Nebst einer Bibliographie der Straßburger Gesangbücher, Göttingen 1900; Boehm, 
A.: Buchschmuck in Gesangbüchern in alter und neuer Zeit. In: Archiv für Buchgewerbe 39 (1902), 439-445; Lucke, 
W.; Albrecht, O.: Die Lieder Luthers. In: D. Martin Luthers Werke. Kritische Gesamtausgabe, Bd. 35, Weimar 1923;  
von Hase, Martin: Ein Einchiridionfund (Erfurt, Johannes Loersfelt 1525). In: Archiv für Reformationsgeschichte 39 
(1942), 245f.; Ameln, Konrad: Drei neue Faksimile-Drucke alter Gesangbücher. In: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 1 (1955), 102–107; von Hase, Martin: Die Drucker der Erfurter Enchiridien, Mathes Maler und 
Johannes Loersfelt. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 2 (1956), 91–93; Ameln, Konrad: Das Achtliederbuch, 
Nürnberg 1523/24, in originalgetreuem Nachdruck (mit einem Geleitwort). In: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 2 (1956), 89-91 + Beilage; Schoenbaum, C.: Die Weisen des Gesangbuches der Böhmischen Brüder von 
1531. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 3 (1957), 44–61. 

http://www.gesangbucharchiv.uni-mainz.de/140.php
http://www.iah.unibe.ch/index.html
http://www.iah.unibe.ch/index.html
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In größeren monographischen Arbeiten über evangelisch-lutherische 

Gesangbuchtrationen zur Zeit der Reformation mit einer bestimmten regionalen Perspektive 

beschäftigten sich z. B. Walter Hollweg in seiner „Geschichte der evangelischen Gesangbücher 

vom Niederrhein im 16. – 18. Jahrhundert“ sowie Markus Jenny in der „Geschichte des deutsch-

schweizerischen evangelischen Gesangbuches“.89 Häufig wurden auch einzelne gedruckte 

geistliche Liederbücher zum Gegenstand von Forschungsbemühungen gemacht, so z. B. in 

den kürzeren Arbeiten von Walter Blankenburg zum Walterschen Chorgesangbuch von 

1524,90 von Konrad Ameln zum heute als verschollen geltenden Wittenberger Gesangbuch 

von 1529,91 von Ernst Sommer zum 1545 gedruckten Gesangbuch Valentin Bapsts92 sowie in 

der jüngst erschienen monographischen Publikation Dominik Zilis über das 1533 gedruckte 

St. Gallener Gesangbuch.93 Über Publikationen zum (gedruckten) Liedgut der böhmischen 

Brüder verfügen wir mit Rudolf Wolkans 1891 erschienener monographischer Darstellung 

zum „deutschen Kirchenlied der böhmischen Brüder im 16. Jahrhundert“ sowie Irmgard 

Scheitlers neuerer Arbeit über den „Beitrag der böhmischen Länder zur Entwicklung des 

Gesangbuches und des deutschen geistlichen Liedgesangs (1500-1620)“. 94  Kürzere 

Darstellungen zu den ganz wenigen altgläubigen bzw. katholischen Gesangbüchern in der Zeit 

bis 1555 verfassten Michael Härting, Werner Gross sowie Andreas Scheidgen.95 Ebenfalls 

sehr knappe Darstellungen zu ausgewählten Gesangbüchern verschiedener konfessioneller 

                                                             

89 Hollweg, Walter: Geschichte der evangelischen Gesangbücher vom Niederrhein im 16.-18. Jahrhundert. Ergänzt 
mit Vorwort und bibliographischem Nachtrag vom Verfasser, Reprographischer Nachdruck der Ausgabe Gütersloh 
1923, Hildesheim, New York 1971 bzw. Jenny, Markus: Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen 
Gesangbuches im 16. Jahrhundert, Basel 1962. 

90 Blankenburg, Walter: Johann Walters Chorgesangbuch von 1524 in hymnologischer Sicht. In: Jahrbuch für 
Liturgik und Hymnologie 18 (1973/74), 65–96. 

91 Ameln, Konrad: Das Klug'sche Gesangbuch, Wittenberg 1529. Versuch einer Rekonstruktion. In: Jahrbuch für 
Liturgik und Hymnologie 16 (1971), 159–162. 

92 Sommer, Ernst: Das Gesagbuch von V. Babst 1545. Eine kritische Betrachtung der Melodien. In: Jahrbuch für 
Liturgik und Hymnologie 11 (1966), 146–161. 

93 Zili, Dominik: Zu Lob und Dank Gottes. Das St. Galler Kirchengesangbuch von 1533, Zürich 2010. 

94 Wolkan, Rudolf: Das deutsche Kirchenlied der böhmischen Brüder im XVI. Jahrhundert, Reprografischer 
Nachdruck der Ausgabe Prag 1891, Hildesheim 1968; Scheitler, Irmgard: Der Beitrag der böhmischen Länder zur 
Entwicklung des Gesangbuchs und des deutschen geistlichen Liedgesangs (1500-1620). In: Jahrbuch für Liturgik 
und Hymnologie 39 (1999), 157–190. 

95 Härting, Michael: Die kirchlichen Gesänge in der Volkssprache. In: Fellerer, Karl Gustav (Hg.): Geschichte der 
katholischen Kirchenmusik. Bd. 1: Von den Anfängen bis zum Tridentinum, Kassel, Basel 1972, 453-363; Gross, 
Werner: Der katholische Gemeindegesang. In: Nägele, Reiner (Hg.): „… das heilige Evangelion in Schwang zu 
bringen". Das Gesangbuch. Geschichte - Gestalt - Gebrauch: Begleitbuch zu einer Ausstellung in der 
Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart vom 30. November 1996 bis 25. Januar 1997 und im 
Landeskirchlichen Museum Ludwigsburg vom 23. Februar bis 13. April 1997, Stuttgart 1996, 198–217 bzw. 
Scheidgen, Andreas: Katholische Gesangbücher im Reformationsjahrhundert. In: Fugger, Dominik; Scheidgen, 
Andreas (Hg.): Geschichte des katholischen Gesangbuchs, Tübingen 2008, 3–8. 
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Denominationen finden sich in den Vorworten der bereits erwähnten Gesangbuch-

Faksimileeditionen.96 

Bezüglich ihrer Fragestellungen, Methoden und Erkenntnisinteressen sehr konträr zum 

eben Beschriebenen sind die Arbeiten zur ikonographischen Ausgestaltung von 

Gesangbüchern: Der Kunsthistoriker Martin Hoberg leistete bereits im Jahre 1933 in seiner 

Arbeit zur „Gesangbuchillustration des 16. Jahrhunderts“, wie es im Untertitel seines Werkes 

heißt, einen „Beitrag zum Problem Reformation und Kunst“,97 indem er sich mit Fragen nach 

der Art der bildlichen Darstellungen in den Gesangbüchern und ihrer Vorläufer bzw. 

Traditionen ebenso beschäftigte wie mit dem Verhältnis von ikonographischer Gestaltung 

und dem Aufbau / der Struktur der Gesangbücher bzw. der historischen Entwicklung des 

Gesangbuches im 16. Jahrhundert.98 Auch in jüngerer Zeit wendet man sich wieder verstärkt 

der Frage nach der Ikonographie der Gesangbücher zu, wie etwa die Beiträge in einem von 

Ulriche Süß und Hermann Kurzke im Jahre 2005 herausgegebenen Sammelband,99 die sich 

jedoch aus chronologischer Perspektive eher auf das 17 bis 20. Jahrhundert konzentrieren, 

veranschaulichen. 

Ebenfalls in ihrem Zuschnitt konträr zum bisher Beschriebenen, jedoch bezüglich der 

methodischen Konzeption der vorliegenden Studie von äußerstem Interesse sind jene 

Arbeiten zu geistlichen Liederbüchern, die sich den Interferenzen von skriptographischen 

und typographischen Liedmedien zuwandten: Dazu zählen u. a. Walter Lipphardts Aufsätze 

über das von ihm in der Fürstlich-Oettingen-Wallersteinschen Bibliothek auf Schloss Harburg 

in den 1960er Jahren entdeckte Manuskript des Mindelheimer Stadtschreibers, Historikers, 

Theologen und Hymnendichters Adam Reißner zu einem Gesangbuch der Schwenckfeldianer 

aus dem Jahre 1554,100 das laut Walter Lipphardt aufgrund seiner sorgfältigen Anlage, des 

Vorhandenseins typischer, in den Bereich der Typographie weisender Textelemente wie 

Bogennumerierung, Titel und Vorrede und seiner sauberen Schrift wohl ein 

Druckmanuskript gewesen sein dürfte.101 Ferner ist hier die Studie Heinz Dietrich Metzgers 

                                                             

96 Eine Übersicht über die als Text- bzw. Faksimileeditionen vorliegenden Gesangbücher der Jahre 1517-1555 
findet sich im Anhang, Kap. 1.1. 

97 Hoberg, Martin: Die Gesangbuchillustration des 16. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum Problem Reformation und 
Kunst, Baden-Baden 1973. 

98 Vgl. zu den Fragestellungen ebd., S. 9.  

99 Süß, Ulrike; Kurzke, Hermann (Hg.): Gesangbuchillustration. Beiträge zu ihrer Geschichte, Tübingen 2005 (= 
Mainzer hymnologische Studien 11). 

100 Vgl. Lipphardt, Walter: Das wiedergefundene Gesangbuch-Autograph von Adam Reißner aus dem Jahre 1554. 
In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 10 (1965), 55–86 bzw. Lipphardt, Walter: A. Reißners handschriftliches 
Gesangbuch von 1554 als Quelle deutscher Volksliedweisen des 16. Jahrhunderts. In: Jahrbuch für 
Volksliedforschung 12 (1967), 42–79. 

101 Vgl. Lipphardt, Gesangbuch-Autograph, S. 56 bzw. Lipphardt, A. Reißners handschriftliches Gesangbuch, S. 42f. 
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über „ein handgeschriebenes Gesangbuch aus Effringen um 1553“102 zu erwähnen, eine 

Abschrift des gedruckten Straßburger Gesangbuches von 1541, das bereits im 19. 

Jahrhundert in der evangelischen Kirche zu Effringen im württembergischen Schwarzwald 

entdeckt worden war und anhand dessen sich exemplarisch die Praktik der 

skriptographischen Rezeption, hier des Abschreibens von Gesangbüchern, möglicherweise 

aufgrund von fehlenden finanziellen Mitteln, nachvollziehen lässt. 

Schließlich sei noch ein bereits 1988 erschienener Aufsatz des Religionswissenschaftlers 

und Historikers Patrice Veit erwähnt,103 der – die Bedeutung von Gesangbuchvorreden, 

Inventaren und Visitationsakten betonend – erstmals ausführlicher der Frage nach der 

Funktion bzw. den Verwendungszusammenhängen von Gesangbüchern des 16. Jahrhunderts 

nachging und nachdrücklich betonte, dass Gesangbücher im 16. und weitgehend auch noch 

im 17. Jahrhundert NICHT – wie in der Forschung bis heute oft unreflektiert und zu Unrecht 

angenommen104 – vorwiegend zum Gebrauch in der Kirche im Rahmen des Gottesdienstes, 

sondern vielmehr zum privaten Gebrauch, v. a. zur Hausandacht (und damit in ihrer Funktion 

eng verwandt mit Gebetbüchern) dienten.105 Ferner stellte er einen inhaltlichen Wandel der 

Gesangbücher vom 16. zum 17. Jahrhundert hin fest, der sich in einer stärkeren 

Berücksichtigung verschiedenster Aspekte des Alltags manifestiert und den Veit – eng 

verbunden mit dem verstärkten Auftreten von Erbauungsliteratur – als Ausdruck eines 

Wandels lutherischer Frömmigkeit sieht. 

Zusammenfassend lässt sich über die Forschung zu den geistlichen Liederbüchern bzw. 

Gesangbüchern der Reformationszeit sagen: Während bestimmte Bereiche, wie „Auswahl des 

Liedgutes, dessen Anordnung, Gliederung und Einrichtung des Gesangbuches, seine musikalische 

Gestalt, die Fassungen von Text und Melodie sowie allgemeine Tendenzen des Gesangbuchs“,106 

zumindest was das 16. Jahrhundert betrifft, als gut erforscht gelten können, befindet sich die 

                                                             

102 Vgl. Metzger, Heinz Dietrich: Ein handgeschriebenes Gesangbuch aus Effringen um 1553. In: Nägele, Reiner 
(Hg.): „… das heilige Evangelion in Schwang zu bringen". Das Gesangbuch. Geschichte - Gestalt - Gebrauch: 
Begleitbuch zu einer Ausstellung in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart vom 30. November 1996 
bis 25. Januar 1997 und im Landeskirchlichen Museum Ludwigsburg vom 23. Februar bis 13. April 1997, Stuttgart 
1996, 62–76; wiederabgedruckt in Metzger, Heinz Dietrich: Beiträge zur Gesangbuchgeschichte in Württemberg, 
Stuttgart 2011 (= Kleine Schriften des Vereins für württembergische Kirchengeschichte 9), 14–33. 

103 Veit, Patrice: Das Gesangbuch als Quelle lutherischer Frömmigkeit. In: Archiv für Reformationsgeschichte 79 
(1988), 206–229. 

104 Als charakteristisch hierfür sei die Definition des Begriffs „Gesangbuch“ im erst 2006 erschienenen, 
entsprechenden EdN-Artikel angeführt: „Ein G. ist eine gedruckte Sammlung von gottesdienstlichen Liedern (vgl. 
Kirchenlied) mit oder ohne Notation der Melodie oder des Liedsatzes.“ (Vgl. Matthias, Markus; Fischer, Michael: Art. 
„Gesangbuch“. In: EdN 4 (2006), Sp. 572-576, hier Sp. 572). 

105 Vgl. dazu – jedoch nicht auf Gesangbücher sondern lutherische Lieder allgemein fokussiert – Herl, Joseph: 
Worship wars in early Lutheranism. Choir, congregation, and three centuries of conflict, Oxford 2004. 

106 So hatte der schweizer Hymnologe Markus Jenny die Aufgaben der Hymnologie bezüglich der Erforschung von 
Gesangbüchern definiert (vgl. Völker, Alexander: Art. „Gesangbuch“. In: TRE 12 (1984), 547–565, hier S. 548). 
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Forschung etwa was mediale Aspekte (Vorrede und Beigaben, Ausstattung und Schmuck) 

bzw. Rezeption und Funktion anbelangt107 noch in den Kinderschuhen. Dennoch kann das 

gedruckte geistliche Liederbuch (Gesangbuch) gemeinsam mit dem gedruckten, weltlichen, 

mehrstimmigen Liederbuch sowohl aufgrund des Fortschritts in der bibliographischen 

Erschließung der Quellen108 als auch aufgrund der Quantität der Publikationen zum Thema 

zu den best-erschlossensten und best-erforschtesten Liedmedien bzw. Liedquellengattungen 

des 16. Jahrhunderts gezählt werden.  

 

Liederhandschriften 

Deutlich weniger gut bestellt ist es um die Forschungslage zur skriptographischen 

Liedüberlieferung des 16. Jahrhunderts, was nicht zuletzt an der immer noch dürftigen 

Erschließungssituation spätmittelalterlicher und frühneuzeitlicher Handschriften liegen 

dürfte. Die Forschung zu Liederhandschriften der Reformationszeit beschränkte sich darum 

zumeist auf die Beschreibung und Edition einiger bekannter, noch erhaltener Lieder- und 

Musikhandschriften des 16. Jahrhunderts:  

So wurde v. a. von Seiten der germanistischen Forschung den sog. „Literarischen 

Hausbüchern“ immer wieder Aufmerksamkeit zuteil – dabei handelt es sich um 

„Kleinliteratursammlungen weltlichen Inhalts, in denen die verschiedensten Gattungen der 

literarischen Kleinformen bunt gemischt erscheinen, des öfteren vermengt mit Texten der 

Gebrauchsprosa.“109 Die bedeutendsten Vertreter dieser Gattung in der 1. Hälfte des 16. 

Jahrhunderts, denen Dieter H. Meyer eine umfassende Darstellung gewidmet hat,110 sind jene 

des Kramers und Regensburger Bürgers Ulrich Mostl (ca. 1501-1510),111 jene des Augsburger 

Schreibers Valentin Holl (ca. 1524-1526)112 und jene des  Augsburger Webers Simprecht 

                                                             

107 Auch diese Bereiche spricht Alexander Völker als zu erforschende Aspekte der Gesanbuchgeschichte an. (Vgl. 
ebd.)  

108 Vgl. dazu genauer Abschnitt III, Kap. 3.1 bzw. Kap. 4.1.  

109 Vgl. Schanze, Frieder: Meisterliche Liedkunst zwischen Heinrich von Mügeln und Hans Sachs, 2 Bände, 
München 1983/84 (= Münchener Texte und Untersuchungen zur deutschen Literatur des Mittelalters Bd. 82), hier 
Bd. 1, S. 27. Vgl. zum Genre der „Hausbücher“ auch Studt, Birgit (Hg.): Haus- und Familienbücher in der 
städtischen Gesellschaft des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit, Köln 2007. 

110 Meyer, Dieter H.: Literarische Hausbücher des 16. Jahrhunderts. Die Sammlungen des Ulrich Mostl, des Valentin 
Holl und des Simprecht Kröll, 2 Bände, Würzburg 1989 (= Würzburger Beiträge zur deutschen Philologie). 

111 München, Staatsbibliothek, Cgm 5919. Vgl. zu dieser Handschrift auch Bolte, Johannes: Ein Liederregister das 
15. Jahrhunderts. In: Zeitschrift des Vereins für Volkskunde 16 (1906), 181–183 bzw. Zimmermann, Manfred: Das 
Liederregister im cgm 5919. In: Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur 111 (1982), 281–304.  

112 Vgl. zu dieser Handschrift auch Rettelbach, Johannes: Lied und Liederbuch im spätmittelalterlichen Augsburg. 
In: Janota, Johannes; Williams-Krapp, Werner (Hg.): Literarisches Leben in Augsburg während des 15. 
Jahrhunderts, Tübingen 1995, 281–307. 
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Kröll (ca. 1516-1528).113 Forschungsmäßig vergleichsweise ähnlich gut erschlossen ist für die 

erste Hälfte des 16. Jahrhunderts der Typus der sog. „Liederstammbücher“, d. h. Sammlungen 

von Autographen, in denen Lieder „zur Dokumentation zwischenmenschlicher Beziehungen 

und zukünftiger Gedächtnis-Pflege (lat. memoria) funktionalisiert werden.“114 Prominentester 

Vertreter dieses Genres der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts ist wohl das Stammbuch der 

Katharina von Bronkhorst-Battenburg, das in der Forschung auch unter der Bezeichnung 

‚Darfelder Liederhandschrift‘ firmiert und von Rolf Wilhelm Brednich ediert und neu 

kommentiert wurde. 115  Insgesamt handelt es sich hierbei um eine Subgattung 

skriptographischer Liedaufzeichnung, die im Besonderen auch von Frauen getragen wurde, 

weswegen sich ihrer auch die musikwissenschaftliche Gender-Forschung – zu nennen sind 

hier etwa Arbeiten von Linda Maria Koldau bzw. Albrecht Classen – verstärkt annahm.116 

Weitere Studien gibt es zur Bedeutung von Liedern innerhalb der frühneuzeitlichen 

Chronistik bzw. Geschichtsschreibung, so etwa zur ausschließlich aus Liedern bestehenden 

Chronik des  Eidgenossen Werner Steiner117 bzw. zum sog. „Chronicon Helveticum“ des 

Historikers Aegidius Tschudi.118 Ferner gibt es von musikwissenschaftlicher Seite vermehrt 

Forschungen zu einzelnen Handschriften mit mehrstimmigen Liedsätzen, wie etwa zum sog. 

„Augsburger Liederbuch“, einer Sammlung sehr kunstvoller Lied- und Motettensätze der 

angesehensten Komponisten aus dem Umfeld Kaiser Maximilians I.,119 zum sog. „Codex 

                                                             

113 Vgl. zu dieser Handschrift auch die detaillierte Beschreibung von Zimmermann, Karin: Cod. Pal. germ. 109. 
Simprecht Kröll: Hausbuch, Heidelberg 2003. Online verfügbar unter http://digi.ub.uni-
heidelberg.de/sammlung2/werk/pdf/cpg109.pdf, zuletzt geprüft am 17.06.2010. 

114 Vgl. die allgemeine Definition des Begriffes „Stammbuch“ von Heß, Gilbert: Art. „Stammbuch“. In: EdN 12 
(2010), Sp. 820-824, hier Sp. 820.  

115 Gräflich Droste zu Vischeringsches Archiv, Schloß Darfeld in Westfalen, Archiv der Domherren Droste, C. 
Handschriften, 1. Vgl. Brednich, Rolf Wilhelm: Die Darfelder Liederhandschrift 1546-1565, Münster 1976 (= 
Schriften der Volkskundlichen Kommission für Westfalen 23). Vgl. auch Classen, Deutsche Liederbücher, S. 100-
115. 

116 Vgl. Koldau, Linda Maria: Frauen – Musik - Kultur. Ein Handbuch zum deutschen Sprachgebiet der Frühen 
Neuzeit, Köln 2005 bzw. Classen, Albrecht: Deutsche Frauenlieder des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts. 
Authentische Stimmen in der deutschen Frauenliteratur der Frühneuzeit oder Vertreter einer poetischen Gattung 
(das "Frauenlied")?, Amsterdam 1999 (= Amsterdamer Publikationen zur Sprache und Literatur 136) bzw. 
Classen, Albrecht: Neuentdeckungen zur Frauenliteratur des 15. und 16. Jahrhunderts. Beiträge von Frauen zu 
Liederbüchern und Liederhandschriften, ein lang verschollenes Erbe. In: Lied und populäre Kultur / Song and 
Popular Culture 44 (1999), 34–67.  

117 Vgl. Meyer, Wilhelm: Der Chronist Werner Steiner. Ein Beitrag zur Reformationsgeschichte von Zug. In: Der 
Geschichtsfreund. Mitteilungen des Historischen Vereins der fünf Orte 65 (1910), 57–215. 

118 Rattay, Beate: Entstehung und Rezeption politischer Lyrik im 15. und 16. Jahrhundert. Die Lieder im Chronicon 
Helveticum von Aegidius Tschudi, Göppingen 1986 (= Göppinger Arbeiten zur Germanistik 405). 

119 Vgl. dazu Jonas, Luise (Hg.): Das Augsburger Liederbuch. Die Musikhandschrift 2o Codex 142 a der Staats- und 
Stadtbibliothek Augsburg. Edition und Kommentar, 2 Bände, München 1983 (= Berliner musikwissenschaftliche 
Arbeiten 21) bzw. Koldau, Frauen – Musik - Kultur, S. 443ff.  
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Pernner“, 120  zu einer sich heute in der Schermar-Bibliothek in Ulm befindlichen 

studentischen Liedersammlung der Reformationszeit 121  oder zu einigen den Familien 

Amerbach, Iselin, Platter, Hagenbach und Wurstisen zugeschriebenen, mehrstimmigen 

handschriftlichen Liedaufzeichnungen aus den Beständen der UB Basel. 122  Vereinzelt 

existieren darüber hinaus Studien zu einigen geistlichen Liederhandschriften123 bzw. zu 

Handschriften aus dem Umfeld des Meistergesangs.124 

Größer angelegte, nicht auf einzelne Repräsentanten konzentrierte Studien zur 

skriptographischen Liedaufzeichnung und -überlieferung der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts 

fehlen hingegen, vielleicht aufgrund der Schwierigkeit des Überblicks und der Zugänglichkeit, 

vollständig. Zu erwarten steht immerhin, dass die neuen, digitalen, erst seit wenigen Jahren 

existenten Möglichkeiten der Handschriftenrecherche im WWW (z. B. der 

„Handschriftencensus“, eine „Bestandsaufnahme“ von über 20.000 mittelalterlichen 

Handschriften aus über 1200 Bibliotheken,125 bzw. die „Manuscripta mediaevalia“, eine 

Datenbank von über 75.000 Handschriften und Handschriftenfragmenten, verknüpft mit 

digitalen Reproduktionen der Handschriftenbeschreibungen und gedruckten Kataloge126) 

bzw. der bequemen Ansicht vollständig digitalisierter Werke (so liegen etwa große Teile der 

Handschriften aus der Bibliotheca Palatina, darunter auch die Liederhandschrift cpg 343 bzw. 

das Lieder und Liedflugblätter enthaltende „Hausbuch“ Simprecht Krölls [cpg 793] 

                                                             

120 Vgl. Birkendorf, Rainer: Der Codex Pernner. Quellenkundliche Studien zu einer Musikhandschrift des frühen 16. 
Jahrhunderts (Regensburg, Bischöfliche Zentralbibliothek, Sammlung Proske, Ms. C 120), 3 Bände, Augsburg 1994. 

121 Vgl. Wendel, Alfred: Eine studentische Musiksammlung der Reformationszeit. Die Handschrift Misc. 236 a-d der 
Schermar-Bibliothek in Ulm, Baden-Baden 1993. 

122 Kmetz, John: Die Handschriften der Universitätsbibliothek Basel. Katalog der Musikhandschriften des 16. 
Jahrhunderts: quellenkritische und historische Untersuchung, Basel 1988 bzw. Kmetz, John: The sixteenth century 
Basel songbooks. Origins, contents and contexts, Bern 1995 (= Publikationen der Schweizerischen 
Musikforschenden Gesellschaft, Serie 2 35). 

123 Metzger, Heinz Dietrich: Ein handgeschriebenes Gesangbuch aus Effringen um 1553. In: Nägele, Reiner (Hg.): 
„… das heilige Evangelion in Schwang zu bringen". Das Gesangbuch. Geschichte - Gestalt - Gebrauch: Begleitbuch 
zu einer Ausstellung in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart vom 30. November 1996 bis 25. Januar 
1997 und im Landeskirchlichen Museum Ludwigsburg vom 23. Februar bis 13. April 1997, Stuttgart 1996, 62–76 
bzw. Neuveröffentlichung in Metzger, Heinz Dietrich: Ein handgeschriebenes Gesangbuch aus Effringen 1553. In: 
Metzger, Heinz Dietrich: Beiträge zur Gesangbuchgeschichte in Württemberg, Stuttgart 2011 (= Kleine Schriften 
des Vereins für württembergische Kirchengeschichte 9), 14–33. 

124 Vgl. z. B. Brunner, Horst: Meistergesang und Reformation. Die Meistergesangbücher 1 und 2 des Hans Sachs. In: 
Grenzmann, Ludger; Stackmann, Karl (Hg.): Literatur und Laienbildung im Spätmittelalter und in der 
Reformationszeit. Symposion Wolfenbüttel 1981, Stuttgart 1984 (= Germanistische Symposien-Berichtsbände 5), 
732–744. 

125 Online verfügbar unter http://www.handschriftencensus.de/, zuletzt geprüft am 08.04.2013.  

126 Online verfügbar unter http://www.manuscripta-mediaevalia.de/, zuletzt geprüft am 08.04.2013.  

http://www.handschriftencensus.de/
http://www.manuscripta-mediaevalia.de/
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digitalisiert vor127) nun verstärkt auch größer angelegte bzw. in vergleichendem Verfahren 

arbeitende Studien zu den Liederhandschriften des 16. Jahrhunderts ermöglichen werden.  

Insgesamt bleibt nach diesem kurzen Überblick über all diese mediale Aspekte des Liedes 

des 16. Jahrhunderts behandelnden Arbeiten zusammenfassend zu sagen: Ihnen ist gemein, 

dass sie sich zwar mit der Beschreibung der Medialität von Drucken auseinandersetzen, sich 

aber jeweils von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen auf ein bestimmtes Einzelmedium – sei 

es das Flugblatt, die Flugschrift, das gedruckte Buch oder die Handschrift – konzentrieren.  

 

1.3. Forschung zu thematischen Aspekten des Liedes im 16. Jahrhundert 

Geistliches Lied 

Über die Bezeichnung jenes Teils der Lieder des 16. Jahrhunderts, der überwiegend nicht-

weltliche Themen zum Gegenstand hat, besteht – wie auch noch die Titel der jüngsten 

lexikalischen Darstellungen zum Thema sehr eindrücklich veranschaulichen128 – in der 

Forschung bis heute Unklarheit. Denn außer dem Begriff „geistliches Lied“, der 

zeitgenössisch129 wie heute einfach zur Unterscheidung vom weltlichen Lied angewandt 

wurde bzw. wird,130 findet sich ebenso häufig – und in scharfer Abgrenzung davon – der 

Begriff „Kirchenlied“, der nur jenen Teil geistlichen Liedguts bezeichnet, der durch 

Verwendung im Gottesdienst gekennzeichnet ist bzw. dem eine liturgische Funktion 

zukommt.131 Gelegentlich werden die beiden Begriffe auch scheinbar völlig unreflektiert 

                                                             

127  Vgl. das Projekt Bibliotheca Palatina – digital. Online verfügbar unter http://digi.ub.uni-
heidelberg.de/de/bpd/index.html, zuletzt geprüft am 08.04.2013.  

128 Vgl. etwa Balders, Günter et al.: Art. „Kirchenlied". In: MGG2, Sachteil 5 (1996), Sp. 59-128; Scheitler, Irmgard: 
Art. „Geistliches Lied“. In: Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte 1 (1997), 681–683; Scheitler, Irmgard: Art. 
„Kirchenlied“. In: EdN 6 (2007), 658–662; Rode-Breymann, Susanne; Fischer, Michael; Beutel, Albrecht: Art. „Lied". 
In: EdN 7 (2008), Sp. 907-918, hier v. a. den von Michael Fischer und Albrecht Beutel verfassten Unterabschnitt 6. 
Geistliches Lied (ebd., Sp. 913-918).  

129 In den entsprechenden Drucken finden sich als weitere zeitgenössische Bezeichnungen einige den Begriff 
„Lied“ enthaltende Komposita, die auf den geistlichen Kontext verweisen, z. B. betlied, bußlied, danklied, 
fastnachtlied, grablied, jacobslied, preislied, weihnachtslied und verschiedene Komposita rund um den Begriff 
gesang (betgesang, bittgesang, dankgesang, kirchengesang, lobgesang, ostergesang) (vgl. dazu auch Kap. 2.3).  

130 Vgl. Fischer, Art. „Lied“, Sp. 913.  

131 Vgl. dazu z. B. die Definition von Irmgard Scheitler: „Vom religiösen Lied i. Allg. unterscheidet es sich durch 
seine Verwendung in der Liturgie bzw. bei der Versammlung der christlichen Gemeinde, vom Kirchengesang (z. B. 
dem Gregorianischen Gesang, der Sequenz oder der Psalmodie) durch seine metrisch-strophische Prägung.“ (Vgl. 
Scheitler, Art. „Kirchenlied“, Sp. 658); Vgl. auch Janota, Johannes: Studien zu Funktion und Typus des deutschen 
geistlichen Liedes im Mittelalter, München 1968, S. 4 sowie Hahn, Gerhard: Evangelium als literarische Anweisung. 
Zu Luthers Stellung in der Geschichte des deutschen kirchlichen Liedes, München, Zürich 1981, S. 3f., der – 
ebenfalls zur Abgrenzung gegenüber dem „geistlichen Lied“ – für das volkssprachliche, gottesdienstliche Lied den 
Terminus „kirchliches Lied“ verwendet.  

http://digi.ub.uni-heidelberg.de/de/bpd/index.html
http://digi.ub.uni-heidelberg.de/de/bpd/index.html
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synonym verwendet.132 Wie jedoch im kurzen Überblick über die Forschung zu den 

geistlichen Liederbüchern 133  bereits erwähnt, ist die liturgische Funktion bzw. die 

Verwendung im kirchlichen Gottesdienst nur für einen verschwindend geringen Teil der 

geistlichen Lieder der Reformationszeit (1517-1555) tatsächlich quellenmäßig 

nachzuvollziehen; die Präsenz eines Liedes in geistlichen Liederbüchern deutet ebenso wenig 

wie ein Erscheinen als Einzeldruck (Flugblatt, Flugschrift) in erster Linie auf eine solche 

Funktion hin, weshalb in der vorliegenden Arbeit ausschließlich der – zumindest für den hier 

untersuchten Zeitraum 1517-1555 – adäquatere Begriff „geistliches Lied“ verwandt wird.  

Die geistlichen Lieder sind mit großem Abstand sowohl die bibliographisch und editorisch 

best erschlossenste als auch – daraus resultierend – die meist erforschteste Liedgattung der 

Reformationszeit. Pionierarbeit sowohl bezüglich der bibliographischen Aufarbeitung der 

relevanten Quellen als auch bezüglich ihrer Edition leistete bereits Mitte des 19. Jahrhunderts 

der Kirchenliedforscher Philipp Wackernagel mit seiner 1855 erschienenen „Bibliographie 

zur Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert“,134 einer in chronologischer 

Reihenfolge geordneten Zusammenstellung von mehr als 1100 vorwiegend gedruckten 

Liedquellen des 16. Jahrhunderts, sowie mit seiner in den Jahren 1864-1877 publizierten, 

fünf Bände umfassenden Textedition „Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu 

Anfang des XVII. Jahrhunderts“.135 In Ergänzung zu Wackernagel, der deutschsprachige 

„Kirchenlieder“ ohne Beschränkung auf eine spezifische Konfession herausgab, erschien etwa 

zeitgleich in den Jahren 1859-1863 eine – allerdings nur die Überlieferung im gedruckten 

Liederbuch dokumentierende – Edition katholischer Kirchenlieder von Joseph Kehrein,136 

sowie in den Jahren 1883-1911 eine mit vier Bänden ebenfalls sehr umfängliche Edition 

ausschließlich katholischer Kirchenlieder des Theologen und Hymnologen Wilhelm 

Bäumker.137 Die Aufarbeitung evangelischer Kirchenlieder, v. a. deren musikalischer Seite, 

                                                             

132 Vgl. etwa die Definition von Markus Jenny (1980): „Der Begriff Kirchenlied bezeichnet einen „geistlichen Text 
christlicher Prägung, gleichgültig welchen Bekennntnisses, in metrischer Form von strophischem Bau, der mit einer 
für den Gesang einer Gruppe geeigneten Melodie zu wiederholtem Gebrauch angeboten wird." – Sie wird etwa im 
1996 erschienenen MGG-Artikel wieder aufgegriffen (vgl. Balders et al., Art. „Kirchenlied“). 

133 Vgl. oben, Kap. 1.5.2.  

134 Wackernagel, Philipp: Bibliographie zur Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert, Frankfurt 
am Main 1855. 

135 Wackernagel, Philipp: Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, 5 
Bände, Leipzig 1864-1877. 

136 Kehrein, Joseph: Katholische Kirchenlieder, Hymnen, Psalmen, aus den ältesten deutschen gedruckten Gesang- 
und Gebetbüchern zusammengestellt von Joseph Kehrein, 4 Bände, Würzburg 1859-1865. 

137 Bäumker, Wilhelm: Das katholische deutsche Kirchenlied in seinen Singweisen von den frühesten Zeiten bis 
gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts, 4 Bände, Freiburg im Breisgau u. a. 1883-1911. 
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führte in der Folge zunächst Johannes Hahn mit seiner in den Jahren 1889-1893 publizierten 

sechsbändigen Edition der „Melodien der deutschen evangelischen Kirchenlieder“ fort.138 

Auch das neueste und bislang umfänglichste Editionsprojekt zum deutschsprachigen 

geistlichen Lied, „Das deutsche Kirchenlied (DKL)“ stellt vorrangig den musikalischen Aspekt 

deutscher Kirchenlieder in den Vordergrund: Im Rahmen dieses Projekts wurde zunächst 

eine zweibändige „Bibliographie der gedruckten musikalischen Quellen des deutschen 

Kirchenliedes von den Anfängen bis 1800“ (= „Abteilung I: Verzeichnis der Drucke“)139 

erarbeitet und von der Internationalen Gesellschaft für Musikwissenschaft und der 

Internationalen Vereinigung der Musikbibliotheken in den Jahren 1975-1980 herausgegeben, 

die zugleich Serie B/VIII des Internationalen Quellenlexikons der Musik (Répertoire 

International des Sources Musicales/RISM) darstellt. Im Rahmen der geplanten Edition aller 

Kirchenlied-Melodien aus gedruckten Quellen bis 1680 (= DKL, Abteilung III), eines Projektes 

der Gesellschaft zur wissenschaftlichen Edition des deutschen Kirchenliedes, ist bislang der 

erste, vier Teilbände umfassende Teil, der die Melodien bis zum Jahr 1570 dokumentiert, 

erschienen.140 In den Jahren 2003-2009 erfolgte schließlich, als bislang jüngster Teil des 

Projektes DKL, in Zusammenarbeit mit dem Institut für hymnologische und 

musikethnologische Studien Köln, der Arbeitsstelle Maria Laach und der Zentralbibliothek 

Zürich die fünfbändige Publikation einer Dokumentation der Melodien aus handschriftlichen 

Quellen bis zum Jahr 1530 (= DKL, Abteilung II).141  

Für die Erforschung von Funktionen und unterschiedlichen Liedtypen sowohl des 

vorreformatorischen als auch des reformatorischen geistlichen Liedes der verschiedenen 

konfessionellen Denominationen zentral ist bis heute die Arbeit des germanistischen 

Mediävisten Johannes Janota über „Funktion und Typus des geistlichen Liedes im Mittelalter“ 

(1968).142 Der Frage nachgehend, ob und wenn ja, inwiefern volkssprachliche geistliche 

Lieder im Mittelalter Bestandteile von liturgischen Handlungen (Gottesdiensten) waren bzw. 

ob ihnen selbst auch eine liturgische Funktion zukam, zeigte er nicht nur verschiedene – in 

                                                             

138 Zahn, Johannes: Die Melodien der deutschen evangelischen Kirchenlieder, aus den Quellen geschöpft und 
mitgeteilt von Johannes Hahn, 6 Bände, Gütersloh 1889-1893. 

139  Ameln, Konrad; Jenny, Markus; Lipphardt, Walter (Hg.): Das deutsche Kirchenlied (DKL). 
Abteilung I: Verzeichnis der Drucke, 2 Bände, Kassel u. a. 1975-1980. 

140 Ameln, Konrad; Jenny, Markus; Lipphardt, Walter (Hg.): Das deutsche Kirchenlied (DKL). Kritische 
Gesamtausgabe der Melodien. Abteilung III: Die Melodien aus gedruckten Quellen bis 1680. Band 1: Die Melodien 
bis 1570, 4 Teilbände, bearb. von Joachim Stalmann, Kassel u. a. 1993-1999. 

141 Ameln, Konrad; Jenny, Markus; Lipphardt, Walter (Hg.): Das deutsche Kirchenlied (DKL). Abteilung II: 
Geistliche Gesänge des deutschen Mittelalters. Melodien handschriftlicher Überlieferung bis um 1530, 5 Bände, 
Kassel u. a. 2003-2009. 

142 Janota, Johannes: Studien zu Funktion und Typus des deutschen geistlichen Liedes im Mittelalter, München 
1968. 
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der Diktion Janotas – „unliturgische“ bzw. „paraliturgische“ Verwendungskontexte des 

geistlichen Liedes im Mittelalter auf, sondern entwarf  für diese Liedgattung auch eine 

differenzierte Typologie. Anknüpfend an Janotas Ergebnisse setzte sich der Salzburger 

Germanist Franz Viktor Spechtler in einem 1971 publizierte Aufsatz143 ebenfalls mit dem 

volkssprachlichen, geistlichen Lied des Mittelalters auseinander, wobei er neue, bislang 

unberücksichtigte handschriftliche Quellen der Forschungsdiskussion hinzufügte und 

systematisch eine Reihe von – teils bis heute bestehenden – Forschungsdesideraten 

formulierte.  

Die Forschung zum geistlichen Lied der Reformationszeit wird ganz klar von 

Fragestellungen nach Inhalt und Funktion, nach den theologischen Aspekten und der 

Kontrafakturpraxis des lutherischen geistlichen Liedes bzw. Kirchenliedes dominiert und ist 

durch eine Fülle verschiedener Forschungsdisziplinen, die daran teilhaben, sowie 

unterschiedlicher Herangehensweisen/Methoden gekennzeichnet. Bis heute für die 

Forschung zentrale Arbeiten bezüglich des theologischen Gehaltes der geistlichen, 

volkssprachlichen Lieder der Reformationszeit, und hier wiederum mit dem Fokus auf den 

Liedern Martin Luthers, haben – unter Verwendung ganz unterschiedlicher Methoden – der 

Germanist Gerhard Hahn sowie der Religionswissenschaftler und Historiker Patrice Veit 

vorgelegt: Hahn ging in seiner 1981 publizierten Studie „Luthers Stellung in der Geschichte des 

deutschen kirchlichen Liedes“ 144  nach, indem er – mittels einer Kombination von 

theologischen, literaturwissenschaftlichen und musikwissenschaftlichen Methoden, wodurch 

theologische Gehalte und formale, d. h. strophische, metrische, sprachstilistische, Gestaltung 

gleichermaßen Berücksichtigung finden – die „poetologischen Bedingungen“ der Lieder 

Luthers ebenso zu ergründen versuchte, wie den Umgang Luthers mit unterschiedlichen 

textlichen und musikalischen Vorlagen. Veit untersuchte in seiner fünf Jahre später 

publizierten Studie zum „Kirchenlied in der Reformation Martin Luthers“145 in methodisch 

innovativer Weise, nämlich mittels des Verfahrens der quantitativen Semantik, „auf welche 

spezifische Art sich Denken und Inhalt der lutherischen Reformation im Gesang ausdrückten und 

                                                             

143 Spechtler, Franz Viktor: Das deutsche geistliche Lied des Mittelalters. Funktion und Wirkung. In: Studia 
Musicologica Academiae Scientiarum Hungaricae 13 (1971), 249–264. 

144 Hahn, Gerhard: Evangelium als literarische Anweisung. Zu Luthers Stellung in der Geschichte des deutschen 
kirchlichen Liedes, München, Zürich 1981. 

145 Veit, Patrice: Das Kirchenlied in der Reformation Martin Luthers. Eine thematische und semantische 
Untersuchung, Wiesbaden 1986 (= Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz 120); einen 
thematischen Teilaspekt seiner Arbeit veröffentlichte Veit auch zeitgleich als Aufsatz unter dem Titel: Gottes Bild 
und Bild des Menschen in den Liedern Luthers. Untersuchungen zur religiösen Sensibilität. In: Dürr, Alfred; Killy, 
Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, musik- und 
theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 9–24. 
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welches die Grundzüge der in diesen Liedern enthaltenen Theologie waren“.146 Daneben 

existiert eine Reihe weiterer, kurzer Publikationen – stellvertretend genannt sei hier der 

Aufsatz der Theologin und Kirchenhistorikerin Inge Mager über „Martin Luthers Lied ‚Ein 

feste Burg ist unser Gott‘ und Psalm 46“147 – die sich mit dem theologischen Gehalt einzelner 

Lieder bzw. deren Verhältnis zur textlichen, v. a. biblischen Vorlage auseinandersetzen.148 

Ferner gibt es eine Reihe von Arbeiten, die sich weniger theologische als vielmehr 

funktionale Aspekte des geistlichen Liedes der Reformationszeit zum Gegenstand gemacht 

haben. In einem bereits im Jahre 1989 publizierten Aufsatz hatte Helga Robinson-

Hammerstein auf die Bedeutung von Musik bzw. konkret der Lieder Luthers für die 

„Transmission of Ideas in the Lutheran Reformation“ aufmerksam gemacht.149 Zudem sei in 

diesem Zusammenhang die 2004 publizierte Studie des Historikers Joseph Herl mit dem Titel 

„Worship wars in early Lutheranism. Choir, congregation, and three centuries of conflict“150 

erwähnt. Gestützt auf umfangreiches Quellenmaterial, das neben geistlichen Liederbüchern 

auch in der Forschung zum geistlichen Lied wenig bis überhaupt nicht genutzte 

Quellengattungen, wie z. B. Kirchenordnungen und Visitationsprotokolle einschließt, 

beleuchtet Herl die Entwicklung des Verhältnisses von Chor- und Gemeindegesang in der 

lutherischen Liturgie vom 16. bis zum 18. Jahrhundert und liefert damit u. a. äußerst 

aufschlussreiche Ergebnisse über die – wie Herl zeigen kann in der Forschung meist viel zu 

hoch veranschlagte – liturgische Verwendung von geistlichen Liedern im 16. Jahrhundert.151 

Mit unterschiedlichen Verwendungskontexten deutschsprachiger, geistlicher Lieder im 16. 

und frühen 17. Jahrhundert im schulischen, kirchlichen und häuslichen Bereich und deren 

Bedeutung bei der Ausformung einer konfessionellen Identität beschäftigte sich der 

Historiker Christopher Boyd Brown in seiner 2005 publizierten Untersuchung mit dem Titel 

                                                             

146 Vgl. Veit, Kirchenlied, S. 5f.  

147 Mager, Inge: Martin Luthers Lied „Ein feste Burg ist unser Gott" und Psalm 46. In: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 30 (1986), 87–96 

148 Vgl. z. B. Müller, Norbert: Die frühen Wittenberger Psalmlieder im Ev. Kirchengesangbuch. Reformatorisches 
Kirchenlied und biblische Hermeneutik. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 26 (1982), 103–117; Veit, 
Patrice: Gottes Bild und Bild des Menschen in den Liedern Luthers. Untersuchungen zur religiösen Sensibilität. In: 
Dürr, Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, musik- und 
theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 9–24; Mager, Inge: Zur 
vergessenen Problematik des Psalmliedes im 16. und 17. Jahrhundert. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 
(1998), 139–149.  

149 Vgl. Robinson-Hammerstein, Helga: The Lutheran Reformation and its Music. In: Robinson-Hammerstein, Helga 
(Hg.): The Transmission of ideas in the Lutheran Reformation, Dublin 1989, 141–171. 

150 Herl, Joseph: Worship wars in early Lutheranism. Choir, congregation, and three centuries of conflict, Oxford 
2004. 

151 Näheres dazu vgl. Abschnitt I, Kapitel 1.2 (Abschnitt „Geistliches Liederbuch”). 
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„Singing the Gospel. Lutheran Hymns and the Success of the Reformation“.152 Anhand der 

reformatorischen Bewegung in der Bergbaustadt Joachimsthal versuchte er darin 

exemplarisch zu zeigen, dass es nicht vorrangig die kirchlich-liturgische, sondern vielmehr 

die häusliche Verwendung geistlicher Lieder war, die eine neue, spezifische Frömmigkeit 

begründete und schließlich zentral für den Erfolg der Reformation werden sollte.  

Neben der frömmigkeits- bzw. identitätsstiftenden Funktion wurde in einigen weiteren 

Studien stärker die subversive Komponente bzw. die propagandistische Bedeutung der 

Lieder im Glaubenskampf ins Zentrum der Forschungsbemühungen gerückt. In der 

Forschung viel zitiert und rezipiert ist der 1986 publizierte Aufsatz von Inge Mager mit 

„Beobachtungen zur reformatorischen Singbewegung in norddeutschen Städten“,153 indem sie 

anhand zahlreicher Quellenbeispiele die Bedeutung des Singens geistlicher Lieder in der 

frühen Reformationszeit als gezielt eingesetztes Oppositionsmittel veranschaulichte. In 

ähnlicher Manier betonte auch Patrice Veit die „subversive Rolle des Gesangs von 

Kirchenliedern und seiner Bedeutung bei der Entstehung der reformatorischen Bewegung“ v. a. 

in seinem Aufsatz über „Kirchenlied und konfessionelle Identität im deutschen 16. Jahrhundert“ 

(1995),154 aber auch exemplarisch anhand der Untersuchung der Verwendung von Luthers 

„Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ in Magdeburg in der Zeit nach 1548 in seinem Aufsatz 

„Entre violence, résistance et affirmation identitaire“ (2006).155 Den wohl umfangreichsten 

Beitrag zur Untersuchung der propagandistischen Funktion geistlicher Lieder zur Zeit der 

Reformation leistete jedoch die Musikwissenschaftlerin Rebecca Wagner-Oettinger mit ihrer 

2001 publizierten Studie „Music as Propaganda in the German Reformation“,156 in der sie die 

Rolle von volkssprachlichen Liedern bei der Verbreitung reformatorischer Ideen v. a. unter 

den ungebildeten, niedrigeren Bevölkerungsschichten untersuchte, und u. a. deren 

                                                             

152 Brown, Christopher Boyd: Singing the Gospel. Lutheran hymns and the success of the Reformation, Cambridge, 
Mass. 2005 (= Harvard historical studies 148). 

153 Mager, Inge: Lied und Reformation. Beobachtungen zur reformatorischen Singbewegung in norddeutschen 
Städten. In: Dürr, Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, 
musik- und theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 25–38. 

154 Veit, Patrice: Kirchenlied und konfessionelle Identität im deutschen 16. Jahrhundert. In: Brunold-Bigler, Ursula 
(Hg.): Hören - Sagen - Lesen - Lernen. Bausteine zu einer Geschichte der kommunikativen Kultur, Bern 1995, 741–
754. 

155 Veit, Patrice: «Entre violence, résistance et affirmation identitaire. A propos du cantique de Luther «Erhalt uns 
Herr bei deinem Wort» aux XVIe et XVIIe siècles». In: Greyerz, Kaspar von; Siebenhüner, Kim; Duhamelle, 
Christophe; Medick, Hans; Veit, Patrice (Hg.): Religion und Gewalt. Konflikte, Rituale, Deutungen (1500-1800), 
Göttingen 2006, 265–301. 

156 Wagner-Oettinger, Rebecca: Music as propaganda in the German Reformation, Aldershot 2001 (= St. Andrews 
studies in Reformation history). 
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eschatologische Elemente ebenso beleuchtete wie die spezifische Rolle von Liedern zur Zeit 

des Augsburger Interims.157 

Den zeitgenössischen quantitativen Verhältnissen in der Liedproduktion entsprechend 

gibt es nur sehr wenige Arbeiten, die sich das volkssprachliche geistliche Lied der 

Katholiken/Altgläubigen im 16. Jahrhundert zum Gegenstand gemacht haben. Die 

Publikationen auf diesem Gebiet erschöpfen sich – abgesehen von den oben bereits 

genannten Studien zu katholischen geistlichen Liederbüchern und v. a. deren wichtigsten 

Herausgebern Georg Witzel, Michael Vehe und Kaspar Querhammer – in zwei kurzen, 

lediglich den Forschungsstand resümierenden Darstellungen von Michael Härting158 und 

Joseph Müller-Blattau.159 Zwar die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts fokussierend, aber hier 

aufgrund ihres methodischen Zuschnitts dennoch erwähnenswert, sind an dieser Stelle noch 

die beiden Studien von Dietz-Rüdiger Moser160 und Alexander J. Fisher.161 In ersterer, bereits 

1981 publizierten, volkskundlichen Arbeit mit dem Titel „Verkündigung durch Volksgesang. 

Studien zur Liedpropaganda und -katechese der Gegenreformation“ setzt sich der Autor mit 

der Art und Intensität der „Massenbeeinflussung breiter Bevölkerungsschichten“ durch das 

geistliche, katholische Lied im Zuge der Gegenreformation auseinander und kann durch den 

Vergleich mit katechetischen Schriften zeigen, dass die von ihm untersuchten Lieder „nicht als 

Ausdruck einer primären ‚Volksfrömmigkeit‘, sondern als Resultat zielstrebig durchgeführter 

missionarischer Maßnahmen der Gegenreformation“,162 durchgeführt v. a. von Orden wie den 

Jesuiten, zu sehen sind. In zweiterer, erst im Jahre 2004 erschienener, 

musikwissenschaftlicher Arbeit mit dem Titel „Music and religious identity in counter-

reformation Augsburg, 1580 – 1630“ beschäftigt sich der Autor mit der Frage, wie sich die 

konfessionellen Spannungen in der im Untersuchungszeitraum katholisch regierten, jedoch 

mehrheitlich von Protestanten bewohnten Reichsstadt Augsburg in der geistlichen Musik 

artikulierten, wobei er – zwar auch protestantische Musik behandelnd, jedoch den 

                                                             

157 Vgl. auch die Studien von Thomas Kaufmann, v. a. Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts Kanzlei" 
(1548-1551/2), Tübingen 2003 (= Beiträge zur historischen Theologie 123) (Näheres dazu weiter unten in diesem 
Kapitel, Abschnitt „Politisches Lied“).  

158 Härting, Michael: Die kirchlichen Gesänge in der Volkssprache. In: Fellerer, Karl Gustav (Hg.): Geschichte der 
katholischen Kirchenmusik. Bd. 1: Von den Anfängen bis zum Tridentinum, Kassel, Basel 1972, 453-363. 

159 Müller-Blattau, Joseph: Das ältere geistliche Volkslied von den Anfängen bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. In: 
Brednich, Rolf Wilhelm; Röhrich, Lutz; Suppan, Wolfgang (Hg.): Handbuch des Volksliedes. Bd. 2: Historisches und 
Systematisches. Interethnische Beziehungen. Musikethnologie, München 1975, 421–437. 

160Moser, Dietz-Rüdiger: Verkündigung durch Volksgesang. Studien zur Liedpropaganda und -katechese der 
Gegenreformation, Berlin 1981. 

161 Fisher, Alexander J.: Music and religious identity in counter-reformation Augsburg, 1580-1630, Aldershot 2004 
(= St. Andrews studies in Reformation history). 

162 Vgl. Moser, Verkündigung durch Volksgesang, S. 610. 
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Schwerpunkt ganz klar auf die katholische Musikpraxis legend – auch extensiven Gebrauch 

von Gerichtsakten bzw. Verhörprotokollen aus der „Urgichtsammlung“ des Augsburger 

Stadtarchivs als Quellen machte. Den Wert von „Trial Records as Sources for Popular Musical 

Culture in Early Modern Europe“ hatte Fisher in einem 2001 erschienen Aufsatz bereits 

nachdrücklich betont.163 

Möglicherweise bedingt durch bestimmte institutionelle Gegebenheiten existieren bislang 

nur verschwindend wenige Arbeiten, die sich dem geistlichen Lied der Reformationszeit aus 

einer verstärkt regional bzw. interkonfessionell vergleichenden Perspektive annähern: Dazu 

gehört etwa Édith Webers 1981 publizierter Aufsatz über „Chants des Églises protestantes et 

expression populaire“164, indem sie sich, Inhalte, Texte und Melodien lutherischer und 

reformierter geistlicher Lieder vergleichend, sowohl den unterschiedlichen Intentionen der 

beiden Reformatoren Luther und Calvin, als auch den unterschiedlichen Bedingungen für 

eine rasche Verbreitung der Lieder zuwandte. Ebenfalls in regional bzw. interkonfessionell 

vergleichendem Verfahren setzte sich Maria Titli in einem 1996 publizierten Aufsatz mit dem 

Titel „Musica e identitá religiosa nella Riforma protestante“165 mit dem geistlichen Lied des 16. 

Jahrhunderts auseinander, indem sie die unterschiedlichen, in der spätmittelalterlichen 

gottesdienstlichen Musikpraxis gründenden Voraussetzungen für die liturgische Verwendung 

von volkssprachlichen Liedern im italienischen bzw. im deutschen Sprachraum explizierte 

und hieraus sehr deutlich Gründe für die unterschiedlichen inner- wie außerliturgischen 

Verwendungskontexte volkssprachlicher Lieder im katholischen Italien bzw. im lutherischen 

Deutschland sowie für deren unterschiedlich rasche Verbreitung benennen konnte. 

Neben den bislang vorgestellten Arbeiten zum deutschsprachigen, geistlichen Lied des 16. 

Jahrhunderts, die sich durch die Konzentration auf bestimmte inhaltliche und funktionale 

Aspekte der Lieder auszeichnen, seien abschließend noch einige Studien zum umfangreichen 

Themenkomplex der geistlichen Kontrafakturpraxis angesprochen. Die älteste und bislang in 

ihrem Zuschnitt auch einzige monographische Darstellung zum Problem der Kontrafaktur 

geistlicher Lieder der Reformationszeit stellt die bereits 1909 publizierte Studie Kurt Hennigs 

über „Die geistliche Kontrafaktur im Jahrhundert der Reformation“166 dar, die neben einem 

sowohl handschriftliche als auch gedruckte Quellen dokumentierenden umfangreichen 

                                                             

163 Fisher, Alexander J.: Song, Confession, and Criminality: Trial Records as Sources for Popular Musical Culture in 
Early Modern Europe. In: Journal of Musicology 18 (2001), 616–657. 

164 Weber, Édith: Chants des Églises protestantes et expression populaire. In: Ethnologie française, nouvelle serie 
11 (1981), 263–270. 

165 Titli, Maria: Musica e identitá religiosa nella Riforma protestante. In: Musica/Realtà 17 (1996), 131–142. 

166 Hennig, Kurt: Die geistliche Kontrafaktur im Jahrhundert der Reformation. Ein Beitrag zur Geschichte des 
deutschen Volks- uund Kirchenliedes im XVI. Jahrhundert, Nachdruck der Ausgabe Halle 1909, Hildesheim 1977. 
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Katalog auch eine Darstellung zu geistlichen Umdichtungen weltlicher Lieder des 16. 

Jahrhunderts (und zwar jeglicher Konfession), v. a. zur Frage nach dem Umgang mit 

verschiedensten weltlichen Motiven bei der geistlichen Umtextierung sowie zu 

verschiedenen Arten der Kompositionstechnik enthält.  

Darüber hinaus ist die geistliche Kontrafakturpraxis der Reformationszeit167 Gegenstand 

einer Reihe weiterer, kleinerer Untersuchungen, die sich exemplarisch – meist gestützt auf 

das Beispiel nur eines oder weniger Lieder – ganz unterschiedlichen Aspekten der 

Kontrafaktur geistlicher Lieder zuwandten: So enthält Rebecca Wagner-Oettingers bereits 

vorgestellte Studie ein umfangreiches Kapitel mit dem Titel „The Making of a Contrafactum: 

Music and Mockery in the Reformation“, in dem sich die Autorin v. a. mit den vielfältigen 

intertextuellen Bezügen zwischen Original und Kontrafakt auseinandersetzte, anhand dessen 

drei unterschiedliche Umgangsformen innerhalb der Kontrafakturpraxis beschrieb und die 

Rolle von Kontrafakten in der Polemik zwischen Lutheranern und Altgläubigen diskutierte.168 

Der Berliner Germanist Volker Mertens untersuchte in einem 2005 erschienenen Aufsatz die 

textlichen, v. a. semantischen Beziehungen des weltlichen Liedes „Ach hülff mich leid“ und 

dessen geistlicher Kontrafaktur169 und formulierte zudem ein methodisches Programm zur 

Untersuchung von Kontrafakten, die die Art der Kontrafaktur ebenso zu behandeln habe, wie 

deren Funktion und deren Motive. Zudem sei nochmals auf den 2006 erschienenen Aufsatz 

des Theologen Patrice Veit mit dem Titel „Entre violence, résistance et affirmation identitaire. 

A propos du cantique de Luther «Erhalt uns Herr bei deinem Wort» aux XVIe et XVIIe siècles“170 

hingewiesen, der, zwar mit dem zeitlichen Fokus auf der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 

so dennoch methodisch unterschiedlich vom bisher Beschriebenen und darum 

erwähnenswert, u. a. der Frage nach den Verwendungskontexten, d. h. nach der 

Instrumentalisierung von Kontrafakturen des Lutherliedes „Erhalt uns Herr bei deinem 

                                                             

167 Im vorliegenden Forschungsüberblick werden aufgrund der vorgegebenen Knappheit der Darstellung nur für 
den Zeitraum 1517-1555 einschlägige Arbeiten berücksichtigt. Für einen den Forschungsstand bis in die späten 
1960er Jahre dokumentierenden, systematischen Forschungsüberblick zur Kontrafakturpraxis im evangelischen 
Lied, der u. a. auch terminologische Fragen, die Quellen und das Verhältnis Luthers zum weltlichen Lied behandelt 
und auch eine Einteilung der „Phasen der evangelischen Kontrafaktur“ bietet, vgl. z. B. Braun, Werner: Die 
evangelische Kontrafaktur. Bemerkungen zum Stand ihrer Erforschung. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 
11 (1966), 89–113. 

168 Wagner-Oettinger: Music, hier: Kapitel 4: The Making of a Contrafactum: Music and Mockery in the 
Reformation (S. 89-136).  

169 Mertens, Volker: Ach hülff mich leid. Zur geistlichen Kontrafaktur weltlicher Lieder im frühen 16. Jahrhundert. 
In: Zywietz, Michael; Honemann, Volker; Bettels, Christian (Hg.): Gattungen und Formen des europäischen Liedes 
vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Münster 2005 (= Studien und Texte zum Mittelalter und zur frühen Neuzeit 8), 
169–187. 

170 Veit, Patrice: «Entre violence, résistance et affirmation identitaire. A propos du cantique de Luther «Erhalt uns 
Herr bei deinem Wort» aux XVIe et XVIIe siècles». In: Greyerz, Kaspar von; Siebenhüner, Kim; Duhamelle, 
Christophe; Medick, Hans; Veit, Patrice (Hg.): Religion und Gewalt. Konflikte, Rituale, Deutungen (1500-1800), 
Göttingen 2006, 265–301. 
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Wort“ in den theologischen Kämpfen zwischen Katholiken und Lutheranern in den Jahren 

1550-1600 nachgeht.  

Schließlich seien nochmals die beiden bereits vorgestellten Studien von Rolf Wilhelm 

Brednich und Gisela Ecker erwähnt, 171  die in ihren Arbeiten zu Flugblättern bzw. 

Einblattdrucken beide auch umfangreiche Kapitel dem vorreformatorischen und 

reformatorischen geistlichen Lied widmeten und dabei, neben bestimmten inhaltlichen 

Fragestellungen und Aspekten der Kontrafakturpraxis im geistlichen Lied, auch Ergebnisse 

zur Medialität des geistlichen Liedes erarbeiteten, wobei beide u. a. deren Bedeutung für die 

Erforschung von Verwendungszusammenhängen der Lieder sowie der intendierten 

RezipientInnenkreise hervorhoben. 

 

„Politisches Lied“ 

Grundlage der Erforschung des weltlichen, politischen Liedes waren bzw. sind noch immer 

die editorischen Bemühungen des 19. Jahrhunderts. Den Beginn stellt die 1830 publizierte 

„Sammlung historischer Volkslieder und Gedichte der Deutschen“ Oscar Ludwig Bernhard 

Wolffs172 dar, es folgten Friedrich Leonhard von Soltaus „Ein hundert deutsche historische 

Volkslieder“ (1836)173 sowie die aus dessen Nachlass von Rudolf H. Hildebrand veröffentlichte 

Sammlung „Fr. L. von Soltaus deutsche historische Volksieder, zweites Hundert“ (1856)174 und 

Ph. Max Körners „Historische Volkslieder aus dem 16. und 17. Jahrhundert“ (1840).175  

Den wohl bis heute bedeutendsten editorischen Beitrag zur Erforschung des 

deutschsprachigen politischen Liedes leistete der Germanist und Musikhistoriker Rochus 

Freiherr von Liliencron, der in den Jahren 1865-1869 in fünf Bänden insgesamt 623 Lieder 

von der Mitte des 13. Jahrhunderts bis zum Jahre 1554 herausgab.176 Ferner sind als wichtige 

Quelleneditionen des 20. Jahrhunderts noch August Hartmanns „Historische Volkslieder und 

                                                             

171 Vgl. oben, Kap. 1, Abschnitt „Liedflugblatt bzw. Liedeinblattdruck“.  

172 Wolff, Oscar Ludwig Bernhard: Sammlung historischer Volkslieder und Gedichte der Deutschen. Aus 
Chroniken, fliegenden Blättern und Handschriften zusammengetragen von Dr. O. L. B. Wolff, außerordentlichem 
Professor an der Universität Jena, Stuttgart, Tübingen 1830. 

173 Soltau, Friedrich Ludwig von: Ein Hundert Deutsche Historische Volkslieder. Gesammelt und in urkundlichen 
Texten chronologisch geordnet herausgegeben von Fr. Leonhard von Soltau, Leipzig 1836. 

174 Hildebrand, H. R.: Fr. L. von Soltau's Deutsche Historische Volkslieder, Zweites Hundert. Aus Soltau's und 
Leyser's Nachlaß und anderen Quellen herausgegeben mit Anmerkungen von H. R. Hildebrand, Leipzig 1856. 

175 Körner, Ph. Max: Historische Volkslieder aus dem sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert nach den in der K. 
Hof= und Staatsbibliothek zu München vorhandenen fliegenden Blättern gesammelt und herausgegeben von Ph. 
Max Körner, Stuttgart 1840. 

176 Liliencron, Rochus von: Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jahrhundert, 5 Bände, 
Leipzig 1865-1869. 
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Zeitgedichte vom 16. bis 19. Jahrhundert“ (1907-1913), Karl Steiffs und Gebhard Mehrings 

„Geschichtliche Lieder und Sprüche Württembergs“ (1912) 177  sowie Wolfgang Steinitz‘ 

„Deutsche Volkslieder demokratischen Charakters aus sechs Jahrhunderten“ (1954-1962)178 zu 

nennen. Die Forschung zum politischen Lied, die v. a. von den Disziplinen der Germanistik, 

der Volkskunde/Volksliedforschung und der Publizistikwissenschaft getragen ist, wird bis 

heute wesentlich durch diese Arbeiten der Editoren des 19./frühen 20. Jahrhunderts, allen 

voran durch das Werk Rochus von Liliencrons‘, beeinflusst.  

Dies betrifft zunächst terminologische Belange: V. a. die germanistische Forschung seit 

den 1950er Jahren bemüht sich intensiv um eine Präzisierung des bereits von Soltau und 

Liliencron verwendeten Begriffes „Historisches Volkslied“ bzw. um die Suche nach einem 

adäquaten Ersatz, denn – so lautet der einhellige Tenor aller Arbeiten auf diesem Gebiet – alle 

seine Komponenten seien im Grunde genommen unzutreffend. Bereits Liliencron selbst hatte 

im Vorwort des zweiten Bandes seiner Edition Zweifel an der Begrifflichkeit angemeldet, als 

er einräumte, dass es sich bei den von ihm gesammelten Texten um solche handle, die „nicht, 

auf einen schon abgeschlossenen Verlauf zurückblickend, geschichtliche Begebenheiten in 

objectiver Auffassung darstellen, sondern daß sie in den noch fortdauernden Verlauf 

hineingehören, daß sie aus den Begebenheiten selbst als eine unmittelbare Folge hervorwachsen 

und daß ihre nächste Absicht dahin gerichtet ist, auf den weiteren Gang der Dinge einzuwirken, 

indem sie die Gemüther stimmen und die Geister im Volk für eine bestimmte Auffassung der 

Sachlage gewinnen. Darum sind sie ihrem innersten Kern nach nicht historischer, sondern 

vielmehr politischer oder politisierender Natur.“179 Ebenso gesteht er die Unpässlichkeit des 

Begriffes „Lieder“ für die Texte seiner Sammlung ein, da sie auch nicht-gesungene lyrische 

Texte, d. h. Sprüche präsentiert und betont daher, dass es eigentlich „richtiger hätte […] 

heißen müssen: politische Volksdichtungen.“ Spätestens seit der Mitte des 20. Jahrhunderts ist 

man sich schließlich darüber einig, dass jene Begriffskomponente, die darauf hindeutet, dass 

die Lieder vom Volk gesungen worden seien, ebenfalls verfehlt sei, weil, so z. B. Günter 

Kieslich, „zahllose Produkte der „politischen Volksdichtung“ nicht aus dem Volke stammen, 

sondern weil politische Lieder und Sprüche in der Vergangenheit wie in der Gegenwart zum 

                                                             

177  Steiff, Karl; Mehring, Gebhard: Geschichtliche Lieder und Sprüche Württembergs. Im Auftrag der 
Württembergischen Kommission für Landesgeschichte ges. und hrsg. von K. Steiff und G. Mehring, Stuttgart 1912. 

178 Steinitz, Wolfgang: Deutsche Volkslieder demokratischen Charakters aus sechs Jahrhunderten, 2 Bände, Berlin 
1954-1962. 

179 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 2, S. II. 
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größten Teil von berufsmäßigen Schriftstellern, häufig als Auftragsarbeit, für das Volk 

zurechtgemacht wurden und werden.“180  

Der Umgang mit diesem Problem der verfehlten Liliencronschen Terminologie in der 

Forschung ist jedoch keineswegs einheitlich. Zum einen gibt es nach wie Autoren, die zwar 

Kritik am Begriff des „Historischen Volksliedes“ üben, ihn aber dennoch als unersetzbar 

betrachten und ihn darum nach wie vor, wenn auch unter Anführungszeichen, verwenden 

(z. B. Erich Straßner (1970), Paul-Gerhard Völker (1981), Matthias Nix (1996)).181  

Zum zweiten gibt es einige Autoren, die Alternativvorschläge unterbreiten, wobei sie auf 

die starke Ereigniszentriertheit vieler edierter politischer Lieder, v. a. in Liliencrons 

Sammlung, Bezug nehmen. So verwendet etwa Rolf-Wilhelm Brednich (1974) den Begriff 

„Historisches Ereignislied“ und bezeichnet damit in Anlehnung an Ludwig Uhland 

„diejenigen Lieder, welche unmittelbar aus geschichtlichen Ereignissen und Zuständen 

hervorgingen oder sich auf solche beziehen und im Gesange des Volkes zu wirken bestimmt 

waren, mögen sie nun mehr darstellend oder mehr polemisierend hervortreten."182 In ähnlicher 

Weise setzten sich Soja Kerth (1997) und Karina Kellermann (2000) mit dem Problem der 

Begrifflichkeit auseinander. Sonja Kerth führte den Begriff der „Politischen 

Ereignisdichtungen“ in die Diskussion ein für „Texte, die auf ein konkretes Ereignis Bezug 

nehmen, meist auf einen Krieg oder eine Fehde. Sie wollen auf die aktuellen Macht- und 

Herrschaftsverhältnisse Einfluss nehmen, indem sie die öffentliche Meinung über den 

behandelten Vorfall in eine bestimmte Richtung zu lenken versuchen, und zur Identifikation mit 

den eigenen Zielen und zur Distanzierung vom Gegner aufrufen."183 In ähnlicher Manier rückt 

                                                             

180 Kieslich, Günter: Politische Lieder und Dichtungen. In: Dovifat, Emil (Hg.): Handbuch der Publizistik, 3 Bände, 
Berlin 1968-1969, Bd. 2/1, 542–550, hier S. 543f.  

181  Straßner, Erich: Politische Relevanz „historischer Volkslieder". Die Auseinandersetzung zwischen der 
Reichsstadt Nürnberg und den Markgrafen von Braunschweig-Ansbach und Braunschweig-Kulmbach im Spiegel 
von Liedern und Sprüchen. In: Werner, Otmar; Naumann, Bernd (Hg.): Formen mittelalterlicher Literatur. 
Siegfried Beyschlag zu seinem 65. Geburtstag von Kollegen, Freunden und Schülern, Göppingen 1970 
(= Göppinger Arbeiten zur Germanistik 25), 229–246.; Völker, Paul-Gerhard: Das historische Volkslied. In: Frey, 
Winfried (Hg.): Einführung in die deutsche Literatur des 12. bis 16. Jahrhunderts, Bd. 3: Bürgertum und 
Fürstenstaat - 15./16. Jahrhundert, Opladen 1981 (= Grundkurs Literaturgeschichte), 12–37; Nix, Matthias: Das 
sogenannte „historische Lied". In: Jahrbuch für internationale Germanistik, Reihe C: Forschungsberichte zur 
Germanistischen Mediävistik 5 (1996), 130–152. 

182 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 133.  

183 Vgl. Kerth, Sonja: Der landsfrid ist zerbrochen. Das Bild des Krieges in den politischen Ereignisdichtungen des 
13. bis 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 1997 (= Imagines medii aevi 1), S. 5. Vgl. auch weitere Publikationen von Soja 
Kerth, z. B. Kerth, Sonja: Der gute Grund. Modelle für Kriegsbegründungen in Liedern und Reimpaarsprüchen des 
15. und 16. Jahrhunderts. In: Brunner, Horst (Hg.): Der Krieg im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit. Gründe, 
Begründungen, Bilder, Bräuche, Recht, Wiesbaden 1999, 229–262; Kerth, Sonja: der teufel het sie verblendt – Der 
Danziger Aufstand von 1525/26 im Spiegel zweier zeitgenössischer Dichtungen. In: Studia Germanica Gedanensia 
9 (2001), 11–21; Kerth, Sonja: Niuwe maere vom Krieg. Ereignisdichtungen, herrschaftliche Propaganda, 
Reimchronistik und Newe Zeitungen. In: Brunner, Horst (Hg.): Dulce bellum inexpertis. Bilder des Krieges in der 
deutschen Literatur des 15. und 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 2002, 37–109; Kerth, Sonja: O du armer Judas… 
Polemik und Parodie in den politischen Ereignisdichtungen des 16. Jahrhunderts. In: Auffarth, Christoph; Kerth, 
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Karina Kellermann das Ereignis ins Zentrum, wenn sie die von ihr untersuchten Lieder, Paar- 

und Kreuzreimreden, als deren wesentliche Charakteristika sie die thematische Bezugnahme 

auf politische Vorgänge, Aktualität sowie den Versuch mittelbarer oder unmittelbarer 

Einflussnahme bezeichnet, unter dem Begriff „Historisch-politische Ereignisdichtungen“ 

subsumiert.184 

Und schließlich gibt es eine Reihe von Autoren, die den politischen Charakter der Lieder 

und Dichtungen terminologisch stärker zu betonen suchen, wenn sie etwa Bezeichnungen 

wie „Geschichtlich-politisches Lied“ (Erich Seemann (1958)), „Historisch-politisches Lied“ 

(Dietmar Sauermann (1973), Gisela Ecker (1981)), „Politische Lieder und Dichtungen“ 

(Günter Kieslich (1968/69)), „Politische Lieder und Sprüche“ (Volker Honemann (1997)), 

„Politische Lyrik“ (Ulrich Müller (1974 bzw. 1979), Walter Hinderer (1978)) oder „Politische 

Dichtungen“ (Frieder Schanze (1999)) einführten.185 

Der Begriff des „Politischen“ wird in den genannten Arbeiten zum „Politischen Lied“ ganz 

unterschiedlich umrissen: Für Erich Seemann (1958) sind etwa geschichtlich-politische 

Lieder, solche, „die, aus einer aktuellen Situation entsprungen, diese schildern, Stellung zu ihr 

nehmen und meist auch propagandistisch zu wirken suchen; […]“186 Nach Ulrich Müllers 

Vorschlag (1974) ist „Politische Lyrik“ „Lyrik, die wertend und mit Tendenz (d. h. preisend, 

tadelnd, klagend, mahnend, auffordernd, ablehnend, parteilich-berichtend) aktuelle und 

bestimmte Ereignisse, Probleme, Orte und Personen der geistlichen und weltlichen Macht zum 

Thema hat,“187 Gisela Ecker (1981) nennt die Behandlung eines konkreten historischen 

                                                                                                                                                                                         

Sonja (Hg.): Glaubensstreit und Gelächter. Reformation und Lachkultur im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit, 
Münster 2008, 135–149. 

184 Vgl. Kellermann, Karina: Abschied vom „historischen Volkslied". Studien zu Funktion, Ästhetik und Publizität 
der Gattung historisch-politische Ereignisdichtung, Tübingen 2000 (= Hermaea N.F. 90), S. 5.  

185 Seemann, Erich: Art. „Historisches Lied“. In: Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte 1 (1958), 666–669; 
Sauermann, Dietmar: Das historsich-politische Lied. In: Brednich, Rolf Wilhelm; Röhrich, Lutz; Suppan, Wolfgang 
(Hg.): Handbuch des Volksliedes. Bd. 1: Die Gattungen des Volksliedes, München 1973, Bd. 1, 293–322; Ecker, 
Gisela: Einblattdrucke von den Anfängen bis 1555. Untersuchungen zu einer Publikationsform literarischer Texte, 
2 Bände, Göppingen 1981; Kieslich, Günter: Politische Lieder und Dichtungen. In: Dovifat, Emil (Hg.): Handbuch 
der Publizistik, 3 Bände, Berlin 1968-1969, Bd. 2/1, 542–550; Honemann, Volker: Politische Lieder und Sprüche 
im späten Mittelalter und der frühen Neuzeit. In: Die Musikforschung 50 (1997), 399–421; Müller, Ulrich: 
Untersuchungen zur politischen Lyrik des deutschen Mittelalters, Göppingen 1974 (= Göppinger Arbeiten zur 
Germanistik 55/56); Müller, Ulrich: Historisches Volkslied. Überlegungen zu einem verfehlten Terminus. In: 
Bielawski, Ludwik (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Bericht über die 4. Arbeitstagung der Studiengruppe 
zur Erforschung und Edition Historischer Volksmusikquellen im International Folk Music Council vom 7. bis 12. 
April 1975 in Kazimierz Dolny, Kraków 1979, 111–120; Hinderer, Walter: Versuch über den Begriff und die 
Theorie politischer Lyrik. In: Hinderer, Walter (Hg.): Geschichte der politischen Lyrik in Deutschland, Stuttgart 
1978, 9–42; Schanze, Frieder: Überlieferungsformen politischer Dichtungen im 15. und 16. Jahrhundert. In: Keller, 
Hagen; Meier, Christel; Scharff, Thomas (Hg.): Schriftlichkeit und Lebenspraxis im Mittelalter. Erfassen, Bewahren, 
Verändern, München 1999 (= Münstersche Mittelalter-Schriften 76), 299–331. 

186 Vgl. Seemann, Art. „Historisches Lied“, S. 666f.  

187 Vgl. Müller, Politische Lyrik, S. 8f.  
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Ereignisses, das meist noch nicht abgeschlossen ist als inhaltliches, die Parteinahme bzw. 

Beeinflussungsabsicht der Verfasser als kommunikative Kriterien für die Zugehörigkeit von 

Liedern zur Gruppe der „Historisch-politischen Lieder“.188 Nach Sonja Kerth (1997) wird in 

Anlehnung an den Politikbegriff Max Webers „Dichtung […] in dem Moment politisch, in dem 

sie auf die Macht- und Herrschaftsverhältnisse Einfluß zu nehmen versucht, sei es durch (häufig 

gefärbte) Information, durch tendenziöse Beeinflussung der Meinung einzelner oder der breiten 

Öffentlichkeit oder durch direkte Agitation (bis hin zur Handlungsaufforderung).“189 Es ließen 

sich noch einige weitere Konzeptualisierungsversuche anführen, doch es mag damit sein 

Bewenden haben, denn zweierlei dürfte bereits an dieser Stelle hinlänglich verdeutlicht sein:  

1. Die von der literaturwissenschaftlichen Forschung angewandten Kategorien gründen 

auf einem wenig reflektierten, v. a. an bestimmten Personen, Ereignissen oder am Begriff der 

Herrschaft orientierten Verständnis von Politik, das „Politik“ als überhistorisch-universelles 

Phänomen begreift und – wie in Abschnitt II, Kapitel 1 näher ausgeführt wird – in dieser 

Form in einer geschichtswissenschaftlichen Studie, die sich die Erforschung „Politischer 

Kommunikation“ zur Aufgabe gemacht hat, keine Anwendung finden kann. Einzig Frieder 

Schanze warnte bereits vor anachronistischen und verkürzten Darstellungsweisen und 

erkennt die ihnen innewohnende Problematik, wenn er schreibt: „eindeutige 

Abgrenzungskriterien für das weite Feld des ‚Politischen' kann es – das liegt in der Natur der 

Sache – nicht geben.“ – Freilich ohne selbst einen Vorschlag für eine adäquatere Definition des 

Begriffes zu unterbreiten.190 

2. Die literaturwissenschaftlichen Konzeptualisierungsversuche beschränken sich zumeist 

auf die inhaltliche, textuelle Dimension von Liedern. Dass dies eine schwere Verkürzung 

darstellt, deutete bereits Dieter Sauermann an, als er darauf hinwies, dass neben den Texten 

„auch Melodien zu politischen Zwecken verwendet werden“ können. Ebenso verweist er auf die 

Bedeutung der Aufführungskontexte, wenn er betont, dass „viele Lieder, die aus unpolitischen 

Absichten verfaßt und gesungen werden, […] plötzlich politische Bedeutung erhalten“ 

können.191 

Abgesehen von diesen vielfältigen Bemühungen um eine differenzierte Terminologie ist 

dennoch all diesen Arbeiten zum „Historischen Volkslied“ bzw. „Politischen Lied“ eines 

gemein: Sie sehen als einzige und alleinige Quellengrundlage „das bei Liliencron und den auf 

                                                             

188 Vgl. Ecker, Einblattdrucke, S. 215.  

189 Vgl. Kerth, landsfried, S. 5. 

190 Vgl. Schanze, Überlieferungsformen, S. 302.  

191 Vgl. Sauermann, Das historisch-politische Lied, S. 295f.  
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ihn folgenden Editionen versammelte Material“192, d. h. sie beschränken sich auf die Analyse 

der – zugegebenermaßen äußerst umfangreich – edierten Texte und machten diese zum 

Ausgangspunkt jeglicher definitorischen Bemühungen. 193  Wie sehr und in wie vielen 

Belangen die Forschung darum heute noch von den Editionsprinzipien Liliencrons u. a. 

beeinflusst ist – sei es etwa hinsichtlich der von ihm getroffenen Auswahl des Materials,194 sei 

es durch die von ihm gewählte inhaltlich-chronologische Präsentationsform (die nichts über 

die Entstehungszeit bzw. die ersten überlieferten Quellen der jeweiligen Lieder aussagt) – 

wurde bislang äußerst selten reflektiert.  

 

Über inhaltliche Aspekte des „Politischen Liedes“  

Abgesehen von wenigen Arbeiten zu bestimmten Ausschnitten politischer Lieddichtung, die 

von ihrem inhaltlichen Zuschnitt her jedoch nicht sehr deutlich über reine Quelleneditionen 

hinausgehen und mehr als Ergänzungen des bislang vorliegenden gedruckten 

Quellenmaterials gesehen werden müssen,195 blieb die wissenschaftliche Beschäftigung mit 

bestimmten inhaltlichen Aspekten „Politischer Lieder“ bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts 

hinein trotz der guten editorischen Erschließung (zumindest) der Liedtexte äußerst spärlich.  

Die erste monographische Auseinandersetzung mit dem Thema stellt die 1914 

erschienene Berliner Dissertation des Germanisten Fritz Jacobsohn196 dar, der sich – zwar mit 

Blick auf die Historischen Volkslieder des 14. und 15. Jahrhunderts, speziell die Lieder von 

der Schlacht bei Sempach – unter Rückgriff auf die bei Liliencron edierten Quellen sehr 

detailliert mit bestimmten in den Liedern vorkommenden Stilmitteln, aber auch mit der 

                                                             

192 Vgl. Honemann, Politische Lieder und Sprüche, S. 402. 

193 Auch Ulrich Müller kritisierte diese Vorgangsweise, wenn er schrieb: „[…] doch es war vor allem das Werk 
Liliencrons, das faktisch festlegte, was als historisches Volkslied zu gelten hat oder nicht: was sich dort findet, gehört 
im allgemeinen Bewußtsein der Literaturwissenschaft zu den historischen Volksliedern“. (Müller, Historisches 
Volkslied, S. 112f.). Auf den Einfluss Liliencrons anspielend beendet er seinen Aufsatz über das „Historische“ 
Volkslied sehr pointiert mit den Worten: „Dafür, daß ich vielleicht mitunter etwas scharf und sarkastisch formuliert 
habe, bitte ich schon jetzt vorsichtshalber um Nachsicht: dies rührt von einem jahrelangen Ärger über die sog. 
historischen Volkslieder her, sowie außerdem von der Tatsache, daß ich selbst lange Zeit sozusagen ein Opfer der 
Liliencronschen Faktensetzung gewesen bin.“ (Vgl. Müller, Historische Volkslieder, S. 120). 

194 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 1, S. XIIIff.  

195 Hierzu zählen etwa: Voigt, Johannes: Über Pasquille, Spottlieder und Schmähschriften aus der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts. In: Raumer, Friedrich von (Hg.): Historisches Taschenbuch IX (1838), 321–524; Lüntzel, Hermann 
Adolf (Hg.): Die Stiftsfehde. Erzählungen und Lieder, Hildesheim 1846; Weller, Emil: Die Lieder gegen das Interim. 
In: Serapeum. Zeitschrift für Bibliothekswissenschaft, Handschriftenkunde und ältere Literatur 19 (1862), 289–297; 
Krause, K. E. H.: Rostocker historisches Lied vom Jahre 1549. In: Hansische Geschichtsblätter 1885 (1886), 201–
207; Hassebrauk, Gustav: Die geschichtliche Volksdichtung Braunschweigs. In: Zeitschrift des Harz-Vereins für 
Geschichte und Altertumskunde 34/35 (1901/1902), 1-105 bzw. 1-182. 

196 Jacobsohn, Fritz: Der Darstellungsstil der historischen Volkslieder des 14. und 15. Jahrhunderts und die Lieder 
von der Schlacht bei Sempach, Berlin 1914. 
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sprachlichen Struktur der Liedtexte allgemein beschäftigte. Ebenfalls sich auf die edierten 

Liedtexte bei Liliencron und Hassebrauk stützend, untersuchte die Germanistin Ursula Thym 

in ihrer 1933 erschienenen Greifswalder Dissertation „das Bild Herzog Heinrichs von 

Braunschweig-Wolfenbüttel im historischen Lied seiner Zeit“197, wobei sie sowohl inhaltliche 

Aspekte, wie etwa die in den Liedern dargestellten Persönlichkeiten, als auch Fragen nach 

Verfassern und Stilmitteln behandelte.198 

Unter methodisch gänzlich anderen Voraussetzungen wurde die wissenschaftliche 

Auseinandersetzung um das politische Lied des 16. Jahrhunderts in der Zeit nach dem 

Zweiten Weltkrieg wieder aufgenommen: Günter Kieslich näherte sich dem Thema nämlich 

aus der Perspektive der Publizistikwissenschaft und untersuchte Lieder und 

Reimpaarsprüche zum Regensburger Reichstag 1540/41 sowie zum Krieg der 

Schmalkaldener gegen Herzog Heinrich von Braunschweig 1542. 199  Neben einer 

vergleichenden textstilistischen Untersuchung verschiedener Arten „gereimter Publizistik“ 

(u. a. entwirft Kieslich eine Typologie, die auf den drei Hauptkategorien lyrische, epische und 

dramatische Grundhaltung basiert), setzt sich Kieslich auch – und dies ist die entscheidende 

Neuerung gegenüber den bisherigen Ansätzen – unter Einbeziehung von Originalquellen aus 

der Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel mit der Medialität des untersuchten 

Kommunikationsprozesses auseinander und versucht – wenngleich auf einer schmalen 

Quellenbasis von etwa 70 Drucken – zusätzlich eine „Typologie der äußeren Erscheinung“ 

dieser Drucke zu erstellen.  

Schließlich ist es jedoch wiederum die Germanistik, die die Forschungen zum politischen 

Lied des 16. Jahrhunderts bis heute bei weitem dominiert. Zu nennen sind hier zunächst die 

in der ersten Hälfte der 1970er Jahre publizierten Aufsätze Erich Straßners über die 

„Politische Relevanz historischer Volkslieder“, die der Autor konkret anhand der 

„Auseinandersetzung zwischen der Reichsstadt Nürnberg und den Markgrafen von 

Braunschweig-Ansbach und Braunschweig-Kulmbach im Spiegel von Liedern und Sprüchen“ 

(1449/50) zu veranschaulichen sucht, bzw. Hermann Strobachs, der sich – gestützt auf 

Liliencrons Textedition, jedoch auch die Melodien berücksichtigend und mit zahlreichen 

                                                             

197 Thym, Ursula: Herzog Heinrich von Braunschweig-Wolfenbüttel im historischen Lied seiner Zeit, Greifswald 
1933. 

198 In diese Zeit fällt auch noch der längere Aufsatz von Fernis, Hans-Georg: Die politische Volksdichtung der 
deutschen Schweizer als Quelle für ihr völkisches und staatliches Bewußtsein vom 14.-16. Jahrhundert. In: 
Deutsches Archiv für Landes- und Volksforschung 2 (1938), 600–639, der jedoch aufgrund seiner Anlehnung an die 
zeitgenössische politische Diktion mit Vorsicht zu behandeln ist. 

199 Kieslich, Günter: Das „Historische Volkslied" als publizistische Erscheinung. Untersuchungen zur 
Wesensbestimmung und Typologie der gereimten Publizistik zur Zeit des Regensburger Reichstages und des 
Krieges der Schmalkaldener gegen Herzog Heinrich den Jüngeren von Braunschweig 1540-1542, Münster 1958. 
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Quellenbelegen zur Rezeption angereichert – mit Liedern aus der Zeit des Bauernkriegs 

auseinandersetzte.200 

In seiner 1974 erschienen Stuttgarter Habilitationsschrift beschäftigte sich Ulrich Müller 

zwar ausschließlich mit der „politischen Lyrik des deutschen Mittelalters“201, dennoch ist seine 

Arbeit hier anzuführen, da sie – auf einer äußerst breiten Quellenlage, die ALLE noch 

überlieferten Textzeugen der Gattung bis zum zweiten Drittel des 15. Jahrhunderts umfasst 

und auch umfangreich dokumentiert – auch für das 16. Jahrhundert wichtige Fragestellungen, 

wie jene nach den Verfassern, dem Publikum und dem sozialen Hintergrund der Dichtungen 

oder bestimmter Formen und Stilisierungen (wie z. B. unterschiedliche Arten allegorischer 

bzw. tendenzgebundener Arten der Darstellungen) umfassend behandelt.  

Einen interessanten Ansatz, geschichtswissenschaftliche Erkenntnisse in die Analyse 

politischer Dichtungen miteinzubeziehen, verfolgt Peter Seiberts Studie über 

„Aufstandsbewegungen in Deutschland 1476-1517 in der zeitgenössischen Reimliteratur“.202 In 

Anlehnung an den der zeitgenössischen Terminologie entstammenden und von Peter Blickle 

in die Geschichtswissenschaft (wieder-)eingeführten Begriff vom „Gemeinen Mann“, der 

Angehörige des dritten Standes, jedoch unter Ausschluss unter- bzw. randständischer 

gesellschaftlicher Gruppen bezeichnet, 203  untersucht Seibert die Darstellung sowohl 

bäuerlicher als auch städtischer Erhebungen des Untersuchungszeitraumes, wobei es ihm 

ebenfalls – unter Verwendung textanalytischer Methoden – um die Frage nach den 

Argumentationsmustern, v. a. betreffend der Legitimation von Aufständen bzw. 

„Revolutionen“ in vorreformatorischer Zeit geht.  

Ferner seien hier die zahlreichen Arbeiten genannt, die im Umfeld des Instituts für 

Philologie der Universität Würzburg um Lehrstuhlinhaber Horst Brunner entstanden sind, 

und sich zum Teil auch – unter Rückgriff auf das von Horst Brunner mit herausgegebene 

„Repertorium der Sangsprüche und Meisterlieder“ sowie auf Editionen der Sachsschen 

Werke – mit politischen Aspekten des Meistergesangs beschäftigt haben. So setzte sich etwa 

Horst Brunner selbst in einem Aufsatz auf Grundlage der ersten beiden Sachsschen 

Meistergesangbücher mit den Auswirkungen der Reformation auf die Produktion von 

                                                             

200 Strobach, Hermann: Die Bauern sind aufrührig worden. Lieder aus dem Bauernkrieg. In: Strobach, Hermann 
(Hg.): Der arm man 1525. Volkskundliche Studien, Berlin 1975, 237–273. 

201 Müller, Ulrich: Untersuchungen zur politischen Lyrik des deutschen Mittelalters, Göppingen 1974 (= Göppinger 
Arbeiten zur Germanistik  55/56). 

202 Seibert, Peter: Aufstandsbewegungen in Deutschland 1476-1517 in der zeitgenössischen Reimliteratur, 
Heidelberg 1978. 

203  Vgl. http://www.uni-muenster.de/FNZ-Online/expansion/europ_expansion/glossar_gesamt.htm#g, zuletzt 
geprüft am 02.03.2012.  

http://www.uni-muenster.de/FNZ-Online/expansion/europ_expansion/glossar_gesamt.htm#g
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Meisterliedern auseinander.204 Johannes Rettelbach untersuchte die Auseinandersetzung des 

Hans Sachs mit dem Krieg, v. a. mit der Belagerung seiner Heimatstadt Nürnberg 1552, in 

seinem Schaffen, wobei er u. a. auch Fragen nach den Unterschieden zwischen den einzelnen 

Textgattungen Spruchgedicht, Meisterlied, Drama und politisches Ereignislied zu 

beantworten suchte.205 Schließlich wendeten sich Patrik Schwarz und Ulrich Feuerstein 

ebenfalls politischen Aspekten der Sachsschen Meisterliedproduktion zu, indem sie den 

Niederschlag ausgewählter Ereignisse des Jahres 1546, allen voran des Schmalkaldischen 

Krieges206 näher beleuchteten. Von Ulrich Feuerstein liegt schließlich eine monographische 

Studie ganz ähnlichen, jedoch zeitlichen breiteren Zuschnitts vor, in der er sich mit „Zeitbezug 

und Zeitkritik in den Meisterliedern des Hans Sachs“ in den Jahren 1513-1546 beschäftigte.207  

Aber nicht nur das Meisterliedschaffen stand in der Vergangenheit im Zentrum 

germanistischer Forschungsbemühungen Würzburger Provenienz: Von Johannes Rettelbach 

stammt ebenfalls ein Aufsatz über literarische Reflexionen von Städtebelagerungen des 15. 

und 16. Jahrhunderts,208 in dem er die Argumentationsmuster und Feinddarstellungen 

unterschiedlichster Textgattungen, nämlich Prosachronik, Prosaroman, Sangspruchdichtung, 

Meistersang, politisches Ereignislied und –spruch, Elegie und Drama, untersucht und auch 

deren Wandel im Laufe des Untersuchungszeitraumes, nämlich von der Belagerung Triests 

(1463/64) bis zur Belagerung Nürnbergs (1552), beschreibt.209 Joachim Hamm beschäftigte 

sich – gestützt auf edierte Lieder und Sprüche aus Liliencron und Steinitz – mit 

unterschiedlichen Deutungsmustern des Deutschen Bauernkrieges und behandelte auch 

deren Rezeption bzw. Fortleben in den folgenden Jahrhunderten.210  Weitere kürzere 

Forschungsbeiträge der Germanistik stammen von Matthias Nix zu verschiedenen Liedern 

                                                             

204 Brunner, Horst: Meistergesang und Reformation. Die Meistergesangbücher 1 und 2 des Hans Sachs. In: 
Grenzmann, Ludger; Stackmann, Karl (Hg.): Literatur und Laienbildung im Spätmittelalter und in der 
Reformationszeit. Symposion Wolfenbüttel 1981, Stuttgart 1984 (= Germanistische Symposien-Berichtsbände 5), 
732–744. 

205 Rettelbach, Johannes: Zwischen Gott, dem Kaiser und dem Markgrafen: Hans Sachs über den Krieg. In: Brunner, 
Horst (Hg.): Dulce bellum inexpertis. Bilder des Krieges in der deutschen Literatur des 15. und 16. Jahrhunderts, 
Wiesbaden 2002, 602–666. 

206 Feuerstein, Ulrich; Schwarz, Patrik: Hans Sachs als Chronist seiner Zeit - der Meisterliedjahrgang 1546. In: 
Pirckheimer-Jahrbuch für Renaissance- und Humanismusforschung 10 (1995), 83–107. 

207 Feuerstein, Ulrich: Derhalb stet es so uebel Icz fast in allem regiment. Zeitbezug und Zeitkritik in den 
Meisterliedern des Hans Sachs, 1513-1546, Nürnberg 2001. 

208 Rettelbach, Johannes: Die belagerte Stadt - Möglichkeiten literarischer Reaktion und literarischer Gestaltung im 
15. und 16. Jahrhundert. In: Brunner, Horst (Hg.): Die Wahrnehmung und Darstellung von Kriegen im Mittelalter 
und in der Frühen Neuzeit, Wiesbaden 2000, 73–94. 

209 Ferner untersucht er literarische Darstellungen der Belagerung von Neuss (1474/75), die Belagerung 
Magdeburgs (1551) sowie Berichte über historische Städtebelagerungen, so die Belagerung Trojas, die Belagerung 
von Bethulia und die Belagerung von Ulm (1377).  

210 Hamm, Joachim: Bilder der Macht und die Macht der Bilder. Der deutsche Bauernkrieg in zeitgenössischen 
volkssprachlichen Dichtungen. In: Brunner, Horst (Hg.): Dulce bellum inexpertis. Bilder des Krieges in der 
deutschen Literatur des 15. und 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 2002, 110–174. 
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des Braunschweigischen Chronisten und Publizisten Hermann Bolte im Rahmen der sog. 

„Hildesheimer Stiftsfehde“211 (1519-1523) bzw. von Alan Robertshaw zu „Reimpublizistik und 

Lieddichtung am Konstanzer Konzil“.212 

Den wohl aus quantitativer Perspektive produktivsten Beitrag der letzten Jahre zur 

Forschungsdiskussion um das politische Lied, bzw. – in ihrer eigenen Diktion – um die 

„politischen Ereignisdichtungen“ leistete die Brunner-Schülerin Sonja Kerth. In ihrer 1997 

publizierten Würzburger Dissertation 213  beschäftigte sie sich auf der Grundlage der 

vorwiegend bei Liliencron edierten Liedtexte mit dem „Bild des Krieges in den politischen 

Ereignisdichtungen des 13. bis 16. Jahrhunderts“, wobei sie konzentriert auf die thematischen 

Schwerpunkte Stadt-Adels-Konflikte, Eidgenössische Kriege, Inneradelige Konflikte, 

Hussitenkriege, Bauernkrieg, Türkenkriege und „Konfessionelle Auseinandersetzungen am 

Beispiel des Schmalkaldischen Krieges“ Lieder und Reimpaarsprüche (ohne eine bestimmte 

Differenzierung vorzunehmen) untersuchte. Anhand der Texte der Dichtungen suchte sie 

Fragen nach den Darstellungen der eigenen und fremden Partei in den einzelnen Konflikten 

sowie nach den vorkommenden Argumentationsmustern ebenso zu beantworten, wie Fragen 

nach „Umfeld, Funktionen und Wirkung“ der Dichtungen allgemein. In einigen nachfolgenden 

kleineren Publikationen erweiterte sie – mit derselben methodischen Herangehensweise – 

ihre Ergebnisse um bestimmte inhaltliche Aspekte. So untersuchte sie etwa unterschiedliche 

„Modelle für Kriegsbegründungen in Liedern und Reimpaarsprüchen des 15. und 16. 

Jahrhunderts“214 und Lieder und Sprüche zum Danziger Aufstand 1525/26.215 Ähnlich wie 

Johannes Rettelbach beschäftigte sich Sonja Kerth in einer Publikation auch mit dem 

inhaltlichen und funktionalen Zusammenhang von politischen Ereignisdichtungen mit 

anderen Textsorten des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit (z. B. Chroniken, 

                                                             

211  Nix, Matthias: Ick prise di, Brunswike! Hermann Botes Lieder zur Hildesheimer Stiftsfehde. In: 
Braunschweigisches Jahrbuch 74 (1993), 27–65 bzw. Nix, Matthias: Der Adler, der Löwe und die Lilie. Ein weiteres 
Lied Hermann Botes zur Hildesheimer Stiftsfehde? In: Braunschweigisches Jahrbuch 75 (1994), 73–84. 

212 Robertshaw, Alan: Reimpublizistik und Lieddichtung am Konstanzer Konzil. Zum historisch-politischen Gedicht 
des Spätmittelalters. In: Edwards, Cyril (Hg.): Lied im deutschen Mittelalter. Überlieferung, Typen, Gebrauch, 
Tübingen 1996, 245–256. 

213 Kerth, Sonja: Der landsfrid ist zerbrochen. Das Bild des Krieges in den politischen Ereignisdichtungen des 13. 
bis 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 1997 (= Imagines medii aevi 1). 

214 Kerth, Sonja: Der gute Grund. Modelle für Kriegsbegründungen in Liedern und Reimpaarsprüchen des 15. und 
16. Jahrhunderts. In: Brunner, Horst (Hg.): Der Krieg im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit. Gründe, 
Begründungen, Bilder, Bräuche, Recht, Wiesbaden 1999, 229–262. Im Zentrum dieser Publikation standen Lieder 
und Sprüche zu 1.) den eidgenössischen Kriegen, 2.) zu den Türkenkriegen und 3.) zum Schmalkaldischen Krieg.  

215 Kerth, Sonja: der teufel het sie verblendt – Der Danziger Aufstand von 1525/26 im Spiegel zweier 
zeitgenössischer Dichtungen. In: Studia Germanica Gedanensia 9 (2001), 11–21. 
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Streitschriften, Satiren, Neuen Zeitungen etc.) 216  bzw. wandte sich in ihrer jüngsten 

Publikation zum Thema „Polemik und Parodie in den politischen Ereignisdichtungen des 16. 

Jahrhunderts“ auf der Grundlage von Liedtexten zum Schmalkaldischen Krieg u. a. auch etwas 

dem Problem der Kontrafaktur zu.217 

Einen weiteren bedeutenden Beitrag zur Forschungsdiskussion um das politische Lied 

stellt die im Jahre 2000 erschienene Berliner Habilitationsschrift Karina Kellermanns218 dar. 

Obwohl es Kellermanns erklärtes Ziel ist, „die systematische und umfassende Erforschung des 

„historischen Volksliedes“ ein Stück weit auf den Weg“ zu bringen und die „Gattung historisch-

politische Ereignisdichtung für einen klar definierten Zeitraum zu beschreiben und das Lavieren 

um das „historische Volkslied“ somit endlich zu beenden“,219 beschränkt auch sie sich – 

wenngleich methodisch sehr viel reflektierter, indem sie sich sehr differenziert mit den 

Qualitäten und Auswahlprinzipien einzelner Editionen beschäftigt220 – auf die Analyse 

unterschiedlicher edierter Textquellen, wobei sie sich inhaltlich auf die Analyse von Quellen 

zum Markgrafenkrieg (1449-1453) konzentriert. Mit dieser Konzentration auf ein 

ausgewähltes Korpus an Liedern und gereimten Texten des 15. Jahrhunderts versucht sie 

abschließend, sich einer „Funktionsgeschichte der Gattung“ anzunähern sowie das 

„ästhetische Profil“ historisch-politischer Ereignisdichtung zu beschreiben und geht auch der 

Frage nach der „Öffentlichkeit“ dieser spätmittelalterlichen Texte nach. Demnach ist sowohl 

bezüglich der untersuchten Quellen als auch bezüglich der Methodik, die sich v. a. auf die 

Textanalyse beschränkt, und der Fragestellungen, die sich um Argumentationsmuster und 

Deutungen einzelner Konflikte sowie um Verfasser und Publikum zentrieren, auch 

Kellermanns Arbeit sehr charakteristisch für die germanistischen Forschungen zum Thema 

„politisches Lied“ bzw. „historisch-politische Ereignisdichtung“. 

Im Gegensatz dazu wählte die Germanistin Beate Rattay in ihrer 1986 publizierten 

Dissertation über die „Entstehung und Rezeption politischer Lyrik im 15. und 16. 

                                                             

216 Kerth, Sonja: Niuwe maere vom Krieg. Ereignisdichtungen, herrschaftliche Propaganda, Reimchronistik und 
Newe Zeitungen. In: Brunner, Horst (Hg.): Dulce bellum inexpertis. Bilder des Krieges in der deutschen Literatur 
des 15. und 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 2002, 37–109.  

217 Kerth, Sonja: O du armer Judas… Polemik und Parodie in den politischen Ereignisdichtungen des 16. 
Jahrhunderts. In: Auffarth, Christoph; Kerth, Sonja (Hg.): Glaubensstreit und Gelächter. Reformation und 
Lachkultur im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit, Münster 2008, 135-149. 

218 Kellermann, Karina: Abschied vom „historischen Volkslied". Studien zu Funktion, Ästhetik und Publizität der 
Gattung historisch-politische Ereignisdichtung, Tübingen 2000 (= Hermaea N.F. 90). 

219 Vgl. ebd., S. 31f.  

220 Vgl. ebd., Kapitel III: „Die Materialbasis – Textsammlungen und Verzeichnis der historisch-politischen 
Ereignisdichtungen“ (S. 65-83). 
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Jahrhundert“, 221  einen vergleichsweise ungewöhnlichen, auch die mediale 

Überlieferungssituation berücksichtigenden Zugang, indem sie die Wirkungsgeschichte der 

historischen Lieder im sog. „Chronicon Helveticum“ des eidgenössischen Politikers und 

Gelehrten Aegidius Tschudi (1505-1572) vom Zeitpunkt ihrer Entstehung und frühen 

Überlieferung bis zum Zeitpunkt ihrer erneuten Aufnahme im 16. Jahrhundert durch Tschudi 

mittels textanalytischer Methoden (Dieter Breuer) aber auch mittels Ulrich Müllers 

Beschreibungsmodell mittelhochdeutscher Lyrik bzw. Rolf Wilhelm Brednichs 

Beschreibungskategorie der publizistischen Relevanz historischer Volkslieder untersuchte 

und dabei der Analyse sowohl handschriftliche als auch gedruckte Originalquellen beizog.222 

Von seinem Zugriff her ebenso einzigartig ist der 1999 publizierte Aufsatz Frieder Schanzes 

zu „Überlieferungsformen politischer Dichtungen im 15. und 16. Jahrhundert“,223 indem es dem 

Autor anhand der Dichtungen zu zwei ausgewählten Ereigniskomplexen (Städtekrieg 

1449/50 bzw. Burgunderkriege 1474-1477) überzeugend gelingt, die Bedeutung der Art der 

Überlieferung zu unterstreichen und ins rechte Licht zu rücken.  

HistorikerInnen haben sich demgegenüber „politische Lieder“ äußerst selten zum 

Gegenstand ihrer Forschungsbemühungen gemacht. Wenn auch die beiden kurzen Beiträge 

Günter Voglers224 zur Diskussion in seinen Untersuchungen zu Aspekten der Lieddichtung 

des Schmalkaldischen Krieges eher der klassischen germanistischen Herangehensweise 

ähneln, so setzten doch HistorikerInnen im allgemeinen methodisch durchweg andere 

Akzente. So wurden etwa einzelne Versuche unternommen, in auf meist ein oder einige 

wenige Lieder konzentrierten Detailstudien unter Zuhilfenahme verschiedener archivalischer 

Quellen Produktions-, Distributions- bzw. vor allem Rezeptionskontexte genauer zu 

untersuchen. Den äußerst interessanten Fall eines Liedes aus dem Zusammenhang der 

städtischen Unruhen in Nördlingen im Kontext des Bauernkrieges 1525, das in nicht weniger 

als sieben unterschiedlichen, jedoch etwa gleichzeitigen handschriftlichen Fassungen 

überliefert ist und dessen Entstehungs- und Rezeptionskontexte sich dazu noch durch 

zahlreiche archivalische Quellen aus dem Nördlinger Stadtarchiv erschließen lassen, hat etwa 

                                                             

221 Rattay, Beate: Entstehung und Rezeption politischer Lyrik im 15. und 16. Jahrhundert. Die Lieder im Chronicon 
Helveticum von Aegidius Tschudi, Göppingen 1986 (= Göppinger Arbeiten zur Germanistik 405). 

222 Vgl. ebd., S. 1-5.  

223 Schanze, Frieder: Überlieferungsformen politischer Dichtungen im 15. und 16. Jahrhundert. In: Keller, Hagen; 
Meier, Christel; Scharff, Thomas (Hg.): Schriftlichkeit und Lebenspraxis im Mittelalter. Erfassen, Bewahren, 
Verändern, München 1999 (= Münstersche Mittelalter-Schriften 76), 299–331. 

224 Vogler, Günter: Kurfürst Johann Friedrich und Herzog Moritz von Sachsen. Polemik in Liedern und 
Flugschriften während des Schmalkaldischen Krieges 1546/47. In: Archiv für Reformationsgeschichte 89 (1998), 
178–206 bzw. Vogler, Günter: Hans Sachs und die Schlacht bei Mühlberg 1547. Ein Lied, seine Quelle und seine 
Tendenz. In: Weiss, Ulman (Hg.): Flugschriften der Reformationszeit. Colloquium im Erfurter Augustinerkloster 
1999, Tübingen 2001, 215-228. 
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Hans-Christoph Rublack in zwei Publikationen225 analysiert. Von Ernst Münch226 stammt eine 

methodisch ganz ähnlich angelegte Untersuchung zu Liedern über die Hinrichtung des 

Rostocker Straßenräubers Vollrath von der Lühe 1549, einem Ereignis das das 

Spannungsverhältnis zwischen Rostock und dem mecklenburgischen Landesherren bzw. dem 

ritterschaftlichen Adel reflektiert. Dabei geht es dem Autor jedoch weniger um die Frage nach 

den archivalisch dokumentierten Rezeptionszusammenhängen als um die Untersuchung der 

Differenzen in der Darstellung der Hinrichtung bzw. des zugrundeliegenden Konfliktes in 

Liedern und Gerichtsakten.  

In jüngster Zeit wurden von Seiten der Historikerzunft auch verschiedentlich 

Untersuchungen vorgelegt, die sich mit der speziellen Charakteristik von Liedern innerhalb 

eines größeren Korpus von politischer, publizistischer Kommunikation über ausgewählte 

Ereignisse auseinandersetzten:227 Zu nennen wäre hier etwa die Monographie des Göttinger 

Kirchenhistorikers Thomas Kaufmann über Magdeburgs „Herrgotts-Kanzlei“ (1548-

1551/52), 228  der der Liedproduktion neben der differenzierten Darstellung 

unterschiedlichster Aspekte der von Magdeburg ausgehenden publizistischen 

Auseinandersetzungen dieser Zeit, wie etwa der Ratspublizistik bzw. verschiedener einzelner 

Textsorten (Dialog, Disputation, Gerichtsrede, Lehrbuchparodie, Summarium, Predigt, 

Allegorie, Streitschrift, Sendbrief, Trostschrift), ein eigenes, umfangreiches Kapitel widmete 

und vor allen die inhaltlichen Kongruenzen bzw. Divergenzen des Liedes mit anderen 

Textsorten untersuchte. 

In der in Gießen 2010 im Rahmen des Graduiertenkollegs „Transnationale 

Medienereignisse“ fertiggestellten Dissertation von Katrin Hirt, 229  die sich mit der 

Darstellung der habsburgisch-valoisschen Auseinandersetzungen im Italien der Jahre 1521-

1531 in zeitgenössischen deutsch-, französisch- und italienischsprachigen Flugschriften 

beschäftigte, nimmt die Untersuchung von zeitgenössischen Liedern, und zwar nicht nur 

                                                             

225 Rublack, Hans-Christoph: Das Lied des Nördlingers Contz Anahans, April 1525. In: Decker-Hauff, Hansmartin; 
Maurer, Hans Martin; Quarthal, Franz (Hg.): Speculum Sueviae. Beiträge zu den historischen Hilfswissenschaften 
und zur geschichtlichen Landeskunde Südwestdeutschlands. Festschrift für Hansmartin Decker-Hauff zum 65. 
Geburtstag, 2 Bände, Stuttgart 1982, Bd. 2, 58–74 bzw. Rublack, Hans-Christoph: The Song of Contz Anahans. 
Communication and Revolt in Nördlingen, 1525. In: Po-chia Hsia, Ronnie (Hg.): The German people and the 
Reformation, Ithaca, N.Y. 1988, 102–120. 

226 Münch, Ernst: Vollrat von der Lühe 1549: Straßenräuber und Mörder oder Opfer der Rostocker Justiz. Zwei 
historische Lieder und ihr geschichtlicher Hintergrund. In: Hansische Geschichtsblätter 117 (1999), 53–91. 

227 Die Untersuchung der Beziehungen von Liedern zur zeitgenössischen Prosapublizistik wurde bereits mehrfach, 
etwa von Volker Honemann (vgl. Politische Lieder und Sprüche, S. 421) gefordert.  

228 Kaufmann, Thomas: Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts Kanzlei" (1548-1551/2), Tübingen 
2003 (= Beiträge zur historischen Theologie 123) – vgl. zum Lied bes. S. 381-197. 

229 Hirt, Katrin: Die italienischen Kriege zwischen Karl V. und Franz I. in den Jahren 1521-1530. Medienereignisse 
in zeitgenössischen deutschen, italienischen und französischen Flugschriften, ungedr. Dissertation Gießen 2010. 
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deutsch- sondern auch italienisch- und französischsprachiger (womit diese Studie eine echte 

Singularität darstellt), ebenfalls einen großen Raum ein. Vor allem unter Berücksichtigung 

sprachlicher und inhaltlicher Aspekte aber auch der ikonographischen Gestaltung der 

einzelnen untersuchten Drucke gelingt es ihr dabei, sowohl Differenzen in der Darstellung 

der untersuchten Konflikte zwischen den unterschiedlichen Sprachlandschaften als auch 

zwischen den unterschiedlichen untersuchten Textsorten – dies sind neben Liedern auch 

verschiedene andere Vers- und Prosaformen – herauszuarbeiten. 

Ein gerade in Arbeit befindliches Forschungsprojekt von Gabriele Haug-Moritz mit dem 

Titel „Religionsdissens, Krieg und Medienwandel im Reich und im Frankreich des 16. 

Jahrhunderts", 230  in dem sich die Forscherin in vergleichender Perspektive den 

zeitgenössischen medialen Darstellungen des Schmalkaldischen Krieges (1546/47) wie der 

Anfangsphase der Französischen Religionskriege (1562/63) zuwendet, beschäftigt sich 

ebenfalls – wie einige aus diesem Projekt erwachsene Teilpublikationen231 veranschaulichen 

– intensiv mit Fragen nach medialen Dispositionen des Liedes im Verhältnis zu anderen 

Textgattungen. 

Schließlich sei noch ein Forschungsbeitrag aus der Musikwissenschaft genannt, der zwar 

in seiner Art ziemlich isoliert dasteht, aber dennoch eine methodisch völlig vom bisher 

Beschriebenen unterschiedliche Herangehensweise repräsentiert: Die Hamburger 

Musikwissenschaftlerin Silke Wenzel beschäftigte sich nämlich aus musikalischer 

Perspektive und gestützt auf vierstimmig gesetzte Landsknechtlieder bzw. historische 

Ereignislieder aus Georg Forsters fünfteiliger Sammlung „Frische teutsche Liedlein“ 

(erschienen 1539-1556) mit „Musik und Krieg im bürgerlichen Gesellschaftslied um 1550“.232 

Mittels Analyse der Melodiestruktur bzw. der „Musiksprache“ untersucht sie unterschiedliche 

musikalische Genredarstellungen des Landsknechtlebens, wobei es ihr gelingt, verschiedene 

Umgangsweisen mit dem Phänomen Krieg zu beschreiben.  

  

                                                             

230 Eine kurze, aktuelle Beschreibung des aktuellen Forschungsprojektes von Gabriele Haug-Moritz, dessen 
Ergebnisse bald als monographische Publikation erscheinen werden, findet sich unter http://www.frias.uni-
freiburg.de/history/fellows/fellows-gabriele-haugmoritz, zuletzt geprüft am 08.02.2012.  

231 Vgl. Haug-Moritz, „Zu Lob und Ehre […]" bzw. dies., Lieder in der Flugschriftenpublizistik. 

232 Vgl. Wenzel, Silke: „Wenn man in Muße und außerhalb der täglichen Beschäftigung ist.". Musik und Krieg im 
bürgerlichen Gesellschaftslied um 1550. In: Firme, Annemarie; Hocker, Ramona (Hg.): Von Schlachthymnen und 
Protestsongs. Zur Kulturgeschichte des Verhältnisses von Musik und Krieg; Bielefeld 2006 (= 
Popularmusikforschung ), 23–40. Die Autorin arbeitet gerade an einer Dissertation über das Verhältnis von Musik 
und Krieg zwischen 1500 und 1650.  

http://www.frias.uni-freiburg.de/history/fellows/fellows-gabriele-haugmoritz
http://www.frias.uni-freiburg.de/history/fellows/fellows-gabriele-haugmoritz
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1.4. Meistergesang 

Den Forschungsüberblick zum deutschsprachigen Lied der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 

abschließend, bleibt noch kurz das in sich relativ geschlossene Feld der 

Meistergesangforschung vorzustellen. Anknüpfend an ihre ersten Höhenpunkte im deutschen 

Sprachbereich um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert233 bzw. in den USA in den 1930er 

und 1940er Jahren,234 ist die Meistergesangforschung seit den 1950er Jahren eine Domäne 

der germanistischen Spätmittelalter- und Frühneuzeitforschung geblieben.235 Bedeutende 

Zentren der Meistergesangforschung der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts und des beginnenden 

21. Jahrhunderts waren/sind das Seminar für Deutsche Philologie der Universität Göttingen 

um Lehrstuhlinhaber Karl Stackmann, das Deutsche Seminar der Universität Tübingen rund 

um Burghart Wachinger236 und dessen Schüler Frieder Schanze sowie der Lehrstuhl für 

deutsche Philologie der Universität Würzburg rund um Horst Brunner. Gerade innerhalb der 

beiden letztgenannten Forschungszentren entstand eine Reihe von bedeutenden Arbeiten 

zum Meistergesang des 16. Jahrhunderts, wie etwa Frieder Schanzes zweibändige Studie 

„Meisterliche Liedkunst zwischen Heinrich von Mügeln und Hans Sachs“,237 mit der der Autor 

„die Eigenart der Meisterkunst“ und „ihre unterschiedlichen Ausprägungen und 

Entwicklungstendenz […] aufgrund der Analyse einiger ausgewählter Oeuvre- und 

Überlieferungskomplexe [….]“ von der zweiten Hälfte des 14. bis zum ersten Drittel des 16. 

Jahrhunderts zu beschreiben sucht.238 Ebenfalls anzuführen ist hier die Studie „Variation – 

Derivation – Imitation. Untersuchungen zu den Tönen und der Sangspruchdichter und 

Meistersinger“ des in Würzburg tätigen Germanisten Johannes Rettelbach,239  der sich 

                                                             

233 Vgl. dazu Brunner, Horst: Art. „Meistergesang“. In: MGG2, Sachteil 6 (1997), Sp. 5-16, hier Sp. 16 bzw. Brunner, 
Horst: Zur Geschichte der Meistergesangforschung. In: Elkar, Rainer S. (Hg.): Deutsches Handwerk in 
Spätmittelalter und früher Neuzeit. Sozialgeschichte, Volkskunde, Literaturgeschichte, Göttingen 1983, 223–243, 
hier S. 228f. Bedeutende Editionen und Studien dieses Zeitraums: Keller, Adalbert von; Goetze, Edmund (Hg.): 
Hans Sachs, 26 Bände, Stuttgart 1870-1908; Nagel, Willibald: Studien zur Geschichte der Meistersänger, 
Langensalza 1909; Staiger, Robert: Benedict von Watt. Ein Beitrag zur Kenntnis des bürgerlichen Meistergesangs 
um die Wende des 16. Jahrhunderts, Leipzig 1913. 

234 Vgl. dazu Brunner, Art. Meistergesang, Sp. 16. Vgl. z. B. die Arbeiten von Taylor, Archer; Ellis, Frances 
Hankemeier: A Bibliography of Meistergesang, Bloomington, Ind. 1936; Taylor, Archer: The Literary History of 
Meistergesang, New York 1937; Bell, Clair Hayden: Georg Hager. A Meistersinger of Nürnberg 1552-1634, 4 
Bände, Berkeley, Los Angeles 1947; Ellis, Frances Hankemeier: Analysis of the Berlin MS Germ. Quart. 414. In: 
Publications of the Modern Language Association of America 61 (1946), 947–996. 

235 Vgl. dazu Brunner, Art. Meistergesang, Sp. 16. Bedeutendste Edition: Brunner, Horst; Wachinger, Burghart; 
Klesatschke, Eva, et al. (Hg.): Repertorium der Sangsprüche und Meisterlieder des 12. bis 18. Jahrhunderts, 16 
Bände, Tübingen 1986-2009. 

236 Wachinger, Burghart: Sängerkrieg - Untersuchungen zur Spruchdichtung des 13. Jahrhunderts, München 1973. 

237 Schanze, Frieder: Meisterliche Liedkunst zwischen Heinrich von Mügeln und Hans Sachs, 2 Bände, München 
1983/84 (= Münchener Texte und Untersuchungen zur deutschen Literatur des Mittelalters 82). 

238 Vgl. ebd., S. 11f.  

239 Rettelbach, Johannes: Variation - Derivation - Imitation. Untersuchungen zu den Tönen der Sangspruchdichter 
und Meistersinger, Tübingen 1993 (= Frühe Neuzeit 14). 
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verschiedenen Grundproblemen der Töneforschung zuwandte und u. a. verschiedene 

meisterliche Strophenformen, Tonkorpora bzw. Tonfamilien eingehend untersuchte.   

Insgesamt liegt der thematische Fokus der Meistergesangsforschung auf einzelnen 

Autorkorpora (die best-untersuchten Meistersinger der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts sind 

sicherlich die Nürnberger Lienhard Nunnenbeck und dessen Schüler Hans Sachs)240 sowie auf 

prosopographischen Analysen der Trägerschaft in bestimmten Meistergesangs-Zentren241 

bzw. einzelnen Tönen/Tonkorpora.242 Erst in den letzten beiden Jahrzehnten gibt es verstärkt 

Bemühungen, u. a. auch durch Einbeziehungen kulturwissenschaftlicher Fragestellungen und 

Methoden, „der Sangspruchdichtung bzw. Meistersang insgesamt gerecht zu werden“.243 Als die 

Forschung beflügelnd hat sich dabei sicherlich das Erscheinen des 16-bändigen Werkes 

„Repertorium der Sangsprüche und Meisterlieder des 12. bis 18. Jahrhunderts“244(1986-2009) 

erwiesen. Dabei handelt es sich nicht um eine Textedition im klassischen Sinne, sondern um 

ein „Findbuch“, dessen ambitioniertes Ziel es ist, „jeden Text der Gattungstradition in jeder 

                                                             

240 Forschung zu Lienhard Nunnenbeck: Klesatschke, Eva: Lienhard Nunnenbeck. Die Meisterlieder und der 
Spruch. Edition und Untersuchungen, Göppingen 1984. 

Forschung zu Hans Sachs (Auswahl): Brunner, Horst et al. (Hg.): Hans Sachs und Nürnberg: Bedingungen und 
Probleme reichsstädtischer Literatur. Hans Sachs zum 400. Todestag am 19. Januar 1976, Nürnberg 1976; Sobel, 
Eli: Luther and Hans Sachs. In: Dünnhaupt, Gerhard (Hg.): The Martin Luther quincentennial, Detroit 1985, 129–
141; Berger, Willy R.: Hans Sachs. Schuhmacher und Poet, Frankfurt am Main 1994; Bernstein, Eckhard: Hans 
Sachs. Mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten, Originalausgabe, Reinbek bei Hamburg 1993; Otten, Franz: Mit 
hilff gottes zw tichten … got zw lob vnd zw aǔspreittǔng seines heilsamen wort. Untersuchungen zur 
Reformationsdichtung des Hans Sachs, Göppingen 1993 (= Göppinger Arbeiten zur Germanistik 587); Brunner, 
Horst: Hans Sachs. Sein Bild nach 500 Jahren. In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg 81 
(1994), 13–30; Posniak, Gabi (Hg.): Hans Sachs, der Schuhmacher, 1494-1576. Sonderausstellung 18. September-
31. Dezember 1994, Deutsches Ledermuseum, Deutsches Schuhmuseum, Offenbach am Main, Offenbach am Main 
1994; Geschichte für Alle e. V. (Hg.): Hans Sachs und Nürnberg. Ein Stadtrundgang zum 500. Geburtstag 1994, 
Nürnberg 1994; Feuerstein, Ulrich: Derhalb stet es so uebel Icz fast in allem regiment. Zeitbezug und Zeitkritik in 
den Meisterliedern des Hans Sachs, 1513-1546, Nürnberg 2001; Heinzmann, Julia-Maria: Die Buhllieder des Hans 
Sachs. Form, Gehalt, Funktion und sozialhistorischer Ort, Wiesbaden 2001; Rettelbach, Johannes: Zwischen Gott, 
dem Kaiser und dem Markgrafen: Hans Sachs über den Krieg. In: Brunner, Horst (Hg.): Dulce bellum inexpertis. 
Bilder des Krieges in der deutschen Literatur des 15. und 16. Jahrhunderts, Wiesbaden 2002, 602–666; Sasse, 
Barbara: Frauenpreis und Frauenschelte in den dramatischen Dichtungen des Hans Sachs. In: Grucza, Franciszek; 
Becker-Cantarino, Barbara (Hg.): Aufgaben der Erforschung der Mittleren Deutschen Literatur bzw. der 
Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit, Frankfurt am Main 2012 (= Vielheit und Einheit der Germanistik weltweit 
8), 51–55. 

241 Vgl. Schnabel, Werner Wilhelm: Art. Meistersang. In: EdN 8 (2008), Sp. 312-316, hier Sp. 316.  

242 Vgl. Egidi, Margreth; Mertens, Volker; Miedema, Nine: Einleitung. In: Egidi, Margreth; Mertens, Volker; 
Miedema, Nine (Hg.): Sangspruchtradition. Aufführung - Geltungsstrategien - Spannungsfelder, Frankfurt am Main 
2004 (= Kultur, Wissenschaft, Literatur 5), 1–11, hier S. 2f. Wichtige Untersuchungen bzw. Editonen zu 
Tönen/Toncorpora sind z. B. Stackmann, Karl; Bertau, Karl (Hg.): Frauenlob (Heinrich von Meissen). Leichs, 
Sangsprüche, Lieder, 2 Bände, Göttingen 1981; Haustein, Jens; Stackmann, Karl (Hg.): Sangsprüche in Tönen 
Frauenlobs. Supplement zur Göttinger Frauenlob-Ausgabe, 2 Teile, unter Mitarbeit von Thomas Riebe und 
Christoph Fasbender, Göttingen 2000; Rettelbach, Variation. 

243 Vgl. z. B. den Sammelband Egidi, Margreth; Mertens, Volker; Miedema, Nine (Hg.): Sangspruchtradition. 
Aufführung - Geltungsstrategien - Spannungsfelder, Frankfurt am Main 2004 (= Kultur, Wissenschaft, Literatur 5), 
hier Einleitung, S. 3.  

244 Brunner, Horst; Wachinger, Burghart; Klesatschke, Eva; Schanze, Frieder (Hg.): Repertorium der Sangsprüche 
und Meisterlieder des 12. bis 18. Jahrhunderts, 16 Bände, Tübingen 1986-2009. 



52 I Einleitung 

 

Überlieferung“ mit dazugehörigen Angaben über Verfasserschaft, Form und Inhalt, Datierung, 

Ausgaben und Literatur zu verzeichnen (Katalog der Texte, Bd. 3-13), daneben aber auch 

Informationen über Überlieferungszusammenhänge (Einleitung, Überlieferung, Bd. 1) sowie 

über Töne, Tonnamen, Tonschemata und Melodieüberlieferung (Katalog der Töne, Bd. 2) 

bereitzustellen.245  

 

1.5. Zusammenfassung, Desiderata, Fragestellungen 

Wie im Forschungsüberblick zum deutschsprachigen Lied des 16. Jahrhunderts gezeigt 

wurde, dominieren Forschungen zum geistlichen Lied insgesamt bei weitem gegenüber 

Forschungen zum weltlichen bzw. politischen Lied. Karina Kellermann formulierte zu diesem 

Umstand etwa treffend mit den Worten: „Das ‚historische Volkslied‘ ist bis heute ein Stiefkind 

der Forschung geblieben.“246 Darüber hinaus verläuft die Forschung zu diesen einzelnen Lied-

Subgattungen in beinahe völlig getrennten Bahnen, werden sie doch von unterschiedlichen 

Disziplinen mit unterschiedlichen methodischen Herangehensweisen und unterschiedlichem 

Erkenntnisinteresse untersucht, so dass etwa die für die Reformationszeit charakteristischen 

Grenzziehungen zwischen „Religiösem und Politischem“ (vgl. dazu Abschnitt II, Kapitel 2) 

bzw. das gesamte „Liedmedienensemble“ des Untersuchungszeitraumes durch die 

Konzentration auf die eine oder andere Gattung bislang nie eingehender zum Gegenstand von 

Forschungsbemühungen gemacht wurden.  

Gerade für den Begriff bzw. die Erforschung des „politischen Liedes“ hatte dies 

weitreichende Folgen, finden sich doch v. a. im Bereich der Literaturwissenschaft 

ausschließlich Konzeptualisierungsversuche, die auf einem wenig reflektierten, v. a. an 

bestimmten Personen, Ereignissen oder am Begriff der Herrschaft orientierten Verständnis 

von Politik beruhen, das „Politik“ als überhistorisch-universelles Phänomen begreift und in 

dieser Form innerhalb einer geschichtswissenschaftlichen Studie, die sich die Erforschung 

„politischer Kommunikation“ zur Aufgabe gemacht hat, nicht angewendet werden kann. 

„Politik“ soll in diesem Rahmen vielmehr im Sinne der Forschungen zu „Politischer 

Kommunikation“ als jener Handlungsraum verstanden werden, der durch Diskurse und 

Praktiken der jeweils betrachteten Vergangenheit erst konstituiert wird (vgl. Abschnitt II, 

Kapitel 1), d. h. ein zentrales Anliegen der vorliegenden Studie ist es, zu untersuchen, welcher 

Teil des Diskurses von den Zeitgenossen als „politisch“ perzipiert wurde, um schließlich zu 

                                                             

245 Zur Bedeutung des RSM vgl. z. B. Brunner, Art. „Meistergesang“, Sp. 16.  

246 Vgl. Kellermann, Abschied vom „historischen Volkslied“, S. 7 
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einer präziseren, an die geschichtswissenschaftliche Forschung zum Thema „politische 

Kommunikation“ anknüpfenden Konzeptualisierung des Begriffes „politisches Lied“ zu 

gelangen.  

Zu diesem Zwecke sollen nicht nur die sich in der Sprache niederschlagenden 

„Grenzziehungen zwischen Politischem und Nicht-Politischem“, d. h. nicht nur die in sehr 

großem Umfang auch in Editionen zugänglichen Liedtexte der Reformationszeit untersucht 

werden, wie dies in den allermeisten Studien zum „politischen Lied“ bislang geschehen ist, 

sondern vielmehr in methodischer Hinsicht das für die Gattung Lied charakteristische 

Zusammenspiel von Text – Musik – Bild – Medialität zur Grundlage der Analyse gemacht 

werden. Dieser Anspruch machte für vorliegende Studie die alleinige Arbeit mit Editionen 

unmöglich; vielmehr wurden – um ebenso Fragen nach Visualität und Medialität angemessen 

berücksichtigen zu können – alle überlieferten Primärquellen zur Gattung Lied aus dem 

Untersuchungszeitraums im Original gesichtet und bilden die Grundlage der vorliegenden 

Studie. Damit wird ein Zugang gewählt, der erst im Zeitalter fortschreitender Digitalisierung 

ermöglicht wird: Denn zum Ersten bringt die digitale Verfügbarkeit der bibliographischen 

Hilfsmittel deutlich verbesserte Recherchemöglichkeiten mit sich, zum Zweiten erlaubt die 

digitale Bereitstellung vieler Originalquellen die Sichtung einer ungleich höheren Anzahl 

derselben und zum Dritten erlaubt die digitale Einbindung dieser Quellen in ein Datenbank-

System für gewisse Fragestellungen die Anwendung quantifizierender Recherchemethoden. 

Die Möglichkeiten dieser quantifizierenden Methoden wurden im Rahmen der vorliegenden 

Studie extensiv genutzt, um nicht nur dem Charakter des „politschen Liedes“ nachzugehen, 

sondern um ganz allgemein Fragen nach dem Verbreitungsgrad von Liedmedien im 

Untersuchungszeitraum, nach dem Verhältnis der einzelnen Liedmediengattungen 

untereinander, nach den Zentren der Lieddruckproduktion, nach den an der Produktion 

beteiligten Personen, nach den „Publikationskonjunkturen“ bestimmter Liedmedien aber 

auch nach den „paratextuellen Rahmungen“ der Drucke und deren Aussagegehalt 

nachzugehen und damit zu einem besseren Verständnis der Funktionsweise typographischer 

Liedkommunikation im Reformationszeitalter zu gelangen. Dazu wird – nach einer kurzen 

Darlegung der Potentiale der Gattung Lied für rezente, geschichtswissenschaftliche 

Forschungsfelder (Abschnitt II) sowie einiger wichtiger, die Produktion, Distribution und 

Rezeption betreffender Grundbedingungen des (lied-)typographischen Systems – das 

analysierte Quellekorpus aus zwei unterschiedlichen, sich ergänzenden Perspektiven 

dargestellt, nämlich zunächst nach einzelnen Liedmediengattungen (Abschnitt IV) und 

schließlich nach ausgewählten inhaltlichen Liedsubgattungen (Abschnitt V). 
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2. Begriffsdefinitionen 

2.1. Räumliche Eingrenzung: Der deutsche Sprachraum des 16. Jahrhunderts  

In räumlicher Hinsicht beschränkt sich die vorliegende Untersuchung auf das deutsche 

Sprachgebiet.247 Seit der Zweiten oder Hochdeutschen Lautverschiebung besteht dieses aus 

zwei in sprachlicher Hinsicht einer getrennten Entwicklung folgenden Sprachlandschaften: 

der Hoch- sowie der Niederdeutschen Sprachlandschaft. Die Grenze zwischen den beiden 

verläuft etwa auf der Höhe Aachen – Berlin – Frankfurt/Oder. Wie die Karte veranschaulicht, 

gehören dem deutschen Sprachraum der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts also folgende 

Gebiete an, die sich jeweils in unterschiedliche kleinere „Schreiblandschaften“248 gliedern 

lassen: 

Abbildung 1: Schriftdialekte in mittelhochdeutscher und mittelniederdeutscher Zeit249 

 

                                                             

247  Vgl. dazu Stedje, Astrid; Prell, Heinz-Peter: Deutsche Sprache gestern und heute. Einführung in 
Sprachgeschichte und Sprachkunde, 6. Auflage, Paderborn 2007; Hartweg, Frédéric; Wegera, Klaus-Peter: 
Frühneuhochdeutsch. Eine Einführung in die deutsche Sprache des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit, 
Tübingen 1989; Philipp, Gerhard: Einführung ins Frühneuhochdeutsche. Sprachgeschichte - Grammatik - Texte, 
Heidelberg 1980; König, Werner (Hg.): dtv-Atlas deutsche Sprache, 16. Auflage, München 2007. 

248 Peter Polenz unterscheidet etwa 1 .  d a s  Osto be rd e ut sc he  (dazu gehören Bairisch-Österreichisch und 
Ostfränkisch (Würzburg-Nürnberg-Bamberg, beides mit Fortsetzungen bis zu Neusiedlergebieten und –städten im 
westlichen und südlichen Böhmen, im südlichen Mähren, in Ungarn, Jugoslawien und Italien), 2 .  d a s  
We s tobe rd e u ts che  (Allemannisch (Elsaß, Südbaden, Schweiz, Vorarlberg; wichtigste Schreib- und Druckorte: 
Straßburg, Basel, Zürich) bzw. Schwäbisch (Augsburg, Ulm)), 3 .  d a s  O st mi t te ld e u ts che  (Thürinigisch, 
Obersächsisch, Schlesisch, dazu in durch spätmittelalterliche/frühneuzeitliche Siedlungen entstandene 
ostmitteldeutsche Sprachinseln in Teilen von West- und Ostpreußen (Deutschordensland um Marienburg-
Allenstein), in Polen, im nördlichen Böhmen und Mähren, in der Slowakei), 4 .  d a s  West mi t te ld e u ts che  
(Oberbegriff für Rheinfränkisch (Pfälzisch, Hessisch), Moselfränkisch und Ripuarisch (Aachen-Köln-Bonn)) und 5. 
d a s Mi t te l nie d e rd e u t sc h e  (Ijselländisch und Groningisch-Ostfriesisch (mit stark niederländischen und 
westfälischen Einflüssen), Westfälisch (Soest, Dortmund, Münster, Osnabrück, Paderborn), östlich der Weser: 
Ostfälisch (Hannover, Hildesheim, Braunschweig, Goslar, Göttingen) und Elbostfälisch (Magedburg, Halle), im 
Norden: Nordniedersächsisch (Bremen, Stade, Hamburg, Lüneburg), im Osten das ostelbische Mittelniederdeutsch 
(Lübeck, Rostock, Stralsund, Stettin, Danzig, Baltikum), Südmärkisch (Mark Brandenburg, d. h. Berlin, Zerbst)). 
(Die geographischen Beschreibungen der einzelnen Schreiblandschaften wurden alle entnommen aus Polenz, 
Peter von: Deutsche Sprachgeschichte vom Spätmittelalter bis zur Gegenwart. Band I: Einführung - Grundbegriffe - 
Deutsch in frühbürgerlicher Zeit, Berlin, New York 1991, Kap. ‚Schreiblandschaften und überregionaler Ausgleich 
auf dem Weg zur neuhochdeutschen Schriftsprache‘ (S. 166-193)). 

249 Die Karte ist entnommen aus: König, Werner (Hg.): dtv-Atlas deutsche Sprache, 16. Auflage, München 2007, S. 76. 
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Da vorliegende Arbeit sich bezüglich der Quellenrecherche zu einem wesentlichen Teil auf 

das Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts 

(VD 16) stützt, das geographisch den „zusammenhängenden deutschsprachigen Raum“ 

erfasst, also das heutige Deutschland, Österreich, die deutschsprachigen Teile der Schweiz 

und das Elsass,250 können weder die vielen deutschen Sprachinseln, z. B. im böhmisch-

mährischen oder im ungarischen Raum, noch das niederländische Sprachgebiet, das aus 

zeitgenössischer Sicht bereits relativ eindeutig vom deutschen Sprachgebiet abgegrenzt ist,251 

Berücksichtigung finden.  

Dass diese Form der räumlichen Eingrenzung auf das „deutsche Reich im engeren Sinne“ 

(Horst Rabe)252 nicht nur aus diesem pragmatischen Grund notwendig, sondern auch aus 

geschichtswissenschaftlicher Perspektive sinnvoll ist, zeigen viele neuere Arbeiten zur 

Reformationsgeschichte. So sieht etwa Olaf Mörke zum einen in dem „sich seit dem 15. 

Jahrhundert verdichtenden politisch-institutionellen Kommunikationsraum“, zum anderen in 

der „Intensität einer nicht an politische Institutionen gebundenen Kommunikation von Ideen 

und ihrer personellen Träger“ die beiden wesentlichen diesen Raum charakterisierenden 

Elemente, die ihn von den übrigen Gebieten des Heiligen Römischen Reiches und Europas 

abgrenzen und eine gesonderte Betrachtung dieses Raumes rechtfertigen.253  

  

                                                             

250 Vgl. Bezzel, Irmgard: Geschichte und Struktur des bibliographischen Unternehmens „Verzeichnis der im 
deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des XVI. Jahrhunderts". In: Bayerische Staatsbibliothek in 
München; Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel (Hg.): Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich 
erschienenen Drucke des XVI. Jahrhunderts, 24 Bände, Stuttgart 1983-1997, Bd. 1, XI–XXII, hier S. XIII. 

251 Vgl. Hartweg/Wegera, Frühneuhochdeutsch, S. 28. Peter Polenz schreibt zum Problem der Zugehörigkeit des 
Niederländischen zum deutschen Sprachbereich: „Es entwickelte sich eine eigenständige mittelniederländische 
Verkehrs- und Literatursprache seit der Mitte des 13. Jh., zunächst auf der Grundlage der blühenden flämisch-
brabantischen Stadtkultur, seit der spanischen Herrschaft mehr nördlich orientiert (Holländisch). […] Das 
Bewußtsein der Zugehörigkeit zur deutschen Sprachgemeinschaft war aber in den Niederlanden selbst bereits im 
Spätmittelalter geschwunden; das Mittelniederländische kann nicht mehr zur deutschen Sprache gerechnet werden. 
Die von der Humanistenzeit bis in die deutschen Sprachwissenschaft des 19. Jh. tradierte deutsche Auffassung, das 
Niederländische sei nur eine Varietät des Deutschen, ist ein gelehrter und nationalistischer Irrtum.“ (Vgl. Polenz, 
Deutsche Sprachgeschichte, S. 82f.) 

252 Vgl. Rabe, Horst: Reich und Glaubensspaltung. Deutschland 1500 - 1600, München 1989 (= Neue Deutsche 
Geschichte 4), S. 11-17, bes. S. 13. 

253 Vgl. Mörke, Reformation, S. 4. Vgl. zum Reich als Kommunikationsraum, wenngleich weniger auf die 
deutschsprachigen Reichsgebiete fokussierend, Lanzinner, Maximilian: Kommunikationsraum Region und Reich. 
Einleitung. In: Burkhardt, Johannes (Hg.): Kommunikation und Medien in der Frühen Neuzeit, München 2005 (= 
Historische Zeitschrift Beihefte N.F. 41), 227–236 bzw. vor allem North, Michael: Das Reich als kommunikative 
Einheit. In: Burkhardt, Johannes (Hg.): Kommunikation und Medien in der Frühen Neuzeit, München 2005 (= 
Historische Zeitschrift Beihefte N.F. 41), 237–248, der u. a. Reichsgerichtsbarkeit, Reichsrecht, 
Reichsgesandtschaften und Reichspublizistik und die jeweils damit in Zusammenhang stehenden 
Kommunikationsakte als integrierende Faktoren für das „Kommunikationssystem Reich“ benennt.  
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2.2. Zeitliche Eingrenzung: 1517-1555 als „Ereigniszusammenhang“  

Wenngleich jegliche Art von Periodisierung bzw. zeitlicher Eingrenzung nur bedingt tragfähig 

sein kann bzw. in gewisser Hinsicht willkürlich scheint, ist es auch im Rahmen dieser Studie 

allein aufgrund der schieren Unmengen an Quellen eine pragmatische Notwendigkeit, dem 

Untersuchungszeitraum relativ enge zeitliche Grenzen zu setzen. Aus der Konzentration auf 

den eben beschriebenen Raum ergibt sich in zeitlicher Hinsicht eine Begrenzung auf die Jahre 

1517-1555. Obwohl diese schon in Leopold v. Rankes sechsbändigem Werk „Deutsche 

Geschichte im Zeitalter der Reformation“ (1839-1847) verwendete Periodisierung254 stark 

ereigniszentriert ist und v. a. in den letzten beiden Jahrzehnten in der 

Reformationsgeschichtsschreibung immer öfter auch zugunsten von sich etwa an 

Jahrhunderten orientierenden, neutraleren Periodisierungsversuchen aufgegeben wurde, die 

es erlauben, stärker die Kontinuitäten denn den Zäsurcharakter der Jahre 1517 bzw. 1555 zu 

betonen, 255  scheint sie doch für die vorliegende Arbeit mit ihrer medien- bzw. 

kommunikationsgeschichtlichen Perspektive auf das Thema bzw. mit ihrem speziellen 

Untersuchungsgegenstand ebenfalls sinnvoll und gut begründbar zu sein.  

Denn im Gefolge von Luthers Thesenveröffentlichung im Jahre 1517 war es, wie etwa Olaf 

Mörke betont hat und wie einleitend bereits beschrieben wurde, zu Verdichtungsprozessen 

in mehrerlei Hinsicht gekommen,256 nämlich einerseits zu einer Verdichtung von Ereignissen, 

die v. a. Ausdruck des Ringens um Macht und Einfluss zwischen Kaiser und Reichsständen 

war. Dieses „Ringen um Macht“ vollzog sich sowohl in ‚geordneter Form‘ auf Reichstagen als 

auch mittels mit physischer Gewalt ausgetragener Konflikte. Bedingt durch diese Verdichtung 

von Ereignissen und diese im Gegenzug auch zu einem hohen Maße beeinflussend kam es 

andererseits in diesem Zeitraum – wie unterschiedliche medien- bzw. 

kommunikationshistorische Studien zur Reformationsgeschichte bzw. Studien zur 

Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts zeigten – ebenfalls zu einer Verdichtung von 

Kommunikation bzw. einer Beschleunigung medialer Transformationsprozesse. Gerade was 

die druckgestützte Öffentlichkeit angeht, ist diese Verdichtung bzw. Beschleunigung sehr 

einfach aus den Statistiken veröffentlichter Druckwerke nachzuvollziehen und u. a. bereits 

                                                             

254 Vgl. dazu auch Abschnitt II, Kap. 3.  

255 Vgl. z. B. zuletzt Brady, Thomas A.: German histories in the age of Reformations, 1400-1650, Cambridge 2009. 
Vgl. zu den Periodisierungsproblemen der Reformation allgemein Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 10f., 
etwas ausführlicher Mörke, Reformation, S. 70-87. 

256 Vgl. Mörke, Reformation, S. 67.  
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von Hans-Joachim Köhler 257  bzw. von Hans-Jörg Künast für den Druckort Augsburg 

überzeugend dargestellt worden:  

Hans-Jörg Künasts statistische Erhebung von Augsburger Drucken von den Anfängen bis 

1555 ergab etwa, wie Abbildung 2 zeigt, eine jährliche vorreformatorische Druckproduktion 

von etwa 50 Drucken oder weniger. Ab 1517 ist jedoch ein rasanter Anstieg der 

Jahresproduktion mit einem Spitzenwert von über 300 Drucken, das bedeutet eine 

Steigerung um das Sechsfache (!) Anfang der 1520er Jahre, erkennbar. Insgesamt blieb – wie 

die Abbildung zeigt – der Ausstoß an Drucken bis zur Mitte der 1540er Jahre im Vergleich zu 

den vorreformatorischen Verhältnissen hoch, bevor er im letzten Dezennium von Künasts 

Untersuchungszeitraum wieder abflaute und in etwa dem Ausgangsniveau entsprach. Damit 

lässt sich also eine Entwicklung der Druckproduktion nachvollziehen, die – wie es etwa 

Johannes Burckhardt treffend formulierte – „geradezu frappant […] mit der klassischen 

Reformationsgeschichte überein[stimmt].“258 

Abbildung 2: Anzahl der pro Jahr in Augsburg erschienenen Drucke259 

 

Eine Erhebung der in VD16 verzeichneten Drucke in Fünfjahresschritten fördert bezüglich 

der Bedeutung der Reformation ähnliche Ergebnisse zutage: Auch hier ist anhand des 

Druckaufkommens für die zweite Hälfte der 1510er Jahre bzw. noch stärker für die erste 

                                                             

257 Hans-Joachim Köhlers Erhebungen betreffen ausschließlich die Klaindruckform „Flugschrift“, die von ihm 
ermittelten Zahlen decken sich aber zu weiten Strecken mit Künasts Beobachtungen, vgl. Köhler, Flugschriften. 
Vgl. zu den statistischen Erhebungen von Auflagenzahlen im 16. Jahrhundert auch Mörke, Reformation, S. 131.  

258 Vgl. Burkhardt, Reformationsjahrhundert, S. 26. 

259 Die Grafik wurde entnommen aus Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 295, Graphik 1; sie ist ebenfalls abgebildet 
bei Burkhardt, Reformationsjahrhundert, S. 26. 
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Hälfte der 1520er Jahre ein sprunghafter Anstieg medialer Kommunikation zu konstatieren, 

der die Druckproduktion auf ein Niveau hob, das erst in den 1580er Jahren wieder erreicht 

werden sollte. Insgesamt blieb – so ist ebenfalls aus der Grafik abzulesen – die 

nachreformatorische Druckproduktion über das gesamte 16. Jahrhundert hinweg auf einem 

signifikant höheren Niveau, als die vorreformatorische und erreichte in den letzten beiden 

Dezennien des Jahrhunderts ihren Höhepunkt.  

Abbildung 3: Anzahl der in VD 16 verzeichneten Drucke in Fünfjahresschritten (ges.: 103629) 260 

 

Mit der reichsrechtlichen Anerkennung und der organisatorischen Verankerung der 

lutherischen Kirche im Augsburger Religionsfrieden 1555 ergab sich zwar eine vorläufige 

Lösung der durch die Reformation ausgelösten Friedlosigkeit und der Ordnungsprobleme im 

Reich und damit ein ebenfalls vorläufiges Ende des ereignishaften Verdichtungsprozesses 

bzw. des „Ereigniskomplexes Reformation“. Im Gegensatz dazu besitzt das Jahr 1555 jedoch – 

wie oben stehende Graphik eindrücklich veranschaulicht, in der Literatur zum Thema aber 

weitgehend vernachlässigt bzw. unter Berufung auf Künasts Ergebnisse für Augsburg auch 

falsch eingeschätzt wird – bezüglich des damit einhergehenden kommunikatorischen 

Verdichtungsprozesses keinen Zäsurcharakter. Dennoch lässt sich auch die Beschränkung 

des Untersuchungseitraums auf die Jahre bis 1555, wie sie in dieser Studie vorgenommen 

wird, sinnvoll begründen, nämlich dann, wenn man das Aufkommen politischer 

Kommunikation mittels der Gattung Lied als Periodisierungsgrundlage wählt.  

                                                             

260 Recherche durchgeführt am 29.03.2013.  
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Ein aussagekräftiger Indikator für dieses Aufkommen politischer Kommunikation mittels 

der Gattung Lied ist die bereits mehrfach erwähnte groß angelegte, fünfbändige Edition 

Rochus von Liliencrons mit dem Titel „Die Historischen Volkslieder der Deutschen“, die 

Erzeugnisse historisch-politischer Dichtung von der Mitte des 13. Jahrhunderts bis zur Mitte 

des 16. Jahrhunderts (1554) in sich vereint. In unten stehender Graphik sind die Anzahlen 

der bei Liliencron edierten Lieder von der Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts 

dargestellt. Wenngleich die aus der Liliencronschen Edition erhobenen Zahlen mit einiger 

Vorsicht zu behandeln sind (denn Liliencron versteht unter „Liedern“ auch Reimpaarsprüche, 

ediert neben deutschsprachigen auch einige niederländische Lieder und reiht die Lieder in 

chronologischer Folge nach den gegenständlichen Ereignissen und nicht nach dem 

Entstehungszeitpunkt bzw. dem erstmaligen Nachweis der Lieder), vermögen sie – alleine 

aufgrund ihrer relativen Vollständigkeit – dennoch eine grobe Vorstellung von der 

„Konjunktur politischer Kommunikation“ mittels der Gattung Lied zu vermitteln. So sind etwa 

bei Liliencron für die vier Jahrzehnte von 1436-1475 durchschnittlich pro Jahr weniger als 2 

Lieder ediert, für die vier Jahrzehnte von 1476-1515 durchschnittlich etwa vier Lieder 

jährlich und für die hier untersuchten vier reformatorischen Jahrzehnte 1516-1555 

durchschnittlich immerhin etwa 8 Lieder jährlich, so dass Liliencron sich selbst zur Aussage 

veranlasst sieht, dass „in den Jahrzehnten von 1510 bis 1530 die Fruchtbarkeit auf diesem Felde 

außerordentlich stark“ zugenommen habe.261 Überaus deutlich zeigt sich also hier die 

Verdichtung von politischer Kommunikation mittels der Gattung Lied in den vier 

reformatorischen Jahrzehnten, die Gegenstand der nachfolgenden Studie ist. Doch nicht nur 

eine quantitative, auch eine qualitative Veränderung lässt sich in Zusammenhang mit der 

politischen Kommunikation mittels der Gattung Lied laut Liliencron in diesem Zeitraum 

feststellen, denn während „bis in das letzte Viertel des 15. Jahrhunderts Vorkommnisse von 

mehr oder minder lokaler Bedeutung“ Gegenstand dieser politischen Kommunikation gewesen 

seien, hätten „die immer besorglicher werdende Türkengefahr, die großen europäischen 

Verwickelungen der französisch-italienischen Kriege […] Feinde [gebracht], die allen 

gemeinsam, politische Ziele, die auch dem gemeinen Mann erkennbar und packend waren“ und 

damit sei „über das lokale und landschaftliche ein Reichsinteresse hinaus[gewachsen]“.262  

                                                             

261 Vgl. Liliencron, Rochus von: Deutsches Leben im Volkslied um 1530, Berlin, Stuttgart 1884, S. XXXII. 

262 Vgl. Liliencron, Deutsches Leben, S. XXXIII. 
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Abbildung 4: Anzahl der edierten Lieder in Rochus von Liliencrons "Die Historischen Volkslieder der 
Deutschen" 1436-1555 in Fünfjahresschritten 

 

 

Schließlich beinhält Liliencrons Edition, wenngleich im Vorwort zum 1869 erschienenen, 

vierten Band der Edition verborgen, auch überzeugende Argumente für den Zäsurcharakter 

des Jahres 1555 (bzw. 1554). War es nämlich ursprünglich Liliencrons Intention, seine 

Edition bis zum Jahr 1618 fortzuführen, begründet er an der genannten Stelle sehr 

ausführlich den von ihm schlussendlich gewählten Endzeitpunkt 1554. Dabei führt er 

mehrere Argumente, u. a. einen starken inhaltlichen und sprachlichen Wandel politischer 

Lieddichtung ins Treffen, wenn er schreibt:  

"Eingehende Betrachtung des Stoffes lehrt aber dann auch weiter, daß die politische 
Volksdichtung des 17. Jahrhunderts unter Einflüssen verschiedener Art bereits einen von der 
ihr vorhergehenden so verschiedenen Character angenommen hat und daß wiederum auch 
diejenige der späteren Zeiten auf so ganz anderem Boden steht, als sie, daß es nicht 
gerechtfertigt wäre, diese Erscheinung um des gleichen Namens willen auch ohne Weiteres 
in dem gleichen Fache unterzubringen.“263 

Für die Jahre nach 1554 entdeckte Liliencron bei seinen Recherchen laut eigener Aussage ein 

vermehrtes Aufkommen von… 

"[…] Zeitungen in Lied- oder Spruchform; meistens armselige, trockene Machwerke, denen 
eben das, was den Hauptreiz der wahren politischen Volksdichtung bildet, fehlt, nemlich die 
Wärme der eigenen bewegten Stimmung des Dichters wie der Hörer. Es sind eben nur 
Neuigkeitsberichte ohne viel stoffliches Interesse und auch, – so sehr liegt das politische 

                                                             

263 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 4, S. IV.  
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Leben in Deutschland darnieder – überwiegend schon außerdeutschen Begebenheiten 
zugewandt.“264 

Damit hatte er auch schon das zweite Hauptargument für den Zäsurcharakter der Mitte der 

1550er Jahre für die politische Kommunikation mittels der Gattung Lied angesprochen, 

nämlich den Mangel an „über lokale Bedeutung hinausgehenden“265 politischen Liedern, den 

er ebenso mit folgenden Worten genauer beschreibt:  

„Eigentlich treten uns in der ganzen zweiten Hälfte des Jahrhunderts nur zwei Namen 
entgegen, die in solchem Maaße die öffentliche Theilnahme an sich gefesselt haben, daß die 
auf sie bezüglichen Dichtungen, ähnlich denen der früheren Jahrzehnte, über ein locales 
Interesse hinausgehen und uns das Zeugnis eines weiter reichenden politischen Antheils an 
ihren Schicksalen ablegen, das sind Wilhelm von Grumbach und der kölnische Erzbischof 
Gebhard Truchseß. […] Was sonst noch an politischen Liedern dieser Zeit vorliegt, kommt 
über ganz locale Bedeutung fast nirgends hinaus und es ist dessen ebenfalls im Vergleich mit 
der früheren Zeit nur wenig […] die politische Theilnahme an allgemeinen und größeren 
öffentlichen Angelegenheiten hört mit dem Jahre 1554 infolge der tiefen Ermattung der 
Nation vorläufig fast ganz auf.“266   

 

2.3. Lied  

Wie im Forschungsüberblick gezeigt, gibt es eine Vielzahl von Disziplinen, die sich – mit sehr 

unterschiedlichem Erkenntnisinteresse und jeweils auch unter sehr unterschiedlichen 

methodischen Prämissen – mit der Gattung Lied auseinandersetzen. Dementsprechend 

unterschiedlich sind auch die Lied-Begriffe, mit denen operiert wird. Als jegliche 

allgemeingültige Definitionsversuche erschwerender Umstand kommt hinzu, dass das Wort 

Lied zwar althochdeutschen Ursprungs ist (das althochdeutsche Wort „liod“ ist bereits im 8. 

Jh. zur Bezeichnung von Preisliedern nachweisbar)267 und sich seitdem auch im mittel- und 

neuhochdeutschen Sprachgebrauch in verschiedenen Kontexten immer wieder findet, sich 

jedoch – wie etwa Hermann Danuser ausführt – „die Geschichte dieses Terminus über viele 

                                                             

264 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 4, S. V.  

265 Lieder über einen lokalen Konflikt der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, nämlich über den Kölner Krieg 
(1582-1590) untersuchte jüngst etwa Eva-Maria Schnurr (vgl. Schnurr, Eva-Maria: Religionskonflikt und 
Öffentlichkeit. Eine Mediengeschichte des Kölner Kriegs (1582 bis 1590), Köln 2009 (= Rheinisches Archiv 154), 
bes. S. 123-126). 

266 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 4, S. VII.  

267 Vgl. Jost, Peter: Art. „Lied“. In: MGG2, Sachteil 5, Sp. 1259–1328, hier Sp. 1262 bzw. Danuser, Hermann: 
Einleitung. In: Danuser, Hermann; Mauser, Siegfried (Hg.): Musikalische Lyrik, Laaber 2004 (= Handbuch der 
musikalischen Gattungen Bd. 8.1), 11–33, hier S. 11f. Vgl. auch http://www.dwds.de/?qu=Lied, zuletzt geprüft am 
28.03.2013. 

http://www.dwds.de/?qu=Lied
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Jahrhunderte auf den Feldern von Literatur und Musik in so breiter Vielfalt [erstreckt], daß sie 

sich der zusammenfasssenden Charakterisierung entzieht“.268  

Auf lexikographischer Ebene sind es vor allem die Literatur- und die Musikwissenschaft, 

die sich im Besonderen der Definition des Begriffs sowie der Gattungsgeschichtsschreibung 

angenommen haben.269 Während sich diese beiden Disziplinen grundsätzlich über den 

konstitutiven Charakter der Verbindung von Sprache und Musik, mithin der sprachlich-

musikalischen Einheit für den Terminus „Lied“ einig sind, kennzeichnen sie sich dennoch – 

verschiedene gattungsgeschichtliche Sonderformen im Auge habend und diese 

begriffsgeschichtlich auch einbeziehen wollend – durch ganz unterschiedliche definitorische 

Zugriffe:  

So fokussieren etwa literaturwissenschaftliche Definitionen – wenig überraschend – 

stärker auf bestimmte Merkmale der Textgestalt, mit dem Ziel, gattungsgeschichtlich so 

unterschiedliche Phänomene wie mittelalterliche Heldenepen (d. h. in Verse gefasste, 

umfangreiche Erzählungen, die ursprünglich gesungen vorgetragen wurden, deren 

gesanglicher Vortrag jedoch in Zeiten der Existenz schriftlicher Aufzeichnungen nicht mehr 

zwingend notwendig war, z. B. „Nibelungenlied“) oder aber strophisch gegliederte 

Lyrikformen mit regelmäßigem metrisch-rhythmischem Aufbau und einem (meist) festen 

Reimschema (z. B. Goethes „Lied von der Glocke“) unter dem Begriff „Lied“ zu subsumieren 

und sehen daher häufig vom Vorhandensein einer musikalischen Komponente ab.270 Wie 

bereits im Forschungsüberblick angedeutet, entstand mit einem solchen definitorischen 

Zugriff auch zum Lied des 16. Jahrhunderts eine Reihe germanistischer Studien, mit der 

Folge, dass Lieder unterschiedslos neben Reimpaarsprüchen untersucht wurden (vgl. 

Forschungsüberblick, Kap. 1.3).  

Im Gegensatz dazu wird in der Musikwissenschaft naturgemäß die textuelle Komponente 

weniger stark betont als die musikalische, indem etwa unter dem Lied-Begriff auch 

„Liedmelodien“ bzw. ausgearbeitete Liedsätze, „sei es als eigenständige Instrumentalform, sei 

                                                             

268 Vgl. Danuser, Einleitung, S. 12.  

269 Vgl. die musikwissenschaftlichen Darstellungen: Jost, Art. „Lied“; Chew, Geoffrey; Mathiesen, Thomas J.; Payne, 
Thomas B.; Fallows, David: Art. Song'. In: The New Grove Dictionary of Music and Musicians. Second Edition, edited 
by Stanley Sadie 23 (2001), 704–716; Danuser, Einleitung; Rode-Breymann, Susanne; Fischer, Michael; Beutel, 
Albrecht: Art. „Lied". In: EdN 7 (2008), Sp. 907-918. Vgl. auch germanistische Darstellungen wie z. B. Rupprich, 
Hans: Die deutsche Literatur vom späten Mittelalter bis zum Barock. Teil 1: Das ausgehende Mittelalter, 
Humanismus und Renaissance 1370-1520, 2. Auflage, München 1994 (= Geschichte der deutschen Literatur 2), 
bes. S. 165-235; Rupprich, Hans: Die deutsche Literatur vom späten Mittelalter bis zum Barock. Teil 2: Das 
Zeitalter der Reformation 1520-1570, 2. Auflage, München 1993 (= Geschichte der deutschen Literatur 2), bes. S. 
231ff.; Brunner, Horst: Art. „Lied2“. In: Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft 2 (2000), 420–423; Meier, 
Andreas: Art. „Lied3“. In: Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft 2 (2000), 423–426. 

270 Vgl. dazu v. a. Jost, Art. „Lied”, Sp. 1259f.  
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es als instrumentale Transkription eines originalen Liedes“271 oder „Lieder ohne Worte“, d. h. 

gänzlich textlose Instrumentalstücke272 zusammengefasst werden. Von Bedeutung ist hier 

vor allem das Vorhandensein einer festgelegten einstimmigen bzw. mehrstimmigen 

Melodie.273 Häufig wird in der Musikwissenschaft zudem eine strikte Binnendifferenzierung 

vorgenommen, um „kunstlose, den Alltag begleitende Gesangsformen“, die gekennzeichnet sind 

durch namenlose Überlieferung, die leichte Ausführung und Erlernung und einen (nicht 

schriftlich fixierten) Ablauf nach einfachen, meist strophischen Schemata („Volkslied“),274 

terminologisch zu unterscheiden von Vertonungen von Textvorlagen, „die je nach 

ästhetischem Anspruch und Zweckbestimmung zur sogenannten populären Musik oder zur 

Kunstmusik“ gehören („Kunstlied“).275 In der musikwissenschaftlichen Forschungspraxis zu 

Liedern des 16. Jahrhunderts wurde und wird bis heute dabei beinahe ausschließlich 

letzteren Aufmerksamkeit zuteil. Als Indiz dafür kann etwa der von Nicole Schwindt verfasste 

Abschnitt über „Musikalische Lyrik in der Renaissance“ in dem 2004 erschienenen, 

musikwissenschaftlichen Standardwerk „Handbuch der musikalischen Gattungen, Bd. 8.1.: 

Musikalische Lyrik“ gesehen werden, der ausschließlich musikalische Phänomene wie das 

französische Chanson, die italienischen Formen Villancico, Frottola, Madrigal sowie das 

deutsche Tenorlied behandelt.276 Gerade für das deutschsprachige Lied des 16. Jahrhunderts 

greift jedoch eine solch trennscharfe Unterscheidung zwischen Volkslied und Kunstlied viel 

zu kurz, bestehen doch – wie in der Folge noch ausführlicher zu zeigen sein wird – sowohl 

bezüglich der Themen, als auch der Texte und Melodien vielfache Kongruenzen zwischen 

eher einfachen, auf vergleichsweise schmucklosen Kleindrucken ausschließlich als Texte 

veröffentlichten Liedern und den vierstimmigen Liedsätzen in prachtvoll gestalteten 

Liederbüchern. Von einer derartigen Binnendifferenzierung zwischen „Volkslied“ und 

„Kunstlied“ bzw. „Tenorlied“ wird daher im Rahmen dieser Studie Abstand genommen und 

ausschließlich mit dem all diese Phänomene umfassenden Terminus „Lied“ operiert.277 

                                                             

271 Vgl Jost, Art. „Lied”, Sp. 1259.  

272 Vgl. Rode-Breymann/Fischer, Art. „Lied”, Sp. 907f.  

273 Nach Peter Jost etwa versteht man unter „Lied” im musikwissenschaftlichen Sinn die Vertonung einer 
Textvorlage, die je nach ästhetischem Anspruch und Zweckbestimmung der „populären Musik” oder aber der 
„Kunstmusik” zugerechnet wird. (Vgl. Jost, Art. „Lied”, Sp. 1260). 

274 Vgl. Jost, Art. „Lied”, Sp. 1259ff. Vgl. zum Volksliedbegriff auch Danuser, Einleitung, S. 13.  

275 Vgl. Jost, Art. „Lied”, Sp. 1259f. bzw. Danuser, Einleitung, S. 12.  

276 Vgl. Schwindt, Nicole: Musikalische Lyrik in der Renaissance. In: Danuser, Hermann; Mauser, Siegfried (Hg.): 
Musikalische Lyrik, Laaber 2004 (= Handbuch der musikalischen Gattungen 8.1), 137–254. 

277 Vgl. dazu auch Nils Grosch: „Die medialen Erscheinungsformen von Liedern der schriftlichen Quellenüberlieferung 
der Frühen Neuzeit lassen Gattungsdifferenzierungen nur schwer zu. Das Lied präsentiert sich in den Quellen des 16. 
Jahrhunderts erstens als reine Textniederschrift, zweitens als polyphone Komposition von zwei bis zu fünf, in der 
Regel aber vier Stimmen, bei denen der Text entweder vollständig beigegeben oder durch den Textanfang indiziert ist, 
und drittens als Intavolierung solch mehrstimmiger Fassungen. In all diesen Erscheinungsformen kommt das Lied 
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Ferner muss bezüglich der Lied-Definition ebenfalls davon Abstand genommen werden, 

entweder ausschließlich den literaturwissenschaftlichen oder den musikwissenschaftlichen 

Konzeptualisierungsversuchen zu folgen: Denn bei ersteren gerät das Zusammenspiel von 

Text und Melodie, das gerade für die Lieder, die sich in den typographischen Quellen der 

Reformationszeit finden, charakteristisch ist und das auch für die Quellenanalyse von 

zentraler Bedeutung ist, da eben nicht nur den Texten, sondern auch den Melodien eine 

zentrale Bedeutung sowohl bei der Produktion als auch bei der Rezeption von (medial) 

kommunizierten Liedern zukommt,278 vollkommen aus dem Blick. Bei letzteren wiederum 

könnten die meisten in der Reformationszeit kommunizierten Lieder, wie sie uns in den 

Quellen entgegentreten, überhaupt nicht zur Gattung gerechnet werden, da die Allermeisten 

nicht mit Noten verbreitet wurden, sondern unter Angabe eines „Tones“ auf den das Lied zu 

singen war. Dass man sich diese Töne jedoch nicht – wie in den musikwissenschaftlichen 

Definitionen gefordert – als festgelegte und allgemeingültige Abfolge von Harmonien bzw. 

Tönen vorzustellen hat, sondern dass diese „Töne“ äußerst variabel waren und zudem nur in 

seltenen Ausnahmefällen auch in schriftlichen Aufzeichnungen überliefert sind, wird zu 

einem späteren Zeitpunkt noch genauer auszuführen sein.279 

Dennoch betrachtet auch vorliegende Studie das Zusammenspiel von Text und Musik als 

konstitutiv und versteht daher unter „Liedern“ lyrische, d. h. in gebundener Sprache verfasste 

Texte, die nachweislich zum Zwecke des Gesangs geschaffen wurden. Bei der konkreten 

Auswahl an Quellen wurden daher – neben dem Vorliegen eines lyrischen Textes – auf das 

Vorhandensein mindestens eines der folgenden Merkmale geachtet:  

1.  Noten:  Dieser Fall tritt uns vor allem in umfangreicheren, gedruckten Liederbüchern 

und nur zu einem verschwindend geringen Teil auch in Kleindrucken (Flugblättern, 

                                                                                                                                                                                         

sowohl in Manuskriptquellen als auch im Druck vor, als geistliches wie als weltliches Lied. Konkordanzen und 
Kontrafakturen schaffen weitere Querverbindungen zwischen den Medien- und Überlieferungstypen […] Auch für die 
später auf diese Repertoires angewandten Subgenre-Termini wie Volks-, Gesellschafts-, Kunstlied oder Hofweise 
bieten die Gruppierungen und Konkordanzen, die Schreiber von Musikhandschriften und Herausgeber von 
Lieddrucken produzierten, kaum Anhaltspunkte. […] Anstelle der verschiedenen Subgenres, die überwiegend 
aufgrund anachronistisch angelegter Kriterien entwickelt wurden, möchte ich vorschlagen, die Gattung mit dem 
Begriff zu bezeichnen, der auch den Zeitgenossen der treffendste war: „Lied“. Weitergehende Differenzierungen ließen 
etwa nach Quellen- und Überlieferungs- ja nach Medientypen rechtfertigen, die wieder indirekte Rückschlüsse auf die 
damit verbundenen Formen von Kommunikation und Performanz zulassen. Kategorisierungen hingegen, die diese aus 
Beobachtungen zu Herkunft, Stilhöhe, Zuordnung zu sozialen Gruppen oder gar zu Volks- oder Kunstbereich 
suggerieren, tendieren dazu, anstelle von Beweisen zirkulär die Bestätigungen präjudizierender Grundannahmen 
(z. B., dass das Volk Einfaches, die Oberschicht hingegen Komplexes singe, dass orale Kulturen Inferiores, 
Schriftkulturen Hochwertiges kommunizieren, dass ‚folkloristische’ Themen das Bürgertum, höfische Themen den 
Adel ansprachen etc.) anführen, und leiten somit in die Irre.“ (Lied und Medienweschsel, S. 42f.)  

278 Vgl. dazu auch Kap. 3.4: Ton und Kontrafakturpraxis.  

279 Vgl. Kap. 3.4: Ton und Kontrafakturpraxis. 
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Flugschriften) entgegen.280 Die Gründe für die Seltenheit der Beigabe von Noten sind vielfältig 

und sind sowohl in der Produktion (nämlich darin, dass die Herstellung von 

Notenholzschnitten bzw. die Anschaffung von Notentypen für Drucker äußerst kostspielig 

war)281 als auch in der Rezeption (nämlich darin, dass nur ein geringer Prozentsatz der 

Bevölkerung in der Lage war, Noten zu lesen282 und damit zusammenhängend, dass die sog. 

„Kontrafakturpraxis“ ein viel gängigeres Verfahren bei der Produktion und Rezeption von 

Liedern war als das Erfinden neuer Liedmelodien) zu suchen. 

2. Gattungsangabe : Viel häufiger äußert sich der liedhafte Charakter von lyrischen 

Texten in typischen Gattungsbezeichnungen, die uns in den Quellen des 16. Jahrhunderts 

immer wieder begegnen, und die mit Sicherheit auf die Sangbarkeit von Texten verweisen. 

Dies sind – neben der mit Abstand am häufigsten vorkommenden zeitgenössischen 

Bezeichnung lied und verschiedenen, diese Bezeichnung enthaltenden Komposita (berglied, 

betlied, bußlied, danklied, fastnachtlied, grablied, heerlied, jacobslied, kinderlied, klagelied, 

kriegslied, liebeslied, maienlied, meisterlied, preislied, reihenlied, straflied, trauerlied, trostlied, 

türkenlied, vermahnlied, weihnachtslied) – auch die Bezeichnungen bremberger,283 reihen 

(abendreihen, bergreihen284 ), gesang (betgesang, bittgesang, dankgesang, kirchengesang, 

lobgesang, meistergesang, ostergesang) und tageweise.  

3.  Angabe einer Kontrafakturmelodie:  Ein weiteres, sehr häufig anzutreffendes 

Merkmal in Liedquellen des 16. Jahrhunderts ist die Angabe einer Kontrafakturmelodie, die 

ebenfalls mit Sicherheit auf den liedhaften Charakter eines lyrischen Textes verweist. 

Typischerweise haben solche Angaben folgende Gestalt: in dem thon […] bzw. im […] thon, in 

der […] weiß bzw. in der weiß […], in der melodei/melodey […] bzw. in der […] melodei/melodey, 

wie man [...] singet/singt etc.  

                                                             

280  Vgl. die entsprechenden Angaben in Abschnitt III, Kapitel 5.3 (Liedflugblätter) bzw. Kapitel 6.3 
(Lieflugschriften). 

281 Der Notendruck mittels einzelner Typen, die das Notenzeichen mit dem entsprechenden Stück einer Notenzeile 
abbildeten, wurde erstmals im Jahre 1528 von dem Pariser Drucker Pierre Attaingnant angewandt und 
verbreitete sich anschließend sehr rasch auch im deutschsprachigen Raum. Zuvor war die noch erheblich teurere 
Herstellung von Noten in xylographischer Form, d. h. mittels Blockdrucks bzw. Holzschnitts (seit der Mitte des 15. 
Jahrhunderts) bzw. mittels eines von dem Venezianer Ottaviano dei Petrucci 1501 entwickelten mehrphasigen 
Druckverfahrens, bei dem in mehreren Durchgängen zunächst die Notenlinien, dann der Text und dann die 
Notenzeichen gedruckt wurden, üblich. Vgl. dazu auch Götz, Einblattdrucke, S. 99-101; Schwindt, Zwischen 
Musikhandschrift und Notendruck, S. 158-163; Schwindt, Liederbuch, S. 123f.; Duggan, Mary Kay; Beer, Axel: Art. 
„Notendruck“. In: MGG2, Sachteil 7 (1997), Sp. 433-454; Gieseking, Martin: Zur Geschichte des Notendrucks – Ein 
Überblick. In: Müssgens, Bernhard; Kautny, Oliver; Gieseking, Martin (Hg.): Musik im Spektrum von Kultur und 
Gesellschaft. Festschrift für Brunhilde Sonntag, Osnabrück 2001, 339–353. 

282 Vgl. Abschnitt II, Kapitel 5.3 (Musikalische Bildung). 

283 Vgl. Rüther, Hanno: Bremberger. In: Achnitz, Wolfgang (Hg.): Deutsches Literatur-Lexikon. Das Mittelalter. 
Autoren und Werke nach Themenkreisen und Gattungen, Berlin, New York 2012, Sp. 929-931.  

284 Vgl. Steude, Wolfram: Art. „Bergreihen". In: MGG2, Sachteil 1 (1994), Sp. 1413–1417. 
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4.  Sonstiger Hinweis auf Sangbarkeit  des  Textes:  In einigen, seltenen Fällen, in 

denen auf die Angabe einer Kontrafakturmelodie verzichtet wird, finden sich in den Quellen 

andere verbale Hinweise darauf, dass der Text zum Zwecke des Gesanges gemacht sei. Solche 

Hinweise sind etwa zu singen, in gesangs weiß, etc. 

5. Zugehörigkeit zu einer Sammlung von Lie dern:  Schließlich wurden bei 

Abwesenheit der Merkmale 1-4 auch solche lyrischen Texte noch zur Gattung der Lieder 

gerechnet, die ausschließlich in der Umgebung von Liedern überliefert sind, d. h. die sich 

innerhalb reiner Liedersammlungen, wie etwa gedruckten Liederbüchern, 

Lieddrucksammelbänden oder Liederhandschriften befinden.  

 

2.4. Medien  

Über die Definition des Begriffs „Medium“, der in lexikalischem Kontext erstmals Ende des 19. 

Jahrhunderts auftauchte,285 besteht bis heute in der Forschung keine einheitliche Meinung.286 

Vielmehr ist beim gegenwärtigen Stand der Dinge zu konstatieren: Ähnlich vielfältig wie die 

Zugangsweisen und Erkenntnisinteressen zur Mediengeschichte und die Disziplinen, die sich 

in irgendeiner Form damit auseinandersetzen (vgl. Abschnitt II, Kap. 4), sind auch die 

Konzeptualisierungsversuche, die den Medienbegriff selbst betreffen.  

Die in neueren Handbuchdarstellungen zum Thema üblicherweise angeführten 

Medienbegriffe weisen sowohl bezüglich ihres Umfangs als auch bezüglich der den jeweiligen 

Definitionen zugrunde gelegten Kriterien eine riesige Bandbreite auf. Zu denken ist hier etwa 

an den sog. „universalen Medienbegriff“ eines der Pioniere der Medienwissenschaft, Herbert 

Marshall McLuhan, der Medien schlicht als „Erweiterungen bzw. Ausweitungen des 

Menschen“ bzw. der menschlichen Sinne (extensions of man)287 auffasst und damit neben 

allen Arten bekannter Kommunikationsmedien u. a. auch Werkzeuge und Waffen, alle Arten 

von Transportmitteln oder Licht beinhält.288 Ähnlich weit gefasst ist der Medienbegriff des 

Soziologen Niklas Luhmann, der „Medien“ als „Bedingung für die Entstehung und Übertragung 

                                                             

285  Vgl. dazu Vollbrecht, Ralf: Stichwort: Medien. In: Mikos, Lothar; Wegener, Claudia (Hg.): Qualitative 
Medienforschung. Ein Handbuch, 1. Auflage, Stuttgart 2005, 29-39, hier S. 29 bzw. Faulstich, Werner: 
Medientheorien. Einführung und Überblick, Göttingen 1991, S. 8f.  

286 Vgl. zum Medienbegriff, v. a. zu dessen Geschichte, ausführlich z. B. Kiening, Christian: Medialität in 
mediävistischer Perspektive. In: Poetica 39 (2007), 285–352, hier S. 286-292. Vgl. zur begriffsgeschichtlichen 
Perspektive ebenfalls Hoffmann, Stefan: Geschichte des Medienbegriffs, Hamburg 2002. 

287 Vgl. McLuhan, Marshall: Understanding media: the extensions of man, New York 1964. 

288 Vgl. zum Medienbegriff McLuhans auch Ralf Vollbrecht, Stichwort, S. 29f., Böhn, Andreas; Seidler, Andreas: 
Mediengeschichte. Eine Einführung, Tübingen 2008, S. 16f.; Hartmann, Frank: Medien und Kommunikation, 1. 
Auflage, Wien 2008, S. 73f.  
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von Formen“ begreift und etwa auch Luft (da sie in der Lage ist, Schallwellen aufzunehmen 

und zu übertragen) oder Sandkörner am Strand (die dazu in der Lage sind, die Formen von 

Fußspuren abzubilden) mit einschließt.289 Doch wenngleich sowohl der McLuhansche als 

auch der Luhmannsche Medienbegriff für den weiteren Gang der medientheoretischen 

Forschung sehr einflussreich waren und teilweise heute noch rezipiert werden,290  erweisen 

sich in der Praxis zur Eingrenzung des Gegenstandsbereiches von Medientheorie und 

Medienwissenschaft eher enger gefasste Medienbegriffe, wie etwa technische Medienbegriffe, 

der semiotische oder der organisationssoziologische Medienbegriff als praktikabel.291 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird, ebenfalls um den Gegenstandsbereich in 

sinnvoller Weise einzugrenzen und zugleich den Besonderheiten des „reformatorischen 

Medienverbundes“ Rechnung zu tragen, ein spezieller technischer Medienbegriff verwendet. 

Gemein ist den verschiedenen technischen Medienbegriffen, dass sie – wie die Bezeichnung 

bereits vermuten lässt – der Definition des Begriffs ‚Medium‘ die unterschiedlichen 

technischen Voraussetzungen von Kommunikation zugrunde legen – doch jeweils in sehr 

spezifischer Art und Weise: So machte etwa Harry Pross in seinem 1972 erschienenen Werk 

über „Medienforschung“ den – ebenfalls bis heute viel zitierten und rezipierten – Vorschlag, 

Medien nach dem Grad der Mitwirkung von technischen Hilfsmitteln bei der Übertragung von 

Botschaften einzuteilen und unterschied in diesem Sinne primäre Medien (sie benötigen 

außer den menschlichen Sinnen keinerlei Hilfsmittel zur Übertragung von Botschaften, z. B. 

Sprache, Mimik, Gestik), sekundäre Medien (sie verlangen zwar auf Seiten des Senders 

technische Hilfsmittel, kommen jedoch auf Empfängerseite ohne technisches Gerät aus, z. B. 

Schrift, Musik, Druck Graphik) und tertiäre Medien (sie benötigen sowohl auf Sender- als 

auch auf Empfängerseite technische Hilfsmittel zur Übertragung von Botschaften, z. B. 

                                                             

289 Vgl. Böhn/Seidler, Mediengeschichte, S. 16f. bzw. Vollbrecht, Stichwort, S. 35f.  

290 Vgl. zur Rezeption von McLuhan etwa Vollbrecht, Stichwort, S. 30; zur Rezeption von Luhmann vgl. z. B. 
Krämer, Sybille: Form als Vollzug oder: Was gewinnen wir mit Niklas Luhmanns Unterscheidung von Medium und 
Form? In: Rechtshistorisches Journal 17 (1998), 558–573; Günzel, Stephan: Landschaft als Medium: Historische 
Formen. In: Archiv für Mediengeschichte 7 (2007), 231–238. 

291 Zur Problematik weit gefasster/universaler Medienbegriffe schreibt etwa Clemens Zimmermann: „Universelle, 
subjektive und unscharfe Medienbegriffe von der Hostie über die Münze bis zum Internet (als M.) sind für die 
Diskussion wenig nützlich. Stattdessen erscheint es sinnvoller, an einen technisch begründeten M.-Begriff 
anzuknüpfen, ihn zu erweitern, die Gegenstände konsequent in den historischen Zusammenhang zu stellen und auf 
Kontinuitäten bei scheinbar abruptem Wechseln von „alten" zu „neuen" M. zu achten. Ebenso gilt es zu erkennen, wie 
sich M. und mediale Formate innerhalb bestimmter Kontexte verbreiten.“ (Vgl. Zimmermann, Clemens: Art. 
„Medien". In: EdN 8 (2008), Sp. 223-243, hier Sp. 223f.). 

Zu den unterschiedlichen technischen Medienbegriffen vgl. z. B. Böhn/Seidler, Mediengeschichte, S. 17-21 bzw. 
Vollbrecht, Stichwort, S. 31, 32-25; zum semiotischen Medienbegriff vgl. Böhn/Seidler, Mediengeschichte, S. 17; 
zum organisationssoziologischen Medienbegriff vgl. Böhn/Seidler, Mediengeschichte, S. 23f. bzw. Vollbrecht, 
Stichwort, S. 31f.  
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Telegraf, Telefon, Radio, Film, Fernsehen etc.).292 Der technisch-funktionale Medienbegriff 

hingegen rückt bei der Definition nicht die zugrundeliegende Technik selbst, sondern die 

Funktion des Mediums in den Vordergrund, und differenziert daher Speichermedien (z. B. 

Schallplatte, CD, DVD), Übertragungsmedien (z. B. Fernsehtechnik) und 

Kommunikationsmedien (z. B. Brief, Telefon, Internet). Doch wie allen Definitions- und 

Konzeptualisierungsversuchen wohnen auch den beiden genannten bestimmte 

Problematiken inne, die ihre Anwendung zur Beschreibung von reformatorischer, politischer 

Kommunikation erschweren bzw. nicht sinnvoll erscheinen lassen. Denn während letzterer 

wenig trennscharf ist und beispielsweise keine eindeutige Zuordnung des Mediums Buch 

erlaubt, das sowohl der Speicherung von Information als auch der Kommunikation dient, ist 

der Prosssche Medienbegriff mit seiner Berücksichtigung der „primären Medien“ Sprache, 

Mimik, Gestik etc., d. h. der face-to-face-Kommunikation zum einen für eine Untersuchung der 

reformatorischen Kommunikationssituation mangels geeigneter Quellen zu weit gefasst und 

zum anderen für eine Untersuchung politischer Kommunikation zu wenig aussagekräftig 

bezüglich der Reichweite von Kommunikation, indem er etwa Briefe und andere 

handschriftliche Erzeugnisse ebenso unter der Kategorie „sekundäre Medien“ subsumiert, 

wie die typographischen Erzeugnisse Flugblatt und Flugschrift.  

Vielmehr muss dieser Studie ein Medienbegriff zugrunde gelegt werden, der es vermag, 

sowohl technische Prämissen zu berücksichtigen, als auch Aussagen über die Reichweite von 

Information bzw. Kommunikation zu tätigen. Dies leistet etwa ein zweiter, von Niklas 

Luhmann definierter Medienbegriff, der unter „Medien“ Massenmedien im Sinne von 

technischen Verbreitungsmedien  subsumiert.293 Ein solcher Medienbegriff scheint als 

Grundlage der vorliegenden Studie insofern sinnvoll zu sein, als nur die technischen 

Verbreitungsmedien – in unserem Falle Flugblatt, Flugschrift, Buch – es in der ersten Hälfte 

des 16. Jahrhundert erlaubten, die Reichweite von Kommunikation auszudehnen und damit 

Kommunikation unter Anwesenden,294 die gemeinsame Präsenz von Sender und Empfänger 

in derselben zeitlichen und räumlichen Situation voraussetzt, in Kommunikation unter 

Abwesenden zu überführen,295 die zum einen räumliche und zeitliche Distanz zu überwinden 

                                                             

292 Pross, Harry: Medienforschung. Film, Funk, Presse, Fernsehen, Darmstadt 1972; vgl. dazu auch Böhn/Seidler, 
Mediengeschichte S. 17f. bzw. Vollbrecht, Stichwort, S. 30f.  

293 Vgl. dazu Vollbrecht, Stichwort, S. 35f. 

294 Vgl. zur Bedeutung der face-to-face-Kommunikation bzw. zur „Kommunikation unter Anwesenden“ in der 
frühen Neuzeit v. a. die Arbeiten von Rudolf Schlögl: Schlögl, Rudolf: Kommunikation und Vergesellschaftung 
unter Anwesenden. Formen des Sozialen und ihre Transformation in der Frühen Neuzeit. In: Geschichte und 
Gesellschaft 34 (2008), 155–224 bzw. Schlögl, Rudolf: Politik beobachten. Öffentlichkeit und Medien in der Frühen 
Neuzeit. In: Zeitschrift für historische Forschung 35 (2008), 581–616. 

295 Vgl. dazu z. B. Frevert, Ute: Politische Kommunikation und ihre Medien. In: Frevert, Ute; Braungart, Wolfgang 
(Hg.): Sprachen des Politischen. Medien und Medialität in der Geschichte, Göttingen 2004, 7–19, hier S. 11.  
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vermag, zum anderen die gleichzeitige und gleichförmige Kommunikation von Botschaften an 

ein größeres Publikum ermöglicht. Gerade die Übermittlung von Botschaften mittels 

technischer Verbreitungsmedien garantiert also ein gewisses Maß an Breitenwirkung, das – 

wie etwa auch der im Forschungsüberblick zitierte analytische Begriff von politischer 

Kommunikation des Bielefelder SFB veranschaulicht296 – für politische Kommunikation, wie 

sie im Rahmen dieser Arbeit verstanden wird, konstitutiv ist. 

Dass Produktions-, Distributions- und vor allem Rezeptionsprozesse von durch technische 

Verbreitungsmedien übermittelten Botschaften nicht von der „Kommunikation unter 

Anwesenden“, d. h. von der mündlichen Kommunikationssituation zu trennen sind, sondern 

dass sich medial vermittelte Kommunikationsprozesse mit Formen mündlicher 

Kommunikation in vielfacher Weise überlagern und sich wechselseitig bedingen, soll durch 

den hier verwendeten, engen Medienbegriff keineswegs unbeachtet bleiben. Vielmehr erfüllt 

die begriffliche Unterscheidung von medial vermittelter Kommunikation (unter 

Abwesenden), die – wie im nächsten Kapitel ausführlich zu zeigen sein wird – um ein 

Vielfaches leichter quellenmäßig greifbar ist, und mündlicher Kommunikation unter 

Anwesenden zunächst eine heuristische Funktion, die es erlauben soll, die unterschiedlichen 

Prämissen der jeweiligen Kommunikationssituationen zu berücksichtigen und dadurch 

einzelne Aspekte dieser wechselseitigen Verschränktheit von Mündlichkeit und 

Schriftlichkeit, von medial vermittelter und mündlicher Kommunikation, die sich – wie 

ebenfalls im nächsten Kapitel gezeigt wird, in der Gattung Lied in besonderem Maße 

manifestiert, präziser zu benennen, zu untersuchen und zu beschreiben.  

  

                                                             

296 Vgl. Forschungsüberblick, Kap. 1.1.  
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3. Methodischer Ansatz  

3.1. Liedforschung im Zeitalter des Medienwandels – neue Möglichkeiten 

durch Digitalisierung  

Die gegenwärtig sich vollziehende Neukonfigurierung der Medienlandschaft eröffnet nicht 

nur den geistes- bzw. geschichtswissenschaftlichen Disziplinen den Blick auf neue 

Gegenstände und Fragestellungen (vgl. dazu auch Abschnitt II, Kapitel 4), sondern erlaubt 

auch in methodischer Hinsicht – insbesondere auch im Bereich der Liedforschung – gänzlich 

neuartige Herangehensweisen, die in der Forschungsdiskussion nunmehr unter dem Begriff 

„Digital Humanities“ firmieren.297 Besonders im Bereich der Quellenedition scheint sich – 

trotz der in den Geisteswissenschaften allgemein vorherrschenden Skepsis298 gegenüber 

bestimmten Formen digitaler Akkumulation, Präsentation und Publikation von Wissen – der 

Paradigmenwechsel vom gedruckten Buch hin zur Bevorzugung des digitalen Mediums längst 

vollzogen zu haben.299 Ausdruck dafür sind nicht zuletzt die zahlreichen, im Rahmen dieser 

Arbeit extensiv genutzten (Massen-)Digitalisierungsprojekte300 von alten Drucken (allen 

voran das Projekt „VD 16 digital“), die die Verfügbarkeit von (Lied-)Quellen (i.e. digitalen 

„Images“ in Form von pdf-Dokumenten, verknüpft mit den entsprechenden bibliographischen 

Metadaten) unabhängig von Raum und Zeit gewährleisten und damit dem Liedforscher/der 

Liedforscherin erst ermöglichen, große, über verschiedenste Bibliotheken des deutschen 

Sprachbereichs verstreute Quellenkorpora zu untersuchen bzw. zu vergleichen und damit – 

wie es hier für das Lied der Reformationszeit exemplarisch versucht wird – die (noch 

überlieferte) Gesamtheit aller themenrelevanten Quellen in den Blick zu nehmen. Die damit 

sprunghaft ansteigende Quantität der verfügbaren Quellen führt gegenwärtig zu einer 

                                                             

297 Vgl. dazu etwa Glaser, Eva Christina: Digitale Edition als Gegenstand bibliothekarischer Arbeit. Probleme, 
Umsetzung und Chancen am Beispiel der Wolfenbütteler Digitalen Bibliothek (WDB), Berlin 2013 (= Berliner 
Handreichungen zur Bibliotheks- und Informationswissenschaft 339), S. 30 bzw. Thiel, Thomas: Digitale 
Geschichtswissenschaft. Mittel auf der Suche nach einem Zweck. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 11.02.2013. 
Online verfügbar unter http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/forschung-und-lehre/digitale-
geschichtswissenschaft-mittel-auf-der-suche-nach-einem-zweck-
12059672.html?printPagedArticle=true#Drucken, zuletzt geprüft am 14.02.2015 bzw. Thiel, Thomas: Digital 
Humanities. Eine empirische Wende für die Geisteswissenschaften? In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
24.07.2012. Online verfügbar unter http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/forschung-und-lehre/digital-
humanities-eine-empirische-wende-fuer-die-geisteswissenschaften-11830514.html, zuletzt geprüft am 
14.02.2015. 

298 Vgl. Glaser, Digitale Edition, S. 30-32. 

299 Vgl. Glaser, Digitale Edition, S. 32.  

300 Zum Verhänltnis von Massendigitalisierungsprojekten, die in erster Linie die Zugänglichmachung der Medien 
im Blick haben und den Fokus auf quantitative Effizienz legen, und digitalen Editionen, die neben der 
Bereitstellung des digitalen Images auch die Verknüpfung mit weiterreichenden Metainformationen zum 
Quellentext anstreben, vgl. Glaser, Digitale Edition, S. 8. 
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„Renaissance des Quantitativen“301 in den geisteswissenschaftlichen Disziplinen allgemein 

und macht es im Besonderen im Rahmen der vorliegenden Arbeit sinn- bzw. reizvoll, 

bestimmte Elemente der betrachteten Liedquellen in quantifizierendem Verfahren zu 

untersuchen.  

Quantifizierende Methoden hielten in den 1960er und 1970er Jahren vor allem im 

Zusammenhang mit dem Vormarsch von struktur- bzw. sozialgeschichtlichen 

Fragestellungen Einzug in den Kanon geistes- bzw. geschichtswissenschaftlicher 

Methoden,302 gerieten aber spätestens seit der kulturalistischen Wende und der durch sie 

bedingten Akzentverschiebung von sozialen Makroanalysen hin zu mikrohistorischen 

Narrativen wieder zunehmend in Misskredit bzw. Vergessenheit.303 Wie Christian Pfister 

ausführte, steht hinter diesem Gegensatz von quantifizierenden vs. qualifizierenden 

Verfahren „letztlich die Frage, ob sich Geschichtswissenschaft ausschliesslich oder vorwiegend 

damit zu befassen habe, ausserordentliche Ereignisse zu erklären, oder ob es zu ihrer Aufgabe 

gehöre, die Voraussetzungen von Handlungen in den Blick zu nehmen, und zwar auch solche, die 

in narrativen Quellen möglicherweise nicht angesprochen werden.“ 304  Die Stärken 

quantifizierender Verfahren liegen dabei laut Pfister auf der Hand, erlauben sie doch die 

Angabe und Abschätzung von Größenordnungen und die Reduktion von Komplexität und 

erleichtern die Formalisierung und intersubjektive Überprüfbarkeit des 

Forschungsprozesses.305 Gerade die im Rahmen dieser Arbeit untersuchten Lieddrucke im 

Allgemeinen bzw. bestimmte paratextuelle Elemente in ihnen im Besonderen306 stellen durch 

die mehr oder weniger standardisierte Form der Information, die sie bereitstellen, in 

gewisser Hinsicht serielle Quellen dar, die es zunächst einmal möglich und sinnvoll 

erscheinen lassen, diese Informationen in einem quantifizierenden Verfahren auszuwerten, 

besonders da sich die Gesamtheit des Quellenkorpus aufgrund seiner schieren Größe einer 

qualitativen Auswertung entzieht.307 Die Untersuchung soll dabei jedoch nicht auf der Stufe 

der quantifizierenden Analyse verharren; vielmehr wird in dieser Studie eine Kombination 

                                                             

301 Vgl. Thiel, Digitale Geschichtswissenschaft. Vgl. dazu auch Pfister, Christian: Randständig und innovativ. 
Quantitative Methoden und postmoderne Ansätze in der Geschichtswissenschaft. In: Studien und Quellen 27 
(2001), 315–332 bzw. Haber, Peter: Digital Past. Geschichtswissenschaft im digitalen Zeitalter, München 2011, 
besonders S. 112. 

302 Vgl. dazu Dietrich, Urs: Art. „Quantitative Methoden“. In: Historisches Lexikon der Schweiz. Online verfügbar 
unter http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D28703.php, zuletzt geprüft am 03.01.2015. 

303 Vgl. Pfister, Randständig und innovativ, S. 315-318.  

304 Vgl. Pfister, Randständig und innovativ, S. 318.  

305 Vgl. Pfister, Randständig und innovativ, S. 319.  

306 Vgl. zum Begriff „Paratexte“ genauer Kapitel 3.5. 

307 Vgl. auch Pfister, Randständig und innovativ, S. 321f.  

http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D28703.php
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von quantitativer und qualitativer Untersuchungsmethode angestrebt, wobei die Ergebnisse 

der quantifizierenden Untersuchung (vgl. v. a. in Abschnitt IV) als Folie dienen, vor deren 

Hintergrund einzelne qualitative Untersuchungsergebnisse (vgl. v. a. Abschnitt V) bezüglich 

der Fragestellung nach Formen und Funktionen von politischer Kommunikation mittels der 

Gattung Lied interpretiert und eingeordnet werden sollen. 

 

3.2. Das Lied als „multimediales“ Gebilde 

Wie einleitend bereits erwähnt, ist es das Bestreben der vorliegenden Arbeit, sich dem 

Forschungsgegenstand aus kultur- bzw. medienwissenschaftlicher Perspektive anzunähern. 

Gerade auch in der kulturwissenschaftlich orientierten Geschichtswissenschaft wird als 

Reaktion auf die großen kulturwissenschaftlichen Turns – den ‚linguistic turn‘, den 

‚performative turn‘ sowie den ‚pictorial/iconic/visual turn‘ – der gleichwertigen 

Untersuchung der drei großen Felder Sprache, Handlung/Performanz und Bild308 bzw. auch 

deren Wechselwirkungen und Interferenzen unter dem Stichwort „Intermedialität“ immer 

mehr Bedeutung beigemessen.309 Mit „Intermedialität“ ist hier zunächst – wie in der 

literaturwissenschaftlichen Forschung üblich – das Überschreiten von Grenzen zwischen 

Medien im weiteren Sinn, d. h. zwischen unterschiedlichen Zeichensystemen, wie Bild, Text 

und Sprache gemeint.310  

In dem so verstandenen Sinne stellen sich Lieder als „multimediale Gebilde“ und damit als 

äußerst spannender Untersuchungsgegenstand dar:  Zu den Konstituenten des Liedes 

gehören nämlich abgesehen von den in zahlreichen Editionen vorliegenden und von der 

germanistischen Forschung bislang beinahe ausschließlich berücksichtigten Liedtexten in 

jedem Falle per definitionem auch Melodien (vgl. Kap. 2.3.). Lieder mit ihren beiden 

Konstituenten TEXT und TON stellen also „durchgehende Kombinationen mindestens zweier, 

konventionell als distinkt wahrgenommener Medien“ dar und können darum nach der 

Klassifikation der Berliner Literatur- und Kulturwissenschaftlerin Irina O. Rajewsky311 als 

intermediale Gebilde im Sinne von „Medienkombinationen“ gelten. Das Erkenntnisinteresse 

                                                             

308 Vgl. dazu etwa auch den bereits im Jahr 2000 erschienenen ZHF-Beiheft-Band Signori, Gabriela; Schreiner, 
Klaus (Hg.): Bilder, Texte, Rituale. Wirklichkeitsbezug und Wirklichkeitskonstruktion politisch-rechtlicher 
Kommunikationsmedien in Stadt- und Adelsgesellschaften des späten Mittelalters, Berlin 2000, v.a den Aufsatz 
von Schreiner, Klaus: Texte, Bilder, Rituale. Fragen und Erträge einer Sektion auf dem Deutschen Historikertag (8. 
bis 11. September 1998) (S. 1–15). 

309 Vgl. dazu etwa den programmatischen Aufsatz von Emich, Birgit: Bildlichkeit und Intermedialität in der Frühen 
Neuzeit. Eine interdisziplinäre Spurchensuche. In: Zeitschrift für historische Forschung 35 (2008), 31–56. 

310 Vgl. ebd., S. 35. 

311 Vgl. Rajewsky, Irina O.: Intermedialität, Tübingen 2002. 



I Einleitung  73 

 

der kulturwissenschaftlichen Forschung richtet sich nach Rajewski im Falle solcher 

Medienkombinationen auf die „Formen und Funktionen der Kombination unterschiedlicher 

medialer Systeme und damit medial unterschiedlicher Verfahren der Bedeutungskonstitution“, 

wobei sie zudem auch die „Auswirkungen der Kombination auf den Rezipienten“ sowie den 

„Mehrwert, den das entstehende Produkt durch die Kombination erzielt“ als zentrale 

Fragestellungen benennt.312 Der methodische Ansatz, der in dieser Arbeit verfolgt wird, sucht 

darum – neben der Untersuchung Einzelkomponenten TEXT und TON ebenso auf deren 

Wechselwirkungen bzw. Interferenzen einzugehen, d. h. nach den Formen und 

unterschiedlichen Funktionen der Kombination von Text und Ton in Liedern, den 

dazugehörigen ‚unterschiedlichen Verfahren der Bedeutungskonstitution‘, sowie dem durch 

die Kombination dieser Einzelkomponenten entstehenden Mehrwert zu fragen. Obwohl der 

Untersuchung dieser „intermedialen Dimension“ im Rahmen der vorliegenden Arbeit ein 

zentraler Stellenwert beigemessen wird, kann sie dennoch ausschließlich auf der Grundlage 

der Untersuchung der konstitutiven Einzelkomponenten Text und Ton erfolgen, die jeweils 

unterschiedliche methodische Vorgehensweisen erfordern und darum im Folgenden getrennt 

voneinander behandelt werden sollen.  

 

3.3. Text  

Wenngleich es vor allem textuelle Merkmale waren, die in den bislang vorhandenen Studien 

zu politischen Liedern der Reformationszeit (vgl. Kap. 1. 3.) immer wieder im Zentrum der 

Analysen standen, und darum die textuelle Komponente von Liedern sicherlich als bislang am 

besten erforscht gelten kann, soll doch durch Verwendung zweier ganz spezifischer, 

textanalytischer Methoden versucht werden, innerhalb der vorliegenden Arbeit auch 

diesbezüglich neue Fragestellungen und Erkenntnisse zu entwickeln.  

Zunächst sollen die Texte der reformatorischen politischen Lieder von einem 

diskursanalytischen Blickpunkt her nach den „Machtverhältnissen, Gesetzmäßigkeiten und 

Abhängigkeiten“313 befragt werden, die in ihnen zum Ausdruck kommen. Unter der Prämisse, 

dass es sich bei den politischen Liedern der Reformationszeit um ein „personenübergreifendes 

Text- und Redesystem“ handle, das als „Diskurs“ bezeichnet und damit mittels 

                                                             

312 Vgl. Emich, Bildlichkeit und Intermedialität, S. 35f. bzw. Rajewsky, Intermedialität, S. 15f.   

313 Vgl. Haslinger, Peter: Diskurs, Sprache, Zeit, Identität. Plädoyer für eine erweiterte Diskursgeschichte. In: Eder, 
Franz X. (Hg.): Historische Diskursanalysen. Genealogie, Theorie, Anwendungen, Wiesbaden 2006, 27–50, hier S. 
27.  
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diskursanalytischer Methoden untersucht werden kann,314 sind gerade diskursgeschichtliche 

Analysemethoden laut Peter Haslinger dazu imstande, offenzulegen, „wie Kommunikation“ – 

in unserem Falle reformatorische, politische Kommunikation mittels der Gattung Lied – 

„strukturiert war“, „welche Denk- und Handlungsdispositionen für Einzelne und Gruppen damit 

verknüpft waren“, welche argumentativen Zwänge und Gestaltungsmöglichkeiten sich für 

Individuen aus der Teilhabe an Diskursen ergaben, aber auch „wie Aussagen und Deutungen 

im Laufe des Kommunikationsprozesses autorisiert, hierarchisierst oder marginalisiert und 

dadurch Machtverhältnisse generiert, stabilisiert oder bekämpft“ wurden. 315  Haslinger 

versucht, in seinem programmatischen Aufsatz zum Thema, die bislang in der Forschung 

kursierenden, diskursanalytischen Überlegungen zusammenzuschauen, und entwickelt vor 

diesem Hintergrund schließlich ein fünfstufiges „Modell für eine erweiterte 

Diskursgeschichte“, das Reflexion über die Korpusbildung und Fokussierungstiefe (1.) sowie 

Analyse von Medialität und Kontext (2.) ebenso einschließt, wie die stärker textgebundenen 

Arbeitsschritte Textanalyse (3.), Diskursanalyse (4.) und Einordnung der Einzelergebnisse in 

ein Gesamtbild des untersuchten Diskurses (5.).316 

In Anlehnung an die von Haslinger vorgeschlagenen drei letztgenannten Kategorien sollen 

die Texte der reformatorischen, politischen Lieder also u. a. auf die darin behandelten 

Themen und die zwischen ihnen hergestellten kausalen Verknüpfungen, deren Häufigkeit 

und deren ‚diskursive Reichweite‘, auf einzelne Diskurssegmente, zentrale Begriffe, 

Kollektivsymbole und verweisende Elemente sowie auf darin auftretende ‚diskursive Effekte‘ 

wie Folgerungen, Neukonnotierungen, Hierarchisierung von Aussagen, Handlungsrelevanz 

bzw. Handlungsaufforderung hin untersucht werden. Ebenso sollen die diskursive Funktion 

von Tabus bzw. Nichtgesagtem und die strukturierende / stabilisierende Wirkung einzelner 

Diskurssegmente bzw. einzelner Texte bei der Analyse berücksichtigt werden, um auf diesem 

Wege schließlich die inhaltlich-thematische Entwicklung des Diskurses skizzieren bzw. 

etwaige diskursive Brüche bzw. Kontinuitäten reformatorischer, politischer Kommunikation 

mittels der Gattung Lied benennen zu können.  

Wie Peter Haslinger ebenfalls näher ausführt, wären begleitende Handlungen, „durch die 

der Diskurs erst seine Materialität erhält“ ebenso ein beachtenswerter 

                                                             

314 Vgl. zum Diskursbegriff auch Haslinger, Diskurs, S. 45f. Vgl. zum Begriff des DISKURSES ebenso Landwehr, 
Achim: Diskurs - Macht - Wissen. Perspektiven einer Kulturgeschichte des Politischen. In: Archiv für 
Kulturgeschichte 85 (2003), 71–117; Landwehr, Achim: Historische Diskursanalyse, 2. Auflage, Frankfurt am Main 
2009 (= Historische Einführungen 4); Landwehr, Achim (Hg.): Diskursiver Wandel, Wiesbaden 2010; Sarasin, 
Philipp: Geschichtswissenschaft und Diskursanalyse, Frankfurt am Main 2006 (= Suhrkamp-Taschenbuch 
Wissenschaft 1639). 

315 Vgl. Haslinger, Diskurs, S. 27.  

316 Vgl. Haslinger, Diskurs, S. 46-48.  
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Untersuchungsgegenstand, denn nichtsprachliche Mittel können, so Haslinger, ebenso als 

Teile eines Diskurses konzeptualisiert werden, wie Texte/sprachliche Elemente. 

Angesprochen wird also von ihm auch dezidiert der Aspekt der Performanz, wenngleich 

diskursgeschichtliche Ansätze bislang noch keine methodologischen Vorschläge zu einer 

Einbeziehung des performativen Aspektes diskursiver Phänomene bereitstellten.317 

Neben einigen diskursanalytischen Methoden, die – wie eben gezeigt wurde – vor allem 

ein geeignetes Instrumentarium zur Untersuchung der Textinhalte darstellen, soll darum 

auch die Sprache der Liedtexte bei der Analyse eine zentrale Rolle einnehmen. Und hier ist 

es gerade die sprachwissenschaftliche Teildisziplin der Pragmatik, die – so wird gleich zu 

zeigen sein – einen argumentativen Brückenschlag von bestimmten sprachlich/textuellen 

Merkmalen von Liedern zum Feld der Handlung bzw. Performanz erlaubt. Die Münchener 

Literaturwissenschaftlerin Natascha Würzbach zeigte etwa in ihrer methodisch innovativen 

und bislang in ihrem Zuschnitt einzigartigen Untersuchung über „Anfänge und 

gattungstypische Ausformung der englischen Straßenballade“, in der sie englische 

Liedeinblattdrucke aus dem Zeitraum 1550-1650 erforschte, wie gewinnbringend Ansätze 

der pragmatischen Linguistik eingesetzt werden können, um auf der Grundlage der 

Textbeschaffenheit Informationen über Rezeptionszusammenhänge von Liedern zu 

gewinnen bzw. – in der Diktion Würzbachs – „den literatursoziologischen Bedingungsrahmen“, 

innerhalb dessen sich die von ihr betrachtete Textgattung entwickelte, zu beschreiben.  

Auch wenn als Quellen über das politische Lied des 16. Jahrhunderts beinahe 

ausschließlich die Lieder selbst in ihren unterschiedlichen medialen Erscheinungsformen 

überliefert sind und es schwierig ist, Quellen aufzufinden, die Auskunft über mögliche 

Rezeptionszusammenhänge der Lieder geben können (wie etwa Gerichtsakten etc., vgl. 

Abschnitt III, Kapitel 1.3), so bietet doch die aus der pragmatischen Linguistik stammende 

Methode der Untersuchung deiktischer Ausdrücke in den Texten selbst ein probates Mittel, 

um etwas über (intendierte) Verwendungskontexte der Lieder zu erfahren. „Deixis“318 leitet 

sich vom griechischen Wort deiktikòs ab, das so viel bedeutet wie hinweisend, zeigend. 

Ausgangspunkt ist die Überlegung, dass sprachliches bzw. kommunikatives Handeln sich 

immer in bestimmten personellen, räumlichen und zeitlichen Kontexten vollzieht. Deiktische 

Ausdrücke, z. B. ich, du, hier, dort, jetzt, heute, morgen etc., sind solche Ausdrücke, mit denen 

der Sprecher Bezüge zu diesen personellen, räumlichen und zeitlichen Kontexten der 

                                                             

317 Vgl. Haslinger, Diskurs, S. 40.  

318 Vgl. zu diesem und zum folgenden Absatz, falls nicht anders angegeben, Ehrhardt, Claus; Heringer, Hans Jürgen: 
Pragmatik, 1. Auflage, Paderborn 2011, S. 19-29. 
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Sprechhandlung herstellt, und die ohne Kenntnis des Äußerungskontextes nicht vollständig 

verstanden werden können.  

Mit der Äußerung von Ausdrücken wie „ich“, „hier“, „heute“ etc. setzt der Sprecher 

innerhalb einer Sprechhandlung einen „deiktischen Nullpunkt“ (in der Forschung auch 

„Origo“ genannt), der schließlich persönliche, räumliche und zeitliche Orientierung möglich 

macht. So ist etwa das Wissen um die Bedeutung des „heute“ entscheidend für das 

Verständnis weiterer deiktischer Äußerungen, die sich auf die Zeit beziehen, z. B. gestern, 

übermorgen, letztes Jahr etc. Deiktische Äußerungen finden sich – und dies ist entscheidend 

für die vorliegende Untersuchung – normalerweise in Sprechhandlungen vor, in denen 

Sprecher und Hörer sich am gleichen Ort befinden, d. h. im Wesentlichen das Gleiche 

wahrnehmen, denn nur in diesem Fall ist die Identifikation der „Origo“ und damit auch die 

Entschlüsselung der Bedeutung deiktischer Ausdrücke möglich. Das Vorhandensein 

deiktischer Ausdrücke würde also in Bezug auf die Lieder des 16. Jahrhunderts auf eine 

direkte Vortragssituation schließen lassen bzw. eine Abgrenzung solcher Lieder, die 

eindeutig für gemeinsamen Gesang geschaffen wurden von solchen, die durch Einzelvortrag 

(möglicherweise vor einem größeren Publikum, etwa für die Verkaufssituation auf einem 

Marktplatz) geschaffen wurden, erlauben.319  

Ein argumentativer Brückenschlag zum Feld der Handlung / Performanz kann aber 

möglicherweise nicht nur durch eine methodisch an die pragmatische Linguistik angelehnte 

Untersuchung der Liedtexte erfolgen, sondern ebenfalls durch eine sorgfältige Analyse des 

zweiten Konstituens der Gattung Lied – nämlich der Melodien / der Töne bzw. des in der 

ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts vorwiegend üblichen Verfahrens der Kontrafaktur.  

 

3.4. Ton und Kontrafakturpraxis  

Der Begriff „Kontrafaktur“320 kommt vom Lateinischen „contrafacere“, was so viel bedeutet, 

wie „etwas ins Gegenteil verkehren“, und wurde in der Forschung lange Zeit in diesem Sinne 

                                                             

319 Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 117-132, der mit ähnlicher Zielsetzung bestimmte 
formelhafte Wendungen der Liedtexte untersucht.  

320 Vgl. dazu in chronologischer Reihenfolge, jedoch ohne Anspruch auf Vollständigkeit: Hennig, Kurt: Die 
geistliche Kontrafaktur im Jahrhundert der Reformation. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Volks- uund 
Kirchenliedes im XVI. Jahrhundert, Nachdruck der Ausgabe Halle 1909, Hildesheim 1977; Gennrich, Friedrich: Die 
Kontrafaktur im Liedschaffen des Mittelalters, Langen bei Frankfurt 1965; Braun, Werner: Die evangelische 
Kontrafaktur. Bemerkungen zum Stand ihrer Erforschung. In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 11 (1966), 89–
113; Lipphardt, Wolfgang: Über die Begriffe: Kontrafakt, Parodie, Travestie. In: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 12 (1967), 104–111; Petzsch, Christoph: Kontrafaktur und Melodietypus. In: Die Musikforschung 21 
(1968), 271–290; Sommer, Ernst: Die Melodien der alten deutschen Täufer-Lieder. In: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 17 (1972), 101–164; Falck, Robert: Parody and Contrafactum. A Terminological Clarification. In: The 
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als Begriff für die Umdichtung eines geistlichen Liedes in ein weltliches bzw. die Umdichtung 

eines weltlichen Liedes in ein geistliches gebraucht. In der neueren Forschung321 sieht man 

bei der Begriffsdefinition von der Antithese geistlich – weltlich bzw. weltlich – geistlich, die 

von der 1909 publizierten Arbeit Kurt Hennigs über „Die geistliche Kontrafaktur im 

Jahrhundert der Reformation“ herrührt,322 ab und bezeichnet als „Kontrafaktur“ allgemeiner 

„die Unterlegung eines neuen Textes unter eine mehrstimmige Vokalkomposition oder die 

Nachdichtung (Paraphrase, freie Nachbildung) oder Umdichtung eines Liedtextes zu einer 

unverändert übernommenen Liedweise.“323 Bei diesem Vorgang bleiben Melodie, Rhythmus 

und Struktur der Strophen, zum Teil auch das Wortmaterial, erhalten, so dass der neue Text 

                                                                                                                                                                                         

Musical Quaterly 65 (1979), 1–21; Verweyen, Theodor; Witting, Gunther: Die Kontrafaktur. Vorlage und 
Verarbeitung in Literatur, bildender Kunst, Werbung und politischem Plakat, Konstanz 1987; Staehelin, Martin: 
Zur Begründung der Kontrafakturpraxis in deutschen Musikhandschriften des 15. und frühen 16. Jahrhunderts. In: 
Mahling, Christoph-Hellmut (Hg.): Florilegium musicologicum. Hellmut Federhofer zum 75. Geburtstag, Tutzing 
1988, 389–396; Dadelsen, Georg von; Brinzing, Armin; Schick, Hartmut; Schulz, Reinhard: Art. „Parodie und 
Kontrafaktur“. In: MGG2, Sachteil 7 (1997), Sp. 1394–1416; Wünsch, Frank: Die Parodie. Zu Definition und 
Typologie, Hamburg 1999 (= Schriftenreihe Poetica 39); Strohm, Reinhard: Fragen zur Praxis des 
spätmittelalterlichen Liedes. Walter Salmen zum 75. Geburtstag. In: Schwindt, Nicole (Hg.): Musikalischer Alltag 
im 15. und 16. Jahrhundert, Kassel 2001 (= Trossinger Jahrbuch für Renaissancemusik 1), 53–76; Falck, Robert; 
Picker, Martin: Art. „Contrafactum”. In: The New Grove Dictionary of Music and Musicians. Second Edition, edited by 
Stanley Sadie 6 (2001), 367–370; Mertens, Volker: Ach hülff mich leid. Zur geistlichen Kontrafaktur weltlicher 
Lieder im frühen 16. Jahrhundert. In: Zywietz, Michael; Honemann, Volker; Bettels, Christian (Hg.): Gattungen und 
Formen des europäischen Liedes vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Münster 2005 (= Studien und Texte zum 
Mittelalter und zur frühen Neuzeit 8), 169–187; Schwindt, Nicole: Kontrafaktur im mehrstimmigen deutschen Lied 
des 16. Jahrhunderts. In: Wollny, Peter (Hg.): Musikgeschichte im Zeichen der Reformation. Magdeburg - ein 
kulturelles Zentrum in der deutschen Musiklandschaft, Beeskow 2006, 47-69; Robert, Jörg: Art. „Kontrafaktur“. In: 
EdN 6 (2007), Sp. 1152-1154; Lodes, Birgit: Text und Musik. In: Metzeltin, Michael (Hg.): Diskurs - Text - Sprache. 
Eine methodenorientierte Einführung in die Sprachwissenschaft für Romanistinnen und Romanisten, 2., 
verbesserte und erweiterte Auflage, Wien 2008 (= Praesens-Studienbücher 1), 291-317; Lodes, Birgit: Multiple 
Erscheinungsformen einer Vorlage. „Maria zart" kontrafaziert und bearbeitet. In: Schwindt, Nicole (Hg.): Die Kunst 
des Übergangs. Musik aus Musik in der Renaissance, Kassel 2008 (= Trossinger Jahrbuch für Renaissancemusik 7), 
63–101; Schmid, Bernhold: Aspekte der Kontrafaktur im 15. und 16. Jahrhundert. Satz, Funktion, Gattung. In: 
Schwindt, Nicole (Hg.): Die Kunst des Übergangs. Musik aus Musik in der Renaissance, Kassel 2008 (= Trossinger 
Jahrbuch für Renaissancemusik 7), 39–62; Seidel, Robert; Schmidt, Dörte; Kanz, Roland: Art. „Parodie“. In: EdN 9 
(2009), Sp. 867-877; Verweyen, Theodor; Witting, Gunther: Einfache Formen der Intertextualität. Theoretische 
Überlegungen und historische Untersuchungen, Paderborn 2010, v. a. S. 263ff.  

Vgl. ferner zur Bedeutung der Kontrafaktur im Meistersang Rettelbach, Johannes: Variation - Derivation - 
Imitation. Untersuchungen zu den Tönen der Sangspruchdichter und Meistersinger, Tübingen 1993 (= Frühe 
Neuzeit 14) bzw. Martens, Helen: Die Lieder der Hutterer und ihre Verbindung zum Meistersang im 16. 
Jahrhundert. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 26 (1981), 31–43. 

321 Hier und im Folgenden ist vom musikwissenschaftlichen Konzept von „Kontrafaktur“ die Rede. In der 
Literaturwissenschaft wird als „Kontrafaktur“ allgemeiner und rein textbezogen ein Verfahren bezeichnet, „bei 
dem konstitutive Elemente einer Vorlage zur Formulierung einer neuen, bisweilen konträren Aussage verwendet 
werden.“ (Vgl. Robert, Art. „Kontrafaktur“, Sp. 1152).  

322 Vgl. ebd., S. 30. Vgl. auch Hennig, Die geistliche Kontrafaktur. Er versteht unter „Kontrafaktur“ ausschließlich 
die „geistliche Umdichtung weltlicher Lieder“ (S. 1).  

323 Vgl. Dadelsen et al., Art. „Parodie und Kontrafaktur“, Sp. 1395. Vgl. dazu auch die noch knappere Formulierung 
von Friedrich Gennrich: „Den Vorgang des Nachdichtens eines Liedes auf eine präexistente Melodie bezeichnen wir 
als Kontrafaktur.“ (Vgl. Gennrich, Kontrafaktur, S. 4).  

Dass sich die ältere Sichtweise von der konstitutiven Bedeutung der Antithese geistlich-weltlich dennoch ebenso 
hartnäckig hält zeigt etwa folgende, 2007 publizierte Definition von Jörg Robert: „Kontrafaktur in diesem Sinne 
bezeichnet die Substitution eines – meist weltlichen – Liedtextes durch einen geistlichen (oder umgekehrt) unter 
Beibehaltung der Melodie (des „Tones“)“. (Vgl. Robert, Art. „Kontrafakur“, Sp. 1152f.).  
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von Bekanntheitsgrad und Eingängigkeit der Vorlage profitiert.324 Gerade durch Bekanntheit 

sowie die Einfachheit und Geläufigkeit der Melodie und der musikalischen Struktur konnte 

ein wichtiges mit der Kontrafaktur-Dichtung intendiertes Ziel, nämlich die mündliche 

Verbreitung des Liedes, am einfachsten gewährleistet werden.325  

Die Praxis des Kontrafazierens ist zwar keine ausschließlich frühneuzeitliche Erscheinung 

(so tauchen etwa „Tonangaben“, die auf Kontrafakturen hindeuten, bereits in der 

sumerischen Hymnendichtung auf),326 sie erlebte aber im deutschen Sprachraum des 16. 

Jahrhunderts, z. T. bedingt durch die neue Bedeutung der Volkssprache für Kirche und 

Liturgie, einen Aufschwung wie nie zuvor und hatte ebenso im Glaubenskampf eine 

besondere Bedeutung,327 die sich auch in der Tatsache manifestiert, dass – wie zu einem 

späteren Zeitpunkt zu zeigen sein wird – ein sehr hoher prozentueller Anteil von schriftlichen 

Liedquellen der Reformationszeit eine „Tonangabe“ aufweist. Wie Rolf-Wilhelm Brednich 

betonte und auch im Folgenden noch genauer auszuführen sein wird, war es gerade die 

Intention vieler reformatorische Lieder, „sich die Bekanntheitsqualität der vorgegebenen 

Modelle zunutze zu machen und im Schein des Vertrauten, Überlieferten, neue Inhalte zu 

lancieren, deren Übernahme und Nachvollzug jedenfalls geringere Abwehrmechanismen zu 

überwinden hat als das in Text und Melodie völlig Neue."328 Auch im englischen, französischen 

und niederländischen Sprachraum sowie in Skandinavien erfreute sich diese Praxis des 

Dichtens neuer Texte auf bekannte Melodien großer Beliebtheit.329 

Interessante Beiträge zum methodischen Umgang mit Phänomenen der Kontrafaktur im 

16. Jahrhundert, die in der vorliegenden Arbeit angewandt bzw. auch z.T. weiterentwickelt 

werden sollen, stammen v. a. von Seiten der volkskundlichen und musikwissenschaftlichen 

Forschung, namentlich von Rolf-Wilhelm Brednich und Wolfgang Suppan bzw. Birgit Lodes, 

Volker Mertens und Rebecca Wagner-Oettinger. Es ist v. a. das Verdienst der 

                                                             

324 Vgl. dazu z. B. Verweyen/Witting, Kontrafaktur, S. 75-85: „Ausnutzung des kommunikativen Potentials“. Vgl. 
auch Wagner-Oettinger, Music, S. 92f.  

325 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 25.  

326 Vgl. Dadelsen et al., Art. „Parodie und Kontrafaktur“, Sp. 1396. 

327 Vgl. Dadelsen et al., Art. „Parodie und Kontrafaktur“, Sp. 1399f. Vgl. auch Robert, Art. „Lied“, Sp. 1153.  

328 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 99.  

329 Vgl. z. B. Schneider, Herbert: Art. „Vaudeville“. In: MGG2, Sachteil 9, Sp. 1305-1331, bes. Sp. 1311 ff.; Schneider, 
Herbert (Hg.): Das Vaudeville. Funktionen eines multimedialen Phänomens, Hildesheim, Zürich, New York 1996 
(= Musikwissenschaftliche Publikationen 7) bzw. zu England Würzbach, Natascha: Anfänge und gattungstypische 
Ausformung der englischen Straßenballade 1550-1650. Schaustellerische Literatur, Frühform eines 
journalistischen Mediums, populäre Erbauung, Belehrung und Unterhaltung, München 1981; Grijp, Louis Peter: 
Het Nederlandse lied in de Gouden Eeuw. Het mechanisme van de contrafactuur, Amsterdam 1991 (= Publikaties 
van het P.J. Meertens-Instituut voor Dialectologie, Volkskunde en Naamkunde van de Koninklijke Nederlandse 
Akademie van Wetenschappen 15); Jersild, Margareta: Tonangaben auf schwedischen Flugblättern vor 1800. In: 
Musikethnologische Sammelbände 2 (1978), 87–95. 
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Musikwissenschaftlerin Birgit Lodes, erstmals in sehr systematischer Weise und mit einem 

„transdisziplinären, also Text und Musik gleichermaßen in den Blick nehmenden Ansatz“ der 

Frage nach den wechselseitigen Beziehungen von Vorlage und Nachdichtungen (bzw. in ihrer 

Diktion von Hypotext und Hypertexten) und deren wahrnehmungslenkenden Funktionen 

nachgegangen zu sein,330 mithin also auf alle möglichen Untersuchungsebenen, die das 

Phänomen Kontrafaktur eröffnet (Form und Inhalt des Textes, Melodie und mehrstimmige 

Sätze und deren wechselseitige Beziehungen) aufmerksam gemacht zu haben. 

Die meisten aktuelleren methodischen Überlegungen zur Untersuchung von 

Kontrafakturen beziehen sich dennoch ausschließlich und z.T. gestützt auf die ältere Arbeit 

von Friedrich Gennrich zur „Kontrafaktur im Liedschaffen des Mittelalters“ (in der der Autor 

erstmals eine differenzierte methodische Vorgangsweise zur Untersuchung der Beziehung 

zwischen Textvorlage und Nachdichtungen von Kontrafakturen vorschlug und dabei 

„reguläre Kontrafakturen“, „irreguläre Kontrafakturen“ und „Initialkontrafakturen“ 

unterschied)331 auf die textuelle Ebene bzw. die Untersuchung intertextueller Bezüge.  

So beschreibt etwa Volker Mertens in seinen methodischen Überlegungen zum Umgang 

mit Kontrafakturen die Untersuchung der Intertextualität (d. h. der Übernahme des 

Affekttypus, der Übernahme von Signalwörtern, Aufgreifen ganzer Formulierungen, 

Untersuchung der semantischen Qualität der vorgenommenen textuellen  Veränderungen) 

als zentrales Anliegen.332 Rebecca Wagner-Oettinger benannte anhand der Analyse einiger 

geistlicher, polemischer Kontrafakturen auf die geistlichen Lieder „Erhalt uns Herr bei 

deinem Wort“ bzw. „O du armer Judas“, die jeweils eine relativ enge textuelle Beziehung zur 

Vorlage aufweisen, drei Arten von Kontrafakturtypen, die sich jeweils durch einen sehr 

unterschiedlichen Umgang mit der textuellen Vorlage auszeichnen:  Während die sog. 

„transmutation“ (1) durch die geringfügige Korrektur traditioneller kirchlicher Lieder durch 

Entfernung von als störend empfundenen theologischen Elementen entstand, wurde durch 

das Verfahren der „apposition“ (2) laut Wagner-Oettinger durch Ersetzung einiger alter 

                                                             

330 Vgl. Lodes, Multiple Erscheinungsformen, S. 64.  

331 Vgl. Nach Gennrich ist die häufigste Form die „reguläre Kontrafaktur“, die dann vorliegt, wenn „die Nachbildung 
mit ihrem Vorbild im Strophenbau, in der Silbenzahl, im Geschlecht der Reime und deren Anordnung in der Strophe 
übereinstimmt, wenn die Melodie für Vorbild und Nachbildung die gleiche ist, wobei kleinere Varianten in Kauf 
genommen werden […].“ (Vgl. Gennrich, Kontrafaktur, S. 48).  

Eine „irreguläre Kontrafaktur“ entsteht nach Gennrich, „wenn ein Nachdichter zwar die unveränderte Melodie des 
Vorbilds übernimmt, seine textliche Struktur jedoch verändert. Das kann geschehen durch Verkürzung oder 
Erweiterung der Strophe bzw. durch Verkürzung oder Erweiterung von Versen.“ (vgl. Gennrich, Kontrafaktur, S. 68).  

Eine „Initialkontrafaktur“ liegt nach Gennrich dann vor, wenn zwei oder mehrere Lieder dasselbe Initium 
aufweisen, „danach aber die melodische Linie völlig verschieden gestalten“ (vgl. Gennrich, Kontrafaktur, S. 113).  

332 Vgl. Mertens, Ach hülff mich leid, S. 173f.  
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Bilder durch moderne eine metaphorische Verbindung zwischen altem und neuem Text 

geschaffen. Schließlich wurde in einigen Fällen durch das Verfahren der „inversion“ (3) auch 

im Text ursprünglich vorhandene Konzepte vollständig umgekehrt und damit – wie Wagner-

Oettinger exemplarisch zeigt – etwa Repräsentanten der Alten Kirche als Agenten des Teufels 

entlarvt.333 Gerade für diese Kontrafakturen mit engen textuellen Bezügen zur Vorlage ist 

daher – will man der durch das Lied übermittelten Botschaft auf die Spur kommen – ein 

wortwörtlicher Vergleich mit der Vorlage, wie ihn vermutlich auch die zeitgenössischen 

RezipientInnen tätigten, unumgänglich, denn , so Wagner-Oettinger, „upon the first hearing of 

a contrafactum, the 'original' words are remembered and compared to the new text, providing a 

commentary and a filter through which the new text is understood.“334 Dass durch ein solches 

Verfahren lediglich einige intertextuelle Bezüge bzw. einige rezeptionssteuernde bzw. die 

Rezeption möglicherweise beeinflussende Aspekte ans Tageslicht befördert und benannt 

werden können, die von den RezipientInnen, d. h. von den Lesern, Musikern und Hörern 

einmal mehr, einmal weniger auch erfasst wurden, der Akt der Rezeption jedoch im 

konkreten Fall jeweils individuell verläuft und damit keinesfalls rekonstruiert werden kann, 

betont v. a. Birgit Lodes in Anlehnung an die Studie zu „Intertextualität“ von Susanne 

Holthius,335 wenn sie die Bedeutung von je unterschiedlichen Kenntnissen und Erwartungen 

der Rezipienten hervorhebt und schreibt: „[…] Intertextualität als Relation zwischen Texten 

[konstituiert sich] erst im Kontinuum der Rezeption und nicht, wie von ausschließlich 

textimmanent verfahrenden Konzeptionen angenommen, im und durch den Text selbst . […] 

Inwiefern die Leser, die Sänger oder die Hörer die intertextuellen Bezüge erkannten und 

verarbeiteten, war selbstverständlich von Schicht zu Schicht und von Person zu Person 

unterschiedlich.“336 

Viel häufiger tritt uns in den Quellen jedoch der Fall entgegen, dass in den Kontrafakturen 

der Reformationszeit keine enge textuelle Anlehnung an die Vorlage besteht. Dennoch ist es 

auch in diesen Fällen sinnvoll, nach intertextuellen Bezügen zu fragen, die sich abgesehen 

vom Wortlaut auch in Textform und Melodie manifestieren können, wie vor allem Wolfgang 

Suppan und Rolf Wilhelm Brednich in ihren Arbeiten betont haben. Laut Wolfgang Suppan ist 

es ebenso bedeutend, nach „Sinnverknüpfungen zwischen Textaussage und Melodie“ zu fragen 

und zu diesem Behufe die Verwendungskontexte bestimmter Kontrafakturmelodien bzw. 

„Töne“ zu untersuchen. Denn auch durch die Verwendung eines bestimmten Tones war es 

                                                             

333 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 103f.  

334 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 102.  

335 Vgl. Holthuis, Susanne: Intertextualität. Aspekte einer rezeptionsorientierten Konzeption, Tübingen 1993 (= 
Stauffenburg Kolloquium 28), S. 28 und 31. 

336 Vgl. Lodes, Multiple Erscheinungsformen, S. 92.  



I Einleitung  81 

 

den zeitgenössischen Liedproduzenten möglich, das Textverständnis gezielt zu steuern bzw. 

in eine bestimmte Richtung zu lenken. Wolfgang Suppan führt dazu etwa exemplarisch den 

Toller Ton an, der auf ein Lied über die französische Stadt Dôle zurückgeht, welche durch 

Verrat in die Hände des Feindes kam, und der sich laut Suppan „überall dort als besonders 

passend [erwies], wo er gereimte Texte zu Liedern machen sollte, die ebenfalls von feigem Verrat 

berichteten.“337  

Für das Gros der Lieder der Reformationszeit, die durchwegs als Kontrafakturen 

geschaffen wurden, muss sich die Analyse der musikalischen Komponente auch auf diese 

Analyse der Verwendungskontexte beschränken. Denn wenngleich es besonders von Seite 

der großen Volkslied-Editoren des 19. Jahrhunderts (z. B. Liliencron, Erk-Böhme) einige 

Versuche gab, die äußerst spärlichen vorhandenen Notenquellen zum Lied des 16. 

Jahrhunderts zu sammeln und in moderner Notation zu transkribieren (dabei handelt es sich 

vorwiegend um solche Liedweisen, die als Tenores von vierstimmigen Liedsätzen überliefert 

sind), so muss doch betont werden, dass der Variantenreichtum einzelner Melodien derart 

groß ist,338 dass eine über formale Aspekte hinausgehende musikalische Analyse, etwa nach 

harmonischen und motivisch-thematischen Merkmalen, a priori zum Scheitern verurteilt sein 

muss. Wolfgang Suppan schrieb etwa zu diesem Problem: „Flugblatt-Töne lebten in der 

mündlich-gedächtnismäßigen Überlieferung. Das heißt, daß sie volksmusikalischen 

Tradierungsgesetzten unterstanden, daß nicht von starren, in einer einmaligen, verbindlichen 

Fassung gegebenen Melodien gesprochen werden kann. Die Töne mögen hier und dort anders 

aufgefaßt und gesungen worden sein; es drehte sich stets um Varianten, die ihrerseits wieder 

variabel waren, die nach Ort und Zeit, nach Sängerpersönlichkeit und Singgelegenheit 

verschieden interpretiert wurden."339 Um diesen Aspekt auch terminologisch angemessen zu 

berücksichtigen, wird innerhalb der vorliegenden Arbeit konsequent auf die in dieser 

Hinsicht irreführende Bezeichnung „Melodie“ verzichtet und stattdessen der adäquatere 

Begriff „Ton“ zur Bezeichnung der musikalischen Komponente von Kontrafakturen 

angewandt.  

Umso bedeutender scheint es daher, abgesehen von den vorkommenden „Tönen“ und 

ihren Verwendungskontexten, das Augenmerk ebenso auf die formale Gestaltung der Texte 

                                                             

337 Vgl. Suppan, Wolfgang: Deutsches Liedleben zwischen Renaissance und Barock. Die Schichtung des deutschen 
Liedgutes in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, Tutzing 1973, S. 22-24.  

338 Vgl. dazu z. B. Wagner-Oettinger, Music, S. 103 und für den Bereich des geistlichen Liedes bes. den Aufsatz von 
Ameln, Konrad: Kirchenliedmelodien der Reformation im Gemeindegesang des 16. und 17. Jahrhunderts. In: Dürr, 
Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, musik- und 
theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 61–71. 

339 Vgl. Suppan, Liedleben, S. 15.  
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zu lenken. Damit ist also das Problem der – in den Liedern des 16. Jahrhunderts uns ebenso in 

einem großen Variantenreichtum (vom populären Vierzeiler bis zum komplizierten 16-

zeiligen Strophenmodell) entgegentretenden – Strophenformen angesprochen, das bislang in 

der Forschung zum Lied des 16. Jahrhunderts noch nie systematische Berücksichtigung 

erfahren hat, das jedoch – wie etwa Rolf Wilhelm Brednich betonte – wichtige Aufschlüsse 

über Distribution bzw. intendierte RezipientInnenschichten geben kann. Denn während 

Lieder mit komplizierten Strophenmodellen laut Brednich „von vornherein auf die technische 

Reproduzierbarkeit und die schriftliche Weitervermittlung angewiesen“ waren, darf „von den 

Liedern mit populären Strophenformen angenommen werden […], daß sie sich zum Teil auch 

von der schriftlichen Überlieferungsform lösen konnten und als Bekenntnislieder zeitweise ein 

durch mündliche Weitergabe gekennzeichnetes Dasein führten“.340 Darüber hinaus konnten 

natürlich – ebenso wie durch die Verwendung eines bestimmten Tones – auch durch die 

textuellen Formgebung, d. h. die Rhythmisierung des Textes in Form von Zeilenzahl, 

Versform, Metrum, Reimschema etc., Sinnverknüpfungen zwischen Textform und Textinhalt 

bestehen, mithin eine bestimmte Rhythmisierung des Textes mit einem bestimmten 

Aussagegehalt verbunden sein. Es steht daher zu vermuten, dass von den 

LiedproduzentInnen neben den „Tönen“ auch bestimmte Rhythmisierungen verwendet 

werden konnten, um das Textverständnis seitens der RezipientInnen gezielt zu steuern bzw. 

zu perspektivieren. Ob dies für die reformatorischen politischen Lieder tatsächlich zutreffend 

sein könnte, d. h. welche Bedeutung den verwendeten Strophenformen tatsächlich zukam, 

soll neben den Fragen nach intertextuellen Bezügen, und Verwendungskontexten der „Töne“ 

Gegenstand der nachfolgenden Analyse sein. In jedem Falle steht zu erwarten, dass auch 

einzelne Erkenntnisse über den Zusammenhang von Familien von Tönen bzw. 

Strophenformen und bestimmten Verwendungs- bzw. Rezeptionskontexten – gemeinsam mit 

Erkenntnissen über den nächsten zu besprechenden Aspekt, die Medialität des 

Kommunikationsprozesses mittels der Gattung Lied – einen Brückenschlag zum Problem der 

Performanz erlauben.  

  

                                                             

340 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 110f.  
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3.5. Medialität341 

Wie eingangs beschrieben, ist es das Anliegen der vorliegenden Studie, den drei großen in der 

kulturwissenschaftlich orientierten Geschichtswissenschaft im Zeichen der 

kulturwissenschaftlichen „Turns“ vielbeachteten Themenfeldern SPRACHE – HANDLUNG / 

PERFORMANZ – BILD bzw. deren „Intermedialität“ entsprechend Aufmerksamkeit 

angedeihen zu lassen. Während bislang das Lied als „intermediales Gebilde“ im Sinne einer 

Medienkombination beschrieben wurde, das sich in jedem Falle durch die Konstituenten 

TEXT und TON auszeichnet, und daraus bestimmte methodische Schlussfolgerungen gezogen 

wurden, muss natürlich auch der Tatsache Rechnung getragen werden, dass die Lieder der 

Reformationszeit ausschließlich durch schriftliche Überlieferung, d. h. durch in ihrer 

Medialität und Zeichenhaftigkeit sehr unterschiedliche skriptographische und 

typographische Quellen, die zum Teil mit ikonographischen Beigaben ausgestattet sind, 

zugänglich sind, dass also die Medialität342 dieser Überlieferung für die Analyse eine 

entscheidende Rolle spielt. Aus diesem Grund sollen in den folgenden Ausführungen die 

medienwissenschaftlichen Prämissen der vorliegenden Arbeit angesprochen, damit auch die 

Medialität der reformatorischen politischen Kommunikation mittels der Gattung Lied (im 

Sinne des oben, Kap. 2.4. beschriebenen Medienbegriffes) als zentrale methodische 

Zugangsweise beleuchtet und als ein letzter bedeutender Baustein zur gleichwertigen 

Untersuchung von SPRACHE – HANDLUNG/PERFORMANZ –BILD – dargestellt werden.  

„The medium is the message“ – mit diesen sehr plakativen Worten formulierte der 

kanadische Medientheoretiker Herbert Marshall McLuhan als erster343 die Einsicht, dass die 

Medialität von Kommunikationsprozessen – neben den kommunizierten Inhalten selbst – von 

entscheidender Bedeutung ist, da Medien eben nicht nur neutrale Träger oder Überträger 

von Botschaften sind, 344  sondern vielmehr „Bedingungen der Möglichkeit von 

                                                             

341 Vgl. dazu auch Moisi, Stephanie: Die Medialität des geistlichen Liedes im Zeitalter der Reformation (1517-
1555) am Beispiel deutschsprachiger Psalmlieder. In: Fischer, Michael; Haag, Norberg; Haug-Moritz, Gabriele 
(Hg.): Musik in neuzeitlichen Konfessionskulturen (16.-19. Jahrhundert). Räume - Medien - Funktionen, Ostfildern 
2014, 31–51, bes. S. 35-38.  

342 „Medialität“ wird hier in einem engeren Sinne verstandanen als die Frage nach den materiellen Trägern und 
nach den Produktionsverhältnissen von Texten, vgl. dazu etwa Sarasin, Geschichtswissenschaft und 
Diskursanalyse, S. 38-41.  

343 Vgl. McLuhan, Marshall: Understanding media: the extensions of man, New York 1964, Kapitel 1. Deutsche 
Ausgabe: McLuhan, Marshall: Die magischen Kanäle, 1. Auflage, Düsseldorf 1968, S. 13f. 

344  Aleida Assmann formulierte etwa zu dieser Problematik: „Medien sind materiale […] Träger von 
Zeichensystemen. […] Von diesen materiellen Trägern hat man lange Zeit wenig Aufhebens gemacht. Diese 
Modalitäten gelten als trivial oder selbstverständlich, sie waren jedenfalls keine ernsthafte Überlegung wert. Und das 
mit gewissem Recht. Als „tacit dimension“ unserer Kommunikationsprozesse sind sie nämlich darauf angelegt, 
übersehen zu werden […]. Wir sind kulturell geradezu darauf programmiert, von der Materialität der Medien 
abzusehen, denn wenn wir uns den Medien selbst zuwenden, können wir nicht mehr das sehen, was sie uns zeigen: 
kodierte Information auf der Buchseite oder das projizierte Bild auf der Leinwand. Medium und Darstellung können 
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Sinnbildungsprozessen“345 darstellen. Obwohl dieses Diktum McLuhans inzwischen sowohl 

bezüglich des in ihm angewandten, sehr weit gefassten Medienbegriffs als auch bezüglich der 

Schärfe seiner Formulierung vielfach diskutiert und modifiziert wurde,346 hat sich die 

Betrachtung von „Medialität“ spätestens seit der kulturalistischen Wende in vielen 

Wissenschaftsdisziplinen, so vor allem in der Kommunikations- und Medienwissenschaft, in 

der Literaturwissenschaft, verstärkt nun aber auch in der Geschichtswissenschaft347 als 

Forschungsparadigma etabliert.  

 

Intermedialität  

Die Frage nach der Medialität von Kommunikationsprozessen umfasst eigentlich zwei 

Dimensionen. Zunächst kann nämlich konkret nach den Medien gefragt werden, in denen ein 

bestimmter Inhalt überhaupt kommuniziert wird und nach deren Wechselwirkungen. Diese 

Dimension betrifft also die Intermedialität  im engeren Sinn, die hier nicht wie in der 

literaturwissenschaftlichen Forschung unter Anwendung eines sehr breiten Medienbegriffs 

verstanden wird als „Überschreiten von Grenzen zwischen konventionell als distinkt 

angesehenen Ausdrucks- und Kommunikationsmedien“ (im Sinne von unterschiedlichen 

Zeichensystemen, z. B. Bild, Text oder Sprache),348 sondern das „Überschreiten von Grenzen“ 

zwischen von ihren technischen und materiellen Bedingtheiten her sehr unterschiedlichen 

Einzelmedien (hier etwa zwischen skriptographischen und typographischen Medien, 

zwischen Handschrift, Flugblatt, Flugschrift, Buch) in den Blick nimmt (vgl. dazu auch die 

Begriffsdefinition „Medium“, Kap. 2.4.).349  

                                                                                                                                                                                         

nicht zugleich wahrgenommen werden; […] Mit anderen Worten: Medien sind dazu da, etwas in Erscheinung zu 
bringen und nicht selbst in Erscheinung zu treten.“ (vgl. Assmann, Aleida: Einführung in die Kulturwissenschaft. 
Grundbegriffe, Themen, Fragestellungen, München  2006, S. 56). 

345 Vgl. Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Markus; Schlögl, Rudolf: Einleitung. Die Medialität der Geschichte 
und die Historizität der Medien. In: Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die 
Medien der Geschichte. Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische 
Kulturwissenschaft 4), 9–45, hier S. 29; vgl. dazu auch Hartmann, Medien und Kommunikation, S. 20 bzw. S. 73f.  

346 Hoffmann, Stefan: Mediengeschichten. Wiedergelesen. Marshall McLuhan: Unterstanding Media. In: 
Medienwissenschaft 1 (2002), 118–121, v. a. S. 120. Vgl. zur Fortschreibung von bzw. zur Kritik an McLuhans 
Thesen auch Würgler, Medien, S. 68.  

347 Vgl. z. B. Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die Medien der Geschichte. 
Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische Kulturwissenschaft 4). 

348 Vgl. dazu oben, Kapitel 3.2. 

349  Vgl. Wolf, Werner: Intermedialität. In: Nünning, Ansgar (Hg.): Grundbegriffe der Kulturtheorie und 
Kulturwissenschaften, Stuttgart 2005, 83–85, hier S. 83 bzw. die Formulierung von Birgit Emich: „Intermedialität 
bezeichnet Phänomene, die Grenzen zwischen Medien überschreite: Grenzen zwischen Medien im weiteren Sinn, das 
heißt zwischen Zeichensystemen wie Bild, Text und Sprache, aber auch Grenzen zwischen Medien im engeren, 
technisch-materiell definierten Sinn wie etwa Flugblätter und Flugschften.“  (Vgl. Emich, Birgit: Bildlichkeit und 
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Die Beachtung dieser „intermedialen Dimension“ ist erst jüngst wieder verstärkt, auch von 

Seiten medienwissenschaftlich orientierter Historiker, gefordert worden. Denn während die 

‚Klassiker der Medienwissenschaft’ tendenziell darum bemüht waren, Mediengeschichte als 

technische Fortschrittsgeschichte zu beschreiben und somit so genannte 

‚Medienrevolutionen’ in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen stellten (diesem Ansatz 

verdankt sich auch als wichtigstes Denk- und Erklärungsmuster das klassische Stufenschema, 

das sich aus der Abfolge von technischen Leitmedien ergibt), geht man erst in der jüngsten, 

kulturwissenschaftlich orientierten, medienwissenschaftlichen Forschung dazu über, sich 

kritisch mit den deterministischen Aspekten solcher medienhistoriographischer Modelle 

auseinanderzusetzen.350 Es gilt in diesem Sinne, der „Komplexität des Medienwandels und 

seiner Wechselwirkungen auf die historischen Gesellschaften, die ihn hervorbringen und die er 

verändert“ verstärkt Rechnung zu tragen sowie in diesem Zusammenhang der „Koexistenz 

oder Intermedialität der zu einer Zeit zugleich wirksamen Medien in den Kulturen“,351 mithin 

der Mehrdimensionalität des Medialen bzw. den „medialen Interferenzen“ entsprechend 

Aufmerksamkeit zu zollen. Die Betrachtung dieser „intermedialen“ Dimension im Rahmen 

der vorliegenden Studie zum politischen Lied der Reformationszeit erlaubt Rückschlüsse auf 

Distribution und Reichweite bestimmter kommunizierter Medieninhalte ebenso wie auf 

bestimmte (intendierte und auch tatsächliche) Rezeptionsformen etc…  

 

Paratexte352 

Für die jeweiligen Einzelmedien, v. a. für die typographischen Medien Flugblatt, Flugschrift 

und Buch, können in einem zweiten Schritt jene Elemente genauer untersucht werden, die 

mediale Inhalte in diesen konkreten medialen Erscheinungsformen „rahmen“. Es geht hier 

also um die Ebene der typographischen Ausgestaltung einzelner Medieninhalte. In diesem 

                                                                                                                                                                                         

Intermedialität in der Frühen Neuzeit. Eine interdisziplinäre Spurchensuche. In: Zeitschrift für historische 
Forschung 35 (2008), 31–56, hier S. 35). 

350 Vgl. Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Markus; Schlögl, Rudolf: Einleitung. Die Medialität der Geschichte 
und die Historizität der Medien. In: Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die 
Medien der Geschichte. Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische 
Kulturwissenschaft 4), 9–45, hier S. 26 bzw. Kiening, Christian: Medialität in mediävistischer Perspektive. In: 
Poetica 39 (2007), 285–352. 

351  Vgl. Bickenbach, Matthias: Medienevolution - Begriff oder Metapher? Überlegungen zur Form der 
Mediengeschichte. In: Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die Medien der 
Geschichte. Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische 
Kulturwissenschaft 4), 109–136, hier S. 117.  

352 Vgl. dazu auch Moisi, Stephanie: Die Medialität des geistlichen Liedes im Zeitalter der Reformation (1517-
1555) am Beispiel deutschsprachiger Psalmlieder. In: Fischer, Michael; Haag, Norberg; Haug-Moritz, Gabriele 
(Hg.): Musik in neuzeitlichen Konfessionskulturen (16.-19. Jahrhundert). Räume - Medien - Funktionen, Ostfildern 
2014, 31–51, hier S. 170f.  
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Zusammenhang interessieren etwa äußere, nichtsprachliche Erscheinungsmerkmale der 

Drucke, wie z. B. Format, Titelblattgestaltung, Schriftart und -satz ebenso wie die 

sprachlichen Merkmale Titel, Nennung des Autors, Impressum/Kolophon etc. Es ist das 

Verdienst des französischen Literaturwissenschaftlers Gérard Genette, erstmals diese in ihrer 

Materialität und Zeichenhaftigkeit sehr unterschiedlichen Elemente, die „Texte“ – im 

vorliegenden Falle auch Liedtexte – in ihren medialen Erscheinungsformen stets begleiten, 

unter dem Begriff des „Paratexts“ subsumiert und auf ihre Bedeutung hingewiesen zu 

haben.353 Nach Genette bilden diese paratextuellen Elemente „zwischen Text und Nicht-Text 

nicht bloß eine Zone des Übergangs, sondern der Transaktion: den geeigneten Schauplatz für 

eine Pragmatik und eine Strategie, ein Einwirken auf die Öffentlichkeit im gut oder schlecht 

verstandenen oder geleisteten Dienst einer besseren Rezeption des Textes und einer 

relevanteren Lektüre […].“354 Sie geben demnach ihren Gestaltern, also Autoren und Druckern, 

Möglichkeiten an die Hand, bestimmte RezipientInnen anzusprechen, d. h. ihre medialen 

Produkte marktgerecht und „öffentlichkeitswirksam“ zu gestalten. Sie erlaube es zudem, das 

Textverständnis dieser RezipientInnen gezielt zu steuern bzw. zu perspektivieren und 

können somit wichtige Einblicke in von den ProduzentInnen intendierte 

Rezeptionszusammenhänge bzw. Funktionen bieten.  

Dieses von Genette aus der Perspektive moderner (Erzähl-) Literatur entwickelte Konzept 

hat sich als sehr tragfähig erwiesen und durch eine Reihe weiterer, nachfolgender 

Untersuchungen Ausweitungen sowohl in Hinblick auf die dieses Konzept rezipierenden 

Wissenschaftsdisziplinen, als auch in Hinblick auf die untersuchten Zeiträume, Medien und 

Gattungen erfahren. So gibt es mittlerweile einige Untersuchungen zu frühneuzeitlichen 

Fragestellungen355 ebenso wie einige Arbeiten, die sich nicht nur das Medium „Buch“, sondern 

auch die Medien „Flugblatt“ bzw. „Flugschrift“356 in ihrer Paratextualität zum Gegenstand des 

Erkenntnisinteresses machten oder sich mit kunsthistorischen 357  bzw. 

                                                             

353 Genette, Gérard: Paratexte. Das Buch vom Beiwerk des Buches, Nachdruck der ersten Auflage, Frankfurt am 
Main 2008. Genette gliedert diese „Paratexte“ in den sog. „Peritext“, i. e. alle paratextuellen Elemente, die 
unmittelbar im Umfeld eines Textes, d. h. innerhalb desselben Mediums, platziert sind, sowie den sog. „Epitext“, 
i. e. „alle Mitteilungen, die zumindest ursprünglich außerhalb des Textes angesiedelt sind“, z. B. Interviews, 
Gespräche, Briefwechsel, Tagebücher etc. In Ermangelung epitextueller Äußerungen für eine Fragestellung des 16. 
Jahrhunderts sind im Folgenden „Paratexte“ im engeren Sinne der „peritextuellen Elemente“ gemeint. 

354 Vgl. Genette, Paratexte, S. 10. 

355 Vgl. einige Beiträge in Ammon, Frieder von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des Paratextes in der 
Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15). 

356 Umfangreichere Überlegungen zu paratextuellen Elementen finden sich etwa bei Wilhelm, Raymund: 
Italienische Flugschriften des Cinquecento (1500-1550). Gattungsgeschichte und Sprachgeschichte, Tübingen 
1996, v. a. S. 93-122. 

357 Vgl. Pochat, Götz: Framing, Actual and Virtual. The Crossing of St. Peter's in Rome. In: Ammon, Frieder von; 
Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des Paratextes in der Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, 
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musikwissenschaftlichen Fragestellungen auseinandersetzten.358 Damit haben sie in sehr 

eindrücklicher Weise veranschaulicht, wie gewinnbringend dieses Konzept in 

verschiedensten Disziplinen und bezogen auf verschiedenste Fragestellungen eingesetzt 

werden kann, um den Möglichkeiten und Determinanten schriftlicher bzw. typographischer 

Kommunikation auf die Spur zu kommen. Während weitere theoretische Überlegungen zu 

den unterschiedlichen paratextuellen Elementen (wie Format, Titel, Motto, Explicit, Nennung 

des Autors, Nennung des Verlegers, Vorreden, Zwischenüberschriften und andere 

Textbeigaben) an dieser Stelle zunächst ausgespart werden und erst nach Bedarf bei der 

Beschreibung der Einzelmedien (Abschnitt IV) bzw. der Analyse der einzelnen Liedgattungen 

(Abschnitt V) erfolgen sollen, sei hier noch eine Komponente der Medialität von Drucken 

angesprochen, die Beachtung unterschiedlichster Wissenschaftsdisziplinen mit einer Vielzahl 

von theoretischen Annäherungen erfahren hat, und die darum einer ausführlicheren 

Darstellung bedarf: das Bild. 

 

3.6. Bild  

Angesichts der mit dem Siegeszug der elektronische Medien einhergehenden Bilderflut und 

dem damit verbundenen wiedererstarkenden Interesse unterschiedlicher 

Forschungsdisziplinen an visuellen Artefakten359 vollzog sich in den Kulturwissenschaften 

seit Beginn der 1990er Jahre nach dem „cultural turn“ und dem „linguistic turn“ eine dritte 

richtungsweisende Wende, die sich v. a. gegen den seit dem ‚linguistic turn‘ sogar noch 

verschärften Logozentrismus wissenschaftlicher Erkenntnis wandte:360 Grundlegend für den 

vom amerikanischen Kunsthistoriker W. J. T. Mitchell 1992 so genannten „pictorial turn“ bzw. 

                                                                                                                                                                                         

Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 93–112, sowie die Beiträge von Anja Grebe, Vera Beyer, Patricia 
Allmer, Daniel F. Herrmann und Richard Phelan im selben Band. 

358 So etwa bezogen auf die Gattung Oper: Krämer, Jörg: Text und Paratext im Musiktheater. In: Ammon, Frieder 
von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des Paratextes in der Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, 
Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 45–78; Walter, Michael: Framing and Deframing the opera. The 
Overture. In: Wolf, Werner; Bernhart, Walter (Hg.): Framing borders in literature and other media, Amsterdam 
2006 (= Studies in intermediality 1), 429–448. Für die Gattung der Klaviermusik vgl. etwa Bernhart, Walter: 
Narrative Framig in Schumann's Piano Pieces. In: Wolf, Werner; Bernhart, Walter (Hg.): Framing borders in 
literature and other media, Amsterdam 2006 (= Studies in intermediality 1), 479-476; zu den ersten 
Liederbüchern des 16. Jahrhunderts vgl. Schwindt, Nicole: Zwischen Musikhandschrift und Notendruck. Paratexte 
in den ersten deutschen Liederbüchern. In: Ammon, Frieder von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des 
Paratextes in der Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 
157–186. 

359 Vgl. Tschopp, Silvia Serena; Weber, Wolfgang: Grundfragen der Kulturgeschichte, Darmstadt 2007, S. 100. Diese 
Entwicklung bildete auch den Anstoß für die Einrichtung des vom Schweizer Nationalfonds in den Jahren 2005 – 
(min.) 2017 geförderten Nationalen Forschungsschwerpunktes „Bildkritik – Macht und Bedeutung der Bilder“ 
(vgl. http://eikones.ch/, zuletzt geprüft am 16.04.2014).  

360 Vgl. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 102.  

http://eikones.ch/
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den vom Kunstwissenschaftler Gottfried Boehm 1994 diagnostizierten „iconic turn“361 ist die 

Einsicht, dass Bilder nicht bloß als Illustrationen des bisher schon durch Texte erschlossenen 

Wissens anzusehen seien,362 sondern dass sie vielmehr im Stande seien, sprachunabhängige 

Bedeutungen zu produzieren und transportieren,363 dass sie „kollektiv gebildete visuelle 

Stereotypen“ darstellten, „die gesellschaftliche Wahrnehmung und Sinnbildung konkretisieren, 

die soziales Wissen, Dispositionen, Affekte und Erinnerungen fixieren und im kulturellen 

Gedächtnis speichern, und zwar nicht nur bündiger und sinnfälliger, sondern oft auch 

einprägsamer und wirkungsvoller, als Schrifttexte es vermögen.“364 Bilder seien darüber hinaus 

nicht bloß als Reflex der Realität anzusehen, sondern beeinflussen ihrerseits wiederum den 

historischen Prozess, indem sie bewusstseins- und meinungsbildend wirken.365 

Mit dieser Neubewertung der Relevanz von Bildern in den kulturwissenschaftlichen 

Disziplinen einher ging in den letzten beiden Jahrzehnten das Bemühen, den Umgang mit 

Bildern als Quellen auf ein möglichst einheitliches und solides methodisches Fundament zu 

stellen und damit „Bildwissenschaft“ bzw. „visual (culture) studies“ als eigene 

Forschungsdisziplin zu etablieren. 366  Dass diese Bemühungen jedoch noch in den 

Kinderschuhen stecken, zeigt sich nicht nur in der Tatsache, dass sich hinter diesen 

Bezeichnungen bislang eine Vielzahl völlig unterschiedlicher methodischer Zugangsweisen 

verbirgt, sondern auch darin, dass die semantische Reichweite des Begriffes „Bild“ selbst 

noch völlig ungeklärt scheint:367 Der Terminus Bild wird in der Forschung sowohl zur 

Bezeichnung visueller oder sprachlicher als auch innerer, mentaler Bilder herangezogen.368 

Wenngleich im Rahmen der vorliegenden Arbeit – wie bereits ausgeführt – bei der 

Quellenanalyse auch innere Bilder (z. B. Stereotype und Feindbilder) und Sprachbilder 

Berücksichtigung finden sollen (vgl. dazu Kap. 3.2.), soll es in den methodischen 

Ausführungen in diesem Abschnitt ausschließlich um Bilder im engeren Sinne, d. h. um 

visuelle Artefakte369 gehen. 

                                                             

361 Vgl. Talkenberger, Heike: Historische Erkenntnis durch Bilder. Zur Methode und Praxis der Historischen 
Bildkunde. In: Goertz, Hans-Jürgen (Hg.): Geschichte. Ein Grundkurs, 3. Auflage, Reinbek bei Hamburg 2007, 88–
103, hier S. 98f., Würgler, Mediengeschichte, S. 112 bzw. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 102.  

362 Vgl. Talkenberger, Historische Erkenntnis, S. 88. 

363 Vgl. Würgler, Mediengeschichte, S. 112.  

364  Vgl. Reichardt, Rolf: Bild- und Mediengeschichte. In: Eibach, Joachim (Hg.): Kompass der 
Geschichtswissenschaft. Ein Handbuch, 2. Auflage, Göttingen 2006 (= UTB 2271), 219–230, hier S. 219f.  

365 Vgl. Talkenberger, Historische Erkenntnis, S. 88. Vgl. dazu auch Reichardt, Bild- und Mediengeschichte, S. 220.  

366 Vgl. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 101.  

367 Vgl. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 101. Vgl. auch Talkenberger, Historische Erkenntnis, S. 83.  

368 Vgl. Emich, Bildlichkeit und Intermedialität, S. 33. 

369 Vgl. Emich, Bildlichkeit und Intermedialität, S. 34f. bzw. 33.  
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Innerhalb der Geschichtswissenschaft370 gab es bereits im 19. Jahrhundert erste Ansätze 

zu einer Einbeziehung von Bildern in die historische Analyse (so benannte etwa Johann 

Gustav Droysen in seiner ‚Historik‘ Bilder bereits explizit als eigene Quellengattung),371 doch 

konkrete Bemühungen um einen methodisch reflektierten Umgang mit Bildern als 

historischen Quellen datieren erst in die 90er Jahren des 20. Jahrhunderts: Es war der 

Frühneuzeithistoriker Rainer Wohlfeil, der erste Versuche unternahm, eine sog. „Historische 

Bildkunde“ zu etablieren372 und damit eine bis heute bedeutende Grundlage für die 

geschichtswissenschaftliche Auseinandersetzung rund um das Thema „Bild als Quelle“ schuf. 

Diese „Historische Bildkunde“ beruht explizit auf dem dreistufigen Analysemodell des 

Kunsthistorikers Erwin Panowsky (ikonographisch-ikonologische Methode) und gliedert sich 

ebenfalls in drei Schritte: 1.) die vorikonographische Beschreibung, 2.) die ikonographisch-

historische Analyse, die im Gegensatz zum Panowskyschen Modell auch die Intention des 

Urhebers sowie den gesellschaftlichen Kontext (die Genese des Werkes sowie dessen 

Funktion) berücksichtigt, und 3.) die ikonologische Interpretation, bei der es schließlich 

darum gehen soll, den von Wohlfeil so genannten „historischen Dokumentsinn“ des Bildes zu 

erschließen. 

An Wohlfeils Überlegungen knüpfen auch alle neueren Arbeiten zum Umgang mit Bildern 

als historischen Quellen an, so etwa Peter Burkes materialreiche, erstmals 2001 publizierte 

Studie mit dem Titel „Eyewitnessing“ (dt. „Augenzeugenschaft“, 2003),373 in der der Autor 

anhand zahlreicher Einzelstudien zu unterschiedlichen Bildgattungen und –genres (so z. B. 

Gemälde, Münzen, Reliefs, Stiche, Fotografien, Filme; Bilder des Heiligen, der Macht und der 

Gesellschaft; Bilder von Ereignissen und von Personen) v. a. für eine Erweiterung der 

ikonographischen Methode um Ansätze aus Psychoanalyse, Strukturalismus und 

Rezeptionstheorie plädiert.374 In seiner 2004 publizierten Monographie mit dem Titel „Das 

                                                             

370 Zum Umgang mit Bildern innerhalb der Geschichtswissenschaft vgl. übergreifend die einzelnen Aufsätze in 
Jäger, Jens; Knauer, Martin (Hg.): Bilder als historische Quellen? Dimension der Debatten um historische 
Bildforschung, München 2009. 

371 Vgl. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 100. Ebenso sind die Kulturhistoriker Jacob Burckhardt und Karl 
Lamprecht prominente Exponenten dieser Frühphase des Umgangs mit Bildern in der historischen Forschung 
(vgl. ebd.).  

372 Vgl. Wohlfeil, Rainer: Das Bild als Geschichtsquelle. In: Historische Zeitschrift 243 (1986), 91–100; Tolkemitt, 
Brigitte; Wohlfeil, Rainer (Hg.): Historische Bildkunde. Probleme, Wege, Beispiele, Berlin 1991 (= Zeitschrift für 
historische Forschung, Beiheft 12), darin bes. der Aufsatz: Wohlfeil, Rainer: Methodische Reflexionen zur 
Historischen Bildkunde (S. 17–35). Vgl. dazu auch den Aufsatz von Talkenberger, Historische Erkenntnis. Vgl. auch 
Würgler, Mediengeschichte, S. 112 bzw. Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 107f. bzw. Reichardt, Bild- und 
Mediengeschichte, S. 226.  

373 Vgl. Burke, Peter: Augenzeugenschaft. Bilder als historische Quellen, Berlin 2003. 

374 Vgl. dazu auch Würgler, Medien, S. 113.  
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historische Auge“, 375  deren Untersuchungsgegenstand frühneuzeitliche Kunstwerke 

darstellen, bemängelte der Autor Bernd Roeck die starke Fokussierung der „Historische 

Bildkunde“ auf Fragen der Ikonographie und forderte – in Anlehnung an Clifford Geertz‘ 

Konzept der „dichten Beschreibung“ – eine stärkere Einbeziehung der Werkgenese, v. a. der 

sozialen Entstehungsbedingungen von Kunstwerken. 376  Schließlich bemühte sich der 

Flensburger Historiker Gerhard Paul in mehreren Publikationen377 um eine Erweiterung des 

Konzepts der „Historischen Bildforschung“ auf Bildgattungen und -themen der Neuesten 

Geschichte resp. Zeitgeschichte und begründete damit unter dem Label „Visual History“ eine 

nun zunehmend an Eigenständigkeit gewinnende Forschungsrichtung, die sich weniger durch 

einen einheitlichen methodischen Zugang auszeichnet, als vielmehr durch einen an jenen der 

„Visual Culture Studies“ angelehnten, erweiterten Bildbegriff378  und durch eine neue 

Akzentuierung der Bedeutung von Bildern für die historische Forschung.379 

Wenngleich dergestalt eine Reihe aktuellerer Fortschreibungen des Wohlfeilschen 

Konzepts der „Historischen Bildkunde“ existiert, so scheint es für die vorliegende Arbeit 

aufgrund der Spezifität der untersuchten Quellen doch angemessen, sich v. a. an den 

Überlegungen von Rainer Wohlfeil, seiner Schülerin Heike Talkenberger380 und anderer, nicht 

der Geschichtswissenschaft entstammender Arbeiten zu visuellen Artefakten des 16. 

Jahrhunderts zu orientierten: Bei den hier untersuchten Bildquellen handelt es sich nämlich 

um Holzschnitte, d. h. Produkte der Druckgraphik, die seriell hergestellt und damit 

                                                             

375 Vgl. Roeck, Bernd: Das historische Auge. Kunstwerke als Zeugen ihrer Zeit, von der Renaissance zur Revolution, 
Göttingen 2004. 

376 Vgl. dazu ausführlich Tschopp/Weber, Grundfragen, S. 109f. Vgl. auch Würgler, S. 113.  

377  Vgl. Paul, Gerhard (Hg.): Visual History. Ein Studienbuch, Göttingen 2006, hier besonders den 
programmatischen Einleitungsaufsatz des Herausgebers Gerhard Paul: „Von der historischen Bildkunde zur Visual 
History. Eine Einführung“ (S. 7-36); vgl. aktuell auch Paul, Gerhard: Die aktuelle Historische Bildforschung in 
Deutschland. Themen - Methoden - Probleme - Perspektiven. In: Jäger, Jens; Knauer, Martin (Hg.): Bilder als 
historische Quellen? Dimension der Debatten um historische Bildforschung, München 2009, 125–147 bzw. Paul, 
Gerhard: Visual History, Version: 2.0, in: Docupedia-Zeitgeschichte 2012. Online verfügbar unter 
http://docupedia.de/zg/Visual_History_Version_2.0_Gerhard_Paul, zuletzt geprüft am 27.10.2013. 

378 Laut Gerhard Paul geht die „Visual History“ von einem „mehrschichtigen Bildbegriff aus, der Bilder als Zeichen 
und Quellen, als durch ihre ästhetische Qualität Sinn und Deutungen generierende Medien sowie als Realität 
erzeugende Bildakte begreift. [….] Dieser sieht keine Hierarchisierung visueller Quellen vor, sondern bezieht visuelle 
Erzeugnisse älterer Bildmedien, wie Plakate, Bildpostkarten und Zeitschriftenkarikaturen ebenso mit ein wie 
Fotografien und Filme und die modernen elektronischen Bilder des Fernsehens und des Internets.“ „Visual History“ 
umfasst demnach laut Paul „das gesamte Spektrum der historiographischen Auseinandersetzung mit den Produkten 
und Praktiken der visuellen Medien.“ (Vgl. dazu Gerhard Paul, Visual History, Version 2.0.).  

379 Gerhard Paul schreibt dazu: „Bilder sind indes mehr als Quellen, die auf einen Sachverhalt oder ein Ereignis 
außerhalb ihrer eigenen Existenz verweisen; sie sind mehr als Medien, die unter Nutzung ihres ästhetischen 
Potenzials Deutungen transportieren oder Sinn generieren; Bilder verfügen auch über die Fähigkeit, Realitäten 
allererst zu erzeugen. In diesem Sinne kommt ihnen eine von der Geschichtswissenschaft wie von der Kunstgeschichte 
noch viel zu wenig beachtete energetische und generative Potenz zu. Horst Bredekamp hat hierfür den Begriff 
„Bildakt“ eingeführt. Bildakte schaffen für ihn Fakten, indem sie Bilder in die Welt setzen. […]“ (Vgl. dazu Gerhard 
Paul, Visual History, Version 2.0.).  

380 Vgl. v. a. Talkenberger, Historische Erkenntnis. 
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massenhaft verbreitet wurden, die jedoch vielfach den Texten untergeordnet und darum sehr 

einfach und wenig kunstvoll gestaltet waren. Ihre Produzenten / Urheber sind meist nicht 

bekannt und damit auch die Umstände ihrer Genese für uns heute nicht mehr 

nachzuvollziehen. Aufgrund dieser Eigenarten – Serialität / Anonymität / Simplizität – bedarf 

es im Umgang mit dieser Art von Bildquellen auch eines besonderen, diese Eigenarten 

berücksichtigenden methodischen Zugangs, der stärker an den Überlegungen Wohlfeils und 

anderer nicht-geschichtswissenschaftlicher Arbeiten zur reformatorischen 

Flugblattforschung orientiert ist, als an den eben genannten neueren methodischen Impulsen 

von Burke, Roeck, Paul et al. Denn gerade die germanistische Forschung im Umfeld des 

Münchner Germanisten Wolfgang Harms,381 aber auch die volkskundliche Forschung382 

hatten sich in den letzten Jahrzehnten, v. a. auf der Grundlage von großen Editionsprojekten 

zu den illustrierten Flugblättern des 15. bis 17. Jahrhunderts383 vermehrt mit dieser 

speziellen Gattung der Druckgraphik, v. a. mit wahrnehmungsgeschichtlichen Fragen384 bzw. 

Fragen des Text-Bild-Verhältnisses auseinandergesetzt und vermögen darum, für 

vorliegende Arbeit in methodischer Hinsicht wertvolle Impulse zu liefern.  

Der Vielzahl der gleichartigen, im Rahmen dieser Studie analysierten (Bild-)Quellen wohnt 

zwar eine gewisse Problematik inne, die es etwa unmöglich macht, für einzelne Bilder ihren 

Urhebern oder Entstehungskontexten nachzugehen; sie bietet aber – wie dies etwa der 

Historiker Rolf Reichardt betont hat – gleichzeitig die Chance, dieses umfangreiche, relativ 

abgeschlossene Quellenkorpus mittels eines „seriellen Ansatzes“ 385  zu untersuchen. 

Dergestalt soll u. a. danach gefragt werden, ob und in welcher Weise bestimmte Liedtexte 

bzw. –themen visualisiert worden sind, um der Bedeutung der Bildlichkeit für die 

Kommunikation mittels der Gattung Lied insgesamt nachgehen zu können. Ferner sollen – 

zunächst für die einzelnen Liedmediengattungen getrennt (Flugblatt, Flugschrift, Liederbuch) 

– Fragen nach den vorkommenden Bildmotiven / Bildformeln / Bildtraditionen bzw. nach 

                                                             

381 Vgl. dazu auch Kap. 1.5.2.  

382 Vgl. Brückner, Wolfgang: Populäre Druckgraphik Europas. Deutschland vom 15. bis 20. Jahrhundert, München 
1969; Brückner, Wolfgang: Massenbilderforschung 1968-1978. Erster Teil: Die traditionellen Gattungen der 
populären Druckgraphik des 15.-19. Jahrhunderts. In: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der Literatur 4 
(1979), 130–178, Brednich, Rolf-Wilhelm; Brückner, Wolfgang et al.: Bildquellen, -zeugnisse. In: Enzyklopädie des 
Märchens 2 (1968), 337–345; Brednich, Rolf Wilhelm: Bildforschung. In: Brednich, Rolf Wilhelm (Hg.): Grundriss 
der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der europäischen Ethnologie, 3. Auflage, Berlin 2001, 201-
220. Vgl. dazu auch Würgler, Medien, S. 111.  

383 Vgl. Geisberg, Max; Strauss, Walter L. (Hg.): The German single-leaf woodcut. 1500-1550, 4 Bände, New York 
1974 bzw. Harms, Wolfgang (Hg.): Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, (bislang) 7 
Bände, Tübingen 1980-2005. 

384 Vgl. Würgler, Medien, S. 114.  

385 Vgl. Reichardt, Bild- und Mediengeschichte, S. 227.  
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dem „ikonographischen Repertoire“, 386  auf das bei der Illustration von Liedern 

zurückgegriffen wurde, ebenso Berücksichtigung finden, wie die 

Verwendungszusammenhänge bestimmter Motive387 bzw. die „intermediale Dimension“, d. h. 

die Beziehungen zwischen den Bildern und den anderen Zeichensystemen Text und Ton,388 

um schließlich die zentrale Frage nach den Funktionen von Bildlichkeit innerhalb der 

Kommunikation mittels der Gattung Lied beantworten zu können.  

 

3.7. Zusammenfassung  

Wie einleitend bereits erwähnt, besteht die größte Problematik bei der Erforschung 

politischer Kommunikation mittels der Gattung Lied darin, dass alles, was wir heute noch 

über das Singen von Liedern zur Zeit der Reformation in Erfahrung bringen können, in 

skriptographischen bzw. typographischen Quellen durch gebildete Mediatoren überliefert 

ist.389 Aus diesem Grunde wird innerhalb dieser Arbeit zur Untersuchung der „Primärquellen“ 

ein neueren, kultur- bzw. medienwissenschaftlichen Ansätzen folgendes, methodisches 

Instrumentarium angewandt, das es ein Stück weit erlauben soll, die in den Quellen meist 

nicht direkt greifbare, wechselseitige Verschränktheit von schriftlicher und mündlicher 

Kommunikation offenzulegen und zu beschreiben, um zu einer präziseren Vorstellung des 

vielzitierten Spannungsfeldes von Mündlichkeit und Schriftlichkeit im „reformatorischen 

Kommunikationszusammenhang“ zu gelangen. Dabei sollen die beiden Konstituenten des 

„multimedialen Gebildes“ Lied – Text und Ton – ebenso Gegenstand der Analyse sein, wie die 

Medialität der überlieferten Quellen und die Rolle der Bildlichkeit innerhalb des 

Kommunikationsprozesses mittels der Gattung Lied, was es unbedingt nötig macht, sich bei 

der Analyse nicht nur mit Texteditionen zu begnügen, sondern alle überlieferten 

Primärquellen im Original zu berücksichtigen (vgl. Abschnitt IV).  

Wie in den einzelnen Unterabschnitten dieses Kapitels näher erläutert, soll die 

Untersuchung dieser einzelnen Aspekte bzw. deren wechselseitiger Verschränktheit nicht 

nur Aufschluss darüber geben, wie sich der politische Kommunikationsprozess mittels der 

Gattung Lied auf inhaltlicher Ebene beschreiben lässt und wie sich die 

Produktionsbedingungen für diesen spezifischen Ausschnitt (medial vermittelter) 

                                                             

386 Vgl. Schilling, Michael: Bildpublizistik der frühen Neuzeit. Aufgaben und Leistungen des illustrierten Flugblatts 
in Deutschland bis um 1700, Tübingen 1990, S. 70.  

387 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 70.  

388 Vgl. Reichardt, Bild- und Mediengeschichte, S. 228.  

389 Zu den unterschiedlichen Quellengattungen und ihrem jeweiligen Aussagegehalt vgl v. a. Abschnitt II, Kapitel 1.  
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reformatorischer Kommunikation gestalteten, sondern v. a. auch einen Brückenschlag 

erlauben zur – durch die Überlieferung nicht mehr (bzw. nur mehr punktuell, vgl. Abschnitt 

II) direkt zugänglichen Ebene der Performanz: Es wird zu zeigen sein, dass sich bestimmte 

musikalische, textuelle und/oder paratextuelle Merkmale in typographischen Liedquellen 

isolieren lassen, die von den zeitgenössischen ProduzentInnen jeweils für ganz spezifische 

Verwendungszusammenhänge bzw. Rezeptionskontexte geschaffen wurden.  

Dieser Zugang ist auch – indem er sich nicht nur auf inhaltliche Aspekte beschränkt, 

sondern nach einer gleichgewichtigen Berücksichtigung von Text bzw. Sprache, Ton und 

Medialität strebt und damit auch Fragen der Performanz bzw. der wechselseitigen 

Verschränktheit von schriftlicher und mündlicher Kommunikation ein Stück weit zu erhellen 

vermag – dazu angetan, neue Impulse um die sehr kontrovers geführte Debatte um die 

Definition des Begriffes „politisches Lied“ zu bringen. Er soll es erlauben, die bislang in der 

Diskussion vorherrschenden Vorstellungen über „Grenzziehungen zwischen Politischem und 

Nicht-Politischem“ neu zu vermessen, um zu einer adäquateren, den neueren 

geschichtswissenschaftlichen Ansätzen zur Erforschung „politischer Kommunikation“ 

entsprechenden Definition und Würdigung des „politischen Liedes“ als Teil politischer 

Kommunikation zur Zeit der Reformation zu gelangen. 

 





II DAS POTENTIAL DER GATTUNG LIED ALS 

GEGENSTAND GESCHICHTSWISSENSCHAFTLICHER 

FRÜHNEUZEITFORSCHUNG 

 

Wie bereits im Forschungsüberblick erwähnt (vgl. Abschnitt I, Kapitel 1.3.) haben 

HistorikerInnen in der Vergangenheit – wenn überhaupt – nur am Rande Lieder zum 

Gegenstand ihres Erkenntnisinteresses gemacht. Dabei stellt gerade für den hier betrachteten 

Untersuchungszeitraum das Lied einen äußerst spannenden Forschungsgegenstand dar, da 

es zum Einen in allen, den sog. „reformatorischen Medienverbund“ konstituierenden Medien 

präsent war und zum anderen wie keine andere Gattung an der Schnittstelle von 

Mündlichkeit und Schriftlichkeit angesiedelt ist. Als wie vielfältig sich die 

Anknüpfungspunkte der Beschäftigung mit der Gattung Lied zu aktuellen Forschungsfeldern 

der Geschichtswissenschaft, wie etwa zur Erforschung „politischer Kommunikation“ (1), zur 

Erforschung des Verhältnisses von Religion und Politik (2), zur Reformations- (3) und zur 

Mediengeschichtsschreibung (4), erweisen und das Lied darum bislang zu Unrecht ein 

Stiefkind geschichtswissenschaftlicher Forschungsbemühungen geblieben ist, soll im 

Folgenden näher ausgeführt werden. 

 

1. Politische Kommunikation 

„Politische Kommunikation“ stellt innerhalb der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft 

der letzten beiden Jahrzehnte, unter anderem bedingt durch die Tätigkeit einiger großer 

Forschungsverbünde, die sich ihre Erforschung zum Gegenstand gemacht haben, ein viel 

beackertes Forschungsfeld dar, wobei sich zwei grundlegend verschiedene Ansätze 

unterscheiden lassen:  

Ersterer, repräsentiert durch das seit Oktober 2004 eingerichtete und sich bereits in 

seiner zweiten Förderphase befindliche Internationale Graduiertenkolleg „Politische 

Kommunikation von der Antike bis ins 20. Jahrhundert“, an dem die Universitäten Frankfurt 

am Main (D), Innsbruck (A), Bologna, Pavia und Trient (IT) beteiligt sind,1 ist der Tradition 

                                                             

1 Informationen dazu finden sich unter http://www.geschichte.uni-frankfurt.de/igk/index.html, zuletzt geprüft 
am 20.02.2012, nähere Informationen über die inhaltliche Ausrichtung: Schorn-Schütte, Luise et al.: 

http://www.geschichte.uni-frankfurt.de/igk/index.html
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der „Politischen Ideengeschichte“ verpflichtet, dies vor allem in Anlehnung an die 

Begriffsgeschichte (Otto Brunner/Werner Conze/Reinhart Koselleck) und die Historische 

Semantik im Sinne des Konzepts der „political languages“ der Cambridge School (John 

Pocock/Quentin Skinner). Unter der Prämisse, dass Sprache nie lediglich ein Reflex der 

Wirklichkeit ist, sondern dass historische Realität durch Sprache konstituiert wird,2 ist das 

IGK bestrebt, einen Beitrag zur Erforschung des „Zusammenhangs von Sprache und 

historischer Realität“ zu leisten, indem es sich v. a. der Untersuchung den „Sprechstrategien im 

Einzelkonflikt, dem politischen Vokabular zu[wendet], das in Konflikten vor Ort zur 

Legitimation politischer Ordnungen eingesetzt wurde“3, wobei hier von einer sehr breiten 

Definition von Sprache ausgegangen wird, „die im weitesten Sinne als System von Zeichen 

schriftlicher, mündlicher und symbolisch-visueller Art zu verstehen ist“.4 Aber nicht nur die 

Erforschung politischer Sprachen im eben beschriebenen Sinne, sondern auch deren 

jeweilige historische Kontextualisierung ist ein zentrales Anliegen des IGK, das sich in seiner 

ersten Phase verstärkt den „Debatten um die Legitimation von Herrschaft“ zuwandte, und 

sich in seiner zweiten Förderphase auf die Erforschung von „Politischer Kommunikation als 

Konflikt um Normen“ sowie „Vergangenheit als Argument in der politischen Kommunikation“ 

konzentriert.5 Dem IGK liegt dabei eine analytische Definition des Politischen als „System von 

Regeln zur Herstellung und Durchführung verbindlicher Entscheidungen und Instanzen […] von 

Orientierungsleistungen einer Gesellschaft“6 zugrunde, entsprechend derer es sich bei der 

Untersuchung Politischer Kommunikation vor allem handelnden Personen im Sinne der 

politischen Eliten zuwendet – laut Luise Schorn-Schütte geht es dabei „um die Kommunikation 

                                                                                                                                                                                         

Fortsetzungsantrag für eine 2. Förderphase des Internationalen Graduiertenkollegs 1067 „Politische 
Kommunikation von der Antike bis ins 20. Jahrhundert". Online verfügbar unter http://www.geschichte.uni-
frankfurt.de/igk/Kolleg/Sammelmappe1.pdf, zuletzt geprüft am 20.02.2012. Vgl. dazu v. a. auch die theoretischen 
Arbeiten der Sprecherin des IGK, Luise Schorn-Schütte, z. B. Historische Politikforschung. Eine Einführung, 
München 2006; Politische Kommunikation in der Frühen Neuzeit. Obrigkeitskritik im Alten Reich. In: Geschichte 
und Gesellschaft 32 (2006), 273–314; Schorn-Schütte, Luise: Politische Kommunikation als Forschungsfeld. 
Einleitende Bemerkungen. In: Angela de Benedictis (Hg.): Die Sprache des Politischen in actu. Zum Verhältnis von 
politischem Handeln und politischer Sprache von der Antike bis ins 20. Jahrhundert = Il linguaggio del politico in 
actu. Göttingen 2009 (= Schriften zur politischen Kommunikation 1), 7–18. 

2 Vgl. Schorn-Schütte, Politische Kommunikation in der Frühen Neuzeit, S. 277. 

3 Vgl. Schorn-Schütte et al., Fortstetzungsantrag, S. 15f. 

4 Vgl. Schorn-Schütte et al., Fortstetzungsantrag, S. 9-12.  

5 Vgl. Schorn-Schütte et al., Fortstetzungsantrag, S. 19ff. Vgl. zu den Ergebnissen der ersten Förderphase die 
zahlreichen Publikationen, die aus dem IGK erwachsen sind (deutschsprachige Publikationsreihe: „Schriften zur 
Politischen Kommunikation“ (bislang 10 Bände), italienischsprachige Publikationsreihe: „Studi sulla 
comunicazione politica"). 

6 Vgl. Schorn-Schütte, Politische Kommunikation in der Frühen Neuzeit, S. 278, FN 17. Diese Begrifflichkeit 
verwendet auch Stollberg-Rilinger, Barbara: Was heißt Kulturgeschichte des Politischen? Einleitung. In: Stollberg-
Rilinger, Barbara (Hg.): Was heißt Kulturgeschichte des Politischen?, Berlin 2005 (= Zeitschrift für historische 
Forschung, Beiheft 35), 9–24, hier S. 14. 
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und die Intentionen politischer Akteure in historischen Gesellschaften […], also von 

Herrschaftsträgern oder Politikberatern auf allen Ebenen verfasster Ordnungen“.7  

Der zweite hier vorzustellende Ansatz ist stärker kulturwissenschaftlich orientiert und 

wird durch mehrere Sonderforschungsbereiche, allen voran den Bielefelder SFB 584 „Das 

Politische als Kommunikationsraum in der Geschichte“, vertreten. 8  Gemein ist allen 

kulturwissenschaftlich ausgerichteten politikgeschichtlichen Ansätzen, 9  dass sie „eine 

                                                             

7 Vgl. Schorn-Schütte, Politische Kommunikation in der Frühen Neuzeit, S. 278.  

8 Ebenfalls u. a. mit politischer Kommunikation jedoch nicht unter expliziter Verwendung dieses Begriffes und 
unter unterschiedlichen Voraussetzungen befassten sich auch die beiden Sonderforschungsbereiche in Münster 
und Konstanz: 

Der Münsteraner SFB 496 „Sym bo lis c he  Kom m uni ka tion  und  ge se l l sc ha f t l ic h e  We rte s ys te me  
vom Mit te la l ter  b is  zur  Französischen Revolution“  (Sprecherin: Barbara Stollberg-Rilinger) hatte sich 
zur Aufgabe gemacht, „Symbolisierungen verbaler, visueller, gegenständlicher und gestischer Art, wie etwa 
Metaphern, Artefakte, Gebärden, aber auch komplexe symbolische Handlungsfolgen wie Rituale und Zeremonien, 
Werke der Literatur, Musik und Bildenden Kunst“ zu untersuchen. (Vgl. das Forschungsprogramm dieses Ende 2011 
ausgelaufenen SFBs unter: http://www.uni-muenster.de/SFB496/forschungsprogramm.html, zuletzt geprüft am 
24.02.2012). Ergebnisse dieses SFB sind in der Schriftenreihe „Symbolische Kommunikation und gesellschaftliche 
Wertesysteme. Schriftenreihe des SFB 496“ erschienen (bislang 38 Bände). 

Das Konstanzer „Kulturwissenschaftliche Forschungskolleg“ bzw. der von 2000-2009 bestehende SFB 4 8 5 
„Norm uns Symbol“  (Sprecher: Rudolf Schlögl), machte sich – gegliedert in die drei Forschungsbereiche 
„Formen und Symbolik gesellschaftlicher Identitätsbildung“ (A), „Formen und Symbolik der Herrschaft“ (B) sowie 
„Formen und Symbolik der Identitätsbildung sozialer Gruppen“ (C) – zum Ziel, „die symbolischen Repräsentationen 
normativer Konstrukte und die Funktion von Normen und Symbolen für den Aufbau und die Stabilität sozialer und 
politischer Ordnung, mithin also die kulturelle Dimension sozialer und politischer Integration“ zu untersuchen. (Vgl. 
das Forschungsprogramm des SFB, online abrufbar unter http://www.uni-
konstanz.de/FuF/sfb485/Forschungsprogramm.htm, zuletzt geprüft am 24.02.2012). Dabei richtete sich das 
Forschungsinteresse auch ganz zentral auf kommunikationstheoretische Aspekte, die v. a. Medien und Materialität 
der Kommunikation berücksichtigen und stellte u. a. auch Fragen nach „der medialen Voraussetzungen der 
gesellschaftlichen Selbstbeobachtung“. Vgl. grundlegend Schlögl, Rudolf; Giesen, Bernhard; Osterhammel, Jürgen; 
Pflüger, Christine (Hg.): Die Wirklichkeit der Symbole. Grundlagen der Kommunikation in historischen und 
gegenwärtigen Gesellschaften, Konstanz 2004; Schlögl, Rudolf: Politik beobachten. Öffentlichkeit und Medien in 
der Frühen Neuzeit. In: Zeitschrift für historische Forschung 35 (2008), 581–616, sowie die Schriften der 
Publikationsreihe „Diskussionsbeiträge des SFB-Kolloquiums“ bzw. „Diskussionsbeiträge des SFB-Kolloquiums in 
Zusammenarbeit mit dem EXC 16, Neue Folge“.  

Zum Bielefelder SFB 584 „Das Pol i t ische  a ls  Kommunika tionsraum in  der  Geschichte “  
(Förderzeitraum 2001-2012) vgl. http://www.uni-bielefeld.de/geschichte/forschung/sfb584/index.html, zuletzt 
geprüft am 24.02.2012, sowie die Publikationen der Reihe „Historische Politikforschung“ (bislang 19 Bände). 

9 Vgl. zur theoretischen Fundierung Mergel, Thomas: Überlegungen zu einer Kulturgeschichte der Politik. In: 
Geschichte und Gesellschaft 28 (2002), 574–606; Landwehr, Achim: Diskurs - Macht - Wissen. Perspektiven einer 
Kulturgeschichte des Politischen. In: Archiv für Kulturgeschichte 85 (2003), 71–117; Mergel, Thomas: 
Kulturwissenschaft der Politik. Perspektiven und Trends. In: Jaeger, Friedrich; Rüsen, Jörn (Hg.): Handbuch der 
Kulturwissenschaften. Themen und Tendenzen, Stuttgart 2004 (= Handbuch der Kulturwissenschaften 3), 413–
425; Stollberg-Rilinger, Barbara: Was heißt Kulturgeschichte des Politischen? Einleitung. In: Barbara Stollberg-
Rilinger (Hg.): Was heißt Kulturgeschichte des Politischen?, Berlin 2005 (= Zeitschrift für historische Forschung, 
Beiheft 35), 9–24; Suter, Andreas: Kulturgeschichte des Politischen - Chancen und Grenzen. In: Barbara Stollberg-
Rilinger (Hg.): Was heißt Kulturgeschichte des Politischen?, Berlin 2005 (= Zeitschrift für historische Forschung, 
Beiheft 35), 27–55; Frevert, Ute: Neue Politikgeschichte. Konzepte und Herausforderungen. In: Frevert, Ute; 
Haupt, Heinz-Gerhard (Hg.): Neue Politikgeschichte. Perspektiven einer historischen Politikforschung, Frankfurt 
am Main 2005 (= Historische Politikforschung 1), 7–26; Frevert, Ute: Neue Politikgeschichte. In: Joachim Eibach 
(Hg.): Kompass der Geschichtswissenschaft. Ein Handbuch, 2. Auflage, Göttingen 2006 (= UTB 2271), 152–177; 
Haupt, Heinz-Gerhard: Historische Politikforschung. Praxis und Probleme. In: Frevert, Ute; Haupt, Heinz-Gerhard 
(Hg.): Neue Politikgeschichte. Perspektiven einer historischen Politikforschung, Frankfurt am Main 2005 (= 
Historische Politikforschung 1), 304–313. Zur kritischen Auseinandersetzung mit dem kulturgeschichtlichen 
Ansatz zur Erforschung politischer Geschichte vgl. z. B. Rödder, Andreas: Klios neue Kleider. Theoriedebatten um 
eine Kulturgeschichte der Politik in der Moderne. In: Historische Zeitschrift 283 (2006), 657–688. 

http://www.uni-muenster.de/SFB496/forschungsprogramm.html
http://www.uni-konstanz.de/FuF/sfb485/Forschungsprogramm.htm
http://www.uni-konstanz.de/FuF/sfb485/Forschungsprogramm.htm
http://www.uni-bielefeld.de/geschichte/forschung/sfb584/index.html
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allgemeine, überzeitliche Definition des Politischen, die sich etwa auf bestimmte 

Gegenstandsbereiche konzentriert“ grundsätzlich ablehnen 10  und Politik bzw. „das 

Politische“11 vielmehr – häufig wird in diesem Zusammenhang auch in Anlehnung an Pierre 

Bourdieu auf die Raummetapher zurückgegriffen 12  – als „Handlungs- bzw. 

Kommunikationsraum“ begreifen, der kommunikativ, nämlich durch sprachliche und nicht-

sprachliche Zeichen wie Umschreibungen, Metaphern, Visualisierungen und symbolisches 

Handeln, konstituiert und historisch veränderlich ist, damit also dynamischen Deutungs- und 

Umdeutungsprozessen unterliegt. 

Aus diesem Grund benennen alle theoretischen Auseinandersetzungen mit dem Thema 

u. a. die historische Untersuchung der „Grenzziehungen zwischen dem, was als politisch und 

dem, was als unpolitisch bezeichnet wird“, 13  d. h. unter anderem auch der Akteure, 

Institutionen und Semantiken, die zu einer bestimmten Zeit dem Politischen zugeordnet 

werden, als eine der zentralen Fragestellungen, die in methodischer Hinsicht bereits in 

Fallstudien durch die Untersuchung der Gebrauchskontexte des Politikvokabulars, durch 

Vergleich des Politikvokabulars unterschiedlicher Sprachen oder durch die Untersuchung 

von Visualisierungen des Politischen bewerkstelligt wird bzw. worden ist.14 Dabei sollen auch 

explizit solche „Schriften und Äußerungen“ als Quellen herangezogen werden, „die in 

vordergründig politikfernen Handlungskontexten entstanden sind oder jedenfalls nicht explizit 

zum Ziel hatten, zu definieren, was „Politik“ sei“15 und „soziale Gruppen“ untersucht werden, 

„deren politische Handlungsspielräume im klassischen Sinn ausgesprochen begrenzt waren, die 

aber gleichwohl über politische Artikulationsmöglichkeiten im weiteren Sinn verfügten“.16 

Dennoch steht auch im Bielefelder SFB einem zeitgenössischen ein analytischer Politikbegriff 

gegenüber, auf dessen Grundlage – wie es im Forschungsprogramm heißt – Kommunikation 

dann als politisch betrachtet wird, „wenn sie auf kollektive Handlungseinheiten Bezug nimmt, 

                                                             

10 Vgl. Frevert, Neue Politikgeschichte (2005), S. 14.  

11 Zur Unterscheidung der Begriffe „Politik“ bzw. „das Politische“ vgl. z. B. Steinmetz, Willibald: Neue Wege einer 
historischen Semantik des Politischen. In: Steinmetz, Willibald (Hg.): „Politik". Situationen eines Wortgebrauchs 
im Europa der Neuzeit, Frankfurt am Main 2007 (= Historische Politikforschung 14), 9–40, hier S. 11f. In dieser 
Frage folge ich Barbara Stollberg-Rilinger, die zu diesem Problem schrieb: „Auf die Unterscheidung zwischen der 
„Politik" und dem „Politischen" wird hier kein größeres Gewicht gelegt; die Bezeichnung „das Politische" wird 
lediglich deswegen bevorzugt, weil sie nicht die Existenz eines ausdifferenzierten Funktionssystems „Politik" 
suggeriert, das erst mit dem modernen Staat gegeben ist.“ (Vgl. Was heißt Kulturgeschichte des Politischen?, S. 14, 
FN 11). 

12 Vgl. dazu Haupt, Historische Politikforschung, S. 308f. Vgl. dazu auch Bourdieu, Pierre: Das politische Feld. Zur 
Kritik der politischen Vernunft, Konstanz 2001. 

13 Vgl. Haupt, Historische Politikforschung, S. 308f. 

14 Vgl. dazu Steinmetz, Neue Wege, S. 16ff. 

15 Vgl. Steinmetz, Neue Wege, S. 16. 

16 Vgl. Frevert, Neue Politikgeschichte (2005), S. 12f.  
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Regeln des Zusammenlebens, Machtverhältnisse oder Grenzen des jeweils Sag- und Machbaren 

thematisiert und Breitenwirkung, Nachhaltigkeit und Verbindlichkeit besitzt, beansprucht oder 

zuerkannt erhält.“17  

Gerade die Frühe Neuzeit bzw. speziell das 16. Jahrhundert blieben jedoch bislang 

besonders hinsichtlich der Frage nach zeitgenössischen Deutungen des Politischen äußerst 

schlecht erforscht, da das auf antike Wurzeln zurückgehende Politikvokabular erst wieder in 

spätmittelalterlichen Gelehrtenkontexten allmählich Verwendung fand, bevor es in der 

Frühen Neuzeit, jedoch erst im Laufe des 17. Jahrhunderts wieder in allgemeinen 

Kommunikationszusammenhängen auftaucht. 18  Mangels eines zeitgenössischen 

Politikbegriffes für das 16. Jahrhundert lassen sich daher auch unter Zuhilfenahme oben 

beschriebener Methoden, die allesamt auf zeitgenössische Verwendungszusammenhänge des 

Politikbegriffes selbst angewiesen sind, keine Untersuchungen anstellen. Daneben hat sich 

die historische Forschung, wenn sie sich doch unter dem Gesichtspunkt der Politischen 

Kommunikation mit dem 16. Jahrhundert bzw. der Frühen Neuzeit auseinandergesetzt hat 

(v. a. im Umfeld des Konstanzer SFBs „Norm und Symbol“), vorrangig mit „Kommunikation 

unter Anwesenden“19 beschäftigt. So lautet etwa bezeichnenderweise das Urteil Ute Freverts 

über Politische Kommunikation in vormodernen Gesellschaften: „Auch in ihnen konstituiert 

sich Politik als und durch Kommunikation, allerdings findet Kommunikation hier in der Regel 

unter Anwesenden statt und gehorcht damit spezifischen Erwartungen. Der frühneuzeitliche Hof 

stellt ebenso wie die vormoderne Stadt einen Kommunikationsraum dar, in dem Politik durch 

die Interaktion unmittelbar Beteiligter und Betroffener geformt wird. […]“20 Erst moderne 

Politische Kommunikation sei, so Frevert, „vor allem seit der Entstehung eines politischen 

Massenmarktes im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts, immer häufiger eine Kommunikation 

unter Abwesenden. Dies rückt die Rolle von Medien ins Bild. […]“21 

Die vorliegende Arbeit zu „politischen Lied der Reformationszeit“ versteht sich in erster 

Linie als ein Beitrag zur Erforschung politischer Kommunikation des 16. Jahrhunderts und 

zwar im Sinne der theoretischen Prämissen des zweiten im Forschungsüberblick 

                                                             

17 Vgl. Steinmetz, Neue Wege, S. 15. 

18 Vgl. Steinmetz, Neue Wege, S. 21f.  

19 Vgl. dazu v. a. die Arbeiten von Rudolf Schlögl, z. B. Interaktion und Herrschaft. Probleme der politischen 
Kommunikation in der Stadt. In: Stollberg-Rilinger, Barbara (Hg.): Was heißt Kulturgeschichte des Politischen?, 
Berlin 2005 (= Zeitschrift für historische Forschung, Beiheft 35), 115–128; Schlögl, Rudolf: Kommunikation und 
Vergesellschaftung unter Anwesenden. Formen des Sozialen und ihre Transformation in der Frühen Neuzeit. In: 
Geschichte und Gesellschaft 34 (2008), 155–224 bzw. Schlögl, Rudolf: Politik beobachten. Öffentlichkeit und 
Medien in der Frühen Neuzeit. In: Zeitschrift für historische Forschung 35 (2008), 581–616. 

20 Vgl. Frevert, Neue Politikgeschichte (2005), S. 14.  

21 Vgl. Frevert, Neue Politikgeschichte (2005), S. 17.  
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beschriebenen Ansatzes. Sie geht ebenfalls von der kommunikativen Konstruktion „des 

Politischen“ aus, ist aber bestrebt, die bisherige Fokussierung der 

geschichtswissenschaftlichen Forschung zur frühneuzeitlichen politischen Kommunikation 

auf die Kommunikation politischer Eliten bzw. „Kommunikation unter Anwesenden“ zu 

hinterfragen bzw. zu perspektivieren, indem sie sich mit ihrer Fokussierung auf 

deutschsprachige Lieder auf einen ganz bestimmten, gattungsgeschichtlich abgegrenzten 

Ausschnitt politischer Kommunikation der Reformationszeit (1517-1555) konzentriert, der 

gerade nicht in erster Linie auf die Kommunikation politischer Eliten beschränkt ist. Anhand 

dieses Ausschnittes soll – wie einleitend bereits dargelegt – versucht werden, mögliche 

Grenzziehungen zwischen „Politischem“ und „Nicht-Politischem“ zu untersuchen und zu 

beschreiben. Da in methodischer Hinsicht mangels eines zeitgenössischen Politikbegriffs im 

deutschen Sprachraum die Untersuchung zeitgenössischer Verwendungszusammenhänge 

des Politikvokabulars nicht möglich ist, spielt aufgrund der angenommenen kommunikativen 

Konstruktion des „Politischen“ die Untersuchung der Materialität bzw. der Medialität der 

Kommunikation im Folgenden eine entscheidende Rolle.22 

 

2. Religion und Politik 

Historische Entwicklungen der letzten Jahrzehnte, wie z. B. das Erstarken 

fundamentalistischer oder konservativer religiöser Bewegungen in der Politik (man denke 

etwa die iranische Revolution oder die Formierung einer christlichen Rechten in den USA), 

die durch Einwanderung bedingte religiöse Pluralisierung in Westeuropa, die zu einer 

neuerlichen Debatte um die Ausgestaltung des Verhältnisses von Staat und Kirche führte, 

oder die Ausbreitung des religiös motivierten oder legitimierten Terrorismus,23 lassen nun 

auch wieder verstärkt das Verhältnis von Religion und Politik ins Zentrum 

                                                             

22 Dies forderte z. B. schon Ute Frevert (Politische Kommunikation und ihre Medien. In: Frevert, Ute; Braungart, 
Wolfgang (Hg.): Sprachen des Politischen. Medien und Medialität in der Geschichte, Göttingen 2004, 7–19). Frevert 
benennt in diesem Zusammenhang folgende zentrale Fragestellungen: „Inwieweit steuern und prägen Medien 
politische Kommunikation, und welchen Einfluss üben sie auf den Inhalt und die Praktiken des Politischen aus? 
Welche Art von Öffentlichkeit stellen welche Medien her, welche Reichweite verschaffen sie politischer 
Kommunikation? Inwiefern geht die mediale Ausweitung politischer Kommunikation einher mit Prozessen inhaltlich-
thematischer Einschränkung, aber auch mit der Begrenzung aktiver Partizipation? In welcher Weise wirkt sich die 
spezifische Formensprache von Medien samt ihren internen Regeln auf die politische Codierung bestimmter Themen, 
Probleme und Arenen aus?" (ebd., S. 12f.). Auch Thomas Mergel (Kulturwissenschaft der Politik. Perspektiven und 
Trends. In: Jaeger, Friedrich; Rüsen, Jörn (Hg.): Handbuch der Kulturwissenschaften. Themen und Tendenzen, 
Stuttgart 2004 (= Handbuch der Kulturwissenschaften Bd.3), 413–425, hier, S. 18ff.) nennt die Frage nach Politik 
als Kommunikation und speziell ihrer Medialität als zentrale Forschungsperspektive.  

23 Zu den gegenwärtigen Entwicklungen, die Anstoß zu verstärkten Forschungen zum Verhältnis von „Religion 
und Politik“ gaben vgl.: Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in den 
Kulturen der Vormoderne und Moderne". Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Förderungszeitraum 
1.11.2007-31.10.2012. Online verfügbar unter http://www.uni-
muenster.de/imperia/md/content/religion_und_politik/antrag_deutsch.pdf, zuletzt geprüft am 26.04.2012, S. 6f. 
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geschichtswissenschaftlicher Forschungsbemühungen rücken. Lange Zeit hatte man sich 

damit begnügt, bezüglich der Frage nach der „Verzahnung von Religion und Politik“ in einem 

sehr engen Verständnis auf institutioneller bzw. normativer Ebene das Verhältnis von „Kirche 

und Staat“ zu untersuchen24 und dieses Verhältnis für die frühneuzeitliche bzw. neuzeitliche 

deutsche Geschichte mittels der Paradigmen von „Konfessionalisierung“ 25  und 

„Säkularisierung“26 zu beschreiben. Die oben bereits angesprochenen jüngsten historischen 

Entwicklungen führten jedoch zu einer nachhaltigen Irritation über die „Adäquatheit der 

Säkularisierungsthese“, die für die modernen, westlichen Staaten den Prozess der 

Emanzipation von Religion und Politik sowie die schlussendliche Marginalisierung von 

Religiosität im politischen Raum postulierte, und damit auch zur Dekonstruktion der 

Meistererzählungen von „Modernisierung“ und „Säkularisierung“.27 Die damit verbundene 

Erkenntnis, dass wir uns in einem „postsäkularen Zeitalter“ befinden, hatte die Forderung 

nach einer Neubewertung des Verhältnisses von „Religion und Politik“ zur Folge, sowohl für 

die Gegenwart als auch in historischer Perspektive und unter völlig neuen konzeptionellen 

und methodischen Voraussetzungen. 

Im Bereich der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft wurden erste Ansätze dazu 

bereits im Rahmen des in den Jahren 1999-2008 an der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 

eingerichteten Sonderforschungsbereiches 437 („Kriegserfahrungen. Krieg und Gesellschaft in 

der Neuzeit“) gemacht. 28  Sich des aus der Wissenssoziologie stammenden 

kulturwissenschaftlichen Begriffs der „Erfahrung“ bedienend, hatte sich der SFB zum Ziel 

gesetzt, „die kurzfristigen und langfristigen Folgen von Kriegen für die Ausbildung von gruppen- 

und gesellschaftsspezifisch bedeutsamen Handlungs- und Deutungsdispositionen“, mithin „die 

deutende Aneignung der Kriegswirklichkeit durch die jeweils Betroffenen wie die inhaltliche 

                                                             

24 Vgl. Gebhardt, Jürgen: Art. „Politik und Religion“. In: EdN 10 (2009), Sp. 107-116, hier Sp. 107f. Vgl. z. B. auch 
den neueren Aufsatz von Benedict, Philip: Religion and Politics in Europe, 1500-1700. In: Greyerz, Kaspar von; 
Siebenhüner, Kim; Duhamelle, Christophe; Medick, Hans; Veit, Patrice (Hg.): Religion und Gewalt. Konflikte, 
Rituale, Deutungen (1500-1800), Göttingen 2006, 155–173. 

25 Vgl. Kaufmann, Thomas: Art. „Konfessionalisierung“. In: EdN 6 (2007), Sp. 1053-1070 bzw. Ehrenpreis, Stefan; 
Lotz-Heumann, Ute: Reformation und konfessionelles Zeitalter, 2., durchgesehene Auflage, Darmstadt 2008 (= 
Kontroversen um die Geschichte), S. 62-71 (Kap. „Konfessionalisierung als wissenschaftliches Paradigma“).   

26 Vgl. Barth, Ulrich: Art. „Säkularisierung“. In: TRE 29 (1998), 603-634; Pollack, Detlef: Säkularisierung – ein 
moderner Mythos? Studien zum religiösen Wandel in Deutschland, Tübingen 2003; Lübbe, Hermann: 
Säkularisierung. Geschichte eines ideenpolitischen Begriffs, 3. Auflage, Freiburg 2003; Lehmann, Hartmut: 
Säkularisierung. Der europäische Sonderweg in Sachen Religion, Göttingen 2004; Graf, Friedrich Wilhelm: Art. 
„Säkularisierung“. In: EdN 11 (2010), Sp. 525–542. 

27 Vgl. zu diesem Absatz Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in 
den Kulturen der Vormoderne und Moderne“, S. 3.  

28 Vgl. dazu die Webpräsenz http://www.uni-tuebingen.de/SFB437/index.htm, zuletzt geprüft am 01.06.2012. 
Vgl. dazu vor allem auch den 2009 erschienenen „Bilanzband“: Schild, Georg; Schindling, Anton; Alvensleben, 
Alkmar von; Beyrau, Dietrich (Hg.): Kriegserfahrungen. Krieg und Gesellschaft in der Neuzeit: neue Horizonte der 
Forschung, Paderborn 2009. 

http://www.uni-tuebingen.de/SFB437/index.htm


102 II Das Potential der Gattung Lied als Gegenstand geschichtswissenschaftlicher Frühneuzeitforschung 

Bestimmung von Kriegserfahrung und ihre Prägekraft für Nachkriegsgesellschaften“ 29 entlang 

von fünf Themenfeldern 30  zu untersuchen, von denen eines, nämlich „Der Typus 

Religionskrieg in erfahrungsgeschichtlicher Sicht“ (Themenfeld 2), sich explizit auch der Frage 

nach dem Verhältnis von Religion und Politik, und hier nicht wie in früheren Ansätzen vor 

allem institutionelle Aspekte sondern – wie die Konzeption des SFB vorgibt – das Phänomen 

Krieg/Gewalt fokussierend – zuwandte.31  

Erwähnt sei an dieser Stelle auch ein weiteres, kleineres, DFG-gefördertes Projekt der 

Universitäts- und Forschungsbibliothek Erfurt/Gotha und der Goethe-Universität Frankfurt 

am Main, das sich in einem etwas engerem Zuschnitt die Erforschung von „Religion und 

Politik in protestantischen Predigten des 16. und 17. Jahrhunderts im thüringisch-sächsischen 

Raum“32 zum Ziel gesetzt hat. Wiederum in Anlehnung an die Cambridge School (John 

Pocock/Quentin Skinner)33 wird im Rahmen dieses Projektes die „Politische Sprache“ in den 

Predigten untersucht um schließlich u. a. – neben der Erschließung und digitalen Edition der 

zugrundeliegenden Quellen – unter Zuhilfenahme computergestützter Methoden einen 

Online-Thesaurus der politischen Sprache zu Erarbeiten und im WWW zugänglich zu 

machen. Auch dieses Projekt leistet damit einen Beitrag zur Erforschung von Religion und 

Politik nicht aus verfassungsgeschichtlicher bzw. institutioneller Perspektive, sondern setzt, 

indem es sich der politischen Sprache in religiösen kommunikativen Kontexten zuwendet, 

neuartige Akzente.  

Und schließlich sei noch jener Forschungsverbund erwähnt, der sich seit seiner 

Einrichtung im Jahre 2007 im Bereich der deutschsprachigen Wissenschaft wohl 

                                                             

29 Vgl. http://www.uni-tuebingen.de/SFB437/F.htm, zuletzt geprüft am 13.06.2012. 

30 Die fünf Themenfelder des SFB 437: 1.) Kriegstypologie in erfahrungsgeschichtlicher Sicht; 2.) Der Typus 
Religionskrieg in erfahrungsgeschichtlicher Sicht; 3.) Krieg in Grenzräumen aus erfahrungsgeschichtlicher Sicht; 
4.) Medien und Kriege (bis in die Gegenwart); 5.) Chancen und Grenzen einer Kooperation von geistes- und 
kulturwissenschaftlichen Disziplinen mit der Neurobiologie (vgl. ebd).  

31 Vgl. dazu den Abschlussbericht im 2009 erschienenen Bilanzband des SFB von Holzem, Andreas: Religion und 
Kriegserfahrungen. Christentum und Judentum des Westens in der Neuzeit. Eine Bilanz der Projekte des SFB 437: 
Kriegserfahrung - Krieg und Gesellschaft in der Neuzeit. In: Schild, Georg; Schindling, Anton; Alvensleben, Alkmar 
von; Beyrau, Dietrich (Hg.): Kriegserfahrungen. Krieg und Gesellschaft in der Neuzeit: neue Horizonte der 
Forschung, Paderborn 2009, 135–178. 

32 Voller Projekttitel: „Religion und Politik in protestantischen Predigten des 16. und 17. Jahrhunderts im 
thüringisch-sächsischen Raum. Tiefenstrukturanalyse und Erschließung von gedruckten und handschriftlichen 
politischen Predigten der Forschungsbibliothek Gotha“; vgl. http://www2.uni-erfurt.de/politische-predigten/, 
zuletzt geprüft am 13.06.2012. Vgl. zu dem Projekt auch die Publikatonen Hahn, Philip: Tagungsbericht „Religion 
und Politik in protestantischen Predigten des 16. und 17. Jahrhunderts im thüringisch-sächsischen Raum". 
Frankfurt am Main, 02.03.2010-03.03.2010 H-Soz-u-Kult 2010. Online verfügbar unter 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/index.asp?id=3094&view=pdf&pn=tagungsberichte, zuletzt geprüft am 
26.04.2012 bzw. Hahn, Philip; Paasch, Kathrin; Schorn-Schütte, Luise (Hg.): Der Politik die Leviten lesen. Politik 
von der Kanzel in Thüringen und Sachsen, 1550 - 1675, Gotha 2011. 

33 Vgl. dazu auch die Konzeption des Internationalen Graduiertenkollegs „Politische Kommunikation von der 
Antike bis zur Gegenwart“ (vgl. oben, Kap. 1.1).  

http://www.uni-tuebingen.de/SFB437/F.htm
http://www2.uni-erfurt.de/politische-predigten/
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federführend mit dem Verhältnis von Religion und Politik auseinandersetzt: das an der 

Westfälischen Wilhelms-Universität Münster angesiedelte Exzellenzcluster „Religion und 

Politik in den Kulturen der Vormoderne“. 34  Unter Beteiligung verschiedenster 

Wissenschaftsdisziplinen ist dieser Forschungsverbund bestrebt, sowohl epochen- als auch 

kulturvergleichend und unter Zuhilfenahme kulturwissenschaftlicher Methoden zu einer 

präziseren Beschreibung des Verhältnisses von Religion und Politik und zu einer 

Überprüfung bzw. Modifikation der hergebrachten theoretischen Verlaufsmodelle 

beizutragen.35 Ausgehend von „möglichst weiten analytischen Begriffen von Religion und 

Politik“, die „den Raum des Politischen“ als „historisch ganz unterschiedlich abgegrenzt und 

ausgestaltet“ und v. a. als Produkt der „Verfahren, Symbolisierungen und 

Zuschreibungsprozessen der Akteure“ und „Religion“ als „sinnstiftendes Symbolsystem, das aus 

Glaubensvorstellungen, Normen und Praktiken besteht“ und durch den „Akt der 

Transzendierung der diesseitig-alltäglichen Lebenswelt des Menschen bei gleichzeitiger 

Bezugnahme auf sie“ begreifen,36 wird in diesem Forschungsverbund das Verhältnis von 

Religion und Politik synchron und diachron vergleichend nach den vier Dimensionen bzw. 

„Forschungsfeldern“ (A) Normativität, (B) Inszenierung, (C) Integrative Verfahren und (D) 

Gewalt untersucht, 37   die es zum einen erlauben, den Blick über den 

institutionellen/normativen Bereich hinaus auszuweiten und gleichwertig auf andere 

Bereiche zu lenken, und zum anderen damit ein breites Spektrum an Fragestellungen 

eröffnen.  

Gerade für den dieser Studie zugrunde liegenden Untersuchungszeitraum ist eine 

Verzahnung bzw. eine „Gemengelage von Religion und Politik“ in unterschiedlichsten 

Bereichen gesellschaftlichen Zusammenlebens charakteristisch – eine Gemengelage, die sich 

zu einem beträchtlichen Teil auch in der zeitgenössischen Lieddichtung niederschlägt. Die 

Analyse von in der Reformationszeit entstandenen Liedern ermöglicht es daher, Aussagen 

über das Verhältnis von Religion und Politik in mindestens zwei der vier Dimensionen, wie 

sie im Münsteraner Exzellenzcluster „Religion und Politik in den Kulturen der Vormoderne“ 

untersucht werden, zu tätigen und damit einen Beitrag zur Erforschung bzw. präziseren 

                                                             

34 Vgl. dazu die Webpräsenz des Exzellenzclusters: http://www.uni-muenster.de/Religion-und-Politik/, zuletzt 
geprüft am 01.06.2012. 

35 Vgl. Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der 
Vormoderne und Moderne“, S. 5. 

36 Vgl. Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der 
Vormoderne und Moderne“, S. 8f. 

37 Vgl. Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der 
Vormoderne und Moderne“, S. 9f.  

http://www.uni-muenster.de/Religion-und-Politik/
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Beschreibung der vielzitierten frühneuzeitlichen „Gemengelage von Religion und Politik“ zu 

leisten:38  

Lieder können zunächst unter dem Begriff der „Inszenierung“ 39  subsumiert bzw. 

untersucht werden. Denn gerade mit dem in der Reformationszeit weit verbreiteten 

öffentlichen Singen von Lutherliedern, das vielfach zum „gezielt eingesetzten 

Oppositionsmittel“ avancierte, 40  haben wir „symbolische Akte“ vor uns, „die um einer 

bestimmten Wirkung willen demonstrativ aufgeführt“ wurden und dabei die 

„Aufrechterhaltung und Stabilisierung“, vielfach aber vor allem die „Anfechtung und 

Veränderung politischer und religiöser Ordnung“ zum Ziel hatten.41 Das Verhältnis von 

Religion und Politik spiegelt sich also in dieser Hinsicht in der Frage nach dem 

„wechselseitigen Verhältnis zwischen sakralen und säkularen Inszenierungsformen und ihrer 

spezifischen Leistungskraft“, d. h. für die Lieder der Reformationszeit etwa in der Frage nach 

dem Verhältnis von öffentlichen Aufführungen geistlicher Lieder in kirchlichen und nicht-

kirchlichen Kontexten, deren Zielrichtung und Bedeutung.  

Nicht nur die Aufführung von Liedern, sondern auch die Lieder (d. h. Liedtexte bzw. 

Liedmedien) selbst, lassen sich in einem übertragenen Sinne – wie dies auch im 

Exzellenzcluster für Werke der bildenden Kunst, Artefakte und Texte getan wird42 – als 

Inszenierungsmedien verstehen. Auch in ihnen spiegelt sich das Verhältnis von Religion und 

Politik in der Wechselwirkung von sakralen und säkularen Formen, d. h. etwa in der 

Verwendung geistlicher Melodien, in der Verwendung geistlicher Bildmotive oder Paratexte 

oder in der Verwendung geistlichen Vokabulars für politische Lieder und vice versa.  

                                                             

38 Weitgehend unberührt bleibt die Dimension der „Normativität“ (A), die den Fragen nachgeht, „auf welche 
(transzendent-religiösen oder säkularen) Grundlagen sich der Geltungsanspruch von Normen stützt, wie weit er sich 
zum gesellschaftlichen Wandel verhält, welche Rolle die Veränderung der medialen Formen dabei spielt und in 
welchem Verhältnis religiöse und säkulare Normen zueinander stehen.“ (Vgl. Auszüge aus dem Antrag auf 
Einrichtung des Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der Vormoderne und Moderne“, S. 10).  

39 Im Exzellenzcluster wird dieser Begriff folgendermaßen definiert: „Die aus der Sphäre des Theaters entlehnte 
Metapher der Inszenierung ist ein kulturwissenschaftlicher Schlüsselbegriff, der einen Handlungsmodus 
demonstrativer Herausgehobenheit meint und eine öffentlich sichtbare, einem Plan folgende Aufführung von 
Akteuren vor Zuschauern bezeichnet (Zeremonien, Rituale, Musik, Schauspiel etc.). Inszenierungen haben 
symbolischen Charakter, insofern sie über sich selbst hinausweisen und Botschaften evozieren. Sakrale und säkulare 
Formen lassen sich dabei auffälligerweise schwer unterscheiden.“ (Vgl. Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des 
Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der Vormoderne und Moderne“, S. 30f. bzw. S. 87f.)  

40 Vgl. dazu z. B. die vielen zeitgenössischen Quellenzitate bei Mager, Inge: Lied und Reformation. Beobachtungen 
zur reformatorischen Singbewegung in norddeutschen Städten. In: Dürr, Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das 
protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, musik- und theologiegeschichtliche Probleme, 
Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 25–38, hier v. a. Zusammenfassung, S. 36; vgl. dazu auch 
Abschnitt II.  

41 Vgl. die Konzeptualisierung des Teilbereichs „Inszenierung“ in: Auszüge aus dem Antrag auf Einrichtung des 
Exzellenzclusters „Religion und Politik in den Kulturen der Vormoderne und Moderne“, S. 30f. 

42 Vgl. ebd., S. 31. 



II Das Potential der Gattung Lied als Gegenstand geschichtswissenschaftlicher Frühneuzeitforschung  105 

Die zweite Dimension des Verhältnisses von „Religion und Politik“, zu dem die Analyse von 

zur Zeit der Reformation entstandenen Liedern einen Beitrag zu leisten vermag, ist jenes der 

„Gewalt“. Denn gerade in den sehr zahlreichen Liedern der Reformationszeit, die die vielen 

zeitgenössischen, mit physischer Gewalt ausgetragenen Konflikte (v. a. in Zusammenhang mit 

der Türkengefahr, mit dem habsburg-valoisschen Machtgegensatz bzw. auch den 

reichsinternen, z.T. durch den Konfessionsgegensatz motivierten Konflikten wie dem 

Schmalkaldischen Krieg)43 zum Gegenstand haben, lässt sich aufgrund ihrer Faktur, v. a. 

aufgrund ihrer tendenziösen Art der Berichterstattung, nachvollziehen, „wie Gewalt religiös 

bewertet, gedeutet und gerechtfertigt wird“ bzw. auch „welche Rolle das Erleiden und Ausüben 

von Gewalt für die kollektive religiöse Identität spielt.“ D. h. ganz zentral wird bei der Analyse 

der Liedquellen, die reiches Material dazu bieten, auch der Blick auf die „Motivierung, 

Legitimierung und Deutung physischer Gewaltausübung“ zu richten sein, in der sich ebenfalls 

das Verhältnis von Religion und Politik widerspiegelt. 

Schließlich können Lieder ebenfalls unter dem Gesichtspunkt der „Integrativen Verfahren“ 

betrachtet werden, unter welchem man im Exzellenzcluster „Religion und Politik in den 

Kulturen der Vormoderne und Moderne“ u. a. Fragen nach der sozial integrativen und 

identitätsstiftenden Wirkung von religiösen Praktiken und Organisationsformen nachgeht.44 

Doch gerade für das geistliche Lied des 16. Jahrhunderts, vor allem für das lutherische Lied, 

ist die über territoriale Grenzen hinweg funktionierende, identitätsstiftende Funktion45 – wie 

im Forschungsüberblick zum geistlichen Lied gezeigt wurde46 – besonders von theologischer 

Seite bereits eingehend untersucht und wird darum nicht Gegenstand der vorliegenden 

Arbeit sein.  

  

                                                             

43 Vgl. dazu Abschnitt IV. 

44 Vgl. ebd., S. 47ff.  

45 Vgl. dazu z. B. Weber, Édith: Réforme, Réformation et identité musicale. In: Le lien des aumôniers. Aumônerie 
protestante aux armées 3 (1994), 15–21; Titli, Maria: Musica e identitá religiosa nella Riforma protestante. In: 
Musica/Realtà 17 (1996), 131–142; Brown, Christopher Boyd: Singing the Gospel. Lutheran hymns and the 
success of the Reformation, Cambridge, Mass. 2005 (= Harvard historical studies 148); Veit, Patrice: «Entre 
violence, résistance et affirmation identitaire. A propos du cantique de Luther «Erhalt uns Herr bei deinem Wort» 
aux XVIe et XVIIe siècles». In: Greyerz, Kaspar von; Siebenhüner, Kim; Duhamelle, Christophe; Medick, Hans; Veit, 
Patrice (Hg.): Religion und Gewalt. Konflikte, Rituale, Deutungen (1500-1800), Göttingen 2006, 265–301. 

46 Vgl. Kapitel 1, Abschnitt „Geistliches Lied“.   
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3. Reformationsgeschichte47 

Wie Stefan Ehrenpreis und Ute Lotz-Heumann zu Recht betonten, gehört „die 

Reformationsforschung in der Breite ihrer methodischen Verfahren, der Konzeptualisierung 

ihrer Thematiken und Zugriffe und der Pluralität ihrer theoretischen Interpretationsansätze zu 

den innovativen Feldern der deutschen, europäischen und nordamerikanischen 

Frühneuzeitforschung […]. Ähnliche Tendenzen lassen sich zwar auch bei anderen Themen der 

Frühneuzeitforschung finden, aber bei keinem ist die Konzentration so stringent auf einen 

Prozess- und Ereigniszusammenhang gerichtet, wie im Fall der Reformation.“48 Die Anfänge der 

Reformationsgeschichtsschreibung49 waren in klassisch historistischer Manier vor allem 

durch das Nebeneinander von politik- und theologiegeschichtlichen Fragestellungen geprägt, 

wobei Leopold v. Ranke als der erste gilt, der in seinem monumentalen sechsbändigen Werk 

„Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation“50 die Verzahnung von theologischen und 

politischen Entwicklungen als Signum des Zeitraumes 1517-1555 hervorhob und ihm 

deshalb Epochencharakter zubilligte.51  Er trat damit eine langwierige und bis heute 

anhaltende52 Diskussion um die Epochenqualität der Reformation los, die eng verwoben ist 

mit der Frage nach der Möglichkeit der Datierung des Beginns neuzeitlicher Geschichte auf 

                                                             

47 Wichtige neuere Überblicksdarstellungen zur deutschen Reformationsgeschichte sind (in chronologischer 
Reihenfolge): Moeller, Bernd: Deutschland im Zeitalter der Reformation, Göttingen 1999 (= Kleine Vandenhoeck-
Reihe 1432); Lutz, Heinrich; Kohler, Alfred: Reformation und Gegenreformation, 5. Auflage, München 2002 
(= Oldenbourg Grundriss der Geschichte 10); Burkhardt, Johannes: Das Reformationsjahrhundert. Deutsche 
Geschichte zwischen Medienrevolution und Institutionenbildung 1517-1617, Stuttgart 2002; Scribner, Robert W.; 
Dixon, C. Scott: The German Reformation, 2. ed., Basingstoke 2003 (= Studies in European History); Mörke, Olaf: 
Die Reformation. Voraussetzungen und Durchsetzung, München 2005 (= Enzyklopädie deutscher Geschichte 74); 
Schnabel-Schüle, Helga: Die Reformation 1495-1555. Politik mit Theologie und Religion, Stuttgart 2006 
(= Reclams Universal-Bibliothek 17048); Schorn-Schütte, Luise: Die Reformation. Vorgeschichte - Verlauf - 
Wirkung, 4., aktualisierte Auflage, München 2006 (= Beck'sche Reihe 2054); Brady, Thomas A.: German histories 
in the age of Reformations, 1400-1650, Cambridge 2009;  Kaufmann, Thomas: Geschichte der Reformation, 1. 
Auflage, Frankfurt am Main 2009; Leppin, Volker: Das Zeitalter der Reformation. Eine Welt im Umbruch, 1. 
Auflage, Stuttgart 2009; Zur Reformationsgeschichte in europäischer Perspektive vgl. Rublack, Ulinka: Die 
Reformation in Europa, 2. Auflage, Frankfurt am Main 2006 (= Fischer Europäische Geschichte 60129); 
MacCulloch, Diarmaid: Die Reformation. 1490-1700, 1. Auflage, München 2008; Sandl, Marcus: Medialität und 
Ereignis. Eine Zeitgeschichte der Reformation, Zürich 2011; Leppin, Volker: Die Reformation, Darmstadt 2013. 

48 Vgl. Ehrenpreis, Stefan; Lotz-Heumann, Ute: Reformation und konfessionelles Zeitalter, 2., durchgesehene 
Auflage, Darmstadt 2008 (= Kontroversen um die Geschichte), S. 118f.  

49 Überblicke zur Forschungssituation finden sich etwa in Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, passim; 
Mörke, Reformation, S. 68-139 (Kap. „Grundprobleme und Tendenzen der Forschung“), etwas knapper in Schorn-
Schütte, Reformation, S. 91-107 (Kap. „Aspekte und Wirkungen“) sowie im Jubiläumsband Schorn-Schütte, Luise 
(Hg.): 125 Jahre Verein für Reformationsgeschichte Verein für Reformationsgeschichte, 1. Auflage, Gütersloh 2008 
(= Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte 200). 

50 Ranke, Leopold von: Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, 6 Bände, Leipzig 1839-47. 

51 Vgl. dazu z. B. Mörke, Reformation, S. 70f; vgl. auch Schorn-Schütte, Reformation, S. 91.  

52 Vgl. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 11. 
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die Jahre um 1500 53  und sich bis heute „leitmotivisch“ durch alle Bereiche der 

Reformationsgeschichtsschreibung zieht.54  

Insgesamt entwickelten sich in den Anfängen der wissenschaftlichen Auseinandersetzung 

um die Reformationsgeschichte drei unterschiedliche Interpretationsansätze – nämlich 1.) 

eine katholische, traditionell polemischer orientierte Richtung, 2.) eine protestantisch-

bürgerliche, politisch stark an die deutsche Nationalbewegung angelehnte Richtung, als deren 

prominentester Exponent, obwohl selbst wenig konfessionell-polemisch, Ranke selbst zu 

gelten hat, und schließlich 3.) eine ideologiekritisch-säkulare Richtung, die zwar im Laufe der 

Zeit – besonders rund um Kulturkampf und Weimarer Republik – gewissen Änderungen 

unterworfen waren, jedoch insgesamt prägend für die Reformationsgeschichtsschreibung des 

19. und beginnenden 20. Jahrhunderts bleiben sollten.55 Auch in der Zeit nach dem Zweiten 

Weltkrieg blieben politik- und theologiegeschichtliche Zugangsweisen sowie das 

charakteristische Neben- und Miteinander von Allgemein- und Kirchengeschichte56 in der 

Reformationsgeschichtsschreibung weiterhin von Relevanz. 

In den 1960er und 1970er Jahren vollzog sich schließlich – bedingt durch die 

Neuorientierung der Allgemeinhistorie hin zu einer von sozialwissenschaftlichen Methoden 

beeinflussten Gesellschaftsgeschichte – der erste große, forschungsleitende 

Perspektivenwechsel innerhalb der Reformationshistoriographie.57 Für die westdeutsche und 

angloamerikanische Reformationsgeschichtsschreibung eröffnete der Kirchenhistoriker 

Bernd Moeller mit seiner 1962 erschienenen Arbeit „Reichsstadt und Reformation“58 die 

Diskussion um die gesellschaftlichen Voraussetzungen und Wirkungen reformatorischen 

Geschehens und lenkte das Interesse der Forschung damit für die nächsten Jahrzehnte – die 

traditionelle Orientierung auf die Rolle der Landesfürsten als politischen Trägern der 

Reformation korrigierend59 – ganz eindeutig auf das Thema „Stadt und Reformation“ – eine 

Entwicklung, die den britischen Reformationshistoriker Arthur G. Dickens zu der sehr 

                                                             

53 Vgl. dazu Haug-Moritz, Gabriele: Thema 1: Reformation im Kontext. Aus: Reformation, in: www.historicum.net. 
Online verfügbar unter http://www.historicum.net/de/themen/reformation/reformation-im-kontext/, zuletzt 
geprüft am 06.08.2012.  

54 Vgl. Mörke, Reformation, S. 67. Die Frage nach dem Epochencharakter der Reformation ist für vorliegende 
Untersuchung, der ebenfalls die klassische, von Ranke stammende zeitliche Eingrenzung 1517-1555 zugrunde 
liegt, zentral und wird darum in Kapitel 2.2. („Zeitliche Eingrenzung: 1517-1555 als „Ereigniszusammenhang“) 
ausführlicher diskutiert.  

55 Vgl. dazu Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 1-9, bes. S. 3.  

56 Vgl. dazu Mörke, Reformation, S. 137f.  

57 Vgl. dazu Mörke, Reformation, S. 135 bzw. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 10.  

58  Moeller, Bernd: Reichsstadt und Reformation, Gütersloh 1962 (= Schriften des Vereins für 
Reformationsgeschichte 180). 

59 Vgl. Mörke, Reformation, S. 95. 
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prägnant formulierten Einschätzung „The German Reformation was an urban event“60 

veranlasste. Dass die Beschreibung der Reformation als ausschließlich städtisches Phänomen 

jedoch zu kurz greift, bedenkt man die Tatsache, dass im betrachteten Zeitraum nur etwa 

10 % der Gesamtbevölkerung in Städten lebten,61 brachte diesem Zugang viel Kritik, u. a. von 

Peter Blickle, Thomas A. Brady und Robert W. Scribner, ein62 und mündete schlussendlich in 

den 1970er und 1980er Jahren auch in der westdeutschen Historiographie zu einer stärkeren 

Berücksichtigung der ländlichen Gesellschaft. Hierbei gerieten v. a. die beiden 

Themenkomplexe des Bauernkriegs und der radikalen Reformation in das Blickfeld der 

Forschung, wobei die von Peter Blickle eingeführten Interpretationskategorien 

„Gemeindereformation“ und „Kommunalismus“,63 die die Rolle sowohl der ländlichen als 

auch der städtischen Gemeinden im reformatorischen Prozess gleichermaßen zu betrachten 

suchen, forschungsleitend wurden.64 

Die etwa zeitgleich einsetzende Auseinandersetzung der marxistischen 

Reformationshistoriographie der DDR mit den gesellschaftlichen Voraussetzungen und 

Wirkungen der Reformation rückte, u. a. durch umfangreiche Forschungen zum 

                                                             

60 Vgl. Dickens, Arthur G.: The German nation and Martin Luther, London 1976, S. 182; vgl. dazu auch 
Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 12 sowie Mörke, Reformation, S. 94.  

61 Franz Mathis etwa beziffert den Urbanisierungsgrad im 16. Jahrhundert mit 8,2% (um 1500)-8,5% (um 1600; 
vgl. Mathis, Franz; Gall, Lothar: Die deutsche Wirtschaft im 16. Jahrhundert, München 1992 (= Enzyklopädie 
deutscher Geschichte 11), S. 7). Ulrich Rosseaux verweist auf die erheblichen regionalen Unterschiede beim 
Verstädterungsgrad (vgl. Rosseaux, Ulrich: Städte in der Frühen Neuzeit, Darmstadt 2006, S. 6) sowie auf die 
Dominanz der Klein- und Mittelstädte: Nach Rosseaux gab es um 1500 im deutschen Sprachraum etwa 3500 
Städte wovon der weitaus größte Teil (etwa 3000) weniger als 1000 Einwohner aufzuweisen hatten und damit 
zur Gruppe der „Kleinstädte“ zu zählen sind; einige hundert Städte weisen Größen von 1000-2000, zweihundert 
weitere Städte Größen von 2000-1000 Einwohnern auf und nur 26 der insgesamt 3500 Städte hatten über 10 
0000 Einwohner und sind daher zur Gruppe der „Großstädte“ zu zählen (vgl. Rosseuax, Städte, S. 5). Je nach 
Berücksichtigung der kleinen und mittleren Städte differieren die Angaben zum Urbanisierungsgrad: Unter 
Berücksichtigung der kleinen und mittleren Städte lebten laut Ulrich Rosseaux während der Frühen Neuzeit etwa 
25% der Einwohner des HRRDN in Städten; jedoch lebten nur drei Prozent der Bevölkerung um 1500 in den 26 
Großstädten mit mehr als 10 000 Einwohnern  (vgl. Rosseaux, Städte, S. 6).  

62 Vgl. zur Kritik Blickles an der Konzentration auf die städtische Gesellschaft Mörke, Reformation, S. 100; zur 
Kritik Bradys am Konzept Moellers, die zu einer regelrechten in den 1980er Jahren geführten 
Forschungskontroverse zwischen Moeller und Brady geführt hatte vgl. Mörke, Reformation, S. 95 bzw. S. 97 sowie 
zur Kritik Scribners: Scribner, Robert W.; Dixon, C. Scott: The German Reformation, 2. ed., Basingstoke 2003 
(Studies in European history), sowie Haug-Moritz, Gabriele: Thema 5: Reformation sozialgeschichtlich. Aus: 
Reformation, in: www.historicum.net 2006. Online verfügbar unter 
http://www.historicum.net/de/themen/reformation/reformation-sozialgeschichtlich/, zuletzt geprüft am 
06.08.2012 bzw. zur Kritik Blickles an der Konzentration auf die städtische Gesellschaft Mörke, Reformation, S. 
100.  

63 Vgl. Blickle, Peter: Kommunalismus. Skizzen einer gesellschaftlichen Organisationsform, 2 Bände, München 
2000. 

64 Vgl. zu Blickles Ansatz Mörke, Reformation, S. 100. Die Stärke von Blickles Interpretationskategorien 
„Gemeindereformation“ bzw. „Kommunalismus“ liegt laut Mörke in deren integrativer Kraft, die es erlaubt, die 
zuvor weitgehend existierende Isolation der beiden Sphären von städtischer und/oder ländlicher Gesellschaft in 
der Reformationsgeschichtsschreibung zu überwinden (vgl. Mörke, Reformation, S. 104). Auch Blickles 
Interpretationsansätze wurden in der Forschung viel diskutiert und kritisiert, so etwa in Hinblick auf die Frage 
nach deren Übertragbarkeit auf die Städte oder auf die als idealistisch angesehene Interpretation der bäuerlichen 
Gesellschaft im Kommunalismus-Konzept. Vgl. dazu Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 13 bzw. Mörke, 
Reformation, S. 101.  
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Bauernkrieg, 65  von Beginn an die ländliche Gesellschaft stärker in den Blick und 

konzentrierte sich v. a. auf den „Versuch der Positionierung von Reformation und Bauernkrieg 

an zentraler Stelle eines revolutionären Prozesses am Übergang von der feudalen zur 

bürgerlichen Gesellschaft.“66 Diese – auf das 1850 publizierte Werk „Der deutsche Bauernkrieg“ 

von Friedrich Engels zurückgehende67 und mittlerweile ihrer Bedeutung vollends verlustig 

gegangene – Interpretation der Reformation als „frühbürgerliche Revolution“, blieb zur Zeit 

der deutschen Teilung zwischen ost- und westdeutscher Historiographie, die in einem 

ständigen, kritischen Dialog miteinander standen,68 eine zutiefst umstrittene Frage.69 

Als Beispiel für kirchlich und staatlich nicht gebundene Religiosität sich den älteren 

politik- und institutionengeschichtlichen Kategorien entziehend und damit prädestiniert für 

stärker sozialgeschichtlich orientierte Forschungsansätze,70 ließ man sowohl von Seiten der 

west- als auch der ostdeutschen und der angloamerikanischen Reformationshistoriographie 

der sog. „radikalen Reformation“ und hier wiederum als deren bedeutendster Strömung dem 

Täufertum besondere Aufmerksamkeit angedeihen. Im Mittelpunkt der Debatte steht dabei 

vorwiegend das Münsteraner Täuferreich (1534/35), aber auch die unterschiedlichen 

programmatischen Positionen des Täufertums sowie die Untersuchung individueller 

Frömmigkeit und die Verklammerung von städtischer und ländlich-bäuerlicher 

Reformationsrezeption.71 

Ferner rückten durch die Anwendung sozial- und gesellschaftsgeschichtlicher Methoden 

und Zugangsweisen innerhalb der Reformationsgeschichtsschreibung – wenngleich viel 

weniger prominent als die bereits besprochenen Fragestellungen – sowohl der Adel (wobei 

hier wiederum dem fürstlichen Adel – Stichwort: ‚Fürstenreformation‘72 – weit mehr 

                                                             

65 Zur Bauernkriegsforschung vgl. etwa Mörke, Reformation, S. 88-93.  

66 Vgl. Mörke, Reformation, S. 89.  

67 Vgl. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 12.  

68 Vgl. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 11.  

69 Vgl. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 12.  

70 Vgl. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 13. 

71 Vgl. zur Forschung zu radikaler Reformation und Täufertum auch Mörke, Reformation, S. 104-105.  

72 Die stärkere Beachtung der fürstlichen Rolle bei der Verbreitung und Durchsetzung der Reformation liegt 
einerseits in der Forschungstradition begründet, erklärt sich jedoch andererseits auch aus deren Bedeutung für 
den politischen Prozess der Territorialisierung des Reiches und der Ausformung des ständisch-monarchischen 
Dualismus; der Begriff der ‚Fürstenreformation‘ selbst geht zurück auf Schmidt, Georg: Geschichte des alten 
Reiches. Staat und Nation in der Frühen Neuzeit 1495-1806, München 1999; vgl. dazu auch Mörke, S. 107-113, 
hier v. a. S. 109.  
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Aufmerksamkeit zuteilwurde, als dem Niederadel73), als auch bildungsgeschichtliche74 sowie 

geschlechtergeschichtliche75 Fragestellungen in den Blick der Forschung.  

Schließlich vollzog sich seit dem Beginn der 1980er Jahre durch das gesteigerte Interesse 

an kulturwissenschaftlichen und historisch-anthropologischen Interpretationsansätzen der 

zweite große, forschungsleitende Perspektivenwechsel innerhalb der 

Reformationshistoriographie, 76  der nicht nur für die geschlechtergeschichtlichen 

Fragestellungen neue Impulse brachte,77 sondern vor allem durch die Einführung des 

mittlerweile zum geschichtswissenschaftlichen Paradigma avancierten Begriffs der 

„Kommunikation“ der Reformationsgeschichtsschreibung ein neues, breites, stärker 

interdisziplinär ausgerichtetes Forschungsfeld eröffnete. Der Schwerpunkt der Erforschung 

der „Reformation in kommunikationsgeschichtlicher Perspektive“, zu der auch vorliegende 

Studien einen Beitrag zu leisten bestrebt ist, lag zunächst auf der Untersuchung der 

Bedeutung der seit der Mitte des 15. Jahrhunderts durch die Einführung des Buchdrucks mit 

beweglichen Lettern neu entstandenen Druckmedien für den Gang der 

Reformationsgeschichte.78 Sie erlaubten es nicht nur, räumliche wie zeitliche Distanz zu 

überwinden, sondern waren auch hauptverantwortlich für eine quantitative wie qualitative 

Veränderung öffentlichen Kommunizierens, für welche der Historiker Rainer Wohlfeil den 

Begriff der „reformatorischen Öffentlichkeit“ prägte.79 Man interessierte sich in diesem 

Zusammenhang sowohl für die Ebene der quantitativen Indikatoren für die Bedeutung der 

Druckproduktion im Reformationsprozess80 als auch für die Ebene der in diesen Prozess 

wirksam werdenden Inhalte und Vermittlungstechniken,81 wobei besonders Bernd Moeller82 

                                                             

73 Auf dieses Defizit machte v. a. Volker Press 1979 aufmerksam und schlug ein Dreiphasemodell zur Beschreibung 
von konfessioneller Option bei Reichsritterschaft und Territorialadel sowie fürstlicher und kaiserlicher Politik vor. 
Vgl. Press, Volker: Adel, Reich und Reformation. In: Wolfgang J. Mommsen (Hg.): Stadtbürgertum und Adel in der 
Reformation. Studien zur Sozialgeschichte der Reformation in England und Deutschland = The urban classes, the 
nobility and the Reformation, Stuttgart 1979, 330–383, bes. S. 330; vgl. dazu auch  Mörke, Reformation, S. 106. 

74 Richtungsweisend für den bildungsgeschichtlichen Zugang ist die Studie von Strauss, Gerald: Luther's house of 
learning. Introduction of the young in the German reformation, Baltimore 1978; vgl. dazu auch Ehrenpreis/Lotz-
Heumann, Reformation, S. 13.  

75 Vgl. Ehrenpris/Lotz-Heumann, Reformation, S. 15.  

76 Vgl. Mörke, Reformation, S. 135. 

77 Vgl. dazu v. a. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 15.  

78 Vgl. Mörke, Reformation, S. 130ff. 

79 Vgl. dazu Haug-Moritz, Gabriele: Thema 6: Reformation – kommunikationsgeschichtlich. Aus: Reformation, in: 
www.historicum.net 2006. Online verfügbar unter 
http://www.historicum.net/de/themen/reformation/reformation-kommunikationsgeschichtlich/, zuletzt geprüft 
am 06.08.2012. 

80 Vgl. v. a. die Forschungen von Hans Joachim Köhler. 

81 Vgl. dazu Mörke, Reformation, S. 131.  

82  Vgl. Moeller, Bernd: Stadt und Buch. Bemerkungen zur Struktur der reformatorischen Bewegung in 
Deutschland. In: Wolfgang J. Mommsen (Hg.): Stadtbürgertum und Adel in der Reformation. Studien zur 
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und Hans Joachim Köhler83 wichtige Beiträge zur Forschungsdiskussion leisteten. Diese 

Forschungen zur Bedeutung der Druckmedien im Reformationsprozess – wobei die einzelnen 

Studien v. a. dadurch gekennzeichnet sind, dass sie sich auf je ein Einzelmedium, etwa Buch 

oder Flugschrift, konzentrierten84 – sind inzwischen so weit gediehen, dass bereits Versuche 

unternommen wurden, die unterschiedlichen Einzelergebnisse zusammenzuschauen und die 

Reformation in ihrer Gesamtheit als Medienereignis zu beschreiben85 bzw. – wie dies der 

Augsburger Historiker Johannes Burkhardt unter der Prämisse, dass „die auf das neue und 

schnell perfektionierte Druckmedium gestützte zunehmende Verschriftlichung der Welt […] alle 

anderen Akzente mit[bestimmt]“ habe, 86  in seinem 2002 veröffentlichten Buch „Das 

Reformationsjahrhundert. Deutsche Geschichte zwischen Medienrevolution und 

Institutionenbildung 1517-1617“ tat – die Geschichte der Reformation bzw. des 16. 

Jahrhunderts insgesamt aus mediengeschichtlicher Perspektive zu beschreiben.87 In diesem 

Zusammenhang ist auch die im Jahre 2011 publizierte Konstanzer Habilitationsschrift 

Marcus Sandls88 zu nennen, der die Reformationsgeschichte um die Begriffe „Medialität und 

Ereignis“ zentriert und den Erfolg der Reformation ebenfalls als Resultat „ihrer engen Allianz 

mit den zeitgenössischen Druckmedien“ sieht,89 wobei er aber – unter Anwendung eines sehr 

breiten Medienbegriffs – der „Medialität“ des reformatorischen Kommunikationsprozesses, 

verstanden als Materialisierung im lutherischen Schriftprinzip, als Movens der 

Reformationsgeschichte entscheidende Bedeutung beimisst.  

                                                                                                                                                                                         

Sozialgeschichte der Reformation in England und Deutschland = The urban classes, the nobility and the 
Reformation, Stuttgart 1979, 25–39 und Moeller, Bernd: Flugschriften der Reformationszeit. In: TRE 11 (1983), 
240–246. Zur Bedeutung Bernd Moellers in diesem Zusammenhang vgl. auch Ehrenpreis/Lotz-Heumann, 
Reformation, S. 90f.  

83 Vgl. Köhler, Hans-Joachim: Die Flugschriften. Versuch der Präzisierung eines geläufigen Begriffs. In: Rabe, Horst; 
Molitor, Hansgeorg; Rublack, Hans-Christoph (Hg.): Festgabe für Ernst Walter Zeeden, Münster 1976, 36–61; 
Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum Tübinger 
Symposion 1980, Stuttgart 1981 sowie die Editionen Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften des frühen 16. 
Jahrhunderts (1501-1530). Mikrofiche-Edition, Zug 1978-1987 und Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften des 
späteren 16. Jahrhunderts (1531-1600). Mikrofiche-Edition, Leiden 1990-2012.  

84 Vgl. Haug-Moritz, Gabriele: Das Reich als medialer Kommunikationsraum. Skizze eines Forschungsprojektes. In: 
Frühneuzeit-Info 17 (2006), 58–69, hier S. 61. 

85 Vgl. dazu etwa die Aufsätze von Hamm, Berndt: Die Reformation als Medienereignis. In: Jahrbuch für Biblische 
Theologie 11 (1996), 138–166 sowie jüngst Nieden, Marcel: Die Wittenberger Reformation als Medienereignis. In: 
EGO - Europäische Geschichte online, hg. vom Institut für Europäische Geschichte Mainz 2012. Online verfügbar 
unter http://www.ieg-ego.eu/de/threads/europaeische-medien/europaeische-medienereignisse/marcel-nieden-
die-wittenberger-reformation-als-medienereignis#Medienrezeption, zuletzt geprüft am 08.08.2012. 

86 Vgl. Burkhardt, Johannes: Das Reformationsjahrhundert. Deutsche Geschichte zwischen Medienrevolution und 
Institutionenbildung 1517-1617, Stuttgart 2002, S. 14. 

87 Vgl. Burkhardt, Reformationsjahrhundert.  

88 Vgl. Sandl, Marcus: Medialität und Ereignis. Eine Zeitgeschichte der Reformation, Zürich 2011. 

89 Vgl. ebd., Klappentext.  
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Es war schließlich der amerikanische Historiker Robert W. Scribner, der Kritik an der 

lange Zeit auf die Druckmedien verengten Sicht der Forschung übte und durch sein Plädoyer 

für ein erweitertes Verständnis des Kommunikativen90 neue Impulse für die Erforschung von 

„Reformation in kommunikationsgeschichtlicher Perspektive“ gab, wodurch sowohl Formen 

mündlicher (Predigt, Gesang) und visueller Kommunikation (v. a. Illustrationen in Flugblätter 

und Flugschriften, Münzen etc.) als auch performative Spielarten („Aktion als 

Kommunikation“, z. B. Bildersturm, Formen ritueller Gewalt etc.) stärker in den Blick der 

Forschung geraten sollten. 91  Er war es auch, der nachdrücklich auf die Bedeutung 

mündlichen Kommunizierens, nicht zuletzt als Multiplikator gedruckten Ideenguts, 92 

aufmerksam machte und darum eine „Auffassung von Schriftkultur und mündlicher Kultur als 

„zwei verschiedene Medien einer einzigen Kultur“, vertrat, in dem sich die Aneignung der 

Reformation durch den Gemeinen Mann als komplexer Prozess der Fortwirkung und Umdeutung 

von Elementen der popular culture im Dialog mit den theologischen Grundannahmen der 

Reformatoren vollzog“.93 Dennoch machte er in seiner richtungsweisenden Studie „For the 

sake of simple folk. Popular propaganda in the German Reformation“94 ausschließlich die 

Bedeutung von Bildlichkeit im reformatorischen, druckgestützten Kommunikationsprozess 

zum Gegenstand der Betrachtung und trug dazu bei, die Vorreiterrolle von 

schriftlicher/typographischer und nunmehr auch bildlicher/visueller Kommunikation bei 

gleichzeitiger Vernachlässigung von dessen mündlicher und auditiver Dimension 

fortzuschreiben. Erst der britische Historiker Andrew Pettegree, der sich ebenfalls vorrangig 

mit dem druckgestützten reformatorischen Kommunikationsprozess auseinandergesetzt 

hat,95 legte schließlich mit seinem bislang singulären Werk „Reformation and the culture of 

                                                             

90 Vgl. Haug-Moritz, Das Reich als medialer Kommunikationsraum, S. 61. 

91 Erstmals wurden diese Forderungen explizit formuliert in Scribner, Robert W.: Flugblatt und Analphabetentum. 
Wie kam der gemeine Mann zu reformatorischen Ideen? In: Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften als 
Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum Tübinger Symposion 1980, Stuttgart 1981, 65–76, v. a. S. 65f. 
Diese Entwicklung führte auch zu umfangreichen Forschungen zu den reformatorischen Bilderstürmen, vgl. dazu 
Mörke, Reformation, S. 125f. bzw. Ehrenpreis/Lotz-Heumann, Reformation, S. 82-89. 

92 Zum Ineinandergreifen von schriftlicher (gedruckter) und mündlicher Kommunikation vgl. z. B. Scribner, 
Flugblatt und Analphabetentum, S. 67-69. 

93 Brady, Thomas A.: Robert W. Scribner, ein Historiker der deutschen Reformation. In: Scribner, Robert W.: 
Religion und Kultur in Deutschland. 1400-1800, hg. von Lyndal Roper, Göttingen 2002, 21–40, hier S. 34; vgl. auch 
Mörke, Reformation, S. 135.  

94 Scribner, Robert W.: For the sake of simple folk. Popular Propaganda for the German Reformation, 2. Auflage, 
Oxford 1994 (= Clarendon paperbacks). 

95 Vgl. Pettegree, Andrew: Books, pamphlets and polemic. In: Pettegree, Andrew (Hg.): The Reformation world, 
London, New York 2002, 109–126; Pettegree, Andrew; Hall, Matthew: The Reformation and the Book: A 
Reconsideration. In: The Historical Journal 47 (2004), 785–808; Pettegree, Andrew; Hall, Matthew: Buchdruck und 
Reformation - eine Neubetrachtung. In: Bünz, Enno (Hg.): Bücher, Drucker, Bibliotheken in Mitteldeutschland. 
Neue Forschungen zur Kommunikations- und Mediengeschichte um 1500, Leipzig 2006 (= Schriften zur 
sächsischen Geschichte und Volkskunde 15); Pettegree, Andrew: The book in the Renaissance, New Haven, Conn 
2010. 
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persuasion“96 eine Studie vor, die – Predigt, Lied, Schauspiel, Bild und Druckmedien 

gleichermaßen in den Blick nehmend – den von Scribner formulierten Anspruch einer 

integrativen Betrachtung von schriftlichen, mündlichen, visuellen und performativen 

Spielarten von Kommunikation erstmals ansatzweise einlöste und damit eindrucksvoll und 

auf einer unterschiedlichste Gattungen in den Blick nehmenden Quellenbasis 

veranschaulichte, „that the potency of print can only be understood as working in harmony with 

more traditional modes of communication“.97  Gerade bezüglich dieser Frage nach der 

wechselseitigen Verschränktheit von mündlicher und schriftlicher Kommunikation im 

reformatorischen Kommunikationsprozess bestehen jedoch noch immer erhebliche 

Forschungsdefizite. Es werden noch zahlreiche Einzelstudien vonnöten sein, um tatsächlich 

zu einem klareren Bild vom Zusammenwirken der unterschiedlichen 

Kommunikationsformen zu gelangen. Vorliegende Studie versteht sich – indem sie mit dem 

Lied eine Gattung ins Zentrum der Betrachtung rückt, die – gemeinsam mit der Gattung 

Predigt – wie keine andere an der Schnittstelle von mündlicher und schriftlicher 

Kommunikation angesiedelt ist98 – als ein Beitrag dazu.  

 

4. Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts 

Im Zeichen der sich am Ende des 20. Jahrhundert vollziehenden Neukonfigurierung der 

Medienlandschaft hat die wissenschaftliche Beschäftigung mit medialen Umbruchsituationen 

– auch mit in der Geschichte weiter zurückliegenden – Konjunktur. Sieht man sich 

gegenwärtig in einem Zeitalter des Übergangs von typographischen und elektronischen 

Medien oder – in der Diktion Marshall McLuhans, der in seinem 1962 erschienenen 

Standardwerk erstmals diese neue mediale Umbruchsituation benannte und zur Diskussion 

stellte, von der „Gutenberg-Galaxis“ zur „Netzwerkgesellschaft“99, so vollzog sich die letzte 

einschneidende mediengeschichtliche Veränderung, die den Hintergrund für die vorliegende 

Studie bildet, nämlich das Hinzutreten von typographischen Medien zu den bereits früher 

bestehenden oralen und skriptographischen Medien, das durch Gutenbergs Erfindung des 

Buchdrucks mit beweglichen Lettern eingeläutet wurde, im endenden 15. bzw. beginnenden 

16. Jahrhundert. So ist es wenig verwunderlich, dass – nach ersten, in der Hauptsache 

                                                             

96 Pettegree, Andrew: Reformation and the culture of persuasion, Cambridge 2005. 

97 Vgl. Pettegree, Reformation, S. v.  

98 Vgl. dazu v. a. die Ausführungen in Abschnitt II, Kapitel 1. 

99 Vgl. McLuhan, Marshall: The Gutenberg galaxy. The making of typographic man, Toronto 1962.  
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bibliographischen Bemühungen um die Erforschung der Frühgeschichte des Buchdrucks100 – 

erst seit den Anfängen der Verbreitung elektronischer Medien in den 1960er und 1970er 

Jahren auch verstärkt Fragen nach den kulturellen Voraussetzungen und Folgen des 

Medienwandels im Allgemeinen, des Überganges vom „script memory“ zum „print memory“ 

(Horst Wenzel) 101  im Besonderen, in den Blick der Forschung traten und damit 

nennenswerte, die Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts betreffende wissenschaftliche 

Arbeiten entstanden.  

An allererster Stelle ist hier die erstmals 1958 publizierte Pionierarbeit der französischen 

Historiker Lucien LeFebvre und Henri-Jean Martin mit dem Titel „L’apparition du livre“102 zu 

nennen, die – neben zahlreichen Ergebnissen zu technischen Voraussetzungen und 

ökonomischen Aspekten – auch erstmals in größerem Zuschnitt gesellschaftliche bzw. 

kulturelle Voraussetzungen und Folgen der ‚Erfindung‘ des Buchdrucks, v. a. die 

Manuskriptkultur, aber auch Wissenschaft/Humanismus, die Reformation und die 

Sprachenlandschaft betreffend, thematisierte. Ebenfalls als eine Pionierarbeit auf diesem 

Gebiet – weniger jedoch hinsichtlich etwaiger auf einer breiten Quellenbasis erarbeiteten 

Ergebnisse als vielmehr hinsichtlich der Vielzahl der darin enthaltenen, oftmals provokanten, 

jedoch sowohl die anglo-amerikanische als auch die deutschsprachige Forschung damit bis 

heute auch beflügelnden 103  Thesen – ist Herbert Marshall McLuhans erstmals 1962 

publiziertes Werk „The Gutenberg Galaxy“ zu bezeichnen.104 Es ist unter anderem nicht nur 

das Verdienst McLuhans, in diesem Werk eine bis heute diskutierte und beachtete Einteilung 

der Mediengeschichte in vier Epochen (Oralität, Literalität, Gutenberg-Galaxis, 

                                                             

100 Vgl. (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) z. B. Die fliegenden Blätter des sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhunderts in sogenannten Einblattdrucken. Mit Kupferstichen und Holzschnitten; zunächst aus dem Gebiete 
der politischen und religiösen Caricatur. Aus den Schätzen der Ulmer Stadtbibliothek wort- und bildgetreu hrsg. 
von Johann Scheible, Stuttgart 1850, Nachdruck Hildesheim 1972. (= Volkskundliche Quellen. Neudrucke 
europäischer Texte und Untersuchungen 1); Weller, Emil: Annalen der Poetischen National-Literatur der 
Deutschen im XVI. und XVII. Jahrhundert, 2 Bände, Freiburg im Breisgau 1862–1864; Weller, Emil: Repertorium 
typographicum. Die deutsche Literatur im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts. Im Anschluß an Hains Repertorium 
und Panzers deutsche Annalen, Nördlingen 1864 (= Georg Wolfgang Panzers Annalen der älteren deutschen 
Literatur M.D. – M.D. XXVI., Dritter Teil); Maltzahn, Wendelin von: Deutscher Bücherschatz des 16., 17. und 18. bis 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts. Mit einem Register von Georg Völcker, Jena, Frankfurt 1875-1882, Nachdruck 
Hildesheim 1966; Harrwitz, Max: Über Flugblätter. In: Der Sammler 8 (1886/87), Sp. 48 – 49 und 163 – 164; Huch, 
Ricarda: Die Wicksche Sammlung von Flugblaettern und Zeitungsnachrichten aus dem 16. Jahrhundert in der 
Stadtbibliothek Zuerich. Neujahrsblatt Stadtbibliothek, Zürich 1895; Schottenloher, Karl: Bibliographie zur 
deutschen Geschichte im Zeitalter der Glaubensspaltung 1517-1585, 7 Bände, Leipzig u. a. 1933–1966 etc.  

101 Vgl. Wenzel, Mediengeschichte, S. 19ff.  

102 LeFebvre, Lucien; Martin, Henri-Jean: L'apparition du livre, Paris 1958; englische Ausgabe: The Coming of the 
Book, London 1976.  

103 Vgl. etwa für den hier betrachteten Zeitraum Giesecke, Buchdruck.  

104 McLuhan, Marshall: The Gutenberg galaxy. The making of typographic man, Toronto 1962; dt. Ausgabe: 
McLuhan, Marshall: Die Gutenberg-Galaxis. Das Ende des Buchzeitalters, Bonn u. a. 1995. 
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Netzwerkgesellschaft) geschaffen, 105 sondern auch mit Stichworten wie „Mathematisierung“, 

„Rationalisierung“, „Aufspaltung“ oder „Vereinzelung“ weitreichende kulturelle Folgen bzw. 

Effekte der Druckkunst benannt bzw. zur Diskussion gestellt zu haben.106 Und schließlich ist 

unter den „Klassikern“ der Mediengeschichte des 15./16. Jahrhunderts Elizabeth L. 

Eisensteins an die beiden oben genannten in vielerlei Hinsicht anknüpfendes Werk „The 

printing press as an agent of change“ (1979)107 zu nennen, in dem die Autorin in ähnlicher 

Weise den Anfängen bzw. den Grundzügen der Druckkultur in Hinblick auf Veränderungen in 

Produktion und Rezeption, Standardisierung und Rationalisierung nachging, daneben aber 

ebenfalls in großem Umfang Wechselwirkungen des Buchdrucks mit anderen Entwicklungen, 

wie etwa der Renaissance, dem Aufschwung der modernen Wissenschaft oder der 

Reformation untersuchte.  

Das bedeutendste Werk neueren Datums zur Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts, das 

in vielfältiger Weise an die eben vorgestellten Klassiker, v. a. Marshall McLuhan anknüpft,  ist 

wohl die 1991 erschienene Arbeit des Sprach- und Kommunikationswissenschaftlers Michael 

Giesecke über den „Buchdruck in der frühen Neuzeit“,108 die eine „historische Fallstudie über 

die Durchsetzung neuer Informations- und Kommunikationstechnologien“ darstellt. Für seinen 

Untersuchungszeitraum, der von der prä-gutenbergischen Zeit bis zum Ende des 16. 

Jahrhunderts reicht, geht der Autor darin u. a. dem Einfluss der Reformation auf die 

Akzeptanz und Verbreitung des Buchdrucks, der Bedeutung des Buchdrucks für die 

politische, gesellschaftliche und soziale Kommunikation bzw. die Entstehung einer 

„öffentlichen Meinung“ aber auch den Folgen des Buchdrucks für die Prämierung bestimmter 

menschlicher Sinne nach.  Ebenso intensiv mit der Zeit des Medienwandels im 15. und 16. 

Jahrhundert, insbesondere mit dem Verhältnis von „alten“ zu „neuen Medien“ bzw. deren 

„Interferenzen“, hat sich in den letzten Jahrzehnten der Germanist Horst Wenzel 

auseinandergesetzt. Ausdruck davon sind zahlreiche Aufsätze, die gesammelt im Jahre 2007 

                                                             

105 Vgl. zum Begriff „Gutenberg-Galaxis“ sowie zu dessen Rezeption auch Roesler, Alexander; Stiegler, Bernd: 
Grundbegriffe der Medientheorie, Paderborn 2005 (= UTB Medienwissenschaft 2680), S. 77-81 (mit 
weiterführenden Literaturangaben). 

106 Vgl. Gramopp, Sven: Das Buch der Medientheorie. Zum Jargon der Uneigentlichkeit. In: Ursula Rautenberg 
(Hg.): Buchwissenschaft in Deutschland, Berlin, New York 2010, 105–130, hier S. 122.  

107  Eisenstein, Elizabeth L.: The printing press as an agent of change. Communications and cultural 
transformations in early modern Europe, 2 Bände, Cambridge u. a. 1979; dt. Ausgabe: Eisenstein, Elizabeth L.: Die 
Druckerpresse. Kulturrevolutionen im frühen modernen Europa, Wien 1997; vgl. auch zahlreiche weitere 
einschlägige Aufsätze der Autorin, z. B. Eisenstein, Elizabeth L.: Some Conjectures about the Imact of Printing on 
Western Society and Thought. A Preliminary Report. In: The Journal of Modern History 40 (1968), 1–56 bzw. 
Eisenstein, Elizabeth L.: L'avènement de l'imprimerie et la Rèforme: Une nouvelle approche au problème du 
démembrement de la chrétienté occidentale. In: Annales. Histoire, Sciences Sociales 26 (1971), 1355–1382. 

108 Vgl. Giesecke, Buchdruck. 
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in dem Band „Mediengeschichte vor und nach Gutenberg“109 erschienen sind und eingeteilt in 

thematische Großabschnitte je exemplarisch sowohl dem Verhältnis von Mündlichkeit und 

Schriftlichkeit, als auch jenem von Manuskriptkultur und Buchdruck bzw. Visualisierung und 

Verschriftlichung nachgehen. Ein gänzlich anderer Zugriff liegt der bereits 1998 als Teil einer 

mehrbändigen, epochenübergreifenden Mediengeschichte publizierte Studie des 

Medienwissenschaftlers Werner Faulstich mit dem Titel „Medien zwischen Herrschaft und 

Revolte“ zugrunde:110 Unter Verwendung eines sehr breiten Medienbegriffs untersucht der 

Autor für den Zeitraum 1400-1700, indem sich laut Faulstich „die erste mediale 

Weltveränderung in der Kulturgeschichte der Menschheit“ vollzogen habe, nämlich der Wandel 

von der „Dominanz der Menschmedien zur Dominanz der Druckmedien“, einige „Domänen 

gesellschaftlichen Wandels“ (Humanismus, Frühkapitalismus, städtische und ländliche 

Gesellschaft, Reformation, Krieg, Absolutismus, neue Medientechniken), die „sich zureichend 

nur unter angemessener Berücksichtigung der jeweiligen Medien“ verstehen lassen würden. 

Sehr breiten Raum nimmt dabei die Beschreibung der im Untersuchungszeitraum 

existierenden Medien (dazu zählt er sowohl verschiedene „Menschmedien“, als auch sog. 

„Gestaltungsmedien“ und „Schreibmedien“), ihrer Beziehung zueinander bzw. ihrer 

„Vernetzung“ sowie ihrer gesellschaftlichen Funktion ein, wobei der Autor der 

Reformationszeit in medienhistorischer Perspektive aufgrund ihres speziellen 

„Medienverbundes“ als auch aufgrund der Entstehung einer sich von den mittelalterlichen 

Teilöffentlichkeiten unterscheidenden Form von Öffentlichkeit („reformatorische 

Öffentlichkeit“) explizit Epochenqualität zubilligt.111 Schließlich bleibt unter den neueren 

Gesamtdarstellungen zur Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts noch – und darin hebt sie 

sich in vorbildlicher Weise von beinahe allen zuvor genannten Arbeiten ab, die sich meist auf 

die Zusammenfassung und Neuinterpretation von Sekundärliteratur zu unterschiedlichen 

Teilaspekten konzentrieren112 – die sehr detaillierte und quellennahe Studie des britischen 

Reformationshistorikers Andrew Pettegree mit dem Titel „The book in the Renaissance“ zu 

nennen,113 in der der Autor nicht nur alle medialen Erzeugnisse des Untersuchungszeitraums 

vom gelehrten Fachbuch bis zum Einblattdruck in die Untersuchung miteinbezieht, sondern 

auch – indem er sich beinahe gleich umfänglich mit der Herstellung, dem Handel und der 

                                                             

109 Wenzel, Mediengeschichte. 

110  Faulstich, Werner: Medien zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neuzeit 
(1400-1700), 1. Auflage, Göttingen 1998 (= Die Geschichte der Medien 3). 

111 Vgl. zur Bedeutung der Reformation v. a. Faulstich, Medien, S. 143-181 bes. die resümierenden Thesen S. 177-
181.  Zum Begriff „reformatorische Öffentlichkeit“ vgl. auch Abschnitt II, Kap. 2.  

112 Ausnahmen: Giesecke Quellenverzeichnis (S. 825-861) – jedoch ebenfalls relativ schmale Quellenbasis von 
etwa 200 Drucken. 

113 Pettegree, Andrew: The Book in the Renaissance, New Haven, Conn 2010. 
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zeitgenössischen Benutzung von medialen Produkten beschäftigt – einen wichtigen Konnex 

zu den stärker strukturgeschichtlich orientierten Werken zur Mediengeschichte, die im 

Folgenden kurz beschrieben werden sollen, herstellt. Insgesamt bleibt über alle genannten 

Gesamtdarstellungen bzw. „Standardwerke“ über Voraussetzungen und Wirkung medialen 

Wandels im 15. und 16. Jahrhundert zu konstatieren: Wenngleich sich in ihnen eine sehr 

grobe „mediengeschichtliche Meistererzählung“ des 16. Jahrhunderts herauskristallisierte, 

die diese Zeit v. a. als Zeit der „Medienrevolution“ beschreibt und die auch für die 

medientheoretische Einordnung der Zeit der Reformation sehr folgenreich war,114 liegen den 

genannten Werken dennoch sowohl unterschiedliche Medienbegriffe als auch sehr 

unterschiedliche theoretische Prämissen, etwa über das Verhältnis von medialem und 

gesellschaftlichem Wandel zugrunde, was zwar im Detail zu Neubewertungen bzw. 

Neuinterpretationen führt, jedoch insgesamt eine Vergleichbarkeit bzw. eine Dekonstruktion 

der Meistererzählung erheblich erschwert.  

Eine Vielzahl von Autoren hat sich der Mediengeschichte des 16. Jahrhunderts aus einer 

stärker struktur- bzw. wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Perspektive angenähert, d. h. 

ausgewählte Fragen der Produktion, Distribution oder Rezeption der neuen typographischen 

Medien behandelt.115 So unternahm etwa Rudolf Hirsch in seiner 1974 publizierten, auf einer 

breiten Quellenbasis beruhenden Studie mit dem Titel „Printing, selling and reading 1450-

1550“, indem er sowohl Drucker, Produktionskosten und Preise als auch Buchhandel und 

Zensur sowie Leser und Alphabetisierung zum Gegenstand seiner Betrachtung machte, den 

Versuch, Phänomene der Produktion, Distribution und Rezeption von Drucken im gesamten 

deutschen Sprachraum gleichermaßen in den Blick zu nehmen.116 Mit einem ähnlich 

umfangreichen Zugriff näherte sich auch Uwe Neddermeyer dem Thema in seiner im Jahre 

1998 publizierte Studie mit dem Titel „Von der Handschrift zum gedruckten Buch. 

Schriftlichkeit und Leseinteresse im Mittelalter und in der frühen Neuzeit; quantitative und 

qualitative Aspekte“.117 

Einige Arbeiten mit ähnlichen Fragestellungen beschränken sich auf ausgewählte 

Druckorte, wobei bislang v. a. die bedeutendsten Druckzentren des 16. Jahrhunderts von 

Seiten der Forschung besondere Würdigung erfahren haben, z. B. Augsburg in einem von John 

Roger Paas im Jahre 2001 herausgegebenen Sammelband, der Essays zur frühneuzeitlichen 

                                                             

114 Vgl. dazu etwa auch Würgler, Andreas: Medien in der frühen Neuzeit, München 2009, S. 68f.  

115 Vgl. dazu zusammenfassend auch Würgler, Medien, S. 87ff. 

116 Hirsch, Rudolf: Printing, selling and reading. 1450-1550, 2. Auflage, Wiesbaden 1974. 

117 Neddermeyer, Uwe: Von der Handschrift zum gedruckten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse im Mittelalter 
und in der frühen Neuzeit. Quantitative und qualitative Aspekte, 2 Bände, Wiesbaden 1998 
(= Buchwissenschaftliche Beiträge aus dem Deutschen Bucharchiv München 61). 
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Augsburger Druckgraphik in sich vereint,118 bzw. in der bereits 1997 veröffentlichten Studie 

des Historikers Hans-Jörg Künast über den Augsburger Buchdruck und Buchhandel in den 

Jahren 1468-1555.119 Eine bedeutende Arbeit zum Druckort Straßburg, die ebenfalls sowohl 

Druckproduktion als auch Buchhandel und Rezipientenschichten gleichermaßen in den Blick 

zu nehmen sucht, 120  sowie eine Bibliographie der Straßburger Drucke für ihren 

Untersuchungszeitraum 1480-1599121 hat die US-amerikanische Historikerin Miriam Usher 

Chrisman vorgelegt. Ebenfalls in der Forschung mehrfach behandelt wurde Nürnberg als 

Druckort, so etwa in dem von Michael Diefenbacher et al. herausgegebenen Sammelband 

über „Das Nürnberger Buchgewerbe“.122 

Als das Standardwerk zum Bereich der Buch- bzw. Druckproduktion  hat das – auf 

einer Reihe älterer Studien,123 besonders der 1963 erschienenen Arbeit von Josef Benzing124 

basierende – lexikalische Werk von Christoph Reske über „Die Buchdrucker des 16. und 17. 

Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet“125 zu gelten, das ein unverzichtbares Hilfsmittel zur 

Untersuchung deutschsprachiger, frühneuzeitlicher typographischer Produkte darstellt. Zum 

Aspekt des Buchhandels bzw.  der Distribution von Druckwerken  im 16. 

Jahrhunderts ist – neben Reinhard Wittmanns allgemeinerer Darstellung zur „Geschichte des 
                                                             

118 Paas, John Roger (Hg.): Augsburg, die Bilderfabrik Europas. Essays zur Augsburger Druckgraphik der Frühen 
Neuzeit, Augsburg 2001. 

119 Künast, Hans-Jörg: „Getruckt zu Augspurg". Buchdruck und Buchhandel in Augsburg zwischen 1468 und 1555, 
Tübingen 1997. Vgl. auch weitere Aufsätze desselben Autors zur Bedeutung Augsburgs als Druckort: Künast, 
Hans-Jörg: Augsburg als Knotenpunkt des deutschen und europäischen Buchhandels (1480-1550). In: Brüning, 
Jochen (Hg.): Augsburg in der frühen Neuzeit. Beiträge zu einem Forschungsprogramm, Berlin 1995 (= Colloquia 
Augustana 1), 240–251; Künast, Hans-Jörg: Entwicklungslinien des Augsburger Buchdrucks von 1468 bis zum 
Augsburger Religionsfrieden von 1555. In: Brüning, Jochen (Hg.): Augsburg in der frühen Neuzeit. Beiträge zu 
einem Forschungsprogramm, Berlin 1995 (= Colloquia Augustana 1), 227–239 bzw. den nicht auf Augsburg 
beschränkten Beitrag Künast, Hans-Jörg: Buchdruck und -handel des 16. Jahrhunderts im deutschen Sprachraum. 
Mit Anmerkungenn zum Notendruck und Musikalienhandel. In: Lodes, Birgit (Hg.): Niveau, Nische, Nimbus. Die 
Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 2009 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 3), 149–
165. 

120 Vgl. Chrisman, Miriam Usher: Lay Culture, Learned Culture. Books and Social Change in Strasbourg 1480-1599, 
New Haven; London 1982. 

121 Chrisman, Miriam Usher: Bibliography of Strasbourg imprints, 1480-1599, New Haven 1982. 

122 Diefenbacher, Michael; Grieb, Manfred H.; Fleischmann, Peter; Sporhan-Krempel, Lore (Hg.): Das Nürnberger 
Buchgewerbe. Buch- und Zeitungsdrucker, Verleger und Druckhändler vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, Nürnberg 
2003. 

123 Vgl. zu einzelnen Druckorten etwa Boesch, H.: Nürnberger Buchdrucker des 16. Jahrhunderts. In: Mitteilungen 
aus dem germanischen Nationalmuseum 2 (1887/1889), 96; Guth, E. O.: Zur Buchdruckergeschichte der Stadt 
Nürnberg. In: Archiv für Buchdruckerkunst 35 (1898), 93-98, 141-146; Schottenloher, K.: Die Entwicklung der 
Buchdruckerkunst in Franken bis 1530, Würzburg 1910; Bruns, Alken; Lohmeier, Dieter (Hg.): Die Lübecker 
Buchdrucker im 15. und 16. Jahrhundert. Buchdruck für den Ostseeraum, Heide in Holstein 1994.  

Vgl. in allgemeinerer Perspektive auch Schottenloher, Karl: Der Buchdrucker als neuer Berufsstand des 
fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts. Festvortrag, gehalten auf der Generalversammlung der Gutenberg-
Gesellschaft in Mainz am 24. Juni 1934, Mainz 1935. 

124 Benzing, Josef: Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet, Wiesbaden 1963. 

125 Reske, Christoph: Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet. Auf der Grundlage 
des gleichnamigen Werkes von Josef Benzing, Wiesbaden 2007. 
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deutschen  Buchhandels“126 – mangels neuerer Studien noch immer die Darstellung von 

Heinrich Grimm über „Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs und ihre 

Niederlassungsorte in der Zeitspanne 1490 bis um 1550“127 von zentraler Bedeutung. Für 

Fragen der Rezeption von skriptographischen und typographischen Medien im 16. 

Jahrhundert im deutschsprachigen Raum, wobei hier insbesondere Alphabetisierung bzw. 

Lesepraktiken beforscht wurden, sind die Arbeiten von Rolf Engelsing,128 Rudolf Schenda129 

und Erich Schön130 ebenso einschlägig wie – mit einer stärker europäischen Perspektive – die 

zahlreichen Studien des französischen Historikers Roger Chartier.131 Es ist in diesem 

Zusammenhang das Verdienst des Historikers Robert W. Scribner132 bzw. des Volkskundlers 

Rudolf Schenda in ihren Werken auf die besonders auch für den „reformatorischen 

Medienverbund“ charakteristischen, vielfältigen Wechselwirkungen von Lektüre als 

Rezeptionsform mit mündlichen Kommunikationsprozessen (Vorlesen, gemeinsames Lesen, 

Weitererzählen von Gelesenem oder Gehörtem, Predigt, Gespräch etc.) bzw. auf die 

Bedeutung von kollektiven Rezeptionsprozessen hingewiesen zu haben.133 

Zahlreiche Einzelmediengeschichten (v. a. zum Medium Buch, aber auch zu den Medien 

(illustriertes) Flugblatt und Flugschrift), 134  ebenso zahlreiche Studien zu Fragen der 

                                                             

126 Wittmann, Reinhard: Geschichte des deutschen Buchhandels, 2., durchgesehene und erweiterte Auflage, 
München 1999 (= Beck'sche Reihe 1304). 

127 Grimm, Heinrich: Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs und ihre Niederlassungsorte in der Zeitspanne 
1490 bis um 1550. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 7 (1966), 1154–1771. 

128 Vgl. Engelsing, Rolf: Die Perioden der Lesergeschichte in der Neuzeit. Das statistische Ausmaß und die 
soziokulturelle Bedeutung der Lektüre. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 10 (1970), Sp. 945-1002; 
Engelsing, Rolf: Analphabetentum und Lektüre. Zur Sozialgeschichte des Lesens in Deutschland zwischen feudaler 
und industrieller Gesellschaft, Stuttgart 1973 bzw. Engelsing, Rolf: Der Bürger als Leser. Lesergeschichte in 
Deutschland 1500-1800, Stuttgart 1974. 

129 Schenda, Rudolf: Bilder vom Lesen - Lesen von Bildern. In: Internationales Archiv für Sozialgeschichte der 
deutschen Literatur 12 (1987), 82–106 bzw. Schenda, Rudolf: Von Mund zu Ohr. Bausteine zu einer 
Kulturgeschichte volkstümlichen Erzählens in Europa, Göttingen 1993. 

130 Vgl. Schön, Erich: Geschichte des Lesens. In: Bodo Franzmann (Hg.): Handbuch Lesen, Baltmannsweiler 2001, 
1–85. 

131 Vgl. Chartier, Roger: Culture écrite et société. L' ordre des livres (XIVe - XVIIIe siècle), Paris 1996 
(= Bibliothèque Albin Michel Histoire) bzw. den Aufsatz Chartier, Roger: „Volkstümliche" Leser und ihr Lesestoff 
von der Renaissance bis zum Age classique. In: Boskovska-Leimgruber, Nada (Hg.): Die Frühe Neuzeit in der 
Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge, Paderborn 1997, 229–247 sowie die von 
Chartier et al. herausgegebenen Sammelbände Chartier, Roger (Hg.): Les usages de l'imprimé. XVe - XIXe siècle, 
Paris 1987; Chartier, Roger; Boureau, Alain (Hg.): The culture of print. Power and the uses of print in early modern 
Europe, Cambridge 1989; Chartier, Roger; Lüsebrink, Hans-Jürgen (Hg.): Colportage et lecture populaire. 
Imprimés de large circulation en Europe, XVIe-XIXe siècles. Actes du colloque des 21-24 avril 1991, Wolfenbüttel 
Colloque Imprimés de Large Circulation et Littératures de Colportage dans l'Europe des XVIe - XIXe Siècles, Paris 
1996 bzw. Cavallo, Guglielmo; Chartier, Roger; Bonfil, Robert (Hg.): Histoire de la lecture dans le monde 
occidental, Paris 1997. 

132 Vgl. dazu auch Kap. 1.3.  

133 Vgl. Scribner, For the Sake, S. 18 bzw. Schenda, Vom Mund zum Ohr, S. 181. Vgl. dazu auch Würgler, Medien, S. 
93.  

134 Vgl. dazu Würgler, Medien, S. 99ff.  



120 II Das Potential der Gattung Lied als Gegenstand geschichtswissenschaftlicher Frühneuzeitforschung 

politischen Einflussnahme auf die medialen Produktion, d. h. v. a. der Zensur und 

Propaganda, 135  sowie Arbeiten zu Fragen nach Begriff und Qualität der sog. 

„reformatorischen Öffentlichkeit“136 runden die Forschung zur Mediengeschichte des 16. 

Jahrhunderts ab. Sie sollen – ebenso wie jene Arbeiten zur Mediengeschichte, die zwar andere 

Zeiträume als das 16. Jahrhundert behandeln, aufgrund ihres medientheoretischen Ansatzes 

dennoch einschlägig für die vorliegende Arbeit sind – an dieser Stelle nicht im Einzelnen 

besprochen, sondern in Abschnitt III, Kapitel 2 an entsprechender Stelle näher vorgestellt 

werden.  

Insgesamt bleibt nach diesem Überblick festzuhalten: Die ‚Klassiker der Mediengeschichte’ 

waren tendenziell darum bemüht, Mediengeschichte als technische Fortschrittsgeschichte zu 

beschreiben und somit so genannte ‚Medienrevolutionen’ in den Mittelpunkt ihrer 

Betrachtungen stellten (diesem Ansatz verdankt sich auch als wichtigstes Denk- und 

Erklärungsmuster das klassische Stufenschema, das sich aus der Abfolge von technischen 

Leitmedien ergibt). Erst in der jüngeren, kulturwissenschaftlich orientierten, 

medienwissenschaftlichen Forschung geht man dazu über, sich kritisch mit den 

deterministischen Aspekten solcher medienhistoriographischer Modelle 

auseinanderzusetzen.137 Eine analytische Betrachtung der Gattung Lied ist ganz besonders 

dazu angetan, der „Komplexität des Medienwandels und seiner Wechselwirkungen auf die 

historischen Gesellschaften, die ihn hervorbringen und die er verändert“ verstärkt Rechnung 

zu tragen sowie in diesem Zusammenhang der „Koexistenz oder Intermedialität der zu einer 

Zeit zugleich wirksamen Medien in den Kulturen“,138 mithin der Mehrdimensionalität des 

Medialen bzw. den „medialen Interferenzen“ entsprechend Aufmerksamkeit angedeihen zu 

lassen.  

  

                                                             

135 Vgl. dazu Würgler, Medien, S. 122ff. Vgl. dazu auch Abschnitt II, Kap.  3 (Obrigkeitliche Einflussnahme auf die 
Druckproduktion). 

136 Vgl. dazu Abschnitt II, Kap. 2 (Öffentlichkeit und öffentliche Meinung). 

137 Vgl. Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Markus; Schlögl, Rudolf: Einleitung. Die Medialität der Geschichte 
und die Historizität der Medien. In: Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die 
Medien der Geschichte. Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische 
Kulturwissenschaft 4), 9–45, hier S. 26 bzw. Kiening, Christian: Medialität in mediävistischer Perspektive. In: 
Poetica 39 (2007), 285–352. 

138  Vgl. Bickenbach, Matthias: Medienevolution - Begriff oder Metapher? Überlegungen zur Form der 
Mediengeschichte. In: Crivellari, Fabio; Kirchmann, Kay; Sandl, Marcus; Schlögl, Rudolf (Hg.): Die Medien der 
Geschichte. Historizität und Medialität in interdisziplinärer Perspektive, Konstanz 2004 (= Historische 
Kulturwissenschaft 4), 109–136, hier S. 117.  



III GRUNDBEDINGUNGEN DES REFORMATORISCHEN  

(LIED-)TYPOGRAPHISCHEN SYSTEMS  

 

Noch vor der Präsentation der eigentlichen Analyseergebnisse des Quellenkorpus in den 

Abschnitten IV und V sollen innerhalb dieses Abschnittes einige Grundbedingungen des 

reformatorischen (lied-)typographischen Systems beschrieben bzw. geklärt werden. 

Zuvorderst wird nach einem kurzen Überblick über die unterschiedlichen, die schriftliche 

bzw. mündliche Kommunikation mittels der Gattung Lied fassbar machenden Typen von 

Quellen zum Lied des 16. Jahrhunderts geklärt, aus welchen Gründen vor allem die 

typographischen „Primärquellen“ gedrucktes Liederbuch, Liedflugblatt und Liedflugschrift 

die Grundlage des im Rahmen dieser Arbeit analysierten Quellenkorpus bilden und aus 

welchen Gründen die anderen genannten Gattungen (leider) unberücksichtigt bleiben 

mussten (Kapitel 1). Ist dergestalt die Konzentration auf das (lied-)typographische System 

hinreichend erklärt, werden im Anschluss wichtige Voraussetzungen und Determinanten von 

Produktion, Distribution und Rezeption druckgestützter Kommunikation in der ersten Hälfte 

des 16. Jahrhunderts, wie Fragen nach dem Begriff der „Öffentlichkeit“ bzw. der „öffentlichen 

Meinung“ (Kapitel 2), nach den Möglichkeiten obrigkeitlicher Einflussnahme auf die 

typographische Produktion (Kapitel 3), nach Möglichkeiten der Distribution von medialen 

Produkten (Kapitel 4) sowie Fragen nach Lesefähigkeit und Lektüre und nach musikalischer 

Bildung (Kapitel 5) v. a. auf der Grundlage der Sekundärliteratur dargestellt. Als 

quellenmäßig ausgesprochen gut fassbares Beispiel für einen gleichermaßen an der 

Distribution wie an der Rezeption von Lieddrucken teilhabenden Zeitgenossen soll 

abschließend der Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth vorgestellt und dessen Tätigkeit in 

Bezug auf die dieser Arbeit zugrundeliegenden Fragestellungen analysiert werden 

(Kapitel 6). 
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1. Typologie der Liedüberlieferung – Das Lied im Spannungsfeld 

von schriftlicher und mündlicher Kommunikation  

Die Kommunikationssituation des dieser Untersuchung zugrundeliegenden Zeitraumes 1517-

1555 ist, wie im folgenden Kapitel genauer ausgeführt wird, durch eine quantitative wie 

qualitative Veränderung öffentlichen Kommunizierens gekennzeichnet (Rainer Wohlfeil – 

‚Reformatorische Öffentlichkeit‘),1 die sich im Gefolge des Hinzutretens und der Etablierung 

der neuen, typographischen Medien im Besonderen durch ein Nebeneinander von 

mündlicher und schriftlicher (skriptographischer wie typographischer) Kommunikation 

äußert. Auch die Kommunikation mittels der Gattung Lied ist in dieses komplexe Geflecht von 

Mündlichkeit und Schriftlichkeit eingebunden bzw. durch dieses bedingt, wurden doch Lieder 

zur Zeit der Reformation sowohl massenhaft im Druck verbreitet als auch – wie zahlreiche 

noch erhaltene skriptographische Quellen belegen – handschriftlich notiert und tradiert. 

Diese skriptographische und typographische Fixierung und Tradierung von Liedern steht 

wiederum in einem komplexen Wechselverhältnis mit der mündlichen 

Kommunikationssituation.  

Lieder eigneten sich nämlich aufgrund bestimmter, gattungsimmanenter Eigenschaften, 

wie etwa der Verwendung geläufiger Melodien, 2  der strophischen Anlage, des 

Vorhandenseins von Versmaß, Reimschema sowie anderen häufig anzutreffenden 

sprachlichen (Zeilenwiederholungen, Assonanzen, Alliterationen, Epitheta bzw. formelhafte 

Wendungen)3 und inhaltlichen Merkmalen (lebensnahe Beschreibungen, eher einfühlend und 

teilnehmend als objektiv-distanziert, häufig kämpferischer Ton, keine Verwendung von 

analytischen Kategorien),4 in besonderem Maße auch zur mündlichen Tradierung und 

spielten darum in der weiterhin stark von Mündlichkeit geprägten Kommunikationskultur 

des beginnenden 16. Jahrhunderts5 eine entscheidende Rolle. 

                                                             

1 Vgl. zum Begriff der „Öffentlichkeit“ im Allgemeinen wie zum Begriff der „Reformatorischen Öffentlichkeit“ im 
Speziellen auch die detaillierteren Ausführungen in Abschnitt II, Kapitel 2.  

2 Vgl. zur „Kontrafakturpraxis“ Abschnitt I, Kapitel 3.4.  

3  Mit den sprachlichen Charakteristika von lyrischen Texten (auch Liedern), die eine orale Tradierung 
begünstigen, hat sich – v. a. unter Berücksichtigung empirischer Untersuchungsergebnisse – der Psychologe. David 
C. Rubin beschäftigt. Vgl. Rubin, David C.: Memory in oral traditions. The cognitive psychology of epic, ballads, and 
counting-out rhymes, New York 1995, bes. S. 266-273. 

4 Diese inhaltlichen Merkmale, die der amerikanische Literaturwissenschaftler und Medientheoretiker Walter J. 
Ong ermittelt hat, eignen auch anderen Gattungen von Texten, die in primär oralen Kulturen tradiert 
wurden/werden (z. B. Prosatexten). Vgl. dazu Ong, Walter J.: Oralität und Literalität. Die Technologisierung des 
Wortes, Opladen 1988, bes. S. 42ff.  

5 Diese Einschätzung findet sich etwa bei Robert W. Scribner, der schreibt: „Die Gesellschaft des 16. Jahrhunderts 
war noch überwiegend von mündlicher Kommunikation abhängig.“ (Vgl. Scribner, Robert W.: Flugblatt und 
Analphabetentum. Wie kam der gemeine Mann zu reformatorischen Ideen? In: Köhler, Hans-Joachim (Hg.): 
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Auch in der Typologie der Überlieferung, die Gegenstand dieses Kapitels ist, spiegelt sich 

diese Verwobenheit von mündlicher, skriptographischer und typographischer 

Kommunikation wider, wobei die „Primärquellen“6 (in diesem Fall sind das jene Quellen, die 

ausschließlich bzw. hauptsächlich Liedtexte und teilweise auch –melodien enthalten) 

ausnahmslos schriftlicher Natur sind und auch ausschließlich einigermaßen gesicherte 

Auskünfte über die schriftliche Kommunikationssituation, d. h. die skriptographische und 

typographische Tradierung von Liedern geben können.  

 

1.1. Typographische Liedüberlieferung 

Die umfangreichsten zeitgenössischen Sammlungen von Liedern enthalten gedruckte,  

geistliche und weltliche Liederbücher ,7 die wohl nicht zuletzt aus diesem Grund auch 

die bislang bibliographisch best erschlossenste und best erforschteste typographische 

Liedquellengattung darstellen. Sie sind innerhalb der reformatorischen Druckproduktion 

eher als Novum anzusehen, erschienen doch die ersten umfangreicheren weltlichen 

Liederbücher im Jahre 1512 bei Erhard Oeglin in Augsburg sowie bei Peter Schöffer d. J. in 

Mainz,8 die ersten umfangreicheren geistlichen Liederbücher mit den bei Johann Loersfeld 

und Matthes Maler erschienen „Erfurter Enchiridien“, dem von Jobst Gutknecht in Nürnberg 

herausgegebenen „Achtliederbuch“ sowie dem bei Josef Klug in Wittenberg gedruckten 

ersten Walterschen „Chorgesangbuch“ erst im Anschluss an die ersten Lutherschen 

Lieddichtungen im Jahr 1524. Als Quellentypus sind gedruckte Liederbücher – wenngleich sie 

starke Variationen in ihrer typographischen Gestaltung (etwa bezüglich des Umfangs bzw. 

des Vorhandenseins oder der Art der Notation) aufweisen – von besonderem Interesse, da sie 

häufiger als andere Liedquellengattungen Informationen über Produzenten, Herausgeber, 

Auftraggeber sowie Äußerungen dieser Personen über Funktionen bzw. intendierte 

Rezeptionszusammenhänge der Drucke in Form von Widmungen und Vorworten/Vorreden 

enthalten und damit auch auf mögliche situative Kontexte der Liedrezeption verweisen. 

                                                                                                                                                                                         

Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum Tübinger Symposion 1980, Stuttgart 1981, 
65–76, hier S. 66). 

6 Zu den Begriffen „Primärquelle“ und „Sekundärquelle“, die in der Geschichtswissenschaft angewandt werden, um 
die „Nähe der Quelle zu dem zu erforschenden historischen Vorgang oder Zustand“ zu beschreiben, vgl. z. B. Brandt, 
Ahasver von: Werkzeug des Historikers. Eine Einführung in die historischen Hilfswissenschaften, 17. Auflage, 
Stuttgart 2007, S. 51. 

7 Vgl. dazu näher Abschnitt III, Kapitel 3 und 4. sowie Anhang, Kapitel 1.1. und 1.2. 

8 Vgl. dazu etwa die Zusammenstellung bei Schwindt, Nicole: Lieder drucken in Augsburg – eine (neue) 
Herausforderung. In: Lodes, Birgit (Hg.): Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der 
Alpen, Tutzing 2009 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 3), 315–345, hier S. 317.  
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Anders gelagert ist diese Situation für die Gattung der Liedkleindrucke, d. h. der 

Liedflugblätter  und Liedflugschriften ,9 die in den meisten Fällen ausschließlich 

Liedtexte enthalten und eher seltener Auskunft über Liedautoren, Drucker o. ä. geben. 

Dennoch haben wir auch mit ihnen äußerst interessante Quellentypen vor uns, da v. a. die 

Liedflugschriften in ihrer quantitativen Verbreitung die Gruppe der gedruckten Liederbücher 

um ein Vielfaches übertreffen10 und denen allein aufgrund dieser Quantität ihres Auftretens 

bzw. ihrer Überlieferung eine hohe Bedeutung beigemessen werden muss – eine Bedeutung, 

die bislang in der Forschung, die die Gattungen der Liedflugblätter und Liedflugschriften im 

Verhältnis zu den Liederbüchern stark vernachlässigte, weitgehend verkannt wurde. Die 

Ursprünge der Produktion von Liedflugblättern und Liedflugschriften reichen in die zweite 

Hälfte des 15. Jahrhunderts zurück: Erste Lied-Kleindrucke sind ab den 1480er Jahren 

überliefert, wobei die Konjunktur der Liedflugblätter einen raschen Anstieg bis in die 1530er 

Jahre erlebte und anschließend abebbte, während Liedflugschriften in ihrer Bedeutung 

zunächst ersteren untergeordnet waren, ab den 1520er Jahren aber einen stetigen 

Aufschwung erlebten und so schließlich für das gesamte 16. Jahrhundert das dominante 

typographische Liedmedium bleiben sollten.11 

Besonders interessant ist die Überlieferung von Liedflugblättern und Liedflugschriften in 

zeitgenössische Sammlungen, sogenannten „Lieddrucksammelbänden“ ,12 die einen über 

die einzelnen in ihnen gesammelten Drucke hinausweisenden Quellenwert besitzen: Sie legen 

nämlich zusätzlich Zeugnis über die individuellen Interessen ihrer Sammler (die in den 

meisten Fällen bekannt sind) ab und geben damit Einblicke in tatsächliche 

Rezeptionszusammenhänge und Aufschluss über die geographische Verbreitung von 

Drucken, die ohne die Existenz dieser Sammlungen weitgehend im Dunklen bleiben würden.  

Insgesamt haben wir mit diesen eben vorgestellten Gattungen der typographischen 

Liedüberlieferung (gedruckte Liederbücher, Liedflugblätter, Liedflugschriften) das größte, 

zusammenhängende Quellenkorpus zum Lied der Reformationszeit vor uns, das sich sowohl 

durch die Quantität seiner Überlieferung als auch durch seine einigermaßen gute 

bibliographische Erschließung von den im Folgenden noch vorzustellenden Typen 

schriftlicher Liedüberlieferung abhebt. Aufgrund dieser Eigenschaften von Quantität und 

relativer Abgeschlossenheit, die erst eine sinnvolle Analyse sowohl nach quantitativen als 

                                                             

9 Vgl. dazu Abschnitt III, Kapitel 5. und 6.  

10 Vgl. dazu die Angaben in Abschnitt III, Kapitel 2.  

11 Zum quantitativen Verhältnis von Flugblätter und Flugschriften vgl. Brednich, Rolf Wilhelm: Die Liedpublizistik 
im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts, 2 Bände, Baden-Baden 1974-1975 (= Bibliotheca bibliographica 
Aureliana 55), hier Bd. 1, S. 19f. bzw. auch hier, Abschnitt III, Kapitel 5.2 und 6.2.  

12 Vgl. dazu Abschnitt III, Kapitel 6.1.  
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auch qualitativen Kriterien erlauben, bildet dieses Korpus auch die Grundlage der Analyse in 

den nachfolgenden Kapiteln – exemplarisch ergänzt durch die im Folgenden noch 

vorzustellenden Quellentypen, die jedoch durch eine sehr disperse Überlieferungssituation 

und dazu schlechte bibliographische Erschließung charakterisiert sind und darum nicht 

systematisch und im selben Umfang der Analyse beigezogen werden können.  

 

1.2. Skriptographische Liedüberlieferung 

Dies betrifft zunächst die für die Erforschung des Liedes der Reformationszeit ebenfalls zu 

den „Primärquellen“ zu zählenden Typen der skriptographischen Liedüberlieferung. Dazu 

zählen etwa die – teilweise nur Texte enthaltenden, teilweise auch Melodien notierenden – 

Liederhandschriften .13 Sie sind ähnlich wie Lieddrucksammelbände v. a. darum von 

Bedeutung, da sie Interessen ihrer Schreiber widerspiegeln oder aber – wie im ganz 

außergewöhnlichen Falle der „Liederstammbücher“, d. h. der handschriftlichen Liederbücher, 

die sich aus einzelnen Liedeintragungen unterschiedlicher Schreiber zusammensetzen – 

sogar in größerem Umfang Auskunft über das in bestimmten gesellschaftlichen Schichten 

bzw. in bestimmten Regionen verbreitete Liedrepertoire geben können. 14  Besonders 

aussagekräftig sind auch skriptographische Sammlungen von Liedern innerhalb 

umfangreicherer, unterschiedliche Texte enthaltenden Handschriften (sog. ‚Hausbücher‘),15 

die noch stärker Aussagen über die Interessen und Bedürfnisse ihrer Besitzer sowie den 

Stellenwert von Lied und Gesang darin zulassen, sowie jene Handschriften, die als 

Kompilationen von gedruckten Liedtexten entstanden sind: Sie veranschaulichen den 

Umgang der Kompilatoren mit dem verfügbaren gedruckten Liedschrifttum der Zeit und 

lassen darum (ähnlich wie auch handschriftliche Ergänzungen in den Lieddrucken) 

Interferenzen zwischen Skriptographie und Typographie besonders deutlich zutage treten.  

Die Typologie der schriftlichen Liedüberlieferung abschließend sei noch angemerkt, dass 

zusätzlich zu diesen hier als „Primärquellen“ apostrophierten typographischen und 

skriptographischen Gattungen auch noch andere schriftliche Liedaufzeichnungen enthaltende 

Quellentypen existieren, in denen jedoch Lieder eine eher nachgeordnete Rolle gegenüber 

                                                             

13 Vgl. dazu den Forschungsüberblick in Abschnitt I, Kapitel 1.3. mit weiterer Literatur. 

14 Vgl. dazu v. a. Brednich, Rolf Wilhelm: Die Darfelder Liederhandschrift 1546 - 1565, Münster 1976 (= Schriften 
der Volkskundlichen Kommission für Westfalen 23) bzw. zu den Stammbüchern des 16. Jahrhunderts allgemein 
Heß, Gilbert: Art. „Stammbuch“. In: EdN 12 (2010), Sp. 820-824 bzw. Klose, Wolfgang (Hg.): Stammbücher des 16. 
Jahrhunderts, Wiesbaden 1989 (= Wolfenbütteler Forschungen 42). 

15 Vgl. dazu v. a. Meyer, Dieter H.: Literarische Hausbücher des 16. Jahrhunderts. Die Sammlungen des Ulrich 
Mostl, des Valentin Holl und des Simprecht Kröll, 2 Bände, Würzburg 1989. 
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anderen Textgattungen spielen. Dies betrifft v. a. umfangreichere Typen von Druckwerken, 

wie etwa Agenden (Gottesdienstordnungen),16  Gebetbücher,17  Liedpredigten,18  gedruckte 

Schauspiele/ Fastnachtsspiele19 oder andere umfangreichere gedruckte Texte, die manchmal 

Lieder als Beiwerk enthalten. Ähnliches gilt für die skriptographische Überlieferung, die 

ebenfalls Typen von Handschriften aufweist, die sporadisch auch Liedtexte, v. a. aber andere 

Textgattungen beinhalten. Aufgrund der Schwierigkeiten, die sich bei ihrer Recherche 

ergeben, aber auch aufgrund der unterschiedlichen Kontextualisierungen, die sich für die 

Lieder in Umgebung dieser sehr divergenten Textgattungen ergeben, die damit auch für jeden 

dieser Typen andere methodische Vorgehensweisen erfordern würden, können auch im 

Rahmen der vorliegenden Studie keine Berücksichtigung finden.  

 

1.3. Die performative Dimension – Quellen zur mündlichen 

Kommunikationssituation 

Um ein Vielfaches schwieriger stellt sich die Erforschung der mündlichen 

Liedkommunikation im 16. Jahrhundert dar, ist doch die performative Dimension der 

Kommunikation mittels der Gattung Lied im Gegensatz zur schriftlichen Liedüberlieferung 

quellenmäßig überhaupt nicht mehr direkt zu fassen. Dass sie auch noch zur Zeit der 

Reformation eine zentrale Rolle gespielt hat, lässt sich beim Anblick der eben vorgestellten 

Quellen, die die schriftliche Kommunikationssituation widerspiegeln, vermuten: So zeigen 

etwa die auf der überwiegenden Mehrheit v. a. der Liedkleindrucke vorhandenen 

Kontrafakturangaben, dass bestimmte Melodien bzw. „Töne“ bei den RezipientInnen als 

bekannt vorausgesetzt wurden, obwohl sie – soweit sich nachvollziehen lässt – nie zuvor in 

größerem Umfang im Druck verbreitet worden waren. Vielfach zeigt sich auch eine 

Verwendung von Melodien, deren Entstehung sich bis ins Hoch- bzw. Spätmittelalter, d. h. in 

                                                             

16 Zum Begriff „Agende“ vgl. Niebergall, Alfred: Art. „Agende“. In: TRE 1 (1977), 755–784 bzw. Niebergall, Alfred: 
Art. „Agende“ (Fortsetzung). In: TRE 2 (1978), 1–91 mit weiterer Literatur. 

17 Vgl. Fischer, Michael; Matthias, Markus: Art. „Gebetbuch“. In: EdN 4 (2006), Sp. 216-222. 

18 Vgl. dazu v. a. die Tübinger Dissertation von Rössler, Martin: Die Liedpredigt. Geschichte einer Predigtgattung, 
Göttingen 1976 bzw. Rössler, Martin: Bibliographie der deutschen Liedpredigt, Nieuwkoop 1976. 

19 Zum Fastnachtsspiel vgl. die Habilitationsschrift von Catholy, Eckehard: Das Fastnachtspiel des Spätmittelalters. 
Gestalt und Funktion, Tübingen 1961 sowie Catholy, Eckehard: Fastnachtspiel, Stuttgart 1966; Scribner, Robert 
W.: Reformation, Karneval und die "verkehrte Welt". In: van Dülmen, Richard; Schindler, Norberg (Hg.): 
Volkskultur. Zur Wiederentdeckung d. vergessenen Alltags (16. - 20. Jh.), Frankfurt am Main 1984, 117-152; 406-
412; die Beiträge in Siller, Max (Hg.): Fastnachtsspiel - Commedia dell'arte. Gemeinsamkeiten – Gegensätze. Akten 
des 1. Symposiums der Sterzinger Osterspiele (31.3.-3.4.1991), Innsbruck 1992; Röcke, Werner: Literarische 
Gegenwelten. Fastnachtspiele und karnevaleske Festkultur. In: Röcke, Werner; Münkler, Marina; Grimminger, Rolf 
(Hg.): Hansers Sozialgeschichte der deutschen Literatur Bd. 1. Die Literatur im Übergang vom Mittelalter zur 
Neuzeit, München 2004, 420–445; Kugler, Hartmut: Art. „Fastnachtsspiel“. In: EdN 3 (2006), Sp. 838-840; Ridder, 
Klaus (Hg.): Fastnachtspiele. Weltliches Schauspiel in literarischen und kulturellen Kontexten, Tübingen 2009. 
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die prä-typographische Ära, zurückverfolgen lässt, deren vorausgesetzte Bekanntheit also gar 

nicht aus der drucktechnischen Verbreitung herrühren kann. Es ist mithin alleine aufgrund 

dieser mutmaßlich großen Bedeutung nötig, auch nach denjenigen Quellentypen zu fragen, 

die diese mündliche Kommunikationssituation bzw. die performative Qualität dieses 

Kommunikationsprozesses mittels der Gattung Lied in irgendeiner Weise sichtbar werden 

lassen.  

Einen wichtigen Beitrag zur Beantwortung der Frage nach den die performative 

Dimension fassbar werden lassenden Quellen leistete der Innsbrucker Musikwissenschaftler 

Walter Salmen in seinem 1976 in der Reihe „Musikgeschichte in Bildern“ publizierten Werk 

über das „Musikleben im 16. Jahrhundert“,20 in dem er nicht nur in methodisch reflektierter 

Form eine Vielzahl von ikonographischen Quellen zu Musik und Gesang in verschiedensten 

gesellschaftlichen Kontexten auswertete, sondern diese auch durch eine Reihe 

unterschiedlicher schriftlicher Quellenbelege ergänzte und damit erstmals in 

umfangreicherer Form auch nicht schriftmäßig fixierte Spielarten von Musik und Gesang zum 

Gegenstand wissenschaftlicher Betrachtung machte. Einen weiteren bedeutenden Impuls für 

die Erforschung der mündlichen Kommunikationssituation leistete v. a. in den 1970er und 

1980er Jahren die vom International Folk Musik Council gegründete Studiengruppe, die sich 

die Erforschung und Zusammenstellung alter Quellen des europäischen Volksgesanges vom 

Altertum bis zum Beginn der Volksliedsammlung größeren Umfangs im 19. Jahrhundert zum 

Ziel gesetzt hatte. Im Anschluss an Walter Wioras im Jahre 1971 publizierten 

programmatischen Aufsatz über die „Bedeutung schriftlicher Quellen für die Geschichte des 

europäischen Volksgesangs“,21 in dem er im Rahmen einer Quellensystematik neben den 

notierten Melodien und Texten ohne Noten auch „Aussagen über den Gesang im Volke“ 

explizit als relevante Quellengattung benannte, erschien – v. a. in der die wiederholten 

Arbeitstagungen der Studiengruppe dokumentierenden Reihe „Musikethnologische 

Sammelbände“/„Historische Volksmusikforschung“22 – eine Reihe von Aufsätzen, die sich mit 

                                                             

20 Salmen, Walter: Musikleben im 16. Jahrhundert, Leipzig 1976 (= Musikgeschichte in Bildern 3). 

21 Wiora, Walter: Die Bedeutung der schriftlichen Quellen für die Geschichte des europäischen Volksgesanges. In: 
Studia Musicologica Academiae Scientiarum Hungaricae 13 (1971), 297–306. 

22 Vgl. etwa die Bände Suppan, Wolfgang; Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Kongreß-
Bericht Seggau 1977, Graz 1978 (= Musikethologische Sammelbände 2); Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische 
Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Medulin 1979. Referate der 6. Sitzung der Studiengruppe zur Erforschung 
und Edition historischer Volksmusikquellen. Unter Mitarbeit von Jerko Bezic, Graz 1981 (= Musikethologische 
Sammelbände 5); Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Tagungsbericht Limassol 1982. 
Referate der 7. Tagung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition historischer Volksmusikquellen des 
International Council for Traditional Music/UNESCO, Graz 1985 (= Musikethologische Sammelbände 7); noch 
außerhalb der Reihe „Musikethnologische Sammelbände“ erschienen: Bielawski, Ludwik (Hg.): Historische 
Volksmusikforschung. Bericht über die 4. Arbeitstagung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition 
Historischer Volksmusikquellen im International Folk Music Council vom 7. bis 12. April 1975 in Kazimierz Dolny, 
Kraków 1979. 
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unterschiedlichen schriftlichen Quellengattungen zur Erforschung der performativen Qualität 

von „Volksmusik und -gesang“ auch des 16. Jahrhunderts auseinandersetzten.  

Demnach handelt es sich bei dem wohl umfangreichsten Quellentypus, der für die 

Erforschung von Gesang bzw. mündlichen Rezeptionskontexten von Liedern im 16. 

Jahrhundert zur Verfügung steht, um Rechtsquellen unterschiedlichster, sowohl 

normativer als auch faktischer Art, d. h. um all diejenigen Zeugnisse, die ihrer 

Entstehungsabsicht nach rechtlicher Natur sind.23 Gerade für das 16. Jahrhundert kam es – im 

Gefolge längerer Prozesse sozialer Verdichtung, ökonomischer Differenzierung und der damit 

einhergehenden Zunahme von Ordnungsproblemen und Konflikten in den 

spätmittelalterlichen Städten – allmählich zu einer starken Verdichtung schriftlich fixierten 

Rechts, v. a. im Rahmen der Entwicklung der Vorstellung von der „Guten Policey“,24 die damit 

auch eine Häufung normativer Quellen über mündliche Kommunikation von Liedern im 

16. Jahrhundert mit sich brachte. Alleine die Tatsache, dass Gesang und Singen überhaupt 

Gegenstand ganz unterschiedlicher Gattungen normativer Rechtsquellen sind, zeigt, welchen 

Regelungsbedarf sowohl geistliche als auch weltliche Obrigkeiten in diesem Bereich sahen. 

Die Bandbreite normativer Quellen, in denen Singen und Gesang Erwähnung finden, reicht 

dabei von geistlichen normativen Quellen,25 allen voran Kirchenordnungen,26 und weltlicher, 

lokaler, auf einzelne Grundherrschaften beschränkter Gesetzgebung (z. B. Weistümer,27 Dorf- 

                                                             

23 Vgl. Goetz, Hans-Werner: Proseminar Geschichte: Mittelalter, 3. Auflage, Stuttgart 2006, S. 133f. 

24 Vgl. z. B. Härter, Karl: Art. „Polizei“. In: EdN 10 (2009), Sp. 170-180; Iseli, Andrea: Gute Policey. Öffentliche 
Ordnung in der Frühen Neuzeit, Stuttgart 2009 (= UTB Geschichte 3271); Härter, Karl (Hg.): Policey und 
frühneuzeitliche Gesellschaft, Frankfurt am Main 2000 (= Ius commune Sonderhefte, Studien zur europäischen 
Rechtsgeschichte 129); Simon, Thomas: „Gute Policey". Ordnungsleitbilder und Zielvorstellungen politischen 
Handelns in der Frühen Neuzeit, Frankfurt am Main 2004 (= Studien zur europäischen Rechtsgeschichte 170). 

25 Vgl. Suppan, Wolfgang: Volksmusik in den Protokollen deutscher Synoden und Kapitularien des Mittelalters. In: 
Bielawski, Ludwik (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Bericht über die 4. Arbeitstagung der Studiengruppe 
zur Erforschung und Edition Historischer Volksmusikquellen im International Folk Music Council vom 7. bis 12. 
April 1975 in Kazimierz Dolny, Kraków 1979, 201–220.  

26  Vgl. die Homepage der zur Heidelberger Aktademie der Wissenschaften gehörigen Forschungsstelle 
„Evangelische Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts“ - http://www.haw.uni-
heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/kirchenordnungen.de.html, zuletzt geprüft am 13.07.2014. Sie 
betreut die bedeutendste, seit Beginn des 20. Jahrhunderts in bislang 24 Bänden erschienene Edition von 
Kirchenordnungen: Die deutschen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, (bislang) 24 Bände, 1902-2012. 
Weitere vier Bände sind in Arbeit (bis 2016).  

Vgl. dazu etwa auch die umfangreiche Edition Die evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts, hg. von 
Emil Sehling, Gottfried Seebaß und Eike Wohlgast, bislang 28 Bände, Tübingen 1902-2012. 

27 Vgl. zur Gattung der Weistümer allgemein z. B. Blickle, Peter (Hg.): Deutsche ländliche Rechtsquellen. Probleme 
und Wege der Weistumsforschung. Rundgespräch über Deutsche Ländliche Rechtsquellen, Stuttgart 1977 bzw. 
Werkmüller, Dieter: Art. „Weistümer“. In: HRG 5 (1998), Sp. 1239–1250. 

Vgl. zu Nachrichten von Liedern in den Weistümern v. a. die Aufsätze Mauerhofer, Alois: Tanz- und 
Tanzmusiknachrichten in den österreichischen Weistümern. In: Suppan, Wolfgang; Mauerhofer, Alois (Hg.): 
Historische Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Seggau 1977, Graz 1978 (= Musikethologische Sammelbände 
2), 105–117 bzw. Mauerhofer, Alois: Volksmusiknachrichten in österreichischen Weistümern (Musik und Recht 
II). In: Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Medulin 1979. Referate der 6. 

http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/kirchenordnungen.de.html
http://www.haw.uni-heidelberg.de/forschung/forschungsstellen/kirchenordnungen.de.html
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und Flurordnungen 28 ), über unterschiedlichste, das Zusammenleben in Städten 

normierenden Rechtstexten (z. B. städtische Policeyordnungen,29 städtische Ratserlässe,30 

oder aber auch normative Texte aus dem partikularrechtlichen Kontext, 31  wie etwa 

Zunftordnungen, 32  Badeordnungen 33  oder Schulordnungen) 34  bis hin zur Ebene der 

Reichsgesetzgebung (z. B. Reichspoliceyordnungen).35 

                                                                                                                                                                                         

Sitzung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition historischer Volksmusikquellen, Graz 1981 
(= Musikethologische Sammelbände 5), 183–194 bzw. Stockmann, Doris: Deutsche Rechtsdenkmäler des 
Mittelalters als volksmusikalische Quelle. In: Studia Musicologica Academiae Scientiarum Hungaricae 15 (1973), 
267–302; Stockmann, Doris: Aktuelle Probleme der historischen Volksmusikforschung aufgrund mittelalterlicher 
Quellenbefunde. In: Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Medulin 1979, 
Graz 1981 (= Musikethologische Sammelbände 5), 195–211 (die jedoch für den Bereich der gesanglichen Praxis 
weniger das Singen von Liedern als den großen Bereich signalartiger stimmlicher Äußerungen genauerer 
Untersuchung unterzogen hat). 

Zahlreiche Weistümer des 16. Jahrhunderts liegen in gedruckter Form als Editionen vor, wie etwa Österreichische 
Akademie der Wissenschaften (Hg.): Österreichische Weistümer, 20 Bände, Innsbruck 1970-1994; Hessische 
Historische Kommission (Hg.): Kurmainzische Weistümer und Dorfordnungen, 3 Bände, Darmstadt 1996-2004; 
Weizsäcker, Wilhelm; Kiefer, Fritz; Dickel, Günther (Hg.): Pfälzische Weistümer, Speyer 1958-1973; Die 
Weistümer der Rheinprovinz / Rheinische Weistümer, Bonn; Köln 1906ff. etc.  

28 Vgl. Schildt, Bernd: Art. „Dorfordnungen“. In: HRG2 1 (2008), Sp. 1133-1136. 

29 Vgl. Schmelzeisen, G. K.: Art. „Polizeiordnungen“. In: HRG 3 (1984), Sp. 1803-1808; Härter, Karl: Soziale 
Disziplinierung durch Strafe? Intentionen frühneuzeitlicher Policeyordnungen und staatlicher Sanktionspraxis. In: 
Zeitschrift für historische Forschung 26 (1999), 365–379; Holenstein, André: Die Umstände der Normen – die 
Normen der Umstände. Policeyordnungen im kommunikativen Handeln von Verwaltung und lokaler Gesellschaft 
im Ancien Régime. In: Härter, Karl (Hg.): Policey und frühneuzeitliche Gesellschaft, Frankfurt am Main 2000 (= Ius 
commune Sonderhefte, Studien zur europäischen Rechtsgeschichte 129), 1-46. 

Die Gattung der Policeyordnungen ist aufgrund des als Kooperation des Max-Planck-Instituts für europäische 
Rechtsgeschichte und mehrerer Stadtarchive durchgeführten Projekts „Inventar der Policeyordnungen der 
spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Reichsstädte“ (vgl. die Projektbeschreibung unter 
http://www.univie.ac.at/policey-ak/?p=203, zuletzt geprüft am 30.08.2012) sowie des von Karl Härter und 
Michael Stolleis konzipierten und geleiteten Projekts „Repertorium der Policeyordnungen“ (vgl. die 
Projektbeschreibung unter http://www.univie.ac.at/policey-ak/?p=198, zuletzt geprüft am 30.08.2012) 
editorisch gut erschlossen. In der Reihe „Repertorium der Policeyordnungen der Frühen Neuzeit“, hg. von Karl 
Härter und Michael Stolleis, sind bislang folgende Bände erschienen: Bd. 1: Deutsches Reich und geistliche 
Kurfürstentümer (Kurmainz, Kurköln, Kurtrier), hg. von Karl Härter (1996); Bd. 2: Brandenburg/Preußen mit 
Nebenterritorien, hg. von Thomas Simon (1998); Bd. 3: Wittelsbachische Territorien (Kurpfalz, Bayern, Pfalz-
Neuburg, Pfalz-Sulbach, Jülich-Berg Pfalz-Zweibrücken), hg. von Lothar Schilling und Gerhard Schuck (1999); Bd. 
4: Baden und Württemberg, hg. von Achim Landwehr und Thomas Simon (2001); Bd. 5: Reichsstädte 1: Frankfurt 
am Main, hg. von Henrik Halbleib und Inke Worgitzki (2004); Bd. 6: Reichsstädte 2: Köln, hg. von Klaus Militzer 
(2005); Bd. 7: Orte der Schweizer Eidgenossenschaft: Bern und Zürich, hg. von Claudia Schott-Volm (2006); Bd. 8: 
Reichsstädte 3: Ulm, hg. von Susanne Kremmer und Hans Eugen Specker (2007); Bd. 9: Denmark og Selsvig-
Holsten / Dänemark und Schleswig-Holstein, hg. von Ditlev Tamm (2008); Bd. 10: Reichsstädte 4: Speyer, Wetzlar, 
Worms, hg. von Gunter Mahlerwein, Thomas Rölle und Sigrid Schieber (2010).  

30 Vgl. die zahlreichen edierten „Urkundenbücher“, wie etwa das online verfügbare und im Volltext durchsuchbare 
Urkundenbuch der Stadt Hildesheim, Hildesheim 1881-1901; online verfügbar unter http://digital.ub.uni-
duesseldorf.de/ihd/periodical/titleinfo/3571312; urn:nbn:de:hbz:061:1-104209 (zuletzt geprüft am 30.08.2012). 

31  Vgl. Löhnig, Martin: Art. „Partikularrecht“. In: EdN 9 (2009), Sp. 886-888 bzw. Becker, H.-J.: Art. 
„Partikularrecht“. In: HRG 3 (1984), Sp. 1523-1525. 

32 Vgl. dazu etwa Schulz, Knut: Handwerk, Zünfte und Gewerbe. Mittelalter und Renaissance, Darmstadt 2010 bzw. 
Schwineköper, Berent (Hg.): Gilden und Zünfte. Kaufmännische und gewerbliche Genossenschaften im frühen und 
hohen Mittelalter, Sigmaringen 1985. 

33 Walter Salmen führt dazu etwa das Beispiel einer Badeordnung von Glotterthal (bei Freiburg im Breisgau) aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts an, in der es heißt: „Item es soll kein Gesang wider die Catholische Religion gestattet, 
auch sunsten nichts Schandtliches gesungen werden.“ (Vgl. Salmen, Musikleben, S. 102).  

http://www.univie.ac.at/policey-ak/?p=203
http://www.univie.ac.at/policey-ak/?p=198
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/periodical/titleinfo/3571312
http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/ihd/periodical/titleinfo/3571312
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Weiterreichende Informationen als normative Rechtsquellen bieten – jedoch seltener 

überlieferte und viel schwieriger aufzufindende – faktische Rechtsquellen , wie etwa 

Suppliken,36 vor allem aber Gerichtsakten37 bzw. Verhörprotokolle,38  deren Quellenwert 

bezüglich der Gattung Lied sowohl Adam Fox in seiner Untersuchung „Oral and literate 

culture in England, 1500-1700“39 als auch Alexander J. Fisher in seinem Aufsatz „Song, 

Confession, and Criminality: Trial Records as Sources for Popular Musical Culture in Early 

Modern Europe“40 betont und eindrücklich veranschaulicht haben. Abgesehen von diesem 

großen Bereich der Rechtsquellen, deren zahlreiche Repräsentanten sehr eindrücklich die 

eminente (politische) Bedeutung veranschaulichen, die Liedern im zeitgenössischen 

Kommunikationsprozess insgesamt, besonders auch von Seiten der Obrigkeiten, beigemessen 

wurde, können auch Briefe,41 ikonographische Quellen,42 Nachrichten aus Chroniken,43 

                                                                                                                                                                                         

34 Exemplarisch wies etwa Walter Salmen auf einen Ausschnitt aus der Nordhäuser Schulordnung hin, worin „den 
armen Schülern auferlegt [wird], bei ihren Umgängen peinlich genau das soziale Niveau der Anzusingenden zu 
beachten.“ (Vgl. Salmen, Musikleben, S. 10); vgl. dazu etwa auch die Edition von Vormbaum, Reinold (Hg.): Die 
evangelischen Schulordnungen des 16. Jahrhunderts, Gütersloh 1860 (= Die evangelischen Schulordnungen 1) 
bzw. J. Müller, Vor- und frühreformatorische Schulordnungen und Schulverträge, 1885.  

35 Vgl. dazu etwa die relevante Edition von Weber, Matthias: Die Reichspolizeiordnungen von 1530, 1548 und 
1577. Historische Einführung und Edition, Frankfurt am Main 2002. 

36 Vgl. Dolezalek, G.: Art. „Suppliken“. In: HRG 5 (1998), Sp. 94-97. 

37 Vgl. zur Quellengattung der Gerichtsakten, wenngleich mit starker Fokussierung auf die Höchstgerichtsbarkeit 
im Alten Reich (Reichskammergericht, Reichshofrat): Ein kulturhistorisches Experimentierfeld par excellence: 
Gerichtsakten als Quelle. Möglichkeiten und Grenzen. Interview mit Prof. Dr. Winfried Schulze 2004. In: 
zeitenblicke 3. Online verfügbar unter http://www.zeitenblicke.de/2004/03/interview/schulze.htm, zuletzt 
geprüft am 31.08.2012 bzw. Lück, Heiner: Art. „Gerichtsbücher“. In: HRG2 2 (2012), Sp. 144-150. 

38 Vgl. zur Quellengattung der Verhörprotokolle allgemein: Fuchs, Ralf-Peter; Schulze, Winfried: Zeugenverhöre als 
historische Quellen - einige Vorüberlegungen. In: Fuchs, Ralf-Peter; Schulze, Winfried (Hg.): Wahrheit, Wissen, 
Erinnerung. Zeugenverhörprotokolle als Quellen für soziale Wissensbestände in der Frühen Neuzeit, Münster 
2002, 7–40. 

39 Fox, Adam: Oral and literate culture in England, 1500-1700, Oxford 2003 (= Oxford studies in social history). 

40 Fisher, Alexander J.: Song, Confession, and Criminality: Trial Records as Sources for Popular Musical Culture in 
Early Modern Europe. In: Journal of Musicology 18 (2001), 616–657. 

41 Vgl. Vellusig, Robert; Beyrer, Klaus: Art. Brief. In: EdN 2 (2005), Sp. 406-417. 

42 Vgl. dazu Talkenberger, Heike: Historische Erkenntnis durch Bilder. Zur Methode und Praxis der Historischen 
Bildkunde. In: Goertz, Hans-Jürgen (Hg.): Geschichte. Ein Grundkurs, 3. Auflage, Reinbek bei Hamburg 2007, 88–
103. 

Vgl. konkret – neben den bei Salmen, Musikleben gesammelten Bildern – v. a. auch Zirnbauer, Heinz: Musik in der 
alten Reichsstadt Nürnberg. Ikonographie zur Nürnberger Musikgeschichte, Nürnberg 1965. 

43 Vgl. Wirth, Gerhard et al.: Art. „Chronik“. In: Lexikon des Mittelalters 2 (1983), Sp. 1954-2028; Ott, Norbert H.: 
Art. „Chronik“. In: Jordan, Stefan (Hg.): Lexikon Geschichtswissenschaft. Hundert Grundbegriffe, Stuttgart 2003, 
48–51. 

Vgl. zu Musik bzw. Liedern innerhalb chronikalischer Überlieferung z. B. Petzsch, Christoph: Nachrichten aus 
deutschen Städtechroniken. In: Bielawski, Ludwik (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Bericht über die 4. 
Arbeitstagung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition Historischer Volksmusikquellen im International 
Folk Music Council vom 7. bis 12. April 1975 in Kazimierz Dolny, Kraków 1979, 121–134; Petzsch, Christoph: 
Nachrichten aus Städtechroniken (Fortsetzung) und weiteres. In: Suppan, Wolfgang; Mauerhofer, Alois (Hg.): 
Historische Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Seggau 1977, Graz 1978 (= Musikethologische Sammelbände 
2), 119–136; Petzsch, Christoph: Nachrichten aus deutschen Städtechroniken des 14. bis 16. Jahrhunderts 
(Fortsetzung). In: Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. Kongreß-Bericht Medulin 1979. 
Referate der 6. Sitzung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition historischer Volksmusikquellen, Graz 1981 
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Selbstzeugnisse bzw. Egodokumente, 44  Passagen aus der zeitgenössischen gedruckten 

Literatur sowie aus den Liedtexten und –paratexten selbst Auskunft über die mündliche 

Kommunikationssituation, mithin die performative Dimension der Kommunikation mittels 

der Gattung Lied geben.  

Für den gesamten Bereich dieser ganz unterschiedlichen, die mündliche 

Kommunikationssituation fassbar werden lassenden Quellengattungen gilt in ähnlicher 

Weise, was bereits für die skriptographische Liedüberlieferung konstatiert wurde: Das 

Quellenmaterial lässt aufgrund seiner Heterogenität und v. a. seiner Dispersität eine 

systematische Untersuchung unmöglich werden und wird im Folgenden höchstens an 

geeigneten Stellen exemplarisch in die Darstellung integriert. Zudem lässt sich meist kein 

expliziter Zusammenhang zwischen diesen „Sekundärquellen“ und den „Primärquellen“, d. h. 

kein Zusammenhang von bekannten Liedtexten und entsprechenden quellenmäßig belegten 

Aufführungssituationen/Rezeptionskontexten erkennen, d. h. die beiden Bereiche der 

„Primärquellen“, die die schriftliche Liedüberlieferung dokumentieren, und der 

„Sekundärquellen“, die Einblicke in die mündlichen Kommunikationskontexte geben, stehen 

aus heutiger Sicht weitgehend unverbunden nebeneinander: Für die einzelnen überlieferten 

Lieder sind in den seltensten Fällen Rezeptionskontexte bezeugt, in jene zeitgenössischen 

Quellen, die Auskünfte über Aufführung von Liedern in unterschiedlichen Kontexten geben, 

wird meist nicht erwähnt, um welche Lieder es sich genau handelt.  

Diesem Problem des fehlenden Zusammenhangs zwischen den die schriftliche 

Kommunikationssituation dokumentierenden „Primärquellen“ und den die mündliche 

Kommunikationssituation sichtbar machenden „Sekundärquellen“ versucht diese Arbeit 

nachzugehen: Durch die Erprobung unterschiedlicher methodischer Verfahren am Korpus 

der typographischen „Primärquellen“ soll versucht werden, einen Konnex zwischen den 

Liedern und den unterschiedlichen quellenmäßig bezeugten Rezeptionskontexten 

                                                                                                                                                                                         

(= Musikethologische Sammelbände 5), 67–86 und Petzsch, Christoph: Nachrichten aus deutschen 
Städtechroniken (dritte Fortesetzung). In: Mauerhofer, Alois (Hg.): Historische Volksmusikforschung. 
Tagungsbericht Limassol 1982. Referate der 7. Tagung der Studiengruppe zur Erforschung und Edition 
historischer Volksmusikquellen des International Council for Traditional Music/UNESCO, Graz 1985 
(= Musikethologische Sammelbände 7), 79–91. 

Die umfangreichste Edition von Chronistik des Untersuchungszeitraums ist Historische Kommission der 
bayerischen Akademie der Wissenschaften (Hg.): Die Chroniken der deutschen Städte, 37 Bände, Leipzig u.a. 
1862-1968.  

44 Vgl. zu dieser Quellengattung z. B. Brändle, Fabian; Greyerz, Kaspar von; Heiligensetzer, Lorenz; Leutert, 
Sebastian; Piller, Gudrun: Texte zwischen Erfahrung und Diskurs. Probleme der Selbstzeugnisforschung. In: 
Greyerz, Kaspar von; Medick, Hans; Veit, Patrice (Hg.): Von der dargestellten Person zum erinnerten Ich. 
Europäische Selbstzeugnisse als historische Quellen (1500-1850), Köln 2001, 3–34; Schulze, Winfried (Hg.): Ego-
Dokumente. Annäherung an den Menschen in der Geschichte, Berlin 1996; Dülmen, Richard van (Hg.): Die 
Entdeckung des Individuums, 1500-1800, Frankfurt am Main 1997. 
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herzustellen, um zu genaueren Informationen über Rezipienten und Rezeptionskontexte für 

unterschiedliche Liedquellengattungen und Liedgattungen zu gelangen.  
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2. Öffentlichkeit und öffentliche Meinung 

Wenngleich es eine Vielzahl unterschiedlicher Einzeluntersuchungen zu Begriff und 

Phänomen der „Öffentlichkeit“ in der Vormoderne gibt, konnte sich die Forschung bislang 

nicht auf eine verbindliche Definition von „Öffentlichkeit“ für diesen Zeitraum einigen. 

Vielmehr sieht man sich – unternimmt man den Versuch, die einzelnen Studien einer 

zusammenschauenden Betrachtung zu unterziehen – einer Vielzahl unterschiedlicher 

Konzeptualisierungen und Definitionen gegenüber.45 Dieser Umstand dürfte nicht zuletzt auf 

das gewichtige methodische Problem zurückzuführen sein, dass der Terminus 

„Öffentlichkeit“ nicht zeitgenössisch, sondern erst seit dem späten 18. Jahrhundert im 

deutschen Sprachgebrauch nachweisbar ist.46 Lediglich das Adjektiv „öffentlich“ wird seit 

dem Mittelalter im deutschsprachigen Raum verwendet und bezeichnete zunächst – im 

Gegensatz zum Geheimen – den Zustand der allgemeinen Wahrnehmbarkeit, Zugänglichkeit 

und Bekanntheit47 und wurde gleichzeitig auch – im Sinne einer wertenden Bedeutung als 

„offensichtlich“ bzw. „klar“ – als Attribut der Wahrheit eingesetzt. Im beginnenden 16. 

Jahrhundert erfolgte schließlich eine Erweiterung des Adjektivs „öffentlich“ um eine 

zusätzliche Dimension: Es bedeutete nicht mehr ausschließlich „offenbar“ bzw. „allgemein 

bekannt sein“, sondern meinte nun auch, dass etwas dafür bestimmt sei, erst allgemein 

bekannt zu werden, mithin die Intention zur gezielten Publizität.48  

Dieser begriffsgeschichtliche Wandel in der Zeit nach 1500 ist sicherlich Indikator bzw. 

Ausdruck eines grundlegenden Wandels von Öffentlichkeit in dieser Zeit. Denn Öffentlichkeit 

ist nicht nur aufs Engste mit Gesellschaft und gesellschaftlichem Wandel, 49  sondern 

insbesondere mit Kommunikation, mit der Konstituierung und Erweiterung bestimmter 

Kommunikationsräume und –bedingungen, mithin mit medialem Wandel verknüpft.50 

Wandel von Öffentlichkeit resultiert jeweils aus der Veränderung dieser kommunikativen 

                                                             

45 Vgl. zu diesem Unterkapitel – sofern nicht anders angegeben – vor allem Schnurr, Eva-Maria: Religionskonflikt 
und Öffentlichkeit. Eine Mediengeschichte des Kölner Kriegs (1582 bis 1590), Köln 2009 (= Rheinisches Archiv 
154), S. 33-50, hier bes. S. 36.  

46 Vgl. Art. „Öffentlichkeit“. In: Grimm, Jacob; Grimm, Wilhelm (Hg.): Deutsches Wörterbuch, Bd. 13 , Sp. 1183. Vgl. 
auch Schnurr, Religionskonflikt, S. 33 bzw. Schiewe, Jürgen: Öffentlichkeit. Entstehung und Wandel in 
Deutschland, Paderborn 2004, S. 282.  

47 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 34.  

48 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 35 bzw. Ukena, Peter: Tagesschrifttum und Öffentlichkeit im 16. und 17. 
Jahrhundert in Deutschland. In: Presse und Geschichte. Neue Beiträge zur historischen 
Kommunikationsforschung, München 1977, 35–53, hier S. 36 bzw. Talkenberger, Heike: Kommunikation und 
Öffentlichkeit in der Reformationszeit. Ein Forschungsreferat 1980-1991. In: Internationales Archiv für 
Sozialgeschichte der deutschen Literatur. Sonderheft 6 (1994), 1–24, hier S. 18ff.  

49 Vgl. Schmale, Wolfgang; Zimmermann, Clemens; Mahlerwein, Gunter: Art. „Öffentlichkeit". In: EdN 9 (2009), Sp. 
358-367, hier Sp. 358.  

50 Vgl. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 12. 
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Faktoren.51  Und gerade in der Folge der Einführung des Buchdrucks im deutschen 

Sprachbereich und noch vielmehr in Zusammenhang mit dem Beginn der Reformation 

vollzogen sich – wie v. a. Peter Ukena und Rainer Wohlfeil nachdrücklich betont haben – 

tiefgreifende quantitative wie qualitative Veränderungen (öffentlichen) Kommunizierens, 

deren Resultat sich erheblich von früheren und späteren Formen unterscheidet und das – als 

Kontrapunkt zum Habermasschen Begriff der „bürgerlichen Öffentlichkeit“ – in der 

Forschung nunmehr unter dem von Rainer Wohlfeil geschaffenen Begriff der 

„reformatorischen Öffentlichkeit“ firmiert.52  

Denn während die mittelalterliche Gesellschaft durch die Existenz unterschiedlicher Teil- 

bzw. Binnenöffentlichkeiten gekennzeichnet war, d. h. durch eine Vielzahl unterschiedlicher, 

voneinander abgegrenzter, z.T. die ständische Gesellschaftsordnung widerspiegelnder 

Kommunikationsräume (z. B. Hof/Burg, Dorf/Land, Kloster, Universität, Kirchenraum, Stadt), 

wobei für die Teilhabe an diesen Teilöffentlichkeiten die physische Präsenz zu einem 

bestimmten Zeitpunkt und an einem bestimmten Ort unabdingbare Voraussetzung war,53 

ermöglichte die Einführung des Buchdrucks erstmalig Kommunikation über große Räume 

hinweg und über Standesgrenzen hinaus und somit auch eine gewisse Vernetzung der 

präexistenten Teilöffentlichkeiten; Informationen konnten einer größeren Menge von 

Menschen völlig unabhängig von der räumlichen und zeitlichen Einheit zugänglich gemacht 

werden54 – es kam zur Entstehung eines potentiell überregionalen Kommunikationssystems, 

das neben den älteren Teilsystemen existierte und diese zeitweise vernetzte, sie jedoch 

keineswegs dauerhaft ablöste.55  Als bedeutende Charakteristika der „reformatorischen 

Öffentlichkeit“ werden in der Forschung zudem – neben der Intention zur gezielten 

Publizität, die sich in der Bedeutungserweiterung des Adjektivs „öffentlich“ manifestiert 

(s. o.) – sowohl die bewusste Einbeziehung des „Gemeinen Mannes“ in die Kommunikation, 

als auch die enge Verzahnung bzw. das Ineinandergreifen von schriftlichen, bildlichen und 

mündlichen Formen von Kommunikation genannt.56 Zudem haben einige Studien gezeigt, 

                                                             

51 Vgl. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 12. 

52 Vgl. Wohlfeil, Rainer: „Reformatorische Öffentlichkeit". In: Grenzmann, Ludger; Stackmann, Karl (Hg.): Literatur 
und Laienbildung im Spätmittelalter und in der Reformationszeit. Symposion Wolfenbüttel 1981, Stuttgart 1984 
(= Germanistische Symposien Berichtsbände 5), 41–52; vgl. zum Begriff der „reformatorischen Öffentlichkeit“ 
auch Faulstich, Werner: Medien zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neuzeit (1400-
1700), 1. Auflage, Göttingen 1998 (= Die Geschichte der Medien 3), S. 197ff. Zur Kritik an diesem Begriff vgl. z. B. 
Schilling, Michael: Bildpublizistik der frühen Neuzeit. Aufgaben und Leistungen des illustrierten Flugblatts in 
Deutschland bis um 1700, Tübingen 1990, S. 160ff.  

53 Vgl. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 107f.  

54 Vgl. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 107f. bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 39. 

55 Vgl. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit, S. 11. bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 39.  

56 Vgl. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit, S. 18ff. bzw. Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und 
Revolte, S. 180f. bzw. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 118.  
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dass mit der Entstehung der „reformatorischen Öffentlichkeit“ unterschiedliche mediale 

Gattungen bzw. Textgattungen, so z. B. Flugblatt, Holzschnitt und Kirchenlied, einen 

erheblichen Funktionswandel erlebten.57 

Insgesamt beschränkt sich dieses Konzept der „reformatorischen Öffentlichkeit“ 

ausschließlich auf die kommunikative Begriffsdimension und ist keineswegs als Vorstufe der 

stärker auf die politische Begriffsdimension abhebenden „bürgerlichen Öffentlichkeit“ 

anzusehen.58 Denn während – wie Jürgen Habermas in seinem richtungsweisenden Werk 

„Strukturwandel der Öffentlichkeit“ erstmals expliziert hat 59  – die Entstehung der 

„bürgerlichen Öffentlichkeit“ im ausgehenden 18. Jahrhundert in enger Beziehung zur 

Entstehung des modernen Staates steht und „Öffentlichkeit“ in diesem Zusammenhang als 

politischer Akteur erscheint, der staatliches Handeln kontrolliert, 60  liegt der 

„reformatorischen Öffentlichkeit“ ein älteres, am Kommunikationsakt selbst orientiertes 

Verständnis von Öffentlichkeit zugrunde,61 das vor allem die allgemeine Zugänglichkeit von 

„öffentlicher“ Kommunikation „im optimalen Fall im aktiven, mindestens aber im passiven, also 

rezeptiven Sinne“ betont.62 

Mit der Entstehung der „reformatorischen Öffentlichkeit“ ging auch die Entstehung einer 

„öffentlichen Meinung“, verstanden als „[…] die während eines gewissen Zeitraums in der 

Bevölkerung eines bestimmten Gebietes […] vorherrschenden Ansichten über Personen, 

Ereignisse oder Zustände“63 einher: Durch die Einflussnahme auf öffentliche Kommunikation, 

z. B. durch Verankerung neuer Themen innerhalb dieser, war es möglich, die öffentliche 

Meinung zu beeinflussen.64 Uneinig ist sich die Forschung über Bedeutung und Qualität dieser 

öffentlichen Meinung, verfügen wir doch für das 16. Jahrhundert über keinerlei 

aussagekräftige Quellen dazu. Eva Maria Schnurr weist zu Recht darauf hin, dass weder aus 

Auflagezahlen und Verbreitungsgrad bestimmter Drucke (die lediglich über das Interesse von 
                                                             

57 Vgl. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit, S. 21. 

58 Vgl. dazu Schnurr, Religionskonflikt, S. 38f. bzw. Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit, S. 18f.  

59 Vgl. Habermas, Jürgen: Strukturwandel der Öffentlichkeit. Untersuchungen zu einer Kategorie der bürgerlichen 
Gesellschaft. Mit einem Vorwort zur Neuauflage 1990, 3. Auflage, Frankfurt am Main 1993. 

60 Vgl. dazu auch Schiewe, Öffentlichkeit, S. 218. 

61 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 36 bzw. S. 38f.  

62 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 38f.  

63 Vgl. Löffler, Martin: Der Begriff der Öffentlichen Meinung als Fazit der Tagung. In: Löffler, Martin (Hg.): Die 
öffentliche Meinung. Publizistik als Medium und Faktor der öffentlichen Meinung, München, Berlin 1962 (= 
Schriftenreihe der deutschen Studiengesellschaft für Publizistik 4), 76–79, hier S. 79. Dort findet sich noch der 
Zusatz: „Unter öffentlicher Meinung im engeren (politischen) Sinn versteht man die während eines gewissen 
Zeitraumes in der Bevölkerung eines bestimmten Gebietes […] vorherrschenden Ansichten über Personen, Ereignisse 
oder Zustände von allgemeinem (öffentlichem) Interesse.“ (Vgl. ebd. bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 48). Vgl. dazu 
auch Schiewe, Öffentlichkeit, S. 114.  

64 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 49.  
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RezipientInnen an bestimmten Themen Auskunft zu geben vermögen, jedoch nichts über die 

Übereinstimmung zwischen in Flugschriften propagierter und von den RezipientInnen 

tatsächlich vertretener Meinung aussagen),65 noch aus punktuellen autobiographischen 

Aufzeichnungen methodisch einwandfrei auf die Qualität und die (politische) Reichweite 

öffentlicher Meinung geschlossen werden kann.66  

Ein ganz bestimmter Ausschnitt der eben beschriebenen „reformatorischen Öffentlichkeit“ 

gerät im Rahmen der vorliegenden Untersuchung zur politischen Kommunikation mittels der 

Gattung Lied in den Blick. Es wird in diesem Zusammenhang danach zu fragen sein, welche 

Medien, welche Akteure – in diesem Falle Produzenten bzw. Autoren – und welche Inhalte die 

öffentliche Kommunikation mittels der Gattung Lied kennzeichnen, aber auch auf welche 

RezipientInnenschichten diese Kommunikation vorwiegend abzielt und inwiefern sich aus 

den typographischen Quellen Aussagen über das Verhältnis der „reformatorischen 

Öffentlichkeit“ zu den koexistierenden Teilöffentlichkeiten bzw. über die für die 

reformatorische Öffentlichkeit konstitutive Verschränkung von schriftlicher, bildlicher und 

mündlicher Kommunikation ableiten lassen. Ferner soll der Frage nachgegangen werden, wie 

und mit welchen Mitteln versucht wurde, mittels der Gattung Lied auf die öffentliche 

Meinung Einfluss zu nehmen. Da eine Rekonstruktion der öffentlichen Meinung aufgrund der 

Beschränkung der vorliegenden Untersuchung auf die Gattung Lied weder sinnvoll, noch 

aufgrund der oben bereits angesprochenen Nichtexistenz geeigneter Quellen überhaupt 

leistbar ist, wird eine solche im Rahmen dieser Studie nicht versucht. Dass jedoch die 

zeitgenössischen Obrigkeiten sich der allmählichen Herausbildung der „reformatorischen 

Öffentlichkeit“ und in Zusammenhang damit auch der allmählichen Entstehung einer 

„öffentlichen Meinung“ sehr rasch bewusst wurden, und offensichtlich auch der Gattung Lied 

in diesem Zusammenhang einen nicht unerheblichen Stellenwert beimaßen, zeigen die 

unzähligen dokumentierten Versuche obrigkeitlicher Einflussnahme auf 

öffentliche/typographische Kommunikation im Allgemeinen wie auf Kommunikation mittels 

der Gattung Lied im Besonderen – sowohl im positiven Sinne durch gezielte Auftragsvergabe 

und Propaganda, als auch im negativen Sinne durch immer zahlreicher werdende 

Zensurmaßnahmen, die Gegenstand des nachfolgenden Unterkapitels sind.   

  

                                                             

65  Diesen methodischen Ansatz schlug Bernd Moeller (Stadt und Buch. Bemerkungen zur Struktur der 
reformatorischen Bewegung in Deutschland. In: Mommsen, Wolfgang J. (Hg.): Stadtbürgertum und Adel in der 
Reformation. Studien zur Sozialgeschichte der Reformation in England und Deutschland = The urban classes, the 
nobility and the Reformation, Stuttgart 1979, 25–39, v. a. S. 32) vor.  

66 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 49f.  
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3. Produktion: Obrigkeitlicher Einfluss auf die Druckproduktion  

Wenngleich sich viele Aspekte der Liedproduktion, vor allem Informationen über die 

Produzenten und Autoren von Lieddrucken sowie über die Zentren ihrer Herstellung, aus der 

Analyse der entsprechenden Quellen selbst ergeben und darum Gegenstand der 

nachfolgenden Kapitel sein werden, soll an dieser Stelle vorausschickend nur eine 

bedeutende Voraussetzung bzw. Determinante der Lieddruckproduktion besprochen 

werden, die quellenmäßig etwas schwieriger fassbar ist, nämlich die Frage nach den 

Möglichkeiten obrigkeitlicher Einflussname. Zu dieser Frage soll darum nur ein kursorischer 

Überblick über die in der Sekundärliteratur zum Thema verfügbaren Informationen, ergänzt 

um einige Quellenbelege speziell zur Problematik der Liedproduktion, gegeben werden.  

 

3.1. Förderung von Druckern und Druckerzeugnissen 

Die Obrigkeiten hatten die Möglichkeit, in zweierlei Hinsicht Einfluss auf die 

Druckproduktion zu nehmen, nämlich 1.) durch mittelbare oder unmittelbare Förderung von 

Druckern oder Buchhändlern 67  und 2.) durch gezielte Zensurpolitik. 68  Gerade die 

obrigkeitliche Einflussnahme im positiven Sinne, d. h. die Förderung von Druckern durch den 

Kaiser oder durch reichsständische bzw. -städtische Obrigkeiten lässt sich nicht systematisch, 

sondern nur anhand einzelner Fallbeispiele punktuell untersuchen und ist darum äußerst 

schlecht erforscht.69 Grundsätzlich konnte eine solche Förderung in verschiedener Weise 

erfolgen, z. B. durch Vergabe von Privilegien (sog. privilegia impressoria), 70  durch 

Druckaufträge für amtliche Schriften, durch Druckkostenzuschüsse, durch Gewährung von 

Arbeitserlaubnis, aber auch – wie etwa Michael Schilling und Michael Giesecke ausführen – 

durch Weitergabe von herrschaftseigenen Informationen und deren Freigabe zur 

Publikation.71 Erste Formen der Privilegierung von Druckern – in Form von kaiserlichen bzw. 

obrigkeitlichen Schutzbriefen – sind bereits für die Regierungszeit Kaiser Maximilians I. 

(1493-1519) belegt.72 

                                                             

67 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 171 bzw. Giesecke, Michael: Der Buchdruck in der frühen Neuzeit. Eine 
historische Fallstudie über die Durchsetzung neuer Informations- und Kommunikationstechnologien, Frankfurt 
am Main 1994, S. 442ff.  

68 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 171 bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 442ff.  

69 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 171. 

70 Vgl. Eisenhardt, Ulrich: Staatliche und kirchliche Einflußnahmen auf den deutschen Buchhandel im 16. 
Jahrhundert. In: Wolfenbütteler Schriften zur Geschichte des Buchwesens 11 (1985), 295–313, S. 311ff.  

71 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 171f. bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 442f.  

72 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 311.  
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In der Forschung werden verschiedene Motive für die obrigkeitliche Förderung von 

Druckern im Allgemeinen bzw. für die Erteilung von Druckprivilegien im Besonderen 

angeführt: Die Privilegierung von Werken, die meist auf Verlangen der Drucker geschah, 

sollte zunächst einmal vor Nachdrucken schützen. In Privilegienbriefen wurde für den 

entsprechenden Herrschaftsbereich – meist für einen Zeitraum von zehn Jahren – der 

Nachdruck bei Strafe verboten; häufig wurde auch die Konfiszierung nachgedruckter Werke 

angedroht.73 Gelang es in einzelnen Fällen, vom Kaiser persönlich eine Privilegierung 

bestimmter Werke zu erwirken, konnte sich diese zumindest theoretisch auf das ganze Reich 

erstrecken – in praxi wird dieser Schutz vor Nachdruck jedoch kaum exekutierbar gewesen 

sein.74 Das obrigkeitliche Interesse an der Privilegierung einzelner Werke bestand zunächst 

darin, solche Werke zu fördern bzw. unter den besonderen Schutz der politischen Macht zu 

stellen, die als „nützlich“ für das Gemeinwohl angesehen wurden.75 Ferner stand – so wurde 

in der Forschung des Öfteren gemutmaßt, jedoch noch nie systematisch untersucht76 – hinter 

der Privilegierung bzw. Förderung von Druckern wohl das Interesse, z. B. durch gezielte 

Weitergabe herrschaftseigener Information die öffentliche Meinungsbildung zu 

beeinflussen77 bzw. die Druckproduktion eines Druckers insgesamt (d. h. auch die Flugblatt- 

und Flugschriftenproduktion) – etwa nach der Devise „Wes brot ich ess, des Lied ich sing‘“ – im 

eigenen Sinne zu steuern.78  

Während für die Gattung Lied eine Förderung einzelner Drucker durch obrigkeitliche 

Privilegierung kaum nachweisbar ist und – sicherlich auch aufgrund der billigen und raschen 

Herstellung v. a. der Liedkleindrucke – beinahe keine Rolle gespielt haben dürfte (so finden 

sich etwa auf ganz wenigen der im Rahmen dieser Studie untersuchten Lieddrucke 

Druckprivilegien, der Nachdruck von Liedern war gang und gäbe),79 lässt sich in einigen 

Fällen sehr wohl die Förderung von (Lied-)Druckern durch Auftragsvergabe nachweisen. Als 

Beispiel sei hier – aufgrund der guten Quellen- und Forschungslage80 dazu – die Reichsstadt 

Nürnberg angeführt, deren Rat im hier untersuchten Zeitraum nicht nur den bedeutenden 

                                                             

73 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 311 bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 449. 

74 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 449-451. 

75 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 446f.  

76 Dies moniert etwa auch Schilling, Bildpublizistik, S. 172. Vgl. zu diesem Problem auch Eisenhardt, Staatliche und 
kirchliche Einflußnahmen, S. 312.  

77 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 171f.  

78 Vgl. dazu Giesecke, Buchdruck, S. 445.  

79 Vgl. dazu auch Schilling, Bildpublizistik, S. 24.  

80 Vgl. dazu v. a. die Aufsätze von Keunecke, Hans-Otto: Jobst Gutknecht der Drucker des Nürnberger Rates. In: 
Gutenberg-Jahrbuch 62 (1987), 146–157 bzw. Keunecke, Hans-Otto: Die Herstellung amtlicher Drucksachen durch 
Christoph Gutknecht. In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg 74 (1987), 151-170. 
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Lieddrucker Jobst Gutknecht (1514-1541) und dessen Sohn Christoph (1542-1548)81 über 

ihre gesamten Tätigkeitszeiträume hinweg mit dem Druck von amtlichen Schriften betraute 

und ihnen somit den Status von „Ratsdruckern“ verlieh, sondern – wie einige erhaltene 

Rechnungen und Ausgabebelege der Stadtverwaltung zeigen – ihnen auch direkte Aufträge 

zum Drucken von Liedern erteilte. Diese Belege über Lieddruckaufträge sind in mehrfacher 

Hinsicht von besonderem Interesse: Zum Einen geben sie Auskunft über die Art der im 

Auftrag des Rates hergestellten Lieddrucke, zum Anderen enthalten sie manchmal auch 

Informationen über Entstehungsumstände (die sich zum Teil auch durch das 

Rechnungsdatum rekonstruieren lassen), über Formate, Auflagezahlen und Herstellerpreise 

der vom Rat in Auftrag gegebenen und in der Offizin Gutknecht hergestellten Lieddrucke und 

stellen damit für die Erforschung der Lieddruckproduktion des 16. Jahrhunderts äußerst 

interessante Quellen dar.  

Im Jahre 1543 82  hatte Christoph Gutknecht im Auftrag des Rates – neben vier 

Mandatsdrucken mit Auflagen von je 600, 200 bzw. 50 Stück und der Reichstagsordnung für 

den Nürnberger Reichstag mit einer Auflage von 30 Stück – auch 200 Exemplare der 

brandenburgisch-nürnbergischen Kirchenordnung83 mit dem Titel „Kirchen Ordnung/ Jn || 

meiner gnedigen herrn der Marggra=||uen zu Brandenburg/ Vnd eins Er=||bern Rats der Stat 

Nürmberg || Oberkeyt vnd gepieten/ Wie || man sich bayde mit der || Leer vnd Ceremo=||nien 

halten || solle“, in Folioformat84 sowie 100 Exemplare derselben Ordnung im Oktavformat85 

hergestellt. Im Ausgabenbeleg des Nürnberger Rates heißt es dazu:  

„Item 200 kirchenordnung groß, hat eine 70 pogen, machen 14 000 pogen, den pogen pro 2 
d., thut zu gelt 111 fl., 28d. || Item 100 kirchenordnung klein, hat eine 54 pogen, machen 
5400 pogen, den pogen pro 1 d., thut zu gelt 21 fl., 3 lb., 18d.“86 

                                                             

81 In den Klammern sind jeweils die Tätigkeitszeiträume dieser Drucker laut Reske, Christoph: Die Buchdrucker 
des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprachgebiet. Auf der Grundlage des gleichnamigen Werkes von Josef 
Benzing, Wiesbaden 2007, angegeben. Vgl. dazu auch Abschnitt III, Kap. 6.2.  

82 Der Ausgabenbeleg trägt den Vermerk „Recepit Cristoff Gutknecht Sabbato adi marii 1543.“ Er wurde also im 
März 1543 erstellt, das genaue Datum lässt sich nicht mehr eruieren. Zitiert nach Keunecke, Christoph Gutknecht, 
S. 157.  

83 Diese Brandenburgische Kirchenordnung  war erstmals im Jahre 1533 bei seinem Vater Jobst Gutknecht 
gedruckt worden (vgl. VD 16 B 6955). Vgl. dazu auch Wölfel, Dieter: Nürnberger Gesangbuchgeschichte (1524-
1791) , Nürnberg 1971 (= Schriftenreihe des Stadtarchivs Nürnberg 5), S. 29f.  

84 Folioausgabe: VD 16 B 6962 (57 Bl. mit Rot-Schwarz-Druck; der Titel wurde nach dieser Ausgabe zitiert). 

85 Oktavausgabe: VD 16 B 6963 (176 Bl. mit Rot-Schwarz-Druck). 

86 Zitiert nach Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 157. Original: StAN, Reichsstadt Nürnberg, Stadtrechnungsbelege 
(Rep. 54a/II), Nr. 98. 



140 III Grundbedingungen des reformatorischen (lied-)typographischen Systems 

Die Herstellerpreise wurden also aufgrund des Umfangs des Werkes pro bedrucktem Bogen 

kalkuliert, wobei – wie hier sehr schön zu sehen ist – der Bogenpreis je nach Aufwand des 

Druckes variieren konnte: Während sich ein Bogen der etwas aufwendiger ausgestatteten 

Folioausgabe mit zwei Pfennig zu Buche schlägt, kostete ein Bogen der einfacheren Oktav-

Ausgabe nur die Hälfte davon. Die Kosten für ein Exemplar der Folio-Ausgabe des Druckes 

beliefen sich also auf 140 Pfennige (bzw. ½ Gulden und 20 Pfennige), jene für ein Exemplar 

der Oktav-Ausgabe hingegen lediglich auf etwas mehr als ein Drittel davon, nämlich auf 54 

Pfennige. Von besonderem Interesse ist in unserem Zusammenhang, dass im Beleg auch 

Zusatzkosten für den Notendruck bzw. -schnitt der Folioausgabe angeführt werden, die 

offensichtlich im Preis von zwei Pfennigen pro Bogen noch nicht enthalten waren,87 denn es 

heißt dort weiters: „Item 6 fl. von den noten zu schneiden.“88 

An dieser Stelle lässt sich bereits sehr deutlich die Exklusivität gedruckten 

Notenmaterials, das in den Liedkleindrucken der Zeit nur relativ selten anzutreffen ist, 

ablesen: Der Notendruck bzw. –schnitt für die Folioausgabe kostete alleine 6 Gulden (bzw. 

1440 Pfennige) – dies entspricht dem Herstellerpreis von etwa 10 Exemplaren der Folio-

Ausgabe bzw. etwa 26 Exemplaren der Oktav-Ausgabe. 

Im ersten schmalkaldischen Kriegsjahr 1546 stellte Christoph Gutknecht im Auftrag des 

Nürnberger Rates neben sechs Mandatsdrucken, einer „vermanung zum gepet und letanei in 

disen fährlichen leufden“ und einer „ordnung aufs land diser färlichen zeit halb, wie es in der 

kirchen gehalten werden soll“89 mit Auflagen von je 300 Stück auch ein geistliches Liederbuch 

mit dem Titel „ETliche Lie-||der, Gepet vnnd Psalmen,|| die ein Erber Rath der Stat || Nürmberg, 

Jn jren Stetten || vnd Flecken auff dem Landt || vnd der selben newen Kirch-||en Ordnung diser 

ferlichen || zeyt zu Singen vnnd zu Be-||ten angericht haben.||“90 im Oktavformat – ebenfalls 

mit einer Auflage von 300 Stück – her (vgl. das Titelblatt unten, Abbildung 5). In den 

Ausgabenbelegen, die auf den 24. Juli 1546, d. h. 14 Tage nach Kriegsbeginn, datieren, heißt 

es dazu:  

                                                             

87 Vgl. dazu auch Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 158. 

88 Zitiert nach Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 157. Original: StAN, Reichsstadt Nürnberg, Stadtrechnungsbelege 
(Rep. 54a/II), Nr. 98. 

89 Diese Drucke scheinen in VD 16 nicht auf – es dürfte sich vermutlich um Einblattdrucke gehandelt haben.  

90 Vgl. VD 16 E 4072. Vgl. zu diesem Druck auch Wölfel, Nürnberger Gesangbuchgeschichte, S. 30f. 
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„Item mer die gepet und psalmen gesang in diesen fährlichen leufden aufs land; zwen pögen 
lang in püechlein zusammen gepunden, 300, fur eins 4 d., thut 4 fl., 6 lb., 12 d.“91 

Der Druck ist auf dem Titelblatt mit dem Nürnberger Wappen versehen und lässt auf den 

ersten Blick bereits dessen offiziösen Charakter erahnen.92 Neben einigen Gebeten enthält er 

v. a. Lieder, deren Melodie jeweils durch einstimmigen Notendruck angegeben ist, darunter 

die von Martin Luther komponierten Lieder „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“, „Ein feste Burg 

ist unser Gott“ (46. Psalm) und „Aus tiefer Not schrei ich zu dir“ (120. Psalm), das Lied „Wer in 

dem Schutz des Höchsten ist“, eine Bearbeitung des 91. Psalms von Sebald Heyden, sowie das 

Lied „Wo Gott der Herr nicht bei uns hält“, eine Bearbeitung des 124. Psalms von Justus Jonas.  

 

Abbildung 5: Titelblatt, Exemplar ÖNB SA 76.E.64 

 

Abbildung 6: Druck VD 16 ZV 9995 (Titelblatt) 

 

Wie im Ausgabenbeleg des Rates, aber vor allem auch im Titel des Druckes ersichtlich ist, 

enthält das Liederbuch Lieder und Gebete, die auf Anweisung des Nürnberger Rates „in diesen 

                                                             

91 Zitiert nach Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 162. Original: StAN, Reichsstadt Nürnberg, Stadtrechnungsbelege 
(Rep. 54a/II), Nr. 66.  

92 Zu den Umständen der Entstehung dieser Publikation vgl. genauer Butler, Bartlett Russell: Liturgical Music in 
Sixteenth-Century Nürnberg. A Socio-Musical Study, 2 Bände, Ann Arbor, Mich. 1970, Bd. 1, S. 260f.  
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fährlichen leufden“ bzw. „in diser ferlichen zeyt“, zu singen und zu beten seien. Der Rat 

verweist also bei der Publikation – wahrscheinlich direkt nach Ausbruch des 

Schmalkaldischen Krieges – auf die gefährlichen und unsicheren Zeitumstände und versucht, 

reglementierend in die gesangliche Praxis der Nürnberger Bevölkerung einzugreifen.93 Dabei 

wendet sich der Rat, wie ebenfalls im Ausgabebeleg und im Titel des Druckes expliziert wird, 

mit diesem Druck mit einer Auflage von 300 Stück in erster Linie an die Landbevölkerung; er 

ist also wohl davon ausgegangen, dass im Nürnberger Umland eine entsprechende Anzahl 

lesefähiger Personen existierte, die als primäre RezipientInnen dieses Liederbuches in Frage 

kamen.94  

Von besonderem Interesse ist aber dessen Inhalt: Es enthält – wie bereits erwähnt – einige 

Psalmbearbeitungen der Reformatoren Martin Luther und Justus Jonas sowie von Sebald 

Heyden sowie Luthers „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“. Während es sich bei den 

erstgenannten Liedern bzw. Psalmbearbeitungen ohnehin um solche handelt, denen als 

Zeichen protestantischer Identität im Glaubenskampf eine besondere Bedeutung zukam,95 

weist insbesondere Luthers, in den Jahren 1541/42 angesichts der Türkenbedrohung 

entstandenes96 „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ mit der Überschrift „Zu singen wider die 

Zwen Ertzfeind Christi/ vnnd seine heylige Kirchen, den Bapst vnnd Türcken“ und der zweiten 

Zeile „und steur des Bapsts und Türcken Mord“ – wie etwa Patrice Veit ausführt – den 

Charakter eines offensiven Kampf- und Bekenntnisliedes auf, denn es spricht „vom Kampf für 

das Wort Gottes, der nur geführt werden kann, wenn das Bekenntnis zu eben diesem Wort 

absolut sicher vorhanden ist.“97 Es handle sich daher bei diesem Lied um einen „Gesang der 

ihren Glauben an das Wort bekennenden Kirche.“98 Zwar hatte die reichsunmittelbare Stadt 

Nürnberg, die bereits 1524/25 die Reformation eingeführt hatte, sich während des 

Schmalkaldischen Krieges offiziell neutral verhalten und sich nicht der protestantischen 

                                                             

93 Wölfel (Nürnberger Gesangbuchgeschichte, S. 31) hatte allein aufgrund dieses Verweises auf „diese fehrlichen 
Zeiten“ auch ohne Kenntnis des Rechnungsbeleges diesen Druck richtig auf das Jahr 1546 datiert. Er schreibt dazu:  

„Als Karl V. 1546 gegen den Schmalkaldener Bund losschlug, verhielt sich Nünrberg neutral. Deshalb verschonte der 
Kaiser auch die fränkische Metropole, während z. B. in Augsburg das evangelische Zunftregiment durch einen 
katholischen Patrizierrat abgelöst wurde. Dagegen mußte Nürnberg 1548 das Interim annehmen. Die Entstehung 
dieses Liederbüchleins fällt also mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit in das Jahr 1546, als die 
Verschonung der protesantischen Reichsstadt Nürnberg durch kaiserliche Truppen durchaus noch nicht gesichert 
war. Weiter findet sich der Zusatz „diser ferlichen zeyt“ nahezu auf allen religiösen Nürnberger Druckerzeugnissen 
des Jahres 1546.“ (Vgl. Wölfel, Nürnberger Gesangbuchgeschichte, S. 31).  

94 Vgl. dazu auch Kapitel 5.1 in diesem Abschnitt.  

95 Vgl. dazu Abschnitt IV, Kapitel 3. 

96 Vgl. dazu Veit, Patrice: Das Kirchenlied in der Reformation Martin Luthers. Eine thematische und semantische 
Untersuchung, Wiesbaden 1986 (= Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz 120), S. 75.  

97 Vgl. Veit, Kirchenlied, S. 76.  

98 Vgl. Veit, Kirchenlied, S. 76.  
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Kriegspartei angeschlossen; dennoch nahm der Rat der Stadt mit der Publikation dieser 

Schrift zu Beginn des Krieges im Juli 1546 implizit eine ganz deutliche, antipäpstliche und 

damit notwendigerweise auch zum kaiserlichen Lager oppositionelle Position ein. – Eine 

Position, die der Rat nach Ende des Schmalkaldischen Krieges in den Jahren 1547 und 1548 

offensichtlich gezwungen war, zu relativieren bzw. revidieren: Bereits ab Februar 1547 

durfte aufgrund eines Ratserlasses das Lied „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“, das bis dahin 

offenbar dreimal täglich in den Kirchen Nürnbergs erklungen war, nur mehr einmal täglich, 

im Rahmen der Frühmesse gesungen werden.99 Zur Zeit des Interims wurde die bis dahin 

gesungene Version des Liedes offenbar als überhaupt nicht mehr tragbar angesehen, wie der 

nächste und letzte hier vorzustellende Rechnungsbeleg aus dem Jahre 1549 eindrücklich 

veranschaulicht:  

Aus dem Jahre 1549 (vom 15. Juli) ist nämlich eine Notiz des Druckers Paulus Schmid / 

Fabritius überliefert, der am 17. Mai 1549 die Witwe des verstorbenen Christoph Gutknecht 

geheiratet hatte und der nun an den Rat der Stadt eine Forderung über die noch offenen 

Rechnungsbeträge seit der letzten Abrechnung am 4. April 1548 stellte. Darin heißt es u. a.:  

„1549 – Julius Paulus Fabricius puchtrucker. Actum Sabbato adi 15. Julii. || Item was mein 
forforderer, der gotselige Cristoph Gutknecht, einem erbaren rath, meinem herren, gedruckt 
hat und nach der zeit der verechnung des vierden tags Aprilis des 1548 jahrs angestanden 
ist. […] Item darnach 400 lider, erhalt uns her bei deinem wort, eins drei heller, Summa facit 
20 lb. || Item derselben lieder, die sind uberbliben und nicht verkaupft haben können 
werden, 400 eins wie oben verrechnet, Summa facit 20 lb., 10d. […]“100 

Er stellte darin dem Rat der Stadt also 400 Exemplare des von Christoph Gutknecht im Jahre 

1548 gedruckten Liedes „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ à 3 Heller (= 1 ½ Pfennige) für 

insgesamt 20 Pfund/Gulden in Rechnung. Überblickt man die in VD 16 verzeichneten Drucke 

von Christoph Gutknecht, so handelt es sich dabei mit einiger Sicherheit um den Titel 

„Verordnung || eines Erbarn Raths || zu Nüremberg/ wie || das gesang/ Erhalt || vns Herr/ ʅc. 

hinfüro || one einichen weyt=||tern anhang ge=||sungen wer=||den soll,“101 einen Druck einer 

neuen, „entschärften“ Version des Lutherischen Liedes „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ 

(vgl. das Titelblatt oben, Abbildung 6). Denn – wie ein Vergleich der beiden Texte im vom Rat 

in Auftrag gegebenen Liederbuch vom Juli 1546 und im Druck von 1548 zeigt (vgl. unten), 

                                                             

99 Vgl. Butler, Liturgical Music, S. 262. 

100  Zitiert nach Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 167. Original: StAN, Reichsstadt Nürnberg, 
Stadtrechnungsbelege (Rep. 54a/II), Nr. 66. 

101 Vgl. VD 16 ZV 9995. Keunecke stellt zwar die Vermutung an, dass es sich hierbei um eine veränderte Version 
des Lutherschen Originals handeln könnte, kennt diesen Druck jedoch offenbar nicht (vgl. Keunecke, Christoph 
Gutknecht S. 168). 

https://opacplus.bib-bvb.de/TouchPoint_touchpoint/singleHit.do?methodToCall=showHit&curPos=2&identifier=21_FAST_310065216
https://opacplus.bib-bvb.de/TouchPoint_touchpoint/singleHit.do?methodToCall=showHit&curPos=2&identifier=21_FAST_310065216
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findet sich in der zweiten Zeile der ersten Strophe nicht mehr – wie im Lutherschen Original 

und in der wahrscheinlich im Juli 1546 im Auftrag des Rates bei Christoph Gutknecht 

publizierten Version – die Forderung „vnd steur des Bapts und Turcken mordt“, sondern die 

Bitte „vnd wehr des Sathans list vnd mord“.  

 

„Erhalt uns Herr bei denem Wort“ (Version Nürnberg 1546 bzw. 1548) 

Version Nürnberg 1546: 

„Ein Lied zu sin= || gen wider die Zwen Ertz= || feind 
Christi/ vnnd seine heylige || Kirchen/ den Bapst vnnd 

Tuͤrcken/ etc. Doctor || M. Luther.“ 
 

„ERhalt vns Herr bey deine[m] wort/ 
Vñ steur des Bapts vñ Turckẽ mordt/ 

Die Jesum Christũ deinẽ sun/ 
Woͤllen stuͤrtzen von seinem Thron. 

 
Beweiß dein macht Herr Jhesu Christ/ 

Der du Herr aller Herren bist/ 
Beschirm dein arme Christenheyt/ 

Das sie dich lob in ewigkeyt. 
 

Heyliger Geyst du troͤster werd. 
Gib deinem volck den syn auff erdt/ 

Steh vns bey in der letzten not/ 
Leyt vns ins leben auß dem todt. 

Version Nürnberg 1548: 

„Verordnung eines Erbarn Raths zu Nürmberg/ wie das 
gesang/ Erhalt vns Herr/ etc. hinfüro one einichen weitern 

anhang gesungen werden soll.“ 
 

„Erhalt vns herr bey deinem wort/ 
vñ wehr des Sathans list vnd mord/ 

der Jesum Christum deinen Son/ 
wolt gern stürtzen von seinem thron. 

 
Beweyß deinn macht Herr Jhesu Christ/ 

der du Herr aller Herren bist/ 
beschirm dein arme Christenheit/ 

das sie dich lob in ewigkeit.“ 
 

HEyliger Geist du tröster werdt/ 
gib deinem volck ein syñ auff erd/ 

stee vns bey in der letzten not/ 
leyt vns ins leben auß dem tod. 

 
VErleyh vns friden gnediglich/ 

herr Gott zu vnsern zeyten/ 
dann es ist doch kein anderer nit/ 

der für vns köndte streytten/ 
dann du vnser Gott alleine. 

 
Amen.“102 

 

Wie Keunecke anmerkt, wurde gerade Luthers Lied „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ mit 

seiner den Papst und die Altgläubigen heftig attackierenden Zeile „und steur des Papst und 

Türken Mord“ vom Rat der Stadt Nürnberg mit besonderer Aufmerksamkeit bedacht, denn 

schon 1541, beim ersten Besuch Karls V. in Nürnberg, wurde u. a. angeordnet, dass dieses 

Lied nur mehr einmal täglich, und zwar bei der Frühmesse gesungen werden dürfe.103 

Besonders während der Zeit des Interims aber wurde dieses Lied zum Politikum; einigerorts 

wurde versucht, alle Themen zu vermeiden, die den Kaiser zu einer militärischen Aggression 

veranlassen könnten, und das Lied somit gänzlich zu verbannen (so wurden auch viele 

lutherische Pastoren ins Exil geschickt, weil sie sich weigerten, dieses Lied aus ihren 

                                                             

102 Vgl. VD 16 9995.  

103 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 168 bzw. Kircher, Albrecht: Deutsche Kaiser in Nürnberg. Eine Studie 
zur Geschichte des öffentlichen Lebens der Reichsstadt Nürnberg von 1500-1612, Nürnberg 1955, S. 78.  
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Gottesdiensten auszuschließen);104 andernorts – wie etwa in Magdeburg105 – wurde das Lied 

zu einem Medium des Widerstands gegen das Interim und avancierte so – wie Thomas 

Kaufmann es pointiert formulierte – zu einer „Marseillaise der Evangelischen“.106  

Abschließend sei noch ein weiteres interessantes Detail des oben zitierten 

Rechnungsbelegs erwähnt: Fabritius versucht nicht nur, die Bezahlung der 400 im Auftrag 

des Rat hergestellten Exemplare des Lieddrucks zu erwirken, sondern auch 400 weiterer 

Exemplare, die der Drucker zusätzlich hergestellt hatte, und die sich offenbar nicht verkauft 

hatten. Keunecke meint hierzu, dass Christoph Gutknecht hierüber vor der Drucklegung eine 

entsprechende Abmachung mit dem Rat getroffen haben dürfte.107 

Insgesamt veranschaulichen diese Auftragsvergaben von Lieddrucken an die Offizin 

Gutknecht nicht nur das Lavieren des Nürnberger Rates zur Zeit des Schmalkaldischen 

Krieges und des Augsburger Interims zwischen einer zunächst explizit, später 

gezwungenermaßen implizit pro-protestantischen Haltung und dem Versuch, dennoch nicht 

die Missgunst des Kaisers auf sich zu lenken, sondern auch – durch die Aufforderung zum 

Gesang des Liedes „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ mit den Zeilen „Vñ steur des Bapts vñ 

Turckẽ mordt“ in der Verordnung 1546 – die anfängliche Intention des Rates, auch die 

Nürnberger Bevölkerung auf diese stark antipäpstliche und damit auch antikaiserliche 

Position einzuschwören, damit also die „öffentliche Meinungsbildung“ am Beginn des Krieges 

im eigenen Sinnen zu beeinflussen. Dass dies dem Rat tatsächlich auch ein Stück weit gelang, 

zeigt die Nachricht vom Februar 1547, wo davon berichtet wird, dass das Lied in den Kirchen 

Nürnbergs dreimal täglich erklinge;108 innerhalb eines halben Jahres also hatte sich das 

antipäpstliche und antikatholische Lutherlied „Erhalt uns Herr bei deinem Wort“ fest 

innerhalb des liturgischen Kanons in Nürnbergs Kirchen etabliert. 

  

                                                             

104 Vgl. dazu z. B. Veit, Patrice: «Entre violence, résistance et affirmation identitaire. A propos du cantique de 
Luther «Erhalt uns Herr bei deinem Wort» aux XVIe et XVIIe siècles». In: Greyerz, Kaspar von; Siebenhüner, Kim; 
Duhamelle, Christophe; Medick, Hans; Veit, Patrice (Hg.): Religion und Gewalt. Konflikte, Rituale, Deutungen 
(1500-1800), Göttingen 2006, 265–301, hier S. 278 bzw. Brown, Christopher Boyd: Singing the Gospel. Lutheran 
hymns and the success of the Reformation, Cambridge, Mass. 2005 (= Harvard historical studies 148), S. 21. 

105 Vgl. dazu Veit, Entre violence, S. 278-283.  

106 Vgl. Kaufmann, Thomas: Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts Kanzlei" (1548-1551/2), Tübingen 
2003 (= Beiträge zur historischen Theologie 123), S. 392.  

107 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 168. 

108 Vgl. Butler, Liturgical Music, S. 262.  
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3.2. Zensur 

Die zweite und womöglich wirkungsvollere Möglichkeit obrigkeitlicher Einflussnahme auf die 

Druckproduktion bestand in der Praxis der Zensur. Eine besondere Problematik bei ihrer 

Erforschung liegt darin begründet, dass sie in größerem Umfang nur auf der Grundlage 

gesetzlicher Vorgaben quellenmäßig fassbar ist, d. h. im Vordergrund der Zensurforschung 

stand und steht bis heute ihre normativ-theoretische Ebene.109 Insgesamt kam es seit den 

1520er Jahren zu einem beträchtlichen Anstieg gesetzlicher Regelungen die Bücherzensur 

betreffend, der sehr gut das obrigkeitliche Bewusstsein für die neue Qualität der sog. 

„reformatorischen Öffentlichkeit“ veranschaulicht. Michael Schilling schreibt hierzu etwa:  

„Die Reformation hatte damit die Qualität eines Fanals gewonnen, das jedem europäischen 
Fürsten und Ratsherrn die öffentliche Meinung als einflußreichen Machtfaktor anzeigte. Es 
liegt in der Logik der Entwicklung, dass der systematische Ausbau des Zensurwesens mit 
seinen rechtlichen und organisatorischen Grundlagen erst seit den zwanziger Jahren des 16. 
Jahrhunderts zu beobachten ist.“110 

Während die obrigkeitliche Zensurpraxis anfänglich v. a. auf reichsrechtliche Vorgaben sowie 

auf konkrete Anlässe zu reagieren scheint und damit einen eher passiven Charakter aufweist, 

ist sehr bald auch ein aktives zensurpolitisches Vorgehen, v. a. der reichsstädtischen 

Obrigkeiten, zu bemerken:111 Die Obrigkeiten erkannten mehr und mehr die druckgestützte 

Kommunikation als regelungsbedürftigen Bereich des gesellschaftlichen und öffentlichen 

Lebens und setzten sich mit ihr – wie die stetig zunehmende Zahl an entsprechenden 

Verordnungen verdeutlicht – im Rahmen der „Ordnungsgesetzgebung“ intensiv 

auseinander.112 

Die Praxis der Zensur, die um ein Vielfaches schlechter erforscht ist, wurde hingegen 

besonders von Seiten reichsstädtischer Obrigkeiten113 viel differenzierter gehandhabt, als 

dies die alleinige Betrachtung der normativen Ebene suggeriert.114 Darauf deuten sowohl die 

große Anzahl (konfessions-)polemischer Schriften als auch der, der Regelung des Augsburger 

                                                             

109 Vgl. Rosseaux, Ulrich: Die Kipper und Wipper als publizistisches Ereignis (1620-1626). Eine Studie zu den 
Strukturen öffentlicher Kommunikation im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges, Berlin 2001 (= Schriften zur 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte 67), S. 264f.  

110 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 165.  

111 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 165f.  

112 Vgl. dazu z. B. auch Müller, Arndt: Zensurpolitik der Reichsstadt Nürnberg von der Einführung der 
Buchdruckerkunst bis zum Ende der Reichsstadtzeit. In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg 
49 (1959), 66–169, hier S. 71.  

113 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 267 bzw. Schilling, Bildpublizistik, S. 173.  

114 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 265.  
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Reichstags 1530 (wonach die Drucker auf ihren Produkten ihren Namen und den Druckort 

anzugeben hatten) 115  zuwiderlaufende, hohe Grad der Anonymität der in der 

Reformationszeit besonders in den reichsstädtischen Druckzentren erschienen Drucke hin.116 

Denn wenngleich die Zensurgesetzgebung in erster Linie Reichsgesetzgebung war, unterlag 

die Exekutivgewalt doch den reichsstädtischen Obrigkeiten,117 die oftmals zwischen den 

divergierenden Interessen der eigenen, protestantischen Bevölkerung und des katholischen 

Kaisers zu vermitteln suchten.118 Ebenso suchten die städtischen Obrigkeiten vielfach, zur 

Aufrechterhaltung und Pflege von Handelsbeziehungen auf die Interessen anderer 

Reichsstädte Rücksicht zu nehmen, denn politische und konfessionelle Gegensätze konnten 

negativen Einfluss auf Verkehrsverbindungen und Handelsinteressen nehmen.119 Sehr häufig 

ist bei der reichsstädtischen Zensurgesetzgebung darum eine beträchtliche Differenz 

zwischen offizieller, den Ansprüchen der kaiserlichen Zensurgesetzgebung folgender, und 

inoffizieller, auf den inneren Frieden gerichteter Zensurpolitik erkennbar.120  

Begründungen und Motive für Zensur sind häufig aus den Zensurordnungen selbst bzw. – 

im Falle von Zensurdelikten – auch aus unterschiedlichen Rechtsquellen zu eruieren. Neben 

dem Bemühen, mit dem Reichsoberhaupt ein einvernehmliches Verhältnis zu bewahren121 ist 

vor allem die Bewahrung des inneren Friedens122 das zentrale Motiv für politische Eingriffe in 

die Druckproduktion. Dabei wurden offensichtlich die Beschädigung des Ansehens von 

politischen Repräsentanten oder anderen Personen, 123  Informationen über politische 

Vorgänge,124 als sittengefährdend für die Jugend angesehene Informationen,125 aber auch 

freizügige Darstellungen der Beziehungen zwischen den Geschlechtern126 als potentielle 

Unruhequellen angesehen und von den Zensurbehörden mit besonderer Aufmerksamkeit 

bedacht.  

                                                             

115 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 75. 

116 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 167 und 168.  

117 Vgl. Rosseux, Kipper und Wipper, S. 264.  

118 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 173f.  

119 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 174.  

120 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 173f. bzw. Rosseux, Kipper und Wipper, S. 267.  

121 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 173.  

122 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 173.  

123 Vgl. dazu ausführlich Schilling, Bildpublizistik, S. 156-159 bzw. auch Giesecke, Buchdruck, S. 444.  

124 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 443.  

125 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 444.  

126 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 443.  
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Wie sich die obrigkeitliche Zensurpolitik vor dem Hintergrund der reichsrechtlichen 

Rahmenbedungen im Einzelnen gestaltete, und welche Spuren zensurpolitischer Maßnahmen 

sich auch in Bezug auf die Gattung Lied erhalten haben, soll im Folgenden – nach einigen 

Vorbemerkungen über die Anfänge der Zensur sowie über die reichsrechtliche Vorgaben – 

am Beispiel zweier bedeutender reichsstädtischer Lieddruckzentren, nämlich Nürnberg und 

Augsburg, exemplarisch nachvollzogen werden.  

 

3.2.1. Reichsrechtliche Rahmenbedingungen der Zensur  

„Die Zensur ist ein Kind der Kirche.“127 Diese Institution war es, die – angefangen von ersten 

nachweisbaren Bücherverboten im 4. Jh. n. Chr.128 – v. a. aus Gründen der Sorge um die 

Reinheit des Glaubens und um die Verbreitung von Schriften zu verhindern, die nach der 

kirchlichen Glaubens- und Sittenlehre einen verderblichen Charakter hatten,129 zunächst 

jahrhundertelang allein auf dem Feld der Zensurpolitik tätig war. Auch die ersten und 

bedeutendsten spätmittelalterlichen Zensurbestimmungen im Zeichen des Buchdrucks 

stammen von kirchlicher Seite:130 So erließ etwa Papst Innozenz VIII. am 17. November 1487 

eine an die gesamte Christenheit gerichtete Bulle über die Bücherzensur, worin die 

Vorzensur angeordnet wurde, für deren Durchführung die Bischöfe verantwortlich gemacht 

wurden.131 Vom 1. Juni 1501 datiert die von Papst Alexander VI. erlassene und als 

„Begründung der Bücherzensur in Deutschland“ geltende Bulle „Inter multiplices“, die 

speziell für die Erzbistümer Köln, Mainz, Trier und Magdeburg die Vorzensur anordnete und 

die Erzbischöfe als Zensoren vorsah.132 Und schließlich befahl Papst Leo X. in seiner am 4. 

März 1515 erlassenen Bulle „Inter sollicitudines“ nochmals die generelle Vorzensur für die 

Gesamtkirche.133 

Doch gerade die Einführung und Verbreitung des Buchdrucks und die sich offensichtlich 

daraus ergebenden neuen Problemlagen riefen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 

auch zunehmend die weltliche Obrigkeiten – sowohl den Kaiser als auch landesherrliche und 

reichsstädtische Obrigkeiten – auf den Plan, die nun ebenfalls begannen, gezielte 

                                                             

127 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 197.  

128 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 296.  

129 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 296. Vgl. auch Müller, Zensurpolitik, S. 69.  

130 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 296f.  

131 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 70.  

132 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 70.  

133 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 70.  
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zensurpolitische Maßnahmen zu setzen. Insgesamt ist bereits für diesen Zeitraum – wie 

Ulrich Eisenhardt betont hat – ein enges Zusammenwirken von geistlicher und weltlicher 

Herrschaft in Belangen der Zensur zu erkennen, das sich zunächst v. a. in den geistlichen 

Territorien des Reiches etablierte:134   

So wurde etwa der Universität Köln bereits im Jahre 1479 mittels einer Breve von Papst 

Sixtus VI. die Befugnis erteilt, gegen Drucker, Leser und Käufer verwerflicher Schriften 

vorzugehen.135 Im Jahre 1482 ordnete der Bischof von Würzburg die generelle Vorzensur in 

seinen Landen an,136 vom 10. Jänner 1486 datiert ein Zensurmandat des Kurfürsten Berthold 

von Henneberg für die Erzdiözese Mainz, mittels dessen er vor allem versuchte, die Aufsicht 

über die  in der – in seiner Erzdiözese gelegenen – Reichsstadt Frankfurt am Main gedruckten 

Schriften auszuüben und mittels dessen er in seinem gesamten Kurfürstentum die Vorzensur 

einführte.137 Auch das erste kaiserliche Bücherverbot stammt aus vorreformatorischer Zeit: 

Es handelt sich dabei um ein Mandat Maximilians I. vom 7. Oktober 1512, in dem er die 

Schriften des Humanisten und Juristen Johannes Reuchlin verbot und mit dessen Ausführung 

die Reichsstände betraute.138 

Auch in reformatorischer Zeit wurde die Zensurpolitik im HRRDN von den drei Gewalten 

Kirche, Kaiser und landesherrliche / reichsständische Obrigkeiten maßgeblich bestimmt.139 

Eine der bedeutendsten Maßnahmen kaiserlicher Zensurpolitik 140 war zunächst das 

Wormser Edikt (1521) mit seinem Verbot der Schriften Luthers und aller anderen Autoren 

und Schriften, die sich gegen die Lehre der Kirche und die Person des Papstes wandten. Für 

theologische und weltliche Schriften wurde damit auch reichsrechtlich die Vorzensur 

eingeführt und Recht und Pflicht, diese auszuüben, wurden den Landesherren bzw. 

reichsstädtischen Obrigkeiten übertragen.141 Einige weitere Zensurmaßnahmen finden sich 

im Reichstagsabschied von Nürnberg 1524, in dem die Reichsstände zur Beaufsichtigung der 

Druckereien in ihren Territorien verpflichtet wurden,142 sowie im Reichstagsabschied von 

Speyer 1529, der ein neues vorläufiges Zensurgesetz auf der Grundlage der schon 

                                                             

134 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 300. 

135 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 442. 

136 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 300. 

137 Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 197 bzw. Müller, Zensurpolitik, S. 70.  

138 Vgl. Eisenhardt, Staatliche und kirchliche Einflußnahmen, S. 300 bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 442.  

139 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 69.  

140 Vgl. zu den reichsrechtlichen Rahmenbedingungen auch Wittmann, Reinhard: Geschichte des deutschen 
Buchhandels, 2., durchgesehene und erweiterte Auflage, München 1999 (= Beck'sche Reihe 1304), S. 52-54.  

141 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 74f. Vgl. auch Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 200.  

142 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 75 bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 200.  
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bestehenden Regelungen enthielt. 143  Schließlich brachte der Reichstagsabschied von 

Augsburg 1530 eine Verschärfung der Zensurgesetze mit sich: Künftig machte sich jede 

Obrigkeit, die die ihr anvertraute Ausübung der Zensurbestimmungen nicht strikt handhabte, 

strafbar und konnte vom kaiserlichen Fiskal beim Kammergericht angeklagt werden; zudem 

mussten Drucker künftig Namen und Druckort auf all ihren Produkten angeben – für 

Zuwiderhandeln wurden Strafen an Leib und Gut angedroht. 144  Die Peinliche 

Halsgerichtsordnung (Constitutio Criminalis Carolina) von 1532 ist – wie Arndt Müller betont 

hat – mit dem in ihr enthaltenen Artikel gegen „Preßvorgehen“ (Artikel 110) v. a. deshalb von 

Interesse, weil sich dort erstmals eine genauere Definition des in Zensurordnungen häufig 

anzutreffenden Begriffes „schmachschrifft“ findet:145 Es handelt sich demnach dabei um eine 

Schrift, in welcher der Verfasser „mit seinem rechten tauff vnd zůnamen nit vnderschreibt“ und 

die jemandem „vnrechtlicher vnschuldiger weiß laster vnd übel zůmist / wo die mit warheyt 

erfunden würden“. 146  Nach all den genannten Maßnahmen sowie dem Regensburger 

Reichstagsabschied von 1541, in dem ebenfalls nochmals die Obrigkeiten zur Exekution der 

Zensurbestimmungen verpflichtet und nachdrücklich ermahnt wurden,147 musste der Kaiser 

schließlich in der Reichspolizeiordnung von 1548 die Erfolglosigkeit seiner bisherigen 

Bemühungen eingestehen. 148  Zudem wurden darin die Zensurmaßnahmen nochmals 

präzisiert149 und die Strafen auch auf die Besitzer verbotener Druckwerke ausgedehnt. Den 

Druckern wurde zudem bei Zuwiderhandeln die Schließung ihres Betriebes und eine Strafe in 

der Höhe von 500 Gulden angedroht.150 Der Kaiser entfaltete also während des gesamten 

dieser Untersuchung zugrundeliegenden Zeitraums umfangreiche Maßnahmen in Bezug auf 

die Zensur; sie alle bilden die reichsrechtlichen Rahmenbedingungen, mit deren Ausführung 

die landesherrlichen und reichsstädtischen Obrigkeiten betraut waren und auf deren 

Grundlage sie wiederum eigene Zensurbestimmungen festsetzen konnten.  

Dass besonders die reichsstädtischen Obrigkeiten nur partiell die Pflicht wahrnahmen, die 

reichsrechtlichen Zensurbestimmungen umzusetzen und sich die Praxis der Zensur in vielen 

                                                             

143 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 75.  

144 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 75. Vgl. auch Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 200 bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 
442.  

145 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 75.  

146  Vgl. Constituio Criminalis Carolina, Artikel 110. Online verfügbar unter 
http://de.wikisource.org/wiki/Keyser_Karls_des_f%C3%BCnfften:_vnnd_des_heyligen_R%C3%B6mischen_Reichs
_peinlich_gerichts_ordnung, zuletzt geprüft am 27.07.2013. Vgl. auch Müller, Zensurpolitik, S. 76.  

147 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 76.  

148 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 76. 

149 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 200.  

150 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 76. 

http://de.wikisource.org/wiki/Keyser_Karls_des_f%C3%BCnfften:_vnnd_des_heyligen_R%C3%B6mischen_Reichs_peinlich_gerichts_ordnung
http://de.wikisource.org/wiki/Keyser_Karls_des_f%C3%BCnfften:_vnnd_des_heyligen_R%C3%B6mischen_Reichs_peinlich_gerichts_ordnung
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Reichsstädten darum wesentlich differenzierter gestaltete, als die reichsrechtlichen Vorgaben 

vermuten lassen würden, lässt sich allein aus der schieren Anzahl von sich wiederholenden 

kaiserlichen Bestimmungen diesen Gegenstand betreffend erahnen. Ein besonders 

eindrückliches Beispiel dafür ist die Zensurpolitik der protestantischen Reichsstadt 

Nürnberg, die durch das Lavieren zwischen der Wahrung kaiserlicher Interessen aber auch 

der Wahrung der Interessen des Rates, der eigenen, mehrheitlich protestantischen 

Bevölkerung und der Wahrung guter Beziehungen zu benachbarten Reichsstädten 

gekennzeichnet ist.  

 

3.2.2.  Zensur und Liedzensur in der Reichsstadt Nürnberg 

Bereits Anfang der 70er Jahre des 15. Jahrhunderts wurde in der Reichsstadt Nürnberg der 

Buchdruck eingeführt. 151  Erste Zensurmaßnahmen 152  finden sich v. a. in Gestalt von 

Einzelbestimmungen zu bestimmten Texten bzw. Drucken mit dem Ziel der „Unterbindung 

öffentlichen Unfugs und Ärgernisses“.153 Besonders interessant scheint, dass es sich bei 

diesen ersten zensurpolitischen Einzelmaßnahmen häufig um Lieder bzw. gereimte Texte 

gehandelt hat, so etwa wurde den Druckern im Jahre 1491 verboten, das Lied vom „Kalb zu 

Schwabach“, das vermutlich von einer Missgeburt handelte, zu drucken und zu verkaufen und 

das Singen dieses Liedes allgemein verboten.154 Ein vermutlich ähnliches (oder sogar 

dasselbe) Lied  – tituliert als „Kalb zu Wendelstein“ – war Gegenstand eines Ratsverlasses 

vom 31. Januar 1502.155 Auch die erste Präventivzensurmaßnahme des Nürnberger Rates, die 

vom 14. Dezember 1502 datiert, beschränkte sich zunächst auf Formen gebundener Sprache 

und zeigt, welch ordnungsgefährdendes Potential Liedern und Reimen vom Nürnberger Rat 

offensichtlich beigemessen wurde. Der Rat ordnete darin an, … 

                                                             

151 Erster Nürnberger Burchdrucker war laut Reske der in den Jahren 1470/1472 (?)-1504 tätige Anton Koberger 
(vgl. Reske, Buchdrucker, S. 655-657).  

152 Vgl. zu diesem Unterkapitel – sofern nicht anders angegeben – Müller, Zensurpolitik, passim. 

153 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 71.  

154 Ratsverlass, 13. 12. 1491; vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 71f.; Jegel, August: Altnürnberger Zensur, vor allem des 
16. Jahrhunderts. In: Redenbacher, Fritz (Hg.): Festschrift Eugen Stollreither. Zum 75. Geburtstage gewidmet von 
Fachgenossen, Schülern, Freunden, Erlangen 1950, 55–64, hier S. 55f. bzw. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 291.  

155 Die mittelfränkischen Orte Schwabach und Wendelstein liegen nur ca. 15 km voneinander entfernt. Vgl. dazu 
auch Müller, Zensurpolitik, S. 72.  
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„[…] alle puchdrucker zu besenden und in sagen, das sie hinfüro kainerley gedicht oder 
derselben gleichen drucken. Es sei dann vor dem ratsschreiber presentiert, examinirt und 
von einem Rat zugelassen.“156 

Wie der Quelle zu entnehmen ist, fungierte als erster Zensor (bis zum Jahre 1528) der 

Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler.157 Im Jahre 1512 schließlich, in dem auch die 

Buchdrucker im Nürnberger Ämterbüchlein erstmals verzeichnet sind, wurde die erste, alle 

Arten von gedruckten Werken gleichermaßen betreffende Zensurordnung erlassen, die 

bereits alle wesentlichen auch in späterer Zeit gültigen Zensurbestimmungen enthält und 

darum die bedeutendste Grundlage für die reichsstädtisch-nürnbergische Zensur darstellt. 

Darin heißt es:  

„Ein jeglicher Buchdrucker und formschneider, der einem erbarn Rate diser stat verwandt 
und in irem gebiet und Oberigkeit wonhaftig ist, soll sein treu geben und darauf schweren, 
das er einich werck gedicht schriften geschnitten form oder figuren, die zu abpruch, 
schmache oder nachteil der gaistlichkeit, des heiligen reichs stenden, verwantte oder sonder 
personen und communen vermutlich raichen, oder daraus ainem Erbern Rate den Iren oder 
andern versehenlich Irrungen, nachrede oder schaden erfolgen mocht oder wurde, durch 
sich selb, Jre knecht oder ander, von Inen wegen nit drucken, schneiden, noch zu drucken 
oder zu schneiden anneme, ausgeen lassen soll, sondern wo dergleichen an sie gelangt oder 
Inen zu drucken zupracht wurde, das als pald dem dazu verordneten uberantworten, unnd 
dann eines erbern Rats beschaidt darinn erwarten; auch wider solichen iren Beschaid und 
bevelhe nichzit hierinnen handeln wollen geverlich und ungeverlich. || Decretum in consilio 
sexta post misericordia den 15 aprilis 1513 Veneunt uf 11 aprilis laut des manuals."158 

Diese Zensurordnung von 1512 wurde im vollständigen Wortlaut wiedergegeben, da sie 

gleich mehrere interessante Passagen enthält: Zunächst ist bemerkenswert, dass auch in 

dieser Ordnung die in der unmittelbaren Vergangenheit vom Rat offensichtlich am meisten 

als regelungsbedürftige empfundene Gattung der „gedicht“, wozu im zeitgenössischen 

Verständnis auch Lieder zählten, an erster Stelle der der Zensur unterstellten 

Druckgattungen genannt wird. Schließlich werden auch die Gründe für die 

Zensurmaßnahmen sehr genau ausgeführt, wonach der Druck solcher Schriften unter Strafe 

gestellt wird, „die zu abpruch, schmache oder nachteil der gaistlichkeit, des heiligen reichs 

stenden, verwantte oder sonder personen und communen vermutlich raichen, oder daraus 

ainem Erbern Rate den Iren oder andern versehenlich Irrungen, nachrede oder schaden erfolgen 

mocht“. Die wichtigsten Motive für die Zensurpolitik des Nürnberger Rates sind also die 

Prävention der Schmälerung des Ansehens bestimmter Personen, allen voran der 

                                                             

156 Ratsverlass vom 14. 12. 1502. Zitiert nach Müller, Zensurpolitik, S. 72. Vgl. auch Jegel, Altnürnberger Zensur, 
Sp. 57.  

157 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 92.  

158 Zitiert nach Müller, Zensurpolitik, S. 73,  
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Geistlichkeit und der Reichsstände, sowie der Angehörigen des städtischen Rates selbst. 

Diese Zensurordnung von 1512 wurde am 15. Jänner 1518 wiederholt und geringfügig 

erweitert.159  

Die Zensurpolitik des Nürnberger Rates in Bezug auf geistliche bzw.  

konfessionspolemische Schriften  während der Zeit der Reformation zerfällt aufgrund 

zweier bedeutender Zäsuren (1525, 1548) in insgesamt drei Abschnitte, die sich jeweils 

durch eine ganz spezifische Vorgangsweise des Rates charakterisieren lassen: Die erste Phase 

(1517-1525) ist vor allem gekennzeichnet durch eine den reichsrechtlichen Bestimmungen 

folgende, die selbst erlassenen Zensurgesetzte jedoch nicht streng exekutierende 

Zensurpolitik des Nürnberger Rates: Seit dem Beginn der Reformation im Jahre 1517 hatten 

sich die in Nürnberg gedruckten lutherischen bzw. gegen den Papst und die alte Kirche 

gerichteten Schriften stark gemehrt. Eine Ausgabe von Luthers 95 Thesen war etwa bereits 

im Jahre 1517 in Nürnberg erschienen,160 die Nürnberger Drucker reagierten offensichtlich 

sehr rasch auf die nun bestehende große Nachfrage an reformatorischen Schriften. In dieser 

Zeit ist auch in Nürnberg eine starke Zunahme an Zensurgesetzen und –bestimmungen zu 

erkennen um jeden „Schein einer Parteinahme“ für die lutherische Sache zu vermeiden,161 die 

jedoch – wie etwa deren große Anzahl wie auch die Zensurverlässe von 1524, die erst auf 

briefliche Ermahnung des Kaisers hin entstanden waren162 – offensichtlich vom Nürnberger 

Rat nicht sehr streng exekutiert wurden. Dazu dürfte nicht unwesentlich beigetragen haben, 

dass bis 1528 noch immer der Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler, einer der 

„eifrigsten Vorkämpfer der Reformation“,163 gleichzeitig auch als Zensor tätig war. Arndt 

Müller schreibt hierzu etwa: „[…] das Volk wusste, wie seine Herren dachten, und erkannte, dass 

ihre Verbote offenbar nicht zu ernst zu nehmen waren.“164  

Die erste bedeutende Zäsur innerhalb der Zensurpolitik in Nürnberg zur Zeit der 

Reformation stellte das Jahr 1525 dar, in dem nach dem Religionsgespräch im März die 

offizielle Einführung der Reformation und die Übernahme der Kirchenhoheit durch den 

Nürnberger Rat erfolgte.165  Die zweite Phase Nürnberger Zensurpolitik während der 

Reformationszeit (1525-1548) ist demnach durch dieses eindeutige Bekenntnis des 

                                                             

159 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 73.  

160 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 78.  

161 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 90f.  

162 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 80.  

163 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 92.  

164 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 79.  

165 Vgl. Heinritz, Reinhard: Politisches Musengespräch. Hans Sachs und die „Zensur" in der Reichsstadt Nürnberg. 
In: Archiv für Kulturgeschichte 85 (2003), 493–507, S. 495 bzw. Müller, Zensurpolitik, S. 91.  
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Nürnberger Rates zum Luthertum, die damit einhergehende Aufhebung der bis dahin 

bestehenden Beschränkungen des Drucks lutherischer Schriften166 und damit durch eine den 

reichsrechtlichen Bestimmungen in diesem Punkt offensichtlich zuwiderlaufende 

Zensurpolitik des Nürnberger Rates gekennzeichnet. Dennoch versuchte man, wie zahlreiche 

Einzelmaßnahmen zeigen, v. a. um dennoch ein relativ gutes Einvernehmen mit den 

katholischen Reichsständen und dem Kaiser zu bewahren, auch in dieser Zeit den Druck von 

allzu radikalen, offensichtliche Angriffe gegen den Papst und die alte Kirche enthaltenden 

Schriften zu unterbinden.167 Aus ähnlichen Gründen, wie auch um des inneren Friedens 

willen, ging der Rat auch gegen Schriften der Anhänger der Schweizer Reformierten sowie 

der Schwärmer, allen voran Kaspar Schwenkfelds, aber auch gegen Schriften der Anhänger 

Andreas Osianders, vor.168 Als Zensoren fungierten in dieser Zeit – auf Lazarus Spengler (bis 

1528) folgend – der Probst von St. Sebald, G. Peßler (1529-1530), der Probst von St. Lorenz, 

Hektor Pömer (1530, 1534) – beides eifrige Anhänger und Förderer der Reformation – sowie 

der Abt von St. Egydien, Friedrich Pistorius (bis 1554) und dessen Vorgesetzter und 

gleichzeitig Nürnbergs oberster Kirchenpfleger, Hieronymus Paumgartner.169 

Schließlich ist die Zensurpolitik des Nürnberger Rates zur Zeit des Augsburger Interims 

und in der Folge (1549-1555) wiederum – nach einer zunächst zögerlichen Aufnahme und 

Durchführung der Zensurbestimmungen der Reichspolizeiordnung von 1548170 – spätestens 

durch ein die kaiserlichen Bestimmungen aufnehmendes Mandat vom Dezember 1549 – 

durch eine strengere Vorgangsweise gegen die Produktion und den Verkauf reformatorischer 

Schriften gekennzeichnet.171 So ordnet auch ein Ratsverlass vom 24. Oktober 1550 an, „die 

puchtrucker und prifmaler widermals [zu] beschicken und sie nochmals [zu] erinnern, sich dem 

kaiserlichen mandat gemeß ze hallten, mit warnung, wölcher penfelig erfunden, das man nit 

allein ine straffen, sondern auch ime das handtwerck gar niderlegen werde.“172 

In Bezug auf weltliche Schriften  betraf die Zensurpolitik des Nürnberger Rates 

zunächst in erster Linie Angriffe gegen die Ratsmitglieder selbst, die – wie einigen Quellen zu 

                                                             

166 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 80f.  

167 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 82. Vgl. auch Heinritz, Politisches Musengespräch, S. 496f.  

168 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 86f. bzw. Jegel, Altnürnberger Zensur, S. 59.  

169 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 92f. bzw. Jegel, Altnürnberger Zensur, S. 60. 

170 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 92f. Am 22. August 1548 hatte der Nürnberger Rat bezüglich der Ausführungen 
der kaiserlichen Bestimmungen noch beschlossen, „[....] das kays. Mandat der puchtrucker und formschneider 
halben, so Meinen Herren im vertrauen zukomen, also ruhen zu lassen, biß Meinen Herren selbs ein zugeschickt 
wirdet.“ (Vgl. Hampe, Theodor: Nürnberger Ratsverlässe über Kunst und Künstler im Zeitalter der Spätgotik und 
Renaissance. 1474-1618, 3 Bände, Wien, Leipzig 1904, S. 431).  

171 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 80f.  

172 Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 455.  
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entnehmen ist – in Form von Kleindrucken offensichtlich häufiger in Kirchen liegen gelassen 

oder an Hauswände angeschlagen wurden.173 So gab etwa ein im März 1539 in der Kirche St. 

Lorenz aufgefundenes „Schmachliedlein“ gegen Angehörige des Rates Anlass für folgendes, 

auf den 5. März 1539 datierendes Zensurmandat, das hohe Strafen von 100 fl. für die 

Verbreitung von Schriften bzw. Gedichten „wider die oberkait, gut policei und bürgerlich 

frieden“ vorsieht:174 

„Des schmachliedleins halben, so in St. Lorentzen kirchen gefunden, darin Meine Herren 
angegriffen werden, dweil auch sonst allerlei schmachschriften auf gassen gelegt und an 
heuser geschlagen werden, ist verlassen, derhalben ein berufung auf nechstkommenden 
sontag ze tun, darin 100 fl. verhaißen, wer ein solchen tichter anzeigen wird, wie dan solch 
berufung alsbald verlesen und approbirt, allein mit der pesserung: „wo ein solch gedicht, das 
wider die oberkait, gut policei und bürgerlich friden ist etc.“ sonst gar pleiben und ausrufen, 
aber nit aufschlagen lassen.“175 

Zudem ging man auch – wie das obige Beispiel über die Lieder über das „Kalb zu Schwabach“ 

bzw. das „Kalb zu Wendelstein“ zeigen – rigide gegen Schriften mit Sensationscharakter, allen 

voran Wunderberichte und Weissagungen, vor.176 Dem Briefmaler Stefan Hamer wurde, wie 

den Nürnberger Ratsverlässen zu entnehmen ist, verboten, „das gemel“ einer „mißgepurt“ 

sowie eine Schrift über „zweier aneinander gepornen kinder“ nachzudrucken.177 Auch die 

Veröffentlichung astrologischer Schriften kontrollierte der Nürnberger Rat streng. So wurde 

demselben Briefmaler Stefan Hamer mittels Ratsverlasses vom 18. April 1551 zwar erlaubt, 

„das gesicht von den fünff sonnen, so zu Leiptzigk am hymel erschinen, weils vyl glaubwirdig 

                                                             

173 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 88.  

174 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 88.  

175 Zitiert nach Hampe, Theodor: Archivalische Miszellen zur Nürnberger Literaturgeschichte. Volkslied und 
Kriegslied im alten Nürnberg II. In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg 27 (1928), 251–278, 
S. 266 (1538/39, XII, 8 – 5. März 1539).  

176 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 88. Weitere Beispiele für das Vorgehen des Nürnberger Rates gegen Schriften mit 
Sensationscharakter bzw. gegen astrologische Schriften:  

Ratsverlass von 23. Juli 1550: „Dem puchtrucker sein beger, das er die himlischen gesicht trucken mocht, ableinen 
und bey Meiner Herren straf verpieten.“ (Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 450).  

Ratsvlerass vom 26. Juli 1550: „Hannsen Weigel, den trucker, jetz auch auf ein thurn schaffen und ine biß montag 
[28. Juli], den Staffan Hamer aber heut ze red halten lassen, warumb sie die wunderzeichen also on erlaupnus und 
über das es wider ir pflichten, getruckt; alsdan widerpringen.“ (Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 451).  

Ratsverlass vom 21. August 1550: „Hannsen Adam, prifmalern, erlauben, die zu Augspurg getruckt vierfissig tauben 
hie feilzehaben.“ (Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 452).  

Ratsverlass vom 19. Dezember 1550: „Hannsen Daubman den begerten truck der 4 umbprachten kinder halben in 
Hessen ableinen und ime solchs verpieten.“ (Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 458). 

Ratsverlass vom 18. April 1551: „Den briefmalern, die von wegen des gester hie gepornen kindts, daz vier hendt und 
füeß, auch vier ohren gehabt, supplicirt und dasselb in truck zu pringen gebetten haben, dasselb ir begeren ablaynen.“ 
(Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 459).  

177 Vgl. Ratsverlass vom 4. März 1549 (Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 436) bzw. Ratsverlass vom 29. August 
1550 (Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 452).  
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personen also gesehen haben, nachzutrucken, doch one ainiche außlegung und allain die 

geschicht, wie mans gesehen hat“,178 in einem anderen Verlass vom 26. März 1552 hingegen 

verboten, eine Schrift „vom gesicht der dreyer sunnen und regenpogen, zu Anntdorf erschinen“ 

zu drucken. 179  Dass auch betreffend dieses Genres die Kontrolle des Nürnberger 

Druckmarktes nicht immer so gelang, wie vom Rat vorgesehen, zeigt der folgende Ratsverlass 

vom 24. Juli 1550, in dem es heißt:  

„Dweil die wunderzeichen und himlischen gesicht durch die trucker alhie also vilfeltiglich on 
einiche erlaupnus getruckt und feilgehapt worden, sol erfarung geschehen, welche trucker 
solchs gethan oder noch im werck seien; daneben auch solche truck heut und morgen 
aufzehalten bevolhen und dieselben trucker beschickt, darumb ze red gehalten und 
widerpracht werden.“180 

Ebenso versuchte man zeitweise die Verbreitung von Nachrichten, v. a. in Form von „Neuen 

Zeitungen“ zu kontrollieren bzw. zu unterbinden.181 Gerade zur Zeit des Schmalkaldischen 

Krieges, in dem sich die Reichsstadt Nürnberg neutral verhielt, wurde vom Rat mittels der 

Ratsverlässe vom 9. September 1546182 bzw. 3. März 1547 eine spezielle Vorzensur aller die 

aktuellen Ereignisse betreffenden Schriften angeordnet. In letzterem heißt es:  

„Dye puchtruckere, briefmaler, und solcher wahrn feilhabere [am Rande: buchfürer] alle 
bschicken und warenen, alle lateinische und teutsche schmachschriften, püchlin, lieder und 
dergleichen trück und gemeel, sonderlich diese krigßleuft belangent, nit heraußzelegen oder 
feilzehaben bey Meiner Herren straf und darzu, das mans inen nehmen, auch ire kräm 
zusperren werde. In solchem aber sonderlich die unterm portal bey Unser Frauen visitiren 
und ire feilschaften wol besichtigen lassen, damit das untüchtig abgeschafft werde.“183 

Aber auch in der Folgezeit ließ man einige Vorsicht bei der Erlaubnis von Schriften über 

aktuelle Ereignisse walten, speziell wenn diese die Interessen anderer Landesfürsten 

tangierten bzw. wenn durch sie das gute Einvernehmen mit ihnen einer potentiellen 

Gefährdung unterliegen konnte.184 Dies zeigt sich etwa ebenfalls in mehreren Ratsverlässen 

                                                             

178 Zitiert nach Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 459f. Gemeint ist möglicherweise der Einblattdruck mit dem 
Titel „Anzeygung vnd Contrafactur/ wie den xxj. Martij. zum Genantstein/ gesehen ist worden.“ (Online verfügbar 
unter http://images.zeno.org/Kunstwerke/I/big/HL40399a.jpg, zuletzt geprüft am 29.07.2013).  

179 Zitiert nach Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 471.  

180 Zitiert nach Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 451.  

181 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 89.  

182 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 267. 

183 Zitiert nach Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 416. Der Passus über die Offizin „unterm portal bey Unsern 
Frauen“ bezieht sich offenbar auf jene des Druckers Ludwig Ringel.  

184 Weitere Beispiele für das Vorgehen des Nürnberger Rates gegen aktuelle Nachrichten beinhaltende Schriften 
bzw. Schriften über das Zeitgeschehen oder reichsständische Obrigkeiten:  

http://images.zeno.org/Kunstwerke/I/big/HL40399a.jpg
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gegen den Nürnberger Briefmaler Stefan Hamer, dem etwa am 31. Juli 1548 untersagt wurde, 

„des gefangen churfürsten von Sachsen gemehlt und getruckts gepet fayl zu haben“,185 sowie am 

25. September 1551 zwar erlaubt wurde, „die abconterfehd belegerung der stat Magdeburg 

nachzutrucken“, jedoch mit der Auflage, „daz er sein namen, wie er sich selbs erpoten, nit darzu 

setz.“186 

 

Liedzensur in der Reichsstadt Nürnberg 

Darüber, wie sich die Praxis der Liedzensur in der Reichsstadt Nürnberg konkret gestaltete, 

sind wir dank des Vorliegens einer von Theodor Hampe veröffentlichten Edition von 

„Archivalischen Miszellen zur Nürnberger Literaturgeschichte“ 187  vergleichsweise gut 

informiert. Die zahlreichen, von Hampe gesammelten Quellenbelege, die im Speziellen die 

Gattung Lied betreffen, sind sehr eindrückliche Beispiele für die gesamte Bandbreite der in 

den normativen Quellen explizit oder implizit genannten Gründe und Motive für Zensur; die 

potentielle Gefährdung des inneren Friedens, die Beschädigung des Ansehens bestimmter 

politischer Repräsentanten (v. a. der Ratsmitglieder, aber auch anderer Reichsstände und des 

Kaisers) – damit einhergehend auch die Verbreitung von Informationen über bestimmte 

politische Vorgänge – sowie die Verbreitung von als sittengefährdend angesehenen 

Informationen werden darin immer wieder als Anlässe für konkrete, das Singen bzw. die 

skriptographische und typographische Verbreitung von Liedern betreffende Zensurfälle 

genannt.  

So waren es wohl vor allem letztere Gründe, die den Rat im April 1523 mehrmals188 

veranlassten, das Singen eines bzw. mehrerer Lieder „von münichen, pfaffen und nunnen auf 

die melodei: Crist ist erstanden“ bei Androhung einer Gefängnisstrafe per Erlass zu verbieten 

und die Stadtknechte mit der Ausführung der Einhaltung dieses Verbots zu beauftragen; wie 

dem Erlass vom 16. April zu entnehmen ist, wurde das Lied, welches sich heute nicht mehr 

                                                                                                                                                                                         

Ratsverlass vom 30. April 1550: „Hannsen Weigel, briefmaler, seins begerts faylhaben des churfürsten zu Sachsen 
pildnus, wie er auf ainen wagen gefaren, weils nyemandt nutz, ablaynen.“ (Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 
447).  

Ratsverlass vom 22. Mai 1550: „Hannsen Weigel, dem briefmaler, sein supplicirendt begern, den gutschewagen mit 
herzog Hannsens von Sachsen conterfehtur, wie er den yetzo geendert, zu trucken, nochmals ablaynen.“ (Vgl. Hampe, 
Nürnberger Ratsverlässe, S. 448).  

185 Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 430.  

186 Vgl. Hampe, Nürnberger Ratsverlässe, S. 465. Vgl. dazu auch Müller, Zensurpolitik, S. 89. 

187 Hampe, Theodor: Archivalische Miszellen zur Nürnberger Literaturgeschichte. In: Mitteilungen des Vereins für 
Geschichte der Stadt Nürnberg 27 (1928), 251–278. 

188 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 262 (16. April 1523, 29. April 1523).  
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genau identifizieren lässt, als „unzüchtig“ angesehen; sehr wahrscheinlich thematisierte es 

die klerikale Sittenlosigkeit (etwa den Zölibatsbruch zwischen zwei Personen geistlichen 

Standes), war doch sexuelle Devianz, speziell Unzucht zwischen Mönchen und Nonnen, ein 

beliebtes Motiv der spätmittelalterlichen Märendichtung189 und gewann möglicherweise mit 

dem Aufkommen antiklerikaler Polemik zur Zeit der Reformation einen zusätzlichen Impuls 

bzw. eine neue Qualität. Falls auch die deutlich antiklerikale Stoßrichtung dieses Liedes als 

Motiv für das Einschreiten der Zensurbehörde eine Rolle gespielt hat, so stellt dieses Beispiel 

in jedem Falle eine Singularität dar; alle anderen bei Hampe edierten Nachrichten über 

Liedzensur betreffen die oben genannten, vordergründig weltlichen, auf die Bewahrung des 

inneren Friedens und des gute Einvernehmens mit anderen Reichsständen zielenden Motive:  

So gibt es immer wieder Nachrichten über die Verbreitung bzw. das öffentliche Singen von 

nicht näher spezifizierten „schmachliedern“190 bzw. „schamper liedern“,191 das der Rat mit 

einigem Nachdruck zu unterbinden suchte. Wie bereits erwähnt wurden besonders in 

Liedform gekleidete Angriffe auf die Mitglieder des Nürnberger Rates,192 aber auch gegen 

andere Reichsstände oder den Kaiser besonders geahndet. So gebot etwa im September 1523 

der Rat dem „geplenten [Mert?] Sporer […] kainerlei gedicht wider babst oder kaiser mehr“ zu 

singen oder zu sprechen.193 Im Jahre 1539 soll nach Jegel Hans Sachs wegen der Verbreitung 

eines Liedes gegen das Reichskammergericht zensurpolitisch verfolgt worden sein;194 ebenso 

in das Jahr 1539 datiert ein Zensurfall, dessen Hauptprotagonist der Nürnberger 

Messerschmied, Büchsenmeister und Meistersänger Lorenz Stilkrieg (*um1495/1500, 

†1562) war.195 Den Akten zufolge habe Stilkrieg ein Lied „wider den marggrafen“ gedichtet, 

weswegen er eine mehrtätige Turmhaftstrafe abbüßen musste196 und in der Folge keine 

Lieder mehr „on wissen eins bürgermaisters“ „ausgeben“ durfte. 197 Höchstwahrscheinlich 

                                                             

189 Vgl. Beine, Birgit: Der Wolf in der Kutte. Geistliche in den Mären des deutschen Mittelalters, Bielefeld 1999, 
passim.  

190 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (12. März 1539) bzw. S. 269 (14. Februar 1553).  

191 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266f. (7. Dezember 1542).  

192 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (5. März 1539). 

193 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 263 (15. September 1523).  

194 Vgl. Jegel, Altnürnberger Zensur, S. 59 (Jegel verweist hierbei auf die Akten Staatsarchiv Nürnberg V 1539. 3. 1). 
Auch dieses Lied ist unbekannt bzw. nicht zu identifizieren.  

195  Zur Person Stilkriegs vgl. Grieb, Manfred H. (Hg.): Nürnberger Künstlerlexikon. Bildende Künstler, 
Kunsthandwerker, Gelehrte, Sammler, Kulturschaffende und Mäzene vom 12. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts, 
München 2007, S. 1493.  

196 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 265 (3. Februar 1539).  

197 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (7. Februar 1539).  



III Grundbedingungen des reformatorischen (lied-)typographischen Systems  159 

handelte es sich um das nur in einer Handschrift des Staatsarchivs Nürnberg überlieferte,198 

bei Liliencron edierte Lied „Freut euch, ir landsknecht alle/ uns ist ein herr bekannt“ (Lil. 468), 

das von den Vorbereitungen Nürnbergs zu einem Krieg gegen Markgraf Georg von Ansbach 

berichtet, der jedoch – wie dem Liedtext  zu entnehmen ist – doch noch abgewehrt werden 

konnte.199 Womöglich war es hier weniger die Verunglimpfung des Markgrafen, als vielmehr 

der – etwa mit der Eingangszeile – die Kriegsbegeisterung zu schüren suchende Grundtenor 

des Liedes, der Anlass für dessen Missbilligung durch die Zensurbehörde gab. Ob das Lied 

auch gedruckt wurde, ist unbekannt; jedenfalls geben die Zensurakten darüber Auskunft, 

dass Stilkrieg das Lied mutmaßlich „herrn Paulussen Gruntherrn“ hat „sehen lassen“ und dass 

dem Rat offenbar daran gelegen war, noch während der Zeit der Turmhaft Stilkriegs auch die 

– möglicherweise skriptographischen – Aufzeichnungen des Liedes „beim Rößner und andern, 

denen das gemacht lied zukomen“, wieder einzuziehen, eine weitere Verbreitung des Liedes 

also in jedem Falle zu verhindern.200 Nach dem Schmalkaldischen Krieg, im Februar 1548, ließ 

der Rat ferner das „[…] lied vom landgrafen, so gestern feilgehabt worden, abstellen und 

verpieten, das hie nit mer feilgetragen werd.“201 Wahrscheinlich handelte es sich bei dem 

beanstandeten Text um das unter dem Titel „Ein neuwes klaglied Philips landgraf auß Heßen“ 

bekannte Lied „Schwer langweilig ist mir mein zeit/ mein Herz treibt mich zu klagen“ (Lil. 582) 

über die Gefangenschaft des hessischen Landgrafen nach der Schmalkaldischen 

Kriegsniederlage; allerdings datiert der einzige überlieferte Druck dieses Liedes in das Jahr 

1550. Dennoch ist es gut möglich, dass das Lied bereits Anfang 1548 in Umlauf war; der in 

der Quelle genannte Druck dürfte in diesem Falle verschollen sein. Und schließlich 

beanstandete die Nürnberger Zensurbehörde im Februar 1553 den Vertrieb der 

„schmachlieder wider den Herprot und Osterreicher von Augspurg“ ,202 wobei es sich um ein 

oder mehrere Spottlieder gegen die 1548 zwar ihrer Ämter als Zunftbürgermeister 

enthobenen, 1552 zur Zeit des Markgrafenkrieges jedoch wiederum das Amt von 

                                                             

198 Vgl. Staatsarchiv Nürnberg, Handschrift Nr. 110 4o; der Band enthält laut Liliencron Aufzeichnungen aus den 
Jahren 1539-1544.  

199 Vgl. Liliencron, Rochus von: Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jahrhundert, 5 Bände, 
Leipzig 1865-1869, Bd. IV, S. 154 bzw. den Liedtext selbst (Nr. 468, Str. 8). Die Zuordnung des Liedes zum Autor 
Stilkrieg dürfte eindeutig sein, trägt doch laut Liliencron der Liedtext die Unterschrift „Lorenntz Styll, 
kryegsmesserschmydt“ (vgl. ebd.).  

Die übrigen Strophen des Liedes (Nr. 9-13) behandeln einen später stattfindenden, ähnlichen Konflikt mit dem 
Sohn Markgraf Georgs, Markgraf Albrecht Alcibiades, dürften also – wie Liliencron bereits vermutete – später 
entstanden und nachträglich hinzugefügt worden sein.  

200 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (4. Februar 1539).  

201 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 268 (13. Februar 1548).  

202 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 268 (13. Februar 1553). Bereits vom 12. Februar 1553 datiert ein 
weiterer Ratsverlass in dieser Causa (vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 268, 12. Februar 1553).  



160 III Grundbedingungen des reformatorischen (lied-)typographischen Systems 

Zunftbürgermeistern ausübenden Augsburger Kaufleute und Bürger Jakob Herbrot203 und 

Georg Österreicher204 gehandelt haben dürfte. Nach dem Ende des Markgrafenkrieges und 

dem Passauer Vertrag wurden sie erneut ihrer Ämter enthoben (Österreicher wurde neben 

drei Predigern sogar der Stadt verwiesen) und es entlud sich, wie bereits Liliencron 

anmerkte, – ähnlich wie schon nach der Schmalkaldischen Kriegsniederlage und der 

Absetzung Herbrots 1548 – eine neue Welle von Spottliedern und -gedichten über die 

beiden.205 Unklar ist wiederum, um welches Lied/welche Lieder es sich bei dem/den vom 

Nürnberger Rat beanstandeten Text/en handelte; alle bei Liliencron edierten Lieder und alle 

bekannten Drucke beschränken sich auf die Person Herbrots (der übrigens nach seiner 

Amtsenthebung 1552 unbehelligt die Stadt verlassen konnte und in der Folge als Rat des 

Pfalzgrafen Ottheinrich und Pfleger zu Lauingen tätig war). Unklar ist ebenso – und dies ist 

wahrscheinlich der interessanteste Aspekt dieses Zensurfalls – warum der Nürnberger Rat 

unbedingt die Verbreitung dieses Liedes über diese beiden „gefallenen“ Augsburger Bürger 

verhindern wollte. Ein denkbares Motiv wäre wiederum die Aufrechterhaltung des inneren 

Friedens – möglicherweise wollte die Nürnberger Zensurbehörde Nachahmer verhindern; 

denkbar wäre weiters, dass der Nürnberger Rat in dieser Causa auf Intervention eines 

anderen Reichsstandes hin tätig wurde (so z. B. Ottheinrichs von der Pfalz).  

Denn gerade was die Liedzensur in der Reichsstadt Nürnberg betrifft lässt sich anhand 

dreier ausgewählter Beispiele auch die in der Literatur immer wieder erwähnte 

Zusammenarbeit zwischen einzelnen Reichsständen bei der Zensur bzw. das Tätigwerden der 

Nürnberger Zensurbehörde aufgrund einer Intervention eines anderen Reichsstandes gut 

nachvollziehen. Im ersten bekannten Fall, im September 1519, wurde zunächst der 

Nürnberger Rat von sich aus aktiv und bat den Züricher Rat wegen eines nicht näher 

spezifizierten, gegen die Eidgenossen gerichteten Spottliedes offiziell um Entschuldigung. Im 

entsprechenden Ratsverlass heißt es: „Den von Zürch [zu] schreiben und [zu] pitten, ain Rat 

des ausgegangen schmachlieds halben wider die aidgenossen zu entschuldigen.“206 Im Falles 

                                                             

203 Zur Person Jakob Herbrots vgl. Hecker, Paul: Der Augsburger Bürgermeister Jakob Herbrot und der Sturz des 
zunftischen Regiments in Augsburg. In: Zeitschrift des historsichen Vereins für Schwaben und Neuburg 1 (1874), 
34–98; Mezger, G.: Art. „Herbrot, Jakob“. In: ADB 12 (1880), 45-48; Blendinger, Friedrich: Art. „Herbrot, Jakob“. In: 
NDB 8 (1969), 588; Kuhn, Christian: Vom Predigtexempel zum Konfliktmedium. Geschichtswissenschaftliche 
Perspektiven auf den Schwank an der Wende zur Neuzeit. In: Mitteilungen des Deutschen Germanistenverbandes 57 
(2010), 80–93. 

204 Zur Person Georg Oesterreichers vgl. Häberlein, Mark: Art. „Österreicher“. In: NDB 19 (1998), 462-463; in der 
sich in der UB Heidelberg befindlichen Handschrift cpg 331 befinden sich eine Reihe von zeitgenössischen 
Drucken zur Person Österreichers; eine Beschreibung dazu findet sich in dem Katalog „Die Codices Palatini 
germanici in der Universitätsbibliothek Heidelberg (Cod. Pal. Germ. 304-495)“, Wiesbaden 2007, S.100-101.  

205 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. IV, S. 573-583, Nr. 609-612.  

206 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 260 (30. September 1519).  
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eines vom Nürnberger Briefmaler, Formschneider und Buchdrucker Hans Wandereisen207 

hergestellten „Schmachliedes“ wurde die Nürnberger Zensurbehörde im Jänner 1541 aktiv – 

und zwar dezidiert auf Intervention Herzog Ottheinrichs von der Pfalz hin, denn es heißt im 

entsprechenden Ratsverlass: „Auf herzog Othenrichs schreiben, Hannsen Wandereisens 

getruckt schmachlied belangend, bei den Eltern (d. h. den sieben älteren Herren) davon reden 

und den poten bis Montag (31. Januar) verziehen lassen.“208 Und schließlich wurde, wie bei 

Arndt Müller – jedoch leider ohne Quellenangabe – nachzulesen ist, in Nürnberg im Jahre 

1554 ein von Joachim Heller gedichtetes „Lied, das von diesem Krieg und Plassenburg gedicht 

ist“,209 verboten, das wohl von der Belagerung der Stadt Kulmbach und der Plassenburg im 

Rahmen des Zweiten Markgrafenkrieges (bis zur Übergabe der Burg im Juni 1554) handelte. 

Auch in diesem Fall ist, wie Müller anmerkt, „nicht ohne weiteres ersichtlich“, warum das Lied, 

das wahrscheinlich nicht überliefert ist, verboten wurde; er vermutet als Grund für das 

Verbot, dass „der Rat nicht gerne [sah], wenn der Bürger seine politischen Informationen aus 

solchen Schriften bezog, die außerdem die Hohenzollern unnötig reizen mussten“.210 Aus einer 

Anmerkung bei Jegel wissen wir jedoch, dass „wegen zeitgemäßer Lieder“, so auch über die 

Eroberung der Plassenburg 1554, „mit anderen Regierungen Briefe gewechselt“ 211 wurden; 

kombiniert man diese beiden Informationen, so wird ganz klar, dass auch dieses Verbot auf 

Intervention eines anderen Reichsstandes hin erlassen wurde.  

 

3.2.3.  Zensur und Liedzensur in der Reichsstadt Augsburg 

Ähnlich wie in Nürnberg zerfällt die Zensurpolitik des Augsburger Rates zur Zeit der 

Reformation – wie Hans-Jörg Künast212 auf der Grundlage der Vorarbeiten von Georg Costa213 

und Volker Büchler214 gezeigt hat – aufgrund zweier bedeutender Zäsuren (1537 und 1548) 

in drei Phasen, die durch eine jeweils ganz spezifische Vorgangsweise gekennzeichnet sind: 

In der ersten Phase  zwischen der Einführung des Buchdrucks in Augsburg im Jahre 1468 und 

                                                             

207 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 666.  

208 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (29. Januar 1541).  

209 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 89f.  

210 Vgl. Müller, Zensurpolitik, S. 90.  

211 Vgl. Jegel, Altnürnberger Zensur, S. 62 (Original: Staatsarchiv Nürnberg V 1554 31. 8. und 1.9). 

212 Vgl. zu diesem Kapitel, falls nicht anders angegeben, vor allem Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 20 bzw. S. 
197-216.  

213 Costa, Georg: Die Rechtseinrichtungen der Zensur in der Reichsstadt Augsburg. In: Zeitschrift des historsichen 
Vereins für Schwaben und Neuburg 42 (1916), 1–82. 

214 Büchler, Volker: Die Zensur im frühneuzeitlichen Augsburg 1515-1806. In: Zeitschrift des Historischen Vereins 
für Schwaben 84 (1991), 69–128. 
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der Einführung der Reformation (1537) zielte der Augsburger Rat bei der Zensurpolitik, für 

deren Ausführung u. a. die Zensoren Jacob Fugger und Konrad Peutinger215 verantwortlich 

waren, vor allem darauf ab, sich selbst und die Augsburger Bürger vor Verunglimpfung zu 

schützen und ging darum insbesondere gegen gedruckte Schmachschriften vor.216 In den 

Jahren nach 1517, in denen Augsburg zu einem der zentralen Druckorte für 

Reformationsliteratur avanciert war, ging man auf normativer Ebene auch gegen lutherische 

Schriften vor – so veröffentlichten die Zensurherren nachweislich im Jahre 1521 das 

Wormser Edikt. In der Praxis wurde aber offenbar gerade die Zensur lutherischer Werke 

nicht sehr streng gehandhabt, wie wiederholte Ermahnungen von päpstlicher und 

kaiserlicher Seite in den frühen 1520er Jahren zeigen: So ermahnte Papst Hadrian VI. im 

Jahre 1522 in einer Breve den Rat zur Einhaltung der päpstlichen und kaiserlichen 

Zensurgesetze und verlangte, dem Druck und Verkauf lutherischer Schriften Einhalt zu 

gebieten.217 Auch Kaiser Karl V. wandte sich in einem Mandat vom 15. April 1524 direkt an 

den Augsburger Rat mit der Forderung, das Wormser Edikt und die Zensurgesetze zu 

beachten.218 Zwar traf der Augsburger Rat gleichzeitig einige bedeutende Zensurmaßnahmen 

– so wurde mittels Ratserlasses im Jahre 1523 die Vorzensur eingeführt und die Drucker 

verpflichtet, in ihren Drucken die Namen von Verfasser, Herausgeber sowie ihren eigenen 

Namen anzugeben – doch blieb der Rat auch in den folgenden Jahren in der Praxis „bei seiner 

Linie, die Arbeit der Drucker praktisch ungehindert zu dulden“ und befreite die Drucker bald 

auch wieder von der Pflicht der Firmierung ihrer Produkte. 219 Alleine in Zeiten, in denen sich 

der Kaiser in Augsburg aufhielt, z. B. im Rahmen des Reichstags 1530, ist – neben dem 

Versuch einer persönlichen Einflussnahme seitens des Kaisers – sehr punktuell auch ein 

gewisses Bemühen seitens des Rates erkennbar, die Einhaltung der Zensurgesetze strenger 

zu überwachen. Hans-Jörg Künast schreibt zusammenfassend über diese erste Phase 

Augsburger Zensurpolitik: „Der Rat von Augsburg sah […] keine Notwendigkeit, vor Einführung 

der Reformation seine Zensurpolitik zu ändern. Handlungsbedarf trat nur ein, wenn aus seiner 

Sicht der Stadtfriede oder das Ansehen der Stadt bei den Reichsständen gefährdet war.“220 

In der zweiten Phase, die von der Einführung der Reformation 1537 bis zum Interim 1548 

reicht, bekam die Augsburger Zensurpolitik eine ganz neue und – im Gegensatz zu Nürnberg 

sogar auch auf normativer Ebene der Reichsgesetzgebung offensichtlich zuwiderlaufende – 

                                                             

215 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 201. 

216 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 198 bzw. S. 201. 

217 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 203. 

218 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 203. 

219 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 203.  

220 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 205.  
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Qualität. In dieser Zeit schuf der Rat, der durch die Einführung der Reformation einen 

enormen Machtzuwachs erlebt hatte, mit der Polizeiordnung von 14. August 1537 eine neue, 

fest institutionalisierte Zensurbehörde,  ernannte mit Gereon Sailer, Pius Peutinger und 

Bonifazius Wolfhart221 drei Zensurherren und bemühte sich um eine strengere Überwachung 

der Zensurgesetze, was in dieser Phase zu einem deutlichen Anstieg der Verfahren wegen 

Zensurübertretungen führte. Gesetzliche Grundlage dafür bildete eine neue, am 20. August 

1541 erlassene Zensurordnung, die sich gegen katholische Literatur richtete und bei 

Zuwiderhandeln hohe Strafen, z. B. zeitweilige oder endgültige Schließung von Druckereien 

oder Buchhandlungen, aber auch Berufsverbot und Ausweisung aus der Stadt androhte. Dies 

führte zu einem starken Abfall und Stillstand der katholischen Druckproduktion in dieser 

Zeit: Der letzte katholische Drucker Alexander Weißenhorn hatte noch im Jahre 1540 die 

Stadt verlassen; zwischen 1540 und 1548, auch während der Zeit des Schmalkaldischen 

Krieges, wurde in Augsburg ausschließlich protestantische Literatur gedruckt und die 

Vorzensur mit viel größerer Konsequenz durchgesetzt als zuvor. 

In der dritten und letzten Phase Augsburger Zensurpolitik zur Zeit der Reformation 

(1548-1555) übte schließlich – nach einer kurzen Phase der Tätigkeit einer von Kaiser 

eingesetzten Zensurkommission – der nunmehr katholisch dominierte Rat die Zensur im 

Einklang mit den kaiserlichen Interessen und der Reichsgesetzgebung aus. Dabei schöpfte der 

Rat die in den Zensurgesetzen von 1541 vorgesehenen juristischen Möglichkeiten voll aus – 

bei wiederholten Verstößen wurden Berufsverbote verhängt bzw. Stadtverweisungen 

durchgeführt.222 Dies hatte – wie Hans-Jörg Künast eindrücklich gezeigt hat – eine schwere 

Krise des Augsburger Druckgewerbes zur Folge, wurden doch die bisher bedeutendsten 

typographischen Genres Augsburger Provenienz, nämlich protestantische und populäre, 

volkssprachliche Literatur, besonders scharf kontrolliert.  

Insgesamt unterschied sich – wie Hans-Jörg Künast betonte – gerade in den ersten den 

ersten beiden Phasen bis zum Interim 1548 die Praxis der Augsburger Zensurpolitik ganz 

deutlich von jener der Reichsstadt Nürnberg, wo – wie bereits geschildert – „die 

Zensurgesetzgebung […] nicht nur auf dem Papier stand, sondern mit einiger Konsequenz auch 

in die Tag umgesetzt wurde“; darum passierte es – wie Künast anmerkte – nicht selten, dass 

Nürnberger Autoren und Buchführer Druckaufträge zu „Schriften, die ein ordentliches 

Zensurverfahren in Nürnberg nicht überstanden hätten“ nach Augsburg vergaben.223 

                                                             

221 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 208.  

222 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 212.  

223 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 160f.  
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Liedzensur in der Reichsstadt Augsburg 

Dies dürfte auch mit ein Grund sein, warum über die Praxis der Zensur von Liedern in 

Augsburg vergleichsweise wenige schriftliche Quellen vorhanden sind. Zwar taucht die 

Gattung Lied in den normativen Quellen immer wieder auf und wird darin auch durchwegs 

an sehr prominenter Stelle genannt (was darauf schließen lässt, dass ähnlich wie in Nürnberg 

von Seiten des Rates gerade diesem Genre stets besondere Bedeutung beigemessen wurde), 

Einzelnachrichten über Zensurmaßnahmen die Gattung Lied betreffend sind uns jedoch 

bislang nur aus der letzten genannten Phase (1548-1555) bekannt. Interessanterweise wurde 

das erste Berufsverbot im Jahre 1549 gerade gegen einen Zeitungs- und Lieddrucker, nämlich 

gegen den seit 1543 in Augsburg tätigen Drucker Narziß Ramminger, verhängt.224 Wie 

erhaltene Urgichten im Augsburger Stadtarchiv über eine Befragung des Gesellen 

Rammingers, Marx Fischer, vom 26. August 1549 durch die Zensurherren Melchior Ilsung 

und Georg Fugger belegen,225 ging es dabei um ein „Lied vom König Antiocho“, das der Geselle 

im Auftrag des ebenfalls aus Augsburg stammenden Briefmalers und Buchführers Hans 

Westermair gedruckt hatte. Aus den Akten geht, wie Hans-Jörg Künast beschreibt, 

offensichtlich hervor, dass es sich dabei um ein Lied handelte, das 1548 noch unbeschadet die 

Zensur passiert hatte, dessen Nachdruck aber im Nachhinein verboten wurde, da der 

„gemeine Mann“ dadurch zu Aufruhr bewegt werden könne. Die Zensurherren vermuteten 

die „evangelischen Prediger“ als Anstifter zu diesem Druck. Obwohl Ramminger beteuerte, 

dass er keine Ahnung von diesem Druckauftrag Westermairs gehabt habe, wurde bereits am 

27. August 1549 ein Berufsverbot über ihn verhängt:   

„Narziß Ramminger Buchtrukher hat vber vnnd wider sein gelubd vnnd bewilligen der 
verordneten herrn drukhen lassen. Darumb Er Jnn fronuest gelegt vnnd ist Jme volgendts 
das puchtruken verpoten wordenn. Marx vischer Puchtrukhergesell hat da obberurt lied 
gedrukht. darumb Er auch Jm fronuest gelegt, aber auff furbitt wider daraus gelassen 
worden.“226 

                                                             

224 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 40.  

225 Stadtarchiv Augsburg, Reichsstadt, Strafamt, Urg. vom 26. August 1549; vgl. auch Künast, „Getruckt zu 
Augspurg“, S. 107f. Marx Fischer sagte dazu folgendes aus:  

„Sein Maister hab Jm Jnn peuelch geben, Wann Jme Hannß Westermair etwas Jnn truckh, das nit schanndlich sej gebe, 
Das möge Er wol truckhen. Dann Er, sein Maister sollichs wol verantwurten wölle. Hannß Westermair habe Jme diß 
Lied Zutruckhen beuolhen, aber Er hab das exemplar vorhin gehabt. Er könne nit Wissen, ob es sein Maister gewist 
oder nit, dann nur sein fraw, Vnnd dienerin Jme truckhen helfen.“ (ebd., zitiert nach Künast, „Getruckt zu Augspurg“, 
S. 107f.). 

226 Zitiert nach Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 212. Originalquelle (lt. Künast): StadtAA, Reichsstadt, Strafamt, 
Strafbuch 1543-1553, Bl. 158r. 
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Dies bedeutete das Ende der Druckerei Rammingers, der sich in der Folge vom Buchgewerbe 

abwandte, zunächst vom Verkauf von Fisch lebte und schließlich bis zum Jahre 1580 

wiederum im Dienst der Stadt Augsburg als Eichmeister arbeitete – eine Tätigkeit, die er 

bereits vor Übernahme der Offizin von seinem Vater 1543 ausgeübt hatte.227 Um welches 

Lied es sich bei dem beanstandeten Werk genau gehandelt haben könnte, ist leider nicht 

mehr feststellbar. Möglicherweise war es eine frühere Ausgabe des in einem Baseler Druck 

des Jahres 1567 überlieferten Titels „Ein Hüpsch new Geistlich Lied gezogen ausz dem andern 

Bůch Machaberoum am sibenden Capittel: von einer Můtter und siben sönen so der König 

Antiochus jämerlich liess ummbringen“.228 Es handelt sich also vielleicht um eine Paraphrase 

des 7. Kapitels des 2. Buches der Makkabäer (2 Makk 7,1-7,42), einer apokryphen Schrift des 

Alten Testaments, die die Vorgeschichte des Aufstandes der Makkabäer erzählt und von den 

Grausamkeiten des Seleukidenkönigs Antiochus  und seiner Genossen gegen eine jüdische 

Mutter und ihre sieben Söhne berichtet.  Ob und inwiefern diese Bibelstelle – wie dies einem 

beliebten zeitgenössischen Verfahren bei der Lieddichtung entsprach229 – implizit oder 

explizit auf aktuelle Zeitumstände hin gedeutet wurde und warum diese Dichtung den 

„gemeinen Mann“ zum Aufruhr bewegte und darum in besonderer Weise die Aufmerksamkeit 

der Zensurbehörden auf sich zog, ist aufgrund der Nichtüberlieferung des Druckes und des 

dazugehörigen Textes leider nicht mehr nachzuvollziehen. 

Ein weiterer interessanter, speziell auf die Gattung Lied bezogener Zensurfall betraf den in 

den Jahren 1548-1570 in Augsburg tätigen Drucker Hans Zimmermann.230 Von einigem 

Interesse ist dieser Fall u. a. deshalb, da auch die beanstandeten Liedtexte überliefert sind 

und einer genaueren Betrachtung unterzogen werden können. Laut Hans-Jörg Künast geriet 

der Lied- und Zeitungsdrucker Hans Zimmermann häufiger mit der Zensur in Konflikt, wie 

die aus den Jahren 1552, 1556 und 1570 überlieferten Verhörprotokolle zeigen. Schließlich 

wurde über ihn 1570 der Stadtverweis verhängt und er musste mit seiner Frau und seinen 

acht Kindern endgültig die Stadt verlassen. Wie die Verhörprotokolle aus dem Oktober des 

Jahres 1552 dokumentieren, beanstandete die Zensur in diesem Fall die von Hans 

Zimmermann gedruckten Lieder „Vom ausschaffen der predicanten“ sowie „Vom vndergang 

                                                             

227 Vgl. dazu Reske, Buchdrucker, S. 40 bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 212.  

228 Nicht in VD 16, jedoch in WorldCat dokumentiert: http://www.worldcat.org/title/hupsch-new-geistlich-lied-
gezogen-ausz-dem-andern-buoch-machaberoum-am-sibenden-capittel-von-einer-muotter-und-siben-sonen-so-
der-konig-antiochus-jamerlich-liess-ummbringen/oclc/311707212&referer=brief_results, zuletzt geprüft am 
30.07.2013.  

229 Vgl. dazu auch Abschnitt V, Kapitel 3.1.3. 

230 Vgl. zur Person Hans Zimmermanns Reske, Buchdrucker, S. 40-41. Zum Zensurfall vgl. Schilling, Bildpublizistik, 
S. 163f. bzw. die bei Schilling im Anhang (S. 359-361, Nr. 2-3) edierten archivalischen Quellen.  

http://www.worldcat.org/title/hupsch-new-geistlich-lied-gezogen-ausz-dem-andern-buoch-machaberoum-am-sibenden-capittel-von-einer-muotter-und-siben-sonen-so-der-konig-antiochus-jamerlich-liess-ummbringen/oclc/311707212&referer=brief_results
http://www.worldcat.org/title/hupsch-new-geistlich-lied-gezogen-ausz-dem-andern-buoch-machaberoum-am-sibenden-capittel-von-einer-muotter-und-siben-sonen-so-der-konig-antiochus-jamerlich-liess-ummbringen/oclc/311707212&referer=brief_results
http://www.worldcat.org/title/hupsch-new-geistlich-lied-gezogen-ausz-dem-andern-buoch-machaberoum-am-sibenden-capittel-von-einer-muotter-und-siben-sonen-so-der-konig-antiochus-jamerlich-liess-ummbringen/oclc/311707212&referer=brief_results
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des adlers“ und verhängte bereits in diesem Jahr die Strafe des Stadtverweises über den 

Drucker. Diese wurde jedoch einige Zeit später wieder aufgehoben. 

Das erste Lied mit dem Incipit „Von Herzen tu ich klagen/ merk auf du frommer Christ“ 

wurde unter dem Titel „Ain New Lied,|| Wie die Predigcanten der || Stat Augspurg geurlaubt 

vnd ab-||geschafft seind, Den 26. Augusti,|| Anno Domini, 1551.|| geschehen.||“231 veröffentlicht 

und erfreute sich offenbar großer Beliebtheit, denn von ihm sind aus den Jahren 1551 und 

1552 sowohl aus Augsburg, als auch aus Bern, Straßburg und Nürnberg insgesamt neun 

verschiedene Ausgaben  (die jedoch allesamt nicht firmiert sind) überliefert.232 Das 23-

strophige Lied, das – wie ebenfalls im Titel vermerkt – wahlweise „Jm thon, ich seng von 

hertzen gern,|| wann ich vor trawren möcht, Oder|| wie der Churfuͤrst ist gefan-||gen worden.|| 

Oder ich stund an einem morgen,|| haimlichen an einem ort.||“233 gesungen werden konnte, 

handelt von der am 26. August 1551 erfolgten Ausweisung jener evangelischen Prediger aus 

der Stadt Augsburg, die sich in einem – ebenfalls im Lied ausführlich beschriebenen – Verhör 

durch den Bischof von Arras, Reichsvizekanzler Georg Sigismund Seld und andere Räte 

geweigert hatten, die Bestimmungen des Interims anzuerkennen. Zudem wurde für das 

gesamte Gebiet des HRRDN ein Predigtverbot über sie verhängt. Aus den Initialbuchstaben 

der Strophen ergibt sich ein Akrostichon (VLRJK HOLZMAN SANG DJS LJED), durch welches 

als Autor des Liedes der Augsburger Maler und Meistersinger Ulrich Holzmann234 namhaft 

gemacht werden kann, über den, abgesehen von einigen Eintragungen in den Augsburger 

Steuerlisten, jedoch wenig bekannt ist.  

Der Autor schildert in diesem Lied sehr genau das Verhör der „Predikanten“, der 

„ellenden“,235 die als „gehorsam“236 und deren „gemüter“ als „ritterlich“ bezeichnet werden,237 

durch den Bischof von Arras, Reichsvizekanzler Seld und andere Räte, als deren Ziel er „zu 

stürzen diese Lehr“ nennt,238 und lässt damit, sowie in zahlreichen weiteren Passagen, keinen 

                                                             

231 Zitiert nach dem vermutlich aus Augsburg stammenden Druck VD 16 H 4542.  

232 Ausgaben: VD 16 H 4542 und H 4543 (s.a., s.l., vermutlich Augsburg 1551); VD 16 ZV 8109 und H 4545 (s.a., s.l., 
vermutlich Straßburg, Thiebold Berger); VD 16 H 4544 (s.a., s.l., vermutlich Nürnberg, Valentin Neuber); Nehlsen 
Q-2865 (nicht in VD 16; s.a., s.l., vermutlich Bern, Mathias Apiarius); VD 16 H 4541 (s.a., s.l.) und Nehlsen Q-0711 
und Q-3001 (nicht in VD 16, s.a, s.l.). Keiner der erhaltenen Drucke wird jedoch dem Augburger Drucker Hans 
Zimmermann zugeschrieben; ob sich der beanstandete Druck also unter den erhaltenen Ausgaben befindet, lässt 
sich nicht mit Sicherheit beurteilen.  

233 Zitiert nach dem Druck VD 16 H 4542. 

234 Vgl. RSM, Bd. 7: Katalog der Texte. Jüngerer Teil (D-H), S. 635.  

235 Vgl. Str. 21. Der Text wird hier und im Folgenden ebenfalls nach dem Druck VD 16 H 4542 (Exemplar Berlin 
SBPK Ye 3567) zitiert.  

236 Vgl. Str. 2.  

237 Vgl. Str. 3.  

238 Vgl. Str. 5.  
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Zweifel über seine Parteinahme für die lutherischen Prediger. So wird etwa von Dr. Seld 

berichtet, dass er „auß zornes brunst“ die verhörten Prediger als „abtrinnig Ketzer/ vnd 

Lutherisch buben“ bezeichnet habe,239 und dass der Bischof am Ende des Verhörs „wütendt 

vnd tobendt“ die von ihm als „Pestia“ bezeichneten Prediger aufgefordert habe, die Stadt zu 

verlassen. 240  Der Autor beklagt indes das Schicksal der Augsburger Prediger 241  und 

beschließt das Lied mit den, die Anhänger Luthers zum direkten Widerstand gegen das 

Interim aufrufenden Worten: „Darum woͤll wir Gott loben/ das sie bestanden seind/ wider der 

welte toben/ der woͤll sie biß ans end/ sampt vns erhalten bey seinem wort/ so mag vns nit 

mißelingen/ Ewigklich hie vnd dort/ Amen.“242 Dass der Inhalt dieses Liedes den Augsburger 

Zensoren nicht genehm erscheinen musste, liegt auf der Hand.  

Die in den Quellen vorfindliche Bezeichnung „Vom undergang des adlers“ bezieht sich auf 

das 25 Strophen umfassende Lied mit dem Incipit „Im Vierten Buch fürwahre / im elften 

unterscheid“,243 das „Jm Tholner Thon zusinngen“ war und in einer nicht firmierten, vermutlich 

in Augsburg erschienenen Ausgabe244 mit dem Titel „Die Prophecey/|| Dess vierten Buͤchs 

Esdre/|| am Ailfften Capitel.|| Von dem Adler vnd seinẽ vndergang || In Germania.||“ überliefert 

ist. Als Autor des Liedes nennt sich am Ende des erhaltenen Druckes der Augsburger 

Goldschmied, Meistersänger und Dichter Martin Schrot,245 von dem auch eine Reihe anderer, 

die aktuellen Zeitumstände thematisierender Lieder überliefert ist.246 Allein aus dem Titel ist 

also schon ersichtlich, dass es sich bei dem Lied um eine Paraphrase des 11. Kapitels des 

alttestamentlichen, 4. Buches Esra (4 Esr 11, 1-46) handelt, das, z. T. in Form eines Dialogs 

zwischen dem Erzengel Uriel und dem Offenbarungsempfänger Esra, eine Offenbarung 

kommender Ereignisse enthält, die schließlich im Lied auf zeitgenössische Ereignisse 

bezogen wird. Insgesamt handelt das vierte Buch Esra von der Klage Esras über Gottes 

unbegreifliche Wege und dem Problem des angefochtenen Vertrauens in die weltordnende 

Macht Gottes.247 Das im ersten Schmalkaldischen Kriegsjahr 1546 gedichtete und auch im 

                                                             

239 Vgl. Str. 10.  

240 Vgl. Str. 15. 

241 Vgl. Str. 1 bzw. Str. 22.  

242 Vgl. Str. 23.  

243 Vgl. den Text bei Liliencron, Die historischen Volkslieder, Nr. 598.  

244 Vgl. VD 16 S 4300 = ZV 14206. Diese Ausgabe wird in VD 16 auf das Jahr 1546 datiert und dem Drucker 
Valentin Otmar zugeschrieben; Eberhard Nehlsen (Q-3864) gibt hingegen – vermutlich zutreffender – 1552 als 
Druckjahr an. Es bleibt dennoch unklar, ob es sich bei dieser überlieferten Ausgabe tatsächlich um den von Hans 
Zimmermann hergestellten und von der Zensur beanstandeten Druck handelt.  

245 Vgl. zur Person Martin Schrots Roethe, Gustav: Art. „Schrot, Martin“. In: ADB 32 (1891), 556-558.  

246 Vgl. z. B. Lilienrcon, Die historischen Volkslieder, Nr. 470.  

247  Vgl. Knittel, Thomas: Einführung in das vierte Buch Esra. Online verfügbar unter http://www.uni-
leipzig.de/~nt/asp/blaetter/esra.htm, zuletzt geprüft am 30.07.2013.  

http://www.uni-leipzig.de/~nt/asp/blaetter/esra.htm
http://www.uni-leipzig.de/~nt/asp/blaetter/esra.htm
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Druck veröffentlichte Lied wandte sich – wie bereits Hans-Jörg Künast ausführte – gegen den 

Kaiser und seine katholischen Bündnispartner und verherrlichte den Schmalkaldischen Bund 

als „Retter der evangelischen Wahrheit“.248 Wie der Zensurfall eindeutig belegt, wurde das 

Lied mit seinem antikaiserlichen Impetus offenbar im Jahre 1552 in Augsburg erneut 

gedruckt, als während des Markgrafenkrieges kurzzeitig (März/April-August) ein mit 

Kurfürst Moritz und seinen Verbündeten kooperierendes zünftisches Stadtregiment (an 

dessen Spitze die schon erwähnten Augsburger Kaufleute Jakob Herbrot und Georg 

Österreicher standen) an der Macht war.  

Insgesamt zeigt sich an den wenigen vorhandenen bzw. bekannten Quellenbelegen zur 

Augsburger Liedzensur, dass sie sich vor allem auf die dritte Phase der Augsburger 

Zensurpolitik, auf die Zeit nach dem Interim 1548, konzentrierte; offenbar konnten Lieder 

zuvor – anders als in Nürnberg – viel einfacher die Zensur passieren bzw. blieben 

Liedproduzenten von den Zensurbehörden unbehelligt. Wie die genannten Fälle ebenso 

eindrücklich veranschaulichen, wurden – obwohl alle beanstandeten Drucke unfirmiert 

erschienen, eine Zuordnung also sicherlich nicht immer einfach/eindeutig war – vor allem die 

Lieddrucker als Produzenten von nicht genehmen Lieddrucken verfolgt; die in allen oben 

genannten Fällen namentlich bekannten und auch in den Drucken genannten Autoren der 

entsprechenden Lieder hingegen blieben von der Zensur – soweit sich aus den bekannten 

Zensurfällen schließen lässt – unbehelligt.  

  

                                                             

248 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 214.  
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4. Distribution: Auflagenzahlen und Buchhandel  

4.1. Auflagenzahlen 

Die Auflagenzahlen (d. h. die Anzahlen der gedruckten Exemplare pro Auflage) vermögen in 

theoria Aufschluss zu geben über den potentiellen Verbreitungsgrad der Druckwerke des 16. 

Jahrhunderts bzw. die Größenordnung und damit auch Bedeutung des Lieddrucks innerhalb 

der gesamten Druckproduktion des Untersuchungszeitraums. In praxi sind wir jedoch gerade 

über die Auflagenzahlen von Lieddrucken besonders schlecht informiert, gestalten sie sich 

doch – wie etwa Falk Eisermann betont hat – für jede (Lied-)Mediengattung bzw. für jede 

Textgattung unterschiedlich und müssten daher einzeln untersucht werden.  

Gerade für die Liedmedien verfügen wir aber nur über sehr wenige bislang bekannte 

Quellenbelege zur Auflagenzahl aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, die keine 

gesicherten Aussagen zulassen. Dennoch seien sie hier der Vollständigkeit halber kurz 

genannt: Zum einen erwähnt Hans-Jörg Künast in seiner Arbeit zur Augsburger 

Drucklandschaft eine Quelle aus der Urgichtensammlung des Augsburger Stadtarchivs, die 

Auskunft über die Auflagenzahl eines konkreten Flugschriftentitels gibt. Sie dokumentiert 

eine am 26. August 1549 stattgefundene Befragung des Augsburger Druckers Narziß 

Ramminger und seines Gesellen Marx Fischer über einen vom Buchführer Hans Westermaier 

erteilten Druckauftrag des – leider zum heutigen Zeitpunkt nicht mehr nachweisbaren - 

„Liedes von König Antiocho“, und enthält u. a. die Aussage, dass davon 500 Exemplare 

hergestellt worden seien.249 Zum anderen sind wir – wie in Kapitel 3 bereits ausführlich 

erwähnt – durch Hans-Otto Keunecke, der die Ausgabenbelege des Nürnberger Rates 

untersucht hat – u. a. auch von den Auflagenzahlen einiger vom Nürnberger Rat bei dem 

Ratsdrucker Christoph Gutknecht in Auftrag gegebenen Lieddrucke informiert. Demnach 

wurden im Jahre 1546 von dem geistlichen Liederbuch mit dem Titel „ETliche Lie-||der, Gepet 

vnnd Psalmen,|| die ein Erber Rath der Stat || Nürmberg, Jn jren Stetten || vnd Flecken auff dem 

Landt || vnd der selben newen Kirch-||en Ordnung diser ferlichen || zeyt zu Singen vnnd zu Be-

||ten angericht haben.||“250 300 Exemplare und von dem 1548 gedruckten Lied „Erhalt uns 

Herr bei deinem Wort“ 400 Exemplare hergestellt.  

                                                             

249 Vgl. Stadtarchiv Augsburg, Reichsstadt, Strafamt, Urgicht vom 26. August 1549. Anm. Künast dazu: „Es ist mir 
bisher nicht gelungen, ein Exemplar dieses Lieddrucks nachzuweisen.“ (Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 196). 
Vgl. dazu auch Eisermann, Falk: Auflagenhöhen von Einblattdrucken im 15. und frühen 16. Jahrhundert. In: 
Honemann, Volker (Hg.): Einblattdrucke des 15. und frühen 16. Jahrhunderts. Probleme, Perspektiven, Fallstudien, 
Tübingen 2000, 143–177, hier S. 175.  

250 Vgl. VD 16 E 4072. Vgl. zu diesem Druck auch Wölfel, Nürnberger Gesangbuchgeschichte, S. 30f. 
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Doch auch diese wenigen überhaupt verfügbaren Quellenbelege lassen aufgrund ihrer 

Singularität keine Rückschlüsse auf die allgemeinen Auflagenzahlen zu. Bei letzteren handelt 

es sich zudem um amtliche Drucksachen, deren Auflagenhöhe sich – wie Falk Eisermann 

betont hat – in jedem Falle eher am Verteiler bzw. an der Zahl der zu erreichenden Personen 

orientierte,251 als den allgemeinen Gepflogenheiten auf dem Druckmarkt entsprach.  

Aus diesem Grund müssen auch im Rahmen dieser Arbeit die bislang in der Forschung 

genannten Zahlen Anwendung finden, die sich bei einer Größenordnung von 300 bis 2000 

Exemplaren pro Auflage bewegen.252 Am häufigsten werden Werte von 1000 bis 1500 

Exemplaren pro Auflage angenommen – in jedem Falle dürfte ein Durchschnittswert von 

1000 Exemplaren pro Auflage eher zu gering als zu hoch veranschlagt sein.253 

 

4.2. Der Buchhandel des 16. Jahrhunderts und seine Vernetzung 

Grundsätzlich gab es in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts drei verschiedene 

Möglichkeiten, Bücher bzw. Druckwaren zu vertreiben:  

1.) Die einfachste Möglichkeit des Vertriebs von Druckwerken war wohl der 

Ladenverkauf  durch die Drucker selbst: 254 RezipientInnen konnten Bücher, Flugschriften 

und Flugblätter in ungebundener Form direkt in den Werkstätten erwerben. Davon künden 

nicht zuletzt die häufig auf Druckprodukten vorfindlichen Angaben der genauen 

Herstelleradressen, die v. a. einen Hinweis für das Publikum, aber auch für ambulante 

                                                             

251 Vgl. Eisermann, Auflagenhöhen, S. 166. 

252 Vgl. dazu Adam, Wolfgang: Theorien des Flugblatts und der Flugschrift. In: Leonhard, Joachim-Felix; Ludwig, 
Hans-Werner; Schwarze, Dietrich; Straßner, Erich (Hg.): Medienwissenschaft. Ein Handbuch zur Entwicklung der 
Medien und Kommunikationsformen, Berlin 1999, 132–143, hier S. 135; Brednich, Rolf-Wilhelm: Art. „Flugblatt, 
Flugschrift“. In: Enzyklopädie des Märchens 4 (1984), Sp. 1339–1340, hier Sp. 1344; Schilling, Bildpublizistik, S. 
25f.  

253 Mit 1000 Exemplaren pro Auflage kalkulieren auch Schnurr, Religionskonflikt, S. 90, Götz, Franz Jürgen: 
Einblattdrucke als Publikationsmedium für Lieder im 15./16. Jahrhundert im Spannungsfeld zwischen Produktion 
und Rezeption. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer 
Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 89–108, hier S. 101f. (für 
Flugblätter), Bangerter-Schmid, Eva-Maria: Herstellung und Verteilung von Flugblättern und Flugschriften in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung. In: Leonhard, Joachim-Felix; Ludwig, Hans-Werner; Schwarze, Dietrich; Straßner, 
Erich (Hg.): Medienwissenschaft. Ein Handbuch zur Entwicklung der Medien und Kommunikationsformen, Berlin 
1999, 785–789, hier S. 788 (für Flugschriften) und Neddermeyer, Uwe: Von der Handschrift zum gedruckten Buch. 
Schriftlichkeit und Leseinteresse im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Quantitative und qualitative Aspekte, 2 
Bände, Wiesbaden 1998 (= Buchwissenschaftliche Beiträge aus dem Deutschen Bucharchiv München 61), Bd. 1, S. 
128. Noch etwas höher veranschlagen die Auflagenzahlen Engelsing (1000 bis 1500 Exemplare; vgl. Engelsing, 
Rolf: Analphabetentum und Lektüre. Zur Sozialgeschichte des Lesens in Deutschland zwischen feudaler und 
industrieller Gesellschaft, Stuttgart 1973, S. 25), Brednich (1000-2000 Exemplare, vgl. Brednich, Art. „Flugblatt, 
Flugschrift“, Sp. 1344) und Schilling (1500 Exemplare, vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 25).  

254 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 290 bzw. Würgler, Andreas: Medien in der frühen Neuzeit, München 
2009, S. 92.  
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Händler darstellten, wo man die entsprechenden Produkte käuflich erwerben konnte und 

damit einen zusätzlichen Werbeeffekt boten. 255 Wie Hans-Jörg Künast am Beispiel Augsburg 

detailliert untersucht hat,256 lässt sich in manchen Druckzentren anhand eines Überblicks 

über das Stadtbild einiges über die soziale Stellung der Drucker, deren Verlagsprogramme 

sowie deren intendierte Käuferschichten ablesen: Denn während in Augsburg anspruchsvolle 

und gelehrte Literatur vor allem von Druckern im Viertel am Weinmarkt/Katharinengasse 

hergestellt und gehandelt wurde, entstand seit 1520 im Bereich zwischen Perlachberg und 

Barfüßertor eine „Verkaufsmeile für populäre Literatur“,257 in der in erster Linie Klein- und 

Erbauungsliteratur produziert wurde und erstanden werden konnte.  

2.) Eine nicht unerhebliche Bedeutung bei der Distribution von Produkten der 

Druckerpresse kam darüber hinaus dem ambulanten Handel  zu, an dem sich sehr 

unterschiedliche Personenkreise 258  – von Hausierern über mit Kleindrucken und 

Gemischtwaren handelnden Kolporteuren bis hin zu Druckern selbst – beteiligten. Als 

Beispiel sei hier der in den Jahren 1524-1527 in Nürnberg tätige Buch- und Lieddrucker Hans 

Hergot angeführt, der sich auch als Buchhändler betätigte und am 20. Mai 1527 in Leipzig 

aufgrund der Beteiligung am Vertrieb der (wahrscheinlich bei Michael Blum in Leipzig 

hergestellten) sozialpolitischen Schrift „Von der neuen Wandlung eines christlichen Lebens“ 

(die Hergot von zwei Studenten in Leipzig verkaufen ließ) öffentlich hingerichtet wurde. 259 

Auch bei Philipp Ulhart d. Ä. in Augsburg hatte Hergot zuvor eine Reihe radikaler, 

sozialrevolutionärer Schriften drucken lassen, die wahrscheinlich die strengere Nürnberger 

Zensur nicht passiert hätten.260 Über ein weiteres, vorreformatorisches Beispiel für den von 

Druckern besorgten ambulanten Handel mit (Lied-)Drucken verfügen wir mit dem aus 

Nürnberg stammenden und später in Bamberg (1487-94), Erfurt (1495-1504), Augsburg 

(1515-1519), Worms (1519-1521), Stuttgart (1522) und Reutlingen (1526) tätigen 

Briefmaler, Formschneider, Buchdrucker und Verleger Hans Sporer:261 Er musste im Jahre 

1494 aus der Stadt Bamberg fliehen, weil er in Würzburg auf der „Grethen“ von einem 

                                                             

255 Zur Bedeutung der Angabe der Herstelleradressen auf den Drucken vgl. Roth, Paul: Die Neuen Zeitungen in 
Deutschland im 15. und 16. Jahrhundert, Neudruck der Ausgabe Leipzig 1914, Leipzig 1963, S. 72; Brednich, 
Liedpublizistik, Bd. 1, S. 290; Schilling, Bildpublizistik, S. 28f.  

256 Vgl. zu diesem Absatz Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 130-132.  

257 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 132.  

258 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 29.  

259 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 668f. bzw. Wittmann, Geschichte, S. 48ff.  

260 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 147 bzw. Schottenloher, Karl: Philipp Ulhart. Ein Augsburger 
Winkeldrucker und Helfershelfer der „Schwärmer“ und „Wiedertäufer“ (1523-1529), München, Freising 1921, S. 
23.  

261 Vgl. zur Person Hans Sporers Roth, Die Neuen Zeitungen in Deutschland, S. 59-60 bzw. Mummenhoff, Ernst: Art. 
„Sporer, Hans“. In: ADB 35 (1893), 271-273.  
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Mädchen ein von ihm gedrucktes, jedoch unfirmiert erschienenes Spottlied auf Herzog 

Albrecht von Sachsen verkaufen ließ.262 Laut Wittmann fungierten als Kolporteure politisch 

und/oder religiös anstößiger Schriften besonders häufig auch alte Frauen und junge Männer, 

da diese am ehesten vor den städtischen Bütteln verschont blieben.263 

Ambulante Händler, die die von ihnen angebotenen Waren (neben Druckwerken wurden 

auch Gemischtwaren, z. B. Brillen, Rosenkränze, Spielkarten, Maultrommeln, 

Blasinstrumente, Bürsten, Kämme, Scheren, Messer, Schreibutensilien, Medikamente etc. 

verkauft)264 meist in Bauchläden oder auf dem Rücken transportierten,265 sorgten vor allem 

für die lokale und regionale Verbreitung der Druckwerke.266 Die von ihnen bedienten 

Absatzmärkte beschränkten sich daher meist auf ein städtisches Druckzentrum und dessen 

ländliche Umgebung,267 wobei sie ihre Tätigkeit sowohl mittels klassischen Hausierhandels 

(d. h. über Angebot an der Haustür)268 als auch überall dort bevorzugt ausübten, wo größere 

Mengen an Menschen zusammenkamen: in Wirtshäusern und auf Rathaus- bzw. Kirchplätzen, 

auf Märkten und zu bestimmten festlichen Anlässen (z. B. Jahrmärkte, Kirchweihfeste, 

Reichstage, Krönungen etc.).269 Im Gegensatz zum Ladenverkauf – bei dem die zum Kauf 

angebotenen Drucke auf Schragen ausgelegt oder über gespannte Schnüre gehängt 

wurden270 – ist der ambulante Handel dadurch gekennzeichnet, dass der Verkauf in direkter 

Begegnung mit dem Publikum in „face-to-face-Kommunikation“ geschieht.271 Denn gerade an 

öffentlichen Plätzen musste zunächst versucht werden, durch lautes Ausrufen bzw. 

Aussingen die Aufmerksamkeit des Publikums zu erregen272 bzw. potentielle RezipientInnen 

zum Kauf eines Druckes zu bewegen.  

3.) Für die überregionale Distribution von Drucken bzw. den Buchgroßhandel273 waren 

schließlich in erster Linie Buchführer verantwortlich, die entweder im Auftrag großer 

                                                             

262 Vgl. ebd.  

263 Vgl. Wittmann, Geschichte, S. 48.  

264 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 33 bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 228.  

265 Vgl. Würgler, Medien, S. 91.  

266 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 26-37; Würgler, Medien, S. 92; Wittmann, Geschichte, S. 91-93.  

267 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 227f.  

268 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 35.  

269 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 35 bzw. 37; Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 227; Würgler, Medien, S. 92; 
Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 129f. ; Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 291.  

270 Vgl. Schilling, Bildpublizistik S. 34.  

271 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 26.  

272 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 34.  

273 Vgl. Würgler, Medien, S. 90.  
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Verlage oder auf eigenes Risiko zwischen den Druckzentren und den Absatzmärkten 

unterwegs waren (wobei sie die Drucke meist ungebunden und in Fässern, Ballen, Truhen 

oder Säcken verpackt transportierten)274 und die von ihnen gehandelten Waren in Läden 

oder Ständen stationär zum Kauf anboten. Der Personenkreis der Buchführer, von denen bis 

1550 etwa 1000 namentlich bekannt sind,275 zeichnet sich durch große Heterogenität aus, 

reicht er doch – wie etwa Hans-Jörg Künast für Augsburg detailliert untersucht hat – von sog. 

„Großsortimentern“ mit eigenen Buchläden, die Geschäftsbeziehungen in verschiedene 

europäische Druckzentren unterhielten und regelmäßig die Buchmessen in Frankfurt am 

Main und Leipzig besuchten,276 bis hin zu „nebenberuflich“ tätigen Buchführern. Zu letzteren 

gehörten v. a. Personen, die in verschiedenen an der Buchproduktion beteiligten Berufen 

oder in Zulieferbetrieben arbeiteten (z. B. Papierer und Pergamenter, Buchdrucker, 

Buchbinder, Briefmaler, Formschneider), aber auch Gastwirte.277 Viele Buchführer tauschten 

ihre Waren auch über Versand mit Buchhändlern anderer Städte.278 Noch im 15. Jahrhundert 

hatte sich damit für den Buchmarkt ein Vertriebssystem auf europäischer Ebene entwickelt, 

zu dessen zentralen Drehscheiben – neben den Messestädten Frankfurt und Leipzig – auch 

andere große und verkehrsgünstig gelegene Druckerstädte, wie z. B. Augsburg, gehörten.279 

4.) Abgesehen von diesen eben beschriebenen „klassischen“ Vertriebswegen existierten – 

wie ebenfalls Hans-Jörg Künast am Beispiel Augsburg genauer untersuchte – auch 

nichtkommerzielle  Vertriebswege außerhalb des  Systems des Buchhandels , so 

etwa unter den radikalen Gruppierungen der Reformation (Schwenckfeldianer, Täufer etc.), 

aber auch in humanistischen Kreisen, deren Austausch von gelehrter Literatur für uns häufig 

noch durch Briefwechsel nachvollziehbar ist.280 

Generell bleibt nach diesem kurzen Überblick über mögliche Vertriebswege von 

Druckwerken in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu konstatieren: Gerade im Bereich 

der Distribution ist ein enges Zusammenwirken aller an der Buchproduktion beteiligten 

Komponenten zu erkennen; zwischen den verschiedenen am Druckmarkt beteiligten 

                                                             

274 Vgl. Würgler, Medien, S. 91 bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 174.  

275 Vgl. Würgler, Medien, S. 90 bzw. vor allem Grimm, Heinrich: Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs und 
ihre Niederlassungsorte in der Zeitspanne 1490 bis um 1550. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 7 (1966), 
1154–1771.  

276 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 120.  

277 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 128-130.  

278 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 28 bzw. S. 37.  

279 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 119 bzw. S. 179f.  

280 Vgl. dazu für das Beispiel Augsburg sehr detailliert Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 181-185.  
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Berufsgruppen bestehen fließende Übergänge.281 Wie Künast betonte, war der Buchhandel 

generell sehr stark durch persönliche Geschäfts- und Vertrauensverhältnisse geprägt; man 

handelte bevorzugt mit bekannten, festen Geschäftspartnern. 282  Die Frage nach der 

Bedeutung der konfessionellen Zugehörigkeit ist für die meisten beteiligten Personen äußerst 

schwierig zu erheben und wird in der Forschung für gewöhnlich dahingehend beantwortet, 

dass sich in den meisten Fällen ohnehin „Geschäftssinn und religiöse Überzeugung zur 

unbedingten Parteinahme für die neue Lehre“ vereinten.283 Generell dürfte aber für die 

Distribuenten ähnliches wie für die später noch näher zu untersuchenden Produzenten (d. h. 

vor allem Drucker) gelten: Geschäftsinteressen und ökonomische Erwägungen dürften – 

alleine aufgrund des Charakters des Buchdrucks und –handels als Hochrisikogewerbe – im 

Zweifel Vorrang gegenüber Gewissensentscheidungen gehabt haben.  

 

Distribution von Lieddrucken  

Über die Distributionswege von Lieddrucken sind wir – abgesehen von diesen eben 

angeführten allgemeinen Informationen – noch vergleichsweise schlecht informiert. Dies 

dürfte nicht zuletzt darin begründet sein, dass die in der Buchhandelsforschung wohl 

bedeutendste Quellengattung, die Frankfurter und Leipziger Messkataloge,284 zum einen erst 

ab der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts zur Verfügung stehen (der erste Frankfurter 

Messkatalog datiert vom Jahr 1564), zum anderen auch für spätere Zeiträume keine 

Informationen über Kleindrucke bieten, da sie meist nur die umfangreicheren auf den Messen 

gehandelten Druckwerke verzeichneten.285 Generell geht man heute davon aus, dass wenig 

risikoreiche Kleindrucke, z. B. populäre Gebet- und Erbauungsbücher, Ratgeber, Kalender, 

Schwanksammlungen, kirchliche und obrigkeitliche Aufträge, aber auch Liedkleindrucke, v. a. 

von kleinen Druckern für den lokalen und regionalen Markt produziert und vor allem auf den 

Vertriebswegen des Ladenverkaufs bzw. des ambulanten Verkaufs gehandelt wurden.286 

Ad 1.) Der Ladenverkauf von Lieddrucken  ist zwar quellenmäßig schwer zu fassen; 

dennoch befinden sich einige Hinweise darauf in den Drucken selbst: Denn besonders in 

Liedflugblättern und Liedflugschriften finden sich häufig jene detaillierten 

                                                             

281 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 215; Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 119.  

282 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 150.  

283 Vgl. Wittmann, Geschichte, S. 48.  

284 Vgl. Würgler, Medien, S. 90.  

285 Vgl. Würgler, Medien, S. 90.  

286 Vgl. Würgler, Medien, S. 90.  
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Herstelleradressen, die – wie oben bereits beschrieben – ganz klar auf einen Ladenverkauf 

hinweisen. So versah etwa der Nürnberger Drucker Friedrich Peypus ein in seiner Offizin im 

Jahre 1529 gedrucktes Lied über die Wiener Türkenbelagerung am Ende mit den Worten: 

„Wer dyser Lieder will kauffen. Soll zum Weyntraub am Fyschbach lauffen.“ (vgl. unten, 

Abbildung 7). Zeitlich gesehen dürfte sich dieser Ladenverkauf vor allem auf Sonn- und 

Feiertage konzentriert haben, an denen – wie etwa in Augsburg – die Drucker ihre 

Wochenproduktion zum Kauf anboten.287 Ebenso dürften Produktion und Distribution von 

Lieddrucken jeweils zum Jahreswechsel einen Höhepunkt erlebt haben, waren doch 

bestimmte Arten von Kleindrucken, darunter auch (Liebes-)Lieder, beliebte Geschenke zum 

neuen Jahr.288  

Abbildung 7: Detail aus dem Druck VD 16 Z 339 (Exemplar Berlin SBPK, Ye 2895) 

 

Ad 2.) Zahlreiche Rechtsquellen, aber auch chronistische Aufzeichnungen geben nähere 

Auskunft über den ambulanten Handel  mit Lieddrucken . Wie Rolf Wilhelm Brednich 

betonte, war gerade für den Verkauf von Lieddrucken der Hausiervertrieb viel weniger 

bedeutsam als der öffentliche Vortrag, zum einen, damit sich die nur gedächtnismäßig 

überlieferten und als Tonangaben kenntlichen Liedweisen beim Publikum einprägten, zum 

anderen, um den intendierten Nachvollzug durch die RezipientInnen anzuregen.289 

Dass es etwa – wie Brednich anmerkte – bereits sehr früh zu einer Differenzierung in der 

Kommunikation des Liedgutes290 gekommen sein dürfte, so dass manche Kolporteure sich auf 

bestimmte Liedgattungen (z. B. geistliche Lieder) und damit auch auf bestimmte Verkaufsorte 

spezialisierten, veranschaulichen zwei chronistische Quellenbelege über einen Magdeburger 

                                                             

287 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 37 bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 136.  

288 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 37; Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 274; Ecker, Gisela: Einblattdrucke von 
den Anfängen bis 1555. Untersuchungen zu einer Publikationsform literarischer Texte, 2 Bände, Göppingen 1981, 
Bd. 1, S. 208f.; Schreyl, Karl Heinz: Der graphische Neujahrsgruss aus Nürnberg, Nürnberg 1979. 

289 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 291.  

290 Vgl. dazu Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 299.  
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Tuchmacher, der im Jahre 1524 wegen des öffentlichen Vortragens und Feilbietens von 

Lutherliedern auf dem Marktplatz nach der Frühmesse gefangen genommen wurde.291 Auf 

eine ebensolche Differenzierung bzw. Spezialisierung deutet laut Brednich ein Kapitel des 

1510 erschienenen „Liber vagantorum“ hin, das „von Platschierern“, näher spezifiziert als „die 

blinden, die vor den Kirchen uff die Stul stehen vnd schlahen die Lauten vnd singen darzu 

mancherlei Gesang von ferren laden […] vnd von den Heiligen“, handelt.292  

Vom Vorsingen eines (noch nicht gedruckten) Ereignisliedes in einem Wirtshaus erfahren 

wir aus einer Urgicht des Augsburger Stadtarchivs. 293  Demnach hatte an einem 

Sonntagmorgen im April 1553 der Kolporteur bzw. Buchführer Hans Elchinger d. J.294 „an 

ainer Zech ain schendlich lied aus seinem pusen getzogen vnnd dasselb wollen abschreiben 

lassen vnd ausbraiten,“295 woraufhin er u. a. ein zeitweiliges Berufsverbot erteilt bekam. Laut 

Künast war ein Lied über den „Khrieg wie es vor Metz erganngen“ Ursache dieses 

Zwischenfalls; ein Druck mit diesem Titel ist jedoch nicht überliefert. Möglicherweise 

handelte es sich um eine handschriftliche Version des Liedes „Nun will ich aber heben an/ 

Singen ein liedlein ob ich kan“ (Lil. 613) über die Belagerung der Stadt Metz im Jahre 1552.296 

Da das beanstandete Lied nicht eindeutig bekannt ist, ist auch nicht genau zu klären, was von 

den Obrigkeiten als so anstößig empfunden wurde, dass das Singen bzw. Abschreibenlassen 

des Liedes derart geahndet wurde; ebenso wenig lässt sich klären, ob – wie Künast vermutete 

– der Kolporteur Elchinger tatsächlich im Wirtshaus aus diesem Liedmanuskript vorsang, um 

im Voraus die Absatzchancen eines geplanten Druckvorhabens zu testen.297 In jedem Falle 

aber verfügen wird mit dieser Quelle über einen interessanten Beleg über die Verquickung 

von skriptographischer und typographischer Lieddistribution.  

                                                             

291 Vgl. dazu Mager, Inge: Lied und Reformation. Beobachtungen zur reformatorischen Singbewegung in 
norddeutschen Städten. In: Dürr, Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. 
Jahrhundert. Text-, musik- und theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler 
Forschungen 31), 25–38, hier S. 26 bzw. Die Chroniken der niedersächsischen Städte 27, Magdeburg, Bd. 2, Leipzig 
1899, S. 107 bzw. S. 143. 

292 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 299. 

293 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 130, FN 109.  

294 Hier handelt es sich um den Sohn des in den Jahren 1522-1540 in Augsburg tätigen Druckers Matthäus 
Elchinger. Vgl. Künast, Hans-Jörg: Dokumentation. Augsburger Buchdrucker und Verleger. In: Gier, Helmut; Janota, 
Johannes (Hg.): Augsburger Buchdruck und Verlagswesen. Von den Anfängen bis zur Gegenwart, Wiesbaden 1997, 
1205–1340, hier S. 1218.  

295 Zitiert nach Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 130, FN 109.  

296 Gedruckt unter dem Titel „Zwey schoene || newe lieder/ das erst von der || Statt Metz/ wie sie ist betrogen 
worden/ || von dem Koenig auß Franckreich/ ge=||macht/ im Thon/ So will ich mir nicht || grausen lon/ sprach sich 
die Keyser=||liche Kron. || Das ander Lied. || Jch habs gewagt/ Frisch vnuerzagt.“ (s.l. um 1552) (vgl. Nehlsen Q-
4372).  

297 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 130.  
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Ad 3.) Nicht wenige Quellenbelege künden schließlich davon, dass (wenngleich 

wahrscheinlich in geringerem Umfang) auch Buchführer mit Lieddrucken (auch mit 

Liedkleindrucken) handelten. So etwa wurde vom Nürnberger Rat am 19. März 1523 per 

Verlass beschlossen, „bei den buchfailhabern die schentlichen lieder und ander 

schmachtruckereien zu nehmen.“298 Häufig kam es dabei wohl zu Konflikten zwischen den 

Kolporteuren bzw. kleinen, nebenberuflich tätigen Buchführern und den professionellen 

Buchhändlern,299 wie etwa einige Suppliken der „gemeinen“ Augsburger Buchführer aus dem 

Jahr 1551 veranschaulichen: Hier hatte der Rat ein Dekret erlassen, das den Buchvertrieb nur 

mehr den Inhabern einer Kramergerechtigkeit gestattete,300 woraufhin sich die „gemeinen 

Buchführer“ mit der Bitte an den Rat wandten, „ihnen den Verkauf von Briefen, Laßzetteln, 

Liedern und was dann die kleinen Bücher sind, zu gönnen“.301 – Jedoch blieb, wie Künast weiter 

ausführt, diese Bitte weitgehend ungehört, wurde doch in Augsburg der Buchhandel in der 

Folge in zunehmendem Maße vom Rat kontrolliert und rechtlich reglementiert und damit der 

ambulante Handel und der Budenverkauf immer mehr zurückgedrängt.302  

Ebenso ist davon auszugehen, dass – wenngleich wie bereits erwähnt dafür keine direkten 

Quellenbelege in Form von Aufzeichnungen in Messkatalogen vorliegen – Liedkleindrucke auf 

den großen Messen, allen voran der Frankfurter und Leipziger Buchmesse, gehandelt 

wurden. Denn gerade die Vielzahl der Messbesucher gewährte – wie Hans-Jörg Künast 

anmerkte – eine gewisse Anonymität, die Spielraum bot, um unerkannt kritische und radikale 

Literatur zu verbreiten.303 So fühlte sich etwa der Nürnberger Rat Ende September 1542 dazu 

veranlasst, dem Abt von St. Ägiden zu gebieten, „fürohin kein schmachschriften oder lieder 

mehr hie trucken ze lassen“ und artikulierte zugleich die Erwartung, dass nun neuerdings von 

der Herbstmesse aus „Frankfurt dergleichen püchlin herkommen wirden.“304 

Ad. 4.) Schließlich sei noch ein Beispiel dafür angeführt, dass auch Lieder, darunter auch 

Liedkleindrucke, mittels Brief- bzw. Botensendungen in Zusammenhang mit 

Gelehrtenbriefwechseln  ausgetauscht bzw. verbreitet wurden: Niemand geringerer als 

Martin Luther wandte sich aus Wittenberg in einem Brief vom 2. März 1535 an den in 

Nürnberg ansässigen Theologen und Reformator Wenzeslaus Linck mit folgender Bitte:  

                                                             

298 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 262.  

299 Vgl. dazu auch Roth, Die Neuen Zeitungen in Deutschland, S. 72.  

300 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 138.  

301 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 138.  

302 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 139.  

303 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 163.  

304 Vgl. Hampe, Archivalische Miszellen, S. 266 (1542/43, XI, 30v – 25. September 1542). 
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„Wo es auch nicht zu schwer, noch zu viel, oder zu lang wäre, so bitte ich, wollet etwan einen 
Knaben lassen sammlen alle deutsche Bilder, Reimen, Lieder, Bücher, Meistergesänge, so bei 
euch diese Jahre her sind gemalet, gedicht, gemacht, gedruckt durch eure teutschen Poeten 
und Formschneider oder Drucker, denn ich Ursach habe, warumb ich sie gern hätte.“305 

Über ein ebenso prominentes Beispiel für den Distributionsweg von Lieddrucken in Form 

von Gelehrtenbriefwechseln verfügen wir mit dem Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth, 

dessen Tätigkeit als Distribuent und Rezipient von Lieddrucken innerhalb dieses Abschnitts 

noch genauer vorgestellt wird (vgl. Kapitel 6).  

 

  

                                                             

305  Zitiert nach Clemen, Otto: Zur Geschichte der Zwickauer Ratsschulbibliothek. In: Zentralblatt für 
Bibliothekswesen 28 (1911), 245–252, hier S. 246, FN 2; vgl. auch Enders, Ernst Ludwig: Martin Luthers 
Briefwechsel, 19 Bände, Frankfurt am Main u. a. 1884-1932, hier Bd. 10, S. 134.  
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5. Rezeption: Alphabetisierung und Leseverhalten  

Eine fundamentale Frage in Zusammenhang mit der druckgestützten, politischen 

Kommunikation mittels der Gattung Lied ist jene nach dem angesprochenen Zielpublikum. 

Sie soll u. a. Gegenstand der nachfolgenden Analyse der einzelnen Liedmediengattungen in 

den Abschnitten IV und V sein. Insgesamt hatten zunächst sowohl geographische Aspekte 

(wie z. B. Nähe oder Ferne zu den Lieddruckzentren) als vor allem auch soziale Aspekte, d. h. 

die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Teil der frühneuzeitlichen Ständegesellschaft, 306 die 

nicht nur mittels der klassischen Einteilung Bauern – Adel – Klerus beschrieben werden kann, 

sondern die in unterschiedliche in sich wiederum äußerst differenzierte Teilgesellschaften 

bzw. Interaktionssysteme (wie Familie, Gemeinde, ländliche Gesellschaft, städtische 

Gesellschaft, jüdische Gesellschaft, Adelsgesellschaft, höfische Gesellschaft) zerfiel, Einfluss 

auf die potentiellen RezipientInnenkreise von Liedmedien. Zur Beantwortung der Frage, 

welche Gruppen dieser höchst fragmentierten Gesellschaft des 16. Jahrhunderts als 

RezipientInnen der einzelnen Liedmediengattungen in Frage kamen bzw. auch festgemacht 

werden können, werden aus heuristischen Gründen – in Anlehnung an Michael Schilling. bzw. 

Erkenntnisse der Rezeptionsforschung – zunächst verschiedene Typen von methodisch mehr 

oder weniger gut fassbaren Rezipienten unterschieden:  

1.) Gruppe der realen Besitzer.  Darunter versteht Schilling „historische Personen, 

die durch die Überlieferung oder andere Zeugnisse als tatsächliche Käufer bzw. Besitzer 

ausgewiesen sind“.307 In methodischer Hinsicht problematisch bei der Untersuchung 

dieser Gruppe ist – neben der Tatsache, dass überhaupt nur ein verschwindend 

geringer Prozentsatz quellenmäßig fassbar ist – zum einen das Faktum, dass Besitz 

und Lektüre eines Werkes nicht notwendigerweise identisch sein müssen,308 zum 

anderen, dass sich in den entsprechenden Quellen (Besitzvermerke, Inventare 

zeitgenössischer Bibliotheken, Verweise auf andere Werke innerhalb von Drucken, 

Tagebücher, Autobiographien, zeitgenössische persönliche Aufzeichnungen, 

Briefwechsel) beinahe ausschließlich Angehörige der wirtschaftlichen bzw. 

intellektuellen Eliten finden. In jedem Fall ist bei der Interpretation der aus der 

Analyse der Gruppe der realen Besitzer gewonnenen Ergebnisse zu bedenken, dass 

                                                             

306 Vgl. Schmale, Wolfgang: Art. „Gesellschaft“. In: EdN 4 (2006), Sp. 680- 706.  

307 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 40. Rosseaux bezeichnet die realen Besitzer als „explizite Rezipienten“, denn er 
versteht unter einem „expliziten Rezipienten“ eine „konkret fassbare Person, von der man beweisen kann, dass sie 
ein literarisches oder publizistisches Erzeugnis tatsächlich besessen respektive gelesen hat“. (vgl. Rosseaux, Kipper 
und Wipper, S. 431).  

308 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 431.  
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sich die Gruppe der tatsächlichen RezipientInnen nicht notwendigerweise auf diesen 

elitären Kreis beschränkt.  

 

2.) Gruppe der expliziten RezipientInnen .  Hierbei handelt es sich um Gruppen 

oder Einzelpersonen, die in den Drucken selbst, v. a. in Form von Widmungen, 

Publikumsanreden, Gruppenzuweisungen etc. explizit als RezipientInnen genannt 

werden. Repräsentanten dieser Gruppe sind zwar relativ einfach zu ermitteln, jedoch 

ist bei der Interpretation der durch die Untersuchung der expliziten RezipientInnen 

gewonnen Ergebnisse wiederum einige Vorsicht geboten, zumal etwa auch als 

Widmungsempfänger ausschließlich Personen vorkommen, die der gesellschaftlichen 

Oberschicht zuzuordnen sind309 bzw. bestimmte Publikumsanreden auch nur in 

satirischer/rhetorischer Absicht gemeint sein konnten.310 

 

3.) „Zeitgenössisch plausible Adressaten.“  Darunter versteht Schilling 

Rezipientengruppen, die in historischen Bild- und Textquellen pauschal als 

Konsumenten von Druckmedien (bzw. von Bildpublizistik) erscheinen.311  

 

4.) „Implizite  RezipientInnen“ . Unter „impliziten RezipientInnen“ versteht Schilling 

jene Personen, die die nötigen Voraussetzungen zum Verständnis und Erwerb von 

bestimmten Drucken besaßen.312 Dabei spielte sowohl der Bildungsgrad, als auch 

Interesse/Neugier313 und die Kaufkraft bzw. die finanziellen Möglichkeiten der 

RezipientInnen eine entscheidende Rolle. Es stellt sich also auch die Frage nach den 

Zielgruppen, die Texte implizit durch ihre Gestaltung, ihren Aufbau, ihre Sprache, ihre 

Argumentation ansprachen.314 

Während sich Preise, aber auch Art und Qualität der Hinweise auf reale Besitzer und explizite 

RezipientInnen für die einzelnen Lieddruckgattungen sehr unterschiedlich darstellen und 

darum getrennt voneinander im nachfolgenden Abschnitt (IV) behandelt werden, sollen der 

Analyse der Frage nach den RezipientInnen v. a. einige inhaltliche und methodische 

Vorbemerkungen zur Analyse des Bildungsgrades und damit des Kreises der „impliziten 

RezipientInnen“ von Lieddrucken der Reformationszeit vorangestellt werden.   

                                                             

309 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 44.  

310 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 46.  

311 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 40.  

312 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 40.  

313 Vgl. dazu auch Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 416 bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 207f.  

314 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 214.  
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5.1. Lesefähigkeit und Alphabetisierung  

Eine wichtige Voraussetzung für die Analyse der (impliziten) RezipientInnenkreise von 

(Lied)drucken des 16. Jahrhunderts ist zunächst die Beantwortung der Frage nach der 

Lesefähigkeit. Während für den deutschen Sprachbereich des 17. und 18. Jahrhunderts 

inzwischen eine Reihe von Einzeluntersuchungen vorliegt,315 ist die Lesefähigkeit für das 16. 

Jahrhundert noch ausgesprochen schlecht erforscht.316 Zudem divergieren die wenigen 

vorhandenen Studien stark sowohl bezüglich ihrer methodischen Vorgehensweise als auch 

bezüglich der zugrundeliegenden Definition von Alphabetisierung, so dass eine 

Vergleichbarkeit der Einzelergebnisse äußerst schwierig ist.  

Denn das methodische Hauptproblem, nämlich dass der Akt des Lesens keine sichtbaren 

Spuren hinterlässt, damit also keine eindeutigen Quellen für die Beantwortung der Frage 

nach der Lesefähigkeit zur Verfügung stehen,317 wird ganz unterschiedlich, und – wie 

gegenwärtig in der Forschung betont wird – teilweise äußerst problematisch, z. B. in 

Untersuchungen zu England oder Frankreich durch Analysen der Signierfähigkeit bzw. durch 

Untersuchungen zum Buchbesitz – gelöst.318 Denn weder aus der Signierfähigkeit (denn hier 

darf angenommen werden, dass mehr Menschen fähig waren, zu lesen, als ihre Unterschrift 

zu leisten), noch aus dem Buchbesitz (denn ein Buch zu besitzen ist nicht gleichbedeutend 

mit der tatsächlichen Lektüre) kann methodisch einwandfrei auf die Lesefähigkeit 

geschlossen werden.319 

In vielen Studien wird darum bis heute die 1973 veröffentlichte Arbeit von Rolf Engelsing 

zu „Analphabetentum und Lektüre“ zitiert, in der er die Lesefähigkeit im deutschen 

Sprachraum mit etwas mehr als 5 % schätzte.320 Auch Harry Oelke, Heike Talkenberger und 

Werner Faulstich nennen, wenn sie den Anteil der lesefähigen Bevölkerung mit 5-10 % 

                                                             

315 Vgl. etwa den Band Bödeker, Hans Erich; Hinrichs, Ernst (Hg.): Alphabetisierung und Literalisierung in 
Deutschland in der frühen Neuzeit, Tübingen 1999, der durchweg Einzeluntersuchungen zu unterschiedlichen 
Gebieten des deutschen Sprachbereichs des 17. und 18. Jahrhunderts präsentiert.  

316 Vgl. hierzu etwa den Überblick bei Würgler, Andreas: Medien in der frühen Neuzeit, München 2009, S. 93-99. 

317 Vgl. Würgler, Medien, S. 93. 

318 Vgl. Würgler, Medien, S. 94. 

319 Vgl. Würgler, Medien, S. 93f.  

320 Engelsing, Rolf: Analphabetentum und Lektüre. Zur Sozialgeschichte des Lesens in Deutschland zwischen 
feudaler und industrieller Gesellschaft, Stuttgart 1973, S. 32; vgl. auch Endres, Rudolf: Die Verbreitung der 
Schreib- und Lesefähigkeit zur Zeit der Reformation. In: Hürten, Heinz; Dickerhof, Harald (Hg.): Festgabe Heinz 
Hürten zum 60. Geburtstag, Frankfurt am Main, New York 1988, 213–223, hier S. 213. Vgl. auch Endres, Rudolf: 
Nürnberger Bildungswesen zur Zeit der Reformation. In: Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Stadt 
Nürnberg 71 (1984), 109–128, hier S. 109.  
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beziffern, ähnliche Zahlen.321 Dass diese nur einen ungefähren Richtwert angeben, in realiter 

aber viel differenzierter zu sehen sind, da die Lesefähigkeit sowohl aufgrund geo- und 

demographischer Faktoren als auch aufgrund sozialer Zugehörigkeit erheblich variiert, gilt 

heute in der Forschung als weitgehend anerkannt.322 So ist etwa, wie sich aus der Präsenz 

bzw. der Anzahl und Dichte von Schulen ablesen lässt, der Alphabetisierungsgrad in den 

kulturell höher entwickelten Städten im deutschen Südwesten erheblich höher anzusetzen, 

als in nordöstlich gelegenen Städten im deutschsprachigen Raum. 323  Ebenso ist der 

Alphabetisierungsgrad für den städtischen Bereich generell deutlich höher zu veranschlagen, 

als für den ländlichen Raum, in dem immerhin geschätzte 90 % der damaligen 

Gesamtbevölkerung lebten,324 denn gerade in den Städten kam es – u. a. durch die 

zunehmende Bedeutung des Buchdrucks aber auch durch einen durch die Reformation 

bedingten Strukturwandel auf dem Bildungssektor – in den Jahren nach 1517 zu einem 

deutlichen Anstieg der Lesefähigkeit.325 Engelsing bezifferte den Anteil der lesefähigen 

städtischen Bevölkerung bereits mit 10-30 %.326  

Für das Druckzentrum Augsburg schätzt Hans-Jörg Künast, nicht zuletzt aufgrund der 

Bedeutung Augsburgs als Handelsstadt, den Anteil der lesekundigen Bevölkerung auf 30 %. 

Laut Künast dürfte es in Augsburg „somit kaum einen Haushalt gegeben haben, wo nicht 

wenigstens ein Familienmitglied lesen konnte.“ 327  Dass die für die Gesamtbevölkerung 

genannten Zahlen bezüglich der Lesefähigkeit besonders für den reichsstädtischen Bereich zu 

gering angesetzt sind, betont auch Rudolf Enderes in seinem Aufsatz über „Die Verbreitung 

der Schreib- und Lesefähigkeit zur Zeit der Reformation“ über das fränkische Gebiet, besonders 

die Reichsstadt Nürnberg: Dort existierten in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zwischen 

vier und fünf Lateinschulen sowie 50-75 „teutsche Schulen“, so dass die Gesamtschülerzahl 

der ca. 30.000 Einwohner zählenden Reichsstadt Nürnberg etwa 4000 betragen und der 

Alphabetisierungsgrad damit weit höher als bei 10-15 % gelegen haben dürfte.328 Alfred 

                                                             

321 Vgl. Oelke, Harry: Die Konfessionsbildung des 16. Jahrhunderts im Spiegel illustrierter Flugblätter, Berlin, New 
York 1992, S. 126 bzw. S. 135ff.; Talkenberger, Kommunikation und Öffentlichkeit, S. 8; Faulstich, Medien 
zwischen Herrschaft und Revolte, S. 158.  

322 Vgl. dazu Scribner, Robert W.: For the Sake of Simple Folk. Popular Propaganda for the German Reformation, 2. 
Auflage, Oxford 1994 (= Clarendon paperbacks), S. 1f. bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 419.  

323 Vgl. Scribner, For the Sake, S. 2.  

324 Vgl. Schiewe, Öffentlichkeit, S. 168. 

325 Vgl. Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und Revolte, S. 158.  

326 Vgl. Engelsing, Analphabetentum, S. 32. Vgl. auch Wendehorst, Alfred: Wer konnte im Mittelalter lesen und 
schreiben? In: Fried, Johannes (Hg.): Schulen und Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters, 
Sigmaringen 1986, 9–33, hier S. 32.  

327 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 11-13.  

328 Vgl. Endres, Verbreitung, S. 220 bzw. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 127.  
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Wendehorst schätzt den Alphabetisierungsgrad in der Reichsstadt Nürnberg am Ende des 15. 

Jahrhunderts ebenfalls aufgrund der Schülerzahlen auf 30 %.329 Einen ähnlichen Hinweis auf 

den relativ hohen Alphabetisierungsgrad in der Reichsstadt Nürnberg wie die Schülerzahlen 

vermögen – wie Hans-Otto Keunecke eindrücklich veranschaulicht hat – die Quantität, aber 

vor allem die Auflagenzahlen von amtlichen Drucksachen zu geben: So beauftragte der Rat 

der Stadt Nürnberg den Nürnberger Drucker Jobst Gutknecht, wie man den noch erhaltenen 

Rechnungen entnehmen kann, im Jahr 1522 zur Ausschreibung der sog. „Losung“, einer 

Vermögenssteuer, mit dem Druck von 5000 „Zetteln“, d. h. Blättern,330 sowie im Jahr 1539 mit 

dem Druck von „Fronzetteln“ mit einer noch höheren Auflage von 7000 Exemplaren. Auch 

Jobst Gutknechts Sohn Christoph, der die Offizin nach dem Tod seines Vaters übernahm, 

druckte im Auftrag des Nürnberger Rates amtliche Schriften in ähnlich hohen Auflagen, so 

etwa im Jahre 1544 eine „Seuchenordnung“, d. h. eine amtliche Anweisung, wie sich die 

Bevölkerung der Reichsstadt angesichts der drohenden Pestgefahr zu verhalten habe, mit 

einer Auflage von 5500 „Zetteln“, d. h. Exemplaren.331 Angesichts des Umstands, dass die Zahl 

der Nürnberger Haushalte in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zwischen 4600 und 6000 

betragen haben dürfte,332 muss dem Rat der Stadt daran gelegen haben, mit einer solch hohen 

Auflagenzahl jeden der reichsstädtischen Haushalte zu erreichen, d. h. auch durchschnittlich 

mit je einer lesekundigen Person pro Haushalt gerechnet haben.333 Dies lässt, wie Keunecke 

betont, „den Schluss zu, dass die Fähigkeit des Lesens zumindest weiter verbreitet war, als 

früher allgemein angenommen wurde, und keineswegs nur auf die Oberschicht und wenige Teile 

der Mittelschicht beschränkt gewesen sein kann.“334 Dass der Alphabetisierungsgrad etwa auch 

unter den einfachen Handwerkern der Reichsstadt in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 

schon relativ hoch gewesen sein muss, lässt sich ebenfalls den Rechnungen für die 

Herstellung amtlicher Drucksachen durch die Familie Gutknecht entnehmen, die oftmals auch 

Hinweise auf intendierte RezipientInnen enthalten: So beauftragte der Nürnberger Rat Jobst 

Gutknecht im Jahre 1533 u. a. mit dem Druck von „300 püchlein den fleischackern“335 – er 

muss also mit der Fähigkeit eines Gutteils der Adressaten gerechnet haben, diese gedruckte 

                                                             

329 Vgl. Wendehorst, Wer konnte im Mittelalter lesen und schreiben, S. 32, FN 176. 

330 Vgl. Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 154. 

331 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 159.  

332 Vgl. Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 154 bzw. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 159. Keunecke geht allerdings 
im Vergleich zu Endres von einer höheren Gesamteinwohnerzahl Nürnbergs aus, die er mit 47 000 beziffert (vgl. 
Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 152f.)  

333 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 159. Vgl. dazu auch Giesecke, Buchdruck, S. 545-547.  

334 Vgl. Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 154. 

335 Vgl. Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 151.  
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Verordnung auch zu lesen.336 Doch nicht nur einfache städtische Handwerker, auch die 

Landbevölkerung bzw. dezidiert auch die bäuerliche Bevölkerung findet in den 

zeitgenössischen Druckerrechnungen als Adressat von amtlichen Drucksachen Erwähnung: 

So druckte Christoph Gutknecht etwa im Jahr 1544 im Auftrag des Rates „300 zettel, den 

zechtzeyten uf dem land belangend“, im Jahr 1546 300 Exemplare der „ordnung aufs land 

dieser färlichen zeit halb, wie es in den kirchen gehalten werden soll“, ebenfalls 300 Exemplare 

der „gepet und psalmen gesang in disen fährlichen leufden aufs land; zwen pögen lang in 

püechlein zusammen gepunden“, „1000 mandat und warnung aufs land, auf halb pögen 

getruckt, jedermann das sein in verwarnung zu pringen“337 sowie „mer der kleinern pögen 

mandat an die paurschaft aufs land, 1000 je für eins ein d.“338 Wenngleich also bezüglich der 

Lesefähigkeit im Allgemeinen mit einem Top-down-Gefälle aufgrund der sozialen 

Zugehörigkeit, sowie in demographischer Hinsicht mit einem Südwest-Nordost- und einem 

Stadt-Land-Gefälle zu rechnen ist, veranschaulichen die wenigen genannten Beispiele aus der 

Reichsstadt Nürnberg dennoch, dass weite Bevölkerungsteile sowohl in der Stadt als auch auf 

dem Land als potentielle RezipientInnen von Druckschriften in Frage kamen. Dennoch bleibt 

– wie hoch bzw. in diesem Falle niedrig die Zahl der Lesefähigen und damit der primären 

RezipientInnen von typographischen Produkten auch immer genau gewesen sein mag – 

festzuhalten: Es handelte sich dabei in jedem Fall um eine Minderheit339 –  „the Reformation 

emerged in a society still heavily dependent on oral communication.“340 

Der Anteil der nicht alphabetisierten Bevölkerung, der ebenfalls als RezipientInnen von 

Druckschriften, nämlich als sekundäre RezipientInnen in Frage kam, ist im Vergleich dazu 

also erheblich höher. Denn wie u. a. Hans-Joachim Köhler und Robert Scribner nachdrücklich 

betonten, waren Produkte aus der Druckerpresse, vor allem Kleindrucke/Flugschriften, in 

„mehrstufige Kommunikationsprozesse“ eingebunden, in deren zweiter „Verbreitungsstufe 

lesekundige Rezipienten die in den Flugschriften enthaltenen Informationen und Appelle 

weiter[gaben] – vorzugsweise in der Form verbaler Kommunikation, so vor allem durch 

Predigten und Ansprachen, in Diskussionen und (informellen) Gesprächen, ggf. durch öffentliche 

Lektüre oder durch Spottverse, Lieder und die Aufführung von Schauspielen.“341 Insgesamt 

wurde im 16. Jahrhundert überwiegend „lautierend“ gelesen, d. h. wer las, hörte automatisch 

auch und eine strikte Unterscheidung zwischen stillem „Lesen“ und „Hören“ war den 

                                                             

336 Vgl. Keunecke, Jobst Gutknecht, S. 152. 

337 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 162.  

338 Vgl. Keunecke, Christoph Gutknecht, S. 163.  

339 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 420.  

340 Vgl. Scribner, For the Sake, S. 2.  

341 Vgl. Köhler, Flugschriften der frühen Neuzeit, S. 342f. Vgl. auch Schiewe, Öffentlichkeit, S. 116f.  
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Zeitgenossen daher noch weitgehend unbekannt342 und das „Lesenhören“, wie auch die 

Inhalte und Formulierungen einiger zeitgenössischer Drucke vermuten lassen – gang und 

gäbe.343 Lesen war keine private, sondern vielmehr eine soziale Aktivität,344 die immer auch 

Vorlesen, Zuhören und Betrachten mit einschloss.345 Typographische Kommunikation war 

daher – wie v. a. Scribner immer wieder betont hat – auf das Engste mit mündlichen und 

visuellen Formen von Kommunikation verknüpft,346 wobei in der Forschung, v. a. zum 

illustrierten Flugblatt, besonders die Rolle der Bildlichkeit bzw. die typographische 

Verknüpfung von textuellen und visuellen Formen von Kommunikation stark in den 

Vordergrund gestellt wurde. Dass Visualität bei der Kommunikation mittels der Gattung Lied 

eine eher untergeordnete Rolle spielte, dass diese Gattung aber dennoch wie keine andere 

eine Schlüsselstellung an der Schnittstelle von schriftlicher und mündlicher Kommunikation 

einnimmt, wird im Folgenden noch eingehend zu zeigen sein. 

 

5.2. Leseverhalten  

Um die Frage nach den impliziten RezipientInnen von (Lied-)Drucken angemessen zu 

beantworten, ist der alleinige Blick auf die Schätzungen der Anteile der Lesefähigen und der 

Analphabeten an der Gesamtbevölkerung nicht ausreichend. Dass nämlich auch die 

lesefähigen Personen sehr unterschiedliche Bildungsniveaus aufwiesen und bereits zur Zeit 

der Reformation unterschiedliche Textgattungen auf RezipientInnen unterschiedlicher 

Bildungsniveaus abzielten, sich damit also auch die Gruppe der alphabetisierten, potentiellen 

RezipientInnen von Drucken äußerst heterogen gestaltete, hat jüngst Eva-Maria-Schnurr in 

Anlehnung an eine Publikation von Monika Rössing-Hager betont und eine Unterscheidung 

von mindestens drei Gruppen von (potentiellen) RezipientInnen und drei damit 

korrespondierenden Komplexitätsgraden von Texten vorgeschlagen:347 

  

                                                             

342 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 89f.  

343 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 422.  

344 Vgl. Scribner, Robert W.: Flugblatt und Analphabetentum. Wie kam der gemeine Mann zu reformatorischen 
Ideen? In: Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum 
Tübinger Symposion 1980, Stuttgart 1981, 65–76, hier S. 67ff.  

345 Vgl. Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und Revolte, S. 158.  

346 Vgl. z. B. Scribner, For the Sake, S. 3. 

347 Vgl. dazu Rössing-Hager, Monika: Wie stark findet der nicht-lesekundige Rezipient Berücksichtigung in den 
Flugschriften? In: Köhler, Hans-Joachim (Hg.): Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge 
zum Tübinger Symposion 1980, Stuttgart 1981, 77–137, hier S. 78. Vgl. zu den Ausführungen in diesem Kapitel – 
sofern nicht anders angegeben – Schnurr,  Religionskonflikt, S. 212-217, hier S. 207 bzw. S. 212-213.  
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1.) Geübte Leser . Dazu zählen nach Rössing-Hager bzw. Schnurr solche Leser,348 die in 

der Lage waren, komplexe Argumentationen zu lesen und zu verstehen, 

entsprechendes Vorwissen mitbrachten oder wussten, wo sie die Grundlagen zum 

Verständnis der Texte erhalten konnten. Geübte Leser kannten in der Regel 

verschiedene Fachsprachen und konnten auch lateinische Texteinschübe selbst lesen 

oder sich ohne Probleme übersetzen lassen. Zur Gruppe der geübten Leser zählten 

damit laut Schnurr Gebildete, berufsbedingt Lesende, z. B. Universitätsangehörige, ein 

Teil der Universitätsabsolventen, Regierungsbeamte und andere Amtsträger wie 

Notare, Stadt- und Ratsschreiber, Räte, Sekretäre, einige Kaufleute und Kleriker. 

Schriften, die sich an geübte Leser wandten,349 sind nach Schnurr durch komplexe 

logische Argumentationsstrukturen, eine weitschweifige Anlage, lange Sätze bzw. 

Verständnisabschnitte, verschachtelte Satzstrukturen (Hypotaxen) und eine Armut an 

textstrukturierenden Äußerungen wie rhetorischen Fragen, Abschnittsgliederungen, 

Zusammenfassungen, Paraphrasierungen etc. gekennzeichnet. Fachbegriffe, 

Fremdwörter oder lateinische Passagen wurden in solchen Schriften gar nicht oder 

nur unzureichend übersetzt, v. a. spezialisiertes und weniger allgemein verfügbares 

Wissen vorausgesetzt. Das Textlayout solcher Schriften nahm wenig Rücksicht auf die 

Leser und war vielmehr durch kleine Typen, engen Zeilenabstand und fehlende 

Absätze gekennzeichnet, die eine Orientierung im Text erschwerten.  

 

2.) Regelmäßige Leser. 350 Schnurr zählt zu dieser Gruppe jene Leser, die in der Lage 

waren, Argumentationen mittlerer Komplexität zu erfassen und zu verstehen. 

Während die „regelmäßigen Leser“ geringeres Vorwissen mitbrachten als die 

Gebildeten, erlaubte es ihnen doch ihr Wissensstand, Informationen einzuordnen und 

zu verstehen. Zudem hatten sie in der Regel Zugang zu gebildeten Personen, die ihnen 

schwere oder unverständliche Texte bzw. Textteile erklären bzw. erläutern konnten. 

Zur Gruppe der regelmäßigen Leser zählten laut Schnurr Rezipienten mittleren 

Bildungsniveaus, wie Kaufleute und Händler, weite Teile der städtischen Oberschicht, 

Unternehmer, Ärzte, Adelige, Lehrer, Lateinschüler, Handwerker, Schulmeister und 

Pfarrer (auch auf dem Land). Schriften, die an regelmäßige Leser gerichtet waren,351 

argumentierten laut Schnurr klarer und weniger ausschweifend als die an geübte 

Leser gerichteten Texte. Sie waren gekennzeichnet durch kürzeren Satzbau, eine 

                                                             

348 Vgl. zu diesem Absatz Schnurr, Religionskonflikt, S. 212f.  

349 Vgl. zu diesem Absatz Schnurr, Religionskonflikt, S. 214-216.  

350 Vgl. zu diesem Absatz Schnurr, Religionskonflikt, S. 213.  

351 Vgl. zu diesem Absatz Schnurr, Religionskonflikt, S. 216.  
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leichter fassbare Gliederung, eine logische Beziehung der aufeinander folgenden 

Informationen und Argumente, das Vorherrschen eines erzählenden Stils, die 

Verwendung einer an der Mündlichkeit orientierten Sprache, das Überwiegen von 

Hauptsätzen gegenüber Parataxen, das Vorhandensein textstrukturierender 

Äußerungen, die Übersetzung bzw. Erklärung von lateinischen Textpassagen oder 

Fachbegriffen und Fremdwörtern. In solchen Schriften wurde laut Schnurr kein 

Spezialwissen, jedoch sehr wohl diskursimmanentes Wissen (z. B. über handelnde 

Personen, Parteiungen etc.) vorausgesetzt. Die visuelle Gestalt solcher Schriften ist 

laut Schnurr charakterisiert durch eine stärkere Gliederung, das Vorhandensein 

optischer Orientierungshilfen (z. B. in Form von Zwischenüberschriften), größere 

Typen und größeren Zeilenabstand.  

 

3.) Elementar lesefähige Rezipienten und Zuhörer.  Unter dieser Bezeichnung 

subsumiert Schnurr Menschen ohne Vorwissen und Vorinformation, die der 

Fähigkeit, komplexe Argumentationen ohne erklärende Hilfen zu verstehen, 

entbehrten und  „die zwar (langsam) Texte entziffern konnten, für die Lesen jedoch 

nichts Alltägliches war, außerdem gehörten Analphabeten dazu, die Texte lediglich 

durch Hören aufnahmen.“352 Dazu zählten laut Schnurr der Großteil der einfachen 

Handwerkerschaft, Angehörige der Unterschichten in den Städten sowie Mitglieder 

der bäuerlichen Landbevölkerung. Schriften, die sich an elementar Lesefähige und 

Zuhörer richteten,353 orientierten sich noch stärker als die eben beschriebenen an der 

mündlichen Rede und waren durch kurze und in sich abgeschlossene 

Informationsteile, das Fehlen von logischen Argumentationen, die Imitation 

mündlicher Sprachformen (z. B. durch Reime oder Liedform), kurze und 

parataktische Satzteile, das Vorhandensein vieler textorganisierender Elemente (z. B. 

Reime, Wiederholungen) und die Aussparung von Fachbegriffen, Fremdworten und 

lateinischen Passagen gekennzeichnet. Diskursimmanentes Wissen (handelnde 

Personen, Perteiungen etc…) wurde zwar manchmal vorausgesetzt (jedoch teils 

selbsterklärend oder auch im Text explizit erläutert), spezifisches Fachwissen 

überhaupt nicht. Das Textlayout solcher Drucke ist laut Schnurr durch eine klare 

Organisation und viele Gliederungselemente gekennzeichnet. 

 

                                                             

352 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 213.  

353 Vgl. zu diesem Absatz Schnurr, Religionskonflikt, S. 216-217.  
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Bei den geübten Lesern, handelt es sich natürlich um den zahlenmäßig geringsten Teil des 

potentiellen Zielpublikums druckgestützter Kommunikation, gefolgt von der zahlenmäßig bei 

weitem größeren Gruppe der regelmäßigen Leser und der nochmals um ein Vielfaches 

größeren Gruppe der elementar lesefähigen Personen.354 Dennoch ist davon auszugehen, 

dass die Gruppe der geübten Leser auch Drucke rezipierte, die sich implizit an regelmäßige 

Leser oder elementar Lesefähige und Zuhörer richtete; ebenso ist anzunehmen, dass 

regelmäßige Leser Drucke rezipierten, die sich implizit an elementar lesefähige Personen und 

Zuhörer wandten.355  

Wie Schnurr anmerkt, sind deutschsprachige Lieder – alleine aufgrund der Beschaffenheit 

ihres Textes und ihrer gattungsimmanenten Eigenschaften (Reime, Strophenform etc.) – dazu 

angetan, grundsätzlich implizit auch elementar lesefähige Rezipienten und Zuhörer356 und 

damit das gesamte Spektrum der potentiellen Leserschaft bis hin zum gebildeten Leser 

anzusprechen. Bei genauerer Betrachtung stellen aber die Lieddrucke der Reformationszeit, 

v. a. die unterschiedlichen Gattungen, auch sehr unterschiedliche Anforderungen an ihre 

RezipientInnen, sowohl was die Inhalte und die Länge der Texte betrifft, als auch die Beigabe 

von fremdsprachigen Textpassagen oder die Beigabe gedruckten Notenmaterials. Eine der 

zentralen Aufgaben innerhalb der nachfolgenden Abschnitte wird es also sein, festzustellen, 

welche Aussagen sich aufgrund der textuellen und paratextuellen Gestaltung der jeweiligen 

Lieddruckgattungen über implizite Zielpublika treffen lassen.  

 

5.3. Musikalische Bildung 

Die Beigabe von Notenmaterial bedeutete in jedem Fall eine Einschränkung des 

Zielpublikums auf musikalisch mehr oder weniger gebildete Teile der potentiellen 

RezipientInnenschaft. Darum soll nachfolgend – in Anlehnung an die Differenzierung der 

Leserschaft nach dem Bildungsstand bzw. nach dem Leseverhalten – auch nach der 

musikalischen Bildung in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gefragt werden, um 

schließlich ebenso eine Differenzierung der potentiellen RezipientInnenschaft nach 

musikalischer Bildung vornehmen zu können.  

                                                             

354 Vgl. z. B. Schnurr, Religionskonflikt, S. 215f.  

355 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 216.  

356 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 216f. 
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Musikalische Bildung357 wurde im deutschen Sprachbereich in der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts nur einem sehr geringen Prozentsatz von privilegierten Studenten und 

SchülerInnen zuteil. Wenngleich die Universitäten auch für diese Zeit noch als wichtige 

Zentren der musikalischen Bildung zu gelten haben, wo Traktate zur musikalischen 

Propädeutik und Kompositionslehre verfasst wurden (wie z. B. das 1546 erschienenen Werk 

„De ratione componendi cantus“ von Thomas Horner), 358  war der mittelalterliche 

Zusammenhang der musica mit den septem artes liberales weitgehend zerfallen, Musik galt 

nicht mehr als eine auf die akademischen Studien grundlegend vorbereitende Disziplin und 

die in der Artistenfakultät musicam Dozierenden waren gewöhnlich selbst keine 

praktizierenden Musiker.359 In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts schied Musik als 

Lehrfach an den Universitäten schließlich vollständig aus.360 

In den städtischen Schulen, allen voran in den Lateinschulen, beschränkte sich die 

musikalische Bildung auf Chormusik, genauer auf Unterweisung im Choralgesang.361 Wie 

auch alle übrigen dort vermittelten Bildungsinhalte war die musikalische Bildung allein auf 

die Mitwirkung beim Kirchendienst ausgerichtet – schließlich kam die Kirche im Gegenzug 

für den Unterhalt der Schulen sowie für Kost und Logis der Schulmeister und einen Teil ihres 

Soldes auf.362 Richtungsweisend für den mittel- und norddeutschen Raum wurde das von 

Johann Walter in Torgau neu bzw. wiederbegründete Modell der Kantorei, das Schüler, 

Lehrer und Bürger vereinte.363 Von Schulmeistern, Kantoren und Organisten wurden sowohl 

Solmisation (i. e. eine „Methode des Blattsingens […] mit Hilfe von Silben, die den jeweiligen 

Tonstufen zugeordnet werden“364) als auch das Nachsingen der von den Kirchen geforderten 

Gesänge nach Gehör oder nach Noten unterrichtet.365 Im Zentrum stand dabei die Erziehung 

                                                             

357 Vgl. zu diesem Kapitel – sofern nicht anders angegeben – vor allem Richter, Christoph; Ehrenforth, Karl 
Heinrich; Mahlert, Ulrich: Art. „Musikpädagogik“. In: MGG2, Sachteil 6 (1997), Sp. 1440-1534 bzw. Salmen, Walter: 
Musikleben im 16. Jahrhundert, Leipzig 1976 (= Musikgeschichte in Bildern 3), S. 42f. 

358 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 43. 

359 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 43. Ausnahme hiervon scheint die Universität Wittenberg gewesen zu sein, wo zwar 
erst seit den 1540er Jahren auch musica theoretica in den Fächerkanon aufgenommen wurde, dafür aber 
gleichzeitig ein Brückenschlag zu einem gleich- bzw. sogar höherwertigen musikpraktischen Unterricht vollzogen 
wurde (vgl. Schlüter, Marie: Musikgeschichte Wittenbergs im 16. Jahrhundert. Quellenkundliche und 
sozialgeschichtliche Untersuchungen, Göttingen 2010 (= Abhandlungen zur Musikgeschichte 18), S. 87-89).  

360 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42f. 

361 Vgl. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 113.  

362 Vgl. Endres, Verbreitung, S. 215 bzw. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 110. 

363 Vgl. Vgl. Richter/Ehrenforth/Malerth, Art. „Musikpädagogik“, Sp. 1484.  

364  Vgl. Rausch, Alexander: Art. „Solmisation“. In: Österreichisches Musiklexikon. Online verfügbar unter 
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_S/Solmisation.xml, zuletzt geprüft am 12.07.2014.  

365 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42 bzw. S. 142f,  

http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_S/Solmisation.xml
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zum Glaubensgehorsam, singend wurden Topoi, Psalmformeln u. a. eingeübt.366 Lehrbücher 

wurden, v. a. wegen der hohen Anschaffungskosten, dazu selten verwendet. Das wesentliche 

Unterrichtsmittel war die „tabula“ 367  bzw. eigene „sancktafeln“ (i. e. Wandtafeln mit 

Notenlinien)368 zum Vorschreiben der Lehrbeispiele. Wie wir z. B. aus einem Bericht (um ca. 

1485) des Rektors der Lateinschule beim Neuen Spital in Nürnberg, Georg Altenstein, wissen, 

nahmen diese praktischen, auf den Kirchendienst ausgerichteten Singübungen dennoch einen 

bedeutenden Raum im Curriculum der Lateinschüler ein: Die Schüler hatten täglich sechs 

Stunden Unterricht (je drei morgens und drei nachmittags), wovon jedoch jeweils nur zwei 

Stunden dem eigentlichen Unterricht gewidmet waren, während je eine Stunde für den 

kirchlichen Dienst bestimmt war, d. h. für den Chorgesang bei der Messe oder bei Vigilien und 

Kompleten bzw. für die Vorbereitung und Übung für diese liturgischen Aufgaben.369 Der 

Rektor Altenstein meint an anderer Stelle dazu sogar: „Die ganze Ehre eines guten 

Schulregiments beruht in dem wohlgeordneten, anständigen und zahlreichen Besuch des 

Chores.“ 370  Allgemein sahen die evangelischen Schulordnungen Philipp Melanchthons 

(Nürnberg 1526, Kursachsen 1528) und Johannes Bugenhagens (Braunschweig 1528, 

Hamburg 1529, Schleswig-Holstein 1542) täglich eine Stunde Musikunterricht vor.371 

In den bereits vor der Reformationszeit bestehenden sog. „vermengten“ bzw. „gemeinen 

Schulen“ in kleineren Städten und Märkten, sowie in den ebenso bereits vor der Reformation 

bestehenden „teutschen Schulen“ (die oft auch abwertend als „Winkelschulen“ bezeichnet 

wurden),372 die auch von Mädchen besucht werden konnten und in denen von „teutschen 

Schulmeistern“ vor allem Lesen, Schreiben, Rechnen und Buchführung gelehrt wurde, 

bestand der musikalische Unterricht allenfalls im Lautenschlagen sowie im Singen deutscher 

Lieder, „die man ja auch zum Betteln brauchte“.373 U. a. künden einige chronikalische Quellen 

von der Praxis deutschsprachigen Liedguts in diesen Schulen. So berichtet der Nürnberger 

Chronist Heinrich Deichsler aus dem Mai 1487 folgende Episode:  

                                                             

366 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42. 

367 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42.  

368 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 142f.  

369 Vgl. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 112.  

370 Zitiert nach Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 110; dort nach Heerwagen, Heinrich Wilhelm: Zur 
Geschichte der Nürnberger Gelehrtenschulen in dem Zeitraume von 1485 bis 1526, Nürnberg 1860, S. 34-36, 
Beilagen II.  

371 Vgl. Richter/Ehrenforth/Malerth, Art. „Musikpädagogik“, Sp. 1484.  

372 Vgl. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 110 bzw. Endres, Die Verbreitung der Schreib- und Lesefähigkeit, S. 
215f.  

373 Vgl. Endres, Nürnberger Bildungswesen, S. 127.  
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„Jtem in dem jar in der creutzwochen da giengen die teutschen schreiber mit irn lerknaben 
und lermaidlein, auch des gleichen die lerfrawen mit irn maidlein und kneblein auf die 
vesten zu Nuͤrmberg in die purk ins keppelein mit irm teutschen gesang und sungen 
darinnen, und giengen darnach herauß in den purkhof und sungen umb die linden, und da 
sah kaiser Fridrich auß seim newen stüblein neben der cappelen und warf seim außgeber 
güldein herab und der ersten rott hieß er geben 2 güldein, und etlicher einen güldein, und 
aber zwen, darnach und er große rott het. || Da vordert ein rat die güldein von den 
schreibern und lerfrawen alle wider. || Jtem darnach am suntag nach unsers lieben herren 
auffart [27. Mai] da vordert der kaiser und pat einen erbarn rat, es wer im ein groß 
wolgevallen, diese kind alle peiainander zu sehen. || Und darnach, am suntag, da komen pei 
vier tausent lerkneblein und maidlein nach der predig in den graben unter der vesten, den 
gab man lekkuchen, fladen, wein und pir etc.“374 

Auch in der Vorrede eines unbekannten Verfassers zum ersten Nürnberger Gesangbuch 1525 

ist – jedoch in eher pejorativem Sinne – von der Praxis deutschsprachiger Lieder in den 

„teutschen Schulen“ die Rede, wenn es u. a. heißt:  

„Es haben sich biß hie her die teütschen schulmaister die kinder auff die Creützwochen zum 
hochsten beflissen lose lieder vnd heyligen gesang zuleren/ in welchen das wolgefallen der 
eltern/ vnd zeytliches lob vñ aygner nutz mer gesucht ist worden/ dann gottes eer vnd 
besserung der iugent/ welches dann zum fürnemsten bey allen Teütschen Schulmaystern 
gesucht solt werden. […]“375 

Im Gegensatz zu einigen reformierten Gegenden, wo der musikalischen Bildung im 

Allgemeinen wie dem geistlichen Gesang im Besonderen in Hinkunft weniger Bedeutung 

beigemessen wurde,376 wurde mit der Einführung der Reformation in protestantischen 

Gegenden das deutsche Kirchenlied zu einem bedeutenden neuen Unterrichtsinhalt. So  

betonte etwa Martin Luther selbst in seinen „Tischreden“ die zentrale Stellung des 

Musikunterrichts bei der religiösen Erziehung:  

„Man muß musicam necessario in den Schulen behaltten. Ein schulmeister muß singen 
können, sonst sehe ich ihn nicht an.“377 

Zu vermuten steht, dass auch im ländlichen Bereich in den Dorfschulen (die jedoch nicht in 

sehr großer Dichte vorhanden waren – so waren laut Visitationsberichten in Thüringen im 

Jahr 1533 in siebenhundertachtunddreißig Ortschaften lediglich zweihundertfünfzig 

                                                             

374 Zitiert nach: Die Chroniken der fränkischen Städte. Nürnberg, 4. Band, Leipzig 1872, S. 382f. Vgl. auch Endres, 
Nürnberger Bildungswesen, S. 127.  

375 Zitiert nach dem Druck VD 16 M 4871, Exemplar Wittenberg LH SS 60. Vgl. dazu auch Endres, Nürnberger 
Bildungswesen, S. 128.  

376 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42.  

377 Vgl. Martin Luther, Tischrede vom 17. Dezember 1538. Zitiert nach Krones, Hartmut: Die Einheit von Vokal- 
und Instrumentalmusik in der Musikpädagogik des 17. und 18. Jahrhunderts. In: Krones, Hartmut (Hg.): Alte 
Musik und Musikpädagogik, Wien 1997, 51–68, hier S. 63 bzw. Vgl. Richter/Ehrenforth/Malerth, Art. 
„Musikpädagogik“, Sp. 1483f.  
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Lehrkräfte tätig)378 rudimentäre, vor allem die gesangliche Praxis betreffende musikalische 

Kenntnisse vermittelt wurden. So wurde etwa im Jahr 1586 in Waschbach bei Bad 

Mergentheim neben „gebett, lesen“ und „schreiben“ auch „gesang“ gelehrt.379 Insgesamt bleibt 

zu konstatieren: Der Musikunterricht in den meisten Schulen bzw. Schultypen des deutschen 

Sprachbereichs im 16. Jahrhundert blieb im Großen und Ganzen auf das Erlernen einiger 

geistlicher Lieder in lateinischer und/oder deutscher Sprache beschränkt, teilweise 

unterblieb er überhaupt.380 

Instrumentalunterricht gab es nur im Rahmen von privatem Musikunterricht. Er blieb 

daher auf jene verschwindend geringe Minderheit beschränkt, die sich einen solchen auch 

finanzieren konnte. Abgesehen davon sind als bedeutende Zentren der 

Instrumentalmusikpraxis im 16. Jahrhundert – neben den städtischen Ratsmusiken – auch 

die seit dem 15. Jahrhundert rasch wachsenden Hofkapellen zu nennen, die meist ebenso 

über Lehrer verfügten, um qualifizierte Sänger und Instrumentalisten heranzubilden.  

Insgesamt bleibt also bezüglich der Frage der musikalischen Bildung festzuhalten: 

Rudimentäre gesangliche Bildung war insgesamt in der Gesellschaft der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts weit verbreitet und im Schulwesen – von den ländlichen Dorfschulen bis hin zu 

den städtischen Lateinschulen und Universitäten – breit verankert. Es ist davon auszugehen, 

dass Analphabeten und v. a. die Gruppe der elementar lesefähigen Rezipienten mit geringem 

Bildungsstand, also etwa Absolventen von ländlichen Dorfschulen oder städtischen 

„gemeinen Schulen“ bzw. „teutschen Schulen“ zumindest fähig dazu und auch geübt darin 

waren, Lieder dem Gehör nach nachzusingen und auch über ein gewisses Repertoire an 

bekannten Liedern und Melodien verfügten. Kenntnisse des Notenlesens dürfen jedoch – wie 

der kurze Überblick über die musikalische Bildungslandschaft das 16. Jahrhunderts zeigt – 

zum Teil für die Personen mit mittlerem Bildungsniveau (etwa die städtischen Lateinschüler) 

und damit die Gruppe der „regelmäßigen Leser“ sowie für die universitär Gebildeten 

Personen, also die Gruppe der „geübten Leser“ (die wohl auch als einzige Gruppe über 

musiktheoretische Fertigkeiten und damit über die Voraussetzung für die Produktion 

gedruckten Notenmaterials verfügten) angenommen werden. Kenntnisse des 

Instrumentalspiels waren – wie ebenfalls oben gezeigt – nicht eine Frage der Bildung, 

sondern vielmehr der ökonomischen Möglichkeiten; dennoch darf angenommen werden, 

dass es sich bei den Instrumentalisten – neben den Angehörigen der Hofkapellen und der 

städtischen Ratsmusiken – jeweils um ökonomisch gut positionierte Teile der universitär 

                                                             

378 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42.  

379 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42f.  

380 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 42. 



III Grundbedingungen des reformatorischen (lied-)typographischen Systems  193 

bzw. mittel gebildeten RezipientInnenschaft handelte. Das Vorhandensein gedruckten 

Notenmaterials auf Drucken schloss also breite Teile der Bevölkerungsschicht, nämlich 

Analphabeten bzw. gering Gebildete, grundsätzlich von der Rezeption aus, beschränkte damit 

also die potentiellen RezipientInnenkreise auf einen relativ kleinen, elitären Teil. 
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6. Exkurs: Der Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth als 

Distribuent und Rezipient von Lieddrucken  

Um die mikrohistorische Perspektive im Rahmen dieser Studie nicht ganz außer Acht zu 

lassen, soll als quellenmäßig außergewöhnlich gut fassbares Beispiel für einen gelehrten 

Distribuenten und Rezipienten von Lieddrucken an dieser Stelle Stephan Roth (1492-

1546)381 vorgestellt werden. Der als Sohn des Zwickauer Schuhmachers Bartholomäus Roth 

geborene Stephan erhielt seine schulische Ausbildung zunächst in Lateinschulen in Zwickau, 

Chemnitz und Glauchau,382 bevor er 1512 ein Studium in Leipzig begann, das er im Jahre 

1516 mit dem Erwerb des Grades eines Magister artium abschließen konnte. Anschließend 

wirkte er drei Jahre als Leiter der Lateinschule in Zwickau (1517-1520) und weitere drei 

Jahre als Leiter der Lateinschule in St. Joachimsthal (1520-1523), bevor er 1523 nach 

Wittenberg ging, um Theologie zu studieren. In seiner Wittenberger Zeit war Roth nebenbei 

auch als Hilfsprediger an einer Wittenberger Kirche tätig;383 aus dieser Zeit rührt seine 

persönliche Bekanntschaft mit Martin Luther her, dessen Vorlesungen er regelmäßig 

besuchte und für den er auch als Korrektor arbeitete. Im Jahre 1524 vermählte sich Roth mit 

Ursula Krüger, der Schwägerin des Wittenberger Buch- und Lieddruckers sowie ehemaligen 

Leipziger Thomaskantors Georg Rhau.384 Im Jahre 1528 kehrte Roth schließlich endgültig in 

seine Heimatstadt Zwickau zurück, wo er ab 1528 das Amt eines Stadtschreibers, ab 1533 das 

Amt eines Ratsschreibers (Oberstadtschreibers) und ab 1543 das Amt eines Ratsherren 

ausübte. Roth vertrat in dieser Zeit nicht nur des Öfteren die Stadt Zwickau in 

außenpolitischen Angelegenheiten; er erwarb sich auch durch die Gründung des Stadtarchivs 

sowie durch die Erweiterung des Bestandes der Ratsschulbibliothek große Verdienste. 

Zudem betätigte sich Roth als Herausgeber und Übersetzer fremdsprachiger, v. a. 

theologischer Literatur.385 Roth konnte während seiner gesamten beruflichen Laufbahn nicht 

nur zahlreiche Kontakte in die nähere und fernere Umgebung aufbauen, die er in einem 

äußerst umfangreichen Briefwechsel pflegte, er brachte es auch zu einigem materiellen 

                                                             

381 Vgl. zu Stephan Roths Leben sowie zu diesem Absatz  - sofern nicht anders angegeben: Mitzschke, Paul: Art. 
„Roth, Stephan“. In: ADB 53 (1907), S. 564-567; Metzler, Regine (Hg.): Stephan Roth 1492-1546. Stadtschreiber in 
Zwickau und Bildungsbürger der Reformationszeit. Biographie, Edition der Briefe seiner Freunde Franz Pehem 
und Nicolaus Günther, Leipzig, Stuttgart 2008, hier bes. S. 19-209; Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 248-
251. 

382 Vgl. Metzler, Regine: Stephan Roth (1492-1546) – ein Bildungsbürger privat. Online verfügbar unter 
http://www-user.tu-chemnitz.de/~fna/04metzler.pdf, zuletzt geprüft am 25.02.2015.  

383 Vgl. Metzler, Bildungsbürger privat.  

384 Vgl. auch Nickel, Holger: Stephan Roths Buchhandel. In: Wolfenbütteler Schriften zur Geschichte des Buchwesens 
11 (1985), 241–250, hier S. 242. 

385 Ein Verzeichnis von Roths Veröffentlichungen findet sich bei Buchwald, Georg: Stadtschreiber M. Stephan Roth 
in Zwickau in seiner literarischbuchhändlerischen Bedeutung für die Reformationszeit. In: Archiv für Geschichte 
des deutschen Buchhandels 16 (1893), 6–246, hier S. 9ff.  
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Wohlstand, konnte er es sich doch leisten, ein Haus direkt neben dem Zwickauer Rathaus 

käuflich zu erwerben. Nach dem Tod seiner Frau Ursula im November 1544 vermählte sich 

Roth im Jänner 1546 erneut, und zwar mit der Zwickauerin Barbara Pfützner – eine Ehe, die 

nicht lange halten sollte, denn Roth verstarb noch im selben Jahr, am 8. Juli 1546, in seiner 

Heimatstadt Zwickau.  

Abbildung 8: Stephan-Roth-Statue an der Nordseite des Domes St. Marien in Zwickau 

 
Neben seiner politischer Tätigkeit ist in der Forschung vor allem Roths Rolle für den 

zeitgenössischen Buchhandel thematisiert worden.386 Wahrscheinlich hatte Roth in seiner 

Zeit als Zwickauer Schulrektor, d. h. ab 1517, angefangen, Bücher zu sammeln; bei seinem 

Tod war seine Bibliothek, die heute einen bedeutenden Bestandteil der RSB Zwickau 

ausmacht, auf eine Größe von 6000 Bänden (davon ca. 440 Inkunabeln) angewachsen. Nach 

Regine Metzler lag der Schwerpunkt seiner Sammlung dabei auf theologisch-philosophischen 

Schriften, die etwa 60 % seines Buchbestandes ausmachten; daneben befanden sich in der 

Rothschen Bibliothek auch naturwissenschaftliche (medizinische, astronomische, 

mathematische) Werke, Ratgeber und Kalender (8 %), aber auch Unterhaltungsliteratur 

(17 %), darunter Tragödien, Komödien, Gedichte und Lieder.387 Nicht zuletzt aufgrund dieser 

eigenen Affinität zum gedruckten Wort, aber auch aufgrund seines überaus großen 

                                                             

386 Zu Roths buchhändlerischer Tätigkeit vgl. vor allem Buchwald, Stadtschreiber; Nickel, Buchhandel; Metzler, 
Bildungsbürger privat. 

387 Metzler, Bildungsbürger privat, S. 5.  
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Netzwerks an bekannten Theologen und Humanisten, Buchdruckern, Verlegern, 

Buchhändlern, Dichtern, adeligen Grundbesitzern und Beamten,388 das durch einen Nachlass 

von etwa 4000 an Roth gerichteten Briefen ausgezeichnet dokumentiert ist, betätigte sich 

Roth immer wieder auch als Buchhändler und –vermittler. Jener umfangreiche Ausschnitt 

seines Briefwechsels, der diese buchhändlerische Tätigkeit betrifft (ca. 820 Briefe), liegt in 

einer Edition von Georg Buchwald in gedruckter Form vor.389 Demnach besuchte Roth 

mehrmals die Leipziger Buchmesse,390 erkundigte sich ständig über Novitäten auf dem 

Buchmarkt, bat um deren Zusendung und war Bekannten bei der Beschaffung von 

Druckwerken behilflich. Zusätzlich arbeitete Roth als Korrektor für verschiedene 

Druckereien und beurteilte und verwertete ihm zugesandte Manuskripte; sehr treffend 

verglich Paul Mitzschke die buchhändlerische Tätigkeit Roths also mit jener eines 

„litterarischen Vermittlungsbureaus“.391   

 

6.1. Stephan Roth als Distribuent von Lieddrucken 

Der Briefwechsel Roths bezeugt, dass er u. a. auch mit Lieddrucken handelte bzw. anderen 

Personen bei deren Beschaffung behilflich war: Insgesamt wird in mehr als 30 

deutschsprachigen Briefen der Kauf und Verkauf von Lieddrucken thematisiert. Dabei treten 

uns sechs Persönlichkeiten entgegen, die mehrmals den Handel mit Lieddrucken betreffende 

Briefe an Stephan Roth richteten. Darunter befinden sich sowohl in anderen Druckzentren 

ansässige bzw. wirkende Personen (wie der Nürnberger Buchdrucker Johann Petreius,392 der 

ebenfalls in Nürnberg lebende Hans Them, der Wittenberger Verleger Christoph Schramm393 

sowie der Wittenberger Buchdrucker und Schwager Roths, Georg Rhau)394 als auch Personen 

der näheren erzgebirgischen und vogtländischen Umgebung Zwickaus (wie etwa der in 

                                                             

388 Vgl. Mitzschke, Art. „Roth, Stephan“.  

389 Vgl. Buchwald, Stadtschreiber. Wenngleich das Vorliegen dieser Edition in gewisser Hinsicht einen Glücksfall 
darstellt, so muss doch kritisch angemerkt werden, dass zum einen die einzelnen Briefe nicht vollständig 
wiedergegeben werden, sondern meist nur in den für die Buchhandelsgeschichte relevanten Teilen, und dass zum 
anderen die Kriterien für die Selektion der editerten Briefe vom Herausgeber nicht transparent dargestellt 
werden.  

390 Vgl. Nickel, Buchhandel, S. 243.  

391 Vgl. Mitzschke, Art. „Roth, Stephan“.  

392 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 667f.  

393 Vgl. zur Person Schramms Benzing, Josef: Die deutschen Verleger des 16. und 17. Jahrhunderts. Eine 
Neubearbeitung. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 18 (1977), 1077–1322, hier Sp. 1262 bzw. Grimm, 
Heinrich: Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs und ihre Niederlassungsorte in der Zeitspanne 1490 bis 
um 1550. In: Archiv für Geschichte des Buchwesens 7 (1966), 1154–1771, hier Sp. 1613; vgl. auch Volz, Hans: Art. 
„Goltz, Moritz“. In: NDB 6 (1964), S. 637-638. 

394 Vgl. zu Georg Rhau Reske, Buchdrucker, S. 997f. 
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Mühlau lebende lutherische Theologe und Büchersammler Joseph Levin Metzsch395 oder der 

in Schönau in der Oberlauitz wirkende lutherische Theologe Georg Buchholzer396). Roth 

nutzte dabei seine Kontakte nach Nürnberg und Wittenberg, um etwa über Neuigkeiten auf 

den Druckmarkt zu erfahren, aber auch zur Beschaffung von Lieddrucken.  

So sendete ihm sein Wittenberger Schwager Georg Rhau regelmäßig Nachrichten über die 

momentanen Arbeitsvorhaben aller Wittenberger Drucker, woraus wir etwa erfahren, dass 

der Drucker Hans Weiss397  offenbar im Februar 1528 einen (geistlichen) Lieddruck 

anfertigte, denn es heißt in dem entsprechenden Brief Rhaus: „Hans weysß drucket das 

sangbüchlein […]“.398 Um welchen Titel es sich dabei genau handelte, ist nicht festzustellen; 

dennoch ist diese Nachricht von einigem Interesse, da in bibliographischen Werken ebenso 

wie in VD 16 vom Drucker Hans Weiss kein einziger Lieddruck verzeichnet ist, er bislang also 

nicht als Lieddrucker bekannt ist.399 Ebenso informiert Rhau im Februar 1544 seinen 

Zwickauer Schwager darüber, dass der Verleger Christoph Schramm eine neue Ausgabe des 

Walterschen Chorgesangbuches in Auftrag gegeben hatte, denn es heißt dort: „Schram hat 

Walthers Partes lassen auff seine expensen drucken, sol sie euch von leipczig schicken, denn er 

ist noch zu franckfort“.400 Höchstwahrscheinlich ist hier die Rede von der 1544 bei Georg 

Rhau gedruckten Ausgabe des vierstimmigen Walterschen Chorgesangbuches,401 deren 

Entstehungsumstände durch diese Quellenstelle dokumentiert werden. Offenbar war dem 

Verleger Schramm daran gelegen, die neue Ausgabe v. a. bei der Leipziger und Frankfurter 

Frühjahrsmesse vertreiben zu können. Rhau korrespondierte außerdem über seinen 

Schwager Roth mit anderen Zwickauer Bürgern, wie ein Brief vom 18. Juni 1538 zeigt, in dem 

es heißt:  

„[…] Sagt dem herr Jobst Schallreutter das ich seine sangbucher habe wol verwaret 
empfangen vnd ich will mir sie lassen befolhen sein. Jch bitt euch freundlich Achtbar herr 
Magister vnd schwager, wollet Jm anzeigen, das er mir wölle gen der Naumburg bringen Ein 

                                                             

395 Vgl. zur Person Metzschs Menges, Franz: Art. „Metzsch, von“. In: NDB 17 (1994), 262-263 bzw. Raffel, Eva: In 
Europa gedruckt, in Weimar gesammelt: die herzogliche Inkunabelsammlung. In: Seemann, Hellmut (Hg.): Europa 
in Weimar. Visionen eines Kontinents, Göttingen 2008 2008), 48–76, hier S. 56-58.  

396 Vgl. zur Person Buchholzers Schulte, Johannes: Art. „Buchholzer, Georg“. In: NDB 2 (1955), 702 bzw. Plitt, 
Gustav Leopold: Art. „Buchholzer, Georg“. In: ADB 3 (1876), 482.  

397 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 998.  

398 Vgl. Brief Georg Rhau an Stephan Roth, Wittenberg, 10. Februar 1528 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 149).  

399 In VD 16 sind 98 in der Offizin Weiss gedruckte Ausgaben verzeichnet, darunter vor allem Werke Martin 
Luthers und anderer lutherischer Theologen, jedoch kein einziger Lieddruck.  

400 Vgl. Brief Georg Rhau an Stephan Roth, Wittenberg, 27. Februar 1544 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 735).  

401 Vgl. VD 16 ZV 26824. 
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gute Mesß de Sancta Trinitate, die sol er mir aus Notiren, vnd wenn ichs darnach gedruckt 
hab, will ich Jm 4 Exemplare gedruckt dafur schencken […]“402 

Schließlich belegen die zahlreichen Briefe Rhaus, dass er regelmäßig, v. a. auf 

Anfrage/Bestellung Roths Drucke aus Wittenberg nach Zwickau sendete, darunter im 

November 1527 „iiij Sangbuchlein“.403 

Um an (Lied-)Drucke aus anderen deutschen bzw. europäischen Druckzentren zu 

gelangen, nutzte Roth wahrscheinlich vor allem seine Kontakte zum oben bereits erwähnten 

Wittenberger Verleger Christoph Schramm, der etwa Anfang Februar 1538 in einem Brief das 

Angebot an Roth richtete, ihm bei der Frankfurter Frühjahrsmesse Druckprodukte zu 

besorgen, denn es heißt dort: „So ir etlich bucher bedurffet von franckfort wollt mirs 

anczeigenn wills aufrichtenn.“404 Im Mai 1544 teilt Schramm Roth mit, dass er „die gesang 

venedisch idzundt von Franckfort bracht fast alle verkaufft“ habe, dass er jedoch lediglich 

Bibliotheken, darunter „die Libereienn m. g. herrn“, d. h. die kurfürstlich-ernestinische 

Bibliothek in Wittenberg, als Abnehmer dafür gefunden habe, „dan sie zu teur sint, man mirs 

hie nicht beczalet“. Offenbar sah Schramm in diesen Drucken, bei denen es sich 

wahrscheinlich um die Magnificat-Sammlung des Venezianischen Druckers Girolamo Scotto 

aus dem Jahre 1542 handelte,405 jedoch nicht nur einen ökonomischen, sondern auch einen 

ideellen Wert, denn er erklärt weiter, dass er sie „zum schauen mit bringen [müsse] ob sie 

gleich nicht verkaufft werden alle so balde.“406 Regelmäßig sandte Christoph Schramm auf 

Anfrage bzw. Bestellung Drucke, darunter auch einige Lieddrucke, mittels eines Boten zu 

Roth nach Zwickau, so etwa im Februar 1538 drei Ausgaben von „hans herms liedt“, 2 „psalter 

an gesang“, 3 „Gesang des nothelfens“ und 3 „Gesang des esels“,407 im März 1538 ein 

„gesangbuchlein“,408 im November 1540 eine Ausgabe der „Bicinia“ sowie eine Ausgabe 

                                                             

402 Vgl. Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 554. Zu Jodocus / Jobst Schalreuter vgl. Krautwurst, Franz: Art. „Schalreuter, 
Jodocus u. Paul“. In: MGG1 11 (1963), Sp. 1594-1596; Steude, Wolfram: Untersuchungen zur mitteldeutschen 
Musiküberlieferung und Musikpflege im 16. Jahrhundert, Leipzig 1978, S. 29-32; Just, Martin: Die Handschrift des 
Jodocus Schalreuter: (Ratsschulbibliothek Zwickau Mus. Ms. 73), Wiesbaden 2004; Wolfram Steude meint, es 
handle sich bei den erwähnten Sangbüchern um den Druck „Officia de paschalia de resurrectione“, der nicht nur 
Schalreuter gewidmet ist, sondern in dem auch dessen Mitarbeit bei der Entstehung erwähnt wird. (Vgl. Steude, 
Untersuchungen, S. 96 bzw. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 131f.).  

403 Vgl. Brief Georg Rhau an Stephan Roth, Wittenberg, 7. November 1527 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 138).  

404 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 11. Februar 1538 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
534).  

405 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 195f. bzw. Steude, Untersuchungen, S. 84f.  

406 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 24. Mai 1544 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 758).  

407 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 11. Februar 1538 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
534). 

408 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 11. März 1538 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 535). 
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„Muteten Nurmberg“,409 im Januar 1541 zwei „Liedt“,410 im Juni 1541 ein „Gesangckbuchle mie 

neu‘ witt.“,411 im Dezember 1543 zwei weitere „gesangbuchlin“412 und im Juni 1545 eine 

Ausgabe „Himnos 4tuor Vocum“.413 Die diese Praxis dokumentierenden Briefe enthalten 

jeweils im Anhang kleine Tabellen mit Auflistungen der Titel und der jeweiligen Preise und 

stellen damit – wenngleich die Formulierungen der Titel dabei meist so kurz und allgemein 

gehalten sind, dass sie fast nie eine exakte Identifizierung erlauben – vor allem was die 

Kosten von Lieddrucken anbelangt (über die in der Literatur bislang nichts Konkretes 

nachzulesen ist) eine ausgezeichnete Quelle dar. Sie werden später an geeigneter Stelle 

genauere Erwähnung finden.414 Schließlich nutzte Roth den Kontakt zu Schramm auch, um 

Anfragen von dritten Personen, wie etwa Joseph Levin Metzsch, weiterzuleiten. So antwortet 

etwa Schramm im Oktober 1544 auf eine diesbezügliche Anfrage Roths:  

„[…] noch dem jr mir geschickt habt des Leuin Metzschenn Zcedell so weis ich solcher bucher 
keins nicht in sachsischer sprache alleine das neue Testament das ist u maideburg gedruckt, 
das gesangbuchlin auch alda aber gor vill anders dan wirs hie gedruckt haben dorumb weis 
ich euch solche bucher nicht zuschickenn schicke euch die zcettel widerumb mitte, […].“415 

Zum Lieddruckzentrum Nürnberg hatte Roth offenbar vor allem über den Drucker Johann 

Petreius Kontakt, von dem er mehrere Drucke orderte. Dies geschah zum einen direkt über 

Briefverkehr/Zusendung (so sendet Petreius Roth im Juni 1533 „ein Musica“ sowie im April 

1538 „die lautenkunst“), zum anderen auch über den „Mittelsmann“ Hans Them, der auf Bitte 

Roths im Februar 1540 „die Tenores bey dem petreo erkaufft vnnd dieweil er gleich diese tage 

allererst den andern theyl auch hat außgehen lassen, habe ich euch die bede zesam erkauft 

[…].“416 Die Rede ist hier von den ersten beiden Bänden von Georg Forsters „Frischen 

teutschen Liedlein“, die Roth auf diesem Wege direkt aus Nürnberg bezog, wobei Them 

offenbar, wie wir aus der Quelle weiters erfahren, das Geld dafür vorstreckte. Besonders 

interessant ist Petreius‘ Schreibem vom 30. April 1538, wo es heißt:  

                                                             

409 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 6. November 1540 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
635). 

410 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 21. Januar 1541 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
643). 

411 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 29. Juni 1541 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 654). 

412 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 16. Dezember 1543 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
726). 

413 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 9. Juni 1545 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 795). 

414 Vgl. die entsprechenden Kapitel über Preise der einzelnen Lieddruckgattungen (Abschnitt IV, Kapitel 3.8, 4.8, 
5.8 und 6.8).  

415 Vgl. Brief Christoph Schramm an Stephan Roth, Wittenberg, 25. Oktober 1544 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
769). 

416 Vgl. Brief Hans Them an Stephan Roth, Nürnberg, 14. Februar 1540 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 613).  
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„[…] E schreiben hab ich vernommen, vnd schick euch hie die lautenkunst, sie ist aber ser 
tewer, wiewol ich sie truckt, hab ich doch kein exemplar, sonder dem autori alle zu gestellt, 
der gibt sie worlich seinen schulern vnd auch andern nit neher dann pro ij fl. Doch hat er 
mirs erlaubt pro j fl. Die ander kleine büchli hab ich nit zuwegen können bringen, aber der 
Harmonias Osiandri finden ir genugsam beym Chr Schrammen vnd eben vmb das gelt wie 
mans hie gibt, desgleichen auch die progymnasmata Capnionis […]“417 

Bemerkenswert ist darin zum einen die Bemerkung, dass Petreius selbst über kein Exemplar 

der von ihm gedruckten „lautenkunst“ 418 verfügte, sondern dass der „autori“, der Nürnberger 

Komponist und Lautenist Hans Neusiedler, offenbar alle Exemplare für sich selbst bzw. seine 

Schüler reserviert hatte bzw. den Rest selbst vertrieb. Zum anderen interessiert der Hinweis, 

dass Roth die wahrscheinlich in Basel im Jahr 1537 erschienene „Harmonias Osiandri […] 

genugsam beym Chr Schrammen“419 finden könne, woraus geschlossen werden kann, dass 

Petreius erstens genau über Schramms Verlagssortiment und zweitens auch über Roths 

Gewohnheit, Drucke über Schramm zu beziehen, Bescheid wusste. Sowohl die Lautenbücher 

Hans Neusiedlers als auch die Sammlungen Georg Forsters dürfte Roth übrigens nicht für 

seinen persönlichen Gebrauch, sondern ebenfalls für Bekannte als Vermittler geordert haben, 

finden sich doch heute keine Nachweise über diese Werke im in der RSB Zwickau 

überlieferten Bücherbestand Roths.420 

Im Gegensatz zum Briefwechsel mit den Wittenberger und Nürnberger Persönlichkeiten, 

die Roth selbst zur Beschaffung von Literatur aller Art, darunter auch Lieddrucken, nutzte, 

dokumentiert der übrige Teil des Briefwechsels die Weiter- bzw. Feinverteilung der 

Druckwerke in das erzgebirgische/vogtländische Umland Zwickaus. Noch während seiner 

Wittenberger Zeit stand Roth in Briefkontakt mit dem lutherischen Theologen Georg 

Buchholzer aus Schönau, der ihn nicht nur um die Zusendung von (Lied-)Drucken (wie etwa 

„vier deudsche messen die ordenung Martini vnd vier deudsche geßang Buchlein der leyen mit 

vorrede martini421 und Ij deudsche tauf Buchlein martini“)422 sondern auch um die Erledigung 

bzw. Vermittlung von Buchbindearbeiten bat (so etwa für ein „tedeum laudamus deutsch“ und 

                                                             

417 Vgl. Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 544.  

418 Es handelt sich dabei wahrscheinlich um den Druck mit dem Titel „Ein Newgeordent Kuͤnstlich Lau=||tenbuch/ 
Jn zwen theyl getheylt. Der erst fuͤr die anfahenden || Schuler/ die aus rechter kunst vnd grundt nach der Tabulatur/ 
sich one || einichen Meyster darin zuuͤben haben […]“ (VD 16 ZV 11665).  

419 Hierbei handelte es sich wahrscheinlich um den Titel „HARMONIAE || EVANGELICAE LIBRI IIII ||GRAECE ET 
LATINE,|| In quibus Euangelica historia ex quatuor Euangelistis || ... in unum est contexta, ... || Item || 
ANNOTATIONVM LIBER VNVS || ELENCHVS HARMONIAE || AVTORE ANDREA OSIANDRO ||“, Basel: Froben, 
Hieronymus d. Ä. und Episcopius, Nikolaus d. Ä. 1537 (VD 16 B 4626).  

420 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 268f.  

421 Hiermit dürfte wohl der Druck „Enchyridion || geistlicher ge=||senge vnd psal||men fur die leyen, mit viel || 
andern, denn zuuor,|| gebessert.||“, Wittenberg: Hans Lufft 1526 (VD 16 E 1148) gemeint sein.  

422 Vgl. Brief Georg Buchholzer an Stephan Roth, 24. Februar 1527 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 110).  
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ein „geßang Buchlein auf welsch“).423 Ebenso noch in die Wittenberger Zeit Roths datieren 

Briefe der Kantoren von Annaberg, Bartholomäus Fabri, und Zwickau, Paulus Greff, zwischen 

denen Roth offenbar Neuigkeiten auf dem Druck- bzw. Musikalienmarkt vermittelte, denn es 

heißt in einem Brief Fabris an Roth: „[…] salutirt Jn meinem namen Eurn Cantorem [Paul Greff] 

vnd ßo ehr etwaß neuß zu sigen het, wolde mirß schicken […].“424 Greff bat Roth unterdessen 

mit der Begründung dass der Pastor verlangt habe, „dewtsch [zu] psallieren“, jedoch „pey vns 

der mangel [bestehe] das keine psalteria vordewtscht syndt“ um die Zusendung zweier 

gebundener Psalterien mit je einem „Te deum Dewtsch mit notenn“, von denen er laut eigener 

Aussage ein Exemplar Caspar Frolich, dem Vikar an der Zwickauer St. Marienkirche,425 

überantworten wollte.426  

In den Jahren nach 1528, als Roth bereits in Zwickau weilte, richtete der in Mühlau 

ansässige Theologe Joseph Levin Metzsch mehrmals die Bitte an Roth, ihm Drucke zu 

schicken (so etwa „den gedruckten reim von eroberung wolfenbuttels“427) bzw. für ihn 

Literatur aus Nürnberg zu besorgen (wie etwa „das vierstimmige liedt von der gans sampt dem 

text Scara mella“.)428 Metzsch dürfte den Kontakt zu Roth vor allem zum Aufbau seiner 

Bibliothek – die zu den „bedeutendsten Büchersammlungen des 16. Jahrhunderts im Vogtland“ 

zählte, jedoch im Dreißigjährigen Krieg verschollen ist429 – verwendet haben, handelte jedoch 

auch sicherlich nebenberuflich selbst mit Büchern (dies zeigt sich zum einen in der Tatsache, 

dass Metzsch auch einige Werke für Roth besorgte bzw. nach Zwickau schickte,430 zum 

anderen aber auch darin, dass Metzsch bis zu 10 Exemplare eines Drucks orderte).431 Zudem 

bat Metzsch Roth um handschriftliche Kopien von „vierstimmigen tenores“ mit dem Zusatz, 

dass er „dem schreiber gerne lohnen“ wolle432 oder ließ in Mühlau Abschriften von einigen von 

Roth zugesandten Drucken anfertigen, bevor er sie wieder nach Zwickau zurückschickte.433 In 

der Person bzw. in den aus diesem Briefwechsel ersichtlichen Praktiken Metzschs spiegelt 

                                                             

423 Vgl. Brief Georg Buchholzer an Stephan Roth, 17. Februar 1527 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 109). 

424 Vgl. Brief Bartholomäus Fabri an Stephan Roth, s.d. (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 13).  

425 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 286, FN 631.  

426 Vgl. Brief Paulus Greff an Stephan Roth, Zwickau, 12. Februar 1525 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 51).  

427 Vgl. Brief Joseph Levin Metzsch an Stephan Roth, 28. August 1542 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 678).  

428 Vgl. Brief Joseph Levin Metzsch an Stephan Roth, 15. Januar 1531 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 328).  

429 Vgl. Raffel, In Europa gedruckt, S. 56-58.  

430 Metzsch sendete unter anderem an Roth „drej gesangkpuchlein“ (vgl. Brief vom 5. Januar 1531, Buchwald, 
Stadtschreiber, Nr. 326) sowie nicht näher spezifizierte „carmina“ (vgl. Brief vom 2. April 1539, Buchwald, 
Stadtschreiber, Nr. 586).  

431 Vgl. Brief Joseph Levin Metzsch an Stephan Roth, 28. August 1542 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 678). 

432 Vgl. Brief Joseph Levin Metzsch an Stephan Roth, Mylau, 4. November 1530 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 
311).  

433 Vgl. Brief Joseph Levin Metzsch an Stephan Roth, Mylau, 12. Januar 1531 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 327).  
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sich sehr deutlich das für die Reformationszeit charakteristische enge Nebeneinander von 

skriptographischer und typographischer Lieddistribution und –rezeption. Schließlich sei 

noch ein Brief Metzschs ausführlicher zitiert, beinhaltet er doch wertvolle Informationen 

über die Schnelligkeit der Verbreitung von Nachrichten bzw. Druckwerken zu aktuellen 

Ereignissen und damit auch über die Aktualität von Ereignisliedern. Es handelt sich dabei um 

den schon erwähnten „gedruckten reim von eroberung wolfenbuttels“, in dessen Bestellung 

durch Metzsch es heißt:  

„[…] Jch pitt Jr wollet mir den gedruckten reim von eroberung wolffenbuttels ein 10. 
Exemplar kauffen vnd mir dieselbigen Jnn zcwej ader drej tagenn heraus schicken […]“434 

Der Brief datiert vom 28. August 1542 und entstand damit nur 16 Tage nach der erfolgten 

Einnahme Wolfenbüttels durch die Schmalkaldischen Bundestruppen am 12. August 1542. Es 

genügten also offenbar diese 16 Tage, um den zugehörigen „Reim“ zu dichten, zu drucken und 

die Kunde davon in das mehr als 200 km von Wolfenbüttel entfernte Mühlau zu verbreiten. 

Offenbar rechnete Metzsch mit großem Interesse seiner Abnehmer an dem Druck, denn eine 

Bestellung von 10 Exemplaren auf einmal ist – vergleicht man die Mengen der übrigen 

bestellten Drucke – eher unüblich. Besonders wichtig dürfte ihm auch gewesen sein, die 

Aktualität der bestellten Drucke aufrecht zu erhalten, ist dies doch die einzige Briefstelle 

innerhalb der gesamten den Liedhandel betreffenden Korrespondenz Roths, wo ein zeitlicher 

Rahmen von „zcwej ader drej tagenn“ vorgegeben wird. Wieder einmal erlaubt die vage 

Formulierung des Titels keine genaue Zuordnung zu einem Druck; wahrscheinlich dürfte es 

sich aber sogar um ein Lied, nämlich um einen Druck der bei Liliencron Nr. 480 oder Nr. 481 

edierten Texte gehandelt haben, die beide unmittelbar nach der erfolgten Eroberung 

Wolfenbüttels entstanden waren.435 Wie genau sich die Distribution dieser Texte vollzogen 

haben könnte, lässt sich jedoch nicht eruieren, sind doch – sicherlich nicht zuletzt aufgrund 

ihrer Aktualität und politischen Brisanz – alle zugehörigen Flugblatt- und 

Flugschriftenausgaben 436  ohne Orts- und Druckerangabe erschienen und haben auch 

bibliographisch bislang noch keine entsprechende Zuordnung erfahren.  

                                                             

434 Vgl. Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 678.  

435 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. IV, S.  

436 Das Lied „Ach Gott in seiner Majestät/ der alle Ding geschaffen hat“ (Lil. 480) ist nur in einem unvollständigen 
Druck überliefert (vgl. Nehlsen Q-3825; nicht in VD 16).  

Vom Lied „Als man zählt zweiundvierzig Jahr/ was ich euch sing das ist wahr“ (Lil. 481) existieren zwei Drucke, 
nämlich eine Flugschrift mit dem Titel „Ein hübhcs [sic!] new=||es Lied vom dem zug des loͤb=||lichen Churfuͤrsten 
vnnd Land||graffen/ in dem thon || Vnd der Babst || der ist ein heilig=||er Man wer || das rett der || leugt jn ann.||“ 
(VD 16 ZV 8348) sowie ein Einblattdruck mit demselben Titel (Brednich Nr. 278), beide s.l., s.d.  
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Insgesamt geben die genannten Quellenbeispiele aus Roths buchhändlerischem 

Briefwechsel deutlich zu erkennen: Roth nutzte seine vor allem aus seinen Leipziger und 

Wittenberger Studienzeiten herrührenden Kontakte, um Musik- und Lieddrucke aus 

verschiedenen europäischen bzw. deutschen Druckzentren, allen voran aus Wittenberg, zu 

besorgen und vermittelte diese, sowie sein Wissen über Novitäten auf dem Druckmarkt, 

teilweise auch an Bekannte aus der näheren erzgebirgischen und vogtländischen Umgebung 

Zwickaus weiter. Zudem sorgte er vor allem in seiner Wittenberger Zeit mehrfach für die 

Ausführung von Buchbindearbeiten. Wenngleich die Nachrichten über den Transfer von 

Lieddrucken meist keine genaue Identifizierung der jeweiligen Titel erlauben, zeigt sich doch 

ganz deutlich, dass Roth mit allen denkbaren Arten von Lieddrucken handelte: So ist an 

einigen Stellen genauso die Rede von fremdsprachigen Lieddrucken (wie etwa einem „geßang 

Buchlein auf welsch“ oder von „gesang venedisch“) wie von deutschsprachigen geistlichen und 

weltlichen Liedkleindrucken (wie etwa dem „te deum laudamus deutsch“ oder dem 

„gedruckten reim von eroberung wolffenbuttels“) und von weltlichen Liederbüchern (z. B. den 

„Tenores“ des ersten und zweiten Bandes von Georg Forsters Frischen Teutschen Liedlein). 

Den Hauptteil der in der Korrespondenz Roths genannten Lieddrucke machten jedoch 

geistliche Liederbücher aus, was zum einen in seiner speziellen Expertise als lutherischer 

Theologe, zum anderen aber auch in seinem theologischen Studium und seinen guten 

Kontakten zu verschiedenen Persönlichkeiten des geistlichen Lieddruckzentrums Wittenberg 

begründet liegen dürfte. Roths Briefwechsel veranschaulicht damit sehr deutlich die 

Bedeutung der – in der Forschung v. a. zugunsten des ambulanten Buchhandels eher 

vernachlässigten – privaten Netzwerke und gibt auch Aufschluss über die Reichweite 

gedruckten Liedmaterials: Denn während der Buchdruck in erster Linie als städtisches 

Phänomen beschrieben und wahrgenommen wird und als potentielle RezipientInnen von 

Druckwerken der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts vorwiegend die Einwohner der 

Druckzentren betrachtet werden, zeigt sich anhand der Herkunft der am Rothschen 

Briefwechsel beteiligten Personen, dass auch Einwohner wesentlich kleinerer Städte und 

Dörfer Anteil an der Rezeption von (Lied-)Druckprodukten hatten, veranschaulicht mithin 

die „Ausstrahlung“ der Druckzentren auf die umliegenden ländlichen Gegenden.  

 

6.2. Stephan Roth als Rezipient von Lieddrucken 

In ähnlicher Weise, wie der Briefwechsel Roths über seine Rolle als Distribuent von 

Lieddrucken Auskunft zu geben vermag, gibt uns die beinahe vollständig erhaltene und in 

den Bestand der RSB Zwickau übergegangene Bibliothek des Zwickauer Stadtschreibers 

heute noch Aufschluss über seine Rolle als Rezipient von Lieddrucken. Diese dokumentiert 
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zunächst, dass Roth in seinen Anfangsjahren als Lied- bzw. Musikaliensammler (vor bzw. um 

1520), d. h. vor seiner Wittenberger Zeit, Lieder/Musik ausschließlich auf 

skriptographischem Wege sammelte. So finden sich in der RSB Zwickau insgesamt fünf, 

teilweise von Roth selbst geschriebene, Handschriften 437  als Zeugen seines „frühen 

Sammelinteresses“, das sich – wie die Inhalte der Bände zeigen – insbesondere auf bei 

Petrucci in Vendig gedruckte Werke, aber auch geistliche bzw. liturgische Werke aus 

altgläubiger bzw. böhmisch-utraquistischer Tradition konzentrierte.438 

Wahrscheinlich in seiner Wittenberger Zeit begann Roth mit der Sammlung von 

Liedkleindrucken, allen voran Liedflugschriften, wie drei sich heute noch in der RSB Zwickau 

befindliche Sammelbände439 zeigen, die überwiegend oder ausschließlich Lieder enthalten, 

deren Ordnung von Roth selbst gestaltet und deren Bindung ebenso von Roth selbst 

veranlasst wurde. Der erste dieser Bände (Zwickau RSB 30.5.20)440 enthält insgesamt 54 

Drucke, die Datierungen aus den Jahren 1521 bis 1532 aufweisen. Roth dürfte diese also in 

seiner Zeit in Wittenberg (1523-1528) bzw. in seinen frühen Jahren als Zwickauer 

Stadtschreiber (1528ff.) akquiriert haben. Im gesamten Sammelband befinden sich nur 9 

gattungsfremde Drucke (Nr. 41-43 bzw. Nr. 50-55), darunter ein Fastnachtsspiel, 

Reimpaarsprüche, polemische Texte und pädagogische Literatur (Rechen- bzw. 

Deutschbücher). Die 45 übrigen Lieddrucke, die einen beträchtlichen Anteil an in 

Meistertönen verfassten Liedern aufweisen, sind überwiegend weltlicher, nicht-politischer 

Natur (Liebeslieder, Erzähllieder). Lediglich 5 Lieddrucke weisen Bezüge zu aktuellen 

Ereignissen auf, und zwar ausnahmslos zu Konflikten in Zusammenhang mit dem 

Osmanischen Reich, nämlich zur Schlacht bei Mohács 1526 und zur Wiener 

Türkenbelagerung 1529, veranschaulichen also das offenkundige Interesse Roths an dieser 

Konfliktkonstellation. Ebenso finden sich innerhalb des Bandes lediglich fünf geistliche, 

teilweise polemische Lieder (Nr. 44-46, 48-49), darunter auch ein 1521 in Nürnberg bei Jobst 

Gutknecht gedrucktes Marienlied. Den Kleindrucken vorangestellt ist ein umfangreicheres, 

sowohl geistliche als auch weltliche Lieder enthaltendes „Bergreihen-Liederbuch“,441 das 

1531 in Zwickau bei Wolfgang Meyerpeck hergestellt wurde (Nr. 1). Insgesamt fällt auf, dass 

                                                             

437 Hierbei handelt es sich um die Signaturen Zwickau RSB Ms 78,3 – Ms 79,1 – Ms 84 – Ms 118,1 – Ms 119 (vgl. 
dazu Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 271.276). 

438 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 276. 

439 Hierbei handelt es sich um die Signaturen Zwickau RSB 30.5.20 – 30.5.22 – 1.14.6.8 (vgl. Schanze, Frieder: 
Privatliederbücher im Zeitalter der Druckkunst. Zu einigen Lieddruck-Sammelbänden des 16. Jahrhunderts. In: 
Zywietz, Michael; Honemann, Volker; Bettels, Christian (Hg.): Gattungen und Formen des europäischen Liedes 
vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Münster 2005 (= Studien und Texte zum Mittelalter und zur frühen Neuzeit 8), 
203–242, hier S. 215-217). 

440 Vgl. zu diesem Absatz auch Schanze, Privatliederbücher, S. 215. 

441 Vgl. zum Begriff „Bergreihen“ auch Abschitt I, Kapitel 1.2 bzw. Abschnitt IV, Kapitel 4. 
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der Sammelband vergleichsweise wenige Einzelveröffentlichungen von Liedern enthält;442 

bei den allermeisten Drucken handelt es sich um Kompilationen zweier oder mehrerer 

Lieder. Abgesehen von der Voranstellung des umfangreichsten Lieddrucks und der relativ 

engen Aneinanderreihung der gattungsfremden Drucke im hinteren Teil (Nr. 41-43 bzw. 50-

55) lässt sich innerhalb des Bandes keinerlei Ordnungsprinzip erkennen, weder 

chronologisch oder thematisch, noch nach Druckorten bzw. Druckern. Insgesamt stammen 

die enthaltenen Lieddrucke aus nur wenigen verschiedenen Offizinen, nämlich zum weit 

überwiegenden Teil aus Nürnberg (Jobst Gutknecht und Hans Hergot/Kunigunde 

Hergot/Georg Wachter), vereinzelt auch aus Erfurt (Matthes Maler) und aus Zwickau selbst 

(Wolfgang Meyerpeck d. Ä. und Gabriel Kantz). Schließlich sei erwähnt, dass der Band 

zusätzlich zu den 54 Drucken auch zwei handschriftlich eingetragene Lieder enthält (Nr. 38 

und Nr. 56), wobei die Form der Präsentation (jeweils mit Überschrift, auf mehreren Seiten, 

Strophen abgesetzt) vermuten lässt, dass es sich dabei mit großer Wahrscheinlichkeit um 

Abschriften von Lieddrucken handeln dürfte.  

Der zweite Sammelband mit der Signatur Zwickau RSB 30.5.22443 ist in inhaltlicher 

Hinsicht ganz ähnlich angelegt wie der eben vorgestellte Band. Er entstand wahrscheinlich 

nach dessen Vervollständigung in den 1530er Jahren, d. h. zur Gänze in Roths Zeit als 

Zwickauer Stadt- bzw. Ratsschreiber, und wurde – wie die vorhandenen Datierungen 1534-

1540 vermuten lassen – nach 1540 gebunden. Von den insgesamt enthaltenen 39, 

ausschließlich weltlichen Drucken handelt es sich nur bei zweien um gattungsfremde Drucke 

(Nr. 31 und Nr. 38). Unter den 37 Lieddrucken dominieren wiederum weltliche, nicht-

politische Lieder (erzählende Lieder, Balladen, Liebeslieder); Bezüge zu aktuellen Ereignissen 

weisen lediglich ein Lied über den Konflikt mit den Osmanen (Nr. 17) bzw. ein 1535 

gedrucktes Lied über die Belagerung der Stadt Münster (Nr. 34) auf. Auch dieser Band lässt 

weder chronologische, noch thematisch-inhaltliche, noch die Provenienz betreffende 

Gliederungsprinzipien erkennen, abgesehen davon, dass Roth die nach Anzahl der 

bedruckten Seiten umfangreichsten Lieddrucke innerhalb des Bandes (i. e. die „Volksbücher“ 

bzw. „Volksballaden“ von Neithart Fuchs (Nr. 1), vom Hürnen Seyfrit (Nr. 2) bzw. von „Herzog 

Ernst“ (Nr. 39)) offenbar bewusst wiederum ganz an den Beginn bzw. an das Ende des 

Bandes reihte. Wiederum entstammen die Lieddrucke nur einigen ganz wenigen Offizinen in 

Nürnberg (Hans Guldenmund, Jobst Gutknecht und Kunigunde Hergot/Georg Wachter), 

vereinzelt auch mitteldeutschen Offizinen (Wolfgang Meyerpeck d. Ä./Zwickau bzw. Michael 

                                                             

442 Innerhalb der Gattung der Liedflugschriften handelt es sich bei dem Großteil (knapp 60% aller Drucke) um 
Einzelveröffentlichungen nur eines Liedes (vgl. dazu ausführlicher Abschnitt IV, Kapitel 6.3). 

443 Vgl. zu disem Absatz auch Schanze, Privatliederbücher, S. 216.  
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Blum/Leipzig). Und auch innerhalb dieses Bandes findet sich eine handschriftliche 

Eintragung Roths, nämlich ein vierzeiliger lateinischer Spruch mit entsprechender deutscher 

Übersetzung (Nr. 22, fol. Aivv).  

Der dritte Rothsche, überwiegend Lieder enthaltende Sammelband (Zwickau RSB 

1.14.6)444 enthält ganz im Gegensatz zu den anderen beiden Bänden ausschließlich geistliche 

Drucke, davon 16 Lieddrucke und 13 gattungsfremde Drucke, darunter Psalterien, Gebete, 

Reimpaarsprüche und geistliche pädagogische Literatur. Die Drucke weisen – so vorhanden – 

Erscheinungsjahresangaben von 1527 bis 1543 auf; Roth hatte also mit der Akquisition der 

enthaltenen Drucke noch während seiner Wittenberger Zeit begonnen und sie in Zwickau 

beinahe bis in seine letzten Lebensjahre fortgeführt. Nach Schanze wurden die Drucke 

wahrscheinlich 1544 mit einem Einband versehen.445 Neben gewöhnlichen geistlichen 

Liedern enthält der Band auch reformationspolemische bzw. eher weltliche, 

kirchenpolitische Konflikte thematisierende Lieder (so etwa über die Ausweisung eines 

predigenden Kartäusermönchs aus der Stadt Olmütz im Jahre 1538/39 (Nr. 12) bzw. über die 

Verfolgung und Vertreibung des Predigers Andreas Ebert aus Frankfurt an der Oder im Jahre 

1537 (Nr. 14)),446 die von Roth also offenbar ebenso der „geistlichen Sphäre“ zugeordnet 

wurden. Doch nicht nur aufgrund seiner inhaltlichen Zusammensetzung sondern auch 

aufgrund der Provenienz der enthaltenen Drucke unterscheidet sich dieser Band 

fundamental von den bisher besprochenen, dominieren hier doch in erster Linie Drucke aus 

mitteldeutschen Offizinen (allen voran von Wolfgang Meyerpeck d. Ä./Zwickau, Valentin 

Schumann/Leipzig, Christoph Golthammer/Erfurt) und findet sich darunter lediglich ein 

Nürnberger Lieddruck aus der Offizin Hans Guldenmunds (Nr. 11). 

Abgesehen von diesen überwiegend Lieddrucke enthaltenden Sammelbänden besaß Roth 

mit Sicherheit noch eine Reihe weiterer Liedkleindrucke, die sich vereinzelt teils in anderen 

heute noch in der RSB Zwickau erhaltenen Mischbänden, teils auch in schon zu Lebzeiten 

Roths verschollenen Mischbänden befinden bzw. befanden. So edierte Otto Clemen ein 

handschriftliches, von Roth selbst im Rahmen der Katalogisierung seiner Bibliothek 

angefertigtes „Verzeichnis etlicher Bucher, so ich verloren hab vnd die gestolen sind, Ceter vber 

die Diebe“,447 das sehr detailliert die Inhalte von sieben Drucksammelbänden auflistet und zu 

                                                             

444 Vgl. zu diesem Absatz auch Schanze, Privatliederbücher, S. 216f.  

445 Vgl. Schanze, Privatliederbücher, S. 216.  

446 Vgl. zu diesen beiden Liedern Clemen, Otto: Drei unbekannte reformatorische Lieder. In: Archiv für 
Reformationsgeschichte 11 (1914), 291–301. 

447 Vgl. Clemen, Otto: Zur Geschichte der Zwickauer Ratsschulbibliothek. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 28 
(1911), 245–252, hier S. 247-252.  
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erkennen gibt, dass sich darunter ebenfalls ein erklecklicher Anteil an Liedkleindrucken 

befunden haben muss.  

Neben dieser umfangreichen Sammlung an Liedkleindrucken war Roth offenbar in Besitz 

von (mindestens) etwa 15-20 geistlichen Liederbuchdrucken (darunter auch des 

vierstimmigen Walterschen Chorgesangbuchs in den Ausgaben von 1524 und 1544)448 sowie 

weltlichen Textliederbüchern (etwa der „Bergreihen“-Ausgabe von 1533)449 und einigen 

weltlichen mehrstimmigen Liederbüchern.450 Zudem sammelte Roth Musiktraktate und in 

großem Umfang auch Veröffentlichungen fremdsprachiger, v. a. lateinischer, Lieder.451 

Insgesamt veranschaulicht Roths Bibliothek sein generell großes Interesse an 

deutschsprachiger Unterhaltungsliteratur, insbesondere an deutschsprachigen Liedern, die 

er, wie in diesem kurzen Überblick gezeigt wurde, in allen möglichen gattungsspezifischen 

Varianten sammelte. Vor allem befand sich in Roths Besitz ein erklecklicher Anteil an 

Liedflugschriften, die er selbst zu „Lieddrucksammelbänden“ zusammenfügte, d. h. die er 

ordnete und deren Bindung er selbst veranlasste. Diese Sammelbände zeigen, dass Roth als 

Rezipient gleichermaßen an geistlichem und an weltlichem Liedgut interessiert war, finden 

sich doch darin alle denkbaren zeitgenössischen geistlichen und weltlichen Liedgattungen, 

die von ihm – wie der Aufbau der Bände zeigt – auch streng nach „geistlicher“ und „weltlicher 

Sphäre“ geschieden wurden. Ansonsten weisen die Bände keinerlei erkennbare 

Ordnungsprinzipien auf, vermögen also leider nicht Auskunft zu geben über die schwierige 

Frage nach zeitgenössischen Kategorisierungen deutschsprachigen gedruckten Liedguts und 

die im Rahmen dieser Arbeit besonders interessierende, noch schwierigere Frage nach dem 

Platz von „politischen Liedern“ darin. Unter den weltlichen Liedern bevorzugte Roth offenbar 

Liebeslieder und erzählende Lieder; die wenigen in Zusammenhang mit tagespolitischen 

Ereignissen stehenden Lieder in seinem Besitz lassen in erster Linie Roths offenkundiges 

Interesse am Konflikt mit den Osmanen erkennen. Die aktuellen Lieder in Zusammenhang 

mit dem „Religionskonflikt“, nämlich über die Ausweisung von Predigern aus bestimmten 

Gebieten, wurden von Roth interessanterweise dem geistlichen Lieddrucksammelband 

zugeordnet. Wo und wie Roth diese große Anzahl an Liedkleindrucken bezog, ist unklar. Zwar 

werden im Briefwechsel, der v. a. Roths Rolle als Distribuent von Lieddrucken 

veranschaulicht, des Öfteren auch Liedflugschriften – jedoch bei weitem nicht in diesem 

Umfang – erwähnt; dennoch ist es schwierig, daraus auf Roths private Bibliothek zu 

                                                             

448 Vgl. dazu die Verzeichnisse bei Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 256f., S. 261f. bzw. S. 262f. 

449 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 263. 

450 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 261f. 

451 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 260f.  
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schließen.452 Denn zum einen erlauben die sehr einfachen, kurzen Titel keine Zuordnung zu 

konkreten Drucken, zum anderen erlaubt eine Erwähnung in Roths Briefwechsel nicht den 

direkten Schluss auf den Übergang eines Drucks in seine private Bibliothek. Zu vermuten 

steht darum, dass es sich bei den Liedkleindrucken zum einen um Gelegenheitskäufe im 

Rahmen von Roths persönlichen Besuchen der Buchmessen in Frankfurt und Leipzig 

handelte, dass die Auswahl der Drucke zum anderen aber weniger durch Roths persönliche, 

gezielte Sammelinteressen sondern durch Roths persönliche Beziehungen zu Druckern, 

Buchführern und Verlegern, vor allem im mitteldeutschen Umfeld Roths (insbesondere zum 

Wittenberger Buchführer und Verleger Christoph Schramm) aber auch im bedeutendsten 

Lieddruckzentrum Nürnberg, bestimmt war.453 Nicht zuletzt darum befanden sich in Roths 

Besitz ausschließlich Drucke aus mitteldeutschen und Nürnberger Offizinen;  Drucke aus 

anderen bedeutenden Lieddruckzentren, wie Straßburg oder Augsburg, gelangten – und dies 

ist angesichts Roths umfangreicher Beziehungen und seines großen Wirkungskreises als 

Distribuent von Drucken einigermaßen überraschend – überhaupt nicht in Roths Besitz.  

 

  

                                                             

452 Vgl. Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 270. 

453 Vgl. dazu auch Schlüter, Musikgeschichte Wittenbergs, S. 266f. bzw. S. 270. 
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7. Zusammenfassung  

Innerhalb dieses Abschnitts wurde nicht nur auf der Grundlage eines Überblicks über die 

unterschiedlichen Typen von Liedquellen die den Rahmen dieser Arbeit bildende 

Konzentration auf die typographischen Quellen geklärt, sondern es wurden auf der 

Grundlage der Sekundärliteratur und in gedruckter Form vorliegenden Quellen auch einige 

bedeutende Grundbedingungen des „(lied-)typographischen Systems“ der ersten Hälfte des 

16. Jahrhunderts, hier vor allem die Lieddistribution und –rezeption betreffend, besprochen. 

Als Beispiel für einen zeitgenössischen Distribuenten und Rezipienten von Lieddrucken 

wurde der Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth und dessen Wirken näher vorgestellt. 

Vor allem aber wurde der – in Zusammenhang mit der Erforschung „politischer 

Kommunikation“ besonders interessanten – Frage nachgegangen, welche Möglichkeiten 

reichsständische Obrigkeiten generell zur Einflussnahme auf die Druckproduktion hatten und 

wie sie diese nutzten. Die Tatsache, dass das „Lied“ als Gattung in diversen normativen als 

auch faktischen Rechtsquellen sowohl auf Reichsebene als auch auf reichsständischer Ebene 

an prominenter Stelle genannt wird, zeigt bereits sehr deutlich, dass die Obrigkeiten 

bestimmte Formen von Kommunikation mittels der Gattung Lied immer wieder als 

regelungsbedürftig ansahen und ihnen darum eine gewisse „politische Funktion“ beimaßen. 

In Zusammenhang mit geistlichen Drucken waren für die Ausübung der Zensurpraxis – wie 

dies vor allem am Beispiel der Reichsstadt Nürnberg veranschaulicht wurde – sowohl die 

eigene obrigkeitliche konfessionelle Orientierung als auch das Bestreben, ein gutes 

Eivernehmen mit dem Kaiser und anderen Reichsständen zu bewahren, ausschlaggebend. 

Wie ebenfalls gezeigt wurde, gestaltete sich die Zensurpraxis in der Reichsstadt Augsburg 

demgegenüber deutlich schwächer und der Reichsgesetzgebung teils sogar offensichtlich 

zuwiderlaufend, so dass in Nürnberg entstandene Schriften teilweise in Augsburg in den 

Druck gegeben wurden, wo sie die Zensur einfacher passieren konnten. Nicht selten waren 

Lieder auch Anlass für diplomatische Aktivitäten auf Reichsebene, lässt sich doch, wie anhand 

einiger ausgewählter Beispiele veranschaulicht wurde, die Zusammenarbeit verschiedener 

Reichsstände bei bestimmten Liedzensurfällen nachvollziehen.  

In inhaltlicher Hinsicht wurden, wie sich zeigte, sowohl in Nürnberg, als auch in Augsburg 

vor allem solche Liedtexte bzw. –drucke von den Zensurbehörden beanstandet, die eine 

potentielle Gefährdung des inneren Friedens darstellten, das Ansehen bestimmter Personen 

bzw. politischer Repräsentanten (z. B. Ratsmitglieder, aber auch anderer Reichsstände oder 

des Kaisers) gefährdeten oder – in Verbindung damit – Informationen über bestimmte 

politische Vorgänge oder aber als sittengefährdend angesehene Informationen verbreiteten. 

Die Tatsache, dass das Singen von geistlichen Liedern dabei ebenso als Gegenstand 
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zahlreicher Zensurfälle auszumachen ist, zeigt, dass auch geistlichen Liedern z. T. von 

Obrigkeiten als regelungsbedürftig empfundenes und damit politisches Potential innewohnte 

und dass damit der bisher in der Forschung verwandter Begriff des „politischen Liedes“, der 

sich im Großen und Ganzen auf das bei Liliencron edierte Repertoire (historischer) 

Ereignislieder beschränkt, zu kurz greift.  

Das Problem bei der Untersuchung politischer Kommunikation mittels der Gattung Lied 

auf der Grundlage von  Zensurakten besteht – wie gezeigt wurde – jedoch darin, dass sich nur 

äußert selten eine Verbindung zwischen den genannten beanstandeten Rezeptionskontexten 

und den zugehörigen Lieddrucken bzw. –texten herstellen lässt und somit keine 

systematische Analyse derselben möglich ist. Diesem Problem des fehlenden 

Zusammenhangs zwischen den die schriftliche Kommunikationssituation dokumentierenden 

„Primärquellen“ und den die mündliche Kommunikationssituation sichtbar machenden 

„Sekundärquellen“ versucht diese Arbeit nachzugehen: Durch die Erprobung 

unterschiedlicher methodischer Verfahren am Gesamtkorpus der typographischen 

„Primärquellen“ soll im Folgenden zunächst auf der Grundlage der Analyse der einzelnen 

Liedquellengattungen (Abschnitt IV) als auch verschiedener ausgewählter Liedsubgattungen 

(Abschnitt V) versucht werden, einen Konnex zwischen den Liedern und den 

unterschiedlichen quellenmäßig bezeugten Rezeptionskontexten herzustellen, um zu 

genaueren Informationen über Rezipienten und Rezeptionskontexte für unterschiedliche 

Liedquellengattungen und Liedgattungen zu gelangen.  

 



IV DIE LIEDDRUCKE DER REFORMATIONSZEIT – EINE 

QUANTIFIZIERENDE ANALYSE 

 

1. Einleitung und Fragestellungen 

Wie einleitend bereits erwähnt (vgl. Abschnitt I, Kapitel 3.1) führte der durch den 

gegenwärtigen medialen Wandel bedingte „digital turn“ in den Geisteswissenschaften hin zur 

Anwendung bestimmter, unter dem Begriff „Digital Humanities“ firmierender Methoden in 

erster Linie auch zu einem sprunghaften Anstieg in der Verfügbarkeit digitaler „Liedquellen“, 

i. e. digitalen „Images“ von Lieddrucken, verknüpft mit bibliographischen Metadaten. Darum 

soll innerhalb dieses Kapitels in einem ersten Untersuchungsschritt das unter extensiver 

Anwendung digitaler Ressourcen (allen voran „VD 16 digital“) erhobene Gesamtkorpus der 

Lieddrucke der Reformationszeit vorgestellt und nach bestimmten Kriterien analysiert 

werden, um nicht zuletzt die neuen Möglichkeiten, die dieser „digital turn“ für die 

Liedforschung mit sich brachte, aufzuzeigen bzw. kritisch zu beleuchten. Im Mittelpunkt 

stehen dabei in erster Linie die paratextuellen Elemente der Drucke, die aufgrund des 

Umfangs des zu Grunde liegenden Quellenmaterials vor allem mittels quantifizierender 

Methoden untersucht werden. Mittels dieses Vorgehens soll u. a. festgestellt werden, in 

welchen Medien und in welchem Umfang Lieder, darunter auch die im folgenden Abschnitt 

näher zu untersuchenden politischen Lieder, kommuniziert wurden, ob es dominierende 

Liedmediengattungen gab bzw. welche diese waren, wie hoch Auflagenzahlen und Preise 

waren, wie hoch man sich den Verbreitungsgrad von Lieddrucken im Vergleich zu anderen 

Druckgattungen im Zeitraum 1517-1555 vorzustellen hat und welche 

„Publikationskonjunkturen“ von Liedmedien sich in diesem Untersuchungszeitraum 

beobachten lassen.  

Zudem sollen innerhalb dieses Abschnitts auch wichtige Aspekte der Produktion von 

Liedmedien angesprochen werden, wie etwa die Fragen nach den Zentren der 

Liedproduktion, der Hersteller von Lieddrucken, v. a. der Drucker, aber auch der Autoren 

bzw. Liederdichter. Für die einzelnen Liedmediengattungen soll zudem die Frage 

beantwortet werden, welche thematischen Spektren bzw. Schwerpunkte sich innerhalb der 

jeweiligen Liedkorpora erkennen lassen, welche Rolle dabei möglicherweise konfessionelle 

Aspekte spielten, aber auch welche Themen bzw. Titel sich offensichtlich so gut verkauften, 

dass sie zu Bestsellern wurden. Ebenso soll der Frage nachgegangen werden, welche 

Rückschlüsse sich von der paratextuellen Gestaltung der Lieddrucke möglicherweise auf 
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unterschiedliche Funktionen bzw. intendierte RezipientInnenkreise für die einzelnen 

Liedmediengattungen ergeben.  

Natürlich ergeben sich – wie Uwe Neddermeyer betont hat1 – bei der Anwendung 

quantifizierender Verfahren innerhalb einer historischen Untersuchung zu Fragen der 

Druckproduktion bestimmte besondere Problemlagen, die an dieser Stelle noch kurz 

angesprochen seien. Dies betrifft zunächst das Problem der Überlieferung: Es ist unmöglich, 

alle im Zeitraum 1517-1555 gedruckten Liedmedien zu analysieren, da nur ein gewisser, 

nicht genau bekannter Prozentsatz von ihnen überliefert ist. Diese überlieferten Werke 

stellen zu allem Überfluss keine repräsentative „Zufallsauswahl“ dar, sondern sind nur 

aufgrund bestimmter, regelhafter Bedingungen bis heute erhalten. 2 Abgesehen von den 

unterschiedlichen „Überlieferungszusammenhängen“ wurde die Verlustquote von Drucken 

sicherlich nicht unwesentlich von der jeweiligen Mediengattung, aber auch von formalen und 

inhaltlichen Aspekten der Werke beeinflusst. Schließlich ist zu bedenken, dass das in dieser 

Arbeit analysierte „Gesamtkorpus“ der noch erhaltenen Lieddrucke aus den Jahren 1517-

1555 stark von der bibliographischen Erschließungssituation, die sich ebenfalls für die 

einzelnen Mediengattungen unterschiedlich gut darstellt, abhängig ist. Dieser Problematik 

kann im Grunde genommen keine Abhilfe geschaffen werden; was jedoch geleistet werden 

kann und soll, ist für jede Liedmediengattung eine einleitende Besprechung des 

Zustandekommens des Quellenkorpus einschließlich einer Thematisierung der 

Überlieferungszusammenhänge und der bibliographischen Erschließungssituation, um damit 

zu einer besseren Einschätzung von dessen Repräsentativität zu gelangen.  

Bei den innerhalb dieses Abschnitts präsentierten Ergebnissen der quantifizierenden 

Analyse des Quellenkorpus kann und soll es sich daher – wenngleich deren numerische Form 

große Präzision suggeriert – nur um ungefähre Richtwerte handeln, die alleine imstande sind, 

eine Vorstellung von bestimmten, die Lieddrucke der Reformationszeit und deren 

paratextuelle Elemente betreffenden Größenordnungen zu vermitteln. Wenngleich sich also 

im Folgenden prozentuelle Angaben mit einer Genauigkeit von zwei Kommastellen finden, 

die sich auf das im Rahmen dieser Studie ausgewertete Quellenkorpus von 1910 Drucken 

beziehen, so bleibt stets zu bedenken, dass es sich allein um Richtwerte handelt, die etwa im 

Falle des Auffindens bislang unbekannter, bibliographisch noch nicht erschlossener Drucke 

eine – wenngleich möglicherweise nur geringfügige – Modifikation erfahren müssten.  

                                                             

1 Vgl. Neddermeyer, Uwe: Von der Handschrift zum gedruckten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse im 
Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Quantitative und qualitative Aspekte, 2 Bände, Wiesbaden 1998 (= 
Buchwissenschaftliche Beiträge aus dem Deutschen Bucharchiv München 61), hier Bd. 1, S. 47ff.  

2 Vgl. Neddermeyer, Von der Handschrift, Bd. 1, S. 48.  
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Bevor jedoch die Ergebnisse der entsprechenden Analysen nach Liedmediengattungen 

getrennt vorgestellt werden (Kapitel 3-6), soll – um einen ersten Einblick in die 

Liedmedienlandschaft der Reformationszeit zu geben – einleitend das analysierte 

Quellenkorpus in seiner Gesamtheit, v. a. nach Druckzahlen, Auflagenzahlen und den 

Verhältnissen der einzelnen Liedmediengattungen, kurz vorgestellt werden (Kapitel 2).  
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2. Überblick über das Quellenkorpus  

Innerhalb der gesamten Druckproduktion des Zeitraumes 1517-1555 nahmen Lieddrucke 

eine nicht unbedeutende Stellung ein: Denn während im Verzeichnis der im Deutschen 

Sprachbereich erschienen Drucke des 16. Jahrhunderts (im Folgenden kurz als VD 16 

bezeichnet) für diesen Zeitraum insgesamt 35 449 Drucke verzeichnet sind,3 wurden im 

Rahmen der Recherchen für vorliegende Studie, in denen eine möglichst vollständige 

Erfassung aller noch überlieferten Quellen angestrebt wurde, allein 1 910 unterschiedliche, 

im selben Zeitraum erschienene, bis heute überlieferte Lieddruck-Ausgaben4 aufgefunden, 

die gleichzeitig das dieser Untersuchung zugrunde liegende Quellenkorpus bilden. 

Wenngleich diese Zahlen nur bedingt vergleichbar sind,5 vermögen sie dennoch zumindest 

einen Eindruck vom Umfang der Lieddruckproduktion sowie vom Stellenwert der Lieder 

innerhalb der gesamten Druckmedienlandschaft der Reformationszeit zu geben: Demnach 

war dieser überraschend hoch, denn laut diesen Zahlen entfielen etwas mehr als 5 % der 

gesamten Druckproduktion (lateinische Schriften miteingerechnet) im deutschen 

Sprachbereich des Zeitraumes 1517-1555 auf Drucke volkssprachlicher Lieder.6 In jedem der 

39 Jahre des Untersuchungszeitraumes erschienen durchschnittlich 49 heute noch 

überlieferte Ausgaben von Lieddrucken.  

Geht man von einer durchschnittlichen Auflagenzahl von 1000 Exemplaren pro Druck 

aus,7 so lässt sich schlussfolgern, dass im Untersuchungszeitraum mindestens 1 910 000, d. h. 

mehr als 1,9 Millionen Lieddrucke kursierten. Diese Zahl vermittelt nur eine gewisse 

Größenordnung, denn sie dürfte eher zu gering als zu hoch veranschlagt sein, berücksichtigt 

sie schließlich nur die noch überlieferten Lieddrucke. Die Zahl der tatsächlich in diesem 

Zeitraum produzierten und in Umlauf befindlichen gedruckten Lieder und damit auch ihr 

Anteil dan der gesamten Druckproduktion des deutschen Sprachbereichs dürfte – besonders 

aufgrund der schlechten Überlieferungssituation bei den Kleindrucken – noch um ein 

Vielfaches höher gelegen haben. Bei einer geschätzten Bevölkerungszahl von 10-13 Millionen 

                                                             

3 Diese Recherche wurde durchgeführt am 02.01.2015 in www.vd16.de. Ein vollständiges Verzeichnis der 
untersuchten Lieddrucke findet sich – nach Liedmediengattungen getrennt – im Anhang, Kapitel 1.   

4 Es handelt sich hierbei tatsächlich um unterschiedliche Ausgaben, nicht um unterschiedliche Titel, d. h. 
Neuauflagen/Nachdrucke sind in dieser Zahl bereits inkludiert.  

5 In VD 16 sind kein Flugblätter bzw. Einblattdrucke verzeichnet; darüber hinaus wurden auch einige 
Flugschriften in VD 16 noch nicht bibliographisch erfasst, so dass etwa 25% der im Rahmen dieser Studie 
untersuchten Drucke nicht in VD 16 verzeichnet sind.  

6 Genauer sind dies 1910/35 449, d. h. 5,39%. Vernachlässigt man die Liedflugblätter (siehe FN 5), waren es 
immerhin noch immer knapp fünf Prozent, nämlich 1769/35 449=4,99% aller Drucke.  

7 Vgl. dazu Kapitel 4. 

http://www.vd16.de/
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Einwohnern8 kam damit auf jeden fünften-sechsten Einwohner des Heiligen Römischen 

Reiches Deutscher Nation ein heute noch überlieferter Lieddruck. Dass – wie dieser 

Durchschnittswert zunächst suggeriert – sicherlich nicht alle Einwohner des deutschen 

Sprachbereiches gleichermaßen an der Produktion und auch Rezeption von Lieddrucken 

Anteil hatten, sondern dass sich geographische und soziokulturelle Schwerpunktbildungen 

ausmachen lassen, wird Gegenstand der nachfolgenden Ausführungen sein.  

Zunächst soll jedoch für die Gesamtheit der Lieddrucke noch die Frage nach Art und 

Anzahl der aufgefundenen und ausgewerteten Liedmediengattungen beantwortet werden: 

Insgesamt lassen sich die zur Zeit der Reformation hergestellten Lieddrucke aufgrund ihres 

Umfangs, aufgrund ihrer medialen Beschaffenheit und der Art und Anzahl der in ihnen 

enthaltenen Lieder in fünf Kategorien einteilen. Die am wenigsten umfängliche und damit 

ephemerste Liedmediengattung ist jene des Liedflugblatts, gefolgt von der Liedflugschrift. 

Innerhalb der umfänglicheren Gattung gedruckter Liedersammlungen lassen sich weltliche 

Textliederbücher (ohne Notation), weltliche Notenliederbücher sowie geistliche 

Liederbücher unterscheiden. 9  Wie in Abbildung 9 veranschaulicht, ist die im 

Untersuchungszeitraum weitaus am häufigsten hergestellte Liedmediengattung mit einer 

absoluten Anzahl von 1553 Drucken und einem Anteil von 81,31 % an der Gesamtproduktion 

die Gattung der Liedflugschrift. Mit großem Abstand folgen mit 174 Drucken / 9,11 % die 

Gattung der geistlichen Liederbücher und mit 141 Drucken / 7,38 % die Gattung der 

Liedflugblätter. Der Anteil der weltlichen Liederbücher am Gesamtkorpus ist mit 36 Drucken 

/ 1,88 % (Notenliederbücher) bzw. 6 Drucken / 0,31 % (Liederbücher ohne Noten) am 

geringsten.  

                                                             

8 Vgl. Pfister, Christian: Bevölkerungsgeschichte und historische Demographie 1500-1800, München 1994 
(= Enzyklopädie deutscher Geschichte 28), S. 10, Tabelle 1. Die Bevölkerung befindet sich laut Pfister in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts bis zum Jahre 1560 in einem stetigen Wachstumsprozess, der als sog. „zweite 
Bevölkerungswelle“ bezeichnet wird (vgl. ebd., S. 11f.). 

9 Vgl. zu dieser Kategorisierung sowie zur Abgrenzung dieser Gattungen voneinander die jeweiligen Einleitungen 
der Kapitel 4-7.  
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Abbildung 9: Anzahl der ausgewerteten Liedmedien 1517-1555 nach Gattung (n=1910) 

 

 

Diese Verhältnisse spiegeln sich – wie bereits in der Einleitung, Kapitel 1 ausführlich 

besprochen – überhaupt nicht in der Forschungssituation wieder. Vielmehr wurden – den 

tatsächlichen quantitativen Verhältnissen diametral entgegenstehend – den Gattungen der 

geistlichen und weltlichen Liederbücher von Seiten der Forschung bislang am meisten 

Aufmerksamkeit zuteil; den Stellenwert der Gattung der Liedflugblätter innerhalb des 

Gesamtgefüges der Liedmedienlandschaft würdigte immerhin Rolf Wilhelm Brednich in 

seiner wegweisenden Monographie zur „Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. 

Jahrhunderts“. Im Vergleich zu den übrigen Gattungen stellen also vor allem die 

Liedflugschriften – denen auch, wie später noch zu zeigen sein wird, im Rahmen der 

zeitgenössischen politischen Kommunikation die entscheidende Rolle zukam – die 

bedeutendste, jedoch zugleich von der Forschung bislang vollkommen zu Unrecht 

vernachlässigte Liedquellengattung dar, was vor allem  – wie gleich auszuführen sein wird – 

der schlechten bibliographischen Überlieferungssituation dieser Kleindruckgattung 

geschuldet sein dürfte. Ein Desiderat, das die vorliegende Arbeit zu beheben bestrebt ist, wird 

diese Liedmediengattung doch erstmals – zumindest für den Untersuchungszeitraum 1517-

1555 – in ihrem vollen Umfang bearbeitet und untersucht.  

Insgesamt sind die fünf angeführten Liedmediengattungen durch je unterschiedliche 

charakteristische Merkmale gekennzeichnet, weshalb die folgende, v. a. quantifizierende 

Auswertung des Quellenkorpus für diese Gattungen jeweils getrennt voneinander erfolgen 

soll – angefangen bei der in der Forschung bislang best-untersuchtesten Gattung der 
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geistlichen Liederbücher (Kapitel 3), gefolgt von der ebenfalls gut beforschten Gattung der 

weltlichen Liederbücher (Kapitel 4) und den Kleinformen Liedflugblatt (Kapitel 5) und 

Liedflugschrift (Kapitel 6). Warum diese Differenzierung in fünf Gattungen sinnvoll ist und 

nach welchen Kriterien diese vorgenommen wurde, ist jeweils Gegenstand der einleitenden 

Bemerkungen der Kapitel 3 bis 6.  
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3. Geistliche Liederbücher  

3.1. Definition und Abgrenzung, Bibliographie, Überlieferung 

Definition und Abgrenzung 

Unter dem Begriff „geistliche Liederbücher“ werden hier all jene umfangreicheren (i.e. 

mehrblättrigen) Druckwerke subsumiert, die ausschließlich oder hauptsächlich 

deutschsprachige, geistliche Lieder enthalten. (Die im Untersuchungszeitraum ebenfalls sehr 

häufig gedruckten, teilweise Lieder enthaltenden Agenden und Kirchenordnungen bleiben, da 

sie zum Teil ganz andersartigen inhaltlichen und gestalterischen Prinzipien folgen, 

unberücksichtigt.) Die Abgrenzung der „geistlichen Liederbücher“ von der Gruppe der 

„weltlichen Liederbücher“ ist aufgrund des Inhalts in den meisten Fällen eindeutig. Jene ganz 

wenigen umfangreicheren Druckerwerke, die sowohl geistliche als auch weltliche Lieder 

enthalten, wurden aufgrund ihrer nicht hauptsächlich auf geistliche Verwendungskontexte 

zielenden Gestaltung den weltlichen Liederbüchern zugerechnet.10 Weitaus schwieriger fällt 

– aufgrund der unterschiedlichen Umfänge, die – wie Kapitel 3.3 zeigt – zwischen 4 Blatt und 

580 Blatt variieren, die Abgrenzung der „geistlichen Liederbücher“ von der Subgattung 

Liedflugschrift. Alleine aufgrund der völligen Uneindeutigkeit einer möglichen Grenzziehung 

scheint es wenig sinnvoll zu sein, als Distinktionsmerkmal das formale Kriterium der 

Seitenzahl anzuwenden. Vielmehr wird im Rahmen dieser Studie zur Unterscheidung von 

Liedflugschriften und Liederbüchern das Kriterium der Paratextualität herangezogen: D. h. es 

werden jene Drucke den „geistlichen Liederbüchern“ zugerechnet, deren paratextuelle 

Elemente – dazu zählt etwa die Nummerierung der enthaltenen Lieder mit arabischen Ziffern, 

das Vorhandensein eines Registers bzw. die Existenz von Titelbestandteilen wie „etliche 

Lieder“ etc. – eindeutig auf den Sammlungscharakter des jeweiligen Drucks verweisen. Von 

der Bezeichnung „Gesangbuch“, unter welcher das geistliche Liederbuch in der Forschung 

sehr häufig firmiert, wird im Rahmen dieser Studie Abstand genommen, suggeriert sie doch 

eine starke Fokussierung auf liturgische Verwendungskontexte, die es – wie einige neuere 

Studien, z. B. von Patrice Veit, gezeigt haben11 – in dieser Form nicht gegeben hat. Vielmehr 

geht die neuere Forschung davon aus, dass die Bedeutung des privaten Gebrauchs jene der 

liturgischen Verwendung im 16. Jahrhundert und auch noch im 17. Jahrhundert bei weitem 

übertrifft, weswegen für den hier untersuchten Zeitraum der Begriff „geistliches Liederbuch“ 

adäquater erscheint.  

                                                             

10 Vgl. z. B. das von Johannes Wannenmacher herausgegebene Liederbuch mit dem Titel „BICINA SIVE || DVO, 
GERMANICA || Ad AEquales.|| Tütsche Psalmen vnnd andre Lieder […]“ (Bern: Matthias Apiarius 1553; VD 16 ZV 
8930, TK 51). 

11 Vgl. dazu auch Abschnitt I, Seite 44. 
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Bibliographie und Überlieferung 

Generell stellen die geistlichen Liederbücher – gemeinsam mit den weltlichen 

Notenliederbüchern – wohl jene Subgattung von Lieddrucken dar, die am vollständigsten 

überliefert ist bzw. für welche am wenigsten Verluste zu beklagen sind. Nur sehr vereinzelt 

begegnen in der Literatur Hinweise auf möglicherweise verschollene Ausgaben von 

geistlichen Liederbüchern.12 

Ebensolches lässt sich über die bibliographische Erschließungssituation von geistlichen 

Liederbüchern konstatieren: Wie bereits im einleitenden Forschungsüberblick (vgl. Abschnitt 

I, Kap. 1) kurz angedeutet, kann das gedruckte geistliche Liederbuch gemeinsam mit dem 

weltlichen, mehrstimmigen Liederbuch nicht zuletzt aufgrund seiner ausgezeichneten 

bibliographischen Erschließung zu den besterforschtesten Liedmediengattungen des 16. 

Jahrhunderts gezählt werden. Neben Philipp Wackernagels 1855 erschienener „Bibliographie 

zur Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert“,13 die neben kleineren 

Lieddrucken auch umfangreichere geistliche Liederbücher verzeichnet, ist dies vor allem 

zwei jüngeren Verzeichnungsprojekten zu verdanken: Zunächst sind hier die Arbeiten des 

Editionsunternehmens „Das deutsche Kirchenlied“ (DKL) zu erwähnen, in dessen Abteilung I 

unter dem Titel „Verzeichnis der Drucke“ eine Bibliographie der musikalischen Quellen des 

deutschen Kirchenliedes von den Anfängen bis 1800 zu finden ist und das für den Zeitraum 

1517-1555 neben einer großen Anzahl von Liedkleindrucken auch geistliche Liederbücher, 

jedoch allerdings ausschließlich Noten enthaltende, verzeichnet.14 Daneben sind seit kurzer 

Zeit in großem Umfang auch solche Gesangbücher bibliographisch erschlossen, die auf 

musikalische Notation verzichteten und nur Texte beinhalten: Im Rahmen des in den Jahren 

1999-2008 an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz laufenden Projekts 

„Gesangbuchbibliographie“,15 das sich zum Ziel gesetzt hatte, „eine Datenbank sämtlicher 

                                                             

12 So gilt etwa die erste Ausgabe des berühmten „Klugschen Gesangbuches“ von 1529 als verschollen (vgl. dazu 
detailliert Ameln, Konrad: Das Klug'sche Gesangbuch, Wittenberg 1529. Versuch einer Rekonstruktion. In: 
Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 16 (1971), 159–162); ähnliches gilt für ein Magdeburger Liederbuch aus 
dem Jahre 1528 (vgl. Enchiridion Geistliker Leder vnde Psalmen, Magdeburg 1536. Introduction Study and 
Facsimile Edition by Stephen A. Crist, Atlanta, GR 1994, S. 27-28, Nr. 6), ein Rostocker Liederbuch aus dem Jahre 
1543 (vgl. ebd., S. 28-29, Nr. 10) und ein Winterthurer Liederbuch aus dem Jahre 1546 (vgl. Jenny, Markus: 
Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches im 16. Jahrhundert, Basel 1962, S. 8). 

13 Vgl. Wackernagel, Philipp: Bibliographie zur Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert, 
Frankfurt am Main 1855. 

14  Ameln, Konrad; Jenny, Markus; Lipphardt, Walter (Hg.): Das deutsche Kirchenlied (DKL). 
Abteilung I: Verzeichnis der Drucke, 2 Bände, Kassel u. a. 1975-1980. Diese Bände bilden gleichzeitig die Bände 
VIII der Serie B des Internationalen Quellenlexikons der Musik (RISM = frz. „Répertoire International des Sources 
Musicales“). 

15 Vgl. dazu http://www.blogs.uni-mainz.de/gesangbuchforschung/gesangbuchbibliographie/, zuletzt geprüft am 
03.01.2015. 

http://www.blogs.uni-mainz.de/gesangbuchforschung/gesangbuchbibliographie/
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deutschsprachiger Gesangbücher“ zu erstellen, „die seit der Einführung des Buchdrucks bis 

heute erschienen sind“, wurde eine im WWW zugängliche Datenbank erarbeitet, die 

mittlerweile 28.000 Titel umfasst und für jeden einzelnen Titel Informationen zur Zahl der 

enthaltenen Lieder, zur Ausstattung mit Noten, zum Umfang, zu Druckern bzw. Verlegern etc. 

bereitstellt. 16  Wenngleich noch unvollständig und teilweise fehlerhaft, stellt diese 

Bibliographie, die auf einer Auswertung von Beständen zahlreicher deutscher Bibliotheken 

aber auch den Beständen der Bibliotheken in Prag, Breslau oder St. Petersburg beruht, das 

zum heutigen Zeitpunkt umfangreichste und beste Instrument zur Recherche von geistlichen 

gedruckten Liederbüchern dar. 

Unter Zuhilfenahme der eben genannten Bibliographien und durch ergänzende 

Recherchen im „Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. 

Jahrhunderts“ (VD 16) wurde für die vorliegende Arbeit eine nach dem derzeitigen 

Kenntnisstand möglichst vollständige Bibliographie von insgesamt 174 Ausgaben gedruckter 

geistlicher Liederbücher, darunter 158 evangelische (= 90,80 %) und jeweils acht altgläubige 

bzw. Liederbücher der Böhmischen Brüder (= jeweils 4,60 %), der Jahre 1524-1555 erstellt, 

die im Anhang, Kapitel 1.1, wiedergegeben ist und als Grundlage für die folgenden, vor allem 

quantifizierenden Beschreibungen dieser spezifischen Liedmediengattung dient. Für 

detailliertere qualitative Untersuchungen wurden, da aufgrund der Quantität der 

überlieferten Quellen nicht alle bibliographierten Ausgaben berücksichtigt bzw. eingesehen 

werden konnten, 65 von den insgesamt 174 Ausgaben, d. h. etwa ein Drittel (37,36 %) 

ausgewählt,17 wobei diese Auswahl sowohl versuchte, die unterschiedlichen konfessionellen 

Denominationen, als auch innerhalb der großen Gruppe der evangelischen Liederbücher die 

unterschiedlichen „Gesangbuchtraditionen“ (vgl. dazu auch Kapitel 3.4) angemessen zu 

berücksichtigen. Eine genauere Differenzierung innerhalb der evangelisch-protestantischen 

Liederbuchtradition wurde aufgrund der aus der – wie etwa in Augsburg existenten – Vielfalt 

der theologischen Positionen resultierenden Uneindeutigkeit, aber auch aufgrund der 

vielfältigen Verflechtungen und Überschneidungen im jeweiligen Liedgut, nicht 

vorgenommen.18 

  

                                                             

16 Die Suchmaske findet sich unter http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/index.php, zuletzt geprüft 
am 03.01.2015.  

17 Die für die inhaltliche Analyse herangezogenen Quellen sind ebenfalls in der Bibliographie im Anhang, Kapitel 
1.1., kenntlich gemacht bzw. durch Fettdruck hervorgehoben.  

18 Vgl. dazu z. B. auch Künast, Hans-Jörg: „Getruckt zu Augspurg". Buchdruck und Buchhandel in Augsburg 
zwischen 1468 und 1555, Tübingen 1997, S. 82.  

http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/index.php
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3.2. Druckjahre, Drucker und Druckorte 

Druckjahre von geistlichen Liederbüchern  

Von den insgesamt untersuchten 174 im Zeitraum 1524-1555 gedruckten geistlichen 

Liederbüchern weist der Großteil – nämlich 139 Drucke (i.e. 79,89 %) – eine Angabe der 

Jahreszahl auf, die in den allermeisten Fällen auf dem Titelblatt (101/139, i. e. 72,66 % aller 

datieren Drucke), seltener im Inneren der Drucke (38/ 139, i.e. 27,34 % aller datierten 

Drucke) erfolgte. Nur 35 aller im Zeitraum 1517-1555 gedruckten geistlichen Liederbücher 

(i. e. 20,11 %) erschienen undatiert. Die Datumsangabe erschöpft sich dabei in den 

allermeisten Fällen in der Nennung des Druckjahrs; eine Singularität stellt darum der im Jahr 

1551 bei Hans Walther in Magdeburg erschienene Titel „ENCHIRIDION || Geistliker || Leder 

vnd Psal=||men/ vppet nye || gebetert.|| Mart. Luther.|| Mit einem nyen Ca=||lender/ schͤon 

tho=||gericht.“,19  dessen Kolophon eine auf den Tag genaue Datierung aufweist und 

gleichzeitig auf die Entstehung des Drucks während der Belagerung Magdeburgs verweist. Es 

heißt nämlich auf dem Titelblatt weiters: „Gedruͤckt tho Magdeborch/|| Jn der Belagerung/ Jn 

grother || vahr/ Dar ys dith vulendet gar/|| Den XXX. May/ Dat ys war/|| Dorch Hans Walther/ 

1551.“ Am Ende des Drucks ist jedoch die Datumsangabe „Gedrůcket tho Mag || deborch dorch 

Hans || Walther. || Jm Jar. 1. 5. 50.“ zu lesen. Jacobs erklärt diese Diskrepanz mit einer 

möglicherweise durch die Belagerung bedingten langen Entstehungszeit des Druckes, dessen 

Inhalte zuerst entstanden sein dürften, bevor der letzte Bogen mit Titel, Vorrede und 

Kalender hinzugefügt wurde.20 

 

                                                             

19 Vgl. VD 16 G 939; vgl. zu diesem Druck auch Jacobs, Ed.: Ein bisher unbekanntes während der Belagerung von 
Magdeburg im Jahre 1550-1551 gedrucktes niederdeutsches Gesangbuch nebst einer Uebersicht über die geistig-
literarischen Schutz- und Trutzwaffen der Belagerten. In: Geschichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg 6 
(1871), 161–201. 

20 Vgl. Jacobs, Niederdeutsches Gesangbuch, S. 164.  
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Abbildung 10: Druckjahre geistlicher Liederbücher 1517-1555 (n=174) 

 

 

In Abbildung 10 sind die Druckjahre der im Zeitraum 1517-155 gedruckten geistlichen 

Liederbücher graphisch dargestellt, wobei sowohl die datierten als auch die undatierten 

Drucke, für die ein ungefähres Druckjahr bibliographisch ermittelt wurde, berücksichtigt 

wurden. Wie die Graphik zeigt, stammen die ersten gedruckten geistlichen Liederbücher aus 

dem Jahr 1524: Während bereits im Jahre 1501 in Prag das erste gedruckte volkssprachliche 

Gesangbuch in tschechischer Sprache erschienen war, begann die Produktion geistlicher 

Liederbücher in deutscher Sprache – v. a. aufgrund der Tätigkeit und der Initiativen Martin 

Luthers – erst im Jahre 1524 mit mehreren Drucken des sog. „Achtliederbuchs“, 21 des 

„Erfurter Enchiridions“22 sowie des von Johann Walter herausgegebenen mehrstimmigen 

„Chorgesangbuches“.23 Wie der Graphik ebenfalls zu entnehmen ist, erfreute sich die Gattung 

des geistlichen Liederbuches in der Folge sehr rasch so großer Beliebtheit, so dass die Jahre 

1524-1526 bereits einen ersten Höhepunkt darstellen; im folgenden Dezennium verringerte 

sich die Produktion geistlicher Liederbücher gegenüber diesem hohen Anfangswert 

kontinuierlich, um erst in den Jahren 1540-1545 ihren absoluten Höhepunkt zu erleben. 

Diese Konjunktur der Drucke geistlicher Liederbücher unterscheidet sich – wie in der Folge 

zu zeigen sein wird – sehr deutlich von jener anderer Lieddruckgattungen (allen voran jener 

der Liedflugschriften) und ist dabei beinahe ausschließlich von protestantischer Seite 

                                                             

21 Im Jahre 1524 erschienene Ausgaben des „Achtliederbuches“: VD 16 L 4699, VD 16 L 4700, VD 16 L 4697, VD 16 
L 4698. 

22 Im Jahre 1524 erschienene Ausgaben des „Erfurter Enchiridions“: VD 16 E 1152, VD 16 E 1153, VD 16 E 1151. 

23 Im Jahre 1524 erschienene Ausgaben des „Chorgesangbuches“ von Johann Walter: VD 16 L 4776. 
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beeinflusst. Das erste Liederbuch der Böhmischen Brüder, das von Michael Weiße 

herausgegebene „New Geseng || buchlen“ erschien im Jahre 1531 in Jungbunzlau in Böhmen, 

das erste altgläubige / katholische Liederbuch in deutscher Sprache, Michael Vehes „New Ge-

||sangbuͤchlin Geystlicher || Lieder/ vor alle gutthe || Christen nach or=||denung Chri-||stlicher 

kir||chen“ mit großer Verzögerung erst im Jahre 1537. Die Produktion von altgläubigen / 

katholischen Liederbüchern sowie von Liederbüchern der böhmischen Brüder blieb – wie 

bereits oben in Kapitel 3.1 näher ausgeführt – im Untersuchungszeitraum insgesamt 

marginal. 

 

Druckorte geistlicher Liederbücher   

128 der 174 untersuchten Drucke verfügen über eine Angabe des Druckortes (i. e. 73,56 %), 

46 Drucke entbehren einer Druckortsangabe (26,44%), wobei jedoch für das Gros davon, 

nämlich für 44 Drucke, eine Druckortsangabe bibliographisch ermittelt werden konnte; 

lediglich für zwei der untersuchten Drucke ist der Druckort unbekannt. 

Insgesamt kommen dergestalt 29 Druckorte von geistlichen Liederbüchern im Zeitraum 

1517-1555 vor; sie sind in Abbildung 11 nach der Anzahl der dort gedruckten Werke 

geordnet graphisch dargestellt. In sieben der genannten 29 Druckorte sind im 

Untersuchungszeitraum jeweils mehr als zehn geistliche Liederbücher erschienen, weswegen 

sie als Zentren des geistlichen Lieddrucks zu gelten haben: Es handelt sich dabei – neben den 

allgemein als Lieddruckzentren sehr bedeutenden südwestdeutschen Reichsstädten 

Nürnberg, Straßburg und Augsburg – vor allem um die mitteldeutschen Druckerstädte 

Leipzig, Magdeburg, Wittenberg und Erfurt, wobei Leipzig und Magdeburg im Besonderen für 

die niederdeutsche geistliche Lieddruckproduktion verantwortlich zeichneten.  

Natürlich ist dieses Ranking der bedeutendsten Druckorte geistlicher Liederbücher – den 

Verhältnissen der konfessionellen Denominationen entsprechend – von der protestantisch-

lutherischen Produktion bestimmt. Die wenigen altgläubigen / katholischen geistlichen 

Liederbücher stammen aus Nürnberg, Köln, Mainz, Leipzig und Siegmundslust/Schwaz in 

Tirol; die Liederbücher der Böhmischen Brüder wurden in Ulm, Nürnberg, Straßburg und 

Jungbunzlau (Böhmen) gedruckt. 
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Abbildung 11: Druckorte geistlicher Liederbücher 1517-1555 (n=172) 

 

 

Drucker geistlicher Liederbücher  

Insgesamt lassen sich 72 im Untersuchungszeitraum im deutschen Sprachbereich tätige 

Drucker als Produzenten von geistlichen Liederbüchern ausmachen. Ihre Namen sind in der 

Gesamtübersicht über die Lieddrucker 1517-1555 im Anhang, Kapitel 2 (Abbildung 94) 

vollständig angeführt. 120 der 174 untersuchten Drucke (i. e. 68,97 %) verfügen dabei über 

eine Angabe des Druckernamens, wobei diese in der Regel am Ende des Drucks (87 Drucke), 

seltener auf dem Titelblatt (33 Drucke) erfolgte. Für 52 der insgesamt 54 unfirmierten 

Drucke (31,03 %) konnte eine Druckerangabe bibliographisch ermittelt werden; in nur zwei 

Fällen ist der Drucker unbekannt.  

In Abbildung 12 sind jene Drucker geistlicher Liederbücher nach Anzahl der von ihnen 

hergestellten Drucke graphisch dargestellt, die im Untersuchungszeitraum jeweils drei oder 

mehr geistliche Liederbücher veröffentlicht haben. Demnach treten uns als bedeutendste 

Produzenten geistlicher Liederbücher die Nürnberger Drucker Jobst Gutknecht, Hans Hergot 

und Johann vom Berg/Ulrich Neuber, die Magdeburger Drucker Michael Lotter und Hans 

Walther, die Wittenberger Drucker Josef Klug und Georg Rhau, die Leipziger Drucker Valentin 

Schumann, Valentin Bapst und Jakob Berwald, die Erfurter Drucker Johann Loersfeld und 

Matthes Maler sowie die Straßburger Drucker Wolfgang Köpfel und Georg Messerschmidt 

entgegen. Ebenso stammen aus den (u. a.) in Augsburg ansässigen Offizinen von Philipp 

Ulhart bzw. Johann Schönsperger (Augsburg/Zwickau) jeweils mehrere umfangreichere 

geistliche Lieddrucke.  
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Abbildung 12: Drucker geistlicher Liederbücher 1517-1555 (n=172) 

 

 

Wiederum spiegelt diese Übersicht über die bedeutendsten Hersteller geistlicher Lieddrucke 

in erster Linie die protestantisch-lutherische Produktion wider; darum seien der 

Vollständigkeit halber auch die wenigen Hersteller geistlicher Lieddrucke der übrigen 

konfessionellen Denominationen namentlich genannt: Drucke katholischer Liederbücher sind 

uns von Joseph Piernsieder (Schwaz), Nikolaus Wolrab (Leipzig), Franz Behem (Mainz), Peter 

bzw. Johann Quentel (Köln), Valentin Geißler und Georg Merkel (beide Nürnberg) überliefert; 

als Drucker von Liederbüchern der Böhmischen Brüder lassen sich Jakob Frölich (Straßburg), 

Hans Varnier und Hans Zurel (beide Ulm), Georg Wilmschwerer (Jungbunzlau), Johann 

Günther und Johann vom Berg/Ulrich Neuber (Nürnberg) ausmachen.  

Wie ein kurzer Überblick über diese Personen sowie deren Verlagsprogramme zeigt, 

dürfte die Entscheidung zur Herstellung eines geistlichen Lieddrucks einer bestimmten 

konfessionellen Denomination weniger vom eigenen Gewissen oder dem persönlichen 

Glauben, als vielmehr von ökonomischen Faktoren bestimmt gewesen sein:24 Unter den 

Druckern katholischer geistlicher Liederbücher begegnen uns dergestalt lediglich drei – es 

handelt sich hierbei um den Kölner Drucker Peter Quentel und dessen Sohn Johann sowie den 

in Mainz tätigen Drucker Franz Behem – deren Verlagsprogramme sich tatsächlich auf 

                                                             

24 Vgl. zu dieser Frage auch Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 78-85.  
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katholische Literatur beschränkten: Behem, 25  der die Nichte des Humanisten und 

katholischen Theologen Johannes Cochläus geheiratet hatte, verließ auf Cohläus‘ Rat hin 

seine Heimatstadt Dresden um in Mainz eine Offizin zu eröffnen (wobei ihn Cochläus ebenso 

bei der Finanzierung unterstützte), wo er neben Reichsdrucksachen und Drucken für den 

kurfürstlichen Hof vor allem katholische theologische Literatur (z. B. Georg Witzel, Johannes 

Cochläus, Michael Helding etc.) veröffentlichte. Ebenso konzentrierte sich das 

Verlagsprogramm des Kölner Druckers Peter Quentel und dessen Sohn Johann,26 der die 

väterliche Offizin im Jahre 1546 übernahm, neben amtlichen Drucksachen für den Kölner 

Erzbischof tatsächlich auf katholische, theologische Schriften sowie antilutherische Werke. In 

allen übrigen genannten Offizinen, die an der Produktion von katholischen geistlichen 

Liederbüchern beteiligt waren – so etwa bei Valentin Geißler27 und Georg Merkel28 in 

Nürnberg –, setzte sich das Verlagsprogramm gleichzeitig zu einem guten Teil auch aus 

reformatorischen bzw. lutherischen Schriften zusammen. So stellte etwa der Leipziger 

Drucker Nikolaus Wolrab,29 der amtliche Druckaufträge für den Leipziger Hof ausführte und 

daneben zunächst ausschließlich katholische Drucke, v. a. von Cochläus und Georg Witzel 

produzierte, nach Einführung der Reformation im albertinischen Sachsen im Jahre 1539 

vollständig auf protestantische Produktion um. Ebenso veröffentlichte der in Schwaz 

ansässige Drucker Joseph Piernsieder,30 der ebenfalls regelmäßig Aufträge über amtliche 

Drucksachen für die Innsbrucker Landesregierung ausführte, neben humanistischen 

Schriften und katholischen Gebetbüchern, auch reformationsfreundliche Werke (meist ohne 

Firmierung).  

Ähnliches lässt sich über die Hersteller von Liederbüchern der Böhmischen Brüder 

konstatieren: Aus den Offizinen von Jakob Frölich (Straßburg)31 bzw. Johann Günther 

(Nürnberg)32 stammen ebenso Drucke von Schriften Luthers oder anderer protestantischer 

Theologen; die in der Reichsstadt Ulm ansässigen Drucker Hans Varnier d. Ä.33 und Hans 

                                                             

25 Zur Person Behems vgl. Reske, Christoph: Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im deutschen 
Sprachgebiet. Auf der Grundlage des gleichnamigen Werkes von Josef Benzing, Wiesbaden 2007, S. 593f. bzw. 
Benzing, Josef: Art. „Behem, Franz". In: NDB 2 (1955), 7.  

26 Vgl. zu diesen beiden Druckern Reske, Buchdrucker, S. 432f. (Peter Quentel) bzw. Reske, Buchdrucker, S. 440f. 
(Johann Quentel).  

27 Vgl. dazu Reske, Buchdrucker, S. 685f.  

28 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 684f.  

29 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 519f.  

30 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 832f.  

31 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 883f.  

32 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 679.  

33 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 934f. bzw. Steiff, Karl: Art. „Varnier, Hans“. In: ADB 39 (1895), 499–500. 
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Zurel34 waren – ebenso wie die reichsstädtischen Obrigkeiten – „den verschiedensten 

Glaubensrichtungen offen und dem Täuferthum insbesondere geneigt“,35 so dass sich in ihren 

Verlagsprogrammen Schriften lutherischer Theologen ebenso finden, wie Werke Kaspar 

Schwenckfelds und Sebastian Francks. Und schließlich sei noch die Nürnberger Offizin vom 

Berg/Neuber36 angeführt, aus der – neben einem geistlichen Liederbuch der Böhmischen 

Brüder – ebenso zahlreiche protestantische theologische Werke sowie auch drei 

evangelische, im Untersuchungszeitraum 1517-1555 gedruckte geistliche Liederbücher 

stammen.  

Unterzieht man die oben genannten, bedeutendsten Drucker geistlicher Liederbücher zur 

Zeit der Reformation einer genaueren Analyse hinsichtlich ihres Bildungsstandes und ihrer 

Verlagsprogramme (vgl. dazu die Angaben in der Tabelle, Abbildung 13) so ergibt sich 

folgendes Bild: Unter allen Liedmediengattungen weisen – wie im Folgenden noch zu zeigen 

sein wird – die geistlichen Liederbücher die heterogenste Produzentengruppe auf. Denn 

ähnlich wie die Drucke selbst bezüglich ihres Umfangs und ihrer Ausstattung (vgl. Kap. 3.3) 

divergieren auch ihre Hersteller bezüglich ihres Bildungsstandes, ihrer Verlagsprogramme 

und damit ebenso bezüglich des von ihnen angesprochenen Zielpublikums. Der gemeinsame 

Nenner der Verlagsprogramme aller unten angeführten Drucker scheint sich auf 

volkssprachliche protestantische Literatur, insbesondere Werke Luthers und anderer 

lutherischer Theologen, zu beschränken. Viele der genannten Drucker stellten zusätzlich 

fremdsprachige, vor allem lateinische, aber auch griechische und hebräische Druckprodukte 

her. Ansonsten findet sich unter den Herstellern von geistlichen Liederbüchern die gesamte 

Bandbreite von wenig gebildeten und wenig kapitalkräftigen, auf die Herstellung von 

Kleindrucken und volkssprachlicher, populärer Literatur spezialisierten Druckern wie Jobst 

Gutknecht, Hans Hergot oder Matthes Maler bis hin zu universitär gebildeten, auf die 

Herstellung von Musikdrucken und/oder wissenschaftlichen Werken (v. a. Theologie, 

Astronomie) spezialisierten Druckern wie Georg Rhau oder Johann vom Berg/ Ulrich Neuber.  

  

                                                             

34 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 936. Hans Zurel war zunächst bei Varnier tätig, bevor er im Jahre 1539 aufgrund 
eines Zerwürfnisses mit Varnier eine eigene Offizin eröffnete.  

35 Vgl. Steif, Art. „Varnier, Hans“, passim.  

36 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 676-678.  
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Abbildung 13: Bedeutendste Drucker geistlicher Liederbücher – Bildungsstand und Verlagsprogramme37 

Drucker  Ort  
Tätigkeits-
zeitraum 

Geistl. 
Lieder-
bücher  

Bildung/ 
Ausbildung/ 
Sonstiges  

Anzahl der Drucke in VD 16 gesamt / 
Verlagsprogramm 

Gutknecht, 
Jobst 

Nürnberg 1514-1541 11 unbekannt 

511 Drucke in VD 16 – populäre, 
volkssprachliche Kleindrucke 
geistlichen und weltlichen Inhalts 
(Lieder, Meistergesänge, 
Schwankdichtungen, Fastnachtsspiele, 
Volksbücher), Schulbücher, Neue 
Zeitungen, Erbauungsschriften, 
Lutherdrucke, amtliche Drucksachen, 
vereinzelt lateinische Drucke 

Lotter, 
Michael  

Wittenberg/ 
Magdeburg 

1523-1528/ 
1529-1556 

11 unbekannt 
647 Drucke in VD 16 – Werke Luthers, 
niederdeutsche Drucke 

Klug, 
Joseph  

Wittenberg 1523-1552 9 unbekannt 

550 Drucke in VD 16 – Lutherdrucke, 
geistliche Liederbücher (mit Noten), 
Disputations- und Promotionsthesen 
(Einblattdrucke), hebräische Drucke 

Schumann, 
Valentin 

Leipzig 
1514-1523, 
1526-1543 

8 unbekannt 

516 Drucke in VD 16 – klassische 
(lateinische und griechische) und 
humanistische Werke, hebräische 
Drucke, lutherische Schriften, 
Flugschriften, Mandate, Neue 
Zeitungen (auch niederdeutsch), später 
katholische Werke, Schmähschriften 
auf Luther  

Ulhart, 
Philipp 

Augsburg 1523-1567 8 unbekannt 

759 Drucke in VD 16 – populäre 
deutschsprachige Werke, theologische 
Schriften (lutherisch), radikal-
reformatorische Drucke (Bodenstein, 
Franck, Schwenckfeld), Musikdrucke; 
später auch Historiographie, 
Humanistica, Schulbücher 

Walther, 
Hans 

Magdeburg 1530-1560 7 unbekannt 

224 Drucke in VD 16 – Schriften 
Erasmus‘, Luthers, Joachim Slüters; 
niederdeutsche Drucke, 
Andachtsliteratur, populäre 
volkssprachliche Literatur 
(Fastnachtsspiele)  

Bapst, 
Valentin 

Leipzig 1542-1556 6 unbekannt 

463 Drucke in VD 16 – (lateinische) 
Schulbücher, Reformationsschriften 
(Brenz, Lasius, Dietrich), Katechismen, 
geistliche Liederbücher, 
Erbauungsschriften; bekannt für 
mustergültige typographische 
Ausgestaltung seiner Drucke 

Köpfel, 
Wolfgang  

Straßburg 1522-1554 6 unbekannt 
238 Drucke in VD 16 – Werke Luthers, 
Bucers und Zells; geistliche 
Liederbücher, Psalmen, 

                                                             

37 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und Verlagsprogramme 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in Reske, Buchdrucker, ADB 
und NDB. Die VD 16-Recherche über die Druckzahlen wurde durchgeführt am 15.07.2014.  
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Kirchenordnungen, Bibelausgaben, 
antike Klassiker  

Loersfeld, 
Johann 

Erfurt/ 
Marburg 

1523-1527/ 
1527-1528 

6 unbekannt 
175 Drucke in VD 16 – reformatorische 
Drucke; Universitätsbuchdrucker in 
Marburg 

Hergot, 
Hans  

Nürnberg 1524-1527 5 unbekannt 

95 Drucke in VD 16 – deutschsprachige 
Drucke, darunter Lutherschriften, 
Bibeldrucke, Musikdrucke, katholische 
Drucke, sozialradikale Schriften 
(Müntzer), populäre 
Unterhaltungsliteratur 

Rhau, 
Georg 

Wittenberg 1525-1548 5 

Studium in 
Leipzig; 
Thomas-
kantor in 
Leipzig 

Schulmeister 
in Eisleben 
und 
Hildburg-
hausen 

Musik-
theoretiker 
und 
theologisch-
humanistisch 
gebildeter 
Pädagoge  

607 Drucke in VD 16 – Musikdrucke, 
Lutherdrucke, amtliche Drucksachen 
für das Fürstenhaus  

Froschauer, 
Christoph 
d. Ä. 

Zürich 1518-1564 4 unbekannt 

758 Drucke in VD 16 – Schriften 
Luthers und Erasmus‘; Musikdrucke 
(geistliche Liederbücher), 
Einblattdrucke, Bibelausgaben, Werke 
Ulrich Zwinglis, Heinrich Bullingers 
d. Ä., Leo Juds, Konrad Gesners, 
Johannes Stumpfs; Ratsdrucke  

Vom Berg, 
Johann und 
Neuber, 
Ulrich 

Nürnberg 1542-1563 4 

vom Berg: 
Studium in 
Paris 

Neuber: 
Studium in 
Wittenberg 

605 Drucke in VD 16 – theologische 
und astronomische Werke, 
Schulbücher, Neuigkeitsberichte, 
Musikalien 

Berwald, 
Jakob 

Leipzig  1541-1570 3 unbekannt 
235 Drucke in VD 16 – 
wissenschaftliche Werke; 
reformatorische Titel, Andachtsbücher  

Dyon, 
Adam 

Nürnberg/ 
Breslau  

1509-1518/ 
1518-1532 

3 unbekannt 

91 Drucke in VD 16 – griechische und 
lateinische Drucke, geistliche 
Liederbücher, populäre, 
volkssprachliche Literatur  

Maler, 
Matthes  

Erfurt  1511-1536 3 unbekannt 

338 Drucke in VD 16 – reformatorische 
Titel, humanistische Werke, populäre 
volkssprachliche Literatur 
(Heiligenleben, Kalender, Praktiken)  

Messer-
schmidt, 

Straßburg 1539-1560 3 unbekannt 37 Drucke in VD 16 – lateinische 
Drucke, antike Autoren, Schriften 
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Georg Bucers, geistliche Liederbücher  

Schöns-
perger, 
Johann d. J. 

Augsburg/ 
Zwickau  

1510-1530/ 
1523-1528 

3 
Mitglied des 
Großen Rates 
in Augsburg 

261 Drucke in VD 16 – deutsche, 
lateinische und hebräische Drucke, 
geistliche Liederbücher, 
Erbauungsliteratur, Wetter-, 
Arzneibücher, Schriften Erasmus‘  

 

3.3. Umfang und Format 

Bezüglich ihrer äußeren Erscheinungsform sind die geistlichen Liederbücher der 

Reformationszeit extrem heterogen: Von ihrem Umfang her variieren sie zwischen vier Blatt 

und knapp 580 Blatt. Bei dem umfänglichsten, in der Reformationszeit gedruckten 

Liederbuch handelt es sich um den in Leipzig bei Jakob Thanner im Jahre 1529 hergestellten, 

zweiteiligen Titel „Alle Kirchen gesang vnd ge=||beth des gantzen iars/ von der heyligen || 

Christlichen Kirchen angenommen […] Durch M.Christophorum Flur||heym von Kytzingen“.38 

Insgesamt lässt sich im Laufe der Zeit bezüglich der Liederbuchumfänge eine gewisse 

Entwicklung erkennen, die in erster Linie mit der ständigen Sammlung und 

Weiterentwicklung des evangelisch-lutherischen Liedrepertoires in Zusammenhang steht: 

Denn während in der Frühzeit des Liederbuchdrucks ab 1524 vor allem kurze Ausgaben mit 

wenigen Seiten entstanden, datieren die vielen sehr umfangreichen Werke eher auf die 

letzten beiden Dezennien des Untersuchungszeitraums. Wie Abbildung 14 sehr gut 

veranschaulicht, treten daher Umfänge von weniger als 50 Blatt sowie von 100-200 Blatt 

besonders häufig auf. Im Mittel weisen die im Zeitraum 1517-1555 gedruckten geistlichen 

Liederbücher einen Umfang von 110 Seiten auf.39 

 

                                                             

38 Vgl. VD 16 M 5509.  

39 Berechnet wurde der Median (genauer Wert: 110,5). Der arithmetische Mittelwert, der jedoch anfälliger für 
„Ausreißer“ an den Enden der Datenreihe ist, beträgt 125,06.  
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Abbildung 14: Umfänge geistlicher Liederbücher 1517-1555 (n=174) 

 

 

Die Wahl des Druckformats ist nach Gérard Genette der „globalste Aspekt bei der Gestaltung 

eines Buches und damit der Materialisierung eines Textes fur das Publikum […].“40 Die 

geistlichen Liederbücher der Reformationszeit erschienen sowohl als hoch- als auch als 

querformatige Drucke. Während das Hochformat überwiegt und damit die gängigere Variante 

darstellt, wurden vor allem aus mehreren Stimmbüchern bestehende geistliche Liederbücher, 

wie etwa die verschiedenen Ausgaben des berühmten, erstmals 1524 in Wittenberg 

erschienenen „Walterschen Chorgesangbuchs“ 41  – sehr ähnlich den weltlichen 

mehrstimmigen Liederbüchern – im Querformat gedruckt. Bezüglich der gewählten 

Formatgrößen ist in den geistlichen Liederbüchern der Reformationszeit wiederum die 

gesamte Bandbreite – vom Folioformat bis hin zum Sedezformat – vertreten. So wurden etwa 

drei Ausgaben des berühmten, erstmals 1529 in Wittenberg erschienenen „Klugschen 

Gesangbuchs“42 im Sedez-Format hergestellt (vgl. Abbildung 15) und zählen darum zu den 

kleinstformatigen Drucken geistlicher Liederbücher der Reformationszeit. Demgegenüber 

entstanden vier, jeweils im Jahre 1545 bei Michael Lotter in Magdeburg gedruckte Ausgaben 

                                                             

40 Vgl. Genette, Gérard: Paratexte. Das Buch vom Beiwerk des Buches, Studienausg., Frankfurt am Main et al. 1992, 
S. 23.  

41 Vgl. die verschiedenen Ausgaben des Walterschen „Chorgesangbuches“: VD 16 L 4776 (Wittenberg 1524), L 
4777 (Worms 1525), ZV 26827 (Straßburg 1534), ZV 10036 (Straßburg 1537), ZV 26824 (Wittenberg 1544), 
Wittenberg 1550 (nicht in VD 16), ZV 10057 (Wittenberg 1551).   

42 Vgl. die Sedez-Ausgaben des Klugschen Gesangbuches: VD 16 ZV 6453 (Wittenberg 1533), G 842 (Wittenberg 
1535) und G 843 (Erfurt 1540). Die Erstausgabe 1529 wies übrigens Duodez-Format auf. Ferner existieren 
mehrere Ausgaben im Oktavformat.  
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der von Johannes Spangenberg herausgegebenen, komplett zweisprachigen „CANTIONES || 

ECCLESIAS||TICAE LATINAE“ im Folioformat (vgl. Abbildung 16).  

Abbildung 15: Klugsches Gesangbuch – Details 43 

 

Abbildung 16: Canctiones Ecclesiasticae latinae (J. Spangenberg) - Details44 

     

Wie eine Auswertung der geistlichen gedruckten Liederbücher der Reformationszeit nach 

Formatgrößen ergibt (vgl. Abbildung 17), ist jedoch das mit Abstand häufigste vorkommende 

Format das Oktavformat, das drei Viertel der untersuchten Liederbücher (i. e. 132/174, 

75,86 %) aufweisen. Dahinter liegen – weit abgeschlagen – das Quartformat (21/174, 

                                                             

43 Vgl. VD 16 ZV 6453 (Faksimileedition: Das Klug’sche Gesangbuch 1533 nach dem einzigen erhaltenen Exemplar 
der Lutherhalle zu Wittenberg ergänzt und herausgegeben von Konrad Ameln, Kassel/Basel 1983), S. Air, Aviiv und 
Aviiir. 

44 Vgl. VD 16 S 7760 (Exemplar München BSB, Res/2 Liturg. 396 (VD 16 online)), Teil 1, fol. ir, Air und Teil 2, fol. 
Air. 
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12,07 %), das Duodezformat (10/174, 5,75 %) und das Sedezformat (6/174, 3,45 %). Am 

seltensten wurden geistliche Liederbücher der Reformationszeit im Folioformat gedruckt 

(5/174, 2,87 %).  

 

Abbildung 17: Formate geistlicher Liederbücher 1517-1555 (n=173) 

 

 

3.4. Titel und Inhalte, Liederdichter und Komponisten 

Titel geistlicher Liederbücher  

Den Erkenntnissen jener Disziplin zufolge, die sich die Untersuchung von Titeln zum 

Gegenstand ihres Erkenntnisinteresses gemacht hat, der sog. „Titrologie“, können Titel im 

Allgemeinen mehrere verschiedene Elemente beinhalten, die jeweils auch sehr 

unterschiedliche Funktionen (Bezeichnungs- und Identifizierungsfunktion, deskriptive 

Funktion, konnotative Funktion, Verführungsfunktion) erfüllen.45 Michael Schilling sieht für 

den Bereich der Flugblätter die Verführungs- bzw. Werbefunktion des Titels sogar im 

Vordergrund, denn er habe die „Aufgabe, mit sprachlichen, stilistischen und rhetorischen 

                                                             

45 Vgl. Genette, Paratexte, S. 93. Vgl. auch Moisi, Stephanie: Überlegungen zur kommunikativen Bedeutung von 
Paratexten in den Liedflugschriften der Reformationszeit (1517-1555). In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; 
Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 
169–186, hier S. 174. 
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Mitteln darauf hinzuwirken, dass das jeweilige Flugblatt sich auf dem Markt zu behaupten 

vermochte“ sowie die „Aufgabe, des Publikums Aufmerksamkeit und Neugier zu erregen“.46  

Der bedeutendste Aspekt der Titel gedruckter geistlicher Liederbücher, der wohl den 

zeitgenössischen RezipientInnen bei der Betrachtung eines Drucks als Erstes ins Auge fallen 

musste, ist jener der verwendeten Sprache: Neun der insgesamt 174 untersuchten Ausgaben 

geistlicher Liederbücher (davon drei katholische Liederbücher) weisen lateinische 

Titelelemente auf bzw. besitzen gänzlich lateinische Titel; in den meisten Fällen verweisen sie 

damit auch auf zweisprachige Inhalte und sprechen damit ganz klar unterschiedliche 

RezipientInnengruppen an bzw. konzentrieren sich damit auch gezielt auf die gebildete 

Gruppe der „geübten Leser“. In der Vorrede des in vier Ausgaben überlieferten Liederbuches 

„CANTIONES || ECCLESIAS||TICAE LATINAE“ finden wir eine detaillierte Äußerung des 

Herausgebers Johannes Spangenberg über den Zweck der Zweisprachigkeit geistlicher 

Liederbücher. Er schreibt dort: „Denn weil der Allmechtige Gott inn allen sprachen vnd zugenn, 

will gelobt vnd gepreset sein, Jst hie Lateinisch vnd Deutsch beyeinander gestelt, Das lateinisch 

vmb der schuͤler vnd gelerten, Das deutsch vmb der leyen vnnd vngelerten willen, auff das ein 

iglicher habe, damit er sein hertz inn Gottes dienst erquicke,“47 weist also dem lateinischen Teil 

als explizite RezipientInnen ganz klar (Latein-)Schüler und Gelehrte/geübte Leser, dem 

deutschsprachigen Teil „Ungelernte“, d. h. wohl regelmäßige Leser aber auch elementar 

lesefähige Rezipienten, zu.  

Abgesehen von der Sprache sind die Titel der gedruckten geistlichen Liederbücher der 

Reformationszeit durch eine große Bandbreite unterschiedlich vieler Titelelemente und 

damit auch unterschiedlicher Längen gekennzeichnet. Während etwa das 1524 in Wittenberg 

erstmals erschienene sog. „Waltersche Chorgesangbuch“ – neben der Angabe von Druckort 

und Druckjahr und dem Namen des jeweiligen Stimmbuches – nur mit dem Titel „Geystliche 

gesangk || Buchleyn.“48 auskam (vgl. Abbildung 18, links), sind die Titel der meisten 

geistlichen Liederbücher in der Regel sehr komplexe Gebilde und weisen eine Reihe 

unterschiedlicher Elemente – darunter Gattungsbezeichnungen, Epitheta, Hinweise auf die 

enthaltenen Lieder bzw. das Zustandekommen der jeweiligen Sammlung, Hinweise auf 

Autoren, Herausgeber oder Komponisten von mehrstimmigen Liedsätzen, Hinweise auf 

Ausstattungsmerkmale des Drucks (z. B. Vorreden oder Register), Hinweise auf explizite 

RezipientInnen, Hinweise auf die musikalische Faktur (d. h. Informationen über 

                                                             

46 Vgl. Schilling, Michael: Bildpublizistik der frühen Neuzeit. Aufgaben und Leistungen des illustrierten Flugblatts 
in Deutschland bis um 1700, Tübingen 1990, S. 75.  

47 Vgl. Vorrede Johannes Spangenbergs, WB 47. 

48 Vgl. VD 16 L 4776.  
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Kontrafakturmelodien bzw. Anzahl der enthaltenen Stimmen) oder Hinweise auf intendierte 

Rezeptionskontexte – auf. Als Beispiel für einen sehr ausführlichen Titel sei hier ein 1525 

erschienener Druck des sog. „Erfurter Enchiridions“ angeführt,49 dessen vollständiger Titel 

folgendermaßen lautet: „Enchiridion || Geystlicher Gesenge, So || man ytzt (Got zu lob) in der 

kyrchen singt || Gezogen ausz der heyligen schryfft des || waren vnd heyligen Euangelions,|| 

welchs ytzt von gottes gnaden || wyder auffgangen ist, vnd || mitt etzlichenn gesengen || 

Gemehrtt, Gebessert,|| vnnd mitt fleysz || Corrigyrt || durch || Doctor Martini Luther.|| 

Wyttemberg.|| Anno. M. D. xxv.“ (vgl. Abbildung 18, rechts).  

 

Abbildung 18: Titel geistlicher Liederbücher – Waltersches Chorgesangbuch (1524) und Erfurter 
Enchiridion (1525)50 

 

 

 

Wie am Beispiel des Walterschen Chorgesangbuches kurz angedeutet, ist das wohl 

unverzichtbarste und häufigste Titelelement die Gattungsbezeichnung, der innerhalb des 

Titels Bezeichnungs- und Identifizierungsfunktion zukommt. Dabei treten uns am häufigsten 

Bezeichnungen wie „gesangbuch“, „gesangbüchlein“ und „Enchiridion“ (i.e. „handbuch“ bzw. 
                                                             

49 Vgl. VD 16 E 1157. 

50 Vgl. VD 16 L 4776 (Exemplar München BSB Rar. 6 g-1 (VD 16 online)), S. Air (= Waltersches Chorgesangbuch 
1524) bzw. VD 16 E 1157 (Exemplar Wolfenbüttel HAB ti 141), S. Air. 
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„handbüchlein“), aber auch sonstige Hinweise auf die Art der enthaltenen Lieder (z. B. 

„gesänge“, „kirchengesänge“, „geistliche lieder“, „geistliche gesänge“, „christliche gesänge“, 

„hymni“/„lobgesänge“, „ostergesänge“, „weihnachtsgesänge“, „psalmen“, „meistergesang“) – 

häufig verbunden mit einem Hinweis auf den Sammlungscharakter des Drucks (wie etwa der 

Zusatz „etliche“ oder die Angabe der genauen Zahl der enthaltenen Lieder)51 – entgegen. Aus 

dieser Zusammenstellung lässt sich schließen, dass für zeitgenössische RezipientInnen 

Komposita mit dem Wort „gesang“, die hier eigentlich fast ausschließlich als 

Gattungsbezeichnungen fungieren, in jedem Falle auf den geistlichen Kontext verweisen 

mussten.  

Eher selten finden sich diesen Gattungsbezeichnungen beigegebene Epitheta, die 

bestimmte Eigenschaften der im Druck vorfindlichen Lieder besonders hervorzuheben 

suchen und denen damit „Werbungs- und Verführungsfunktion“ zukam, die – so vorhanden – 

potentielle RezipientInnen zu Kauf und Lektüre des Drucks anstiften sollte. Als Epitheta 

treten in den geistlichen Liederbüchern der Reformationszeit v. a. Hinweise auf die 

sprachliche Faktur („deutsch“, „deutsch und lateinisch“ bzw. „verdeutscht lateinisch“), seltener 

Hinweise auf den ästhetischen Aspekt („hübsch“, „schön“) bzw. die Aktualität und/oder 

redaktionelle Aspekte („neu“/„neu auserlesen“) oder Hinweise auf einen Herkunftsort auf, 

wobei – wie aus der Häufigkeit der Nennung zu schließen ist – das Epitheton 

„wittembergisch“ natürlich einen ganz besonderen Werbewert hatte.  

Sehr häufig beschränkten sich die Titel der geistlichen Liederbücher der Reformationszeit 

nicht auf Gattungsbezeichnungen und Epitheta, sondern enthielten – wie bereits angedeutet – 

eine Reihe weiterer, zunächst v. a. die Inhalte spezifizierende Elemente, darunter genauere 

Hinweise auf die Art der enthaltenen Lieder (z. B. „Gezogen ausz der heyligen schryfft des || 

waren vnd heyligen Euangelions,|| welchs ytzt von gottes gnaden || wyder auffgangen ist“)52 

oder Hinweise auf die Herausgeber, Liederdichter oder Komponisten mehrstimmiger 

Liedsätze, wobei hier wiederum der Name Martin Luthers (z. B. „durch || Doctor Martini 

Luther.“) 53  besonders häufig genannt wird. Von größter Bedeutung für potentielle 

RezipientInnen waren natürlich auch Informationen über die musikalische Faktur: Denn 

während mehrstimmige Liederbücher allein am querformatigen Druck und an der Existenz 

mehrerer Stimmbücher zu erkennen waren und darum die Mehrstimmigkeit keiner 

gesonderten Erwähnung im Titel bedurfte, finden sich vor allem in hochformatig gedruckten 

                                                             

51 Besonders häufig findet sich bei Psalterien der Hinweis, dass es sich um eine Bearbeitung „aller 150“ 
alttestamentarischen Psalme handle. Vgl. z. B. VD 16 A 32, V D 16 A 33 , VD 16 D 4. 

52 Vgl. VD 16 E 1157.  

53 Vgl. VD 16 E 1157.  
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geistlichen Liederbüchern immer wieder Hinweise, dass das Liederbuch entweder mit 

notierten Melodien versehen sei (z. B. „mit jren || schönen Melodeyen“ bzw. „sampt den 

genotierten Melodeyen ge=||machet“)54 oder aber rein auf bekannte Melodien zu singen sei, 

d. h. ausschließlich aus Kontrafakturen bestehe (z. B. „mit anzaigung bey aim || yeden 

Psalmen/ in was Don“ bzw. „mit verzaich||nus, in was Don oder Me-||lodey ein yeder soll vñ || 

maͤg gsungen || werden.“).55 Die Bekanntheit der Kontrafakturmelodien dürfte natürlich einen 

zusätzlichen Werbewert gehabt haben, denn es wird etwa in einem Druck erwähnt, dass die 

enthaltenen Lieder „auff viel alte gewoͤnliche melodien/ so zum || teil vorhin Lateinisch/ zum 

teil Deutsch/ mit Geistlichen || oder auch Weltlichen texten gesungen seind“.56 Gelegentlich 

finden sich zur näheren inhaltlichen Spezifikation auch Hinweise auf bestimmte Orte, an 

denen das enthaltene Liedrepertoire bereits gebräuchlich war, so z. B. im Falle des 

Gesangbuchs „der || Christlichẽ Kirchẽ || zů Noͤrdlingen“ bzw. der geistlichen Gesänge „so am 

Suntag oder Feyertag im Ampt der Mess [...] in der Christlichen versamlung im newen Spital zu 

Nuͤrnberg gesungen werden“.57 Weitere Orte bzw. Gemeinden, die dergestalt in den Titeln 

geistlicher Lieder der Reformationszeit explizit genannt werden, sind die christliche 

Brüderschaft der Picarden zu Landskron und Fulneck in Böhmen, die Kirche zu Hall, 

Straßburg und – wiederum mit besonderer Häufigkeit – Wittenberg.58 

Um eine vollkommene Singularität im Vergleich zu den übrigen Liedmediengattungen 

handelt es sich bei jenen Titelelementen, die Hinweise auf das Zustandekommen der 

Sammlung bzw. Hinweise über eine sorgfältige Redaktionsarbeit enthalten. Sehr häufig 

finden sich etwa Formulierungen, wie „auffs || new gebessert“, „Auffs new corrigiert/ vnd etwa 

gebessert“ oder „mit || fleyß uͤbersehen vñ || gepessert.“.59 Sehr beliebt war offenbar auch der 

Hinweis, dass ein Liederbuch eine Erweiterung des bestehenden bzw. aus anderen 

geistlichen Liederbüchern bereits bekannten Liedrepertoires darstelle, also – so die gängigste 

Diktion – „gemehrt“ sei bzw. Lieder enthalte „wölche im Ersten || teyl nit begriffen“ seien.60 

Gelegentlich finden sich auch Hinweise auf die Qualität der Übersetzung aus dem 

                                                             

54 Vgl. VD 16 ZV 12862 bzw. VD 16 D 4.  

55 Vgl. VD 16 D 4 bzw. VD 16 A 32.  

56 Vgl. VD 16 T 1943.  

57 Vgl. VD 16 L 2289 bzw. VD 16 ZV 10895 (weitere Ausgaben: VD 16 M 4898 bzw. VD 16 F 1861). 

58 Vgl. VD 16 W 1644, VD 16 W 1645 und VD 16 W 1646 (Picarden), VD 16 ZV 1595 (Hall), VD 16 P 5183 
(Straßburg) bzw. VD 16 L 4700, VD 16 L 4698, VD 16 L 4699, TK 44 (nicht in VD 16), VD 16 ZV 26824, VD 16 ZV 
10057, VD 16 ZV 26827 und VD 16 ZV 10036 (Wittenberg).  

59 Vgl. VD 16 ZV 6454  bzw. VD 16 W 1646 bzw. VD 16 B 3289.  

60 Vgl. etwa VD 16 G 846 = M 4882, VD 16 ZV 6434, VD 16 E 1161 etc. bzw. VD 16 ZV 12862.  
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Lateinischen („zirlicher || verdeutscht“, „Rechtschaffen vnnd Kͤunstlich || verteutscht“).61 

Zeitgenössische RezipientInnen achteten zudem wohl auch bereits beim Kauf auf die 

Handhabbarkeit des Drucks, denn zahlreiche Titel enthalten zusätzliche Hinweise auf die 

Ausstattung mit einer Vorrede und/oder mit einem Register. 

Und schließlich seien noch kurz jene, gelegentlich vorkommenden Titelelemente in 

geistlichen gedruckten Liederbüchern angesprochen, die funktionale Spezifizierungen 

anzeigen und darum von besonderem Interesse sind: Sie enthalten nämlich – ähnlich den zu 

diesen Fragen meist  noch ausführlicher Stellung nehmenden Vorreden (vgl. Kapitel 3.6) – 

manchmal Informationen über intendierte RezipientInnen (explizite RezipientInnen) bzw. 

Hinweise auf intendierte Rezeptionskontexte. Als explizite RezipientInnen lassen sich 

dergestalt Kinder und Jugendliche (so finden sich etwa Formulierungen, wie „zů nutz vnd gůt 

den jungen kindern“, „fuͤr die Jun=||ge Christen“ oder „fuͤr die ju||gent, die sunst allerley 

lied||lein zů singen geneygt“),62 aber auch christliche Gemeinden („zů übung || vnd brauch der 

Christ=||lichen gemeine“, „zů dienst auch || brauch vnnd uͤbung jnen vnnd allen || Christenlichen 

gmeinden“)63 und Laien („fuͤr || die Layen zů || singen“, fuͤr die Gotsfoͤrchtigen || Laͤyen“)64 

ausmachen. Eine Besonderheit stellt in dieser Hinsicht ein geistliches Liederbuch dar, dass 

sich explizit „allen krancken“ zuwendet, „wie sie gesundheyt der see||len vnd leibs erlangen 

mö||gen.“65 

Die in den Titeln explizit genannten intendierten Rezeptionskontexte geistlicher 

Liederbücher beschränken sich nämlich – wie dies in der Forschung bzw. im lexikalischen 

Kontext häufig angenommen wird – keineswegs auf den kirchlichen respektive liturgischen 

Gebrauch, wenngleich ihm sicherlich eine große Bedeutung zukam. (So enthalten einige 

Liederbücher Hinweise auf einen Gebrauch „vast || nützlich bey der Christlichen || gemeine zů 

singen“ bzw. „zur Kirchẽuͤbung“).66  Beinahe ebenso häufig ist aber die Rede von schulischem 

Gebrauch (z. B. „Fuͤr die gemeinen SCHVLEN“, „Fůr Stett vnd Dorff Kirchen.|| Lateinische vnd 

Deudsche || Schůlen.“).67 Ein Druck enthält sogar den expliziten Hinweis: „Mit disen vn der 

gleychen Gesenge solt man | byllich die Jungen iugent aufferzyhen.“.68 Und schließlich deuten 

                                                             

61 Vgl. VD 16 M 5509bzw. VD 16 E 1151. 

62 Vgl. VD 16 M 4870, VD 16 M 4871 und VD 16 M 4875 bzw. VD 16 S 7756 bzw. VD 16 B 2464. 

63 Vgl. VD 16 G 1654 bzw. VD 16 B 5689. 

64 Vgl. VD 16 E 4058, VD 16 S 261 und VD 16 S 262 bzw. VD 16 W 3983. 

65 Vgl. VD 16 B 2464. 

66 Vgl. VD 16 ZV 12862 bzw. VD 16 D 4 und VD 16 A 32. 

67 Vgl. VD 16 N 569 bzw. VD 16 G 1645. 

68 Vgl. RISM 1526-01 (nicht in VD 16). 
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auch einige Formulierungen auf intendierte Rezeptionskontexte im häuslichen/privaten 

Bereich hin – so etwa „eynem yetz=||lichen Christen/ fast nutzlich bey sych zuha=||ben/ zur 

stetter vbung vnnd trachtung“ bzw. „gesenge so jetzund in allen orten | da die warheit Jhesu 

Christi klar lauter vnd rein verkündiget || vnd gepredigt wird/ von den Christgleubigen 

gebraucht vnd || teglich Got dem aller höchsten zu ehren gesungen werden.“69 

 

Inhalte geistlicher Liederbücher  

Es ist schier unmöglich, die Inhalte der 174 untersuchten Ausgaben geistlicher Liederbücher 

im Detail zu beschreiben. Wie jedoch unter anderen Martin Hoberg angemerkt hat, lassen 

sich unter den geistlichen Liederbüchern des 16. Jahrhunderts bestimmte 

„Gesangbuchgruppen“ bzw. „Gesangbuchtraditionen“ isolieren, die jeweils durch ähnliche 

Inhalte, Gliederungsprinzipien sowie Illustrationen gekennzeichnet sind.70 Um also dennoch 

einen Einblick in das in den geistlichen Liederbüchern vorkommende Repertoire sowie in die 

– eng mit der Frage nach einer Typologie des geistlichen Liedes zusammenhängenden – 

Gliederungsprinzipien zu geben, seien hier ein paar unterschiedliche „Gesangbuchgruppen“ 

anhand ihrer bedeutendsten Repräsentanten vorgestellt.  

Zunächst zur wohl bedeutendsten und umfangreichsten Gruppe des „Wittenberg-

Leipziger Luthergesangbuchs“ ,  zu deren Repräsentanten u. a. das sog. „Achtliederbuch“, 

die „Walterschen Chorgesangbücher“, die „Erfurter Enchiridien“ (alle 1524), die sogenannten 

„Klugschen Gesangbücher“ (I 1529, II 1532 [beide verschollen], III 1535) sowie das Bapstsche 

Gesangbuch (1545) mit all ihren Nachdrucken in Erfurt, Leipzig, Nürnberg, Rostock, 

Wittenberg und Zwickau zählen:71 Spätestens seit Ende der 1520er Jahre hatte sich mit dem – 

leider nicht überlieferten – im Jahre 1529 bei Joseph Klug in Wittenberg gedruckten 

geistlichen Liederbuch der Typus des „Wittenberg-Leipziger Luthergesangbuchs“ relativ 

vollständig ausgebildet, der sowohl bezüglich der enthaltenen Lieder, aber auch bezüglich 

deren Anordnung und Illustration beispielgebend für alle übrigen Repräsentanten dieser 

Gruppe bis zur Jahrhundertmitte und darüber hinaus werden sollte und darum hier – nach 

der überlieferten dritten Auflage 1535 – kurz vorgestellt wird: Zunächst enthält das 

Liederbuch Lieder Martin Luthers, die nach den Festtagen im kirchlichen Jahreskreis von 

                                                             

69 Vgl. VD 16 E 1152, VD 16 E 1151, VD 16 E 1153, VD 16 E 1165, VD 16 E 1159 und VD 16 E 1160 bzw. Liederbuch 
der Böhmischen Brüder 1541_Ulm (nicht in VD 16).  

70 Vgl. Hoberg, Martin: Die Gesangbuchillustration des 16. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum Problem Reformation 
und Kunst, Baden-Baden 1973, S. 13f.  

71 Vgl. zu dieser Gruppe auch Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 15.  
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Advent bis Trinitatis angeordnet sind und die zu den entsprechenden Festen im Gottesdienst 

Verwendung fanden, d. h. denen eine gewisse liturgische bzw. paraliturgische Funktion 

zukam. Im Einzelnen handelt es sich um die Lieder „Nũ kom der heyden Heyland“ (Advent), 

„Christum wyr sollen loben schon“, „Gelobet seystu Jhesu Christ“, „Vom Himel hoch da kom ich 

her“ (Weihnachten), „Myt frid und freud ich far dahin“ (Darstellung Christi im Tempel / 

Lichtmess), „Christ lag in todesbanden“, „Jesus Christus unser heiland/ der den tod überwand“ 

(Ostern), „Komm Gott Schöpfer heiliger Geist“, „Komm heiliger Geist Herre Gott“, „Nun bitten 

wir den heiligen Geist“ (Pfingsten) und „Gott der Vater wohn uns bei“ (Trinitatis).72 

Es schließen weitere Lieder Martin Luthers an, die vor allem die Hauptstücke das 

Katechismus beschreiben und auch ihnen entsprechend angeordnet sind, nämlich „Dies sind 

die heiligen zehn Gebot“, „Mensch willst du leben seliglich“ (Dekalog / 10 Gebote), „Wir glauben 

all an einen Gott“ (Glaubensbekenntnis), „Nun freut euch liebe Christen gmein“ 

(Bußsakrament/Beichte), „Jesus Christuns unser Heiland/ der von uns den Gotteszorn wand“, 

„Gott sei gelobet und gebenedeiet“, „Ich dank dem herren von ganzem Herzen“ (Sakrament des 

Altars / Abendmahl).  

Und schließlich enthält das „Wittenberg-Leipziger Luthergesangbuch“, eine dritte Gruppe 

von Liedern Martin Luthers, wobei es sich vor allem um Psalmbearbeitungen handelt. 

Anschließend an das Lied „von den zwei Märtyrern zu Brüssel“ („Ein neues Lied wir heben an“) 

stehen „Ach Gott vom Himmel sieh darein“ (12. Psalm / Salvum me fac domine), „Es spricht der 

Unweisen Mund wohl“ (14. Psalm / Dixit insipiens in corde suo), „Ein feste Burg ist unser Gott“ 

(46. Psalm / Deus noster refugium et virtus), „Es wollt uns Gott gnädig sein“ (67. Psalm / Deus 

misereatur nostri), „Wär Gott nicht mit uns in dieser Zeit“ (124. Psalm / Nisi quia Dominus), 

„Wohl dem, der in Gottes Furtcht steht“ (128. Psalm / Beati omnes qui timent Dominum) und 

„Aus tiefer Not schrei ich zu dir“ (130. Psalm / De profundis clamavi). Diese dritte Gruppe 

beschließen die Lutherlieder „Jesaja dem Propheten das geschah“ (Sanctus), „Sie ist mir lieb die 

werte Magd“, „Verleih uns Frieden gnädiglich“ (Da padem domine), „Herr Gott dich loben wir“ 

(Te deum laudamus) sowie die deutsche und die lateinische Litanei. Insgesamt handelt es 

sich vor allem bei den zahlreichen Psalmliedern dieser Gruppe weniger um Lieder mit 

bestimmten liturgischen Funktionen, als um – in der Diktion Patrice Veits – sogenannte 

„Bekenntnislieder“, die häufig auch in Kleindrucken veröffentlicht wurden, und denen – 

                                                             

72 Vgl. dazu auch Veit, Patrice: Das Kirchenlied in der Reformation Martin Luthers. Eine thematische und 
semantische Untersuchung, Wiesbaden 1986 (= Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte 
Mainz 120), S. 78, der jedoch die Anordnung nach dem Bapstschen Liederbuch von 1545 wiedergibt.  
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aufgrund ihres Impetus als „Gesang der Kirche Christi im Kampf gegen ihre Gegner“ – 

besonderes „kämpferisches Potential“ zukam.73 

Im Anschluss an die Lieder Luthers folgen Lieddichtungen von Personen aus Luthers 

Bekanntenkreis ohne besondere inhaltliche Ordnung – so zunächst „Wo Gott der Herr nicht 

bei uns hält“ (134. Psalm / Justus Jonas) sowie „Fröhlich wollen wir Halleluja singen“ (117. 

Psalm / Johann Agricola). Nach einem Einschub von „Liedern von den Alten gemacht“ („Dies 

est letitiae / Der Tag der ist so freudenreich“ [lateinisch und deutsch], „In dulci jubilo / nun 

singet und seid froh“, „Christe der du bist Tag und Licht“ (Christe qui lux es et dies) und „Christ 

ist erstanden von der Marter alle“) steht wiederum eine Reihe von Liedern von Luthers 

Zeitgenossen, so „Es ist das Heil uns kommen her“ (Paulus Speratus), „Durch Adams Fall ist 

ganz verderbt“ (Lazarus Spengler), „Erbarm dich mein o Herre Gott“ (51. Psalm / Erhard 

Hegenwald), „Herr Christ der einig Gottessohn“, „Hilf Gott wie ist der Menschen Not so groß“ 

(Paulus Speratus), „In Gott glaub ich dass er hat“ (Paulus Speratus), „O Gott Vater du hast 

gewalt“, „Ach hülff mich leid und sehnlich klag“ (Adam von Fulda), „Capitan Herr Gott Vater 

mein“ (Markgraf Kasimirs Lied), „Genad mir Herr ewiger Gott“ (Markgraf Georgs Lied), „O 

Herre Gott dein göttlich Wort“, „Hilf Gott wie geht das immer zu“ (2. Psalm / Andreas 

Knöppen), „Wo Gott zum Haus nicht gibt sein Gunst“ (127. Psalm), „Ich ruf zu dir Herr Jesu 

Christ“ und „Mag ich Unlgück nicht widerstan“ (Maria von Ungarns Lied). Beschlossen wird die 

Wittenberg-Leipziger Gruppe durch eine Reihe von – jeweils mehrstimmig notierten – 

Gesängen und Cantica aus der Heiligen Schrift.74  

Während dergestalt die Repräsentanten der Leipzig-Wittenberger Gruppe gleichzeitig 

inhaltlich-sachlichen und personellen Anordnungsprinzipien gehorchten, welche – vor allem 

im Zuge von verschiedenen Erweiterungen – Ursache einer gewissen Unübersichtlichkeit 

waren,75  sei im Folgenden eine Gruppe genauer vorgestellt, die ebenfalls sehr früh 

ausgebildet war und die mit den ihr zugrunde liegenden rein inhaltlichen 

Anordnungsprinzipien schließlich beispielgebend für weitere evangelische 

Gesangbuchgruppen werden sollte und in der zweiten Jahrhunderthälfte gar die Ordnung des 

                                                             

73 Vgl. dazu Veit, Kirchenlied, S. 72-76.  

74 „Ich will dem herren singen denn er hat herrlich gehandelt“ (2. Buch Mose, 15), „Merket auf ihr Himmel ich will 
reden“ (5. Buch Mose, 32), „Lobet den Herren an denen die freiwillig waren im Volk“ (2. Buch Richter, 5), „Mein Herz 
ist fröhlich in dem herren“ (1. Buch Samuel, 2), „Ich danke dir Herr dass du bist gewesn zornig über mich“ (Jesaja 12), 
„Ich freue mich in dem Herren“ (Magnficat / Jesaja 61), „Ich rief zu dem Herren in meiner Angst“ (Jona 2), „Herr ich 
hab dein Gerücht gehört“ (Habakuk), „Lobet den Herren alle Heiden, preiset ihn alle Völker“ (117. Psalm), „Meine 
Seel erhebt den Herren“ (Magnificat / Lobgesang Mariä), „Gelobet sei der Herr der Gott Israel“ (Lobgesang Zachariä), 
„Herr nun lessest du deinen Diener in Fried fahren“ (Lobgesang Simeonis / Lukas 2), „In exitu Israel de Egypto“ 
(Lobgesang der Engel / Lukas 2).  

75 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 31f.  
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Wittenberg-Leipziger Gesangbuches verdrängte, nämlich das Liederbuch der 

„Böhmischen Brüder“ . 76 Erster und zugleich bedeutendster Repräsentant dieser Gruppe 

bzw. Tradition ist das von dem Theologen und Priester Michael Weiße herausgegebene, 1531 

in Jungbunzlau in Böhmen bei Georg Wilmschwerer gedruckte „New Geseng buchlen“.77 Es 

enthält insgesamt 157 Lieder (davon 137 Dichtungen bzw. Bearbeitungen Weißes), 

vorwiegend auf präexistente Melodien aus der tschechischen Tradition der Böhmischen 

Brüder78 gedichtet, und ist insgesamt – allein nach thematisch-inhaltlichen Gesichtspunkten – 

in 18 Abschnitte („Von der Menschwerdung Christi“, „Von der Geburt“, „Von der Beschneidung“, 

„Von der Erscheinung“, „Vom Wandel und Leiden Christi“, „Von der Auferstehung“, „Von der 

Himmelfahrt“, „Vom Heiligen Geiste“, „Lobgeseng“, „Bethgeseng“, „Leergeseng“, „Sonderliche 

geseng auf die tageszeiten“, „Sonderliche Geseng für die kinder“, „Für die Gefallenenn“, „Zum 

begrebnis d’Toden“, „Vom jüngsten tag“, „Von den rechten heiligen“, „Von dem Testament des 

herren“) gegliedert.  

Und schließlich sei exemplarisch noch die durch eine Monographie Markus Jennys79 in die 

Forschungsdiskussion eingeführte Gruppe des „deutsch-schweizerischen 

evangelischen Gesangubuchs“  besprochen. Wie Jenny anmerkte, ist diese Gruppe stark 

von Straßburg beeinflusst80 (wobei im westdeutschen Reformationszentrum Straßburg zwar 

eine Reihe geistlicher Liederbücher gedruckt wurde, sich aber erst ab der Jahrhundertmitte 

eine eigenständige, an der reformierten Tradition mit ihrer Hervorhebung des 

Psalmengesangs angelehnte Gesangbuchtradition auszubilden begann.)81 Erster und zugleich 

bedeutendster Repräsentant dieser Gruppe ist – wie Jenny detailliert zeigte – das von 

Johannes Zwick und Ambrosius Blarer herausgegebene, 1536 bzw. 1537 erstmals von 

Christoph Froschauer in Zürich gedruckte Konstanzer Gesangbuch, das in den Jahren 1540 

und 1548 Neuauflagen erlebte. Es enthält insgesamt 150 Lieder und ist nach Vorbild einer 

Bibelstelle (Paulusbriefe Eph 5,19 bzw. Kol 3,16) dreigeteilt in 1. Psalmen, 2. Lobgesänge und 

3. geistliche (d. h. „außerliturgische“) Lieder.82 Im ersten Teil präsentiert das Gesangbuch 

insgesamt 67 Psalmlieder über 55 alttestamentarische Psalmen von Straßburger (Matthäus 

                                                             

76 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 31f.  

77 Vgl. VD 16 XL 8.  

78 Vgl. Balders, Günter u. a.: Art. „Kirchenlied". In: MGG2, Sachteil 5 (1996), Sp. 59-128, hier Sp. 70 bzw. Scheitler, 
Irmgard: Der Beitrag der böhmischen Länder zur Entwicklung des Gesangbuchs und des deutschen geistlichen 
Liedgesangs (1500-1620). In: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 39 (1999), 157–190, hier S. 163f.  

79 Vgl. Jenny, Markus: Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches im 16. Jahrhundert, 
Basel 1962. 

80 Vgl. Jenny, Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches, S. 7f.  

81 Vgl. dazu Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 49ff.  

82 Vgl. Jenny, Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches, S. 77f.  
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Greiter, Wolfgang Dachstein, Heinrich Vogtherr d. Ä.) und Augsburger Dichtern (Jakob 

Dachser, Wolfgang Musculus, Sixt Dietrich, Benedikt Ducis), aber auch von Martin Luther und 

Hans Sachs.83 Daran anschließend stehen 60 „Lobgesänge“, d. h. „Lieder, welche in der kirchen 

vor oder nach den predigen gesungen werden“: Es handelt sich um das Te deum, Tauf- und 

Kinderlieder, Festlieder von Weihnachten bis Pfingsten, Katechismuslieder und weitere 

biblische Lieder, Bearbeitungen altkirchlicher Lieder sowie Morgen- und Abendlieder, vor 

allem von den lokalen Dichtern Ambrosius bzw. Thomas Blarer und Johannes Zwick, aber 

auch von Martin Luther, Wolfgang Musculus und anderen.84 Der dritte und letzte Teil besteht 

aus 23 teils lutherischen, teils reformierten oder täuferischen Liedern und Gesängen, welche 

„allein ufferthalb an statt der üpigen und schandtlichen wöltliederen gesungen werdend“. Es 

handelt sich um zeitgebundene Lieder bzw. Lieder, die Kontrafakturen weltlicher Lieder 

darstellen, so etwa das „Kappelerlied“ Ulrich Zwinglis und Heinrich Bullingers, das Lied „Mag 

ich Unglück nit widerstan“, aber auch Lieder von Hans Sachs, der Augsburger Dichter 

Wolfgang Musculus und Jacob Dachser, der Züricher Leo Jud und Ludwig Hetzer sowie Lieder 

Martin Luthers und seines Kreises.85 

Der erste bedeutende Repräsentant der Gruppe der katholischen geist lichen 

Liederbücher , Michael Vehes 1537 erstmals gedrucktes „New Ge-||sangbuͤchlin Geystlicher 

|| Lieder“86 entstand – wie Andreas Scheidgen schreibt87 – durch Auswertung des von Luther 

herausgegebenen „Klugschen Gesangbuches“, indem sogar auf die spätmittelalterliche 

Tradition zurückgehende Lieder in evangelischer Fassung übernommen und lediglich die 

Texte von Caspar Querhammer notdürftig an die altgläubige / katholische Lehre angepasst 

wurden. Es enthält nur einige Neudichtungen – jedoch ebenfalls im Stile Martin Luthers – so 

dass es sich sowohl inhaltlich als auch formal kaum von den Liederbüchern der 

evangelischen Tradition unterscheidet. Ähnliches gilt für die übrigen, stärker liturgisch 

ausgerichteten, volkssprachlichen Liederbücher der katholischen Tradition.  

Natürlich ließen sich noch weitere Gesangbuchgruppen bzw. -traditionen sowie geistliche 

Liederbücher, die aufgrund ihrer Singularität außerhalb jeglicher Tradition stehen, anführen. 

Es mag jedoch mit den beschriebenen Gruppen sein Bewenden haben, dürften doch gewisse 

inhaltliche Merkmale und vor allem die gängigsten Gliederungsprinzipien geistlicher 

                                                             

83 Vgl. Jenny, Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches, S. 88. 

84 Vgl. Jenny, Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches, S. 91. 

85 Vgl. Jenny, Geschichte des deutsch-schweizerischen evangelischen Gesangbuches, S. 94f.  

86 Vgl. VD 16 V 486. 

87 Vgl. dazu Scheidgen, Andreas: Katholische Gesangbücher im Reformationsjahrhundert. In: Fugger, Dominik; 
Scheidgen, Andreas (Hg.): Geschichte des katholischen Gesangbuchs, Tübingen 2008, 3–8, hier S. 4. 
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Liederbücher (personell – inhaltlich/sachlich) hinlänglich verdeutlicht worden sein. Aus der 

Anordnung der Lieder innerhalb der Liederbücher lässt sich unter anderem ablesen, welche 

zeitgenössischen Einteilungsprinzipien für das geistliche Liedgut existierten. Demnach 

schieden die Zeitgenossen bereits zwischen Liedern mit dezidiert liturgischer Funktion 

(welche besonders häufig nach den kirchlichen Festen im Jahreskreislauf angeordnet 

wurden), von – ebenso im liturgischen Kontext verwendeten – Katechismusliedern, 

Bearbeitungen von Psalmen und Cantica sowie deutschen Bearbeitungen altkirchlicher / 

lateinischer Hymnen und dezidiert außerliturgischen geistlichen Liedern. – Diese 

Einteilungsprinzipien können Orientierung bzw. Grundlage für den Versuch einer Typologie 

des geistlichen Liedes der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts bieten. 

 

Liederdichter und Komponisten  

Als Dichter der in den geistlichen Liederbüchern vorkommenden Lieder, wie sie in Abbildung 

19 in alphabetischer Reihenfolge jeweils mit Informationen zu Lebensdaten, Konfession, 

Wohn- bzw. Tätigkeitsorten und Berufen/sozialem Status aufgeführt sind, treten uns 

abgesehen von einigen wenigen Ausnahmen Personen geistlichen Standes, vor allem Prediger 

und Theologen, aus dem evangelisch-lutherischen bzw. (radikal) reformierten Umfeld 

entgegen, die – im Gegensatz zu den Druckern, die wie bereits gezeigt wurde, vor allem nach 

ökonomischen Gesichtspunkten handelten bzw. ökonomische Erwägungen nicht selten über 

die eigene religiöse Überzeugung stellten – auch ausschließlich Lieder für die entsprechende 

konfessionelle Denomination gedichtet haben. Festzuhalten ist, dass mit der Ehefrau des in 

Wittenberg ansässigen Theologen Caspar Cruciger, Elisabeth Cruciger (die für die 

Komposition des bekannten Liedes „Herr Christ, der einig Gottes Sohn“ verantwortlich 

zeichnet) nachgewiesenermaßen auch Frauen Anteil an der Produktion geistlichen Liedguts 

der Reformationszeit hatten.88 Ferner lässt sich konstatieren, dass die in der Liste unten 

angeführten Dichter jeweils nicht unbeträchtliche Schnittmengen mit den Dichtern der auf 

Liedflugblättern (Ambrosius Blarer, Erhard Hegenwald, Ludwig Hätzer, Leonhard Kettner, 

Martin Luther, Hans Sachs, Lazarus Spengler, Heinrich Vogtherr d. Ä. und Burkhard Waldis) 

bzw. Liedflugschriften (Johannes Agricola, Erasmus Alberus, Ambrosius Blarer, Elisabeth 

Kreutziger / Cruciger, Veit Dietrich, Johannes Freder, Adam von Fulda, Johannes Gramann / 

Poliander, Mätthäus Greitter, Andreas Gruber; Georg Grünwald, Sebald Heyden, Johannes 

Horn, Justus Jonas , Leonhard Kettner, Jakob Klieber, Johannes Kolross, Wenceslaus Linck, 

                                                             

88 Zur Person Elisabeth Crucigers vgl. Koldau, Linda Maria: Frauen – Musik - Kultur. Ein Handbuch zum deutschen 
Sprachgebiet der Frühen Neuzeit, Köln 2005, S. 420-423. 
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Martin Luther, Wolfgang Meuslin / Musculus, Adam Reißner, Hans Sachs, Lazarus Spengler, 

Paulus Speratus, Michael Stifel, Valentin Voith, Michael Weiße) veröffentlichten Lieder 

aufweist. – Ein Umstand, der auch auf eine gewisse Schnittmenge des Liedguts der geistlichen 

Liederbücher einerseits und des Liedguts der Liedflugblätter und Liedflugschriften 

andererseits schließen lässt.89 

 

Abbildung 19: Verfasser und Komponisten von  
in geistlichen Liederbüchern gedruckten Liedern (1517-1555)90 

Liederdichter / Verfasser 

Name Lebensdaten Konfession Wohnort Beruf / Sozialer Status 

Aberlin, Joachim  † 1538 ref. 
Garmen-
schwiler 

(Schwaben) 
reformierter Schriftsteller 

Neustädter  / 
Nystadensis, Christian 
Adolf  

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Agricola / Bauer / 
Eisleben, Johannes  

1494-1566 luther. 
Leipzig, 

Wittenberg, 
Eisleben 

Reformator; enger Vertrauter 
Martin Luthers 

Alberus, Erasmus 
ca. 1500-

1553 
luther. 

Wittenberg, 
Magdeburg 

u. a. 

Theologe; Reformator; 
Kirchenliederdichter  

Anwyl, Fritz Jakob von † vor 1537 ref. 
Bischofzell, 
Neu-Anwyl 

Ritter; bischöflich Konstanzischer 
Hofmeister; Obervogt von 

Bischofzell91 

Blarer, Ambrosius  1492 - 1564 luther. 
Konstanz u. a., 

Winterthur 
Reformator  

Blarer, Thomas  
nach 1492-

1567 
luther. 

Konstanz, 
Thurgau 

Studium in Freiburg und 
Wittenberg; Bürgermeister von 

Konstanz; Reichsvogt; Reformator 

Boie, Nicolaus † 1542 luther. 
Dithmarschen 

(Schleswig-
Holstein) 

Reformationstheologe; 
Liederdichter 

Bonnus, Hermann 1504-1548 luther. 
Lübeck, 

Osnabrück 

Studium in Wittenberg; 
lutherischer Theologe; 
Kirchenliederdichter 

                                                             

89 Vgl. dazu vor allem die Kapitel 3.4, 5.4 und 6.4. 

90 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und berufliche Tätigkeiten 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in ADB und NDB.  

91 Egli, Emil: Ritter Fritz Jakob von Anwyl, ein thurgauischer Edelmann und Verehrer Zwinglis. In: Zwingliana 2 
(1905-1912), 44–51. 
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Bullinger, Heinrich 1504-1575 ref. 
Bremgarten, 

Zürich 

Studium in Köln; Theologe; 
Reformator; Chronist; Nachfolger 

Zwinglis 

Corvinus, Antonius 1501-1553 luther. 
diverse (v. a. 

Ftm. 
Calenberg) 

lutherischer Theologe; Reformator 

Creutziger / Cruciger, 
Elisabeth  

um 1504-
1535 

luther. Wittenberg 
Kirchenliederdichterin; Ehefrau 
des Theologen Caspar Cruciger 

Cyclopius / 
Kannegießer / 
Cantharifusoris, 
Wolfgang 

um 1476- luther. Zwickau 
Studium in Wittenberg; Arzt; 

Schulrektor92 

Dachser, Jakob  1486-1547 
radikal-ref. 

(Täufer)/luth. 
Augsburg, 

Pfalz-Neuburg 
Studium in Ingolstadt; Theologe; 
Prediger; Kirchenliederdichter 

Dachstein, Wolfgang 
um 1487-

1553 
ev./kath. Straßburg 

Studium in Erfurt; Mönch; 
Organist; geistlicher Dichter; 

Komponist 

Decius / Hovesch, 
Nicolaus  

um 1485-
nach 1546 

luther. 

Leipzig, 
Braunschweig, 

Königsberg 
bzw. 

Ostpreußen 

Studien in Leipzig und Wittenberg; 
Theologe; Prediger; 

Kirchenliederdichter 

Dietrich, Veit  1506-1549 luther. Nürnberg 
Studium in Wittenberg; 

evangelischer Prediger / Theologe 

Dietrich, Sixt 
um 1492-

1548 
ev./luth. Konstanz Komponist 

Ducis, Benedikt  
um 1490-

1544 
ev./luth. 

Geislingen, 
Ulm 

Komponist; evangelischer Pfarrer 

Franck, Sebastian 
1499-

1542/43 (?) 

ev./radikal-
ref. (Täufer/ 
Schwenck-
feldianer ?) 

Augsburg, 
Nürnberg, 
Straßburg, 
Ulm, Basel 

Studium in  Ingolstadt und 
Heidelberg; Theologe; 

spiritualistischer Schriftsteller; 
Chronist; Drucker und Verleger 

Freder, Johannes  1510-1562 luther. Pommern 
Studium in Wittenberg; 

lutherischer Theologe; Übersetzer; 
Kirchenliederdichter 

Fulda, Adam von 
um 1545--

1505 
kath. 

Basel, Torgau, 
Wittenberg 

Komponist; Musiktheoretiker  

Fürstenberg, Wilhelm 
von 

um 1500-
1568 

unbekannt Livland 
Meister des Deutschen Ordens in 

Livland 

Gramann / Poliander, 
Johannes 

1486-1541 luth. 

Leipzig, 
Wittenberg, 
Nürnberg, 

Königsberg 

Studium in Leipzig; evangelischer 
Theologe; Pfarrer; geistlicher 

Dichter 

                                                             

92 Vgl. Clemen, Otto: Ein Brief des Wolfgang Cyclopius von Zwickau. In: Neues Archiv für sächsische Geschichte 23 
(1902), 134–137. 
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Greitter, Matthäus  
um 1495-

1550 
ref./kath. Straßburg Komponist; Kantor 

Gruber, Andreas  unbekannt luther.(?) unbekannt Kirchenliederdichter  

Grünwald, Georg  
um 1490-

1530 
radikal-ref. 

(Täufer) 
unbekannt Prediger; Liederdichter 

Hegenwald, Erhard  
1. Hälfte 16. 

Jh. 
luth. 

Wittenberg, 
Frankfurt a. M. 

(?) 

Dichter; Schullehrer im Kloster 
Pfäffers 

Hätzer, Ludwig  1500-1529 
radikal-ref. 

(Täufer) 
Zürich, 

Konstanz 
„radikalreligiöser Spiritualist“ 

(NDB) 

Heyden, Sebald  1499-1561 luther. Nürnberg 

Musiker; Rektor der Sebald-Schule 
in Nürnberg; 

Kirchenliederdichter; 
Musikschriftsteller 

Horn, Johannes  
um 1490-

1547 

ev. 
(Böhmische 

Brüder) / 
luther. 

Leitomischl, 
Jungbunzlau 

Dichter geistlicher Lieder; Führer 
der Böhmischen Brüder 

Huber, Konrad  1507-1577 luth. 
Basel, 

Straßburg 

lutherischer Theologe; Dichter; 
Mitarbeiter Oekolampads und 

Bucers 

Hut, Hans  
um 1490-

1527 
radikal-ref. 

(Täufer) 

u. a. 
Wittenberg, 
Nürnberg, 
Augsburg, 

Wien 

Buchbinder und Buchhändler; 
Prediger; Täufermissionar; 

Schüler Müntzers und Karlstadts 

Jonas, Justus  1493-1555 luth. 
Wittenberg, 

Halle 
Studium in Erfurt und Wittenberg; 

luther. Theologe 

Jud, Leo  1582-1542 ref. Zürich 
Studium in Basel; reformierter 

Theologe; Reformator; Mitstreiter 
Zwinglis und Bullingers 

Kettner, Leonhard  unbekannt unbekannt Nürnberg 
Chorleiter, Organist, 

Musikpädagoge 

Klieber, Jakob unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Knöppen, Andreas  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Kolross, Johannes  
um 1487-
1558/60 

luth. Basel  
Studium in Freiburg/Breisgau; 
Dichter; Dramatiker; Pädagoge 

Köpfel / Capito, 
Wolfgang  

1478-1541 ref. Straßburg Theologe; Reformator93 

Linck, Wenceslaus  1483-1547 luth. Nürnberg Theologe; Prediger 

                                                             

93 Mit einiger Sicherheit handelt es sich hierbei um den Straßburger Theologen Köpfel (1478-1541) und nicht um 
den ebenfalls in Straßburg ansässigen Buchdrucker desselben Namens (†1554). 
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Löner, Caspar  1493-1546 luth. diverse 
Studium in Erfurt und Wittenberg; 

geistlicher Dichter; Theologe 

Luther, Martin 1483-1546 luth. Wittenberg Reformator; Theologe 

Meuslin / Musculus, 
Wolfgang 

1497-1563 ref. 
Straßburg, 
Augsburg, 

Bern 
reformierter Prediger 

Moibanus ,Ambrosius  1494-1554 luth. Breslau 
Studium in Krakau, Wien und 

Wittenberg; Humanist; Theologe; 
Reformator 

Müntzer,Thomas 
um 1490-

1525 
radikal-ref.  

Braunschweig, 
Zwickau, 
Allstedt, 

Mühlhausen 

Studium in Leipzig und 
Frankfurt/Oder; Theologe; 

Reformator 

Oeth, Jakob unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Öler, Ludwig  unbekannt luth. Straßburg 
Karthäusermönch; Dichter 

geistlicher Lieder  

Reißner, Adam  
um 1500-

1572 

ev. 
(Schwenck-
feldianer) 

Mindelheim, 
Straßburg 

geistlicher Dichter; Historiker; 
Landsknecht – Teilnehmer am 

Italienfeldzug 1526 bzw. Sacco di 
Roma 1527 

Sachs, Hans  1494-1576 luth. Nürnberg Schuster; Dichter; Meistersänger 

Salminger, Sigmund  † um 1550 
radikal-ref. 

(Täufer) 
Augsburg 

Kirchenliederdichter; Komponist; 
Herausgeber von 

Liedersammlungen 

Schiner, Matthys  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Schneesing, Johannes  † 1567 luth. Gotha, Friemar Kirchenliederdichter 

Schweinitzer, Johannes  † nach 1556 
ev. 

(Schwenck-
feldianer) 

Liegnitz, 
Straßburg 

Drucker; Übersetzer94 

Spangenberg, Johannes  1484-1550 luth. 
Nordhausen, 

Eisleben 

Studium in Erfurt; Prediger; 
evangelischer Theologe; 

Reformator; Kirchenliederdichter; 
Generalsuperintendent der 

Grafschaft Mansfeld in Eisleben 

Spengler, Lazarus  1479-1534 luth. Nürnberg 
Nürnberger Ratsschreiber; 

Förderer der Reformation (NDB) 

Speratus, Paulus  † 1551 luth. Preußen 
evangelischer Bischof von 

Pomesanien (ADB); 
Kirchenliederdichter  

Stifel, Michael  1486-1567 luth. 
Esslingen, 

Mansfeld, Jena 
u. a. 

Augustinermönch; Theologe; 
Mathematiker 

                                                             

94 Vgl. auch Reske, Buchdrucker, S. 883. 
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Voith, Valentin 
um 1487-
nach 1558 

luth. (?) Magdeburg 
Studium in Wittenberg; Dichter; 

Dramatiker; Meistersänger 

Vogtherr, Heinrich d. Ä.  
ca. 1490-

1542 
luth. 

Wimpfen, 
Straßburg 

Maler, Formschneider, 
Buchdrucker, geistlicher Dichter 

Vulpius, Hermann  unbekannt luth. (?) unbekannt geistlicher Dichter 

Waldis, Burkard 
ca. 1490-

1556 
luth. Allendorf, Riga Zinngießer; Dichter 

Weiße, Michael  † 1534 
ev. (Böhm. 

Brüder) 
Landskron 
(Böhmen) 

Priester; Kirchenliederdichter  

Zütphen / Müller, 
Heinrich von 

1488/89 (?)-
1924 

luth. 
Antwerpen, 

Bremen 
Augustinermönch; Studium in 

Wittenberg; Prediger 

Zwick, Johannes  
um 1496-

1542 
luth. Konstanz 

Theologe; Jurist; Reformator; 
Kirchenliederdichter; Cousin 
Thomas und Abrosius Blarers 

Zwingli, Ulrich 1484-1531 ref. 
Glarus, 

Einsiedeln, 
Zürich 

Studium in Wien und Basel; 
Prediger; Reformator 

Komponisten 

Agricola, Martin 1486-1556 luth. Magdeburg 
Musiktheoretiker, Komponist, 

Musikpädagoge, Kantor 

Blankenmüller, Jörg unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Bruck, Arnold von 
um 1490-

1554 
kath. Wien, Linz 

Musiker, Komponist, 
Kapellmeister 

Dietrich, Sixt  
um 1492-

1548 
ev./luth. Konstanz Komponist 

Ducis, Benedictus  
um 1490-

1544 
ev./luth. 

Geislingen, 
Ulm 

Komponist; evangelischer Pfarrer 

Forster, Georg 
um 1510-

1568 
luth. 

u. a. 
Heidelberg, 
Wittenberg, 

Nürnberg 

Liedersammler; 
Liederherausgeber; Arzt; 

Komponist 

Heintz, Wolff  unbekannt kath. Halle Organist; Komponist 

Hellinck, Johann Lupus unbekannt unbekannt unbekannt Komponist 

Heugel, Johannes 
vor 1500-

1585 
unbekannt Kassel Komponist 

Kugelmann, Johannes † 1542 ev./luth. 
Innsbruck; 
Augsburg; 

Königsberg 
Komponist; Musiker 

Mahu, Stephan unbekannt unbekannt u. a. Wien Komponist 

Othmayr, Caspar  1515-1553 ev./luth. 
Heidelberg, 

Ansbach 
Komponist 
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Resinarius, Balthasar unbekannt ev./luth. 

Wien, Leipzig, 
Česká Lípa (dt.: 

Böhmisch 
Leipa) 

Komponist 

Schnellinger, Valentin  unbekannt unbekannt unbekannt Komponist 

Senfl, Ludwig 
um 1490-

1543 
unbekannt 

Wien, 
München 

Komponist; Sänger; Schreiber; 
Herausgeber 

Stoltzer, Thomas 
um 1475-

1526 
kath. Breslau; Ofen Komponist 

Walter, Johann 1496-1570 ev./luth. 
Leipzig, 
Torgau, 
Dresden 

Kantor; Kapellmeister 

 

Einige Personen – namentlich Sixt Dietrich und Benedikt Ducis – finden sich sowohl am 

Beginn der Tabelle als Dichter als auch am Ende als Komponisten von Liedern in geistlichen 

Liederbüchern. Insgesamt jedoch unterscheiden sich die genannten Komponisten in der 

Regel deutlich bezüglich ihres sozialen Status bzw. ihrer beruflichen Tätigkeit von den 

Dichtern, handelt es sich bei ihnen doch durchweg um professionelle Musiker bzw. 

Komponisten, und zwar in großem Umfang um solche, die sich auch als Komponisten 

mehrstimmiger Liedsätze für weltliche, polyphone Liederbücher betätigt haben (wie etwa 

Jörg Blanckenmüller, Arnold von Bruck, Georg Forster, Johannes Heugel, Stephan Mahu, 

Caspar Othmayr, Ludwig Senfl, Thomas Stoltzer und Johann Walter).95 Bezüglich der 

konfessionellen Zugehörigkeit begegnet innerhalb der Gruppe der Komponisten ein ähnliches 

Phänomen wie innerhalb der Gruppe der Drucker (vgl. Kap. 3.2): Nicht immer sind 

persönliche Glaubenseinstellungen (die jedoch häufig nicht genau eruierbar sind), 

konfessionelle Orientierung der jeweiligen Arbeitgeber und Liedkomposition eindeutig auf 

eine bestimmte konfessionelle Denomination gerichtet bzw. beschränkt. So finden sich als 

Komponisten evangelischer bzw. protestantischer Lieder etwa die offiziell altgläubigen, als 

Kapellmeister in der Hofkapelle des späteren Kaiser Ferdinand I. tätigen Arnold von Bruck 

und Stephan Mahu, der zunächst in der Hofkapelle Kaiser Maximilians I. und später in der 

Hofkapelle Herzog Wilhelms IV. von Bayern in München wirkende Ludwig Senfl sowie der als 

Hofkapellmeister auf dem ungarischen Königshof beschäftigte Thomas Stoltzer.  

  

                                                             

95 Vgl. dazu auch Kapitel 4.6. 
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3.5. Illustration und Notation  

Illustration  

So heterogen die geistlichen Liederbücher der Reformationszeit bezüglich ihrer Ausstattung, 

ihres Umfangs und ihres Druckformats erscheinen, so homogen sind sie bezüglich ihrer 

(Titel-)illustrationen. Nur knapp ein Drittel der Drucke entbehrt jeglicher 

Titeli l lustrationen, gut  zwei Drittel weisen ebensolche auf. Dabei handelt es sich in den 

allermeisten Fällen (etwa 80 % der auf dem Titelblatt illustrierten Drucke) – wie in 

Abbildung 15 (S. 232) und Abbildung 18 (S. 235) gut ersichtlich ist – um mehr oder weniger 

kunstvoll gestaltete Titeleinfassungen. Nur etwa 20 % der auf dem Titelblatt illustrierten 

Drucke weisen anderen Schmuck (Wappen, Initialen) oder Motive (vor allem Bibelszenen) 

auf. Einfassungen begegnen gelegentlich auch im Inneren der Drucke als Schmuck auf allen 

bedruckten Seiten, wie etwa in den besonders prunkvoll ausgestatteten Ausgaben des sog. 

„Bapstschen Gesangbuches“.96  

Etwa die Hälfte der geistlichen Liederbücher der Reformationszeit – und dies ist im 

Vergleich zu den übrigen Liedmediengattungen einzigartig – ist darüber hinaus auch mit 

I l lustrationen im Inneren des Drucks  ausgestattet. Über das Wesen dieser 

Illustrationen sind wir durch die Arbeit von Martin Hoberg97 ausgezeichnet informiert; einige 

wichtige Aspekte seiner Arbeit sollen an dieser Stelle kurz wiedergegeben werden, um einen 

Eindruck von den Motiven und Funktionen der reformatorischen Gesangbuchillustration, die 

sich wiederum für die verschiedenen „Gesangbuchgruppen“ bzw. „Gesangbuchtraditionen“ 

unterschiedlich gestalten, zu geben. Nach Hoberg handelt es sich bei dem frühesten 

überlieferten, illustrierten Repräsentanten der Wittenberg-Leipziger Gesangbuchgruppe um 

das bei Joseph Klug im Jahre 1535 in Wittenberg gedruckte Gesangbuch (möglicherweise 

waren die ersten beiden verschollenen Ausgaben ebenso illustriert).98 Insgesamt weisen die 

illustrierten Repräsentanten dieser Gruppe jeweils zwischen 20 und 35 Holzschnitte auf, 

wobei der Schwerpunkt, wie Hoberg ausführt, in quantitativer Hinsicht jeweils eindeutig auf 

dem vorderen Teil mit den Liedern Martin Luthers liegt. Die Illustrationen sind dabei jeweils 

zu den dargebotenen Texten passend gestaltet99 und gehorchen damit ebenfalls der oben in 

Kapitel 3.4 beschriebenen Ordnung. Dergestalt treten uns im ersten Teil des Liederbuches – 

wie Abbildung 20 zeigt – ausschließlich neutestamentliche Motive – beginnend mit dem 

                                                             

96 Vgl. z. B. die Drucke VD 16 G 851 und G 856. 

97 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration.  

98 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 12ff.  

99 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 15.  
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„Einzug in Jerusalem“ zum Adventslied „Nun komm der Heiden Heiland“ und endend bei der 

Darstellung der Dreifaltigkeit zum Fest Trinitatis – entgegen. Die anschließenden 

Katechismuslieder werden sowohl von alttestamentlichen als auch neutestamentlichen 

Motiven begleitet – so die Lieder zum Dekalog von den Motiven „Moses am Sinai“ bzw. „Tanz 

ums goldene Kalb“, der Abschnitt zum Glaubensbekenntnis von den Motiven „Schöpfergott“ 

bzw. „Erschaffung Evas“, das Vaterunser durch die Motive „Predigt in einer Kirche“ oder 

„Christus lehrt die Jünger beten“, der Abschnitt über das Taufsakrament mit der „Taufe Christi“ 

und der Abschnitt über das Abendmahl bzw. Altarssakrament durch die Motive „Wort und 

Sakrament in der Urchristenheit“, „Abendmahlseinsetzung“ bzw. „Kommunion sub utraque“.  

In Zusammenhang mit den Psalmbearbeitungen begegnet stets das Motiv von dem betend 

vor Gott knienden König David; alle übrigen Teile des Gesangbuches werden – wenn 

überhaupt – meist durch Wiederholung der bereits genannten Motive illustriert; Neuerungen 

innerhalb der hinteren Teile des Liederbuchs stellen lediglich die Motive „Verkündigung 

Mariä“ und „Heimsuchung“ bzw. das „Jüngste Gericht“, welches etwa das Bapstsche 

Gesangbuch 1545 aber auch die bei Jakob Bärwald in Leipzig 1553 hergestellte Ausgabe 

beschließt, dar. Wie Hoberg anmerkt, wurde dieser Bilderzyklus des Wittenberg-Leipziger 

Luthergesangbuchs häufig kopiert und nachgemacht, so dass er geradezu „normative 

Geltung“ für sich in Anspruch nehmen konnte.100  

 

Abbildung 20: Neutestamentliche Bildmotive in illustrierten geistlichen Liederbüchern 

 
Einzug in Jerusalem 

(Bapst 1545, Bir) 
 

 
Geburt Christi  
(Klug 1535, 1v) 

 
Anbetung der Könige 
(Berwald 1552, Nr. IX) 

                                                             

100 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 21.  
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Beschneidung Christi 

(Klug 1535, 7v) 
 

 
Darbringung Christi im Tempel 

(Berwald 1552, Nr. X) 

 
Darstellung Christi im Tempel 

(Klug 1535, 153r) 

 
Golgotha 

(Berwald 1552, Nr. XII) 

 
 Crucifixus mit Schächern, Maria 

und Johannes  
(Klug 1535, 52v) 

 

 
Auferstehung Christi 

(Klug 1535, 10r) 

 
Himmelfahrt Christi 
(Berwald 1552, Nr. XVII) 

 

 
Pfingsten 

(Klug 1535, 13v) 

 
Trinität 

(Berwald 1552, Nr. XXII) 
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Wort und Sakrament in der 

Urchristenheit 
(Klug 1535, 29v) 

 

 
Christus lehrt beten 

(Berwald 1552, Nr. XXIX) 

 
Abendmahlseinsetzung 
(Berwald 1552, Nr. XXXV) 

 
Verkündigung an Maria 

(Klug 1535, 175r) 

 
Heimsuchung (Maria – Elisabeth) 

(Berwald 1552, CXLIIIv) 
 
 

 
Jüngstes Gericht  

(Berwald 1552, CLXXVIv) 

Abbildung 21: Alttestamentliche Bildmotive in illustrierten geistlichen Liederbüchern 

 
Schöpfergott 

(Berwald 1552, Nr. XXVIII) 
 

 
König David knieend  

(Klug 1535, 41r) 

 
David und Goliath 

(Klug 1535, 85v) 
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Moses am Sinai / Die zehn Gebote 
(Klug 1535, 20r) 

 
Durchzug durchs Rote Meer 

(Klug 1535, 137v) 

 
 

 

Wie Martin Hoberg weiters zeigte, ist das Gesangbuch der Böhmischen Brüder, obwohl – wie 

oben bereits ausgeführt – vollständig dem inhaltlichen Anordnungsprinzip gehorchend, 

bezüglich seiner Illustrationen, vor allem bezüglich der vorkommenden Motive, ganz ähnlich 

ausgestattet, wie das Wittenberg-Leipziger Gesangbuch. Während die ersten Ausgaben 

(Jungbunzlau 1531-Ulm 1541) noch umfangreicherer Illustrationen im Inneren entbehrten, 

finden sich spätestens seit der in Nürnberg bei Johann Günther 1544 erschienenen Ausgabe 

knapp 20 Holzschnitte mit den oben bereits erwähnten alt- und neutestamentlichen Motiven 

(Weihnachten – Trinitatis, Predigt, Abendmahl, König David mit Harfe etc.). Von Bedeutung 

für die Gesangbuchillustration insgesamt ist dieses Liederbuch deshalb, da die 18 

Holzschnitte jeweils genau zwischen den Titeln und dem ersten Lied des dazugehörigen 

Abschnitts angeordnet waren – ein Prinzip, das sich nach und nach auch in allen übrigen 

Gesangbuchgruppen durchsetzte und damit beherrschend wurde.101  

Insgesamt ist also, wie Hoberg bemerkte, die Illustration der geistlichen Liederbücher der 

Reformationszeit von Anfang an durch das Fehlen von Heiligenbildern, durch die 

Rückbesinnung und Konzentration auf biblische Motive sowie durch die Betonung der 

Veranschaulichung von Wort und Sakrament gekennzeichnet.102 Dennoch gibt es in der 

Reformationszeit keine „Flut völlig neuer, die Ikonographie des Mittelalters revolutionierender 

Bildthemen“103 sondern die Gesangbuchillustration ist – vor allem mit ihrer Orientierung am 

Festzyklus des Kirchenjahres – sehr stark an altkirchliche / mittelalterliche Bildtraditionen 

angelehnt: So finden sich etwa gänzlich ähnliche Motive in spätmittelalterlichen Plenaren (i.e. 

für den häuslichen Gebrauch bestimmte, volkssprachliche, die Perikopen vollständig 

                                                             

101 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 34.  

102 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 76-78.   

103 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 77. 
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wiedergebende Bücher).104 Wie Hoberg konstatiert, gibt es kein Bildmotiv bzw. keine Szene, 

„die nicht im Mittelalter vorgebildet gewesen wäre“;105 damit ist also der „Bilderschmuck 

sämtlicher evangelischer Gesangbuch- und Einzellieddrucke des 16. Jahrhunderts“ durch eine 

„erstaunliche Nähe zum bekämpften Katholizismus“ gekennzeichnet.“106  

Schließlich sei noch angemerkt, dass sich Hoberg in seiner Arbeit ausschließlich auf die 

Motive und Bildtraditionen konzentriert und leider keine Informationen über die Urheber 

dieser umfangreicheren Gesangbuchillustrationen bereitstellt. Wie die Qualität und 

Komplexität der Holzschnitte (vgl. Abbildung 20 und Abbildung 21) im Vergleich zu den 

Holzschnittbeigaben in Liedkleindrucken (vgl. dazu Kap. 5.3 bzw. 6.3) jedoch vermuten 

lassen, dürften an ihrer Herstellung auch namhafte zeitgenössische Künstler beteiligt 

gewesen sein. So etwa ist als Urheber der Illustrationen des 1541 in Straßburg bei Wolfgang 

Köpfel gedruckten, repräsentativen, großformatigen geistlichen Liederbuchs der berühmte 

Straßburger Maler, Zeichner und Kupferstecher Hans Baldung Grien bekannt.107 

 

Notation 

Etwa vier Fünftel der geistlichen Liederbücher der Reformationszeit sind mit notierten 

Melodien ausgestattet, wobei sich diese Notation in zwei Dritteln aller Liederbücher auf 

einstimmige Melodien beschränkt; nur insgesamt 11 geistliche Liederbuchausgaben der 

Reformationszeit, darunter vor allem die verschiedenen Ausgaben des sogenannten 

„Walterschen Chorgesangbuchs“ weisen durchgehend mehrstimmige Notation auf.108 In den 

allermeisten einstimmigen Liederbüchern, aber auch in einigen mehrstimmigen 

Liederbüchern (wie z. B. in der ersten Ausgabe des Walterschen Chorgesangbuches, vgl. 

Abbildung 22) kam dabei das erstmals im Jahre 1501 von Ottaviano Petrucci in Venedig 

praktizierte, mehrstufige Druckverfahren zum Einsatz, bei dem zunächst mittels eines 

Holzschnittes die Notenlinien und in einem zweiten Durchgang die jeweiligen Noten gedruckt 

wurden. Nur sehr wenige (mehrstimmige) geistliche Liederbücher weisen hingegen das im 

Jahre 1528 von Pierre Attaignant in Paris erstmals eingesetzte und für die Drucker bei 

weitem ökonomischere Verfahren des einfachen Typendrucks auf, bei dem in nur noch einem 

                                                             

104 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 79.  

105 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 86.  

106 Vgl. Hoberg, Gesangbuchillustration, S. 77.  

107 Vgl Lülfing, Hans: Art. „Köpfel, Wolfgang“. In: NDB 12 (1979), 366–368. 

108 Es handelt sich dabei um jene Liederbücher, die als bedeutende Quellen für das deutschsprachige Tenorlied 
auch im sogenannten. „Tenorliedkatalog“ (TK) (= Böker-Heil, Norbert; Heckmann, Harald; Kindermann, Ilse (Hg.): 
Das Tenorlied. Mehrstimmige Lieder in deutschen Quellen 1450-1580, Bd. 1: Drucke, Kassel 1979) verzeichnet 
sind (Nummern TK 06, TK 07, TK 09, TK 19, TK 24, TK 32, TK 33, TK 37, TK 44, TK 46, TK 54).  
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Durchgang jede Note mit dem entsprechenden Stückchen Notenlinie als Type gesetzt 

wurde,109 wie etwa das von Johann Kugelmann herausgegebene, in Augsburg 1540 in der 

Offizin Melchior Kriegsteins gedruckte Liederbuch „Concentus novi“ (vgl. Abbildung 23).  

 

Abbildung 22: Waltersches Chorgesangbuch (Wittenberg: Peter Schöffer 1524), Detail110  

 

Abbildung 23: Concentus novi (Augsburg: Kriegstein 1540), Dateil111 

 

 

Das Gros gedruckten Notenmaterials ist dabei – wie die Beispiele in den obigen Abbildungen 

veranschaulichen – in weißer Mensuralnotation ausgeführt. In vielen Liederbüchern treten 

aber gleichzeitig noch andere Notationsformen auf, so vor allem Choral- bzw. 

Quadratnotation, seltener auch schwarze Mensuralnotation. Wie Balders und Schanze 

anmerkten, wurde Choralnotation vor allem eingesetzt, um Traditionsverbundenheit 

auszudrücken und findet sich darum in erster Linie für Sequenzen und Hymnen bzw. 

                                                             

109 Vgl. zu diesen Verfahren z. B. Schwindt, Nicole: Zwischen Musikhandschrift und Notendruck. Paratexte in den 
ersten deutschen Liederbüchern. In: Ammon, Frieder von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des Paratextes 
in der Frühen Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 157–186, hier 
S. 158ff.  

110 Vgl. VD 16 L 4776 (Druck VD 16 online), S. Aiiv. 

111 Vgl. VD 16 ZV 3797 (Druck VD 16 online), Nr. IX.  
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sonstige, nach einer lateinischen liturgischen Vorlage gedichtete Lieder.112 Wie Abbildung 24 

zeigt, stehen auch einige Abschnitte innerhalb des größtenteils in weißer Mensuralnotation 

ausgeführten Wittenberg-Leipziger Luthergesangbuches in Choralnotation, so etwa das Lied 

„Ich dank dem Herren von ganzen Herzen“ über den 111. Psalm, das laut Überschrift zu singen 

war, „wenn man das Sacrament empfehet“. Gleiches gilt für das deutsche Tedeum Laudamus, 

die deutsche und lateinische Litanei sowie einige Lieder und Lobgesänge im letzten Teil des 

Liederbuches.  

 

Abbildung 24: Klugsches Gesangbuch 1535 – Choralnotation113 

 

Abbildung 25: Hymnarius (Sygmundslust: Joseph Piernseder 1524) - Detail114 

 

 

Eine Besonderheit stellt in dieser Hinsicht der 1524 in Schwaz in Tirol von Petrus Tritonius 

herausgegebene, altgläubige „Hymnarius“115 dar, dessen 131 Liedtexte jeweils – wie vor der 

Einführung des Mehrphasendruckverfahrens vor allem im 15. Jahrhundert üblich – mit leeren 

                                                             

112 Vgl. Balders, Art. „Kirchenied“, Sp. 75 bzw. Schanze, Frieder: Gestalt und Geschichte früher Lied-Einblattdrucke 
nebst einem Verzeichnis der Blätter mit Noten. In: Lodes, Birgit (Hg.): Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des 
Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 2009 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 3), 369–410, hier S. 
373. 

113 Vgl. VD 16 G 842 (Druck VD 16 online), fol. 33r.  

114 Vgl. VD 16 H 6506 (Druck VD 16 online), fol. Aiir.  

115  Vgl. dazu Glöckner, Konrad: Das deutsche Hymnenbuch „Hymnarius - Sygmundslust 1524". In: 
Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum 50 (1970), 29–72. 
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Notenzeilen ausgestattet waren, in welche der Rezipient die Melodie selbstständig eintragen 

konnte bzw. musste (vgl. Abbildung 25). Leider entbehren jedoch alle drei überlieferten 

Exemplare dieser Ausgabe handschriftlicher Eintragungen. Ebenso ist das 1527 bei Hans 

Weinreich in Königsberg gedruckte geistliche Liederbuch allein mit typographischen 

Notenlinien, jedoch ohne Noten ausgestattet; das überlieferte, sich heute in der 

Landeskirchlichen Bibliothek Karlsruhe befindliche Exemplar dieses Drucks beinhält 

tatsächlich auch handschriftlichen Noteneintragungen.116 

Bezüglich der Unterlegung der Noten mit Liedtexten begegnen uns in den geistlichen 

Liederbüchern der Reformationszeit ähnlich wie in den gedruckten weltlichen Liederbüchern 

(vgl. Kapitel 4.5) „alle Optionen der Präsentation des vertonten Textes“:117 Während besonders 

die Melodien der ersten gedruckten geistlichen Liederbücher häufig ohne Textunterlegung 

(d. h. mit getrennter Beigabe des Liedtextes) erschienen (so etwa die verschiedenen 

Ausgaben des Erfurter Enchiridions 1524-1526), oder aber die Noten allein mit dem 

entsprechenden Liedincipit unterlegt wurden (so etwa in den verschiedenen Ausgaben des 

sogenannten „Achtliederbuchs“ 1524), ist die bei weitem häufigste Variante jedoch die 

vollständige Unterlegung der Melodie mit der ersten Textstrophe des entsprechenden Liedes.  

Von einigem Interesse ist es schließlich, einen Blick auf jene Drucker zu werfen, die 

Drucke mit ein- oder mehrstimmig notierten Melodien herstellten. Denn die Herstellung 

gedruckten Notenmaterials war wie bereits erwähnt – egal welche Art der Notation und 

welches Druckverfahren angewandt wurde – sehr kostenintensiv und lässt darum auch 

einige Rückschlüsse auf den ökonomischen Status seiner Hersteller, aber auch auf die 

Kapitalkraft der bei ihnen Drucke erwerbenden RezipientInnen zu: Die mehrstimmigen 

geistlichen Liederbücher stammen aus den Wittenberger Offizinen von Georg Rhau (und 

dessen Erben), Joseph Klug und Peter Schöffer, aus der Straßburger Werkstatt von Peter 

Schöffer und Matthias Apiarius, von den Nürnberger Druckern Johann vom Berg/Ulrich 

Neuber, vom Augsburger Drucker Melchior Kriegstein und von dem in Breslau ansässigen 

Drucker Crispin Scharffenberg. Bei dem Kreis der Hersteller von einstimmigen 

Notendrucken, die wie gesagt sehr häufig nicht im Typendruckverfahren, sondern mittels 

Holzschnitten im Mehrphasendruck hergestellt wurden, handelt es sich um jene Drucker, die 

in Kapitel 3.2 als häufigste Drucker geistlicher Liederbücher genannt wurden. Mit anderen 

Worten: All jene Drucker, die sich in größerem Umfang der Herstellung dieser 

                                                             

116 Vgl. die Beschreibung dieses geistlichen Liederbuches in der Mainzer Gesanguchbiliographie, online verfügbar 
unter http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/details.php?id=951205128, zuletzt geprüft am 
22.07.2014.  

117 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 179.  

http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/details.php?id=951205128
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Liedmediengattung widmeten, druckten ebenfalls zumindest geistliche Liederbücher mit 

einstimmigen Melodien.  

Abschließend sein bemerkt, dass das Vorhandensein mehrstimmigen, gedruckten 

Notenmaterials nicht nur auf relativ kapitalkräftige ProduzentInnen bzw. Drucker schließen 

lässt, sondern den Kreis der potentiellen bzw. impliziten RezipientInnen der Drucke in jedem 

Fall auf die (musikalisch) gebildete Personengruppe der „geübten Leser“ beschränkt. 

 

3.6. Vorreden und Herausgeber, Widmungen und Widmungsträger  

Vorreden und Herausgeber 

Mit den beinahe ausschließlich in den gedruckten geistlichen und weltlichen Liederbüchern 

vorfindlichen Vorworten – in der zeitgenössischen Diktion meist „Vorreden“ – wie auch mit 

den nur selten vorkommenden Nachworten118 haben wir die wohl aussagekräftigsten 

paratextuellen Elemente überhaupt vor uns, da sie die umfangreichsten zeitgenössischen 

Äußerungen von Liedproduzenten, d. h. meist Druckern bzw. Herausgebern von 

Liedersammlungen, darstellen und damit einzig direkte „Informationen aus erster Hand“ 

über Adressaten (d. h. explizite RezipientInnen) und intendierte Rezeptionskontexte und 

Funktionen beinhalten. Durch seine Verortung im Inneren eines Druckwerkes unterscheidet 

sich das Vorwort maßgeblich von anderen paratextuellen Elementen wie etwa Format, Titel 

oder Titelillustrationen, denn während letztere von potentiellen RezipientInnen sehr einfach 

auch vor dem Kauf deutlich sicht- bzw. wahrnehmbar sind und damit vor allem zu 

Werbezwecken oder als Kaufanreiz dienen sollen, erschließen sich Vorworte bzw. deren 

Inhalte erst für jene Personen, die ein Werk bereits käuflich erworben oder sich bereits für 

eine Rezeption entschieden haben. Autoren von Vorworten setzen damit beim Rezipienten 

eine unmittelbar bevorstehende (in manchem Fällen – etwa im Falle von mehrfacher Lektüre 

oder von Nachworten – eine vorangegangene) Lektüre voraus119 und versuchen, durch das 

Vorwort überhaupt eine Lektüre zu bewirken sowie diese Lektüre zu gezielt zu steuern um 

eine optimale Rezeption zu erreichen. 120  Durch diese „metakommunikativen“ 121  bzw. 

                                                             

118 Gérard Genette behandelt Nachworte ebenfalls unter dem Oberbegriff „Vorwort“, den er als Bezeichnung für 
„alle Arten von auktorialen oder allographen Texten (seien sie einleitend oder ausleitend), die aus einem Diskurs 
bestehen, der anläßlich des nachgestellten oder vorangestellten Textes produziert wurde“ verwendet. (Vgl. Genette, 
Paratexte, S. 157).  

119 Vgl. Genette, Paratexte, S. 188.  

120 Vgl. dazu Wirth, Uwe: Das Vorwort als performative, paratextuelle und parergonale Rahmung. In: Fohrmann, 
Jürgen (Hg.): Rhetorik. Figuration und Performanz, Stuttgart 2004, 603–628, hier S. 608-611. 
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„diskursiven“ Züge, die sich auch in ihrer Gestaltung in Prosaform äußern,122 heben sich die 

Vorreden/Vorworte sowohl formal als auch funktional deutlich von den eigentlichen 

(Lied-)Texten im Inneren der Drucke ab. 

Insgesamt wurden für vorliegende Arbeit 42 Vorreden bzw. Vorworte geistlicher 

Liederbücher des Zeitraumes 1517-1555 analysiert, davon 32 Vorreden zu evangelischen 

Liederbüchern, vier Vorreden zu Liederbüchern der Böhmischen Brüder und sechs Vorreden 

zu altgläubigen / katholischen Liederbüchern. Sie sind mit ihren Autoren in der Reihenfolge 

ihrer Erscheinungsjahre im Anhang, Kapitel 1.1.4, aufgeführt. Dazu wurde das Korpus der in 

den 66 autopsierten Ausgaben geistlicher Liederbücher des Zeitraumes 1517-1555 

vorfindlichen Vorreden durch weitere, als Texteditionen zugängliche Vorreden ergänzt. Das 

wichtigste Hilfsmittel hierzu stellte wiederum Philipp Wackernagels „Bibliographie zur 

Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert“ dar, das im Anschluss an das 

Verzeichnis der gedruckten Quellen einen eigenen Abschnitt mit dem Titel „Die Vorreden zu 

den Gesangbüchern des XVI. Jahrhunderts“ enthält, in dem chronologisch geordnet und jeweils 

vollständig die Texte von insgesamt 110 Vorworten geistlicher Lieddrucke des 16. 

Jahrhunderts ediert wurden.123 

In den meisten Fällen weisen die im Zeitraum 1517-1555 gedruckten geistlichen 

Liederbücher Originalvorworte124 auf, d. h. solche Vorworte, die von den Herausgebern bzw. 

Druckern speziell für die jeweilige Ausgabe, in der sie erscheinen, und damit auch in 

zeitlicher Nähe zur Entstehung derselben angefertigt wurden. Es gibt aber auch – und dies ist 

ein Spezifikum der Gattung der geistlichen Notenliederbücher – einige wenige 

Vorworte/Vorreden, die – z.T. sogar deutlich – mehr als einmal verschiedenen Ausgaben 

geistlicher Liederbücher (d. h. nicht nur unterschiedlichen Auflagen gleicher Titel sondern 

auch unterschiedlichen Titeln) vorangestellt wurden und damit – in der Diktion Genettes – 

als „nachträgliche Vorwörter“125 angesehen werden können, wie etwa die fünf Vorreden 

Martin Luthers. 126  Zudem handelt es sich bei den meisten Vorreden um sog. 

                                                                                                                                                                                         

121 So die von von Hansjürgen Pötschke angewandte Begrifflichkeit (vgl. Pötschke, Hansjürgen: Ist das Vorwort 
eine metakommunikative Textsorte? In: Skamandros (1989), 187–195); vgl. auch Wirth, Das Vorwort, S. 611.  

122 Vgl. Genette, Paratexte, S. 165f.  

123 Vgl. Wackernagel, Bibliographie, S. 537-711; für den Zeitraum 1517-1555 relevant sind vor allem die Seiten 
537-600 (Nr. 1-58); eine Reihe von Vorreden bzw. Vorworten finden sich als Texteditionen auch im Beitrag von 
Möller, Christian: Das 16. Jahrhundert. In: Möller, Christian (Hg.): Kirchenlied und Gesangbuch. Quellen zu ihrer 
Geschichte. Ein hymnologisches Arbeitsbuch, Tübingen 2000, 69–127. 

124 Vgl. zum Begriff des „Originalvorwortes“ Genette, Paratexte, S. 169. 

125 Vgl. dazu ebd.  

126 Dazu sind die vier Prosavorreden, die 1.) im Chorgesangbuch Johann Walters 1524, 2.) im Wittenberger 
Gesangbuch von 1529, 3.) in den Begräbinsliedern von 1542 sowie 4.) im Bapstschen Gesangbuch von 1545 
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„Widmungsvorreden“, d. h. die auch an die RezipientInnen gerichteten Informationen über 

Gründe für die Veröffentlichung, Art und Auswahl des enthaltenen Liedguts, Bedeutung der 

Musik im Allgemeinen etc. befinden sich innerhalb einer an einen Widmungsträger 

gerichteten, in Briefform verfassten Textpassage, die beschlossen wird mit einer Unterschrift 

des Druckers bzw. Herausgebers des Liederbuches. Der Kreis der Widmungsträger und die 

Funktionen solcher Widmungen werden später besprochen – zunächst zu den Vorreden:  

Als Verfasser von Vorreden treten hauptsächlich die Herausgeber der entsprechenden 

geistlichen Liederbücher, seltener auch die Drucker in Erscheinung. Die Verfasser der 

insgesamt 42 untersuchten Vorreden entstammen einem Kreis von 27 Personen, wovon 19 

Personen Vorreden für evangelische geistliche Liederbücher und je vier Personen Vorreden 

für Liederbücher der Böhmischen Brüder bzw. katholische/altgläubige Liederbücher 

verfassten. Sie alle sind in der unten stehenden Tabelle mit ihren Wirkungsorten, 

Lebensdaten sowie Informationen zu ihrer Ausbildung und ihrem sozialen Status bzw. ihrer 

beruflichen Tätigkeit angeführt (vgl. Abbildung 26). Bezüglich ihrer Ausbildung und ihrer 

Berufe ergibt sich dabei ein recht eindeutiges Bild: In den allermeisten Fällen handelt es sich 

um Theologen respektive Personen mit theologischem Studium. Im Falle der evangelischen 

Liederbücher rekrutieren sie sich aus dem engsten Kreis der Reformatoren, d. h. aus den 

theologischen Akteuren der Reformation, oder weisen enge personelle Verflechtungen zu 

diesem Kreis auf.127 Abgesehen davon treten unter den für die Produktion geistlicher 

Liederbücher maßgeblich verantwortlich zeichnenden Personen Drucker, Musiker oder 

Lehrer auf. Häufig weist ihre Biographie eine Kombination mehrerer dieser genannten 

beruflichen Elemente auf. Die Wirkungsorte der genannten Personen korrespondieren für 

gewöhnlich mit den Druckorten der zugehörigen Liederbücher und konzentrieren sich daher 

im Falle der evangelischen Liederbücher wiederum auf reformatorische Zentren wie 

Wittenberg, Straßburg, Augsburg, Zürich, Konstanz und bestimmte mittel- und norddeutsche 

Städte.  

Bezüglich der konfessionellen Zugehörigkeit verlaufen im Falle der Herausgeber bzw. 

Verfasser von Vorreden die Grenzen weitaus deutlicher als im Falle der für die Herstellung 

der Lieder verantwortlichen Drucker (vgl. Kapitel 3.2): In den allermeisten Fällen handelt es 

sich sehr eindeutig um evangelische bzw. altgläubige Personen oder Angehörige der 

                                                                                                                                                                                         

jeweils erstmals gedruckt erschienen, zu zählen. Darüber hinaus verfasste Luther eine gereimte „Vorrede auff alle 
güte Gesangbücher“, die sich am Ende des Wittenberger Gesangbuches von 1543 findet, jedoch auch schon in einer 
früheren, verschollenen Ausgabe des Klugschen Gesangbuches zwsichen 1535 und 1538 gestanden haben muß. 
Vgl. dazu Möller, Das 16. Jahrhundert, S. 75-85, wo auch alle fünf Vorreden Luthers vollständig abgedruckt sind. 

127 Vgl. zu den theologischen Akteuren Schnabel-Schüle, Helga: Die Reformation 1495 - 1555. Politik mit Theologie 
und Religion, Stuttgart 2006 (= Reclams Universal-Bibliothek 17048), S. 230-249. 
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Gemeinschaft der Böhmischen Brüder. Wie das Beispiel Sigmund Salmingers zeigt, befinden 

sich unter den Herausgebern von evangelischen Liederbüchern auch Angehörige 

radikalreformatorischer Strömungen wie etwa der Täufer; unter den Herausgebern der 

Liederbücher der Böhmischen Brüder finden sich mit der Ehefrau des Straßburger 

Münsterpfarrers Matthäus Zell, Katharina Zell, und dem in Ulm ansässigen Buchdrucker Hans 

Varnier wiederum auch nicht der Unität der Böhmischen Brüder angehörende Personen, die 

jedoch – wie sie in ihren Vorreden einhellig betonen – das Liedgut der Böhmischen Brüder 

kennen- und schätzen gelernt hatten, so dass sie wiederum für dessen Verbreitung in ihren 

eigenen protestantischen Gemeinden sorgen wollten. So schreibt etwa Katharina Zell dazu: 

„Jch hab solchen verstandt der werck Gottes inn disem Gsangbuoch funden: das ich winsch: das 

es alle menschen verstyenden.“128 Auch Hans Varnier befand laut eigener Aussage, dass das 

von ihm nachgedruckte Brüdergesangbuch „ein recht schönes vnd Gotsförchtig bůch“ sei und 

es darum wert wäre, „daß es Christenlicher kirchen zů gůt ans liecht komme, vnd getruckt 

werde“.129 Beide Äußerungen veranschaulichen sehr gut die fließenden Grenzen zwischen 

den verschiedenen konfessionellen Denominationen in Bezug auf die geistliche 

Gesangspraxis.  

 

 

Abbildung 26: Herausgeber bzw. Verfasser von Vorreden geistlicher Liederbücher130 

Name Wirkungsort Lebensdaten 
Bildung / Ausbildung / berufliche 

Tätigkeit / Sonstiges 

Evangelische Liederbücher 

Martin Luther  Wittenberg 1483-1546 Theologe, Reformator  

J. Speratus  unbekannt unbekannt unbekannt 

Wolfgang Köpfel Straßburg † (nach?) 1554 

Buchdrucker, Verleger: Drucke 
reformatorischer Werke, aber auch antiker 
Klassiker in lateinischer und griechischer 
Sprache 

Joachim Aberlin Diverse  † (nach ?) 1554 
reformiert; Schulmeister in Lauingen und 
Göppingen; Pfarrer in Heiningen und 
Fortschwihr; Liederdichter  

                                                             

128 Vgl. Vorrede Katharina Zells, WB 22. 

129 Vgl. Vorrede Hans Varniers, WB 31.  

130 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und berufliche Tätigkeiten 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in ADB und NDB  sowie 
Reske, Buchdrucker.  
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Joachim Slüter  Rostock 1490-1532 
Pfarrer; Herausgeber niederdeutscher 
evangelischer Literatur (Katechismus, 
Gesangbuch etc.)  

Johann Walter  Torgau 1496-1570 

Sänger und Komponist in der 
kursächsischen Hofkapelle Torgau (bis 
1526); später Schulkantor und Leiter der 
Torgauer „Stadtkantorei“  

Sigmund Salminger  Augsburg 
um 1500-um 
1554 

Täufer; Kirchenliederdichter, Komponist, 
Herausgeber von Liedersammlungen  

Jakob Dachser Augsburg † 1567 Täufer; Prediger; Kirchenliederdichter  

Johannes Zwick Konstanz um 1496-1542 
Theologe, Jurist, Reformator, 
Kirchenliederdichter; Cousin Ambrosius und 
Thomas Blarers  

Sylvester Raid  Augsburg † 1558 
Agent Anton Fuggers; später Stadtschreiber 
in Donauwörth; Rentenmeister Albrecht 
Alcibiades‘ von Brandenburg-Kulmbach 

Georg Fröhlich Augsburg † 1575 

Augsburger Stadtschreiber; später in den 
Diensten Ottheinrichs von der Pfalz; 
Übersetzer lateinischer Psalmen bzw. 
antiker Autoren ins Deutsche; Verfasser 
lateinischer Gedichte sowie einer Schrift 
„Vom preis, lob vnnd nutzbarkait der 
lieblichen kunst Musica“ 

Hans Gamersfelder 
Burghausen / 
Oberbaiern 

unbekannt Dichter  

Johannes Spangenberg 
Nordhausen/ 
Eisleben 

1484-1550 Studium in Erfurt; Theologe, Reformator  

Georg Rhau Wittenberg 1488-1548 
Studium in Leipzig und Wittenberg; 
Thomaskantor in Leipzig; Buchdrucker in 
Wittenberg 

Antonius Corvinus Diverse  1501-1553 

Studium in Wittenberg 

Pfarrer, Theologe, Reformator, 
Landessuperintendent im Fürstentum 
Calenberg-Göttingen 

Valten Vogt Magdeburg 
um 1487-nach 
1558 

Studium in Wittenberg (?) 

Dramatiker; Meistersänger (v. a. biblische 
Stoffe) 

Christoph Froschauer Zürich um 1490-1564 
Buchdrucker (Werke Zwinglis; Aufträge des 
Stadtstaates Zürich) 

Ambrosius Blarer Konstanz 1492-1564 Reformator, Theologe, Kirchenliederdichter 

Burkhard Waldis diverse  um 1490-1556 

Dramatiker; Fabeldichter; Autor von 
Fastnachtsspielen  

Franziskanermönch in Riga; Studium in 
Wittenberg; Pfarrer in Allendorf 

Valentin Triller 
Nimptsch 
(heute:Niemcza)/ 
Schlesien 

1493-1573 Pfarrer; Autor; Kirchenliederdichter  

http://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BCrstentum_Calenberg
http://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BCrstentum_Calenberg
http://de.wikipedia.org/wiki/Niemcza
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Liederbücher der Böhmischen Brüder  

Michael Weiße Landskron 1488-1534 

Franziskanermönch in Breslau; ab 1518 
Priester der Unität der Böhmischen Brüder; 
Autor zahlreicher theologischer Schriften 
und Kirchenlieder 

Katharina Zell Straßburg um 1497-1562 Autorin theologischer Schriften 

Hans Varnier Ulm † 1568 
Buchdrucker (Tätigkeitszeitraum 1531-
1562); druckte u. a. auch Werke Kaspar 
Schwenckfelds 

Johann Horn  Jungbunzlau um 1490-1547 Bischof der Böhmischen Brüder 

Katholische Liederbücher 

Michael Vehe Halle 1485-1539 
Studium in Heidelberg 

Dominikaner; Theologe  

Georg Witzel  Diverse  1501-1573 
Studium in Erfurt und Wittenberg 

Theologe; Pfarrer  

Peter Quentel Köln † 1546 
Buchdrucker  (v. a. pro-katholische, 
latenischsprachige Drucke)  

Johannes Gruen   Schwager Leonhard Kettners  

 

Abgesehen von Informationen über den für die Herausgabe der Liederbücher verantwortlich 

zeichnenden Personenkreis geben die Vorreden für gewöhnlich auch – ähnlich wie die Titel, 

jedoch zuweilen um Einiges detaillierter – Auskunft über Entstehung, Auswahl und 

Zusammenstellung der enthaltenen Liedersammlung, über bestimmte redaktionelle Belange 

oder geben – meist in Form von Bibelzitaten – theologische Begründungen für den Nutzen 

und die Notwendigkeit des Singens geistlicher Lieder, wobei sich die Vorreden der 

Liederbücher der unterschiedlichen konfessionellen Denominationen nicht grundlegend 

voneinander unterscheiden. Wenngleich es sich bei den genannten Aspekten um äußerst 

spannende Gegenstände handelt, die in jedem Falle einer gesonderten Untersuchung wert 

wären, interessieren in unserem Zusammenhang in erster Linie die ebenfalls in den Vorreden 

vorfindlichen Informationen über Adressaten / explizite RezipientInnen, intendierte 

Rezeptionskontexte und Funktionen der geistlichen Liederbücher.  

Der Kreis der in den Vorreden genannten Adressaten bzw. explizite Rezipientinnen 

variiert je nach typographischer, sprachlicher und musikalischer Ausstattung der 

entsprechenden Drucke. Besonders häufig werden – neben den sehr unbestimmten 
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Formulierungen „alle Christen“/„jedermann“ 131  – die Jugend, (bestimmte) christliche 

Gemeinden und Laien/Ungelehrte als explizite RezipientInnengruppen angesprochen. So 

nennt etwa Martin Luther in seiner ersten Vorrede „die iugent, die doch sonst soll vnd mus ynn 

der Musica vnd andern rechten kuͤnsten erzogen werden“132 als explizite RezipientInnengruppe 

– ebenso wie auch Hans Gamersfelder („für junge vnd guthertzige leute“),133 Georg Rhau („die 

liebe jugent“),134 Johannes Spangenberg („den jungen Christen zu gute“),135 Antonius Corvinus 

(„der jugent vnd kinderen“136) und Valentin Vogt („bey der lieben yugent“).137 Christliche 

Gemeinden treten als Adressaten in den Vorreden von Wolfgang Köpfel („die frommen 

gemeinden“),138 Martin Luther („ein igliche Kirche“)139 und Johannes Spangenberg („jnn 

Christlicher Gemeine zu singen verordent“ / der Christlichen gemein zur besserung“)140 auf, 

wobei nicht selten der Adressatenkreis auf eine oder mehrere konkrete Gemeinden 

beschränkt wird – so etwa von Valentin Triller, der das von ihm herausgegebene Liederbuch 

„meinen Landsleuten, den Schlesiern“141 widmete oder bei Michael Weiße, der die „Gemein 

Gotes vnd Christlichẽ brůderschaft zur Lantzkron vnd zur Fuͤllneck“142 als Adressat nennt. Nicht 

selten werden aber auch „Laien“ bzw. „Ungelehrte“ und damit Angehörige der Gruppe der 

„elementar lesefähigen Rezipienten und Zuhörer“ als intendierte Rezipienten von geistlichen 

Liederbüchern genannt, wie etwa in den Vorreden Jakob Dachsers („vil ainfältiger vnd doch 

gůthertziger Christen“),143  Antonius Corvinus‘ („den gemeinen vnuerstendigen Leien“),144 

Valentin Vogts („durch das gemein vngelert Volgk“),145 Valentin Trillers („zu gutt den Christen, 

so vmb vns furnemlich auff den Doͤrffern wonen, vnd nicht alweg andere schwerer noten vnd 

                                                             

131 Vgl. z. B. die Vorreden WB 06 (unbekannter Verfasser) [„eyn ytzlicher Christ“], WB 16 (unbekannter Verfasser) 
[„hab ich diese Psalmen auch yederman (Got darmit zuloben) wöllen mittaylen“] und WB 25 (Johann Walter) [„alle 
frummen Christen“].  

132 Vgl. Vorrede Martin Luthers, WB 08. 

133 Vgl. Vorrede Hans Gamersfelders, WB 38.  

134 Vgl. Vorrede Georg Rhaus, WB 43.  

135 Vgl. Vorrede Johannes Spangenbergs, WB 46. 

136 Vgl. Vorrede Antonius Corvinus‘ (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Hannover).  

137 Vgl. Vorrede Valentin Vogts (nicht in WB; im Liederbuch 1550_Magdeburg).  

138 Vgl. Vorrede Wolfgang Köpfels, WB 18. 

139 Vgl. Vorrede Martin Luthers, WB 37.  

140 Vgl. Vorreden Johannes Spangenbergs, WB 46 bzw. WB 47.  

141 Vgl. Vorrede Valentin Trillers, WB 58.  

142 Vgl. Vorrede Michael Weißes, WB 17.  

143 Vgl. Vorrede Jakob Dachsers, WB 29. 

144 Vgl. Vorrede Antonius Corvinus‘ (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Hannover).  

145 Vgl, Vorrede Valentin Vogts (nicht in WB; im Liederbuch 1550_Magdeburg).  
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geticht zusingen vermögen“)146 und in dem altgläubigen Liederbuch Georg Witzels („der 

Christẽ deutsch Laͤy“).147 

In einigen Fällen aber werden die eben genannten Personenkreise nur mittelbar als 

Adressaten angesprochen; die Herausgeber wenden sich dann nicht an sie direkt, sondern an 

bestimmte mit ihnen in Verbindung stehende Gruppen gesellschaftlicher Multiplikatoren: So 

widmete etwa Johannes Spangenberg sein Liederbuch „den Pfarrherrn, Diaken, vnd 

Kirchendienern […] deren etliche im zweiuel stehen, ob sie deutsch oder lateinisch singen sollen, 

Etliche mangel der gesangbůcher klagen.“ 148  Ein unbekannter Herausgeber nennt als 

Zielgruppe „eltern vnd Schulmayster“ bzw. „alle die, so kindern vnder jrer zucht haben,“149 und 

Katharina Zell wendet sich mit ihrer Vorrede in erster Linie an die Hausväter, wenn sie 

schreibt: „vnnd leer dein kind vnd gsind: das sye wissen: […] So sye trewlich (im glauben) 

haußhalten: gehorsamen: kochen: schuͤsseln weschen: kinder wischen vnnd warten: vnnd der 

gleichen werck: so zum menschlichen leben dienen: vnd sich inn den selben wercken mögen zu 

Gott keren; auch mit der stym̃: des gsangs: Das sye darinnen vil baß Gott gfallen […]“.150 

Ähnliches gilt für Johannes Spangenberg, der schreibt, er veröffentliche „diese Lobgesenge vnd 

Geistliche Lieder“, „damit jr euch daheim mit ewern lieben Kindern, Gott zu Lobe uͤben 

moͤchtet.“151 

In einigen Fällen äußern sich die Herausgeber bzw. Verfasser von Vorreden über die von 

ihnen intendierten Orte des Singens des in den geistlichen Liederbüchern vorfindlichen 

Liedgutes: Natürlich werden in diesem Zusammenhang häufig Kirchen genannt, jedoch 

beinahe in keinem Fall ausschließlich: So empfiehlt etwa der altgläubige Michael Vehe das 

Singen der Lieder „in vnd ausser der kirchen“,152 Georg Rhau erwähnt „Kirchen vnd Schvlen“153 

als die intendierten Rezeptionsorte. Sehr ausführlich äußert sich Antonius Corvinus zu dieser 

Problematik, wenn er schreibt: „Wolt derhalben gewuͤnschet haben/ das solche lieder in allen 

Kirchen/ daheim vnter dem Hausgesinde/ in den Garten/ auff den Eckern/ in den Herrlegern/ 

in allen Werckstetten/ gehorte vnd gesungen werden moͤchten. […] Offt wenn ich des abends 

                                                             

146 Vgl. Vorrede Valentin Trillers, WB 58. 

147 Vgl. Vorrede Georg Witzels (nicht in WB; im Liederbuch 1545_Köln). 

148 Vgl. Vorrede Johannes Spangenbergs, WB 47. 

149 Vgl. Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 11. 

150 Vgl. Vorrede Katharina Zells, WB 22.  

151 Vgl. Vorrede Johannes Spangenbergs, WB 41. Vgl. dazu auch die Vorrede Burkhard Waldis‘ (WB 56). 

152 Vgl. Vorrede Michael Vehes, WB 26. 

153 Vgl. Vorrede Georg Rhaus, WB 43.  
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heim kome/ vnd mit sorgen beladen vnd bekuͤmmert bin/ wirt mir mein gemuͤthe getroͤstet vnd 

gemiltert/ wenn ich solche Kirchen gesenge vnd lieder/ auff der gassen singen hoͤre […]“154 

Wenn dergestalt schon sehr deutlich wird, dass sich die die Orte des Singens von Liedern 

aus geistlichen Liederbüchern keineswegs – wie dies in der Forschung oft fälschlicherweise 

angenommen und durch die Verwendung der Termini „Gesangbuch“ und „Kirchengesang“ 

noch verstärkt wird155 – auf Kirchen und damit auf liturgische Funktionen beschränken,156 so 

ergibt sich ein ähnliches Bild auch bei einem Blick auf die von den Herausgebern bzw. 

Verfassern von Vorreden genannten Funktionen dieser Liederbücher bzw. die von ihnen 

intendierten Rezeptionskontexte: Das wohl bekannteste Zitat aus einer Vorrede, das eine 

Äußerung über Funktionen von geistlichen Liederbüchern enthält, stammt von Martin 

Luther, der als Ziel „das heylige Euangelion, so itzt von Gottes gnaden widder auff gangen ist, zu 

treyben vnd in schwanck zu bringen“157 nennt. Ähnlich argumentiert eine Reihe weiterer 

Herausgeber bzw. Verfasser von Vorreden, wenn immer wieder die „Mehrung und 

Besserung“ des Glaubens bzw. die „theologische Bildung“ der Mitglieder der Gemeinden als 

Funktionen des Singens geistlicher Lieder genannt werden, so etwa von einem unbekannten 

Verfasser bereits im Jahre 1524 („Auff das auch ein mall der gemeyn Christlicher hauffe mit der 

zeyt möge leren verstehen, was mã handle vnder d’gmeyn yn syngẽ vñ lesen“),158 von einem 

weiteren unbekannten Verfasser im Jahre 1525 („zur besserũg der gantzen gemein“),159 von 

Wolfgang Köpfel („der gemeynd, uͤbung vnd fleiß erfrischt, vnd danach weiter erkantnuß Christ 

zůbekommen gerytzt vnd getrieben werde“)160 oder von Hans Gamersfelder, wenn er schreibt, 

er wünschte sich seit längerer Zeit, den gesamten Psalter in deutscher Sprache sangbar zu 

machen, da er in diesem Falle „mehr denn sonst, in den gemeinen Mann möchte gebracht, vnd 

                                                             

154 Vgl. Vorrede Antonius Corvinus‘ (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Hannover).  

155  Dies aufbauend auf die älteren Studien zur gottesdienstlichen Verwendung des spätmittelalterlichen 
volkssprachlichen Liedes von Johannes Janota, Studien zu Funktion und Typus des deutschen geistlichen Liedes im 
Mittelalter, München 1968 bzw. Spechtler, Franz Viktor: Das deutsche geistliche Lied des Mittelalters. Funktion 
und Wirkung. In: Studia Musicologica Academiae Scientiarum Hungaricae 13 (1971), 249–264. Wie neuere Studien 
zeigten, ist die liturgische Funktion bzw. die Verwendung von geistlichen Liedern, auch jener, die in den 
geistlichen Liederbüchern der Reformationszeit gedruckt worden waren, im Gottesdienst nur für einen 
verschwindend geringen Teil tatsächlich quellenmäßig nachzuvollziehen; vgl. dazu etwa Veit, Patrice: Das 
Gesangbuch als Quelle lutherischer Frömmigkeit. In: Archiv für Reformationsgeschichte 79 (1988), 206–229 bzw. 
die umfangreiche Studie des Historikers Herl, Joseph: Worship wars in early Lutheranism. Choir, congregation, 
and three centuries of conflict, Oxford 2004. 

156 So schreibt Wölfel etwa, die geistlichen, mehrstimmigen Liederbücher dienten wohl vor allem zur Einführung 
des lutherischen Liedgutes in Gemeinden, in denen die Gestaltung der Gottesdienste von Schul- bzw. 
Kirchenchören übernommen wurde (vgl. Wölfel, Nürnberger Gesangbuchgeschichte, S. 20). 

157 Vgl. Vorrede Martin Luthers, WB 08. Ähnlich formuliert Luther in einer späteren Vorrede, dass „wir […] durch 
sein heiliges wort mit süssem Gesang ins Hertz getrieben, gebessert vnd gesterckt werden im glauben.“ (Vgl. Vorrede 
Martin Luthers, WB 37). 

158 Vgl. Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 06. 

159 Vgl. Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 11. 

160 Vgl. Vorrede Wolfgang Köpfels, WB 18 bzw. WB 33. 
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eingepflantzet werden, Vnd sonderlich, das man ein ding im gesang vnd liedern vil ehe fahet vnd 

begreyffet, denn wenn mans sonst fassen vnnd lernen solte.“161  

Neben den bereits genannten Verwendungszusammenhängen sowie der doxologischen162 

Funktion um Lob / Preis / Ruhm / Ehre Gottes163 und der damit häufig in Verbindung 

stehenden kirchlichen Andacht werden vielfach – v. a. mit Begriffen wie Bitte / Dank / Klage / 

Trost / Mehrung göttlichen Heils – auch Funktionen in Zusammenhang mit der privaten 

Andacht bzw. mit der individuellen Beziehung von Gläubigen zu Gott genannt.164 Und 

schließlich werden als bedeutende intendierte Rezeptionskontexte ebenso häufig Erziehung, 

Schule und Unterricht erwähnt – in einigen Fällen auch in Verbindung mit dem Wunsch nach 

Verdrängung anderen, unliebsamen, „schändlichen“ Liedgutes. So klagt etwa ein unbekannter 

Verfasser bereits im Jahre 1525:  

„Es haben sich biß hie her die teütschen schulmaister die kinder auff die Kreützwochen zum 
hochsten beflissen, lose lieder vnd heyligen gesang zuleren, in welchen das wolgefallen der 
eltern, vnd zeytliches lob vñ aygner nutz mer gesucht ist worden, dann gottes eer vnd 
besserung der iugent, […] Vnd da her kumbts, das die jungen junckfrewlein so fürwitzig sein, 
vnd die knaben gantz böß. […] Darumb bitten wir trewlich, eltern vnd Schulmayster, das sie 
hierninnen jres beruffs trewlich vnd emsig warten wöllen, […] Vnd teglich, im lesen, 
schreyben, vñ singen, diese nachfolgende Psalmen, geystlich lieder, für halten, vnd sie 
darinnen uͤben, und alßdañ sie in die Kirchen fuͤren und da mit einer gantzen gemain Got 
loben, vnd bitten, dañ es warlich not thut, […]“165 

  

                                                             

161 Vgl. Vorrede Hans Gamersfelders, WB 38.  

162 Vgl. zum Begriff der Doxologie Hilbrans, Walter: Art. „Doxologie“. In: Bauks, Michaela; Koenen, Klaus; Alkier, 
Stefan (Hg.): Das wissenschaftliche Bibellexikon im Internet (WiBiLex). Online verfügbar unter 
http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/16651/, zuletzt geprüft am 06.01.2015. 

163 Für diesen Aspekt lassen sich in beinahe allen Vorreden Belege finden, so etwa: „vmb Gottes eer vnd jrer seelen 

hayl willen“ (Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 16), „Gott zů lob vnd ehr“ (Joachim Aberlin, WB 19), „Gott 

zů ehren, vnd dieser kunst zů förderung“ (Johann Walter, WB 25), „Gott dancken vnd loben“ (Vorrede eines 
unbekannten Verfassers, WB 32), „Gott zu loben, preiss vnnd ehren, auff das Gottes wort, vnnd das heilig vnd 
seligmachend Euangelion gepflantzet, vnnd der gelaube an unsern Herrn Jhesum Christum, teglich in vns zuneme, vnd 
gemehret werden“ (Johannes Spangenberg, WB 47), „Got dem almechtigen vnd seiner warheit zu lob vnd preis“ 
(Michael Weiße, WB 17), „durch manchfaltigen Lobgesangẽ vnd Psalmen alle zeyt eintrechtig loben vnd preysen, vñ 

seinen Heyligen Namen, hie sambtlich großmechtigen vnd rhuͤmen moͤchten.“ (Vorrede Johann Horns, WB 44).  

164 So etwa in der Passage „etlich Psalmen Davids […] mit welchen allen, wir Got dem Herren (nach gelegenhait der 

trübsal oder trosts) vnser vnd aller betrübten hertzen anliegen geklagt, vnd vmb hilf angeruͤfft, jm seins trots lob vnd 
danck gesungen haben.“ (Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 16); „dem herren, mit klag, bitt, lob vnd danck 
Psalmen, vnd gaistlichen gesangen von hertzen, vnd das alles im namen vnsers herren jesu Christi“ (Vorrede Jakob 
Dachsers, WB 29); „zu nutz vnd vbung des glaubens vnd seiner andacht“ (Vorrede Valentin Trillers, WB 58); vgl. 
auch die Vorrede Johannes Spangenbergs, der das Singen von Liedern zum Zwecke der privaten Andacht morgens 
nach dem Aufstehen beschreibt (vgl. WB 46) sowie die Äußerung des altgläubigen Michael Vehe, er habe die 

Lieder „zu fuͤrderung der andacht vnd mehrung goͤttlichen lobs gemacht“ (WB 26). 

165 Vgl. Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 11.  
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In ähnlicher Weise formulierte Katharina Zell:  

„Dieweil dann nun so vil schandtliche Lieder: von mañ vnd frawen: auch den kinden gesungẽ 
werden: inn der gantzen welt: iñ welchen alle laster: buolerey vnd anderer schandtlicher 
ding: den alten vnd jugnen fürtragen wirt: vnd die welt ye gsungen will haben: dunckt es 
mich ein seer guot vnnd nutz ding sein: wie dieser mann gethon hat: die gantz handlung 
Christi vnd vnsers heyls iñ gsang zubringen: ob doch die leut also: mit lustiger weiß vnd 
hellen stymmẽ jrs heyls ermanet moͤchten werden: vnd der teuffel mit seinem gsang nit also 
bey jnen statt hette: Damit auch from̃e eltern zu yren kinden möchten sagen: wir habend 
alle biß her böse Lieder gsungen zur ergerung vnser vñ des nechsten seelen: Damit jr euch 
aber nit zuklagen habendt: dörffen wir auch nymme singen; sollen wir gar holtz vnd steyn 
werden: so singen ytzt diese Lieder: welche so trefflich außsprechen: die liebe Gottes gegen 
vns: vnd vns so trewlich ermanẽ: vnser angebotten heyl nit zuuersumen“166 

Wenngleich deutlich geworden sein dürfte, dass die in den geistlichen Liederbüchern 

vorfindlichen Lieder den Äußerungen der Herausgeber bzw. Produzenten zufolge vor allem 

Erziehung und schulischem Unterricht sowie häuslicher und kirchlicher Andacht dienten,167 

und damit für die verschiedenen Glaubensrichtungen in erster Linie inklusiven Charakter 

besaßen, sei doch abschließend erwähnt, dass die Vorreden geistlicher Liederbücher von den 

Verfassern ab und an auch als Orte für konfessionelle Polemik genutzt wurden, sich darin 

also deutlich exklusive, der Abgrenzung gegenüber den übrigen konfessionellen 

Denominationen dienende Elemente finden: So ist etwa bereits im Jahr 1524 in der Vorrede 

eines unbekannten Verfassers die Rede von den „Gotlosen, eygẽnutzigen Te[m]pel knechtẽ“, 

die „allein den gantzen tag ym chor gestanden seyn, vnnd nach artt der Priester Ball mit 

vndeutlichem geschrey gebrullet haben, vnnd noch yn Stifft kirchen vñ klöstern brullen, wie die 

Walt esel, zu eynem tauben Gott.“168 In ähnlicher Weise erwähnt Martin Luther „Faule Beuche, 

böse Wölffe, gottlose Sewe, die Gottes wort verfolgen vnd lestern.“169 Er schreibt weiter: „Also 

haben sie auch warlich viel trefflichen schöne Musica oder Gesang, sonderlich in den Stifften vnd 

Pfarrhen, Aber viel vnfletiger abgöttischer Text da mit geziert. Darumb wir solche abgöttische 

todte vnd tolle Text entkleidet, vnd jnen die schöne Musica abgestreifft, vnd dem lebendigen 

heiligen Gottes wort, angezogen, dasselb damit zu singen zu loben vnd zu ehren.“170  

                                                             

166 Vgl. Vorrede Katharina Zells, WB 22. 

167 Vgl. dazu auch Moisi, Stephanie: Die Medialität des geistlichen Liedes im Zeitalter der Reformation (1517-
1555) am Beispiel deutschsprachiger Psalmlieder. In: Fischer, Michael; Haag, Norberg; Haug-Moritz, Gabriele 
(Hg.): Musik in neuzeitlichen Konfessionskulturen (16. - 19. Jahrhundert). Räume - Medien - Funktionen, 
Ostfildern 2014, 31–51, hier S. 41.  

168 Vgl. Vorrede eines unbekannten Verfassers, WB 06.  

169 Vgl. Vorrede Martin Luthers, WB 37.  

170 Vgl. ebd. Weitere ähnliche, polemische Äußerungen finden sich in den Vorreden von Johann Walter (WB 25), 
Johannes Spangenberg (WB 46), Martin Luther (WB 48) und Antonius Corvinus (nicht in WB; im 
Liederbuch1546_Hannover).   
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Und schließlich seien noch zwei Stellen aus den Vorreden erwähnt, die weniger 

Aufschlüsse über Rezipienten oder Rezeptionskontexte geistlicher Liederbücher, dafür aber 

über andere, allgemeinere Fragen rund um Liedproduktion bzw. -rezeption gegeben können: 

Zum einen ist dies eine Passage Joachim Aberlins aus dem Titel „Ain kurtzer be||griff vnd 

innhalt der gantzen || Bibel/ in drew Lieder zů singen || gestellt“, in der er sich auf äußerst 

interessante und aufschlussreiche Weise über die Bedeutung von Liedlängen und die Praxis 

des Memorierens von Liedern äußert, wenn er schreibt:  

„Es darff sich auch niemands der lenge […] beschweren. Dann ob ainer schon die summ des 
alten vnd newen Testaments für sich neme zů singen, so ist sy nit allain nutzlicher vnd 
weger, sonder auch wol als kurtz vnd ring zůlernen als der Berner, Ecken außfart, Hertzog 
ernst, der hürne Sewfrid, auch andere vnnütze, langwirige vnd hailloße lieder vnd 
maistergesang (der schandparen, ehrlosen vnd unchristlichen, so ainer oberkait zůuerbieten 
wol anstuͤnd, geschwigen) damit man nit allain die zeyt übel angelegt, sonder auch offt vnd 
dick biß zů den blůtigen köpffen widereinander gesungen hat.“171 

In der Vorrede Peter Quentels zum 1546 in Köln gedruckten, altgläubigen Liederbuch 

„Verdeutsch=||te Kyrchgesenge. […]“ findet sich ein interessanter Hinweis über potentielle 

Produzenten von Liedern bzw. Liederdichter, die offenbar selbstverständlich auch in 

ländlichen Gegenden in Dörfern  anzutreffen waren. Denn Quentel erwähnt, dass […]  

„[…] schier kein pfarrer oder schuster in dorffen also vntuͤchtig ist/ der ym nicht selbst ein 
liedlin od‘ zwey bey der zech mache/ das er mit seinẽ bawren zur kirchen zu singen habe/ 
daryn doch die Catholische alte gemeinschafft d’Heiligen mehr gescholtẽ/ wedder Gott globt 
wirt.“172 

 

Widmungen und Widmungsträger  

Bei zwölf der insgesamt 42 untersuchten Vorreden (i. e. 28,57 %) handelt es sich um 

Widmungsvorreden. – Sie sind unten in Abbildung 27 mit Informationen zu den jeweiligen 

Widmungsträgern sowie zum Verhältnis von Widmungsträger und Herausgeber sowie zu den 

für die Widmung genannten Gründen nach Konfessionen getrennt dargestellt. Die Frage nach 

den Widmungsträgern ist vor allem in Hinblick auf die Rezeption von Lieddrucken von 

Interesse, stellen diese doch explizite RezipientInnen der jeweiligen Drucke bzw. in den 

meisten Fällen sogar reale Besitzer dar, wobei als Widmungsträger geistlicher Liederbücher – 

                                                             

171 Vgl. Vorrede Joachim Aberlins, WB 19.  

172 Vgl. Vorrede Peter Quentels (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Köln).  
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wie der Tabelle zu entnehmen ist – fast ausschließlich Angehörige des (Hoch-)Adels bzw. des 

gehobenen städtischen Bürgertums begegnen.  

Die explizite Nennung von Empfängergruppen/Adressaten bzw. Namen von 

Einzelpersonen in Titel, Vorreden und Widmungen hatte – wie etwa Eva Maria Schnurr im 

Detail ausführt173 – mehrere, sich in manchen Fällen auch überlappende, Funktionen: Zum 

Einen konnte die Nennung eines berühmten Namens in Form einer Widmung schlicht aus 

persönlichen Gründen erfolgen und damit in erster Linie der „Kontaktpflege“ dienen,174 

wobei – wie die Widmungen Hans Gamersfelders (WB 38), Johannes Spangenbergs (WB 41) 

und Burkhard Waldis‘ (WB 56) zeigen – die Zueignung von Werken an verwandte Personen 

im Falle der geistlichen Liederbücher eine große Rolle spielte. Zum Zweiten – und vielfach 

mit der Funktion der Kontaktpflege einhergehend – konnte die Nennung der Namen 

prominenter Persönlichkeiten dem Druck mehr Ansehen und damit erhöhte Geltung und 

Bedeutung verschaffen und so als zusätzlicher Kaufanreiz dienen.175 Und schließlich ist – wie 

alleine die diversen Anreden sehr deutlich zeigen176 – als dritte, und in den geistlichen 

Liederbüchern der Reformationszeit wohl bedeutendste Funktion von Widmungen das 

Phänomen der Patronage bzw. des Mäzenatentums zu erkennen, denn die Zueignung eines 

Werkes war, wie etwa Michael Schilling ausgeführt hat, nicht selten mit der Hoffnung auf eine 

entsprechende Belohnung verbunden.177 Eine Singularität unter allen Liedmediengattungen 

stellen im Falle der geistlichen Liederbücher die häufig mit der Widmung einhergehende 

Bitte um göttlichen Schutz und Beistand für den Widmungsträger und dessen Haus bzw. 

Familie bzw. die Bezeichnung der jeweiligen Widmungsträger als „Liebhaber göttlichen 

Wortes“ dar, die offensichtlich als Vehikel dienen sollte, diesen göttlichen Schutz und Beistand 

auch zu erlangen. Die bei Schnurr genannten möglichen politischen Beweggründe für 

Widmungen, etwa um den Druck auf die Genannten zu erhöhen, die Inhalte des Werkes 

wahrzunehmen oder Forderungen an Herrschende vorzutragen, spielen demgegenüber im 

Falle der geistlichen Liederbücher überhaupt keine Rolle.178 

 

                                                             

173 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 229. 

174 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 229.  

175 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 47; Schnurr, Religionskonflikt, S. 229.  

176 Vgl. etwa die Vorreden Sylvester Raids (WB 35), Georg Rhaus (WB 43), Johannes Spangenbergs (WB 46), 
Antonius Corvinus‘ (1546_Hannover, nicht in WB), Valentin Trillers (WB 58), Michael Vehes (WB 26), Georg 
Witzels (1549_Köln, nicht in WB) und Johannes Gruens (WB 57). 

177 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 43.  

178 Vgl. Schnurr Religionskonflikt, S. 229 bzw. Kapitel V.2.3. 
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Abbildung 27: Widmungsträger geistlicher Liederbücher179 

Liederbuch / 
Herausgeber 

Widmungs-
träger  

(Berufliche) 
Tätigkeit 

Anrede / 
Verhältnis zum 
Herausgeber 

Grund für Widmung laut Vorrede 

Evangelische geistliche Liederbücher 

WB 35 
(Sylvester Raid) 

Albrecht von 
Brandenburg  

Markgraf von 
Brandenburg, 
Erzbischof von 
Mainz, 
Reichserzkanzler  

„meinem 
genaͤdigen Herrn“ 

„[…] desselbigen nit allain ain herrlicher, 
statlicher verthaͤdinger zusein, Sonnder auch 
mit gnaden von mir vnd anndern darzů 
fürderenden gůthertzigen Mannen, mit gnaden 
an und für gůt zunemen, vnnd mich, auch 
dieselben, in jr Fürstlich gnad befolhen 
zuhaben.“ 

WB 38 (Hans 
Gamersfelder) 

Caspar Gans 
Bürger zu 
Nürnberg 

„seinem geliebten 
Bruder“ 

- 

WB 41 
(Johannes 
Spangenberg) 

Cyriacus Ernst  
Bürger zu 
Nordhausen 

„meinem lieben 
Gefattern“ 

- 

WB 43 (Georg 
Rhau)  

Bürgermeister 
und Rat der 
Stadt Eisfeld 
(Heimatstadt 
Rhaus)  

- 
„meinen 
grosgünstigen 
lieben Herrn“  

„Vnd will hiemit E. W. zusampt meinem lieben 
Vaterlande, Gotte dem allmechtigen, jnn seinen 
schutz vnd schirm befolhen haben.“ 

WB 46 
(Johannes 
Spangenberg)  

Valentin 
Benarth 

Bürger zu 
Magdeburg 

„meinem 
grosguͤnstingen 
Patron vnd 
herren“ 

„Vnd euch , als einem besondern liebhaber 
Gottlichs Worts, dedicirt vnd zugeschrieben, 
Freundlich bittend, wollet solche geringe, doch 
nützliche gabe, zu einem seligen newen Jar, zu 
gefallen annemen. Vnser lieber Vater im Himel, 
wolle […] euch sampt ewer lieben hausfrawen, 
mit langer gesundheit, jnn reiner Christlicher 
Lere, gnediglich erhalten.“  

1546_Hannover 
(nicht in WB) 
(Antonius 
Corvinus) 

Elisabeth von 
Brandenburg 

Herzogin von 
Braunschweig-
Calenberg-
Göttingen 

„seiner G. 
Fürstinnen vnd 
F.“  

„E. F. G. vndertheniglich zu dienen erkenne ich 
mich schuldig.“ 

WB 56 
(Burkhard 
Waldis) 

Hans und 
Bernhard 
Waldis 

Bürger zu 
Allendorf an der 
Werra  

Brüder des 
Herausgebers – 
„meinen geliebten 
Bruͤdern“ 

„Damit jr vnd die ewern, auch neben mir deste 
mehr vrsach hetten, Got den Herrn mit 
gedachten psalmen, vnd geystlichen liedern, für 
solche vnd andere wolthat zu loben vnd 
dancken. […] Vnd bitt hiemit gantz freundtlich, 
jr wöllet solchen meinen willen vnd 
wolmeynung bruͤderlich vnd freuntlich  
annemen, dieselbigen, ewern lieben kindern, vnd 
vnsern andern freunden, zu lernen, zu lesen 
vnnd zusingen geben. Daß sie meiner auch hiebe 
inn kuͤnfftigen zeiten zu gedencken haben.“  

WB 58 (Valentin 
Triller) 

Georg II.  
Herzog von 
Schlesien 

„meinem 
gnedigen Fuͤrsten 
vnd Herren“ 

„Hiemit verley der guͤtige Gott E. F. G. 
gluͤckseliges, fridsames vnd langweriges 
regiment, auch gesundtheit des leibes vnd der 
seelen, sampt E. F. G. gluͤckseliges, fridsames vnd 
langweriges regiment, auch gesundtheit des 
leibes vnd der seelen, sampt E. F. G. gemahl, vnd 
junger herschafft, will meine arme verweiste 
Weib vnd kinder hiemit vntertheniglich E. F. G. 
in gnedigen schutz bevholen haben.“ 

                                                             

179 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über berufliche Tätigkeiten wurden – sofern 
nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in ADB und NDB.  
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Liederbücher der Böhmischen Brüder 

WB 17 (Michael 
Weiße)  

Gemeinde / 
Bruderschaft 
zu Landskron 
und Fullneck 

- 

Herausgeber 
Weiße war 
Vorstand der 
Brüdergemeinde 
zu Landskron 
und Fullneck 

„Nach dem yhr ewer Eltisten vnd seelsorger 
offtmal mit beth ersucht, vnd sie da durch, auch 

euch deutschen (wie die behmischen bruͤder) 
mit geistlichen gesengen zu versorgen, 
verursacht habt, Vndd nu solche arbeit mihr 
aufgelegt […]“ 

Katholische geistliche Liederbücher 

WB 26 (Michael 
Vehe)  

Caspar 
Querhamer 

Bürgermeister 
der Stadt Halle 
an der Saale 

„meinẽ 
grußgunstigen 
Hern vnd 
besondern 
freundt“ 

„Auch euch vñ allen from̃en Christem damit zu 
dienen E.W. wol jr diß lassen wolgefallen.“ 

1549_Köln 
(nicht in WB) 
(Georg Witzel) 

Philipp Schenk 
zu 
Schweinsberg 

Fürstabt des 
Klosters Fulda 

„meinem 
gnedigen Herren 
vnd 
Landsfürsten“ 

- 

WB 57 
(Johannes 
Gruen) 

Friedrich 
Schöner  

Abt des Klosters 
Heilsbronn 

„seinem gnedigen 
vnnd guͤnstigen 
Herrn“ 

- 

 

Abschließend sei exemplarisch noch die Widmungsvorrede Sylvester Raids an Markgraf 

Albrecht von Brandenburg (WB 35) im 1540 in Augsburg bei Melchior Kriegstein 

hergestellten geistlichen Liederbuch „CONCENTVS NOVI […]“ ausführlich zitiert,180 die einen 

sehr detaillierten Einblick in dessen Entstehungsumstände sowie die Gründe für die 

Zueignung gibt und darum in diesem Zusammenhang von besonderem Interesse ist: 

„[…] Als ich des verganngen Neünvnddreissigsten Jars, bey Ewrn Fürstlichen gnaden 
Botschafft weiß, vnnderthenigklich erschinen, Haben sich Ewr f. g. meinem Herrn vnd 
beuelchgeber zu besondern gnaden, nit allain mit gnediger anhoͤrung, meiner 
vnderthenigen werbung vnd fürbringen, Sonnder auch in der hauptsach an jr selbs so 
gnedig vnd willfuͤring erzaigt, das ich mich desselben bey menigklich von Ewr f. g. nit gnůg 
zu beruͤmen waiß, zugeschweigen was Christlichen Eifers zů der Euangelischen warhait, was 
Fürstlichen aufrechten gemuͤts, Recht, gerechtigkait vnd billichhait zufürdern vnd zu 
handthaben, gegen menigklich ich bey Ewr f. g. gepürt, vnd beuorch gegen meiner (wiewol 
vnansehenlichen) person wuͤrcklich, vnd vnder anderm auch mit vnderthenigen frewden 
vernommen hab, das Ewr f. g. zu der lustbaren vnd hertzbiegenden wolgeordneten Music, 
besondere naigung vnd begird tregt, in sonderhait aber, wann dieselb zům lob vnd preiß des 
allmechtigen himlischen vaters gericht würdt, Demselben nach vnd dieweil Ewr f. g. 
genedigklich von mir begert, jr etwann mein Schreiben zůkommen zulassen, ist eruolgt, das 
ich Ewr f. g. neben vndertheniger zůsendung etlicher newen, meins erachtens, in dem 
loblichen Ewr f. g. Fürstenthůmb Preüssen hieuor vnbekannten Gesaͤnngen, 
vnderthenigklich, meinem geringen verstandt nach, geschriben: Darauf auch Ewr f. g. mir 
widerumb genedigklich zůschreiben lassen, das Sy mein Brief, zůgeschickte Gesanng, 
genedigklich empfangen, vnd übersendten mir dagegen etliche, durch meinen lieben Herrn 
vnd Lanndtsmann, Ewr f. g. Musicum, Hannsen Kugelman, gemachte Tria vnd Gesanng, mit 
genedigem begeren, dieselben ordentlich, fleissig vnd souil müglich, mit aigentlicher 
vnndersetzung der Text, Trucken zulassen, Welchs ich vff goͤnstigklich zulassen der 

                                                             

180 Vgl. VD 16 ZV 3793. 
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Erenuesten, fürsichtigen vnd weisen meiner gepietenden Herren vnd Christlichen Obern 
Burgermaister vnd Rate der loblichen Reichs Statt Augspurg, nit minder willig begirig vnd 
gern, als auß schuldigem gehorsam, vndertehnigklich gethan. […]“  

Sylvester Raid beschreibt also, dass er nach einem persönlichen Treffen mit dem 

brandenburgischen Markgrafen im Jahre 1539 mit diesem in Briefkontakt gestanden habe, in 

dessen Zug er ihm auch in Preußen mutmaßlich noch unbekannte Gesänge zugesandt habe. 

Der Markgraf übermittelte Raid daraufhin einige Kompositionen des seit 1524 als 

Hofkomponist und Hoftrompeter, später auch als Hofkapellmeister in Königsberg tätigen 

Johannes Kugelmann, woraufhin Raid diese und andere Lieder zusammenfasste und – nach 

Rücksprache dem Bürgermeister und dem Rat der Stadt Augsburg – im Jahre 1540 in der 

Offizin Melchior Kriegsteins drucken ließ.  

 

3.7. „Bestseller“ – Neuauflagen und Nachdrucke 

Betreffend der Frage nach der „Beliebtheit“ von Drucken bzw. der Häufigkeit von Drucken 

bestimmter Titel ist es – wie Michael Giesecke zu Recht betont hat – zunächst vonnöten, eine 

terminologische Unterscheidung zu treffen zwischen „Neuauflagen“ von Titeln (womit der 

Fall bezeichnet wird, dass ein Drucker ein in seiner Offizin erschienenes Werk ein weiteres 

Mal veröffentlicht) und „Nachdrucken“ (womit die Herausgabe eines Titels durch einen 

anderen Drucker gemeint ist).181 Gerade bei Nachdrucken182 handelte es sich oft nicht um 

seiten- oder gar wortgetreue Wiedergaben der Vorlage; vielmehr stellten sie häufig gekürzte 

oder erweiterte Wiedergaben von Texten als auch Kompilationen mehrerer Texte dar.183 Wie 

Peter von Polenz angemerkt hat, wurden Nachdrucke zudem bei Bedarf sprachlich an 

regionale Abnehmerkreise angepasst, das heißt regionalsprachlich umgeschrieben, 

wenngleich ein hohes Maß an Kenntnis fremdregionalen Varianten vorausgesetzt werden 

konnte und den RezipientInnen auch oft zugemutet wurde.184 

Sowohl die Herstellung von Neuauflagen als auch die Herstellung von Nachdrucken 

brachten für die Drucker, die ja – wie bereits an anderer Stelle betont wurde – mit der 

                                                             

181 Vgl. Giesecke, Michael: Der Buchdruck in der frühen Neuzeit. Eine historische Fallstudie über die Durchsetzung 
neuer Informations- und Kommunikationstechnologien, Frankfurt am Main 1994, S. 415.  

182 Vgl. dazu Kunze, Horst: Über den Nachdruck im 15. und 16. Jahrhundert. In: Gutenberg-Jahrbuch (1938), 125–
143. 

183 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 374.  

184 Vgl. Polenz, Peter von: Deutsche Sprachgeschichte vom Spätmittelalter bis zur Gegenwart. Band I: Einführung - 
Grundbegriffe - Deutsch in frühbürgerlicher Zeit, Berlin, New York 1991, S. 180.  
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Produktion jeglicher Werke stets ein hohes Risiko eingingen – bestimmte Vorteile mit sich:185 

Auf der Grundlage gedruckter Vorlagen konnten Texte viel einfacher gesetzt werden, als auf 

der Grundlage von Manuskriptvorlagen, da dem Setzer sowohl das Lesen als auch die 

Ausführung von Zeilenausgleich, Zeilen- und Seitenumbruch erleichtert wurden; die Drucker 

konnten somit ihren Arbeitsaufwand viel einfacher einschätzen und wussten aufgrund von 

Erfahrungen über die Beliebtheit und damit zusammenhängend auch über 

Absatzmöglichkeiten um einiges besser Bescheid als im Falle von Erstdrucken. Besonders 

große Vorteile entstanden den Druckern beim Nachdruck von Werken, die mit Holzschnitten 

ausgestattet waren. Michael Giesecke schreibt dazu: „[…] hier ließ sich eine ganze Arbeitskraft, 

der Künstler nämlich, der die Bilder zu entwerfen hatte, einsparen; man nahm stattdessen den 

„Vordruck“, pauste ihn auf den Holzstock ab und ließ ihn von einem Formschneider 

nachschneiden; selbst wenn man die Vorlage nicht seitenverkehrt auflegen konnte oder wollte 

und damit auch der Holzschnitt im Nachdruck seitenverkehrt erschien, so störte dies doch in den 

seltensten Fällen.“186  

Wie bereits weiter oben in Abschnitt III, Kapitel 3 näher ausgeführt, existierte zwar 

theoretisch in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zum Schutz vor Nachdrucken bereits die 

Möglichkeit der Privilegierung von Werken. In der Praxis war die Privilegierung zum Einen 

jedoch wenig wirkungsvoll, da sie sich nur jeweils auf denjenigen Herrschaftsbereich 

erstreckte, von dessen Obrigkeit die Privilegierung erwirkt worden war,187 zum Anderen 

begegnet sie in Zusammenhang mit Lieddrucken, allen voran mit Liedkleindrucken, in dieser 

Zeit überhaupt nicht, denn sie war – wie etwa Michael Schilling betont hat – gerade im 

Bereich des Kleinschrifttums kaum üblich.188 Auch im Falle geistlicher Liederbücher dürfte 

Privilegierung eher selten gewesen sein; ein Beispiel für einen Lieddruck mit kaiserlichem 

Privileg haben wir jedenfalls in dem erstmals 1533 in Straßburg gedruckten Titel „Psalmen/|| 

vnd Geistlicbe || lieder/ die man zů Straß=||burg/ vnd auch die man || inn anderen Kirchen || 

pflaͤgt zů singen […]“, in dem der Drucker Wolfgang Köpfel gleich zu Beginn seiner Vorrede 

einen deutlichen Hinweis gibt:  

„Nach dem ich Keyserliche freyheit hab, das man mir nichts sol nach trucken, vnd aber 
dieses Kirchen gsang von mir erstlich getruckt ist, will ich meniglich verwarnet haben, das 
niemant solchs nachtrucken, oder ansderstwo getruckt verkauffen woͤlle, sunst würde ich 
getrungen nach Keyserlicher freyheyt wider solche, souil möglich, zůhandeln, wie wol dis 
buͤchlin klein ist, dann daran gelegen sein will, das nur auffs fleissigst, was das Gottes wort 

                                                             

185 Vgl. zu den Ausführungen in diesem Absatz, sofern nicht anders angegeben, v. a. Giesecke, Buchdruck, S. 446f.  

186 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 447.  

187 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 449.  

188 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 24.  
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belangt, außgehe, Vnnd sol auch niemandt wider Keyserlich gebott, eim andern schaden 
zůsingen, das sunst von Gott vnd der natur verbotten ist.“189 

Insgesamt kann uns die Frage nach Neuauflagen und Nachdrucken zunächst Auskunft über 

die Nachfrage nach Drucken und damit über RezipientInneninteressen geben. Denn wie 

bereits mehrfach betont handelte es sich beim Druckereigewerbe um ein Hochrisikogeschäft, 

bei den Drucken damit um Waren, die in erster Linie Gewinn abwerfen mussten;190 der 

Druckmarkt war sehr stark den Gesetzen von Angebot und Nachfrage unterworfen.191 Die 

Frage nach den RezipientInneninteressen ist zudem besonders in Bezug auf politische, 

informierende und/oder polemisierende Drucke von einigem Interesse, erlaubt sie doch 

Rückschlüsse auf ein gesteigertes „öffentliches Interesse“ an bestimmten Themen zu 

bestimmten Zeitpunkten. Zudem gibt eine genauere Untersuchung der Nachdrucke auch 

Auskunft über die überregionale Vernetzung der Lieddruckproduktion, veranschaulicht also, 

wie jene typographischen Netze beschaffen waren, die die Lieddruckproduktion im 

Untersuchungszeitraum maßgeblich bestimmt haben.192 

Für die Gattung der geistlichen Liederbücher ist die Frage nach Neuauflagen und 

Nachdrucken besonders komplex und schwierig zu beantworten, kam es doch (wie bereits an 

anderer Stelle erwähnt) zur Ausbildung bestimmter „Gesangbuchtraditionen“ bzw. 

„Gesangbuchgruppen“, die durch ständige Neubearbeitungen und Erweiterungen schon 

bestehender Sammlungen – teilweise unter gleichem, teilweise unter anderem Titel – 

gekennzeichnet sind. Somit gleicht selten eine Auflage eines Titels einer anderen Auflage 

desselben; in den allermeisten Fällen handelt es sich um veränderte Neuauflagen bzw. 

veränderte Nachdrucke von Titeln, worauf die häufig vorkommenden Titelelmente 

„gebessert“ bzw. „gemehrt“ hinweisen. Diese Praxis der Nachdrucke mit Neubearbeitungen 

und Erweiterungen zog nicht selten harsche Kritik von den Gesangbuchherausgebern der 

ersten Stunde auf sich, vor allem von Martin Luther selbst, der bereits in seiner Vorrede zum 

Wittenberger Gesangbuch 1529 mahnt:  

„Nu haben sich etliche wol beweiset, vnd die Lieder gemehret, also, das sie mich weit 
vbertreffen, vnd jnn dem wol meine Meister sind. Aber daneben auch die andern weinig guts 

                                                             

189 Vgl. Vorrede Wolfgang Köpfels, WB 18. 

190 Vgl. z. B. Brednich, Rolf Wilhelm: Die Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. Jahrhunderts, 2 Bände, Baden-
Baden 1974-1975 (= Bibliotheca bibliographica Aureliana 55), Bd. 1, S. 82 f. bzw. S. 286. Vgl. auch Brednich, Rolf-
Wilhelm: Das Lied als Ware. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 19 (1974), 11–20; Künast, „Getruckt zu Augspurg“, 
S. 58 bzw. Würgler, Andreas: Medien in der frühen Neuzeit, München 2009, S. 88.  

191 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 393.  

192 Vgl. dazu Giesecke, Buchdruck, S. 374.  
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dazu gethan. Vnd weil ich sehe, das des teglichen zuthuns, on alle vnterscheid, wie einem 
jglichen gut dunckt, will keine masse werden, Vber das, das auch die ersten vnser Lieder jhe 
lenger jhe felscher gedruckt werden, Hab ich sorge, es werde diesem Buͤchlin die lenge 
gehen, wie es alle zeit guten Buͤchern gangen ist, das sie durch vngeschickeder köpffe 
zusetzen, so gar vberschuͤttet vnd verwuͤstet sind, das man das gute drunter verloren, vnd 
alleine das vnnuͤtze jm brauch behalten hat. […]“193 

Deutlicher geht Luther gegen ihm unliebsame Textänderungen und Textfälschungen auf den 

Titeln der unterschiedlichen Ausgaben des Bapstschen Gesangbuches vor, wo es in Reimform 

heißt:  

„Viel falscher Meister itzt Lieder tichten 
Sihe dich fuͤr, vnd lern sie recht richten, 
wo Gott hinbawet sein kirch vnd sein wort 
Da wil der Teuffel sein mit trug vnd mord.“194 

Insgesamt kann diese florierende Nachdruckpraxis vor allem als Beleg für die rasche 

Verbreitung des in den geistlichen Liederbüchern der Reformationszeit gedruckten 

geistlichen Liedgutes gesehen werden. So wurden bereits die Liederbücher der ersten Stunde 

aus dem Jahre 1524, insbesondere das „Achtliederbuch“,195 das „Erfurter Enchiridion“196 

sowie das sogenannte „Waltersche Chorgesangbuch“ in mehreren Auflagen verbreitet. 

Besonderer Erfolg war – wie die Anzahlen der gedruckten Auflagen eindeutig 

veranschaulichen – neben den in Straßburg in vier Auflagen gedruckten „Psalmen und 

geistlichen Liedern“ 197  vor allem den von Luther selbst zusammengestellten bzw. 

autorisierten und mit einer Vorrede versehenen Liederbüchern der „Leipzig-

Wittenbergischen Gruppe“ beschieden: So sind vom mehrstimmigen „Walterschen 

Chorgesangbuch“ insgesamt sieben Auflagen, 198  vom „Klugschen Gesangbuch“ neun 

Auflagen199 und vom „Bapstschen Gesangbuch“ acht Auflagen200 überliefert; daneben dienten 

die Liederbücher dieser Gruppe wie oben bereits beschrieben als Vorbild und Grundlage für 

alle übrigen sich nach und nach ausbildenden, regionalen geistlichen Liederbuchtraditionen.  

                                                             

193 Vgl. Vorrede Martin Luthers, WB 14. 

194 Zitiert nach der ersten Augsabe des Bapstschen Gesangbuches, Leipzig 1545 (VD 16 G 851).  

195 Vgl. die Drucke VD 16 L 4697, VD 16 L 4699, VD 16 L 4700, VD 16 L 4698. 

196 Vgl. die Drucke VD 16 E 1152, VD 16 E 1151, VD 16 E 1153, VD 16 E 1159, VD 16 E 1160. 

197 Vgl. die Drucke VD 16 P 5183, VD 16 P 5186, VD 16 P 5187, VD 16 P 5188. 

198 Vgl. die Drucke VD 16 L 4776, VD 16 L 4777, VD 16 ZV 26827, VD 16 ZV 10036, VD 16 ZV 26824, VD 16 ZV 
10057 bzw. TK 44 (nicht in VD 16; Wittenberg: Georg Rhau, um 1550).  

199 Vgl. die Drucke VD 16 G 840, VD 16 ZV 6453, VD 16 G 842, VD 16 G 843, VD 16 G 849, VD 16 G 850, VD 16 G 
841, VD 16 ZV 6461 und die 1. Auflage von 1529 (nicht in VD 16; RISM 1529-03; Wittenberg: Joseph Klug, 1529). 

200 Vgl. die Drucke VD 16 G 851, VD 16 ZV 6456, VD 16 G 854, VD 16 G 855, VD 16 G 856, VD 16 ZV 6459, VD 16 G 
857, VD 16 G 857. 
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3.8. Preise 

Die Preise von Druckmedien sind in erster Linie für Fragen der Rezeption von 

entscheidender Bedeutung, sind sie doch in der Lage, Auskunft über die auf direktem Wege 

schwer erschließbaren potentiellen primären RezipientInnenkreise verschiedener 

Druckmediengattungen zu geben. (Wenngleich zu bedenken bleibt, dass fehlende Kaufkraft 

kein Ausschlusskriterium darstellte, denn wie bereits erwähnt, war es gang und gäbe, Inhalte 

von Druckmedien über den Weg der „geselligen Rezeption“ zur Kenntnis zu nehmen).201 Um 

zu einer präziseren Einschätzung über diesen Zusammenhang zu gelangen, versucht man in 

der RezipientInnenforschung, nicht nur Preise per se, sondern vor allem deren Relation zu 

den allgemeinen zeitgenössischen Lebenserhaltungskosten respektive Löhnen und 

Einkommen zu eruieren.202 

Dass dies für die Druckmedien der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts kein einfaches 

Unterfangen ist, veranschaulichen die wenigen in der Sekundärliteratur zum Thema 

vorhandenen, äußerst vagen Schätzungen. Dass unser bisheriges Wissen über die 

Preisentwicklung verschiedener medialer Produkte im 16. Jahrhundert noch äußerst gering 

ist, ist unterschiedlichen, die Forschung zu dieser Fragestellung erschwerenden, Faktoren 

geschuldet: 1.) Als Quellen zur Frage nach den Preisen von Druckmedien des 16. 

Jahrhunderts stehen in erster Linie die bedauerlicherweise nur vereinzelt vorhandenen 

handschriftlichen Einträge auf den Drucken selbst zur Verfügung.203 Zudem sind bislang auch 

einzelne, aus anderen archivalischen Quellengattungen stammende Belege über die Preise 

von Druckmedien bekannt, die jedoch nicht zuletzt aufgrund ihrer Dispersität noch keiner 

systematischen Untersuchung unterzogen worden sind. 2.) Neben der schlechten Quellenlage 

wirkt sich auch die mangelnde Vergleichbarkeit der wenigen überhaupt vorhandenen 

Angaben erschwerend auf die Forschung aus: So ist es in vielen Fällen schwierig zu eruieren, 

ob bestimmte Preisangaben Buchhändlerpreise oder Endabnehmerpreise darstellen, ob sich 

angegebene Preise auf gebundene oder ungebundene Exemplare beziehen oder ob 

Transportkosten darin inkludiert oder nicht inkludiert sind. 204  3.) Die Preise für 

                                                             

201 Vgl. dazu Schnurr, Eva-Maria: Religionskonflikt und Öffentlichkeit. Eine Mediengeschichte des Kölner Kriegs 
(1582 bis 1590), Köln 2009 (= Rheinisches Archiv 154), S. 208.  

202 Vgl. dazu z. B. Rosseaux, Ulrich: Die Kipper und Wipper als publizistisches Ereignis (1620-1626). Eine Studie zu 
den Strukturen öffentlicher Kommunikation im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges, Berlin 2001 (= Schriften zur 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte 67), S. 22.  

203 Vgl. dazu z. B. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 29. 

204 Vgl. dazu Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 185f.  
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typographische Produkte schwankten darüber hinaus je nach Thema, Ausführung, 

Transportkosten, Herstellungskosten (die von Offizin zu Offizin natürlich stark differierten) 

sowie nach Auflagenhöhe.205 

Über die Preise von gedruckten geistlichen Liederbüchern sind wir demgemäß bislang 

sehr schlecht unterrichtet. Sicherlich variierten die Preise besonders für diese 

Liedmediengattung je nach Umfang und Ausstattung bzw. Umfang der Beigabe von 

Illustrationen bzw. gedruckten Notenmaterials sehr stark. Um eine Vorstellung von der 

ungefähren Größenordnung zu bekommen, seien hier zunächst einige wenige Quellenbelege 

zu dieser Fragestellung angeführt: Um eine sehr ergiebige Quelle für die Frage nach den 

Preisen von geistlichen Liederbüchern handelt es sich bei dem Briefwechsel des Zwickauer 

Stadtschreibers Stephan Roth, dem mehrfache Hinweise zu dieser Fragestellung – allerdings 

ohne Hinweis darüber, ob es sich um auf dem Markt gebräuchliche Endabnehmerpreise 

handelte und ohne die Möglichkeit, sie konkreten Druckausgaben zuzuordnen – zu 

entnehmen sind.206 Um mehrstimmige Lieddrucke dürfte es sich in jedem Fall bei den 

„Himnos 4tuor vocum“ (11 Groschen), bei den „Muteten Nürmberg“ (9 Groschen) und bei den 

„Bicinia“ (5 Groschen) handeln. Diesen Angaben zufolge dürften also mehrstimmige, 

geistliche Liederbücher zwischen 5 Groschen und 11 Groschen, d. h. zwischen 15 Kreuzer und 

33 Kreuzer gekostet haben. Auch bei einem vom Ansbacher Humanisten und Reformator 

Andreas Althamer für den Unterricht des Sohnes Hans Georgs und Argulas von Grumbach 

verwendeten geistlichen Liederbuch dürfte es sich demnach um einen aufwendigeren, 

wahrscheinlich mehrstimmigen, jedenfalls aber mit Noten versehenen Druck gehandelt 

haben. Denn der Rechnungsbeleg, den Althamer Hans Georg von Grumpach im Jahre 1529 

ausstellte, enthält u. a. den Posten „16 creutzer für ein gsangbüchlin“. 207 Zum Vergleich: Der 

Tageslohn eines Maurer- oder Zimmerergesellen entsprach in der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts etwa 1-2 Kreuzern (4-8 Pfennigen), wofür man z. B. 20 Eier, 10 Heringe oder 1 

¾ Liter Most kaufen konnte. Der „Normalverdienst“ bzw. durchschnittliche Tageslohn lag im 

16. Jahrhundert bei etwa 6-8 Kreuzern (24-32 Pfennigen). 208  Betrachtet man diese 

Größenordnungen, so steht zu vermuten, dass der Kauf bzw. die Rezeption solch  

aufwendiger gestalteter geistlicher Lieddrucke den genannten Berufsgruppen wohl äußerst 
                                                             

205
 Vgl. dazu Faulstich, Werner: Medien zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neuzeit 

(1400-1700), 1. Auflage, Göttingen 1998 (= Die Geschichte der Medien 3), S. 118. Vgl. auch Luther, Johannes: Die 
Preise der Lutherdrucke im deutschen Antiquariatsbuchhandel. In: Zentralblatt für Bibliothekswesen 22 (1905), 
349–371, hier S. 349; Rosenfeld, Hellmut: Bücherpreis, Antiquariatspreis und Einbandpreis im 16. und 17. 
Jahrhundert. In: Gutenberg-Jahrbuch (1958), 358–363, hier S. 358f.  

206 Vgl.zur Person Stephan Roths bzw. zu dessen Briefwechsel vgl. Abschnitt II, Kap.6. 

207 Vgl. Luther, Die Preise der Lutherdrucke, S. 350f.  

208 Vgl. hierzu Heintzel, Alexander: Propaganda im Zeitalter der Reformation. Persuasive Kommunikation im 16. 
Jahrhundert, St. Augustin 1998, S. 25.  
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selten bis gar nicht möglich war und eher auf die sehr begüterten, elitären Gruppen der 

Bevölkerung beschränkt bleiben mussten.  

Im Rothschen Briefwechsel finden sich jedoch auch Angaben über weniger 

konstenintensive geistliche Lieddrucke, so kosteten etwa „2 psalter an gesang“ 5 Groschen, „2 

Gesangbüchlein“ 2 Groschen 9 Pfennige, „1 Gesangbüchlein Wittenberg“ 1 Groschen 2 Pfennige 

sowie „1 Gesangbüchlein“ gar nur 1 Groschen. Die genannten Drucke waren also erheblich 

billiger und bewegten sich bezüglich ihres Preises in einer Größenordnung von 3 Kreuzern 

bis 8 Kreuzern pro Stück. Wiederum ist eine genaue Identifizierung der genannten Drucke 

nicht möglich. Es dürfte sich hierbei aber um umfangreichere, reine Textliederbücher bzw. 

Liederbücher mit einstimmiger Notation gehandelt haben, die wohl auch für Angehörige der 

städtischen „Mittelschichten“, wie etwa Handwerker, erschwinglich waren.  

Und schließlich sei noch ein Beleg dafür angeführt, dass einige geistliche 

Liederbuchdrucke zu einem den Liedkleindrucken vergleichbaren Preis angeboten wurden: 

Katharina Zell schreibt nämlich in der Vorrede des von ihr in vier Teilen in Straßburg in den 

Jahren 1532-1536 herausgegebenen Liederbuches dazu: „Wie auch dieser Gottes mann sein 

Buoch iñ seynen gsengen getheylt hat: inñ achtzehenerley gseng: der werck Gottes: welches 

Buoch ich besorgt hab: zu vil sein mit einander zutrucken: den leutẽ beschwerlich zukauffen am 

gelt: Darumb hab ich mich (zudienst vnd nutz den kinden vnd armen) gewalts inn disem Buoch 

gebraucht: vnd das zertheylt inn etlich kleyne Büchlein vmb ij. iij. vnd iiij. Pfenning.“209 Sie teilte 

also das von ihr herausgegebene Liederbuch der Böhmischen Brüder in vier Teile, um diese 

für die „Kinder“ und „Armen“ erschwinglicher zu machen. Generell ist also davon auszugehen, 

dass auch die übrigen ganz einfach ausgestatteten, ausschließlich Text enthaltenden 

geistlichen Liederbücher, wie etwa das „Achtliederbuch“ oder die „Erfurter Enchiridien“ 

sicherlich um den Preis von bezüglich ihres Aufwands, Umfangs und Formats vergleichbaren 

Liedflugschriften verkauft wurden, also um etwa zwei bis vier Pfennige bzw. maximal einen 

Kreuzer (vgl. dazu auch Kapitel 6.8).  

 

3.9. Zusammenfassung  

Die geistlichen Liederbücher zählen – gemeinsam mit den weltlichen, polyphonen 

Liederbüchern, die im folgenden Abschnitt näher vorgestellt werden – zu den am besten 

überlieferten, bibliographisch erschlossenen und auch erforschten Liedmediengattungen der 

                                                             

209 Vgl. Vorrede Katharina Zells, WB 22.  



282 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Reformationszeit. Im Rahmen dieser Studie wurden 174 Ausgaben im Zeitraum 1524-1555 

gedruckter, geistlicher Liederbücher untersucht, wobei das Gros der evangelischen Tradition 

angehört (158 Ausgaben), so dass sich  die hier nochmals zusammenfassend dargestellten 

Ergebnisse der in erster Linie quantitativen Analyse vor allem auf sie beziehen und die 

untersuchten katholischen Liederbücher (8) und Liederbücher der Böhmischen Brüder (8) 

wenig Einfluss auf die Ergebnisse haben.  

Eine Auswertung der Druckjahre  (die in knapp 80 % der Liederbücher auch angegeben 

sind), zeigte, dass geistliche Liederbücher kontinuierlich von ihrem ersten Erscheinen im Jahr 

1524 bis zum Jahre 1555 veröffentlicht wurden, wobei insbesondere die Zeiträume 1524-

1526 und 1540-1545 absolute Höhepunkte ihrer Publikationskonjunktur darstellen. Eine 

Analyse der Drucker (die in knapp 70 % aller Liederbuchausgaben namentlich erwähnt 

werden) offenbarte die Nürnberger Drucker Jobst Gutknecht, Hans Hergot und Johann vom 

Berg/Ulrich Neuber, die Magdeburger Drucker Michael Lotter und Hans Walther, die 

Wittenberger Drucker Josef Klug und Georg Rhau, die Leipziger Drucker Valentin Schumann, 

Valentin Bapst und Jakob Berwald, die Erfurter Drucker Johann Loersfeld und Matthes Maler, 

die Straßburger Drucker Wolfgang Köpfel und Georg Messerschmidt sowie die Augsburger 

Drucker Philipp Ulhart und Johann Schönsperger (Augsburg/Zwickau) als die bedeutendsten 

Produzenten geistlichen gedruckten Liedguts zur Zeit der Reformation. Dergestalt ergeben 

sich neben den allgemein als Lieddruckzentren sehr bedeutenden südwestdeutschen 

Reichsstädten Nürnberg, Straßburg und Augsburg vor allem die mitteldeutschen 

Druckerstädte Leipzig, Magdeburg, Wittenberg und Erfurt als bedeutendste geistliche 

Lieddruckzentren der Reformationszeit, wobei Leipzig und Magdeburg im Besonderen für 

die niederdeutsche geistliche Lieddruckproduktion verantwortlich zeichneten. Die 

Herstellung katholischer Liederbücher und der Liederbücher der Böhmischen Brüder 

erfolgte hingegen sowohl lokal als auch personell weitestgehend getrennt bzw. unabhängig 

von den eben genannten Personen und Zentren.  

Insgesamt unterscheidet sich die Gruppe der Drucker geistlicher Liederbücher  

stark von den übrigen an ihrer Produktion beteiligten Personengruppen (d. h. Liederdichter, 

Komponisten, Herausgeber). Dies betrifft zum einen den Bereich der Bildung und des 

sozialen Status: Denn während die Drucker geistlicher Liederbücher verglichen mit den 

Herstellern anderer Liedmediengattungen die heterogenste Gruppe darstellen und bezüglich 

ihres Bildungsstandes, aber auch bezüglich ihres ökonomischen Status die gesamte 

Bandbreite vom wenig gebildeten, auf den Druck populären volkssprachlichen 

Kleinschrifttums spezialisierten „Habnit-Drucker“ bis hin zum universitär gebildeten, auf den 

Druck wissenschaftlicher und fremdsprachiger Werke spezialisierten, ökonomisch 

erfolgreichen Drucker aufweisen, handelt es sich bei den übrigen an der Produktion 
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beteiligten Personenkreisen (Liederdichter, Komponisten, Herausgeber) beinahe 

ausschließlich um universitär gebildete Theologen, Drucker, Musiker und Lehrer, wobei die 

meisten Biographien Kombinationen dieser beruflichen Tätigkeiten beinhalten. Zum anderen 

sind auch deutliche Unterschiede bezüglich des Einflusses der konfessionellen Orientierung 

bzw. des persönlichen Glaubens festzustellen: Denn während für die Drucker – wie gezeigt 

wurde – in erster Linie ökonomische Erwägungen ausschlaggebend für die Entscheidung zum 

Druck eines geistlichen Liederbuchs einer bestimmten konfessionellen Denomination waren 

und sich dergestalt auch Drucker finden, die Liederbücher mehrerer oder fremder 

konfessioneller Denominationen herstellten, sind die Angehörigen der übrigen an der 

Produktion beteiligten Personengruppen (Liederdichter, Komponisten, Herausgeber) in der 

Regel sehr eindeutig einer bestimmten Richtung zuzuordnen und haben sich ausschließlich 

innerhalb dieser betätigt.  

In inhaltlicher Hinsicht kam es im Laufe der Zeit zur Herausbildung einer Reihe von 

„Gesangbuchgruppen“ bzw. „Gesangbuchtraditionen“ , deren Repräsentanten sich 

jeweils durch ähnliche Inhalte, Gliederungsprinzipien sowie Illustrationen auszeichnen. Die 

bedeutendste und einflussreichste dieser Gruppen ist wohl die vor allem aus von Martin 

Luther selbst gestalteten, herausgegebenen, autorisierten oder mit einer Vorrede versehenen 

Liederbüchern bestehende Gruppe des „Wittenberg-Leipziger Luthergesangbuchs“, deren 

Repräsentanten jeweils die höchsten Auflagen erzielten und zudem als Vorbild und 

Grundlage für alle übrigen sich in der Folge ausbildenden, regionalen geistlichen 

Liederbuchtraditionen dienten. Aus der Anordnung der Lieder innerhalb der Liederbücher 

(personell bzw. inhaltlich/sachlich) lässt sich unter anderem ablesen, welche 

zeitgenössischen Gliederungsprinzipien für das geistliche Liedgut existierten. Diese bieten 

zugleich eine gewisse Orientierung für den Versuch einer Typologie des geistlichen Liedes: 

Demnach schieden die Zeitgenossen bereits zwischen Liedern mit dezidiert liturgischer 

Funktion (welche besonders häufig nach den kirchlichen Festen im Jahreskreislauf 

angeordnet wurden), von – ebenso teilweise im liturgischen Kontext verwendeten – 

Katechismusliedern, Bearbeitungen von Psalmen und Cantica sowie deutschen 

Bearbeitungen altkirchlicher / lateinischer Hymnen und dezidiert außerliturgischen 

geistlichen Liedern.  

Das in den geistlichen Liederbüchern vorkommende ikonographische Repertoire , 

das bereits ausführlich in der Arbeit Martin Hobergs besprochen und untersucht wurde, war 

zum einen durch große Homogenität, zum andern durch wenig Innovativität gekennzeichnet, 

denn die vorkommenden alt- und neutestamentlichen Motive orientierten sich, wie Hoberg 

zeigte, gänzlich an bereits existenten, spätmittelalterlichen Bildtraditionen. Demgegenüber 
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weisen Merkmale wie die typographische Ausstattung der Drucke  und die Preise 

(sofern diese eruiert werden konnten), die uns Aufschlüsse über implizite RezipientInnen 

dieser Druckgattung geben können, große Heterogenität auf: Es begegnet die gesamte 

Bandbreite von nicht illustrierten, wenige Seiten umfassenden reinen Textliederbüchern, die 

sowohl bezüglich ihrer typographischen Ausstattung als auch bezüglich ihrer Preise eng an 

die Kleindruckgattung der Liedflugschriften angelehnt waren und damit wohl auch in erster 

Linie die Gruppe der elementar lesefähigen RezipientInnen und Zuhörer ansprachen, über 

einstimmig notierte, illustrierte Liederbücher bis hin zu kunstvoll ausgestatteten, 

gemischtsprachigen oder auf allen Seiten mit Titeleinfassungen bzw. mit mehrstimmigem 

Notenmaterial versehenen Liederbüchern, dessen Rezeption in jedem Falle auf ökonomisch 

privilegierte Schichten der Bevölkerung, d. h. die Gruppe der regelmäßigen Leser, vor allem 

aber die Gruppe der gebildeten / geübten Leser beschränkt bleiben musste.  

Ähnliches lässt sich aus den zeitgenössischen Äußerungen der Produzenten bzw. 

Herausgeber der geistlichen Liederbücher, insbesondere aus den manchmal sehr ausführlich 

gestalteten Titeln sowie aus den noch ausführlicheren Vorreden, ablesen, die uns Auskunft 

über explizite RezipientInnen der entsprechenden Drucke geben: Denn je nach sprachlicher, 

typographischer und musikalischer Ausstattung der Drucke variieren die angesprochenen 

Adressatenkreise und konzentrieren sich besonders häufig auf Kinder und Jugendliche, 

christliche Gemeinden oder Laien/Ungelehrte oder aber sie wenden sich nur mittelbar an die 

eben genannten Gruppen, indem sie explizit Personen mit gesellschaftlicher 

Multiplikatorenfunktion (Pfarrer, Diakone, Lehrer/Erzieher, Hausväter) ansprechen. 

Schließlich geben uns Titel und Vorreden auch Auskunft über von den Produzenten bzw. 

Herausgebern intendierte Rezeptionskontexte der geistlichen Liederbücher, wobei sich zeigt, 

dass sich diese nicht – wie in der Forschung und im lexikalischen Kontext oft 

fälschlicherweise angenommen und durch die ausschließliche Verwendung der Termini 

„Gesangbuch“ bzw. „Kirchengesang“ noch verstärkt wird – in dem ohne Zweifel sehr 

bedeutenden kirchlichen bzw. liturgischen Gebrauch erschöpfen. Beinahe überall werden als 

intendierte Rezeptionskontexte gleichzeitig schulischer Unterricht und/oder häusliche bzw. 

private Andacht genannt.   
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4. Weltliche Liederbücher  

4.1. Definition und Abgrenzung, Bibliographie, Überlieferung 

Definition und Abgrenzung 

Unter dem Begriff „(weltliche) Liederbücher“ werden im Rahmen der vorliegenden Arbeit 

jene umfangreicheren Drucke subsumiert, die vorwiegend oder zu großen Teilen weltliche, 

deutschsprachige Lieder enthalten. Dabei sind Liedersammlungen des 16. Jahrhunderts im 

Allgemeinen recht eindeutig zu identifizieren, enthalten sie doch – anders als ihre geistlichen 

Pendants – kaum umfangreichere Beigaben fremder Textgenres. Differenzieren lässt sich 

diese Gruppe lediglich in eine umfangreichere Gruppe von Liederbüchern, die gedrucktes 

Notenmaterial enthalten und eine vergleichsweise kleine Gruppe von reinen 

Textliederbüchern. 

Etwas komplexer gestalten sich die Fragen nach dem Überwiegen geistlicher oder 

weltlicher Inhalte bzw. nach der verwendeten Sprache, existieren doch einige Sammlungen 

von Liedern, die sowohl geistliche als auch weltliche Texte210 bzw. sowohl deutschsprachige, 

als auch französische, italienische, lateinische u. a. Lieder in sich vereinen.211 Hier werden zu 

den „deutschsprachigen, weltlichen Liederbüchern“ all jene gezählt, die nicht rein geistlichen 

Inhalts und somit der Kategorie der „geistlichen Liederbücher“ (vgl. Kapitel 3) zuzurechnen 

sind und über einen nennenswerten Anteil an deutschsprachigen Liedern verfügen. Ebenso 

problematisch erscheint auf den ersten Blick die eindeutige Abgrenzung der „weltlichen 

Liederbücher“ von der Gruppe der „Liedflugschriften“, scheint es doch – wie weiter oben 

bereits erläutert – wenig sinnvoll zu sein, als Distinktionsmerkmal das formale Kriterium der 

Seitenzahl anzuwenden. Vielmehr wurden hier wiederum jene Drucke den „weltlichen 

Liederbüchern“ zugerechnet, deren paratextuelle Elemente – dazu zählen etwa die 

Nummerierung der enthaltenen Lieder mit arabischen Ziffern, das Vorhandensein eines 

Registers bzw. die Existenz von Titelbestandteilen wie „etliche Lieder“ etc. – eindeutig auf 

den Charakter einer umfangreicheren Liedersammlung verweisen. Dass offensichtlich auch 

zeitgenössische RezipientInnen aufgrund der genannten paratextuellen Merkmale 

bestimmten Drucken „Sammlungscharakter“ beimaßen und ihnen gegenüber von 

„gewöhnlichen“ Liedflugschriften – trotz gleichen Umfangs – eine herausgehobene Stellung 

                                                             

210 Vgl. z. B. das von Johannes Wannenmacher herausgegebene Liederbuch mit dem Titel „BICINA SIVE || DVO, 
GERMANICA || Ad AEquales.|| Tütsche Psalmen vnnd andre Lieder […]“ (Bern: Matthias Apiarius, 1553; VD 16 ZV 
8930, TK 51). 

211 Dies gilt etwa für die Liederbücher TK 08 (Ott I, 1534), TK 23 (Salblinger, 1540), TK 27 (Petreius, 1541), TK 28 
(Rhau, 1542) und TK 34 (Rhau, 1545), die jeweils zusätzlich zu deutschen auch lateinische, italienische, 
französischsprachige und/oder anderssprachige Texte enthalten.  
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zubilligten, zeigt das Beispiel des sog. „Weimarer Liederbuchs“:212 Der unbekannte Sammler 

und Kompilator dieses Lieddrucksammelbandes platzierte nämlich innerhalb des Einbandes 

zuvorderst ein umfangreiches „Bergreihen-Liederbuch“ (Ausgabe Nürnberg: Kunigunde 

Hergot 1537),213 direkt gefolgt von dem bereits um 1530 in Nürnberg bei Kundigunde Hergot 

gedruckten, nur acht Seiten umfassenden Liederbuch mit dem Titel „Schöner außer||lesener 

lieder x“.214 Erst anschließend an diese beiden „Liederbücher“ folgt die Reihung der übrigen 

69 Liedflugschriften.  

 

Bibliographie und Überlieferung 

Besonders für die Gruppe der teils wenig umfangreichen weltlichen Liederbücher ohne Noten 

ist mit einer hohen Verlustquote – ähnlich den Liedkleindrucken (vgl. Kapitel 5.1 bzw. 6.1) – 

zu rechnen. Durch bibliographische Recherchen in VD 16 bzw. dem Quellenkatalog von 

Eberhard Nehlsen215 lassen sich – zusätzlich zu den bereits durch Texteditionen von Oskar 

Schade (1854), John Meier (1892) und Gerhard Heilfurth et al. (1959)216 der Forschung 

zugänglich gemachten und aufgrund ihres Konnex zum erzgebirgischen Bergmannswesen217 

so genannten – „Bergreihen“-Liederbüchern (von denen vier im Zeitraum 1517-1555 

erschienene Ausgaben bekannt sind) lediglich zwei weitere im Zeitraum 1517-1555 

erschienene Ausgaben von „Liederbüchern“ auffinden (wobei es sich um zwei Ausgaben 

desselben Titels handelt).  

                                                             

212 Vgl. dazu oben, Kapitel 6.1. Es handelt sich um den Band 14,6: 60c der Herzogin Anna-Amalia-Bibliothek in 
Weimar (Faksimileedition: Das Weimarer Liederbuch. Schätzbare Sammlung alter Volkslieder. Nachwort von 
Konrad Kratzsch, Faksimile-Ausgabe, Zürich 1977).  

213 Es handelt sich umd den Druck VD 16 E 4068.  

214 Es handelt sich um den Druck VD 16 S 3421.  

215 Vgl. Nehlsen, Eberhard: Liedflugschriften des 15. bis 18. Jahrhunderts. Quellenkatalog, Stand: 2. Januar 2014. 
Vgl. zu dieser Bibliographie genauer Kap. 6.1. 

216 Schade, Oskar (Hg.): Bergreien. Eine Liedersammlung des XVI. Jahrhunderts, Nach dem Exemplare der 
grosherzoglichen Bibliothek zu Weimar herausgegeben von Oskar Schade, Weimar 1854; Meier, John: Bergreihen. 
Ein Liederbuch des XVI. Jahrhunderts, nach den vier ältesten Drucken von 1531, 1533, 1536 und 1537, Halle an 
der Saale 1892; Heilfurth, Gerhard; Seemann, Erich; Situs, Hinrich; Wolf, Herbert (Hg.): Bergreihen. Eine 
Liedersammlung des 16. Jahrhunderts mit drei Folgen, Tübingen 1959. Vgl. dazu auch den Forschungsüberblick, 
Abschnitt I, Kap.1. 

217 Im Mittelalter wurde der Begriff „Bergreihen“ zunächst für Tanzlieder der Bergleute verwendet. Spätestens im 
16. Jahrhundert, der „ersten Blütezeit der Bergreihen“, jedoch erfuhr der Begriff eine Ausweitung sowohl 
hinsichtlich der inhaltlichen Dimension der Lieder (denn in den „Bergreihen“-Liederbüchern des 16. Jahrhunderts 
finden sich, neben einigen wenigen Bergmannsliedern ganz unterschiedliche Liedgenres), als auch hinsichtlich der 
sozialen Dimension: Wurden die Bergreihen-Liederbücher nämlich zunächst in Zwickau, d. h. nahe dem 
Erzgebirge, dem Ursprungsort der „Bergreihen“, gedruckt, so zeigen die späteren Nürnberger Nachdrucke ganz 
klar die Ausweitung der potentiellen Adressaten weit über die Gruppe der Bergleute hinaus (vgl. dazu z. B. Steude, 
Wolfram: Art. „Bergreihen“. In: MGG 2, Sachteil 1 (1994), Sp. 1413–1417.; zu den „Bergreihen“-Liederbüchern vgl. 
dazu Forschungsüberblick, Abschnitt I, Kap.1). 
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Um ein Vielfaches besser als für die Gattung des weltlichen Textliederbuchs ist die 

Überlieferungssituation für die weltlichen Notenliederbücher. Wenngleich auch innerhalb 

dieser Gattung einige der im Zeitraum 1512-1556 erschienenen Ausgaben als verschollen 

gelten bzw. nur mehr als einzelne Stimmbücher erhalten sind,218 so scheint zumindest das 

Wissen der Forschung um Anzahl und Inhalt ursprünglich in diesem Zeitraum erschienener 

Titel relativ vollständig zu sein. Zudem zeichnet sich diese Gattung – wie einleitend bereits 

erwähnt – durch eine ausgezeichnete bibliographische Erschließungssituation aus: Im 

„Internationalen Quellenlexion der Musik“ (auch RISM – „Répertoire International des Sources 

Musicales“)219 bzw. der dreibändigen Bibliographie „Das Tenorlied. Mehrstimmige Lieder in 

deutschen Quellen 1450-1580“220 sind für den Zeitraum 1512-1556 insgesamt 36 gedruckte 

Notenliederbücher nachgewiesen. (Aus Gründen, die im Kapitel „Druckjahre etc.“ (6.2.) näher 

erläutert werden, wurde für die Gattung der weltlichen Liederbücher der 

Untersuchungszeitraum etwas erweitert und auch die zwischen 1512 und 1516 sowie 1556 

erschienenen Liederbücher in die Untersuchung miteinbezogen.) 

Insgesamt ergibt sich für die vorliegende Untersuchung also ein Quellenkorpus von sechs 

weltlichen Textliederbüchern sowie 36 weltlichen Notenliederbüchern, die im Anhang 

(Kapitel 1.2) einzeln aufgelistet sind.  

 

4.2. Druckjahre, Drucker und Druckorte  

Druckjahre 

Unter allen Gattungen von Liederbüchern sind weltliche, mehrstimmige Liederbücher mit 

Notation das zeitlich gesehen früheste Phänomen. Zur vollständigen Dokumentation wurden 

– obwohl teilweise geringfügig vom Untersuchungszeitraum 1517-1555 abweichend – alle 

gedruckten, weltlichen Liederbücher seit dem Beginn des mehrstimmigen Lieddrucks im 

deutschen Sprachbereich im Jahre 1512 bis hin zum Erscheinen des fünften und letzten 

Bandes der Forster’schen Sammlung „Frischer teutscher Liedlein“ 1556, das in mehrerlei 

                                                             

218 So etwa die Liederbücher TK 3 (nur Diskant), TK 4 (nur Diskant) bzw. TK 12, TK 13, TK 15, TK 17, TK 42, TK 
43(Tenor-Stimmbuch jeweils nicht überliefert). Die TK-Nummern beziehen sich jeweils auf Böker-Heil, 
Heckmann, Kindermann (Hg.), Das Tenorlied (vgl. Fußnote 220). Eine vollständige Übersicht findet sich im 
Anhang, Kapitel 1.2.1). 

219 Hier relevant: der Band B/I: Recueils imprimés XVIe–XVIIIe siècles (Gedruckte Sammlungen des 16. bis 18. 
Jahrhunderts). Liste chronoloque, München/Duisburg 1960. 

220 Böker-Heil, Norbert; Heckmann, Harald; Kindermann, Ilse (Hg.): Das Tenorlied. Mehrstimmige Lieder in 
deutschen Quellen 1450-1580, Bd. 1: Drucke, Kassel 1979. 
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Hinsicht Zäsurcharakter besitzt,221 in das Quellenkorpus aufgenommen. In Abbildung 28 sind 

die Erscheinungsjahre dieser 1512-1556 gedruckten, mehrstimmigen Liederbücher in 

Fünfjahresschritten dargestellt.  

 

Abbildung 28: Druckjahre weltlicher Notenliederbücher 1512-1556 (n=36) 

 

 

Das älteste erhaltene polyphone Liederbuch wurde im Juli 1512 in Augsburg von Erhard 

Oeglin angefertigt; möglicherweise gab es noch einen älteren, jedoch nicht mehr erhaltenen 

Augsburger Lieddruck aus demselben Jahr.222 Wie in der Abbildung ersichtlich und v. a. von 

Nicole Schwindt in ihren zahlreichen Publikationen immer wieder betont, zerfällt der 

polyphone Lieddruck im deutschen Sprachbereich, bedingt durch die Verwendung 

unterschiedlicher Notendruckverfahren, sehr deutlich in zwei Phasen:223 In der ersten, zur 

                                                             

221 Vgl. dazu v. a. den Aufsatz von Classen, Albrecht: Georg Forsters Liederbücher: Letzte Blüte und Ausklang einer 
Epoche. Rezeptionsgeschichtliche Untersuchungen zum spätmittelalterlichen Lied. In: Lied und populäre Kultur / 
Song and Popular Culture 48 (2003), 11–47. 

222 Vgl. Schwindt, Nicole: Lieder drucken in Augsburg – eine (neue) Herausforderung. In: Lodes, Birgit (Hg.): 
Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 2009 (= Wiener Forum für 
ältere Musikgeschichte 3). Nach Nicole Schwindt war der Drucker des allerersten polyphonen Lieddrucks im 
deutschen Sprachbereich Hans Froschauer d. Ä. oder Johann Schönsperger d. Ä. Dieses älteste, nicht mehr 
erhaltene Liederbuch diente vermutlich – wie Nicole Schwindt gezeigt hat – als Vorbild für das Kölner Liederbuch 
des Arnt von Aich. (vgl. ebd. bzw. Schwindt, Nicole: Das Liederbuch des Arnt von Aich im Kontext der frühen 
Lieddrucke. In: Pietschmann, Klaus; Kolb, Fabian (Hg.): Das Erzbistum Köln in der Musikgeschichte des 15. und 16. 
Jahrhunderts. Kongressbericht Köln 2005, Kassel 2008 (= Edition Merseburger 1272), 109–130).  

223 Vgl. z. B. Schwindt, Nicole: Zwischen Musikhandschrift und Notendruck. Paratexte in den ersten deutschen 
Liederbüchern. In: Ammon, Frieder von; Vögel, Herfried (Hg.): Die Pluralisierung des Paratextes in der Frühen 
Neuzeit. Theorie, Formen, Funktionen, Berlin 2008 (= Pluralisierung & Autorität 15), 157–186, hier S. 159f. 
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Gänze vor unserem Untersuchungszeitraum liegenden Phase (1512 bis ca. 1515) entstanden 

mindestens fünf noch erhaltene mehrstimmige Liederbücher, die von den Druckern Erhard 

Oeglin (Augsburg), Peter Schöffer (Mainz), und Arnt von Aich (Köln) im relativ teuren und 

aufwendigen Verfahren des Mehrphasendrucks hergestellt wurden.224 Offensichtlich dürfte 

die Herstellung von mehrstimmigen Liederbüchern mittels dieses Verfahrens für die Drucker 

nicht rentabel genug gewesen sein, denn nach den ersten Experimenten auf diesem Feld 

erlahmte der polyphone Lieddruck für die nächsten eineinhalb Jahrzehnte im gesamten 

deutschen Sprachbereich zur Gänze. Nicole Schwindt schreibt hierzu: "Nach einer kleinen 

Hausse [...] verschwindet der Medientypus wieder für längere Zeit, um nach Übernahme des 

einfachen Typendrucks unter in jeder Hinsicht gänzlich anderen Konditionen wie Phönix aus der 

Asche aufzuerstehen."225 Die zweite, produktivere und durch die Verwendung des einfacheren 

Typendrucks gekennzeichnete Phase des polyphonen Lieddrucks setzt also erst in den 

1530er Jahren, genauer mit dem 1534 bei Hieronymus Andreae gedruckten und von Johann 

Ott herausgegebenen Liederbuch „Hundert vnd fuͤnfftzehen guter || newer Liedlein/ mit vier/ 

fuͤnff/ sechs stimmē […]“ wieder ein und wurde – neben Johann Ott – v. a. durch die anderen 

beiden großen Lieddrucker bzw. -herausgeber der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 

Christian Egenolff und Georg Forster, maßgeblich bestimmt.226 Seit den frühen 1530er Jahren 

erschienen in jedem Quinquennium konstant zwischen fünf und sieben umfangreichere 

Drucke von polyphonen Liedern.  

Aufgrund der nur fragmentarischen Überlieferung einiger Ausgaben weltlicher gedruckter 

Notenliederbücher bzw. des Fehlens der Tenorstimmbücher, die für gewöhnlich die 

detailliertesten Informationen über die Drucke selbst enthalten, kann die Frage nach der 

Häufigkeit einer Druckjahresangabe für dieses Genre nicht genau beantwortet werden. 

Insgesamt weisen 26 der 36 untersuchten Ausgaben (63,89 %) mit Sicherheit eine 

Datumsangabe auf, welche sehr viel häufiger auf dem Titelblatt (21/26) als im Inneren des 

Druckes (5/26) erfolgt, während allein zwei Drucke (es handelt sich dabei um das etwa 1515 

erschienene, in der Forschung sog. „Liederbuch des Arndt von Aich“ (Köln)227 bzw. das ca. 

1535 in Straßburg bei Peter Schöffer und Matthias Apiarius erschienene Liederbuch mit dem 

Titel „Fünff vnd||sechzig teütscher || Lieder/ vormals || ĩm truck nie vß||gangen“ 228 ) 

                                                             

224 Vgl. dazu z. B. Schwindt, Nicole: Elitär oder populär? Polyphone Lieder der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
im Druck. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer 
Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 219–240, hier S. 219f.  

225 Vgl. dazu Schwindt, Lieder drucken in Augsburg, S. 318.  

226 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, S. 223-226. 

227 Vgl. TK 05. 

228 Vgl. TK 16. 
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bekanntermaßen einer solchen entbehren. Für weitere acht Liederbuchausgaben229 ist das 

Vorhandensein einer Datumsangabe aufgrund der fragmentarischen Überlieferungssituation 

leider nicht mehr nachvollziehbar. Für sie wurde eine Datumsangabe aus den oben in Kapitel 

4.1 genannten Bibliographien ermittelt. Dennoch bleibt festzuhalten: Ähnlich den geistlichen 

Liederbüchern wurde im Falle der weltlichen Notenliederbücher die Druckjahresangabe im 

Vergleich zu den Kleindrucken besonders häufig hervorgehoben, und ihre Aktualität damit – 

wahrscheinlich als Verkaufs- und Werbeargument230 – besonders betont.  

Von den weltlichen, reinen Textliederbüchern ohne Notation wurde genau die Hälfte mit 

einer Datumsangabe in Form der entsprechenden Jahreszahl veröffentlicht, die in diesen 

Drucken ausschließlich auf dem Titelblatt erfolgte. Das Gros erschien –  wie Abbildung 29 

zeigt – in der zweiten Hälfte der 1520er Jahre und in den 1530er Jahren. Ein weiterer Druck 

ist aus dem letzten Quinquennium des Untersuchungszeitraumes (1551-1555) erhalten.  

 

Abbildung 29: Druckjahre weltlicher Textliederbücher in Fünfjahresschritten (n=6) 

 

 

Druckorte und Drucker 

Bei den reinen Textliederbüchern bestehen – wie noch zu zeigen sein wird – sowohl 

hinsichtlich der Produktionsorte als auch hinsichtlich des Produktionspersonals große 

Parallelen zur Gruppe der Liedflugschriften: Wie Abbildung 30 und Abbildung 31 zu 

entnehmen ist, stammen sie v. a. aus der in Nürnberg ansässigen Hergot-Wachter-

                                                             

229 Es handelt sich dabei um die Liederbücher TK 03, TK 04, TK 12, TK 13, TK 15, TK 17, TK 42 und TK 43.  

230 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 80.  
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Neuberschen Offizin bzw. aus der Offizin von Wolfgang Meyerpeck d. Ä. in Zwickau, wurden 

also ausschließlich von Druckern hergestellt, die sich rege an der Produktion von 

Liedkleindrucken beteiligten und sich damit unter den Top-15-Liedflugschriftendruckern der 

Zeit befinden (vgl. hinten, Kapitel 6.2).  

 

Abbildung 30: Druckorte weltlicher Textliederbücher 1517-1555 (n=6) 

 

 

Abbildung 31: Drucker weltlicher Textliederbücher 1517-1555 (n=6) 

 

 

Ein gänzlich anderes Bild als für Textliederbücher und Liedflugschriften bezüglich der 

Druckorte, vor allem aber bezüglich der Drucker ergibt sich im Falle der weltlichen 

Notenliederbücher. Dies betrifft zunächst die Quantität der Angaben des Druckortes: In 

(mindestens) 28 von den untersuchten 36 Drucken (77,78 %) und damit den geistlichen 

Liederbüchern vergleichbar und viel häufiger als in den noch zu untersuchenden 
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Kleindruckgattungen wird der Druckort in den Drucken selbst genannt; für die übrigen acht 

Liederbücher231 kann aufgrund der nur fragmentarischen Überlieferung der Drucke bzw. des 

Fehlens des Tenor-Stimmbuches über die Angabe des Druckortes keine Aussage gemacht 

werden; in diesen Fällen wurde der Druckort wiederum bibliographisch ermittelt. Die 

häufigere Nennung des Druckortes in den Liederbüchern im Vergleich zu den Kleindrucken 

zeigt ausgehend von der Prämisse, dass das Fehlen einer solchen auf Angst vor 

Strafverfolgung wegen Veröffentlichung verbotener Drucke bzw. unerlaubter Nachdrucke 

schließen lässt,232 dass es sich bei diesen Genres weitgehend nicht um politisch brisante bzw. 

anstößige Inhalte gehandelt haben dürfte.  

Wie Abbildung 32 deutlich veranschaulicht, ist als Druckort auch für das Genre der 

polyphonen Liederbücher Nürnberg bei weitem dominierend, weit abgeschlagen rangieren 

Frankfurt am Main und Augsburg auf den Plätzen zwei und drei. Augsburg konnte also seine 

Position als erstes bedeutendes Zentrum polyphonen Lieddrucks nicht behaupten, hatte doch 

hier – wie Theodor Wohnhaas ausführt – die beginnende Reformation zu einer Stagnation des 

Musikdrucks und Musikverlages geführt, während Nürnberg in dieser Hinsicht durch weit 

größere Kontinuität gekennzeichnet war.233 Ferner erschienen in den Jahren 1512-1556 in 

Mainz und Wittenberg je zwei Ausgaben, in Bern, Köln und Straßburg je eine Ausgabe 

gedruckter Notenliederbücher.  

 

Abbildung 32: Druckorte weltlicher Notenliederbücher 1512-1556 (n=36) 

 

                                                             

231 Dabei handelt es sich um TK 03, TK 04, TK 12, TK 13, TK 15, TK 17, TK 42 und TK 43.  

232 Vgl. dazu Schnurr, Religionskonflikt, S. 189 bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 84.  

233 Vgl. Wohnhaas, Theodor: Zum Nürnberger Musikdruck und Musikverlag im 16. und 17. Jahrhundert. In: 
Gutenberg-Jahrbuch (1973), 337–343, hier S. 337.  
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Während also – zumindest was die Dominanz des Druckortes Nürnberg sowie die übrigen 

vorkommenden Druckorte betrifft – der Befund betreffend der polyphonen Liederbücher 

ganz ähnlich demjenigen betreffend der Liedflugschriften (vgl. Kapitel 6.2) ist, treten bei der 

näheren Betrachtung des für die Produktion verantwortlichen Personals sprich: der Drucker 

fundamentale Unterschiede zwischen diesen beiden Genres zutage. Denn für den polyphonen 

Lieddruck der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zeichnet – wie Abbildung 33 

veranschaulicht – mit den dominierenden Nürnberger Offizinen Berg/Neuber, Petreius und 

Andreae/Formschneider sowie der Frankfurter Offizin Egenolff und den Augsburger 

Offizinen Oeglin und Kriegstein – gänzlich anderes Personal verantwortlich als für die 

Produktion von Liedkleindrucken. Auch die Verlagsprogramme und die Ausbildung dieser 

uns hier als Produzenten polyphoner Liederbücher entgegentretenden Personen sind 

gänzlich anders gelagert als jene der noch vorzustellenden Liedkleindruckproduzenten, wie 

ein näherer Blick auf die Werdegänge und Verlagsprogramme jener sieben Drucker, die mehr 

als einen polyphonen Lieddruck veröffentlicht haben, eindrücklich veranschaulicht:  

 

Abbildung 33: Drucker von weltlichen Notenliederbüchern 1512-1556 (n=36) 

 

 

Für die Anfänge des Musikdrucks im deutschen Sprachraum im Allgemeinen sowie für die 
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der dort in den Jahren 1505-1520 tätige Drucker Erhard Oeglin verantwortlich.234 Der um 

1470 in Reutlingen geborene Oeglin hatte das Druckerhandwerk wohl beim Reutlinger 

Drucker Johann Otmar235 erlernt, bevor er 1490 seinen Wohnort nach Basel verlegte, das 

dortige Bürgerrecht erwarb und in den Jahren 1491-1495 als Drucker tätig war. Ab 1498 

findet sich Oeglin in der Matrikel der Tübinger Universität, wo er einen Magistergrad erwarb, 

bevor er 1502 nach Augsburg übersiedelte. Laut Künast wurde Oeglin nie Augsburger 

Bürger.236 Oeglin war von 1508-1512 neben Johann Schönsperger d. Ä. als kaiserlicher 

Buchdrucker tätig,237 dennoch geriet er mehrmals mit dem Rat der Stadt Augsburg in 

Konflikt: So wurde er 1513 aus nicht genau geklärten Gründen der Stadt verwiesen (durfte 

jedoch 1514 wieder zurückkehren und seine Tätigkeit fortführen) und 1520 wegen des 

Drucks von Schmähschriften erneut verwarnt. Künast vermutet, der Stadtverweis sei auf 

kaiserlichen Befehl hin erfolgt, nachdem Oeglin eine Liedflugschrift über dessen Niederlage 

vor Thérouanne gegen den französischen König gedruckt hatte, die zu allem Überfluss auf 

dem Titelblatt das kaiserliche Wappen zeigte.238 Insgesamt dürfte Oeglin wenig kapitalkräftig 

gewesen sein, rangiert er doch in Künasts Untersuchung über die Vermögensverhältnisse 

Augsburger Buchdrucker unter den sog. „Habnit“-Druckern, die lediglich die vom Rat 

festgelegte Steuer für jeden Haushalt  entrichteten.239 Bei Künast sind etwa 170 Titel aus der 

Druckerei Oeglins nachgewiesen, darunter – neben Musikalien – v. a. humanistische und 

hebräische Werke, Schulbücher und volkstümliche Literatur.  

Ebenfalls der Generation der frühen Musikaliendrucker zuzurechnen ist der zwischen 

1475 und 1480 in Mainz geborene, zunächst in Mainz (1512-1520), später in Worms (1518-

1529) und Straßburg (1529-1538) tätige Drucker Peter Schöffer  d.  J . 240 Selbst aus einer 

Buchdruckerfamilie stammend (so dürfte er das Buchdruckerhandwerk bei seinem Vater 

Peter Schöffer d. Ä. erlernt haben), richtete er sich nach Abschluss der Lehrzeit eine eigene 

Werkstatt ein. Seine ersten Drucke – Kompositionen des kurpfälzischen Hofkomponisten 

                                                             

234
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 31 bzw. Lodes, Birgit: 

Art. „Öglin“. In: MGG2, Personenteil 12 (2004), Sp. 1336-1337. Vgl. dazu auch Röder, Thomas; Wohnhaas, Theodor: 
Der Augsburger Musikdruck von den Anfängen bis zum Ende des Dreißigjährigen Krieges. In: Helmut Gier und 
Johannes Janota (Hg.): Augsburger Buchdruck und Verlagswesen. Von den Anfängen bis zur Gegenwart. 
Wiesbaden 1997, 191–321. 

235 Vgl. zu Johann Otmar Reske, Buchdrucker, S. 923.  

236 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 50, FN 67. Bei Reske findet sich jedoch die widersprüchliche Angabe, 
dass Oeglin spätestens 1507 das Augsburger Bürgerrecht erwarb. 

237 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 96-100.  

238 Es handelt sich dabei um den Druck VD 16 G 1176. Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 98f.  

239 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 50 bzw. S. 48.  

240 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 591 (Mainz), S. 1019f. (Worms) 
bzw. S. 882f. (Straßburg).  
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Arnold Schlick – sind aus dem Jahr 1512 überliefert. Während seiner Tätigkeit in Mainz 

veröffentlichte Schöffer neben den beiden Liederbüchern TK 02 und TK 04 eine Reihe 

weiterer bedeutender Musikdrucke. In den Jahren 1518 bis 1529 betrieb Schöffer eine 

Druckerei in Worms, wo er v. a. reformatorische und täuferische Schriften publizierte, bevor 

er sich schließlich – da die Täufer in Worms nicht mehr geduldet wurden – in den Jahren 

1529 bis 1538 in Straßburg niederließ, wo er 1529 das Bürgerrecht erwarb und teils 

selbständig, teils in Verbindung mit seinem früheren Setzer Johann Schwintzer (1529-1532) 

bzw. dem später in Bern ansässigen, bedeutenden Lied- bzw. Musikdrucker Mathias Apiarius, 

als Buchdrucker tätig war. Insgesamt dürfte Schöffer am Ende seiner Karriere kein großer 

Erfolg beschieden gewesen sein, da sich nur noch vereinzelte Spuren von ihm finden: So lässt 

er sich 1539 in Basel als „Buchstabengießer“ nachweisen, 1541/42 als Drucker in Venedig 

und schließlich wieder in Basel, wo er vermutlich bis zu seinem Tod 1547 wiederum als 

Schriftschneider tätig war. 

Verantwortlich für die ersten Musikaliendrucke Nürnberger Provenienz zeichnete der um 

1485 in Mergentheim geborene und in den Jahren 1525-1556 tätige Hieronymus 

Andreae/Formschneider .241 Andreae findet sich 1504 in der Leipziger Matrikel, bereits 

1515 wurde er in einem kaiserlichen Dokument als „Formschneider zu Nürnberg“ bezeichnet, 

1523 erwarb er das Nürnberger Bürgerrecht. Ein erster von ihm firmierter Druck ist aus dem 

Jahr 1527 erhalten, seit 1529 scheint er kontinuierlich bis zu seinem Tod als Buchdrucker im 

Nürnberger Ämterbüchlein auf. Einige Jahre lang war er zusätzlich als städtischer 

Münzeisenschneider (1535-1542) sowie als Setzer in anderen Offizinen (Hans Guldenmund 

1538-39, Georg Wachter 1544-1547) tätig. Andreae geriet im Laufe seiner Drucktätigkeit 

mehrmals mit den städtischen Behörden in Konflikt, so hegte man 1525 den Verdacht, er 

kollaboriere mit den aufständischen Bauern, 1527 wurde er wegen aufrührerischer Rede und 

des Drucks unerlaubter Titel verwarnt, 1542 musste er – nachdem der den Bürgermeister 

beleidigt hatte – zu Pfalzgraf Ottheinrich fliehen und wurde nach seiner Rückkehr in die Stadt 

für 14 Tage inhaftiert. Insgesamt saß Andreae dreimal im Gefängnis. Von größter Bedeutung 

für seine Tätigkeit als Musikaliendrucker war seine Freundschaft bzw. offensichtlich enge 

Beziehung zum Liederbuch-Herausgeber Johann Ott,242 von dessen Kindern er ab 1549 als 

Vormund aufscheint: Alle drei in der Offizin Formschneider gedruckten weltlichen 

Liederbücher (Ott I [1534, TK 08], Heinrich Finck [1536, TK 18], Ott II [1544, TK 31]) wurden 

von Johann Ott herausgegeben. Neben diesen Liederbüchern und verschiedenen anderen 

                                                             

241 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buckdrucker, S. 669-670 bzw. Gustavson, 
Royston: Art. „Formschneider“. In: MGG2, Personenteil 6 (2001), Sp. 1472-1475. 

242 Vgl. zu Johann Ott auch Kapitel 4.3.  
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Musikalien (in hoher Qualität) druckte Andreae eine Reihe von Werken Albrecht Dürers und 

Martin Luthers sowie Kalender und Praktiken.  

Beinahe ebenso umtriebig auf dem Feld der Musikalienproduktion war der in den Jahren 

1523 bis 1550 ebenfalls in Nürnberg tätige Drucker Johann Petreius .243 Der im Jahre 1497 

in Langendorf bei Hammelburg in Franken geborene Petreius findet sich ab dem 

Wintersemester 1512/13 in den Matrikeln der Universität Basel, wo er 1515 den Grad eines 

Baccalaureus, 1517 den Grad eine Magister artium erwarb. Nach dem Studium war er 

zunächst als Korrektor in der Offizin Adam Petris tätig, bevor er 1523 das Nürnberger 

Bürgerrecht erwarb und eine eigene Offizin eröffnete. Seit 1526 wird er bis zu seinem Tod 

1550 durchgehend im Nürnberger Ämterbüchlein als Buchdrucker geführt. Bereits im Jahre 

1525 stellte Petreius ein Schriftmusterblatt mit 12 verschiedenen Typenalphabeten, darunter 

einer griechischen und zwei hebräischen Typen, her. 1529 beschäftigte Petreius laut 

Ämterbüchlein den Setzer Anton von Walles, der sich später als Setzer in der Offizin 

VomBerg/Neuber nachweisen lässt; seit 1534 betrieb Petreius einen eigenen Buchladen in 

einem von der Stadt Nürnberg gemieteten Geschäftslokal unter den Gewölben des Rathauses. 

Insgesamt gilt Petreius spätestens seit 1535 (Tod Friedrich Peypus‘) als bedeutendster 

Buchdrucker Nürnbergs; vom ihm sind in VD 16 über 600 Drucke nachgewiesen, darunter – 

vor allem zu Beginn seiner Tätigkeit – humanistische und theologische Werke (insbesondere 

von Martin Luther), später auch pädagogische, naturwissenschaftliche und medizinische Titel 

sowie eine Reihe von Neuigkeitsberichten, Lied- und Musikaliendrucken. 

Die in Nürnberg ansässige Offizin Vom Berg/Neuber 244 (Tätigkeitszeitraum 1542 bis 

1563) stellte allein bis 1556 – wie Abbildung 19 zeigt – 12 gedruckte Liederbücher und viele 

weitere Musikaliendrucke her und hat damit mit großem Vorsprung gegenüber der 

Frankfurter Offizin des Christian Egenolff als wichtigste Produzentin polyphoner Musikwerke 

im deutschen Sprachraum zu gelten. Der erste Mitbegründer dieser Offizin, Johann vom Berg, 

wurde in Gent geboren und studierte drei Jahre lang in Paris, bevor er – nachdem er aufgrund 

seines lutherischen Glaubens in väterliche Ungnade gefallen war – nach Nürnberg ging und 

seit 1542 im Ämterbüchlein als Buchdrucker ausgewiesen ist. Ulrich Neuber – wahrscheinlich 

der Bruder des bedeutendsten Liedflugschriftendruckers Valentin Neuber – hatte 1541 das 

Nürnberger Bürgerrecht erworben und scheint in den Jahren 1542-1545 als Setzer Johann 

vom Bergs auf, bevor er seit 1546 jeweils als eigenständiger Buchdrucker geführt wurde; 

                                                             

243 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 667-668 bzw. Brinzing, Armin: 
Art. „Petreius“. In: MGG2, Personenteil 13 (2005), Sp. 409-410. 

244
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 676-678 bzw. Wohnhaas, 

Theodor: Art. „Neuber, Ulrich“. In: MGG1 9 (1986), 1389ff. und Gustavson, Royston: Art. „Montanus & Neuber“. In: 
MGG2, Personenteil 12 (2004), 371–373. 
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dennoch sind die Drucke aus der Offizin Berg/Neuber von Beginn an mit beiden Namen 

firmiert. Der Schwerpunkt der Produktion der Offizin Berg/Neuber lag neben den schon 

erwähnten Musikalien auf theologischen und astronomischen Werken sowie Schulbüchern 

und Neuigkeitsberichten; zudem veröffentlichte diese Offizin auch einige Titel in 

tschechischer Sprache.  

Für die große Bedeutung Frankfurts als Verlagsort polyphoner Musik zeichnet 

hauptsächlich der in den Jahren 1530 bis 1555 dort tätige Christian Egenolff  

verantwortlich.245 Der 1502 in Hadamar (bei Limburg) geborene Egenolff studierte in den 

Jahren 1516-1519 an der Universität Mainz und war in den Jahren 1528-1530 zunächst in 

Straßburg als Drucker tätig. Aus dieser Zeit sind in VD 16 ca. 75 Drucke medizinischen und 

naturwissenschaftlichen Inhalts, aber auch zeitgeschichtliche, astronomische, juristische und 

theologische Schriften nachgewiesen. Während Egenolff in seinen Frankfurter Anfangsjahren 

zunächst wenig kapitalkräftig gewesen sein dürfte – so gewährte ihm der Rat der Stadt im 

Jahre 1533 ein Darlehn von 400 fl. zum Kauf des 550 fl. kostenden Hauses „Falkenstein“ in 

der Großen Sandgasse – war ihm als Drucker in der Folgezeit offensichtlich großer Erfolg 

beschieden, so dass sich bei seinem Tod eine Reihe weiterer städtische Häuser (z. B. das Haus 

„zum Wiltperg“ an der Ecke Sandgasse/Großer Kornmarkt und das dahinter gelegene Haus 

„zur alten Münze“, die er abreißen ließ, um auf dem Grundstück 1543 ein großes Wohn- und 

Geschäftshaus errichten zu können), Wiesen und Weingärten, eine Papiermühle (vor 

Gegenbach an der Kinzig im Schwarzwald), 1418 Ballen Papier (den Ballen zu 3 fl. bewertet), 

Holzschnitte zu 250 fl. und 77 Zentner Schriftmaterial in seinem Besitz befanden. Aus seiner 

Offizin, deren Druckermarke aus einem Altar mit brennendem Herz bestand, stammen ca. 

400-500 Drucke aus allen Wissenschaftsdisziplinen, v. a. Geschichte, klassische Philologie, 

Medizin und Naturwissenschaften sowie Kochbücher.  

Die Bedeutung Wittenbergs als Verlagsort polyphoner Musik in der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts beruht vor allem auf der Tätigkeit des dort in den Jahren 1525-1548 ansässigen 

Druckers Georg Rhau. 246 Der im Jahre 1488 im thüringischen Eisenfeld an der Werra 

geborene Rhau studierte zunächst in Leipzig (ab 1508), dann in Wittenberg (ab 1512) und 

                                                             

245
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 224-226 bzw. S. 881f. 

(Straßburger Tätigkeit) und Gustavson, Royston: Art. „Egenolff“. In: MGG2, Personenteil 6 (2001), Sp. 98-103. Vgl. 
zu Egenolffs Liederbüchern insgbsesondere Fallows, David: The Songbooks of Christian Egenolff. In: Birgit Lodes 
(Hg.): Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen. Tutzing 2009 (Wiener Forum für 
ältere Musikgeschichte 3), 355–368. 

246 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 997-998 bzw. Geck, Martin: 
Art. „Rhau“. In: MGG2, Personenteil 13 (2005), Sp. 1611-1615 bzw. Schlüter, Marie: Musikgeschichte Wittenbergs 
im 16. Jahrhundert. Quellenkundliche und sozialgeschichtliche Untersuchungen, Göttingen 2010 (= Abhandlungen 
zur Musikgeschichte 18), hier S. 170-179.  
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erwarb 1514 den Grad eines Baccalaureus. Nach dem Studium war er u. a. als Assessor an der 

artistischen Fakultät in Leipzig (1518), Thomaskantor in Leipzig (1518-1520) sowie als 

Schulmeister in Eisleben und Hildburghausen tätig (1520-1522). Aus dieser Zeit stammen 

zwei von ihm selbst verfasste Musiklehrbücher für den Schulgebrauch,247 die in den Jahren 

1518 und 1520 in der Offizin Valentin Schumanns publiziert wurden. Spätestens im Jahr 

1525 eröffnete er schließlich in Wittenberg eine eigene Druckerei und war dort im Jahre 

1541 als Ratsherr tätig. Zudem hatte er offenbar enge Beziehungen zum Fürstenhaus, stellte 

er doch für die Feldzüge des Kurfürsten Johann Friedrich eine eigene mobile Druckerei. Aus 

der Offizin Georg Rhaus – der selbst als Musiktheoretiker und theologisch-humanistisch 

gebildeter Pädagoge gilt – sind in VD 16 knapp 600 Titel überliefert, darunter vor allem 

Musikaliendrucke, aber auch Werke Martin Luthers und Veröffentlichungen des 

ernestinischen Fürstenhauses.  

Insgesamt haben wir – mit Ausnahme des Wittenberger Druckers Georg Rhau – mit den 

eben beschriebenen bedeutendsten Druckern polyphoner Liederbücher einen gänzlich 

anderen Personenkreis vor uns, als jenen, der für die Herstellung geistlicher Liederbücher 

maßgeblich verantwortlich zeichnete (vgl. Kapitel 3.2). Wie der kurze Überblick über die 

Biographien und Verlagsprogramme dieser bedeutendsten polyphonen Lieddrucker der 

ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zeigt, lassen sich einige Parallelen zwischen ihnen, sowie 

einige fundamentale Unterschiede zu den Biographien und Verlagsprogrammen der 

Hersteller von Liedkleindrucken (vgl. Kapitel 5.2 und 6.2) feststellen: Zunächst handelt es 

sich bei den Herstellern von polyphonen Lieddrucken um sehr gebildete Personen – mit 

Ausnahme jenes von Peter Schöffer d. J. enthält jeder der vorgestellten Lebensläufe auch ein 

Universitätsstudium. Einige dieser Druckerbiographien lassen zudem darauf schließen, dass 

es sich bei den polyphonen Lieddruckern im Vergleich zu den Herstellern von 

Liedkleindrucken um einen vergleichsweise vermögenden Personenkreis handelte. Eine 

gewisse Kapitalkraft war – wie bereits erwähnt – natürlich notwendige Voraussetzung für 

den Ankauf entsprechender, meist sehr teurer Notentypen und damit auch für die 

Herstellung von Musikdrucken. Schließlich weisen die Verlagsprogramme der polyphonen 

Lieddrucker gänzlich andere Schwerpunktsetzungen auf, als jene der Liedflugblatt- und 

Liedflugschriftenproduzenten: Während innerhalb letzterer – wie noch zu zeigen sein wird – 

vor allem volkssprachliches, populäres Kleinschrifttum dominiert, sind die Schwerpunkte in 

den Verlagsprogrammen der polyphonen Lieddrucker – neben der Herstellung von 

                                                             

247 Es handelt sich dabei um die Titel „ENCHIRI=||DION MVSICES EX || VARIIS MVSICORVM || libris depromptũ 
rudi=||bus huius artis Tyro||nib[us] sane qua...] fru=||giferum.“ (Leipzig: Valentin Schumann, 1518; VD 16 ZV 
13183) bzw. „ENCHI=||RIDION VTRI=||us[que] Musicę Practicę || a Georgio Rhau=||uo congestum.|| ISAGOGE 
IO=||annis Galliculi De cã||tus Compositione.“ (Leipzig: Valentin Schumann, 1520; VD 16 R 1671).  
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Musikaliendrucken – in erster Linie im Bereich der wissenschaftlichen Literatur (v. a. 

humanistische, theologische, naturwissenschaftliche, medizinische, astronomische Werke), 

der pädagogischen Literatur (Schulbücher) und der fremdsprachigen Literatur zur verorten. 

Die Verlagsprogramme der polyphonen Lieddrucker lassen damit bereits im Gegensatz zu 

den Liedkleindrucken auf ein eher gebildetes, sich v. a. aus der Gruppe der „geübten Leser“ 

rekrutierendes Zielpublikum schließen.  

 

4.3. Herausgeber  

Während in den gedruckten Textliederbüchern außer den Druckern keine zusätzlichen 

Namen von Herausgebern o. ä. genannt werden und damit im Unklaren bleibt, welche 

Personen als Kompilatoren dieser Werke verantwortlich zeichnen,248 lassen sich in den bis 

1556 publizierten polyphonen Liederbüchern – abgesehen von den Druckern selbst, die diese 

Tätigkeit häufig in „Personalunion“ ausübten – insgesamt fünf Personen finden, die als 

„Herausgeber“ auszumachen sind, d. h. die Auswahl der Texte und gedruckten Melodien 

bestimmten sowie den Druck der jeweiligen Liederbücher veranlassten.  

Erstmals tritt uns ein „Herausgeber“ im Jahre 1534 in dem in Nürnberg bei Hieronymus 

Andreae/Formschneider gedruckten Liederbuch „Hundert vnd fuͤnfftzehen guter || newer 

Liedlein/ mit vier/ fuͤnff/ sechs stimmē/ vor || nie im truck außgangen/ […]“249 mit Johann 

Ott 250 entgegen, der ebenso für die Herausgabe eines zweiten, 1544 bei Formschneider in 

Nürnberg erschienenen Liederbuches251 sowie wahrscheinlich auch für die Herausgabe der 

bereits 1536 ebenfalls bei Formschneider gedruckten Lieder Heinrich Fincks 252 

verantwortlich zeichnete. Über Kindheit und Erziehung des um 1500 in Rain am Lech 

geborenen Ott ist uns so gut wie nichts bekannt. Ott studierte ab 1516 in Wien und war 

anschließend zunächst als Buchhändler, Verleger und Herausgeber in Regensburg tätig, wo er 

jedoch 1524 das Bürgerrecht verlor, so dass er gezwungen war, 1525 seinen Wohn- und 

                                                             

248 Lediglich eines der „Bergreihen“-Liederbücher weist auf dem Titelblatt die Initialen „W. M.“ auf und bietet 
damit einen klaren Hinweis dafür, dass der Zwickauer Drucker Wolfgang Meyerpeck höchstwahrscheinlich auch 
selbst für die Zusammenstellung der Texte verantwortlich war (vgl. VD 16 E 4065).  

249 Vgl. TK 08. 

250 Vgl. zur Person Johann Ott v. a. Eitner, Robert: Art. „Ott, Hans“. In: ADB 24 (1887), 551–553; Classen, Albrecht; 
Richter, Lukas: Lied und Liederbuch in der Frühen Neuzeit, Münster 2010 (= Volksliedstudien Bd. 10), hier S. 154-
158; Kraus, Erwin: Die weltlichen gedruckten Notenliederbücher von Erhard Öglin (1512) bis zu Georg Forsters 
fünftem Liederbuch (1556). Eine textvergleichende Studie und eine Wortschatzuntersuchung des Forsterschen 
Liederbuchs, Frankfurt am Main 1980, hier S. 66f. bzw. Lodes, Birgit: Art. „Ott“. In: MGG2, Personenteil 12 (2004), 
Sp. 1474-1476. 

251 Vgl. TK 31.  

252 Vgl. TK 18.  
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Tätigkeitsort nach Nürnberg zu verlegen, wo er 1531 auch das Bürgerrecht erwarb. Ott gab 

neben den drei bereits genannten Liederbüchern drei weitere bedeutende Musikalien-

Sammeldrucke heraus; es handelt sich dabei um eine Motettensammlung, eine Sammlung von 

Messen und eine Sammlung geistlicher Gesänge von Heinrich Isaac mit dem Titel „Coralis 

Conslantini". Birgit Lodes urteilte über die Tätigkeit Otts daher treffend: „Die von Ott 

herausgegebenen Sammeldrucke zählen fraglos zu den erfolgreichsten und einflußreichsten 

deutschen Quellen aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts“.253 

Ein weiterer Vertreter des Typus „Liederbuch-Herausgeber“ – und dabei der einzige in 

Augsburg ansässige – begegnet uns in der Vorrede des im Jahre 1540 bei Melchior Kriegstein 

in Augsburg erschienenen Drucks „SELECTISSIMAE || NECNON FAMILIARISSIMAE || Cantiones 

[…]“,254 der insgesamt 104 Lieder in mehreren Sprachen in sich vereint, mit dem Namen 

Sigismud Salblinger/Salminger. 255 Der um 1500 in München geborene Salminger war 

zunächst Franziskanermönch, bevor er dem Kloster den Rücken kehrte, heiratete und sich 

mit seiner Frau im Jahr 1526 oder 1527 in Augsburg niederließ, wo er sich der Täufer-

Gemeinde anschloss, deren Vorsteher er bald wurde. Nachdem der Rat der Stadt Augsburg 

zusammen mit dem berühmten Juristen Conrad Peutinger begonnen hatte, mit 

Entschlossenheit gegen das Wirken der zahlenmäßig sehr großen Augsburger 

Täufergemeinde vorzugehen, wurden Salminger und andere Häupter der Gemeinde – so auch 

der spätere berühmte Gesangbuchherausgeber Jakob Dachser – im Jahre 1527 inhaftiert. Er 

blieb für drei Jahre im Gefängnis, bevor er am 30. Dezember 1530 entlassen wurde, öffentlich 

vor dem Rat der Stadt auf der Rathausstiege den täuferischen Lehren abschwor und die Stadt 

verlassen musste. Er dürfte jedoch relativ bald wieder aus der Verbannung zurückgekehrt 

sein, denn sehr wahrscheinlich war er neben Jakob Dachser für die Herausgabe des 1538 bei 

Philipp Ulhart erschienenen geistlichen Liederbuches „Der gantz Psalter Davids" 256 

mitverantwortlich. Im Jahre 1540 veröffentlichte er das bereits erwähnte, auch deutsche 

Lieder enthaltende Werk „SELECTISSIMAE || NECNON FAMILIARISSIMAE || Cantiones […]“257 

und in den Jahren 1545 bis 1549 eine Reihe weiterer Musikaliendrucke bei Philipp Ulhart 

und Melchior Kriegstein, darunter eine dem Rat der Stadt Augsburg gewidmete 

                                                             

253 Vgl. Lodes, Art. „Ott“, Sp. 1476. 

254 Vgl. TK 23.  

255
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Keller, Ludwig: Art. „Salminger, Sigmund“. In: ADB 30 

(1890), 270–272 bzw. Fisher, Alexander J.: Art. „Salminger“. In: MGG2, Personenteil 14 (2005), Sp. 867-868; Lodes, 
Birgit: Sigmund Salmingers ‚Selectissimae cantiones‘ (Augsburg 1540) als musikalischer Geschenkdruck für 
Königin Maria von Ungarn. In: Gutenberg-Jahrbuch 83 (2008), 93–106; Kraus, Notenliederbücher, S. 91.  

256 Vgl. dazu Anhang, Kap. 1.1.1.  

257 Vgl. TK 23.  
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Motettensammlung (1545),258 eine Jakob Fugger persönlich gewidmete Sammlung von 32 

Kompositionen (1545)259 und zwei weitere Drucke mit nicht-deutschsprachigen Liedern mit 

Widmungen für das Haus Fugger (1548)260 bzw. die Königin Maria von Ungarn (1549).261 

Insgesamt lassen diese Widmungsträger auf ein enges Verhältnis Salmingers sowohl zur 

Familie Fugger als auch zum Haus Habsburg schließen. Birgit Lodes vermutet, dass Salminger 

auch ein besonders kunstvoll gebundenes Exemplar des hier untersuchen, 1540 

erschienenen Druckes der Königin Maria von Ungarn, zu diesem Zeitpunkt bereits 

Statthalterin der Niederlande, persönlich übereignet haben dürfte.262 

Im 1544 in Nürnberg bei Johann Petreius gedruckten Liederbuch „Guter/ sel= || tzamer/ vñ 

kuͤnstrei= || cher teutscher gesang […]“263 wird der um 1500 in Kemnath in der Oberpfalz 

geborene Wolfgang Schmeltzl 264 als Herausgeber genannt. Schmeltzl findet sich ab 1523 

in der Matrikel der Universität Wien, wo er den Grad eines Magisters erwarb, bevor er als 

Kantor im Benediktinerkloster Kastl (um 1535) und in Weiden in der Oberpfalz tätig war. Als 

die Oberpfalz im Jahre 1538 protestantisch wurde, kehrte Schmeltzl nach Wien zurück 

(Bürgerrecht 1543) und war seit 1540 am Schottenstift als Schulmeister (wo er das 

deutschsprachige Schuldrama in Österreich begründete) und als Sänger an der Salvator-

Kapelle des Rathauses tätig. Anfang der 1550er Jahre trat Schmeltzl in den geistlichen Stand 

über; 1554 ist er als Kaplan bezeugt, 1556 als Pfarrer von St. Lorenzen und 1560 als 

Vizedechant und Inhaber des Dreifaltigkeits-Benefiziums zu Neunkirchen. Im Jahre 1556 

veröffentlichte er eine Reimchronik über den Feldzug Erzherzog Ferdinands gegen die 

Türken,265 an dem er selbst teilgenommen hatte. Hinter dieser Publikation steht – wie auch 

                                                             

258 Vgl. „Concentus octo, sex, quinque et quatnor vocum, omnium iucundissimi nuspiam antea sic aediti.” (Augsburg: 
Philipp Ulhart, 1545).  

259 Vgl. „Cantiones septem, sex et quinque vocum” (Augsburg: Melchior Kriegstein, 1545).  

260 Vgl. „Cantiones selectissimae. Quatuor vocum. Ab eximiis et praestantibus Caesareae Majestatis Capellae Musicis. 
M. Cornelio Cane. Thoma Crequilone. Nicolao Payen & Johanne Lestainnier Organista, compositae.” (Augsburg: 
Philipp Ulhart, 1548).  

261 Vgl. „Liber secundus“ (Augsburg: 1549).  

262 Es handelt sich dabei um das Exemplar der BSB München (Mus. pr. 142), dessen Einband u. a. Noten und Text 
eines Musikstückes sowie die Stimmbezeichnung „DISCANTUS“ in Goldprägung aufweist. Vgl. Lodes, Sigmund 
Salmingers ‚Selectissimae cantiones‘.  

263 Vgl. TK 30.  

264
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Spengler, Franz: Art. „Schmeltzl, Wolfgang“. In: ADB 31 

(1890), 637f.; Spengler, Franz: Wolfgang Schmeltzl. Zur Geschichte der deutschen Literatur im XVI. Jahrhundert, 
Wien 1883; Flotzinger, Rudolf: Art. „Schmeltzl“. In: MGG2, Personenteil 14 (2005), Sp. 1421-1422; Knedlik, 
Manfred: Art. „Schmeltzl, Wolfgang“. In: NDB 23 (2007), 128; Flotzinger, Rudolf: Wolfgang Schmeltzl und sein 
"Teutscher Gesang" von 1544. In: Studien zur Musikwissenschaft 39 (1988), 7–36; Classen/Richter, Lied und 
Liederbuch, S. 177-178.  

265 „Der Christlich vnd || Gewaltig Zug in das || Hungerland.|| Zu Ehren dem Durchleuchtigisten Fürsten || ... 
Ferdinand /Ertzhertzogen || zu Osterreich ʅc.... || beschriben durch Wolfgang || Schm[ae]ltzl /Pfarrherrn bey Sant || 
Lorentzen auff dem || Stainfeld.“ (Wien: Hoffhalter, Raphael und Kraft, Kaspar, 1556; VD 16 S 3089, VD 16 S 3096, 



302 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

hinter seinen Schuldramen – laut Manfred Knedlik ganz klar die politische Intention, ein 

„Friedensreich unter habsburgischer Führung“ zu propagieren.266 

Der wohl bekannteste und best-erforschteste unter den Liederbuch-Herausgebern ist der 

um 1510 in Amberg geborene267 und später in Nürnberg als Arzt tätige Georg Forster .268 

Seine Ausbildung erhielt Forster zunächst ab dem Jahr 1521 als Sängerknabe der 

Heidelberger Hofkantorei des Kurfürsten Ludwig V., erwarb später den Grad eines 

Baccalaureus artium in Heidelberg (1528) und studierte daraufhin Medizin in Ingolstadt 

(1531-1534) und Wittenberg (1534-1539), wo er u. a. mit dem Drucker und 

Musikherausgeber Georg Rhau Freundschaft schloss und Luthers Tischgemeinschaft 

angehörte, von dem er auch Kompositionsaufträge erhielt. Nach seinem Studienabschluss 

1539 praktizierte er als Arzt in Amberg und Würzburg (in dieser Zeit entstanden auch die 

ersten beiden Bände der „Frischen teutschen Liedlein“) sowie in Heidelberg als Leibarzt des 

Pfalzgrafen Wolfgang, Herzog von Zweibrücken und Regent der Oberpfalz, den er auch 

1542/42 auf einen Feldzug gegen den Herzog von Jülich in Flandern begleitete, bevor er 1544 

in Tübingen zum Dr. med. promovierte und sich schließlich endgültig als Arzt in Nürnberg 

niederließ. Hier entstanden schließlich der dritte, vierte und fünfte Teil der Sammlung 

„Frischer teutscher Liedlein“ (1549-1556) sowie einige Neuauflagen bereits veröffentlichter 

Bände. Neben der fünfbändigen Sammlung „Frischer teutscher Liedlein“, die in den Offizinen 

Petreius bzw. VomBerg/Neuber erschien, als hervorragende Quelle für verschiedenste 

Wissenschaftsdisziplinen, v. a. der Musikwissenschaft und Germanistik, gilt und immer 

wieder als „wichtigste und umfangreichste Liedersammlung des 16. Jahrhunderts“ bezeichnet 

wird,269 gab Forster auch zwei größere Sammelwerke mit geistlichen Kompositionen 

heraus270 und plante zusammen mit seinen Heidelberger Kollegen und Freunden auch die 

Veröffentlichung einer Sammlung geistlicher Lieder – ein Projekt, welches jedoch nicht 

                                                                                                                                                                                         

VD 16 ZV 25191). – Dieser Druck enthält auch ein von Schmeltztl gedichtetes Lied über das Ereignis mit dem Titel: 
„Ein new Lied || Gemacht zu Ehren dem ... || Herrn Ferdinand/ Ertz=||hertzogen zu Osterreych /als General 
Veld=||hauptman dises Zugs in Hungern ... ||“. 

266 Vgl. Knedlik, Art. „Schmeltztl“.  

267 Albrecht Classen nennt – jedoch ohne Quellenangabe – das Geburtsdatum 1504 (vgl. Classen, Albrecht: Georg 
Forster – ein Liedersammler als Zeuge des globalen Medienwandels. "Volkslieder" als späte Zeugen der kollektiv-
populären Kultur des Spätmittelalters. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und 
kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 35–55, hier S. 42). 

268
 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben Gudewill, Kurt: Art. „Forster, Georg“. In: NDB 5 (1961), 

303–304.; Fürstenau, Moritz: Art. „Forster, Georg“. In: ADB 8 (1878), 164–165; Wagner-Oettinger, Rebecca: Art. 
„Forster“. In: MGG2, Personenteil 6 (2001), Sp. 1501-1505; Kraus, Notenliederbücher, S. 85-87; Classen, Georg 
Forsters Liederbücher; Schwindt, Nicole: Popularisierung, Kanonbildung und humanistisches Geschichts- und 
Nationsbewusstsein. Georg Forsters Teutsche Liedlein (1539). In: Pietschmann, Klaus (Hg.): Der Kanon der Musik. 
Theorie und Geschichte. Ein Handbuch, München 2011, 326–342; Classen, Georg Forster, S. 42f.  

269 Vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 87.  

270 Vgl. die Sammlung lateinischer Psalmen: „Psalmi selecti“ (Nürnberg: Johann Petreius, 1542; VD 16 ZV 28972). 

https://opacplus.bib-bvb.de/TouchPoint_touchpoint/singleHit.do?methodToCall=showHit&curPos=7&identifier=19_FAST_1397050126
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verwirklicht wurde. Dennoch bezeichnet Erwin Kraus Georg Forster v. a. wegen seiner 

Verdienste um das deutschsprachige Lied als „interessanteste und vielseitigste 

Herausgeberpersönlichkeit dieses Zeitabschnitts“.271 

Und schließlich sei noch kurz der Werdegang des Letzten im Bunde der Liederbuch-

Herausgeber der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts besprochen, des 1525 in Braunau am Inn 

geborenen Erasmus Rotenbucher .272 Rotenbucher erhielt seine schulische Ausbildung in 

Passau als Schüler von Leonhard Paminger,273 bevor er in Ingolstadt (ab 1542) und 

Wittenberg (ab 1543) studierte. Von 1548 bis 1574 wirkte er als Präzeptor an der 

Lateinschule St. Egidien in Nürnberg, wo er im Jahre 1586 verstarb. Neben den 1551 in der 

Offizin Vom Berg/Neuber erschienenen „Bergkreyen:|| Auff zwo stimmen componirt/ sambt || 

etlichen dergleichen Franckreichischen geseng=||lein/ mit fleiß außerlesen/ vnd jetzund 

new=||lich zu freundlichem gefallen/ allen der Edlen || Musick liebhabern in druck || 

geordnet“274 hatte Rotenbucher bereits im Jahr 1549 in derselben Offizin eine Sammlung 

geistlicher Musikstücke, darunter Messeteile, Motetten und Magnificatsätze, mit dem Titel 

„DIPHONA || AMOENA ET FLORIDA,|| Select. Erasmo Rotenbuchero. Boiaro.“275 herausgegeben. 

Insgesamt zeigt dieser Überblick über die Biographien der Herausgeber polyphoner 

Liederbücher der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts deutlich: Es handelt sich zunächst – 

wiederum mit Ausnahme des Wittenberger Buchdruckers Georg Rhau – um einen völlig 

anderen Personenkreis als bei den Herausgebern geistlicher Liederbücher. Seine Mitglieder 

zeichnen sich durch vergleichbar hohe, universitäre Bildung aus, jedoch spielt das 

theologische Moment in ihren Viten eine etwas geringere Rolle; vielmehr handelt es sich bei 

den Herausgebern von Notenliederbüchern ebenso um Drucker, Lehrer, Ärzte, die sich meist 

auch mit der Herausgabe anderer Musikaliendrucke beschäftigten und die sich durch 

Freundschaft, Bekanntschaft bzw. enge personelle Vernetzung untereinander sowie mit 

entsprechenden Druckern auszeichneten.  

  

                                                             

271 Vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 87.  

272 Vgl. Eitner, Robert: Art. „Rotenbucher, Erasmus“. In: ADB 29 (1889), 297–297; Kraus, Notenliederbücher, S. 
106f. Krautwurst, Franz; S.L.: Art. „Rotenbucher". In: MGG2, Personenteil 14 (2005), Sp. 521-522. 

273 Vgl. zu Paminger z. B. Markmiller, Fritz: Art. „Paminger, Leonhard“. In: NDB 20 (2001), 26–27. 

274 Vgl. TK 45.  

275 Vgl. VD 16 R 3197. 
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4.4. Vorreden, Widmungen und Widmungsträger, Privilegien  

Vorreden 

Während die reinen Textliederbücher sowie die gedruckten Notenliederbücher der ersten 

Phase (1512-1518) ausnahmslos keine Vorworte beinhalten, verfügen etwa die Hälfte der 

Notenliederbücher der zweiten Phase (1534-1556) über Vorreden von Druckern und/oder 

Herausgebern, wobei es sich wiederum sehr häufig um „Widmungsvorreden“ handelt (vgl. 

dazu Kapitel 3.6). Vom Kreis der Widmungsträger und von den möglichen Funktionen dieser 

Widmungen soll im zweiten Teil dieses Abschnittes die Rede sein. Zunächst zu den 

Vorworten:  

Insgesamt finden sich in den gedruckten Notenliederbüchern 13 Vorreden; das erste 

Liederbuch, das mit einer Vorrede versehen ist, ist Johann Otts 1534 publiziertes Werk 

„Hundert vnd fuͤnfftzehen guter || newer Liedlein“.276 Dabei weisen zwei der Liederbücher – 

nämlich das bei Johann Petreius in Nürnberg 1541 gedruckte Werk „TRIVM VOCVM || 

CANTIONES CENTVM“277 sowie die 1542 in Wittenberg bei Georg Rhau publizierte Sammlung 

dreistimmiger Lieder mit dem Titel „TRICINIA,|| TVM VETERVM TVM RECENTIORVM || IN 

ARTE MVSICA SYMPHONISTARVM“278 ausschließlich Vorreden in lateinischer Sprache auf – 

beschränken damit also – wie auch mit der Gestaltung des Titels (vgl. Kapitel 4.6) – ganz 

bewusst den Kreis der potentiellen RezipientInnen auf universitär / hoch gebildete Personen 

bzw. geübte Leser. Einen Sonderfall stellt das von Sigmund Salminger herausgegebene 

Liederbuch, dar, das dieselbe Vorrede des Herausgebers sowohl in lateinischer als auch in 

deutscher Sprache enthält.  

Die Vorworte der gedruckten weltlichen Notenliederbücher279 geben zunächst sehr häufig 

Auskunft über die in der Forschung häufig kontrovers diskutierte Frage, ob diese Art von 

Lieddrucken hauptsächlich als Grundlage für gesangliche Betätigung oder aber als Vorlage für 

Instrumentalspiel gedient habe, mithin ob die enthaltenen Lieder gesungen oder 

ausschließlich auf Instrumenten gespielt wurden. – Eine Frage, die nicht nur von 

musikhistorischer Relevanz ist, sondern auch Aufschlüsse über die impliziten RezipientInnen 

der Drucke gibt. Die Verfasser der Vorreden der Liederbücher geben darauf – so sie sich 

                                                             

276 Vgl. TK 08. Vgl. dazu auch Schwindt, Elitär oder populär?, S. 224.  

277 Vgl. TK 27.  

278 Vgl. TK 28.  

279 Die Quellengrundlage dieser Untersuchung stellen insgesamt 13 gedruckte Vorreden von acht verschiedenen 
Druckern / Herausgebern dar: TK 08 (Johann Ott, 1534), TK 22 (Georg Forster), TK 23 (Sigmund Salminger), 
TK  25 (Georg Forster), TK 27 (Johann Petreius), TK 28 (Georg Rhau), TK 30 (Wolfgang Schmeltzl), TK 31 (Johann 
Ott), TK 45 (Erasmus Rotenbucher), TK 48 (Georg Forster), TK 51 (Mathias Apiarius), TK 55 (Georg Forster) und 
TK 56 (Georg Forster). 



IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 305 

 

überhaupt mit dieser Thematik auseinandersetzen – eine recht eindeutige Antwort: Sie 

betonen einhellig, dass die in den Liederbüchern enthaltenen Lieder sowohl zum Gesang als 

auch zum Instrumentenspiel gedacht seien. So etwa betont Sigmund Salminger in seiner 

Vorrede, dass „ain yedes [lied] in seiner Sort vnd art gesungen/ oder auf Jnstrumenten mag 

gebraucht werden“.280 Ebenso findet man bei Georg Forster mehrere ähnliche Hinweise, dass 

die von ihm edierten Lieder „zu singen vñ auff den Jnstrumenten zubrauchen sehr dienstlich“ 281  

seien, wenngleich er zwischen ersten und zweitem Band in dieser Hinsicht eine gewissen 

Differenzierung vornimmt, wenn er in der Vorrede zum zweiten Band schreibt:  

„[…] Jch hab im verschienen jar ein außzug in woͤlchem allein die teutsche liedlein/ so auff 
allerley Jnstrumenten zubrauchen vast dienstlich durch den truck lassen außgehn/ Weil 
aber nicht alle Liedlein/ wie auch anderer gesang auff die Jnstrument tuͤglich hab ich 
gegenwertige teutsche Liedlein/ als die zum singen zum fuͤglichsten vnd zur kurtzweil am 
froͤlichsten/ nicht woͤllen darunder mischen/ sonder die selben alleyn pleyben lassen. 
Dieweyl sie dañ/ wie gemelt zum singen am besten/ sol der text auffs vleissigest darein 
gesungen werden/…“282 

Auf die Frage, welche Instrumente von den Liederbuch-Herausgebern als Begleitinstrumente 

ins Auge gefasst wurden, gibt allein die Vorrede von Mathias Apiarius Auskunft, der dezidiert 

die Begleitung des Gesangs „vff Schwegeln vnnd Floͤuten“ nennt.283 Von Bedeutung ist diese 

Frage – neben dem musikhistorischen Aspekt – v. a. deswegen, da sie Aufschluss gibt über 

mögliche „implizite Rezipienten“ der Drucke. 284  Demnach blieb das von den 

Liederbuchherausgebern und -produzenten intendierte Zielpublikum jedenfalls nicht auf den 

geringen, instrumentenspielkundigen Teil der Bevölkerung beschränkt; vielmehr richteten 

sich die Liederbücher dezidiert auch an ein allein des Notenlesens kundiges und gesanglich 

geübtes Publikum, also in jedem Falle auch an Personen mittleren Bildungsniveaus bzw. die 

Gruppe der „regelmäßigen Leser“. 

In einigen Fällen geben die Vorworte der gedruckten Notenliederbücher zudem Auskunft 

darüber, was den Anstoß für die Veröffentlichung des jeweiligen Werkes gab. Häufig scheint 

es sich dabei – wie einigen Vorreden explizit zu entnehmen ist – um die Bitte eines oder 

mehrerer persönlich Bekannter/Freunde des Herausgebers gehandelt zu haben. So schreibt 

etwa Georg Forster in der Vorrede zu seinem ersten Liederbuch, dass ihn „vil guter freund/ 

                                                             

280 Vgl. TK 23, Vorrede. 

281 Vgl. TK 48, Vorrede (Forster III).  

282 Vgl. TK 25, Vorrede (Forster II).  

283 Vgl. TK 51, Vorrede.  

284 Vgl. dazu ausführlich Abschnitt II, Kapitel 5 (Einleitung) bzw. Abschnitt II, Kapitel 5.2.  
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vnd liebhaber der edlen Music/ solche Liedlin in truck zu geben gebeten“285 hätten, dass er 

jedoch diese Wünsche bislang nicht erfüllt habe, da „solch liedlin zum meysten teil etwas alt/ 

darumb sie dañ bey vilen (die nicht ob sie gut/ sondern ob sie new sein fragen) moͤchten gering 

geacht werdẽ“. 286 Er bezweifelte also aufgrund der mangelnden Aktualität der von ihm 

gesammelten Lieder das Vorhandensein ausreichender Nachfrage. Dass diese Zweifel 

unbegründet waren, zeigen die weiteren Veröffentlichungen Forsters und auch die 

Neuauflagen des ersten Teils seines Liederbuches. In der Vorrede zu seinem vierten 

Liederbuch schreibt Forster, ein gewisser Dietrich Schwartz habe ihm, als er „verschiener jar 

meiner geschefften halben zu Amberg gewesen“ war, „etlich Teutsche Liedlein“ (dabei handelte 

es sich v. a. um Kompositionen Stephan Zierlers, Jobst vom Brandts und anderer) 

„zugestellet/ mit dem anhang/ Dieweil ich sonsten Liedlein in truck zu geben im fuͤrhaben/ das 

ich solche Liedlein/ so ferr sie duͤglich/ auch lasse mitlauffen.“287 Und schließlich gab auch für 

den fünften Teil seiner Sammlung die Zusendung von Liedsätzen durch befreundete 

Komponisten Ausschlag, denn Forster schreibt in der Vorrede, dass ihm „von dem Edlen vnd 

Ern. Jobsten vom Brand […] Deßgleichen auch von E. V. vnd andern der edlen/ schoͤnen/ vnd 

lieblichen Musickenliebhabern/ vnd fuͤrderern ein zeytlang her/ etliche schoͤne/ gute/ frische/ 

vnd sehr liebliche/ mit vier vnd fuͤnff stimmen, teutsche Liedlein/ so bißher noch nie in dem 

druck gesehen/ vnnd gehoͤret/ vberschicket worden“ 288 seien. 

Im Falle des Liederbuches Wolfgang Schmeltzls ging der Anstoß für die Veröffentlichung 

anscheinend vom Drucker aus, denn er schreibt in der Vorrede, der Nürnberger Drucker 

Johann Petreius (den er „mein sonder verwanter lieber herr vñ freundt“ nennt) habe ihm 

„meermals geschrieben vnd begert/ jme noch ein teil guter teutscher liedlein zusamẽ 

zuklauben/ vnd in den druck zugeben“. 289  Dieser Aufforderung ist Schmeltzl offenbar 

nachgekommen, denn seine Liedersammlung erschien tatsächlich im Jahr 1544 bei Johann 

Petreius in Nürnberg. Insofern dies aus den Vorreden zu entnehmen ist, spielten also für die 

Herausgeber beim Entschluss, ein gedrucktes Liederbuch zu publizieren, in erster Linie 

persönliche Kontakte bzw. personelle Verflechtungen eine große Rolle. 

Häufiger als Äußerungen über den unmittelbaren Anstoß für die Veröffentlichung finden 

sich in den Vorreden der gedruckten weltlichen Liederbücher jedoch Informationen der 

Herausgeber über die Art sowie den Vorgang der Auswahl und des Arrangements der 

                                                             

285 Vgl. TK 22, Vorrede. 

286 Vgl. TK 22, Vorrede.  

287 Vgl. TK 55, Vorrede.  

288 Vgl. TK 56, Vorrede. 

289 Vgl. TK 30, Vorrede.  
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veröffentlichten Lieder, wobei sich grundsätzlich zwei sehr unterschiedliche Zugangsweisen 

zeigen: Während es manchen Herausgebern offenbar darauf ankam, zu betonen, dass sie 

möglichst bekannte, einfache, deutschsprachige Lieder für ihre Sammlung auswählten, 

streichen andere wiederum deutlich die „Seltsamkeit“ der ausgewählten Lieder bzw. die 

Mehrsprachigkeit des Liederbuches hervor. Zu letzterer Gruppe sind etwa Sigmund 

Salminger und Wolfgang Schmeltzl zu zählen, denn während Salminger in seiner Vorrede 

besonders betont, dass die von ihm gesammelten Liedtexte „nit in ainerlay/ sonder 

Lateinischer/ Frantzoͤsischer/ Waͤlscher/ Hochteütscher vnd Niderlaͤndischer Sprach“ verfasst 

seien, um dadurch „vil Nationen […] zu dienen“,290 weist Schmeltztl in besonderer Weise 

darauf hin, dass seine Sammlung „den aller kuͤnstlichsten/ eltisten/ seltzamsten vnd besten 

Teutschen gesang/ so ich im landt Osterreich vnd anderßwo/ bekommen muͤgen“291 enthalte, 

unterstreicht mithin die hervorragende Qualität der im Druck veröffentlichten Lieder. 

Demgegenüber betonen Herausgeber wie Erasmus Rotenbucher und Georg Forster in ihren 

Vorreden v. a. die Bekanntheit, Einfachheit und Deutschsprachigkeit der von ihnen 

veröffentlichten Lieder. Rotenbucher schreibt etwa, das von ihm herausgegebene Liederbuch 

enthalte „solch schlecht/ vnd der materi nach/ geringe Gesenglein“. 292  Auch Forster 

argumentiert seine Auswahl ähnlich, wenn er im Vorwort zu seinem ersten Liederbuch 

schreibt, dass er „allein schlechte/ alte/ gute Teutsche Liedlin/ so zu singen vnd allerley 

Junstrumenten ser tuͤglich/ mir zuhauff zutragen“ veröffentlicht und „hindan gesetzt all grosse 

vermeinte kuͤnst“ habe, da „doch vil mer die einfeltig lieblichkeit das hoͤchst im gesang […] 

gesucht werdẽ“ 293 solle. Im Vorwort zu seinem dritten Liederbuch gibt Georg Forster bekannt, 

dass er von allen „von vnsern alten Heydelbergerischen tisch vnd betgesellen/ als nemlich von 

Herrn Gasparo Othmayr/ der zeit weit beruͤmbten Componisten/ vnd Stephano Zirlero zu 

Heydelberg Chůrfuͤrstlicher Cantzley verwanten/ vnd andren guten freunden vnd Goͤnnern“ mit 

mehrstimmigen Sätzen versehenen Liedern „die lieblichsten vnd schlechtesten/ allein herauß 

geklaubt vnd zusam̃ getragen“294 habe. Die von den Herausgebern in diesem Zusammenhang 

verwendeten Epitheta „schlecht“ und „einfältig“ sind dabei keineswegs als Pejorativa 

anzusehen: So wird „schlecht“ hier wahrscheinlich in der älteren Wortbedeutung von 

„einfach, entgegengesetzt dem kostbaren, wertvollen, ausgezeichneten, hervorragenden“ 295 

verwandt und auch „einfältig“ meint hier in einem nicht-pejorativen Sinne wohl eher 

                                                             

290 Vgl. TK 23, Vorrede.  

291 Vgl. TK 30, Vorrede.  

292 Vgl. TK 45, Vorrede.  

293 Vgl. TK 22, Vorrede.  

294 Vgl. TK 48, Vorrede.  

295 Vgl. Jacob und Wilhelm Grimm, Art. „schlecht“. In: DWB 15 (1894), Sp. 519-540.  
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„schlicht, redlich, unschuldig“ denn „dumm / albern“.296 Auch das Epitheton „alt“ dürfte in 

erster Linie nicht als Hinweis auf die fehlende Aktualität, sondern im positiven Sinne als 

Hinweis auf die Bekanntheit der Lieder zu verstehen sein.  

Von besonderem Interesse in Zusammenhang mit unserer Fragestellung sind die 

gelegentlich vorfindlichen Äußerungen der Herausgeber über die von ihnen intendierten 

Verwendungszusammenhänge der Drucke, vermögen sie doch – ganz im Gegensatz zu den 

Liedkleindrucken – ein klareres Bild über Funktionen und mögliche Rezeptionskontexte 

dieser Druckgattung zu geben. Dabei zeigt sich sehr deutlich, dass die Herausgeber für den 

Gebrauch ihrer Liederbücher Verwendung im Schulunterricht, vor allem aber private 

Bereiche, genauer private (Tisch-)Gesellschaften im Blick hatten. Der schulische 

Gebrauchskontext findet sich in der Vorrede zu Forsters zweitem Liederbuch, wo er schreibt, 

er widme die Lieder … 

„[…] nicht den dapferen/ sondern den schlechten singern/ so hin vnd wider auff den schulen 
mit der lieben ganz/ vmb Martini vñ Weinachten oder zu anderen zeyt (wie dañ an vilen 
orten ein alt herkomen wie sie es nennen) muͤssen herumb recordiren/ hab woͤllen 
mitteylen/ Dañ solchen Sengern offtmals ist dergleychen Liedlein eins/ zu solcher zeyt vil 
mer/ dañ ein koͤstlich Josqinisch/ oder eines andern beruͤmbten Componisten stuck 
fürtreglicher/ vnd besser zu stat kumbt/ wie dañ die so das gebraucht wol wissen.“297 
 

In der Vorrede zu seinem ersten Liederbuch erwähnt Forster hingegen, die Lieder seien „bey 

allẽ froͤlichkeitẽ vñ kurtzweilẽ gebreuchlich“;298 ebenso betont er in der Vorrede zum 5. Teil, 

dass die von ihm gesammelten deutschen Lieder „zum dickermal bey guten/ ehrlichen/ 

froͤlichen gesellschaften/ neben anderen gesengen gesungen“ 299  worden seien. 

Außergewöhnlich ist in diesem Zusammenhang Erasmus Rotenbuchers Vorrede zu seinen 

zweistimmigen „Bergreihen“, wo er auch explizit eine Rezeption der Lieder durch Mädchen 

und Frauen „auff den gruͤnen Awen/ blumenden wissen/ bluͤenden Baumgarten/ vnnd lůstingen 

Feldern/ auch ob jrer haußarbeit“ 300  erwähnt. Die von den Herausgebern genannten 

Funktionen des Singens mehrstimmiger Lieder kreisen um Gotteslob, Erbauung, vor allem 

aber um (disziplinierte) Unterhaltung. Nach Sigmund Salminger etwa seien die von ihm 

gesammelten Lieder „zů eer des Allerhoͤchsten“ zu gebrauchen, würden aber auch zu 

„Trostlicher zůuersicht, […] aufloͤsung der schwaͤrmuͤtigkait/ vnnd euwer selbs eerliche 

                                                             

296 Vgl. Jacob und Wilhelm Grimm, Art. „einfaltig“. In: DWB 3, (1859), Sp. 173-175.  

297 Vgl. TK 25, Vorrede. 

298 Vgl. TK 22, Vorrede.  

299 Vgl. TK 56, Vorrede.  

300 Vgl. TK 45, Vorrede.  
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ergetzung“301 beitragen. Auch Wolfgang Schmeltzl stellt hervor, dass Musik im Allgemeinen 

und der Gesang der von ihm gesammelten Lieder im Besonderen „vil schwerer trauriger poͤser 

gedanckẽ hinweg“ 302  nehme. Johann Ott und Georg Forster zielten jedoch mit der 

Veröffentlichung ihrer Lieddrucke in erster Linie auf Unterhaltung, genauer auf eine 

disziplinierende Wirkung bei geselligen Zusammenkünften ab. So bemerkt Ott etwa in der 

Vorrede zu seinem zweiten Liederbuch, er habe es veröffentlicht, da „das junge volck/ wie 

vorgemeldt/ nit muͤssig sein/ sonder sein freud vñ kurtzweil muß haben/ das sie diß vnd 

dergleichen ander gesang für die hand nehmen/ vnd nit wie die groben paurn beim wein vnd an 

der zech in hauffen schreyen/ sonder fein sittsam vnd künstlich zusam̃ singen.“303 Ganz ähnlich 

argumentiert Georg Forster in seinen Vorreden, wenn er etwa schreibt, er habe die Lieder 

veröffentlicht, damit „vil vnnuͤtzes geschwetz/ zutrincken/ vnd andere laster verhindert 

werden“304 und „dem vnfletigen sewischem sauffen damit moͤcht zu zeyten gewehret werden.“305 

Ferner bemerkt Forster in der Vorrede zu Teil 1, dass die gemeinsame Musikausübung 

sinnvoller sei als andere Freizeitaktivitäten, da sie auf Gemeinsamkeit und nicht auf 

Gegensatz/Wettstreit abziele, wenn er schreibt, … 

„… das all andre kurtzweil/ als spielen/ fechten/ springen/ oder hiessen wie sie wolten/ 
dahin gericht/ das yeder vermeint dem andern vor zu sein/ oder anzugewinnen/ Darumb 
sich dañ ein yeglicher befleißt/ denen/ damit er kurtzweilet/ zubefortheilẽ/ aus dem dañ 
manch vnrath entstünt. Aber die Music hat nichts anders fürhabens/ dañ das sie mit allem 
fleiß die einigkeit der stim̃en hilfft erhalten/ vnd aller mißhellung weret/ wie dañ ein 
yeglicher rechter Musicus bekennẽ wirt.“306  

Schließlich enthalten die Vorreden der gedruckten weltlichen Liederbücher – ganz im 

Gegensatz zu den Kleindrucken – auch einigermaßen deutliche Hinweise auf die von den 

Herausgebern intendierten, d. h. expliziten RezipientInnen der Drucke. Natürlich vermögen 

diese keine gesicherten Aussagen über die tatsächlichen RezipientInnen zuzulassen; dennoch 

sind diese Hinweise, wie etwa Eva Maria Schnurr bemerkt, ernst zu nehmen, da sie ein sehr 

klares Bild von der Intention des Schreibers/Herausgebers und von seiner Vorstellung über 

sein Publikum vermitteln. 307  Am häufigsten werden in diesen Zusammenhang 

Musikliebhaber genannt, so erwähnt Johann Ott in seiner Vorrede etwa alle „verstendigen vnd 

                                                             

301 Vgl. TK 23, Vorrede.  

302 Vgl. TK 30, Vorrede.  

303 Vgl. TK 31, Vorrede.  

304 Vgl. TK 22, Vorrede.  

305 Vgl. TK 56, Vorrede; eine fast identische Formulierung findet sich auch in der Vorrede zu TK 48.  

306 Vgl. TK 22, Vorrede.  

307 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 209; Giesecke, Buchdruck, S. 287.  
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kunstliebenden“,308 Sigmund Salminger widmet seine Lieder „allen liebhabern derselben zu 

eren vñ gefallen“309 und auch Georg Forster wendet sich bereits im ersten Teil seiner 

Sammlung „An alle liebhaber der edlen Music.“310 Forster denkt dabei auch immer wieder an 

die nicht besonders musikalisch gebildeten Sänger, wenn er etwa schreibt, dass er „dise 

Liedlein nicht den dapferen/ sondern den schlechten singern“311 zueigne, bzw. dass er damit 

auch die „schlechten Musicis/ so nicht allzeit geruͤst/ koͤstlich Muteten/ Psalmen/ oder 

dergleichen kunststuͤck zusingen“312 erreichen möchte. Häufig werden auch Jugendliche als 

intendierte RezipientInnen genannt, so widmet Johann Ott sein zweites Liederbuch etwa 

„dem jungen volck“313 bzw. Sigmund Salminger sein Werk explizit „… alten vnd jungen…“314 

Musikliebhabern. Wie bereits angedeutet, zog Georg Forster zumindest für den zweiten Teil 

seines Liederbuches eine Verwendung im schulischen Kontext in Betracht.315 Schließlich sei 

in diesem Zusammenhang nochmals die Vorrede zu Erasmus Rotenbuchers zweistimmigen 

Bergreihen erwähnt, in der vom Herausgeber auch explizit „weybßbildern/ vnd sonders 

frommen Christlichen Junckfrewlein“316 als mögliche Rezipientinnen genannt werden. In 

einigen Fällen beschränken sich Nennungen von expliziten RezipientInnen jedoch nicht auf 

Kollektive; vielmehr werden in diesem Zusammenhang auch Namen von Einzelpersonen – 

meist in Form von Widmungen – genannt, die im Folgenden näher untersucht werden sollen.  

 

Widmungen 

Informationen über explizite RezipientInnen der gedruckten Liederbücher erhalten wir 

neben den eben besprochenen Hinweisen in den Vorworten auch in Gestalt der Nennung von 

Widmungsträgern. Insgesamt 13 der 36 weltlichen Notenliederbücher (d. h. immerhin mehr 

als ein Drittel, genauer 36,11 %) beinhalten – wie in Abbildung 34 im Detail dargestellt – eine 

Widmung. Als Widmungsträger treten uns dabei – wie der Tabelle ebenfalls zu entnehmen ist 

– v. a. Angehörige des Adels bzw. des gebildeten Bürgertums entgegen, die – wie in beinahe 

allen Widmungsvorreden einhellig betont wird – besonders als Musikliebhaber bekannt sind.  

                                                             

308 Vgl. TK 08, Vorrede.  

309 Vgl. TK 23, Vorrede.  

310 Vgl. TK 22, Vorrede (Titel).  

311 Vgl. TK 25, Vorrede.  

312 Vgl. TK 22, Vorrede.  

313 Vgl. TK 31, Vorrede.  

314 Vgl. TK 23, Vorrede.  

315 Vgl. TK 25, Vorrede. 

316 Vgl. TK 45, Vorrede.  
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Abbildung 34: Widmungsträger weltlicher Notenliederbücher 

Liederbuch Widmungsträger (Berufliche) Tätigkeit 
Anrede / Verhältnis zum 

Herausgeber 

Grund für 
Widmung laut 

Vorrede 

TK 08 (Ott I) Arnold von Bruck317 

geb. in Brügge, Komponist 
und Hofkapellmeister 
Kaiser Ferdinands I.; 
Dechant des Stifts zu 

„Lawbach“ 

„meinem gunstigen herren“ 

Druck enthält am 
Beginn 20 

Kompositionen von 
Brucks 

TK 25 
(Forster II) 

Augustin Eck zu 
Würzburg 

unbekannt 
„guter Freund und Gönner“; 

Wittenberger Studienfreund 
- 

TK 30 
(Schmeltzl) 

Franz Igelshofer 
kaiserlicher Rat und 

Sekretär, Stadtschreiber zu 
Wien 

„meinem günstigen 
Junckherrn“ 

- 

TK 31 (Ott II) 
Oswald von Eck (zu 

Wolffs und Randeck)318 

studierte in Ingostadt und 
Bologna; Humanist; 

Sammler aventinischer 
Schriften 

- - 

TK 34 (Rhaus 
zweistimmige 
Lieder) 

Hemel, Ioanni unbekannt - - 

TK 39 
(Forster II, 2. 
Auflage 1549) 

Augustin Eck zu 
Würzburg 

s. o. s. o. - 

TK 40 
(Forster III) 

Jobst von Brandt319 

Adeliger; Hauptmann zu 
Waldesachsen, Pfleger zu 
Liebenstein; Komponist; 

studierte u. a. in Heidelberg 
bei Lorenz Lemlin 

„alter Tisch- und 
Schulgeselle“; Bekanntschaft 

/ Freundschaft 

enthält 9 Liedsätze 
Jobst von Brandts 

TK 41 
(Berg/Neuber 
1549) 

Jenitz, Johann unbekannt - - 

TK 45 
(Rotenbucher) 

Johann und Konrad 
Steinheuser (Brüder) 

Pfalzgräfischer 
Rentenmeister und Bürger 

zu Amberg 

„meinen guͤnstigen lieben 
Herrn vnd Patronen“ / 

Förderer 
- 

TK 48 
(Forster III, 2. 
Auflage 1552) 

Jobst von Brandt s. o. s. o. s. o. 

TK 51 (Bicinia, 
Apiarius)  

Michael Kopp, 
Feldtrompeter; Wendel 

Schärer, Feldpfeifer; 
Sigfried Apiarius 

(Stadtpfeifer) und allen 
Dienern der löblichen 

Stadt Bern 

s. l. 
Sigfried Apiarius = Sohn des 
Druckers und Herausgebers 

Mathias Apiarius 
- 

                                                             

317 Vgl. Dommer, Arrey von: Art. „Bruck, Arnold von“. In: ADB 3 (1876), 376 bzw. Albrecht, Hans: Art. „Arnold von 
Bruck“. In: NDB 1 (1953), Sp. 380.  

318 Vgl. die Erwähnung Oswalds von Eck im Artikel Lenk, Leonhard: Art. „Eck, Leonhard von“. In: NDB 4 (1959), 
277–279, hier S. 277.  

319 Vgl. Albrecht, Hans: Art. „Brandt, Christoph Jobst von“. In: NDB 2 (1955), Sp. 533. 
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TK 55 
(Forster IV) 

Stephan Zirler 
Sekretär des Kurfürsten zu 

Heidelberg (Kurpfalz) 
„meinem guͤnstigen Herren 

vnnd freundt“ 
enthält 10 Sätze 
Stephan Zierlers 

TK 56 
(Forster V) 

Theodor Schwartz von 
Haselbach und 
Ebermaßdorff 

unbekannt 
„seinem guͤnstigen 

Junckherrn“ 
- 

 

In den Widmungen der Liederbücher Georg Forsters scheint vor allem die Funktion der 

Kontaktpflege im Vordergrund gestanden zu haben.320 Forster dedizierte seine Werke stets 

ihm seit längerer Zeit bekannten/befreundeten Personen; in seinen Dedikationen stellt er 

dementsprechend die Bekanntschaft und Freundschaft mit dem Widmungsträger hervor und 

erläutert diese auch näher. So erklärt er etwa in seiner Vorrede zu TK 25, er widme das Werk 

August Eck zu Würzburg, „meinem guten freundt von alter kundtschafft vñ freundschafft 

wegen/ wo wir zu Wittenberg etlich jar mit einander gehabt“;321 in ähnlicher Weise stellt er 

seine persönliche Bekanntschaft mit dem kurpfälzischen Sekretär Stephan Zirler in den 

Vordergrund, wenn er in der Vorrede zu TK 55 explizit auf „vnser althergebrachte 

kundtschafft vnd geselschafft/ Alß wir zu Heydelberg bey einander gewonet“322 verweist und 

auch in der Widmungsvorrede zu TK 56 erklärt Forster, er widme das Werk Theodor 

Schwartz von Haselbach und Ebermaßdorff „Dieweyl denn E. V. gantz geschlecht der Musick 

geneygt/ vnd sonderlich E. V. Vatter ein trefflicher Musicus/ vnd bey Keyser/ Koͤnig/ vnd allen 

Potentaten im gantzen heyligen Reych wol bekandt/ vnnd angenem gewesen/ Vnnd wir von 

jugendt auf einander erkandt haben.“323 Besonders detailliert beschreibt Forster schließlich 

seine Verbindung zum Komponisten Jobst von Brandt, einem „alten tisch vnd schulgesellen“, 

dem er – wie er in der Vorrede schreibt – sein Werk „nit allein von vnser alter kundtschafft/ 

vnnd freundtschafft wegen/ das wir zu Hoff in des Durchleuchtigisten vnd Hochgebornen 

thewren Herrn/ vñ Chůrfürsten am Rhein/ Pfaltzgraff Ludwigen/ Hochloͤblicher gedechtnuß 

seligen/ singern von jugent auff mit einander aufferzogen/ vñ von vnsern frommen Preceptore 

vnd Componisten/ Laurentio Lemlin/ seligen hochgedachtens Churfuͤrsten senger oder 

Capellenmeyster instruirt worden/“ widme, „Sonder auch/ dz wir auch nachmals […] nach 

Franckreych gezogen/ inn Geldren/ Brabandt/ vor Landresi/ vnnd anderen Orten […] mit 

einander zu felt gelegen/ manchsmal mit guten vnd starcken zenen boͤßlich geessen/ vbel 

                                                             

320 Vgl. zur Funktion der Kontaktpflege detaillierter vorne, Kap. 3.6. 

321 Vgl. TK 25, Vorrede.  

322 Vgl. TK 55, Vorrede.  

323 Vgl. TK 56, Vorrede.  
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getruncken/ vñ hart gelegen seint: Vnd in summa zum dickernmal den hunger vnd durst mit 

einem alten liedlin gebuͤsset/ […]“324 

Neben der Funktion der Kontaktpflege – bzw. häufig mit dieser einhergehend – wurden 

die Namen berühmter Persönlichkeiten auch in gedruckten Notenliederbüchern verwendet, 

um den Drucken mehr Ansehen zu verschaffen bzw. als zusätzlicher Kaufanreiz zu dienen.325 

Diese Funktion tritt in der Widmungsvorrede zu Johann Otts erstem Liederbuch besonders 

hervor, wenn er schreibt, er dediziere sein Werk deshalb dem berühmten Komponisten 

Arnold von Bruck, da es „[…] ein langwiriger gebrauch/ vnd nit vnlobliche gewonheit ist/ dz die 

buͤcher vnd schrifft/ so zu yder zeit an den tag gebracht/ trefflichen/ furnemen leuten 

zugeschrieben vnd geschickt werden/ samit der selben namen/ zu einem nutzlichen ebenpilde/ 

ere vnd rum/ aber angewente mueh vnd arbeit auch jre vertreter erlange“.326  

Auch das Phänomen der Patronage bzw. des Mäzenatentums spielt in Zusammenhang mit 

den Dedikationen eine bedeutende Rolle. So übereignete etwa Wolfgang Schmeltzl das von 

ihm herausgegebene Liederbuch dem kaiserlichen Rat und Sekretär Franz Igelshofer, den er 

als seinen „guͤnstigen lieben Hernn vnd Mecenati“327  bezeichnet; ähnlich apostrophiert 

Erasmus Rotenbucher die Widmungsträger seines Werkes, Johann und Konrad Steinheuser, 

als „guͤnstig lieb Herrn vnd Patronen“ und betont, er habe sein Liederbuch herausgegeben, um 

„E. e. gegen mir erzeigter gunst vnd freundtschafft/ etwa mit einem Litteralischen (wie ichs sol 

nennen) oder Musicalischen geschencklein zuerehren“.328 Wie Michael Schilling anmerkt, war 

mit einer Widmung häufig eine Hoffnung auf Belohnung verbunden – in diesem Falle musste 

der Produzent/Herausgeber sicherstellen, dass der Adressat den ihm gewidmeten Druck 

auch tatsächlich erhielt und dass ihm die Widmung willkommen sein würde.329  

Demgegenüber kommen die von Schnurr erwähnten politischen Beweggründe für eine 

Widmung von Druckwerken – etwa um den Druck auf die Genannten zu erhöhen, die Inhalte 

des Schreibens zumindest wahrzunehmen oder Forderungen an Herrschende 

vorzutragen330 – im Falle der gedruckten weltlichen Notenliederbücher überhaupt nicht vor. 

 

                                                             

324 Vgl. TK 48, Vorrede.  

325 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 47; Schnurr, Religionskonflikt, S. 229 bzw. vorne, Kap. 3.6. 

326 Vgl. TK 08, Vorrede.  

327 Vgl. TK 30, Vorrede.  

328 Vgl. TK 45, Vorrede. 

329 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 45.  

330 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 229 bzw. Kapitel V.2.3. 
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Privilegierung  

Die Liederbücher Johann Otts (I, TK 08) sowie Sigmund Salmingers enthalten – und dies ist 

unter all den im Rahmen dieser Studie untersuchten Lieddrucken des 16. Jahrhunderts 

singulär – neben der Vorrede des Herausgebers auch je eine Privilegierungsvorrede König 

Ferdinands I. im Namen seines Bruders, Kaiser Karls V. Dem Inhalt und angestrebten 

Zielpublikum entsprechend ist diese – in beiden Werken vom Wortlaut sehr ähnliche – 

Privilegierungsvorrede im Liederbuch Johann Otts in deutscher, im Liederbuch Sigmund 

Salmingers in lateinischer Sprache verfasst. Die deutsche Privilegierung ist zudem vom 

königlichen Sekretär Johann Ferenberger (zu Eggenberg) unterfertigt. Die Privilegierungen 

erfolgten, wie den Vorreden ebenfalls zu entnehmen ist, jeweils auf Bitte/Gesuch der 

jeweiligen Herausgeber331 und erstreckten sich auf das gesamte HRRDN für einen Zeitraum 

von vier (TK 08) bzw. fünf Jahren (TK 23). Als Gründe für die Privilegierung werden in TK 08 

sowohl der Schutz des Herausgebers Johann Ott bzw. die Sorge, dass „die selben gesetze 

gesang vñ stuͤck/ als bald von andern zu irem nutz vnd ime zu nachteil getruckt werden/ des im 

nit zu kleinem [sic!] verlust vnd schaden reichen vnd kum̃en wurdt“, 332  als auch das 

obrigkeitliche Interesse an der Förderung des Gemeinwohls genannt, wenn das Interesse des 

Herausgebers betont wird, sein Werk „allen liebhabern d’kunst zu dienst vnnd sunderlich der 

jugent zu guetem offenlich auß gehen zu lassen“. 333  Ebenso findet man in den 

Privilegierungsvorreden interessante Hinweise zur Frage nach der Distribution der Werke, 

wenn geboten wird, dass diese weder „heimlich noch offentlich/ nachdrucken/ noch auch also 

nachgedruckt/ verkunt oder vmbetragen/ noch verkaufft werden sollen“334 – man ging also 

offensichtlich von einer Distribution sowohl durch Ladenverkauf als auch durch 

Kolportagehandel aus. Bei Zuwiderhandeln wurden hohe Geldstrafen angedroht, nämlich 

„zehen marck koͤnigs goldes/ halb in des Reichs Cammer vnd den andern halben theil 

obgenannten Hannsen Ottl vnnachleslich zutzalenn“.335 Schließlich ist auch die Datierung von 

einigem Interesse: So trägt etwa das Privileg Ferdinands für den Nürnberger Buchführer 

Hans Ott das Datum 7. Jänner 1533, die Widmungsvorrede Otts hingegen wurde etwa 

eineinhalb Jahre später verfasst (Datum 20. August 1534), der Druck wurde also 

offensichtlich erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1534 realisiert – zwischen der 

                                                             

331 So steht in der Privilegierungsvorrede zu TK 08, dass die Privilegierung seines Werkes erfolge, da „vns yezo 

Hans Ottl Buchfuͤrer zu Nurmberg vnterteniglich ansuchen vnd bitten hat lassen.“ 

332 Vgl. TK 08, Vorrede.  

333 Vgl. TK 08, Vorrede. Vgl. zum obrigkeitlichen Interesse an der Privilegierung von Drucken auch Abschnitt II, 
Kapitel 3.  

334 Vgl. TK 08, Vorrede.  

335 Vgl. TK 08, Vorrede. 
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Privilegierung und dem Druck liegt also eine beträchtliche Zeitspanne von mehr als 

eineinhalb Jahren.336 

 

4.5. Umfang und Format, Illustration und Notation, Textsatz 

Umfang und Format 

Die weltlichen Textliederbücher sind ausnahmslos in Hoch- und Oktavformat erschienen und 

sind damit bezüglich ihres Formats sowie ihrer illustrativen Gestaltung den Liedkleindrucken 

sehr ähnlich. Sie weisen einen durchschnittlichen Umfang von 35 Liedern337 auf, wobei die 

Spannweite zwischen zehn Liedern in den bei Kunigunde Hergot und Valentin Neuber 

publizierten Zehnliederbüchern und 58 Liedern in der 1537 bei Kundigunde Hergot 

erschienenen Ausgabe der Bergreihen liegt. Die Anzahl der Blätter schwankt 

dementsprechend zwischen acht und 32-40, d. h. für ihre Anfertigung wurden maximal 4-5 

Druckbögen verwendet.  

Die weltlichen Notenliederbücher unterscheiden sich bezüglich ihres Formats 

fundamental von den reinen Textliederbüchern und zeichnen sich durch große Uniformität in 

ihrer äußeren Gestalt aus: Sie weisen Quer- und (etwa zu gleichen Teilen) Quart- oder 

Oktavformat auf; in den meisten Fällen bestehen die Liederbücher aus vier Stimmbüchern 

(Diskant – Alt – Tenor – Bass), wobei das Tenorstimmbuch für gewöhnlich die 

bibliographisch relevanten Informationen enthält (umfangreicher Titel, Titelillustration, 

Widmungen/Vorreden, Kolophon), die übrigen Stimmbücher jedoch dahingehend viel 

einfacher ausgestattet sind. Ausnahmen hiervon bilden lediglich die nur zwei Stimmbücher 

aufweisenden Liedersammlungen von Erasmus Rotenbucher338 und Matthias Apiarius,339 die 

dreistimmigen Liedersammlungen von Johann Petreius340 bzw. Georg Rhau341 sowie die aus 

                                                             

336 Für das Liederbuch Sigmund Salmingers ist diese Zeitspanne nicht so genau nachzuvollziehen, da die Vorrede 
des Herausgebers Salminger keine Datierung aufweist. Die Privilegierung trägt das Datum 4. Oktober 1539, der 
Druck stammt aus dem Jahr 1540.  

337 Genau: 35,67. 

338 Vgl. TK 45 (Vox vulgaris - Altera vox).  

339 Vgl. TK 51 (Vox communis - Vox libera).  

340 Vgl. TK 27 (TENOR – DISCANTVS - BASSVS). 

341 Vgl. TK 28 (TENOR – DISCANTVS - BASSVS). 
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jeweils fünf Stimmbüchern bestehenden Sammlungen der Herausgeber Johann Ott (Teil 1),342 

Peter Schöffer/Matthias Apiarius,343 Sigismund Salminger344 und Georg Forster (Teil 5).345  

Die weltlichen gedruckten Notenliederbücher weisen zudem bezüglich ihres Umfangs eine 

größere Heterogenität auf als die reinen Textliederbücher: Die Spannweite der enthaltenen 

Lieder reicht von 17 in der von Matthias Apiarius herausgegebenen Sammlung von „Bicinien“ 

des Johannes Wannenmacher346 bis hin zu 130 im ersten Teil von Georg Forsters Sammlung 

„teutscher Liedlein“,347 wobei sich – berücksichtigt man alle gedruckten Notenliederbücher 

mit ihren jeweiligen Neuauflagen – ein arithmetischer Mittelwert von etwa 70 enthaltenen 

Liedern (genau: 71,56) errechnen lässt.  

 

Illustration und Notation  

Die Illustrationen in den weltlichen Textliederbüchern beschränken sich ausschließlich auf 

mehr oder weniger kunstvoll gestaltete Titeleinfassungen; eines der „Bergreihen“-

Liederbücher weist keine Titelillustration auf.  

Demgegenüber sind die gedruckten Notenliederbücher bezüglich ihrer illustrativen 

Gestaltung durch eine größere Heterogenität gekennzeichnet: Während etwa die Hälfte der 

untersuchten Notenliederbuch-Ausgaben einer Titelillustration entbehrt, reichen die 

Illustrationen der anderen Hälfte von sehr einfach gestalteten Zierleisten bzw. 

Titeleinfassungen wie in den Liederbüchern von Peter Schöffer und Arndt von Aich (vgl. 

Abbildung 35 und Abbildung 36) über einfache Holzschnitte mit den Initialen/Bezeichnungen 

der Stimmnamen wie in den Liederbüchern von Schöffer/Apiarius348 oder Georg Forster (vgl. 

Abbildung 37 und Abbildung 38) bis hin zu von renommierten Künstlern gestalteten, auf die 

einzelnen Stimmbücher zugeschnittenen ikonographischen Programmen, wie etwa in den 

von Hans Burgkmair349 gestalteten Titelholzschnitten der Stimmbücher von Erhard Oeglins 

                                                             

342 Vgl. TK 08 (Discantus – Vagans - Contratenor – Tenor – Bassus).  

343 Vgl. TK 16 (D – A - V – T – B). 

344 Vgl. TK 23 (Discantvs - Tenor – Contratenor – Bassvs - Qvinta et Sexta vox). 

345 Vgl. TK 56 (Discantvs - Vagans - Altvs - Tenor – Bassvs). 

346 Vgl. TK 51.  

347 Vgl. die vier Auflagen TK 22, TK 29, TK 38, TK 47.  

348 Vgl. TK 16 (VD 16 F 3303). 

349 Vgl. Strieder, Peter: Art. „Burgkamair, Hans der Ältere“. In: NDB 3 (1957), Sp. 47-49.  
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erstem Liederbuch (vgl. Abbildung 39):350 Wie Nicole Schwindt bereits überzeugend zeigte, 

handelt es sich bei diesen Illustrationen um aus der antiken Mythologie stammende 

Personalisierungen von Liebe (Venus/Aphrodite, Amor/Cupido) und Kunst (Apoll, 

Merkur),351 mithin um nur einschlägig humanistisch gebildeten Personen entschlüsselbare 

Motive.  

 

Abbildung 35: Titelblatt des Tenor-Stimmbuches von 
Peter Schöffer (TK 02)352 

 

Abbildung 36: Titelblatt des Tenor-Stimmbuches 
des LB von Arnt von Aich (TK 05)353 

 

 
Abbildung 37: Titelblatt des Tenor-Stimmbuches von 

Forster I (TK 22)354 

 

 
Abbildung 38: Titelblatt des Tenorstimmbuches 

von Forster III (2. Auflage) (TK 48)355 

 

 

                                                             

350 Vgl. dazu Schwindt, Lieder drucken in Augsburg, S. 343f. bzw. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und 
Notendruck, S. 176ff.  

351 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 176. 

352 Vgl. TK 02 (VD 16 ZV 26523; Faksimileedition: Peter Schoͤffers Liederbuch. Tenor / Discantus/ Bassus / Altus. 
Mainz 1913, nach dem einzigen bekannten Exemplar auf der Koͤnigl. Hof- und Staatsbibiliothek zu München 

herausgegeben von der Gesellschaft Muͤnchener Bibliophilen, München 1909).  

353 Vgl. TK 05 (VD 16 F 3304; Faksimileedition: Das Liederbuch des Arndt von Aich, hrsg. von Dieter Eichler und 
Dieter Klöckner, Stuttgart 2011).  

354 Vgl. TK 22 (VD 16 ZV 18759; VD 16 online; Exemplar BSB München 4 Mus. pr. 167).  

355 Vgl. TK 48 (VD 16 ZV 18758; Faksimileedition: Der dritte teyl/ schoͤner/ lieblicher/ || Teutscher Liedlein/ nicht 
allein zu singen/ sonder || auch auff allerley Instrumenten zu brauchen/ sehr dienstlich/ außerlesen, ubersehen 
und gebessert, Faksimileausgabe, 4 Stimmen, Stuttgart 1998). 
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Anders als bei den Liedkleindrucken, in denen die Titelillustrationen in erster Linie auf den 

dargebotenen Liedinhalt verweisen (vgl. dazu Kapitel 5.3 und 6.3), deuten damit die 

Illustrationen der meist eine Vielzahl von unterschiedlichen Liedgenres in sich vereinenden 

gedruckten Notenliederbücher, z. B. durch die kunstvolle Gestaltung bzw. durch die 

Komplexität des ikonographischen Programms, vorrangig auf ein spezielles, intendiertes 

Zielpublikum hin oder verweisen – wie dies Nicole Schwindt für das Liederbuch Peter 

Schöffers gezeigt hat – etwa durch die Verwendung von Schwank-, Mären- und Fabelstoffen 

sowie durch alltagssprachliche, an Derbheit grenzende Sprichwörter auf bestimmte, 

intendierte Rezeptionskontexte, hier v. a. im „praktisch-geselligen Bereich“. 356  Die 

Illustrationen lassen also – wie bestimmte andere paratextuelle Gestaltungselemente, so etwa 

Titel und Vorworte – darauf schließen, dass die Herausgeber der gedruckten 

Notenliederbücher bei der Konzeption ihrer Werke jeweils ganz unterschiedliche 

RezipientInnengruppen im Auge hatten, von humanistisch und musikalisch exzellent 

gebildeten Personen (wie im Falle des Liederbuches Oeglin 1) bis hin zu wenig gebildeten 

Gelegenheitsmusikern bzw. -sängern, wie im Falle der Liederbücher Peter Schöffers oder 

Georg Forsters.  

                                                             

356 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 177. 
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Abbildung 39: Titelholzschnitte von Oeglin I (TK 01)357 

 

  

 

Notation und Textsatz  

Die Präsenz/Absenz gedruckten Notenmaterials bildet das entscheidende 

Distinktionsmerkmal der beiden Gruppen weltlicher Liederbücher. Während sich im Falle der 

reinen Textliederbücher der Textsatz völlig gleichartig wie in den Liedkleindrucken gestaltet, 

begegnen uns innerhalb der Gattung der Notenliederbücher (die ohne Ausnahme in weißer 

Mensuralnotation notiert sind), wie Nicole Schwindt anmerkte, „alle Optionen der 

Präsentation des vertonten Textes:“358 Vor allem die gedruckten Notenliederbücher der ersten 

Phase, aber auch noch Johann Otts 1534 erschienenes erstes Liederbuch sind gekennzeichnet 

durch die ledigliche Beigabe des Incipits unter den Notentext sowie durch eine getrennte 

Wiedergabe des (vollständigen) Liedtextes, wobei sehr häufig auf den verso-Seiten die 

                                                             

357 Bereits veröffentlicht in: Liederbuch von Erhard Öglin. Faksimile des Originals von 1512, New York 2005.   

358 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 179.  
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Wiedergabe der Noten, auf den jeweils danebenliegenden nächsten recto-Seiten die 

Wiedergabe der entsprechenden Texte erfolgte (vgl. Abbildung 40).359  

 

Abbildung 40: Seite aus dem Liederbuch TK 01 (Erhard Oeglin, 1512, Tenor Air)360 

 

In der zweiten Druckphase ging man offensichtlich dazu über, die Noten jeweils vollständig 

mit der ersten Strophe des zugehörigen Liedtextes zu unterlegen und die vollständigen Texte 

auch in allen Stimmbüchern darzubieten. Schwindt deutet diese Veränderung als Zeichen 

eines gewissen Wandels im Umgang mit gedrucktem Notenmaterial, wenn sie schreibt: „Nicht 

zuletzt durch den Notendruck gewannen viel mehr Interessenten Zugang zu Musikalien und 

wuchs der Anteil der Liebhaber, die nicht permanent und kennerhaft spezialisiert mit der 

Materie umgingen, denen entsprechende Vorentscheidungen für die praktische Umsetzung also 

hochwillkommen sein mußten."361 Üblich waren dabei sowohl eine vollständige Unterlegung 

der ersten Strophe und eine anschließende Wiedergabe der übrigen Textstrophen, wie dies in 

Abbildung 41 links zu sehen ist, also auch die Unterlegung mit den Texten mehrerer 

Strophen, wie in Abbildung 41 rechts. Wie im Falle der Liedkleindrucke werden die Texte bei 

getrennter Wiedergabe nicht mit abgesetzten Versen gedruckt, sondern die Zeilenenden 

lediglich sehr schwach durch Virgeln markiert und nur die Strophenenden durch Absätze 

gekennzeichnet.  

 

                                                             

359 Dies gilt etwa für die Liederbücher TK 01, TK 02, TK 05 und TK 08. Vgl. dazu auch Schwindt, Zwischen 
Musikhandschrift und Notendruck, S. 180.  

360 Bereits veröffentlicht in: Liederbuch von Erhard Öglin. Faksimile des Originals von 1512, New York 2005.   

361 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 180.  



IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 321 

 

Abbildung 41: Auszug aus Georg Forsters 1. Liederbuch (TK 22, 1539)362 

 

 

Den zeitgenössischen drucktechnischen Gepflogenheiten entsprechend wurden 

deutschsprachige Texte – wie in den Abbildungen ersichtlich – üblicherweise in Fraktur, 

fremdsprachige Texte jedoch (so vorhanden) in Antiqua gesetzt.363 

 

4.6. Titel, Inhalte und Komponisten  

Titel weltlicher Liederbücher  

Die Titel weltlicher Liederbücher sind generell meist kürzer und enthalten weniger Elemente 

als jene der bereits vorgestellten geistlichen Liederbücher. In den Titeln welt licher 

Textliederbücher, die ausschließlich deutschsprachig sind, treten als 

Gattungsbezeichnungen „Lieder“ bzw. „Bergreihen“ auf (beinhalten in diesem Falle also den 

Hinweis, dass das enthaltene Liedgut einen Konnex zum erzgebirgischen Bergmannswesen 

aufweise),364 vereinzelt auch die eigentlich häufiger im geistlichen Kontext angewandte 

Bezeichnung „Gesänge“. Die diesen Gattungsbezeichnungen beigegebenen Epitheta, die 

bestimmte Eigenschaften der im Druck vorkommenden Lieder näher definieren und die v. a. 

Werbungs- und Verführungsfunktion erfüllen, beschränken sich auf die Adjektive „schön“, 

                                                             

362 Bereits veröffentlicht in VD 16 ZV 18759 (VD 16 online).  

363 Vgl. dazu z. B. TK 23. Vgl. dazu auch Bangerter-Schmid, Eva-Maria: Herstellung und Verteilung von Flugblättern 
und Flugschriften in ihrer geschichtlichen Entwicklung. In: Leonhard, Joachim-Felix; Ludwig, Hans-Werner; 
Schwarze, Dietrich; Straßner, Erich (Hg.): Medienwissenschaft. Ein Handbuch zur Entwicklung der Medien und 
Kommunikationsformen, Berlin 1999, 785–789, hier S. 785; Würgler, Medien, S. 78-80 bzw. Wehde, Susanne: 
Typographische Kultur. Eine zeichentheoretische und kulturgeschichtliche Studie zur Typographie und ihrer 
Entwicklung, Univ., Diss.--München., Tübingen 2000 (= Studien und Texte zur Sozialgeschichte der Literatur 69), 
hier S. 218-220, 318-326. 

364 Vgl. dazu auch Abschnitt I, Kapitel 1. 
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„hübsch“ oder „auserlesen“, heben also vor allem ästhetische oder redaktionelle Aspekte 

besonders hervor. Zudem weisen die Titel – und dies ist das entscheidende 

Distinktionsmerkmal zur Gruppe der Flugschriften – deutlich auf den Sammlungscharakter 

des Drucks hin, entweder durch die Angabe der genauen Anzahl der enthaltenen Lieder oder 

aber durch Voranstellung des unbestimmten Zahlwortes „etliche“. Im Falle der Bergreihen-

Liederbücher, die ja jeweils – ähnlich wie bestimmte Gruppen geistlicher Liederbücher – 

durch ständige Erweiterung des Repertoires der ersten in Zwickau im Jahre 1531 

hergestellten Ausgabe entstanden, finden sich als Beigabe wiederum genauere redaktionelle 

Hinweise, wie „newlich zusammengebracht, gemehrt und gebessert“.365 

Die Titel  der weltlichen Notenliederbücher  sind für sieben der 36 untersuchten 

Ausgaben aufgrund der Nicht-Überlieferung des für gewöhnlich die Titelei enthaltenden 

Tenorstimmbuchs nicht bekannt. Wie im Falle mancher geistlicher Liederbücher enthalten 

fünf Titel lateinische Elemente bzw. weisen Zweisprachigkeit auf, so dass für diese Drucke die 

Gruppe der impliziten RezipientInnen gezielt auf Gebildete bzw. „geübte Leser“ konzentriert 

bzw. eingeschränkt wird.366 Abgesehen von der verwendeten Sprache ist das bedeutendste 

Titelelement wiederum die Gattungsbezeichnung, die im Falle der weltlichen 

Notenliederbücher Begriffe wie „Liedlein“, „Gassenhauerlein“, „Reutterliedlein“ oder 

„Graszliedlein“ umfasst. Auffällig und singulär im Verhältnis zu den übrigen 

Liedmediengattungen ist die fast ausschließliche Verwendung der jeweiligen 

Diminutivformen in den Gattungsbezeichnungen, die möglicherweise als Vehikel diente, um 

potentielle RezipientInnen auf den unterhaltenden Charakter der im Druck enthaltenden 

Lieder bzw. auf die intendierten Rezeptionskontexte im Umkreis von privaten (Tisch-

)Gesellschaften aufmerksam zu machen. Die den Gattungsbezeichnungen beigegebenen 

Epitheta verweisen zum einen auf sprachliche („teutsch“) oder redaktionelle Aspekte 

(„seltsam“ / „kunstreich“ / „auserlesen“ / „alt“ / „neu“), zum anderen auf die ästhetische 

Komponente („gut“ / „schön“ / „hübsch“) oder streichen wiederum häufig den unterhaltenden 

Charakter der Lieder („kurzweilig“ / „frisch“ / „fröhlich“) hervor. Zudem beinhalten die Titel 

gelegentlich Informationen über die Anzahl der enthaltenen Lieder, über die musikalische 

Faktur der Liedsammlung (z. B. über die Anzahl der Stimmen, aber auch über die 

Instrumentation, wie „auf allerley Instrumenten zu gebrauchen“ oder „nicht allein zu singen 

sonder auch auff allen Instrumenten zu brauchen“), über inhaltliche oder redaktionelle 

Aspekte (z. B. „vor nie im druck außgangen“) oder über die Komponisten der enthaltenen 

Liedsätze. Im Gegensatz zu den geistlichen Liederbüchern kommen Hinweise auf Vorreden 

                                                             

365 Vgl. VD 16 E 4066, VD 16 E 4067und VD 16 E 4068.  

366 Vgl. die Titel der Drucke VD 16 ZV 25274, VD 16 T 1936, VD 16 T 2010, VD 16 ZV 8930 und VD 16 S 1431.  
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oder Register ebenso wenig vor wie Hinweise auf explizite RezipientInnen. Nur in einem 

einzigen Druck begegnet im Titel die Information, dass die Liedsammlung „zu freundlichem 

gefallen/ allen der Edlen || Musick liebhabern“ hergestellt worden sei.  

 

Inhalte weltlicher Liederbücher  

Die weltlichen Textliederbücher  beinhalten ein großes Spektrum an unterschiedlichen 

Liedgenres, das sowohl in Kleindrucken häufig als Grundlage für Kontrafakturen dienende 

Lieder mit großem Bekanntheitsgrad als auch aktuelle, neu gedichtete Lieder umfasst.367 

Ohne dass irgendwelche Gliederungsprinzipien erkennbar wären,368 beinhalten etwa die 

Bergreihen-Liederbücher sowohl geistliche Lieder (wobei altgläubige und evangelisch-

lutherische Elemente nebeneinander stehen),369 als auch weltliche Lieder mit politischem 

oder unterhaltendem Charakter (Ereignislieder, Loblieder bzw. Trink-, Schlemmer-, 

Vaganten-, Landsknecht-, Bauern-, Kirmes- und Fastnachtslieder) und Balladen. Den 

Schwerpunkt der Bergreihen-Sammlungen bilden jedoch – wie der Name vermuten lässt – 

Berggesellen- und Bergstadtlieder sowie Liebeslieder; letzterer Gruppe gehören jeweils mehr 

als die Hälfte der enthaltenen Lieder an.370 

Damit ähneln, wie Wolfram Steude betont hat, die weltlichen Textliederbücher – zwar 

nicht in Bezug auf ihre musikalische Faktur, jedoch in Bezug auf das beinhaltete 

Liedspektrum – sehr stark den weltlichen Notenliederbüchern .371 Wie Horst Brunner 

innerhalb einer umfangreichen Untersuchung der Lieder aus Georg Forsters Liederbüchern 

gezeigt hat,372 weist auch diese Gruppe inhaltlich ein äußerst breites Spektrum auf, das 

sowohl geistliche Lieder, als auch Lieder mit politischem Charakter (er nennt hier als 

Subgattungen „politische Ereignislieder“, „Spottlieder“, „Loblieder“, 

„Mahnlieder/Absagen/Warnungen“ und „moralisierende Zeitklagen“) und Lieder mit 

unterhaltendem Charakter („Martins-, Trink- und Schlemmerlieder“) umfasst. Den 

überwiegenden Schwerpunkt innerhalb der weltlichen Notenliederbücher bilden jedoch, wie 

Brunner weiter ausführt, wiederum Liebeslieder, die auch hier etwa die Hälfte des insgesamt 

                                                             

367 Vgl. Heilfurth et al. (Hg.), Bergreihen, S. XVII.  

368 Vgl. Heilfurth et al. (Hg.), Bergreihen, S. XVII.  

369 Vgl. Heilfurth et al. (Hg.), Bergreihen, S. XVIII. 

370 Vgl. Heilfurth et al. (Hg.), Bergreihen, S. XVIII. Vgl. dazu auch Steude, Art. „Bergreihen“, Sp. 1413f. 

371 Vgl. Steude, Art. „Bergreihen“, Sp. 1414.  

372 Vgl. Brunner, Horst: Das deutsche Lied im 16. Jahrhundert. In: Ragotzky, Hedda; Vollmann-Profe, Gisela; Wolf, 
Gerhard (Hg.): Fragen der Liedinterpretation, Stuttgart 2001, 118–134. 
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enthaltenen Repertoires abdecken.373 Auch bezüglich der Komplexität der musikalischen 

Faktur bzw. der Strophenformen begegnet in den weltlichen Notenliederbüchern ein großes 

Spektrum, von wenig kunstvoll gereimten, kurze (v. a. vier- und fünfzeilige) Strophen 

umfassenden Liedern (in der Diktion Brunners „Volkslieder“) bis hin zu kunstvoll gereimten, 

rhetorische und sprachsymbolische Elemente beinhaltenden, bis zu achtzeilige Strophen 

umfassenden Liedern (in der Diktion Brunners „Hofweisen“ / „Gesellschaftslieder“).374 Über 

die Liederdichter lässt sich für beide Gruppen der weltlichen Liederbücher keine Aussage 

machen, handelt es sich doch bei dem überwiegenden Teil der vorkommenden Texte um 

ältere und/oder anonym überlieferte Liedweisen.375 

Wie Erwin Kraus anhand der polyphonen Liederbücher untersucht hat, weisen die 

weltlichen Liederbücher untereinander zum Teil beträchtliche Schnittmengen auf: Denn nach 

Kraus enthalten die weltlichen Notenliederbücher zusammen insgesamt 1500 Liedtexte, 

wovon etwa ein Drittel in mehreren Liedsammlungen zu finden ist.376 Nur zwei Liederbücher 

bestehen aus singulärem Liedmaterial, das zur Gänze in keiner anderen Sammlung zu finden 

ist; alle übrigen Sammlungen weisen untereinander kleinere oder größere Schnittmengen 

auf: Die Spannweite der Prozentsätze der Lieder innerhalb eines Liederbuchs, die auch in 

anderen Sammlungen zu finden sind, beträgt 2 % (Salminger) bzw. 2,6 % (Rotenbucher) bis 

zu 60 % (Wannenmacher – Bicinia), 70 % (Gassenhawerlin und Reutterliedlin, Egenolff 

1535) und gar 71,9 % (Gassenhawerlin, Egenolff 1535).377 Nicole Schwindt untersuchte die 

Schnittmengen der Notenliederbücher der ersten Phase mit den Notenliederbüchern der 

zweiten Phase sowie mit Liedkleindrucken und kam zu ähnlichen Ergebnissen: Sie errechnete 

einen Anteil von 36 % an Liedern, die sowohl in den Notenliedern der ersten Phase als auch 

in späteren Liedsammlungen und/oder Liedkleindrucken auftauchen.378 Nach Schwindt 

weisen besonders die Liederbücher Christian Egenolffs, Georg Forsters und Johann Otts auch 

nennenswerte Schnittmengen mit dem auch in Liedkleindrucken, v. a. Liedflugschriften 

vorkommenden Repertoire auf. Sie schreibt dazu:  

„Die Verfügbarkeit eines Liedes in erster Linie bei Egenolff, in zweiter bei Forster und in 
dritter bei Ott bewirkte, dass es Eingang ins populäre Medium der Flugschrift fand. 
Zwischen dem, was die mehrstimmigen Musikmedien der dreißiger Jahre auf die Agenda 
setzten, und dem, was beim breiten Publikum ankam, besteht ganz offenbar eine hohe 

                                                             

373 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 132ff.  

374 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 124-126.  

375 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 123.  

376 Vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 126f. 

377 Vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 121-124.  

378 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, S. 226.  
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Korrelation. Richteten sich die polyphonen Veröffentlichungen auch an eine noch immer 
elitäre Abnehmergruppe, die des Notenlesens Kundigen, so waren sie doch ein wichtiges 
Ventil, das die Lieder der frühen Zeit vor ihrer weiteren Popularisierung, die sich auf die 
Melodie und den Text richtete, passierten."379 

Insgesamt aber rekrutierte sich – wie Schwindt weiter ausführt – „das Lied der Flugpublizistik 

[…] nur zu einem geringen Anteil aus dem Reservoir, das die polyphonen Sätze bereitstellten, 

und zu einem minimalen Quantum aus dem Kontingent der Sätze der Generation eines Heinrich 

Isaac, eines Paul Hofhaimer und eines jungen Ludwig Senfl.“380 

 

Komponisten mehrstimmiger Liedsätze  

Wie bereits erwähnt, lässt sich über die Dichter der Lieder in beiden Gruppen der weltlichen 

Liederbücher keine Aussage machen, handelt es sich doch bei dem überwiegenden Teil der 

vorkommenden Texte um ältere und/oder anonym überlieferte Liedweisen. 381 

Demgegenüber lässt sich jedoch sehr wohl ein – wenngleich auch kleiner – Kreis von einigen 

wenigen Personen namhaft machen, die als Komponisten von in den polyphonen 

Liederbüchern veröffentlichten, mehrstimmigen Liedsätzen fungierten. Sie sind – geordnet 

nach den Liederbüchern, in denen sich die entsprechenden Sätze finden – vollständig in der 

Tabelle in Abbildung 42 aufgeführt. Die detaillierte Recherche von Tätigkeitsorten, 

konfessioneller Zugehörigkeit und sozialem Status wurde im vorliegenden Falle unterlassen, 

handelt es sich doch durchwegs um der Forschung hinlänglich bekannte – um nicht zu sagen 

berühmte – Persönlichkeiten, vor allem universitär gebildete Berufsmusiker, Mitglieder von 

Hofkapellen bzw. Hofkapellmeister. Die genannten Namen weisen dabei sehr deutlich die 

Höfe in Stuttgart, Kassel, Heidelberg, München und Innsbruck/Wien als Zentren weltlicher, 

polyphoner Liedkomposition in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus. So waren etwa die 

genannten Jörg Brack und Ulrich Brätel in den Diensten Herzog Ulrichs von Württemberg in 

Stuttgart tätig, Johann Heugel wirkte als hessischer Hofkapellmeister, Erasmus Lapicida, 

Lorenz Lemlin und dessen Schüler Jobst von Brandt und Caspar Othmayr entstammen dem 

Umfeld der kurpfälzischen Hofkapelle in Heidelberg und Heinrich Isaac, Ludwig Senfl (später 

München), Paul Hofhaimer, Heinrich Finck, Stephan Mahu, Arnold von Bruck waren jeweils in 

der habsburgisch-kaiserlichen Hofkapelle beschäftigt.  

                                                             

379 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, S. 228.  

380 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, S. 229.  

381 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 123.  
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Abbildung 42: Komponisten mehrstimmiger Liedsätze382 

Liederbuch 
– Nr.  

Liederbuch 
(Herausgeber 
bzw.- Kurztitel) 

Komponisten 

TK 01 Oeglin 1 alle Sätze anonym 

TK 02 Schöffer 1 
Georg/Jörg Schönfelder, Johann Fuchswild, Georg/Jörg Brack, Martin Wolff, 
Sebastian Virdung; anonyme Sätze 

TK 03 Oeglin 2 alle Sätze anonym 

TK 04 Schöffer 2 alle Sätze anonym 

TK 05 Arndt von Aich alle Sätze anonym 

TK 08 Johann Ott 1 Arnold von Bruck, Ludwig Senfl, Wilhelm Breitengraser 

TK 10 Egenolff 1 
Ludwig Senfl, Paul Wüst, Johann Heugel, Matthäus Greiter, Johann Fuchswild, 
Georg/Jörg Schönfelder 

TK 11 Egenolff II Johann Heugel, Ludwig Senfel, Sixt Dietrich, Matthäus Greiter 

TK 12 Egenolff III alle Sätze anonym 

TK 13 Egenolff IV alle Sätze anonym 

TK 15 Egenolff V alle Sätze anonym 

TK 16 Schöffer/Apiarius 
Ulrich Brätel, Ludwig Senfl, Sixt Dietrich, Paul Wüst, Cosmas Alder, Thomas 
Sporer, Matthäus Greiter, Johannes Wannenmacher, Thomas Stoltzer, Paul 
Hofhaimer, Mathias Eckel, Wilhelm Breitengraser, Balthasar Arthopius  

TK 17 Egenolff VI alle Sätze anonym 

TK 18 Heinrich Fink Heinrich Fink, J. S., Arnold von Bruck, Ludwig Senfl 

TK 22/29/ 
38/47 

Forster 1 
Georg Forster, Lorenz Lemlin, Ludwig Senfl, Paul Hofhaimer, Martin Wolff, 
Thomas Stoltzer, Heinrich Isaac, Wolfgang Grefinger, Arnold von Bruck, 
Erasmus Lapicida; anonyme Sätze 

TK 23 
Sigmund 
Salminger 

Ludwig Senfl, Sixt Dietrich, Ulrich Brätel, Georg/Jörg Blanckenmüller  

TK 25/39/ 
50 

Forster II 
Georg Forster, Matthäus Greiter, Wolff Heintz, Ludwig Senfl, Arnold von Bruck, 
Georg Vogelhuber, Leonhard Heydenhamer 

TK 27 Petreius  Georg Forster, Heinrich Isaac 

TK 28 Georg Rhau Thelamonius Hungarus, Paul Hofheimer, Thomas Sporer  

TK 30 Schmeltzl 
Matthias Hermann Verecoiensis, Johannes Puxstaller, N. Schnellinger, Nicolaus 
Puls, Leonhard Paminger; anonyme Sätze 

TK 31 Johann Ott II Heinrich Isaac, Ludwig Senfl, Thomas Stoltzer, Oswald Reiter, Mathias Eckel, 
Stephan Mahu, Wilhelm Breitengraser, Sixt Dietrich, Johann Heugel, Johannes 

                                                             

382 Die Informationen in der folgenden Tabelle wurden übernommen aus  Böker-Heil, Heckmann, Kindermann 
(Hg.), Das Tenorlied (vgl. Fußnote 220). 
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Wannenmacher 

TK 34 
Georg Rhau - 
Bicinia 

Johann Walter (geistliche Lieder), Georg Forster 

TK 40/48 Forster III 
Jobst von Brandt, Caspar Othmayr, Ludwig Senfl, Stephan Zierler, Lorenz 
Lemlin 

TK 41 Caspar Othmayr Caspar Othmayr  

TK 42  alle Sätze anonym 

TK 43  alle Sätze anonym 

TK 45 
Bergreihen – 
Berg/Neuber 

Paulus Rephun, Thomas Stoltzer, Ambrosius Erich, Jo. Heller, Andreas 
Schwartz  

TK 51 
Wannenmacher - 
Bicinia 

Johannes Wannenmacher; Mathias Apiarius 

TK 55 Forster IV 
Jobst von Brandt, Ludwig Senfl, Georg Forster, Caspar Othmayr, Stephan 
Zierler; anonyme Sätze 

TK 56 Forster V 
Jobst von Brandt, Caspar Othmayr, Luwig Senfl, Georg Forster, Arnold von 
Bruck 

 

 

4.7. „Bestseller“ – Neuauflagen und Nachdrucke 

Die weltlichen Textliederbücher dürften sich zu ihrer Entstehungszeit großer Beliebtheit 

erfreut haben: Denn von dem erstmals um 1530 in der Nürnberger Offizin der Kunigunde 

Hergot erschienenen Liederbuch mit dem Titel „Schöner außer||lesener lieder x.“383 ist uns ein 

um 1555 entstandener, von dem späteren Inhaber derselben Offizin, Valentin Neuber384 

angefertigter Nachdruck385 überliefert. Darüber hinaus erlebte das erstmals im Jahre 1531 

bei Wolfgang Meyerpeck in Zwickau gedruckte „Bergreihen“-Liederbuch 386  im 16. 

Jahrhundert eine Reihe von Neuauflagen bzw. Nachdrucken, die jeweils Ergänzungen bzw. 

Erweiterungen des 1531 dargebotenen Liedrepertoires darstellten: So besorgte Wolfgang 

Meyerpeck selbst im Jahre 1533 die erste Neuauflage;387 erweiterte Nachdrucke entstanden 

                                                             

383 Vgl. VD 16 S 3421. 

384 Zur Offizin Hergot-Wachter-Neuber vgl. hinten, Kapitel 6.2. 

385 Vgl. Nehlsen Q-4005 (nicht in VD 16).  

386 Vgl. VD 16 E 4065. 

387 Vgl. VD 16 E 4066.  
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in den Nürnberger Offizinen von Kunigunde Hergot (1536 und 1537),388 Hans Daubmann (2 

Drucke 1547, verschollen)389 und Valentin Fuhrmann (1574).390  

Demgegenüber stellen Neuauflagen bzw. Nachrucke im Bereich der gedruckten 

Notenliederbücher regelrechte Singularitäten dar, sind doch beinahe alle Repräsentanten 

dieser Quellengruppe nur in einer Ausgabe überliefert. Die große Ausnahme hiervon bildet 

Georg Forsters 5-teilige Sammlung von insgesamt 380 „Frischen teutschen Liedlein“, die in der 

Forschung nicht zuletzt aufgrund der Quantität der enthaltenen Lieder, aber auch aufgrund 

der Vielzahl an darin vorkommenden unterschiedlichen Satztypen, Komponisten und 

Liedgattungen als „bedeutendste Liedpublikation der Zeit“ und als Hauptquelle zur 

Geschichte des deutschen Tenorliedes gilt.391 Der erste, 1539 erschienene Teil von Forsters 

Sammlung erlebte drei Nachdrucke bzw. Neuauflagen (1543, 1549, 1552),392 der zweite, 

erstmals 1540 gedruckte Teil zwei Nachdrucke bzw. Neuauflagen393 und vom dritten Teil der 

„Frischen teutschen Liedlein“ ist uns ein Nachdruck überliefert. 394  Alle Drucke und 

Nachdrucke wurden in den Nürnberger Offizinen von Johann Petreius bzw. Johann Vom 

Berg/Ulrich Neuber angefertigt. Charakteristisch für Forsters Sammlung, die er – wie Nicole 

Schwindt überzeugend gezeigt hat – wohl bewusst mit dem Ziel der „Installation eines 

weitgehend programmatischen Kanons im Sinne einer Popularisierung des Gebrauchs“395 

geschaffen hat, sind die zahlreichen Konkordanzen der enthaltenen Lieder mit den Inhalten 

anderer gedruckter Liederbücher der Zeit396 sowie mit den Inhalten der Gattungen der 

Liedkleindrucke.397 

So einig man sich in der Forschung über die Gründe für den Erfolg der ersten drei Teile 

der Liedersammlung ist, so unterschiedliche Erklärungsmodelle finden sich für das 

                                                             

388 Vgl. VD 16 E 4067 bzw. E 4068. 

389 Vgl. dazu Heilfurth et al. (Hg.), Bergreihen, S. XIV bzw. Steude, Art. „Bergreihen“, Sp. 1414.  

390 Vgl. VD 16 E 4069. 

391 Vgl. Gudewill, Kurt: Art. „Forster, Georg“. In: NDB 5 (1961), 303-304 bzw. Kraus, Notenliederbücher, S. 85.  

392 Erstdruck: TK 22; Neuauflagen/Nachdrucke: TK 29, TK 38, TK 47.  

393 Erstdruck: TK 25; Neuauflagen/Nachdrucke: TK 39 bzw. TK 50.  

394 Erstdruck: TK 40; Neuauflage/Nachdruck: TK 48.  

395 Vgl. Schwindt, Popularisierung, S. 342.  

396 Dies betrifft v. a. die Liederbücher Forster I (vgl. dazu v. a. Kraus, Notenliederbücher, S. 87f. – demnach finden 
sich von den 130 enthaltenen Liedern 59 textgleich in anderen Liederbüchern), Forster III (vgl. Kraus, 
Notenliederbücher, S. 100f. – demnach finden sich 30 der insgesamt enthaltenen 79 Lieder textgleich in anderen 
Liederbüchern der Zeit), Forster IV (vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 109f. – demnach finden sich 16 der 40 
enthaltenen Lieder textgleich in anderen Liederbüchern) und Forster V (vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 111f. – 
demnach finden sich 26 der 52 enthaltenen Lieder in anderen Liederbüchern). Ausnahme hierzu bildet lediglich 
das Liederbuch Forster II, dessen 71 enthaltene Lieder sehr wenige Konkordanzen mit anderen Liederbüchern 
aufweisen (vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 89).  

397 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, S. 228f.  
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offensichtliche Abebben des Interesses an den „Frischen teutschen Liedlein“ nach dem 

Erscheinen des fünften und letzten Teils im Jahr 1556. Während Albrecht Classen inhaltliche 

Aspekte dafür verantwortlich macht, wenn er in der Zeit um 1555 einen „tiefgreifenden 

Epochenwechsel“ von der starken Anlehnung an die „mittelalterliche Dichtkunst“ hin zur 

Dominanz barocker Dichtung sieht, 398  führt Erwin Kraus etwas überzeugender 

musikalische/stilistische Argumente ins Treffen, wenn er im musikalischen Bürgertum seit 

1550 eine Abnahme des Interesses am deutschen Tenorlied und eine Zuwendung zu den 

neuen italienischen und niederländischen Stilrichtungen, die Forster auch explizit in der 

Vorrede zum letzten Band seiner Sammlung erwähnt, diagnostiziert.399 

 

4.8. Preise 

Wie bereits für die Gattung der sehr umfangreichen geistlichen Liederbücher angedeutet, 

lagen die Preise für die Druckmediengattung „Buch“ im Vergleich zu den 

Kleindruckgattungen um ein Vielfaches höher: So dürften etwa die sog. „Volksbücher“, z. B. 

aus der Offizin Heinrich Steiners in Augsburg, aber auch verschiedene Exemplare von 

„Heiligenleben“ zu einem Preis von einem Gulden/60 Kreuzern und mehr angeboten worden 

sein, was laut Hans-Jörg Künast bzw. Werner Faulstich etwa dem Bruttolohn von zwei bis 

drei Wochen Arbeit gleichkam.400 Ein Exemplar der 1522 erstmals in Wittenberg gedruckten 

Ausgabe des Neuen Testaments nach Luthers Übersetzung wurde zu einem Preis von 

eineinhalb Gulden/90 Kreuzern verkauft – einem Preis, der laut Werner Faulstich bzw. 

Walter Krieg dem Drei-Wochenlohn eines Handwerksgesellen bzw. dem damaligen 

Jahreslohn einer Magd entsprach –, 401  ein Exemplar der zwischen 1524 und 1584 

erscheinenden Gesamtausgabe der Bibel wurde zum Preis von zwei Gulden und acht 

Groschen verkauft. Auch ein Exemplar des „Theuerdank“, das im Jahre 1520 der Magistrat der 

Stadt Zürich dem Zwickauer Stadtschreiber Stephan Roth verehrte, war mit einem Preis von 

zwei Gulden und drei Schillingen ähnlich kostenintensiv.402  

Im selben Preissegment dürften sich umfangreichere Musikdrucke bewegt haben; so sind 

wir etwa aus dem Briefwechsel Stephan Roths (vgl. dazu Abschnitt III, Kap. 6) davon 

                                                             

398 Vgl. Classen, Georg Fosters Liederbücher, S. 46f.  

399 Vgl. Kraus, Notenliederbücher, S. 87.  

400 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 188 bzw. Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und Revolte, S. 281f. 

401 Vgl. Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und Revolte, S. 165 bzw. 281f.  

402 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 187f.  
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unterrichtet, dass „die Lautenkunst“403 zu einem Preis von 1-2 Gulden zum Verkauf angeboten 

wurde. Denn es heißt in einem Brief des Nürnberger Druckers Johann Petreius an Stephan 

Roth vom 30. April 1538:  

„[…] E schreiben hab ich vernommen, vnd schick euch hie die lautenkunst, sie ist aber ser 
tewer, wiewol ich sie truckt, hab ich doch kein exemplar, sonder dem autori alle zu gestellt, 
der gibt sie worlich seinen schulern vnd auch andern nit neher dann pro ij fl. Doch hat er 
mirs erlaubt pro j fl. […]“404 

Von besonderem Interesse ist ein Brief des Nürnbergers Hans Them an Stephan Roth vom 14. 

Februar 1540, in dem es u. a. heißt:  

„[…] Eur schreiben habe ich empfangen vnnd vernohmen das wolff waldauff des halben 
guldens entricht ist, das er auch denn proceß wue Jn der pott hett tragenn konne geschickt 
het, das Jch woll hett leiden mugen will mich des zum furterlichsten verstehen. Eurm begern 
nach habe ich die Tenores bey dem petreo erkaufft vnnd dieweil er gleich diese tage 
allererst den andern theyl auch hat außgehen lassen habe ich euch die bede zesam erkauft 
den ersten theyl vmb x gr. denn andern vmb achthalben gr. das also zesam Cost xviij gr. die 
habe ich dem petreo zaltt vnnd endtricht wist mir das wol heraus zuschicken. Doneben 
schick ich euch kaierlicher Majestat einreytten zw pariß fur neuhe Zeittung […]“405 

Der erste und zweite Teil der Forsterschen Liedersammlung, die sich ja – wie bereits gezeigt 

wurde – an ein weniger elitäres Publikum richteten als andere polyphone Lieddrucke, 

wurden demnach also zum Preis von 10 Groschen bzw. 8 ½ Groschen verkauft.  

 

4.9. Zusammenfassung 

Unter allen im Rahmen dieser Studie untersuchten Liedmediengattungen handelt es sich bei 

den weltlichen Liederbüchern um jene mit der geringsten Anzahl an überlieferten Ausgaben 

(6 bzw. 36). Während dieser Umstand im Falle weltlicher Textliederbücher ähnlich wie bei 

den Kleindrucken u. a. einer hohen Verlustquote geschuldet sein dürfte, liegen die Gründe 

                                                             

403 Gemeint ist wahrscheinlich das von Hans Neusiedler verfasste, im Jahre 1536 bei Johann Petreius gedruckte 
Werk „Ein Newgeordent Kuͤnstlich Lau=||tenbuch/ Jn zwen theyl getheylt. Der erst fuͤr die anfahenden || Schuler/ die 
aus rechter kunst vnd grundt nach der Tabulatur/ sich one || einichen Meyster darin zuuͤben haben ... || Jm andern 
theyl sein begriffen/ vil außerleßner kunstreicher stuck/|| von Fantaseyen/ Preambeln/ Psalmen vnd Muteten/ die 
von den Hochberuͤmb=||ten vñ besten Organisten ... || gemacht vnd colorirt/ fuͤr die geuͤbten vnd erfarnen di=||ser 
kunst/ auff die Lauten dargeben. Dergleichen vormals nie im || Truck/ Aber yetzo durch mich Hansen Newsidler 
Lutinisten || vnd Buͤrger zu Nuͤrnberg/ offenlich außgangen“ (VD 16 ZV 11665).  

404 Vgl. Buchwald, Georg: Stadtschreiber M. Stephan Roth in Zwickau in seiner literarischbuchhändlerischen 
Bedeutung für die Reformationszeit. In: Archiv für Geschichte des deutschen Buchhandels 16 (1893), 6–246, Quelle 
Nr. 544. 

405 Vgl. Buchwald, Stadtschreiber, Quelle Nr. 613.  
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dafür im Falle der weltlichen Notenliederbücher (die gemeinsam mit den geistlichen 

Liederbüchern zu den am besten überlieferten, erschlossenen und beforschten 

Liedmediengattungen zählen) womöglich in der (noch) vergleichsweise geringen Bedeutung 

der typographischen Produktion in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, war es doch v. a. 

aufgrund der Kostenintensivität gedruckten Notenmaterials gang und gäbe, Lieder mit 

Musiknoten handschriftlich zu tradieren. Nach Theodor Wohnhaas pflegten nämlich auch 

noch im 16. Jahrhundert „musikverständige Kreise, also genau die potentielle Käuferschaft, […] 

Musicalia handschriftlich auszutauschen und zu sammeln.“406 – Die zahlreichen überlieferten 

mehrstimmigen Musikhandschriften geben davon Zeugnis.  

Dennoch sind die Notenliederbücher unter allen Gattungen von gedruckten Liederbüchern 

das zeitlich gesehen früheste Phänomen. Der deutschsprachige polyphone Lieddruck des 

frühen 16. Jahrhunderts in zwei Phasen, wobei die erste Phase (1512-1515) durch die 

Anwendung des Mehrphasendruckverfahrens, die zweite, weitaus produktivere Phase (1534-

1556) durch die Verwendung des einfacheren Typendruckverfahrens gekennzeichnet ist. Das 

Gros der untersuchten Drucke weist dabei eine Jahresangabe innerhalb der Titelei auf, was 

veranschaulicht, dass Aktualität als Verkaufs- und Werbeargument im Falle dieser Gattung 

besonders betont wurde.  

Die genauere Betrachtung der Druckorte und Drucker  der weltlichen Text- bzw. 

Notenliederbücher ließ bedeutende Unterschiede zwischen diesen beiden Gattungen zutage 

treten: Während die Textliederbücher in Nürnberg und Zwickau vor allem in Offizinen 

(Hergot-Wachter-Neuber bzw. Meyerpeck) hergestellt wurden, die sich auch prominent an 

der Produktion von Liedkleindrucken beteiligten und sich etwa auch unter den Top-15-

Liedflugschriftenherstellern der Zeit befinden, weisen die – sehr häufig auf den Drucken 

vorfindlichen – Druckorts- bzw. Druckerangaben im Falle der Notenliederbücher Nürnberg 

gefolgt von Frankfurt am Main und Augsburg als bedeutendste Zentren polyphonen 

Lieddrucks der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus, wobei in diesen Zentren jedoch für die 

Produktion Offizinen verantwortlich zeichneten (Nürnberg: Berg/Neuber, Petreius, 

Formschneider; Frankfurt am Main: Egenolff; Augsburg: Oeglin, Kriegstein), die sich beinahe 

exklusiv diesem Liedgenre widmeten und deren Verlagsprogramme, die meist neben 

Musikaliendrucken auch wissenschaftliche, pädagogische und/oder fremdsprachliche 

Literatur umfassten, eindeutig auf ein gebildetes, sich v. a. aus der Gruppe der „geübten 

Leser“ rekrutierendes Zielpublikum schließen lassen. Bei den Inhabern dieser polyphone 

Lieddrucke herstellenden Offizinen handelt es sich ähnlich wie bei ihren Herausgebern 

                                                             

406 Vgl. Wohnhaas, Augsburger Musikdruck, S. 296. 
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durchweg um universitär gebildete Personen, wobei bei der Produktion persönliche 

Bekanntschaft bzw. enge personelle Vernetzungen zwischen verschiedenen Druckern und 

Herausgebern eine bedeutende Rolle spielten.  

Inhaltlich gesehen weisen sowohl die Text- als auch die Notenliederbücher der 

Reformationszeit ähnlich breite Spektren auf und sind teilweise auch durch beträchtliche 

Schnittmengen gekennzeichnet. In beiden Fällen liegen die Schwerpunkte ganz klar auf 

weltlichen, vorwiegend auf Unterhaltung zielenden Liedern (z. B. Trinkliedern, v. a. aber 

Liebesliedern). Bildlichkeit spielt in beiden Genres eine sehr untergeordnete Rolle, denn 

während bei den Textliederbüchern überhaupt keine Illustrationen auftauchen, beschränken 

sie sich im Falle der Notenliederbücher auf ebenso nur gelegentlich vorkommende 

Titelholzschnitte.  

Die sonstige paratextuelle Gestaltung der Drucke  sowie die Informationen über die 

zeitgenössischen Preise – die sich für die Text- bzw. Notenliederbücher völlig 

unterschiedlich darstellen – vermögen Auskunft über intendierte RezipientInnengruppen 

und Rezeptionskontexte der jeweiligen Drucke zu geben, und lassen folgende Rückschlüsse 

zu: Während die impliziten RezipientInnen der Textliederbücher vergleichbar mit jenen der 

Liedkleindrucke sein und damit alle Gruppen bis hin zu „elementar lesefähigen Rezipienten“ 

bzw. Zuhörern umfasst haben dürften, wenden sich die Notenliederbücher gezielt an einen 

kleineren, elitäreren RezipientInnenkreis. Natürlich weisen auch innerhalb dieses Genres 

einzelne Drucke bezüglich ihrer paratextuellen Merkmale beträchtliche Unterschiede auf, und 

es müsste daher – wie Nicole Schwindt betont bzw. z.T. auch vorgeführt hat – für jedes 

Liederbuch einzeln analysiert werden, wie die intendierten RezipientInnengruppen und 

Rezeptionskontexte en detail aussahen. Im Rahmen dieser Studie genügt es aber, die 

Bandbreite der angesprochenen RezipientInnen und Rezeptionskontexte zu beschreiben, um 

sie mit jenen anderer Liedmediengattungen vergleichen zu können. Wie v. a. aus den 

paratextuellen Merkmalen der Titel und Vorworte erkennbar ist, wenden sich 

Notenliederbücher in der Hauptsache an musikalisch gebildete Personen, d. h. in erster Linie 

die Gruppe der geübten Leser, seltener auch an Personen mit mittlerem Bildungsniveau (z. B. 

städtische Lateinschüler), d. h. die Gruppe der regelmäßigen Leser. Explizit werden von den 

Herausgebern im Rahmen von Titeln und Vorreden „Musikliebhaber“, seltener auch die 

Jugend angesprochen. Mit dem häufig vorfindlichen Hinweis, die enthaltenen Stücke seien 

neben der gesanglichen auch zur instrumentalen Rezeption gedacht, wenden sie sich auch 

explizit an Instrumentalisten, die sich in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts v. a. aus 

Angehörigen der Hofkapellen und städtischen Ratsmusiken bzw. anderen ökonomisch gut 
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positionierten Teilen der universitär bzw. mittel gebildeten RezipientInnenschaft 

rekrutierten.407 Der mithilfe von Widmungen (die in der Hauptsache der Kontaktpflege bzw. 

der Patronage oder aber dazu dienten, dem Druck erhöhte Geltung zu verschaffen) 

angesprochene Kreis expliziter RezipientInnen erstreckt sich ebenfalls auf universitär 

gebildete Bürger, Musiker und Adelige. Die von den Herausgebern in den Vorreden 

angesprochenen intendierten Rezeptionskontexte konzentrieren sich zum einen auf 

schulischen Unterricht, zum anderen auf Unterhaltung, v. a. im Rahmen privater 

Tischgesellschaften.   

                                                             

407 Vgl. zur musikalischen Bildung Abschnitt II, Kap. 5.3. 
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5. Liedflugblätter  

5.1. Definition und Abgrenzung, Bibliographie, Überlieferung 

Definition und Abgrenzung 

Der Terminus „Flugblatt“ ist kein zeitgenössischer Begriff des 16. Jahrhunderts, sondern 

taucht erstmals in Anlehnung an den französischen Begriff „feuille volante“ am Ende des 

18. Jahrhunderts bei Christian Schubart im deutschen Sprachgebrauch auf (1787),408 und 

wird bis heute in der Forschung nicht einheitlich verwendet. Dies liegt zunächst an der 

begrifflichen Unschärfe der deutschen Übersetzungen des französischen Terminus „feuille“, 

der sowohl „Blatt“ als auch „Bogen“ bedeuten kann. Mit „feuille volante“ konnten also sowohl 

bedruckte Einzelblätter (Flugblätter) als auch zu Heftchen gefaltete bedruckte Bögen 

(Flugschriften) bezeichnet werden. Trotzdem sie seit dem Ende des 18. Jahrhunderts 

existierten – auch die Wortschöpfung „Flugschrift“ findet sich erstmals bei Christan Schubart 

im Jahre 1788 – wurden die beiden Termini „Flugblatt“ und „Flugschrift“ in der Forschung 

des 19. und 20. Jahrhunderts häufig synonym verwendet, was zu einer gewissen Unschärfe 

bei der Erforschung dieser beiden Mediengattungen führte.  

Wie jedoch Wolfgang Brückner409 und Rolf-Wilhelm Brednich410 ausgeführt haben, handelt 

es sich beim Liedflugblatt um eine relativ einfach und deutlich von anderen abzugrenzende 

Mediengattung, die sich – unabhängig von Größe, Anordnung des Textes und graphischer 

Ausstattung – allein durch die Einblättrigkeit des Druckes und den Inhalt mindestens eines 

Liedes auszeichnet. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird der Begriff „Liedflugblatt“ in 

diesem Sinne gebraucht; von der Verwendung anderer, ebenfalls in der Forschung 

vorfindlicher Begriffe, wie z. B. dem von Frieder Schanze vorgeschlagenen Terminus 

„Liedeinblattdruck“ 411  oder dem auch die Flugschriften einschließenden Terminus 

„(Lied-)Flugpublizistik“412 wird abgesehen. 

                                                             

408 Vgl. dazu und zum folgenden Absatz Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 18f.  

409 Vgl., Brückner, Wolfgang: Populäre Druckgraphik Europas. Deutschland vom 15. bis 20. Jahrhundert, München 
1969, S. 9.  

410 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 18.  

411 Vgl. Schanze, Gestalt und Geschichte, S. 370. Frieder Schanze schreibt dort zum Problem der Terminologie: „Als 
Einblattdrucke bezeichnet man Einzelblätter aus Papier von unterschiedlicher Größe, die fast ausschließlich allein auf 
der Vorderseite bedruckt sind. Eine Sonderform dieses Mediums bilden die Lied-Einblattdrucke. Sie enthalten in der 
Regel den Text eines einzigen Liedes, mehr als zwei aber nur ganz selten. Dazu kommen fakultativ weitere Beigaben 
wie Paratexte, Noten, Bilder und Verzierungen. Für diese Liedblätter hat sich auch der Begriff ‚Liedflugblatt' 
eingebürgert, der jedoch hinsichtlich Inhalt und Verwendungsweise Assoziationen weckt, die nicht in jedem Fall 
zutreffen. Religiöse „Andachtsblätter" beispielsweise möchte man ungern als ‚Flugblätter' bezeichnet sehen. Und auch 
für die Großformate, die vielleicht als Wandschmuck verwendet wurden, will der Ausdruck nicht recht passen. 
Deswegen scheint es geraten, anstelle des Begriffs ‚Liedflugblatt' das neutrale Wort ‚Lied-Einblattdruck' zu 
verwenden, das der Vielfalt an Formen und Funktionen des Mediums besser gerecht wird." (S. 370). Wenngleich 
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Bibliographie 

Die Bibliographie der in dieser Arbeit analysierten Liedflugblätter basiert hauptsächlich auf 

den Arbeiten von Rolf-Wilhelm Brednich, ist es doch sein Verdienst, im zweiten Band seiner 

Freiburger Habilitationsschrift über „Die Liedpublizistik im Flugblatt des 15. bis 17. 

Jahrhunderts“413 durch umfangreiche Recherchen in verschiedenen Bibliotheken, so vor allem 

der Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kulturbesitz (Sammlung Karl Hartwig Gregor 

Freiherr von Meusebach), der BSB München sowie der Zentralbibliothek Zürich (Sammlung 

Johann Jakob Wick),414 erstmals Liedflugblätter in größerem Umfang gesammelt und als 

bibliographischen Katalog der Forschung zugänglich gemacht zu haben. Gleichzeitig 

erarbeitete er für das ehemalige Deutsche Volksliedarchiv in Freiburg/Breisgau (heute: 

Zentrum für Populäre Kultur und Musik) eine umfangreiche Sammlung von 

Reproduktionen415 der von ihm verzeichneten Liedflugblätter, die für vorliegende Arbeit 

eingesehen werden konnte. Wenngleich es aktuell Bemühungen gibt, den Brednichschen 

                                                                                                                                                                                         

Schanzes Einwände bezüglich des Begriffs „Liedflugblatt“ durchaus berechtigt scheinen, so wohnt auch der 
Verwendung des „Einblattdruck“-Begriffs eine gewisse Problematik inne, wird dieser Begriff doch in der 
kunsthistorischen Forschung v. a. zur Bezeichnung von Einblattholzschnitten des 15. und 16. Jahrhunderts 
verwendet und bezeichnet daher in diesem Sinne v. a. die kunstvolle, graphische Ausgestaltung eines Flugblatt-
Druckes. (Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizisti, Bd. 1, S. 19).   

412 Vgl. dazu z. B. Bellingradt, Daniel: Die vergessenen Quellen des Alten Reiches. Ein Forschungsüberblick zu 
frühneuzeitlicher Flugpublizistik im Heiligen Römischen Reich deutscher Nation. In: Astrid Blome (Hg.): Presse 
und Geschichte. Leistungen und Perspektiven der historischen Presseforschung. Bremen 2008 (Presse und 
Geschichte - neue Beiträge 36), 77–95; Bellingradt, Daniel: Flugpublizistik und Öffentlichkeit um 1700. 
Dynamiken, Akteure und Strukturen im urbanen Raum des Alten Reiches, Stuttgart 2011 bzw. auch mit dem Fokus 
auf Liedflugschriften: Bellingradt, Daniel: Fliegende Popularität. Liedflugschriften im 
frühneuzeitlichen Medienverbund. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und 
kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 
3), 17–33. 

Auch wenn etwa bezüglich der Auflagenzahlen oder der Distributionswege dieser Formen von Kleindrucken 
Ähnlichkeiten bestehen, so ergeben sich bei näherer Betrachtung der Medialität insgesamt bedeutende 
Unterschiede. Bislang fehlen Untersuchungen zu diesen medialen Gattungen, die nur auf eine ausgewählte 
Textsorte konzentriert sind vollständig. Bei gleichzeitiger Betrachtung unterschiedlicher medialer 
Erscheinungsformen von unterschiedlichen Textgattungen erscheint die Medialität so diffus wie das betrachtete 
Textkorpus selbst und Unterschiede zwischen den einzelnen Mediengattungen können nicht so leicht zutage 
treten. Die Fokussierung auf die Gattung Lied erlaubt es jedoch, beispielhaft Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen diesen Kleinformen herauszuarbeiten und deren Zusammenfassung unter dem Terminus 
„Flugpublizistik“ kritisch zu überprüfen.  

Auch Eva-Maria Schnurr hinterfragt die Sinnhaftigkeit der Zusammenfassung der Gattungen der Kleindrucke 
unter einem Sammelbegriff wie „Pamphlet“. Sie schreibt dazu (unter Berufung auf die Studien von Köhler, Beyer, 
Schilling und Faulstich): „Der Sammelbegriff „Pamphlet“, den z. B. Mörke auch im Deutschen verwendet, hat über 
diese definitorischen Probleme hinaus den Nachteil fehlender Trennschärfe. Denn verschiedene Untersuchungen 
haben gezeigt, dass den Medien Flugblatt und Flugschrift durchaus unterschiedliche Rollen im 
Kommunikationsprozess zukamen. Diese Differenzen werden nur dann deutlich, wenn man die verschiedenen Medien 
klar voneinander abgrenzt.“ (Schnurr, Religionskonflikt, S. 98).  

413 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 2.  

414 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 24-28.  

415 Hierbei handelt es ich um die Signaturengruppe Bl. fol.  
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Katalog zu verbessern, zu erweitern und zu ergänzen416 – wobei sich die bibliographische 

Recherche gerade für (Lied-)Einblattdrucke noch immer als besonders schwierig erweist, da 

diese etwa nicht in VD 16 erfasst werden – stellt seine Bibliographie bislang noch immer den 

einzigen umfangreicheren, thematisch auf das Lied fokussierten Arbeitsbehelf dar. Eine 

Bibliographie der Noten enthaltenden Liedflugblätter bis 1550 hat Frieder Schanze erarbeitet 

und veröffentlicht.417  

Die Quellengrundlage der vorliegenden Arbeit zum Bereich der Liedflugblätter bilden also 

die in den Bibliographien von Brednich und Schanze verzeichneten sowie die in der Flugblatt-

Sammlung des Zentrums für Populäre Kultur und Musik eingesehenen Drucke, ergänzt durch 

einige „Einzelfunde“ aus den großen Flugblatt-Editionen von Hermann Wäscher,418 Max 

Geisberg und Walter L. Strauss419 sowie Wolfgang Harms420 und aus den mittlerweile 

digitalisiert verfügbaren Einblattdruckbeständen der BSB München 421  sowie der ÖNB 

Wien.422 Insgesamt ergibt sich daraus ein Korpus von 141, im Zeitraum 1517-1555 

gedruckten Liedflugblättern, das detailliert im Anhang, Kapitel 1.3, verzeichnet ist. Gerade bei 

der Gattung Liedflugblatt fiel dabei die Frage nach dem Druckdatum und damit nach der 

Einbeziehung in das oder dem Ausschluss aus dem Quellenkorpus besonders schwer, 

entbehrt doch ein besonders hoher Prozentsatz der Drucke einer Druckjahresangabe und ist 

gleichzeitig nicht firmiert. Für diese Drucke wurde folgende Vorgangsweise gewählt:  

Im Falle einer bibliographischen Verzeichnung des entsprechenden Druckes wurde – falls 

vorhanden – die von Brednich oder Schanze ermittelte ungefähre Angabe des Druckjahres 

übernommen. Für jene firmierten Drucke, für die es nicht möglich war, eine ungefähre 

Druckjahresangabe auf bibliographischem Wege zu erschließen, wurde als ungefähres 

                                                             

416  So kündigte der Germanist Frieder Schanze die Publikation einer neuen Bibliographie von Lied-
Einblattdrucken (Titel „Deutsche Lied-Einblattdrucke bis 1550 und ihre Produzenten") an, in der er sowohl 
Druckerbestimmungen von unfirmierten Drucken vorgenommen als auch die Brednichschen Drucke „um eine 
ganze Reihe von Neufunden“ ergänzt hat. (vgl. Frieder Schanze, Gestalt und Geschichte früher Lied-Einblattdrucke, 
S. 369, FN 1). Diese Bibliographie war mir leider nicht zugänglich.  

417 Schanze, Gestalt und Geschichte. 

418
 Vgl. Wäscher, Hermann (Hg.): Das deutsche illustrierte Flugblatt. Von den Anfängen bis zu den 

Befreiungskriegen, Dresden 1955 (Das deutsche illustrierte Flugblatt 1). 

419 Vgl. Geisberg, Max; Strauss, Walter L. (Hg.): The German single-leaf woodcut. 1500 - 1550, 4 Bände, New York 
1974. 

420
 Vgl. Harms, Wolfgang (Hg.): Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, (bislang) 7 Bände, 

Tübingen 1980-2005. 

421 Diese entstammen dem DFG-Projekt „Erschließung und Digitalisierung der frühneuzeitlichen Einblattdrucke“. 
Online verfügbar unter http://www.bsb-muenchen.de/Einblattdrucke.178.0.html, zuletzt geprüft am 05.08.2013; 
vgl. auch Götz, Franz Jürgen: Einblattdrucke als Publikationsmedium für Lieder im 15./16. Jahrhundert im 
Spannungsfeld zwischen Produktion und Rezeption. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): 
Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 89–108, hier S. 
91.  

422 Vgl. http://www.onb.ac.at/bibliothek/digitaler_lesesaal.htm, zuletzt geprüft am 05.08.2013. 

http://www.bsb-muenchen.de/Einblattdrucke.178.0.html
http://www.onb.ac.at/bibliothek/digitaler_lesesaal.htm
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Druckjahr die Mitte des Tätigkeitszeitraumes des entsprechenden Druckers angenommen 

und der Druck in das Quellenkorpus integriert, falls dieses angenommene Druckjahr im 

Zeitraum 1517-1555 lag. Darüber hinaus wurden einige unfirmierte Drucke in das 

Quellenkorpus integriert, deren Druckdatum aufgrund der Zugehörigkeit zu einer 

zeitgenössischen Sammlung von Drucken jedenfalls im Zeitraum 1517-1555 liegt.423 Alle 

übrigen Drucke, für welche diese Vorgangsweise aufgrund der Nicht-Firmierung nicht 

möglich war, wurden schließlich wegen der Unsicherheit der Datierung vom Quellenkorpus 

ausgeschlossen. 

 

Überlieferung und Überlieferungszusammenhänge 

Insgesamt ist für die Liedflugblätter unter allen Liedmediengattungen wohl mit der höchsten 

Verlustquote zu rechnen. Dieser Umstand äußert sich allein in der Tatsache, dass die meisten 

Drucke Unika sind; doppelte Überlieferungen von Liedflugblättern kommen praktisch 

überhaupt nicht vor. 424  Die schlechte Überlieferungssituation dürfte u. a. auch damit 

zusammenhängen, dass aufgrund des geringen Umfangs und auch des geringen Wertes der 

Drucke nur sehr wenige zeitgenössische Sammlungen auf uns gekommen sind:  

Eine bedeutende Sammlung von Liedflugblättern stellt der früher in der Hessischen 

Universitäts- und Landesbibliothek befindliche Sammelband mit der Signatur E 4360 dar, der 

insgesamt 19 in Augsburg im Jahre 1529 gedruckte Flugblätter mit geistlichen und weltlichen 

Liedern, darunter auch zwei Liedern zur Wiener Türkenbelagerung, vereint. 425  Der 

Sammelband ging im Zweiten Weltkrieg verloren; eine bereits vor diesem Verlust 

angefertigte Reproduktion befindet sich im Bestand des Zentrums für Populäre Kultur und 

Musik und konnte für diese Arbeit eingesehen werden.426 

Eine weitere Sammlung von Liedflugblättern enthielt offensichtlich der Anhang zum in 

den Jahren 1524-1526 entstandenen „Hausbuch“ des Augsburger Schreibers Valentin Holl, 

die sich heute im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg (Signatur: Sammlung Merkel Hs. 

                                                             

423 Dies betrifft etwa die Drucke im Band BSB München, cpg 793.  

424 Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 24 bzw. hinten, Kap. 5.7. 

425
 Vgl. zu diesem Band Schanze, Frieder: Privatliederbücher im Zeitalter der Druckkunst. Zu einigen Lieddruck-

Sammelbänden des 16. Jahrhunderts. In: Zywietz, Michael; Honemann, Volker; Bettels, Christian (Hg.): Gattungen 
und Formen des europäischen Liedes vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Münster 2005 (= Studien und Texte zum 
Mittelalter und zur frühen Neuzeit 8), 203–242, S. 207f. bzw. Schmidt, Adolf: Ein Sammelband deutscher Lieder 
aus dem Jahre 1529 in der Grossherzoglichen Hofbibliothek zu Darmstadt. In: Centralblatt für Bibliothekswesen 12 
(1895), 113–130. 

426 DVA Bl. fol. 160-177. 
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2o 966) befindet.427 Der Anhang ist leider nicht mehr erhalten, dürfte jedoch relativ 

umfänglich gewesen sein, denn Holl notierte dazu am Ende des Registers des 

handschriftlichen Teils und offenbar vor der – nun fehlenden – Sammlung von Lieddrucken: 

"Jtem Nun volgenn hie auch her nach von dem 233. platt biß auff dz 264. platt/ gar vil vnnd 

mancherlay gattungen klain vnd groß gaistlich vnd/welttlich lieder vnd sprich/ auch mer ander 

redenn oder lesenn vnnd auch gar vil füguren mit gaistlichenn vnnd auch mit welttlichen auß/ 

legungen, seind zu prauchen in schimpff vnnd in ernst bey der welt."428 Dass es sich bei dieser 

Liedersammlung um eine Sammlung von gedruckten Flugblättern gehandelt haben muss, ist 

einer Stelle des handschriftlichen Teils des Hausbuches zu entnehmen, an der Holl notierte: 

"Jtem diß lied ist übersehen, angefangen, so laß ichs nur hie pleiben, man vindt es eingeleimpt in 

den getruckten gattungen."429  

Auch das sich heute in der Universitätsbibliothek Heidelberg befindliche „Hausbuch“ des 

Augsburger Webers Simprecht Kröll (Signatur: cpg 793), das wahrscheinlich aus dem Jahr 

1524 stammt, enthält inmitten der vorwiegend handschriftlichen Aufzeichnungen immer 

wieder eingeklebte Lieddrucke und stellt somit ebenfalls eine der wenigen zeitgenössischen 

Sammlungen von Liedflugblättern dar. Der Augsburger Weber Simprecht Kröll sowie der 

Augsburger Schreiber Valentin Holl sind somit die einzigen namentlich bekannten 

Rezipienten von Liedflugblättern des 16. Jahrhunderts; während im Falle Krölls die 

Sammlung bis heute erhalten ist und ein äußerst interessantes Untersuchungsobjekt 

darstellt, da sie einige Aufschlüsse über die Sammelinteressen Krölls geben kann, ist über den 

Inhalt der Sammlung Valentin Holls jedoch nichts bekannt.  

Wie Rolf Wilhelm Brednich ausgeführt hat, war besonders im Falle der Liedflugblätter 

weniger das Sammeln der Drucke als vielmehr das handschriftliche Kopieren gedruckter 

Vorlagen die gängigere Rezeptionsform; der Besitz von Abschriften erfreute sich gerade in 

der Frühzeit des Buchdrucks noch großer Beliebtheit, was u. a. für die schlechte 

Überlieferungssituation mitverantwortlich sein dürfte. 430  So enthält das bereits 

angesprochene Hausbuch Valentin Holls neben dem verschollenen Lieddruck-Anhang auch 

im handschriftlichen Teil zahlreiche Abschriften von Lieddrucken, v. a. Liedflugblättern.431 

                                                             

427 Vgl. dazu Meyer, Dieter H.: Literarische Hausbücher des 16. Jahrhunderts. Die Sammlungen des Ulrich Mostl, 
des Valentin Holl und des Simprecht Kröll, 2 Bände, Würzburg 1989, S. 513f. Vgl. auch Schanze, 
Privatliederbücher, S. 208.  

428 Zitiert nach Meyer, Literarische Hausbücher, S. 514.  

429 Zitiert nach Meyer, Literarische Hausbücher, S. 514.  

430 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 25.  

431 Vgl. dazu Meyer, Literarische Hausbücher, S. 495-513.  
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Die sich heute in der Bayrischen Staatsbibliothek München sowie in der Staatsbibliothek 

zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz befindlichen umfangreichen Bestände schließlich sind 

Sammlungen des 19. Jahrhunderts: Während die Einblattdrucksammlung der BSB München 

hauptsächlich durch Auslösen von Blättern aus Inkunabeln und Codices zustande gekommen 

ist (wobei wichtige Liedflugblattbestände aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts aus dem 

Kloster Tegernsee stammen, wo das Ausschmücken des Klosterbibliotheksbestandes mit 

Lieddrucken offenbar gängige Praxis war),432 gehen die umfangreichen Berliner Bestände 

(Signaturen: Yd 7801-Yd 7804) in der Hauptsache auf die Privatsammlung des aus 

Neubrandenburg in Mecklenburg stammenden Juristen Karl Hartwig Gregor Freiherr von 

Meusebach (1781-1847) zurück, der eine – nie realisierte – Edition der "geistlichen Lieder-

Poesie der Deutschen seit der Erfindung des Buchdrucks bis zum Anfange des 18. Jahrhunderts" 

plante.433 

Während die Sammlung Meusebachs also relativ repräsentativ sein dürfte, da er ohne 

Einschränkung an der Sammlung aller überlieferten Lieddrucke des deutschen 

Sprachbereichs interessiert war, weisen – wie eben gezeigt wurde – alle übrigen größeren 

Liedflugblattbestände starke zeitliche und/oder regionale Schwerpunktbildungen auf, die in 

jedem Falle die folgenden Ergebnisse der quantifizierenden Analyse beeinflussen.  

 

5.2. Druckjahre, Druckorte und Drucker 

Druckjahre 

Angaben über Druckdaten lassen sich hauptsächlich aus dem paratextuellen Merkmal einer 

Datumsangabe aus den Drucken selbst ermitteln; nur in einigen wenigen Fällen ist es 

möglich, Druckdaten aufgrund anderer, archivalischer Quellen zu erschließen. Bei der Frage 

nach den „Publikationskonjunkturen“ von Liedflugblättern bewegt man sich damit auf 

besonders unsicherem Terrain, weisen doch von den 141 untersuchten Liedflugblättern aus 

dem Untersuchungszeitraum 1517-1555 nur 24 (d. h. 17,02 %) eine Datumsangabe auf. Diese 

besteht in den allermeisten Fällen in der alleinigen Nennung des Druckjahres, meist in 

römischen (dann häufig mit dem vorangestellten Zusatz „Anno“), manchmal auch in 

arabischen Ziffern; Besonderheiten treten so gut wie überhaupt nicht auf.434 

                                                             

432 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 26f. bzw. Götz, Einblattdrucke S. 92.  

433 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 28.  

434 Ein einziges der untersuchten Liedflugblätter weist eine detailliertere Datumsangabe auf. Es handelt sich dabei 
um einen Druck mit dem Titel „Psalmus Miserere mei deus“, das die Erstveröffentlichung von Erhard Hegenwalds 
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Für die übrigen 117 Liedflugblätter, und damit das Gros (82,98 %) bleibt das genaue 

Druckdatum im Verborgenen. Wie etwa Ulrich Rosseaux betont hat, diente eine Angabe der 

Jahreszahl auf bzw. in den Drucken zur Betonung ihrer Aktualität und damit als Verkaufs- 

und Werbeargument.435 Der vergleichsweise geringe Prozentsatz an Jahresangaben auf den 

Liedflugblättern lässt also die Schlussfolgerung zu, dass der Faktor Aktualität im Falle dieser 

Liedmediengattung für Werbung und Verkauf eine eher untergeordnete Rolle gespielt haben 

dürfte. 

Zur Beantwortung der Frage nach den „Publikationskonjunkturen“ wurde auch für die 

Liedflugblätter ohne Datierung eine ungefähre Jahresangabe aus den Bibliographien von Rolf 

Wilhelm Brednich436 bzw. Frieder Schanze,437 aus den Tätigkeitszeiträumen der jeweiligen 

Drucker bzw. aufgrund der Zugehörigkeit zu zeitgenössischen Sammlungen ermittelt.438 Da 

aufgrund dieses großen Prozentsatzes an ungefähren Datierungen die Untersuchung der 

Anzahlen von Flugblättern pro Druckjahr wenig aussagekräftig erscheint, wurde zur 

Beantwortung der Frage nach den „Publikationskonjunkturen“ eine Einteilung in 

Fünfjahresschritte vorgenommen.439 Wie in Abbildung 43 ersichtlich, liegt der Schwerpunkt 

der Produktion von Liedflugblättern ganz eindeutig in den Jahren bis 1530, in denen 

insgesamt 119 und damit 84,40 % der gesamten Liedflugblätter des 

Untersuchungszeitraumes gedruckt wurden, wobei die Produktion offensichtlich im Zeitraum 

1521 bis 1525 ihren absoluten Höhepunkt erreichte. Ganz im Gegensatz zu anderen 

Liedmediengattungen, allen voran den Liedflugschriften, ist die Produktion von 

Liedflugblättern seit den 1530er Jahren jedoch minimal, wenngleich in den 1540er Jahren 

nochmals ein leichter Anstieg erkennbar ist.  

                                                                                                                                                                                         

Lied „Erbarm dich mein, o Herre Gott“ über den 51. Psalm darstellt. Laut der Datumgsangabe „Wittenberg freytag 
nach Epiphanie im 1524 Jar“ entstand der Druck am 7. Jänner 1524. Vgl. dazu auch Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 23 bzw. den Artikel Bertheau, Carl: Art. „Hegenwald, Erhard“. In: ADB 11 (1880), S. 275.  

435 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 80.  

436 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 2.  

437 Vgl. Schanze, Gestalt und Geschichte.  

438 Vgl. auch oben, Kapitel 5.16.1. Eine vollständige Übersicht über die analysierten Liedflugblätter samt 
angenommenen Datierungen findet sich im Anhang, Kap. 1.3. 

439 Eine detailliertere tabellarische Übersicht über die Lieddruckproduktion 1517-1555 in Fünfjahresschritten 
nach einzelnen Liedmediengattungen findet sich im Anhang, S. 675. 

Da der Untersuchungszeitraum insgesamt nur eine Zeitspanne von 39 Jahren umfasst und sich somit nicht ohne 
Rest durch fünf teilen lässt, erstreckt sich der erste Abschnitt (1517-1520) auf einen Zeitraum von nur vier Jahren.  

http://daten.digitale-sammlungen.de/bsb00008369/images/index.html?seite=277
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Abbildung 43: Druckjahre von Liedflugblättern 1517-1555 in Fünfjahres-Schritten (n=141) 

 

 

Wie Rolf-Wilhelm Brednich in seiner wegweisenden Arbeit zur „Liedpublizistik“ betont hat, 

in der er den Versuch unternommen hatte, die Gesamtheit der noch überlieferten 

Liedflugblätter von Ende des 15. bis zum 17. Jahrhundert zu untersuchen, liegt für diesen 

Gesamtzeitraum der Schwerpunkt der Liedflugblattproduktion in der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts.440 Er schreibt dazu, sowie zum Vergleich mit der Liedflugschriftenproduktion:  

„Zeitlich gesehen ist das Liedflugblatt gegenüber der Liedflugschrift die frühere 
Erscheinung. Erstere kennen wir seit etwa 1480, ihre dichte Bezeugung reicht bis um 1530, 
nach der Jahrhundertmitte begegnen uns nur noch vereinzelte Belege zu bestimmten 
Ereignissen oder Anlässen. Die Liedflugschriften setzen mit vereinzelten Zeugnissen nach 
1500 ein, sie stehen nach etwa 1525 gleichberechtigt neben den Flugblättern, um später 
eindeutig zu dominieren und letztere fast völlig vom Markt zu verdrängen.“441 

Während die Beobachtung Brednichs mit der „dichten Bezeugung von Liedflugblättern“ bis 

zum Jahre 1530 eindeutig zutreffend ist, muss aufgrund der hier erhobenen Zahlen die 

Aussage Brednichs, die Liedflugschriften stünden „nach etwa 1525 gleichberechtigt neben den 

Flugblättern“ etwas modifiziert werden: Denn während für das erste Dezennium des 

Untersuchungszeitraums die Anzahlen der gedruckten Liedflugblätter und Liedflugschriften 

noch ähnliche Größenordnungen aufweisen (so sind aus den Jahren 1517-1520 

40 Liedflugschriften und 35 Liedflugblätter bzw. aus den Jahren 1521-1525 

88 Liedflugschriften und 54 Liedflugblätter überliefert), übersteigt gerade in dem von 

                                                             

440 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 19.  

441 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 19f.  
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Brednich erwähnten Zeitraum 1526-1530 die Liedflugschriftenproduktion (mit insgesamt 

197 überlieferten Drucken) jene der Liedflugblätter (mit insgesamt 30 überlieferten 

Drucken) bereits um ein Vielfaches.  

 

Druckorte und Drucker  

Ähnlich problematisch wie die Frage nach den Druckjahren sind auch die Fragen nach den 

Druckern und Druckorten von Liedflugblättern, die sich ebenfalls hauptsächlich aus den – auf 

den wenigsten Drucken vorhandenen – paratextuellen Merkmalen Drucker- bzw. 

Druckortsangabe erschließen lassen. Nur 9 von 141 im Zeitraum 1517-1555 gedruckten 

Flugblättern (6,38 %) weisen eine Angabe eines Druckortes auf; für weitere 30 Drucke 

konnte der Druckort auf bibliographischem Wege ermittelt werden (21,28 %); damit bleibt 

für fast drei Viertel der gesamten Liedflugblätter (102/72,34 %) der Druckort unbekannt. 

Gerade für die Gattung der Liedflugblätter darf dieses Fehlen von Druckortsangaben – für das 

als Gründe in der Literatur Angst vor Strafverfolgung aufgrund der Veröffentlichung 

unerlaubter Drucke oder unerlaubter Nachdrucke oder obrigkeitliche Urheberschaft genannt 

werden 442  – nicht überinterpretiert werden, begannen doch reichsstädtische bzw. 

reichsweite Zensurmaßnahmen erst allmählich zu greifen und bestand doch erst seit 1539 – 

zu einer Zeit als die Blüte der Gattung „Liedflugblatt“ längst vorbei war – reichsweit die 

Pflicht, auf allen Veröffentlichungen Angaben zu Drucker und Druckort zu machen.443  

Die graphische Darstellung der dergestalt ermittelten Druckorte von insgesamt 39 

Liedflugblättern (vgl. Abbildung 44) zeigt ein sehr klares Bild: Von den insgesamt 15 sich 

namhaft machen lassenden Druckorten wird Augsburg am häufigsten genannt, mit großem 

Abstand gefolgt von Nürnberg und Wittenberg. Dass dieses Ergebnis mit Vorsicht zu 

behandeln ist, basieren doch die meisten ermittelten Druckortsangaben auf 

bibliographischen Recherchen und spielt doch der Druckort Augsburg für die 

Überlieferungszusammenhänge eine zentrale Rolle, wurde bereits angedeutet. 

 

                                                             

442 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 189 bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 84.  

443 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 189 bzw. Wittmann, Reinhard: Geschichte des deutschen Buchhandels, 2., 
durchgesehene und erweiterte Auflage, München 1999 (= Beck'sche Reihe 1304),  S. 52f.  
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Abbildung 44: Druckorte von Liedflugblättern 1517-1555 (n=39) 

 

 

Ähnlich schwierig ist die Frage nach den Druckern von Liedflugblättern zu beantworten: 

Denn ein vergleichbar geringer Prozentsatz an Drucken (9/6,38 %) weist eine 

Druckerangabe auf; für weitere 26 Drucke konnte eine Druckerangabe auf bibliographischem 

Wege ermittelt werden; d. h. für drei Viertel aller Drucke (106/75,18 %) ist der Name des 

Druckers unbekannt.  

Die graphische Darstellung der Anzahlen der Liedflugblätter pro Drucker (Abbildung 45) 

weist sehr deutlich die Augsburger Drucker Heinrich Steiner und Matthäus Elchinger als 

hauptsächliche Produzenten von Liedflugblättern im Zeitraum 1517-1555 aus, gefolgt von 

Peter Schöffer d. J. (Mainz) und Philipp Ulhart d. Ä. (Augsburg). Mit den drei genannten 

Druckern sowie mit Johann Schönsperger d. J. und Erhard Oeglin weist diese insgesamt 22 

Drucker umfassende Liste der Produzenten von Liedflugblättern also fünf Augsburger 

Drucker auf, die offensichtlich für das große Übergewicht Augsburgs bei der 

Liedflugblattproduktion verantwortlich zeichnen.  
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Abbildung 45: Drucker von Liedflugblättern 1517-1555 (n=35) 

 

 

Allein aus der Betrachtung der Biographien der beiden prominentesten Drucker von 

Liedflugblättern, Heinrich Steiner und Matthäus Elchinger, ergeben sich bereits einige 

interessante Befunde bezüglich der sozialen Stellung, der Bildung und der Verlagsprogramme 

der Drucker sowie des Stellenwerts von Liedern darin. Denn die finanziellen Möglichkeiten 

bestimmten, wie etwa Hans-Jörg Künast angemerkt hat, neben der Ausbildung und den 

Sprachkenntnissen des Inhabers, ganz entscheidend das Verlagsprogramm der Offizinen in 

der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts444 und damit auch zu einem hohen Maße das 

angesprochene Zielpublikum. 

Heinrich Steiner445 war im Zeitraum 1517-1548 in Augsburg als Drucker tätig und ist mit 

etwa 930 überlieferten Titeln der produktivste Augsburger Drucker der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts.446 Im Verlaufe seines Tätigkeitszeitraums arbeitete sich Steiner zunächst, u. a. 

                                                             

444 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 72.  

445 Vgl. zu diesem Absatz – sofern nicht anders angegeben – Reske, Buchdrucker, S. 34f.  

Heinrich Steiner geriet mehrmals mit der Augsburger Zensur in Konflikt (vgl. auch Reske, Buchdrucker, S. 34f. 
bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 70); so sind archivalische Quellen darüber aus den Jahren 1526 (Vgl. 
Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 204), 1536 (Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 206), 1540 (Künast, „Getruckt 
zu Augspurg“, S. 209) und 1545 (Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 211) überliefert. Eine kaiserliche 
Privilegierung Steiners ist für das Jahr 1537 nachgewiesen. (Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 34f.). 

446 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 11 bzw. Künast, Hans-Jörg: Dokumentation. Augsburger Buchdrucker 
und Verleger. In: Gier, Helmut; Janota, Johannes (Hg.): Augsburger Buchdruck und Verlagswesen. Von den 
Anfängen bis zur Gegenwart, Wiesbaden 1997, 1205–1340, hier S. 1220. 
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aufgrund seiner unehelichen Geburt benachteiligt, aus bescheidenen Verhältnissen zu einem 

der vermögendsten Augsburger Drucker hoch. Zum Zeitpunkt seiner Einbürgerung im Jahre 

1531 oder 1532447 entsprach seine Steuerleistung bereits über zwei Gulden, in den Jahren 

1540 bis 1544 sogar fünf Gulden, was auf ein Anschlagvermögen von 1000 Gulden schließen 

lässt.448 Doch schon Ende der 1530er Jahre begann gleichzeitig der wirtschaftliche Abstieg 

von Steiners Offizin: Bereits im Jahre 1539 hatte er mehr als 340 Gulden Schulden; 1545 

musste er sein Haus, seine fahrende Habe und seine Druckereieinrichtung verpfänden;449 der 

Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges, der Steiner der Möglichkeiten beraubte, den 

Schuldenberg abzubauen bzw. die fälligen Zinsen zu bezahlen, führten ihn schließlich um 

1547/48 endgültig in den Bankrott.450 Trotz des zumindest zeitweise großen Erfolges mit 

dem Druckereigewerbe gingen Heinrich Steiner und seine Frau Elisabeth im Nebenerwerb 

der Tätigkeit von Gastwirten nach. Dies war – wie Hans-Jörg Künast betonte – nichts 

Ungewöhnliches, sondern zur Minderung des Risikos des krisenanfälligen Druckgewerbes 

durchaus üblich. Zudem waren Gast- bzw. Wirtshäuser besonders gut für den Vertrieb von 

Kleinliteratur, aber auch zur Einschätzung der Absatzchancen von geplanten Druckvorhaben 

geeignet.451 

Bezüglich der Bildung Heinrich Steiners ist wenig bekannt. Auch die Frage nach seinen 

Lateinkenntnissen muss unbeantwortet bleiben; die lateinischen Drucke machen lediglich 

zwischen 7 und 8 % seiner gesamten Druckproduktion aus.452 In der Hauptsache druckte 

Steiner populäre volkssprachliche Literatur, wobei er sich v. a. auf dem Höhepunkt seiner 

finanziellen Möglichkeiten auf deutsche Übersetzungen von antiken Klassikern, italienischer 

und spanischer Literatur sowie antiker Geschichtsschreiber spezialisiert hatte.453 Ebenso 

druckte Steiner eine Reihe von sog. „Volksbüchern“ (wie z. B. „Fortunatus“, „Melusine“ oder 

„Magelone“) und Arzneibüchern.454 Doch während die eben aufgezählten Druckgattungen aus 

Steiners Offizin nur für einen geringen Bruchteil der Augsburger Bevölkerung erschwinglich 

                                                             

447 Hierbei divergieren die Angaben bei Reske, Buchdrucker, S. 34f. bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 56.  

448 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 44 bzw. S. 56.  

449 Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 115f. schreibt über die genaueren Umstände hierzu: „1545 sah sich Heinrich 
Steiner mit Forderungen von beinahe 900 Gulden der auswärtigen Papiermacher Kapsar Tochtermann aus Urach 
und Ambrosius Renhardt konfrontiert, die das Ende seiner Offizin ankündigten.“  

450 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 56 bzw. Reske, Buchdrucker, S. 34f.  

451 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 75, 76f. und 129f.  

452 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 75.  

453 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 240-248. So finden sich in seinem Verlagsprogramm Übersetzungen von 
Herodian, Pompeius Trogus, Thukydides, Plutarch, Demosthenes, Xenophon, Homer, Boccaccio und Petrarca (S. 
242).  

454 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 34f. bzw. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 188. 
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gewesen sein dürften,455 beinhaltete das Verlagsprogramm Steiners auch verschiedenste 

Arten von Kleindrucken, v. a. auch Reformationsflugschriften der Autoren Martin Luther bzw. 

Urbanus Rhegius, und Lieddrucke. Die Liedflugblätter, die vermutlich aus der Offizin von 

Heinrich Steiner stammen, wurden in den Jahren 1524-1529 gedruckt, entstanden also zu 

einer Zeit, die noch vor dem großen wirtschaftlichen Aufschwung der Steinerschen Offizin 

liegt. Vermutlich beschäftigte sich Steiner also gerade bis zum Ende der 1520er Jahre, aber 

auch wieder in den Zeiten der finanziellen Krise seit der Mitte der 1540er Jahre verstärkt mit 

der Produktion von Kleindrucken (darunter auch Liedflugblätter und –flugschriften, so 

entstanden auch 12 der insgesamt von Heinrich Steiner produzierten Liedflugschriften in den 

1540er Jahren, vor allem 1545-1547), die den Vorteil von geringeren Produktionskosten 

boten und damit eine leichtere Bewerkstelligung der Vorfinanzierung erlaubten.456  

Wie Hans-Jörg Künast gezeigt hat, verrät bereits die Lage der Steinerschen Offizin, die sich 

in den 1520er Jahren in der Nähe der Barfüßerkirche, der Hauptkirche der Augsburger 

Zunfthandwerker, bzw. des Barfüßertores befand, 457  einiges über das von Steiner 

hauptsächlich bediente Zielpublikum: Denn während sich jene Drucker, die sich den 

anspruchsvolleren Lesern widmeten und v. a. ein gelehrtes Zielpublikum im Auge hatten, v. a. 

im Viertel am Weinmarkt / Katharinengasse angesiedelt hatten, konnte man in dem Bereich 

zwischen Perlachberg und Barfüßertor, der „Verkaufsmeile für die populäre Literatur“, v. a. 

Klein- und Erbauungsliteratur erstehen.458 

An einem seit dem späten 15. Jahrhundert ebenso zentralen Punkt des Augsburger 

Buchgewerbes, nämlich dem Kloster St. Ursula,459 war die Offizin von Matthäus Elchinger 

(geb. um 1500, gest. Ende 1545/Anfang 1546)460 angesiedelt. Dass er alle seine firmierten 

Liedflugblatt-Drucke – vier an der Zahl – mit der genauen Ortsangabe (z. B. „Gedruckt zů 

Augspurg. Von Matheus Elchinger an Sant Vrslen closter“) versah, lässt darauf schließen, dass 

diese Drucke hauptsächlich auf dem direkten Weg durch Druckereiverkauf vertrieben 

                                                             

455 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 188. Laut Künast dürften die Volksbücher etwa zu einem Preis von 1 
Gulden verkauft worden sein, was etwa dem Bruttolohn von mindestens 14 Tagen Arbeit von 90 % der 
Augsburger Bevölkerung entsprach.  

456 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 58.  

457 Laut Künast konnte sich Steiner erst 1528 ein eigenes Haus in der Nähe des Vogeltores leisten (vgl. Künast, 
„Getruckt zu Augspurg“, S. 101).  

458 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 132.  

459 Dort befanden sich etwa auch die Otmarsche Offizin (Johann Otmar/Silvan Otmar/Valentin Otmar), sowie 
Alexander Weißenhorn, Melchior Kriegstein und die jüdischen Drucker Chaijm Schwarz und Paulus Aemilius. 
Darüber hinaus wohnte und arbeitete in der näheren Umgebung eine Reihe von Formschneidern und 
Buchbindern (vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 101 bzw. 132).  

460 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 36.  
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wurden461 und damit wohl auch für den einheimischen Markt, für das regionale Umfeld 

produziert wurden. Elchinger gehörte während seines gesamten Tätigkeitszeitraumes als 

Drucker (1522-1540)462 zu jenen etwa 40 % der am wenigsten kapitalkräftigen Augsburger 

Drucker, die ausschließlich die sog. „Habnit-Steuer“, d. h. nur die vom Rat festgelegte Steuer 

für jeden Haushalt, entrichteten.463 Diese Drucker arbeiteten entweder als Lohndrucker für 

heimische oder auswärtige Buchführer, oder aber druckten auf eigenes Risiko, meist mit aus 

zweiter Hand erworbenem, verbrauchtem Typenmaterial.464 So verwendete auch Elchinger in 

seinen Drucken – laut Künast sind etwa derer 60 überliefert465 – häufig  noch aus dem 15. 

Jahrhundert stammende Holzstöcke und Typen466 und beschäftigte sich in erster Linie mit 

der Herstellung von Kleindrucken, die wie bereits erwähnt die Vorteile von geringeren 

Produktionskosten und damit einer leichteren Vorfinanzierbarkeit mit sich brachte, jedoch 

nur geringe Verdienstspannen ermöglichte.467 Darüber hinaus ging auch Elchinger in den 

1540er Jahren einer Nebenbeschäftigung, und zwar als Buchführer, nach.468 Er geriet 

mehrmals mit der Augsburger Zensur in Konflikt, so wurde bereits im Jahre 1515  ihm als 

Buchführer und seinem Vater Hans als Inhaber der Offizin die Auflage erteilt, keine 

Schmähschriften zu drucken und nichts ohne Erlaubnis des Rates herzustellen; diese 

Forderung wurde im Jahre 1520 offiziell wiederholt; ebenso musste Elchinger 1523 geloben, 

zukünftig keine Pamphlete oder unfirmierten Drucke herzustellen. Dennoch erschienen viele 

seiner Drucke ohne Angabe von Druckjahr und Drucker und lediglich mit dem Vermerk „Am 

Sant Vrßlen Kloster Am Lech“.469 

Beide Biographien der bedeutendsten Hersteller von Liedflugblättern zeigen also sehr 

deutlich, dass sich ihre Verlagsprogramme v. a. auf volkssprachliche Literatur konzentrierten 

und dass für beide, v. a. in Zeiten ökonomischer Schieflagen bzw. Krisen, die Herstellung von 

                                                             

461 Auch der Augsburger Drucker Erhard Oeglin firmierte einen Druck ähnlich mit „Gedruckt Augspurg durch 
Erhart oͤglin auff dem Creütz.“. Vgl. zu den Vertriebsformen auch Abschnitt II, Kap.4.2. 

462 Bezüglich des Tätigkeitszeitraumes gibt es divergierende Angaben bei Reske bzw. Künast. Reske gibt ihn mit 
1522-1540 an, während Künast den Zeitraum 1510-1540 nennt (vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 127). Falls 
die Geburtsjahresangabe mit 1500 stimmt, ist jedoch vermutlich Reskes Datierung zutreffender.  

463 Vgl. Künast, Dokumentation, S. 1218. Zur „Habnit-Steuer“ vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 48, FN 65 bzw. 
S. 51f.  

464 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 57 und 58.  

465 Vgl. Künast, Dokumentation, S. 1218. In VD 16 sind von Elchinger jedoch nur drei Drucke, davon zwei 
Liedflugschriftendrucke, nachgewiesen.  

466 Vgl. Reske, Buchdrucker, S. 36.  

467 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 57f. Lateinische Drucke aus Elchingers Offizin sind nicht überliefert. Vgl. 
Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 75. 

468 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 75 bzw. S. 127.  

469 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 198.  
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populären Kleindrucken durch ihre geringen Produktionskosten und die leichtere 

Vorfinanzierbarkeit ein probates Mittel zur Risikominimierung darstellte.  

 

5.3. Umfang und Format, Illustration und Notation, Drucktypen 

Umfang und Format 

Die allermeisten Liedflugblätter enthalten lediglich ein Lied (133/141 = 94,33 %), ein 

geringer Prozentsatz von 5,67 % (8/141) gibt den Text von zwei Liedern wieder.470 Wie 

Michael Schilling für Flugblätter im Allgemeinen angemerkt hat, sind besonders für das frühe 

illustrierte Flugblatt bis 1530, also für den Zeitraum, aus dem auch das Gros der hier 

untersuchten Drucke stammt, keine allgemeinen formalen Gestaltungsprinzipien zu 

erkennen; der „Standardtyp des illustrierten Flugblattes“ entwickelte sich erst seit den 30er 

Jahren des 16. Jahrhunderts.471 Dennoch sind zumindest bezüglich des Druckformats und der 

Anordnung des Textes in den Liedflugblättern der Reformationszeit bereits einige, 

offensichtlich bestimmten Konventionen folgende Merkmale zu erkennen: Denn die Lieder 

finden sich meist als typographischer Text einspaltig und im Hochformat gesetzt, äußerst 

selten tritt ein zweispaltiger Textsatz 472  bzw. ein querformatiger Druck 473  auf. Eine 

Besonderheit ist der – im Untersuchungszeitraum jedoch nur als Singularität auftauchende – 

Typus des „Tischgesangs“, bei dem die vier Stimmen eines Tonsatzes so angeordnet waren, 

dass von mindestens zwei Tischseiten her die Stimmen les- bzw. singbar waren,474 wie uns 

dies  etwa in einer wahrscheinlich 1548 erschienenen, antiinterimistisch-polemischen 

Umdichtung des 1. Psalms „Beatus vir“ begegnet (siehe Abbildung 46). 

 

                                                             

470 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 20. Brednich sieht darin ein Indiz dafür, dass Liedflugblätter 
hauptsächlich produziert wurden, um je ein bestimmtes „Lied möglichst rasch bekannt zu machen. Hinter dem 
Drucker steht bei den religiösen, historischen und aktuellen Liedern die Person des Autors, der mit dem Druck die 
Absicht verbindet, seine Dichtung einer größeren Öffentlichkeit vorzulegen, um damit die Rezipienten in irgendeiner 
Form zu beeinflussen, zu Reaktionen zu bewegen usw. Kommerzielle Interessen der Drucker spielen erst in zweiter 
Linie eine Rolle. Sie schieben sich aber später in den Flugschriftendrucken, die in der Regel mit mehreren Liedtexten 
ausgestattet sind, in den Vordergrund. Die meist willkürliche Kombination mehrerer Lieder im Heftchen ist ein 
Zeichen für das nachlassende Engagement der Urheber und für das Zunehmen kommerzieller Erwägungen. […]“ (vgl. 
Liedpublizistik, Bd. 1, S. 20). 

471 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 53f. bzw. 57.  

472 Bsp.: Brednich, Nr. 134 = Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 38, Brednich, Nr. 135, Nr. 232, Nr. 233, Nr. 250, 
Nr. 252, Nr. 278, Nr. 279 und Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 43 (nicht bei Brednich). 

473 Bsp.: Brednich, Nr. 99 (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 23), Brednich, Nr. 136 und Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 42 (nicht bei Brednich). 

474 Vgl. dazu allgemein Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 131.  
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Abbildung 46: Typus des „Tischgesangs“ 475 

 

 

Die Blättergrößen, die nur in einigen Fällen auf bibliographischem Wege ermittelt werden 

konnten,476 weisen eine nicht unbeträchtliche Variationsbreite auf, was möglicherweise auf 

unterschiedliche RezipientInnenkreise bzw. Verwendungszusammenhänge hindeutet: Das 

größte Blatt, der mit einem Holzschnitt und prunkvoll gestalteten Zierleisten versehene Titel 

„Ein schoͤns neüwes Lied von der Schlacht newlich vor Pauia geschehen || am tag Mathie im Jar 

Tausent vn fünffhundert vn fünffundzwaintzig […]“ besitzt die Abmessungen eines 

mittelgroßen Druckbogens.477 Das kleinste Blatt hingegen, der das von Martin Luther 

stammende Lied „Gelobt seist du Jesu Christ / dass du Mensch geboren bist“ enthaltende, 

unfirmierte Titel „Ain Deütsch hymnus oder lobsang auff Weyhenacht.“ entspricht dabei mit 

Abmessungen von 161 x 155 mm dem Duodez-Format.478 

                                                             

475 Vgl. Wagner-Oettinger, Rebecca: Music as propaganda in the German Reformation, Aldershot 2001 (= St. 
Andrews studies in Reformation history), S. 148ff. Bildbeschreibung bei Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 42  

476 Dafür herangezogen wurden v. a. die – leider nur sehr sporadisch vorhandenen – Angaben bei Brednich. Auch 
in der Bibliographie von Schanze finden sich Größenangaben, welche jedoch den Satzspiegel betreffen und somit 
nur bedingt mit den Brednichschen Angaben vergleichbar sind. 

477 Vgl. Art. „Folio“. In: Lexikon des gesamten Buchwesens, 2. Auflage 2 (1989), S. 627  

478 Vgl. Art. „Duodez“. In: Lexikon des gesamten Buchwesens, 1. Auflage 1 (1935), S. 452. 
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Illustrationen 

Deutlich mehr als die Hälfte der Liedflugblätter der Reformationszeit (74/141 = 52,48 %) 

erschien ohne Beigabe von Holzschnitten, weitere 7 Blätter (4,96 %) weisen zwar 

Holzschnitte auf, beschränken sich jedoch auf einige mehr oder weniger aufwendig gestaltete 

Zierleisten. Das bedeutet, dass insgesamt nur 60 von den 141 untersuchten Drucken 

(42,55 %) Illustrationen im eigentlichen Sinne des Wortes aufweisen. Dieser Befund ist 

einigermaßen überraschend, bedenkt man, dass sich sowohl alle editorischen 

Bemühungen479 als auch die Flugblattforschung selbst480 beinahe ausschließlich auf den 

„illustrierten Einblattdruck“ konzentriert hatten, was u. a. dazu führte, dass in einigen 

Flugblatt-/Einblattdruck-Definitionen sogar die Kombination von Bild und Text zum 

konstitutiven Gattungsmerkmal erhoben wurde.481 Vielmehr lassen die im Rahmen dieser 

Studie erhobenen Zahlen vermuten, dass die Beigabe von Illustrationen in jedem Falle 

gattungsabhängig ist, und dass in dieser Hinsicht gerade der Typus der Liedflugblätter 

überhaupt nicht dem in der Forschung konstruierten „Flugblatt-Bild“ entspricht. 

Die Illustrationen der Liedflugblätter weisen – ähnlich wie die Liedinhalte, vgl. 

Kapitel 5.4 – zwar thematisch eine große Bandbreite auf, zeichnen sich aber in der 

Ausführung durch eine sehr stereotype Verwendung einzelner Bildformeln und -motive aus. 

Sehr häufig vorkommende geistliche Bildmotive sind Mariendarstellungen (v. a. Mariä 

Verkündigung) sowie Szenen aus dem Leben Jesu, v. a. Letztes Abendmahl, Gebet im Garten 

Gethsemane bzw. Kreuzigung). 482  Unter den weltlichen Motiven dominieren 

Wappendarstellung (v. a. das Wappen Kaiser Karls V.), Herrscherportraits und andere 

Herrscherdarstellungen (Maximilian I., Karl V., Sultan Süleyman I.), Schlacht- und 

Belagerungsszenen, Darstellungen von „Türkengräueln“, Darstellungen von 

                                                             

479
 Vgl. Geisberg, Max; Strauss, Walter L. (Hg.): The German single-leaf woodcut. 1500 - 1550, 4 Bände, New York 

1974 bzw. Harms, Wolfgang (Hg.): Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, (bislang) 7 
Bände, Tübingen 1980-2005. 

480 Vgl. dazu die Titel einiger rezenter Publikationen, wie etwa Heesen, Kerstin te: Das illustrierte Flugblatt als 
Wissensmedium der Frühen Neuzeit, Opladen u.a. 2011; Harms, Wolfgang; Schilling, Michael: Das illustrierte 
Flugblatt der frühen Neuzeit. Traditionen, Wirkungen, Kontexte, Stuttgart 2008; Münkner, Jörn: Eingreifen und 
Begreifen. Handhabungen und Visualisierungen in Flugblättern der Frühen Neuzeit, Berlin 2008 etc. 

481 So etwa findet sich bei Adam folgende, sehr lapidar formulierte Definition: „Unter Flugblatt wird ein meist 
illustrierter Einblattdruck […] in Folioformat verstanden. Flugblätter ohne Bildelemente konnten sich am Markt nicht 
behaupten […].“ (Vgl. Adam, Wolfgang: Theorien des Flugblatts und der Flugschrift. In: Leonhard, Joachim-Felix; 
Ludwig, Hans-Werner; Schwarze, Dietrich; Straßner, Erich (Hg.): Medienwissenschaft. Ein Handbuch zur 
Entwicklung der Medien und Kommunikationsformen, Berlin 1999, 132–143, hier S. 132). 

482 Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 59.  
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Landsknechten,483 aber auch ganz einfache szenische Darstellungen mit Einfassungen (v. a. 

Darstellungen von Rittern, die eine gewisse Nähe zur zeitgenössischen Volksbuchillustration 

aufweisen), sowie figürliche Darstellungen ohne Einfassungen (Männer und Frauen, Ritter, 

manchmal in Kombination mit Instrumenten wie Hackbrett oder Harfe).484 Die Ausführung 

einzelner Motive hat dabei sehr stereotypen Charakter. Dies äußert sich u. a. darin, dass nicht 

selten gleiche Holzschnitte zur Illustration verschiedener Liedtexte herangezogen wurden: So 

etwa findet sich derselbe, eine Belagerungsszene darstellende Holzschnitt sowohl als 

Illustration des das Lied „Ein neues Liedlein heb ich an / zu singen zu dieser Frist“ (Lil. 315) 

enthaltenden Drucks mit dem Titel „Ein news lied von dem Hertzog zu Wirttenberg. || In dem 

thon. Ich stund an einem morgen.“ über die Einnahme Reutlingens durch Herzog Ulrich von 

Württemberg am 28. Jänner 1519, als auch des Liedes „So will ichs aber heben an / das Beste 

so ichs gelernet han“ (Lil. 354) über die vergebliche Belagerung von Mezières im Rahmen des 

habsburgisch-französischen Krieges in der Champagne im Jahre 1521 (vgl. Abbildung 47 und 

Abbildung 48). Nebenbei sei erwähnt, dass in diesem Holzschnitt ein beliebtes Verfahren 

Anwendung findet, das Publikum direkt in das Bildgeschehen einzubeziehen. Indem nämlich 

im Vordergrund des Bildes einige der „Belagerer“ der Stadt mit dem Rücken zum Betrachter 

positioniert werden, wird für die RezipientInnen des Blattes die Illusion erzeugt, sich selbst 

in ihrer Mitte zu befinden und damit Augenzeuge der berichteten Ereignisse zu sein.485 

 

                                                             

483 Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 150ff.  

484 Vgl. dazu auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 250.  

485 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 67.  
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Abbildung 47: Illustration - Belagerungsszene486 

 

Abbildung 48: Illustration - Belagerungsszene487 

 

  

                                                             

486 Vgl. Brednich, Nr. 241 (= BSB München, Einbl. I, 29). 

487 Vgl. Brednich, Nr. 258 (= Schlossmuseum Gotha, G 35,08).  
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In der Regel findet pro Druck jeweils nur ein Bildsujet Verwendung, selten treten 

Kombinationen bzw. Kompilationen mehrerer der genannten Motive auf.488 Die Namen von 

Bildentwerfern, Zeichnern, Formschneidern oder Briefmalern werden – anders als in 

kunstvoll gefertigten illustrierten Einblattdrucken 489  – in Liedflugblättern generell 

verschwiegen, was auf die geringe Qualität der Holzschnitte und damit einhergehend auf die 

geringe Bedeutung der Illustrationen generell verweist. 

Wie bereits angedeutet, sind die Liedflugblätter der Reformationszeit – ganz im Gegensatz 

zu dem in der Forschung hauptsächlich behandelten, etwa seit den 1530er Jahren sich 

herausbildenden „Standardtyp des illustrierten Einblattdrucks“ – durchwegs durch ein sehr 

unausgewogenes Text-Bild-Verhältnis gekennzeichnet: Denn während sich der „Standardtyp“ 

durch eine ein Viertel bis die Hälfte des Blattes einnehmende und damit dem Text in ihrer 

Bedeutung ebenbürtige Graphik auszeichnet, 490  bestehen die Illustrationen auf den 

Liedflugblättern – so sie überhaupt vorhanden sind – aus sehr kleinen, meist am linken, 

oberen Blattrand, d. h. am Textbeginn, platzierten Holzschnitten und folgen damit einem 

älteren, in der Buchillustration üblichen Verfahren, ein Kapitel oder einem Abschnitt mit 

einem Bild einzuleiten.491 Der Text steht hingegen in den Liedflugblättern ganz eindeutig im 

Vordergrund. Die Gründe für dieses – in frühen illustrierten Flugblättern generell häufig 

anzutreffende – unausgewogene Text-Bild-Verhältnis sieht Michael Schilling in der 

Wirksamkeit älterer Traditionen, z. B. der Buchillustration, und der damit verbundenen 

anfänglichen Unfähigkeit der Flugblattproduzenten, sich von diesen Traditionen zu lösen und 

neue, auf die Gesamtwirkung des Einzelblattes abgestimmte Formen des illustrierten 

Flugblattdruckes zu entwickeln, aber auch in der Rücksichtnahme der Produzenten auf das 

Publikum, das sich nur langsam von den gewohnten Bild-Text-Strukturen entfernen 

wollte/konnte.492 

Die Illustrationen der Liedflugblätter der Reformationszeit waren also aufgrund ihrer 

geringen Größe, Bedeutung und Qualität weder dazu angetan, die Textaussage verstehen 

bzw. rekonstruieren zu können und damit „auch solche Bildungsschichten als passive Hörer 

und somit als Rezipienten an das Flugblatt heranzuführen, die zum Lesen oder Absingen des 

                                                             

488 So z. B. das wahrscheinlich 1529 in Köln bei Peter Quentell gedruckte Blatt „Ein klein innig Gedicht zu Trost 
gegen die schweißende Sucht“ (Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 31) mit dem Lied „Gott Herr erbarm dich deiner 
Schar“, das drei je eingefasste Holzschnitte mit dem Gebet Jesu im Garten Gethsemane, einem Portrait Kaiser Karls 
V. und einem Portrait König Ferdinands I. zeigt.  

489 Vgl. dazu Schilling, Bildpublizistik, S. 13.  

490 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 57. 

491 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 56.  

492 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 57.  
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Textes nicht in der Lage waren“,493 noch erfüllten sie aber allein die „Rolle eines zwar 

schmückenden, ansonsten aber verzichtbaren Beiwerks“.494 Ihre Funktion muss vielmehr 

zwischen diesen beiden Extremen gesehen werden: Zunächst erfüllten sie ganz allgemein die 

Funktion eines „Blickfangs“, denn es war – wie Michael Schilling betont – sowohl im Rahmen 

des Ladenverkaufs als auch im Rahmen des Kolportagehandels wichtig, die Aufmerksamkeit 

der Passanten zu erregen, sie zum Stehenbleiben und womöglich zum Kauf eines Flugblattes 

zu bewegen.495 Darüber hinaus beschränkte sich, wie bereits gezeigt, das Repertoire an 

Bildsujets auf einige wenige Bildformeln und stereotype Bildelemente, die – wie Schilling 

ebenfalls ausgeführt hat – v. a. auf einen „Wiedererkennungseffekt“ bei den Rezipienten 

abzielten. Die verschiedenen Bildsujets entsprechen dabei den Sehgewohnheiten und den 

Erwartungshaltungen des Publikums, die sich bei den potentiellen RezipientInnen aufgrund 

ihrer Kenntnisse dieses ikonographischen Repertoires gebildet hatten,496 und weisen damit 

nur einen sehr oberflächlichen Textbezug auf. Sie vermögen lediglich, einen auf den ersten 

Blick ersichtlichen Hinweis auf das im Lied behandelte Thema bzw. den Liedinhalt zu 

geben.497 Michael Schilling beschrieb diesen funktionalen Aspekt, den Illustrationen auf 

Liedflugblättern vorrangig erfüllen, sehr treffend folgendermaßen: „[…] In diesen Fällen hat 

sich das Lied von dem berichteten Geschehen gelöst und vorgängige Darstellungen kompiliert, 

um den mutmaßlichen Erwartungen des zeitgenössischen Publikums zu entsprechen. Das Bild 

dient als Klingel, die beim Pawlowschen Betrachter Interesse und Geldfluß auslöst.“498 Schilling 

nennt in seiner Arbeit zur Bildpublizistik noch eine Reihe weiterer möglicher Darstellungen 

und Funktionen von Bildern auf Einblattdrucken, wie etwa Simultan- bzw. Mehrfelderbilder 

oder eine Verfremdung des Umgangs mit dem ikonographischen Bestand als Kaufanreiz.499 –

All diese Phänomene sind jedoch auf Liedflugblättern der Reformationszeit nicht zu 

beobachten. 

  

                                                             

493 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 153.  

494 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 53f.  

495 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 62.  

496 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 71.  

497 Vgl. dazu z. B. für den Bereich des geistlichen Liedes Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 59.  

498 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 71.  

499 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 74 bzw. 72.  
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Notation  

Insgesamt 115 von den 141 Liedflugblättern aus dem Untersuchungszeitraum (81,56 %) 

bildeten – meist unter Angabe einer Kontrafakturmelodie – nur den entsprechenden Liedtext 

ab und wandten sich demnach dezidiert auch an ein nicht musikalisch gebildetes Publikum. 

Die Dominanz der Kontrafakturpraxis in diesem Bereich verweist auf den Bereich des 

Memorierens bzw. mündlichen Tradierens und schließt damit auch explizit die Gruppe der 

„elementar lesefähigen RezipientInnen“ und Zuhörer mit ein bzw. wendet sich sogar 

bevorzugt an diese RezipientInnengruppe. Weniger als ein Fünftel aller Drucke (26/141 = 

18,44 %) enthält demgegenüber Notenmaterial, wobei hier wiederum einstimmige (15), vor 

vierstimmigen (9) und zweistimmigen Säten (2), bei weitem dominieren. Dabei fand in den 

allermeisten Fällen die seit etwa 1430 gebräuchliche, sog. „weiße Mensuralnotation“ 

Anwendung (24); sehr selten, nämlich konkret im Falle des von Urbanus Rhegius ins 

Deutsche übertragenen Fastenhymnus Christe qui lux es et dies („Christ der du bist des Licht 

und Tag“) sowie im Falle des Übertragung des Hymnus Fons sapientiae über den Hl. Kilian ins 

Deutsche („Göttlicher Weisheit Bron / der heiligen Bischof Kron“), findet sich auf 

Liedflugblättern auch Choralnotation.500 

In den allermeisten Fällen kamen dabei das bereits im 15. Jahrhundert gebräuchliche, sehr 

kostspielige Verfahren der Herstellung xylographierter Noten, seltener auch das erstmals im 

Jahre 1501 von Ottaviano Petrucci in Venedig praktizierte mehrstufige Druckverfahren zum 

Einsatz, indem zunächst mittels eines Holzschnittes die Notenlinien und in einem zweiten 

Durchgang die jeweiligen Noten gedruckt wurden. Nur sehr wenige Liedflugblätter weisen 

hingegen das im Jahre 1528 von Pierre Attaignant in Paris erstmals eingesetzte und für die 

Drucker bei weitem ökonomischere Verfahren des einfachen Typendrucks auf, bei dem in nur 

noch einem Durchgang jede Note mit dem entsprechenden Stückchen Notenlinie als Type 

gesetzt wurde, 501  so etwa der wahrscheinlich im Jahre 1542 von dem Augsburger 

Ratsdrucker Melchior Kriegstein Druck „Ein neues Lied wider den Türken“ des von Ulrich 

Brätel verfassten Liedes „Wacht auf ihr Deutschen alle / die Zeit ist vor der Hand“ sowie der im 

Jahre 1545 wahrscheinlich in der Offizin von Johann Petreius in Nürnberg hergestellte Druck 

des Lutherschen Kinderliedes von Papstaustreiben („Nun treiben wir den Papst hinaus / aus 

Christus Kirch und Gotteshaus“).502  

                                                             

500 Vgl. Schanze, Gestalt und Geschichte. Lt. Schanze fand die sog. Choralnotation v. a. für die Übertragungen von 
Hymnen und Sequenzen Verwendung. 

501 Vgl. zu diesen Verfahren z. B. Nicole Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 158ff.  

502 Ein weiterer Druck mit typographischem Notendruckverfahren ist „Vom greulichen Laster des || Vollsaufens/ 
ein schoͤner Bergkreye.“ (Schanze, Gestalt, Nr. 43 (nicht bei Brednich), ca. 1550, s.l.).  
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Drucktypen und Textsatz  

Dergestalt treten uns mit Melchior Kriegstein und Johann Petreius zwei Drucker entgegen, 

die offenbar im Besitz von Notentypen waren, und die sich daher auch – wie bereits vorne 

näher ausgeführt – an der Produktion von anderen Musiknotendrucken, darunter auch 

gedruckten Liederbüchern, beteiligten. Wie bereits oben besprochen war dies jedoch eher die 

Ausnahme als die Regel; am häufigsten werden in den Liedflugblättern der Reformationszeit 

nur zwei unterschiedliche Texttypen – eine gewöhnliche Type sowie eine etwas größere 

Auszeichnungstype für die Überschrift – verwendet. Etwa ein Fünftel der Drucke, darunter 

etwa auch die Flugblätter des Augsburger Druckers Matthäus Elchinger, weist sogar nur eine 

einzige Schriftgröße/Type auf, wie etwa der unfirmierte Druck des Liedes „In Ungarn saß gar 

wirdigklich/ ein König der lebet Christenlich“ (Lil. 408) über die erste Wiener 

Türkenbelagerung (vgl. Abbildung 49). Um Singularitäten handelt es sich bei den ganz 

wenigen Blättern, die griechische bzw. hebräische Typen oder in Antiqua gesetzte 

Textpassagen enthalten, wie etwa der unfirmierte Druck der von Hieronymus Emser 

gedichteten, antilutherischen Lieder „Ach Benno du viel heiliger Mann“ bzw. „Ach Luther du vil 

böser Mann“ mit den Titeln „Enkomion in diuum Bennonem“ bzw. „Antiphrasis in 

Bennomasticem“ (vgl. Abbildung 50).  

 

Abbildung 49: Liedflugblatt mit einer Texttype503 

 
                                                             

503 Vgl. Brednich, Nr. 271 (= Exemplar Berlin SBPK, Yd 7802(08)). 
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Abbildung 50: Griechische Typen / Antiqua im Druck „Enkomion in diuum Bennonem“ (Detail)504 

 

 

Wie in den obigen Beispielen ersichtlich, war es – ganz im Gegensatz zur Romania, wo Verse 

durch Zeilenumbrüche voneinander abgesetzt wurden505 – gängige Praxis, den Text einspaltig 

und ohne Zeilenumbrüche nach den Versenden zu setzen; Verstrennungen wurden dabei 

lediglich durch Virgeln markiert. Verschiedene Strophen wurden üblicherweise durch 

Absätze oder Leerräume bzw. – wie in Abbildung 49 ersichtlich – durch Alinea-Zeichen 

getrennt. Sehr selten begegnen uns abgesetzte Verse506 bzw. zweispaltiger Textsatz.507 

 

5.4. Titel, Kontrafakturmelodien und Inhalte  

Liedflugblatttitel 

Die Titel der Liedflugblätter der Reformationszeit weisen eine sehr unterschiedliche Anzahl 

von Titelelementen und damit auch eine sehr unterschiedliche Länge auf: Fünf der 141 

untersuchten Flugblätter (3,55 %) entbehren vollständig eines Titels; das Spektrum der 

vorhandenen Titel reicht von einfachen Nennungen des Liedincipits, teilweise ergänzt durch 

eine Gattungsbezeichnung, bis hin zu sehr umfangreichen Titeln, die aus einer mit einem 

entsprechenden Epitheton versehenen Gattungsbezeichnung, einer umfangreichen Angabe 

über Inhalt und/oder Funktion des Liedes sowie aus einer Angabe der Kontrafakturmelodie 

bestehen: Während etwa die von Erhard Hegenwalt geschaffene Nachdichtung des 51. Psalms 

(„Erbarm dich mein O Herre Gott“) lediglich mit der Gattungsbezeichnung und dem 

lateinischen Incipit des Psalms überschrieben ist („Psalmus Miserere mei Deus“),508 verfügt 

                                                             

504 Vgl. Brednich, Nr. 82= Schanze, Gestalt, Nr. 25 (= Exemplar DVA Bl. fol. 159 (= BSB München, Einbl. III,52g)). 

505 Vgl. Schwindt, Zwischen Musikhandschrift und Notendruck, S. 183f.  

506 Vgl. Brednich, Nr. 91 (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 19), Brednich Nr. 121 (= Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 33) und Brednich, Nr. 134 (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 38). 

507 Vgl. die Drucke Brednich, Nr. 134 = Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 38, Brednich, Nr. 135, Nr. 232, Nr. 233, 
Nr. 250, Nr. 252, Nr. 278, Nr. 279 und Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 43 (nicht bei Brednich).  

508 Vgl. Brednich, Nr. 99 (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 23) 
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der Titel des im Jahre 1526 entstandenen Liedes „In Ungarn saß gar wirdigklich / ein König 

der lebet Christenlich“ (Lil. 408) über die Einnahme Ofens durch die Osmanen im September 

1526 sowohl über Gattungsbezeichnung und Epitheta, als auch über eine kurze Inhaltsangabe 

und die Angabe einer Kontrafakturmelodie. Er lautet vollständig: „Ein schoͤns lied new 

gemacht/ von des Grausamen Türcken vnmenschlicher vbeltat || dis gegenwertig/ Jar layder 

wuͤtundt begangen/ zůmals im/ Vngrischen || vñ andern da selbst vmbligundẽ lãdẽ vñ fleckẽ in 

des Wißpeckẽ thõ“.509 Nach Schilling dienten sehr ausführliche Titel, die – wie der eben 

angesprochene v. a. in Drucken von „Ereignisliedern“ auftauchen – „im Sinne eines Abstracts 

oder Leads“ der Vorinformation der Leser bzw. Hörer, aber auch als spannungsförderndes 

Moment, indem sie im Publikum den Wunsch nach vollständiger Mitteilung des 

angekündigten Themas hervorriefen.510  

Wie bereits erwähnt ist das am häufigsten vorkommende Titelelement eine 

Gattungsbezeichnung, der innerhalb des Titels Bezeichnungs- und Identifizierungsfunktion 

zukommt. Dabei zeigt sich deutlich, dass bereits von den Menschen des 16. Jahrhunderts eine 

strenge Differenzierung zwischen weltlichen und geistlichen Liedinhalten vorgenommen 

wurde. Bei Drucken weltlicher Lieder beschränkt sich nämlich die Gattungsbezeichnung auf 

die einfache Angabe „Lied“ (in verschiedensten Schreibweisen), bzw. seltener auf 

entsprechende, bereits auf die Grundtendenz des Textes verweisende, Komposita wie „Trost-“ 

oder „Klagelied“. Einige weltliche Lieder werden in den Titeln mit der Bezeichnung 

„Bergreihen“ versehen, womit bereits im Flugblatttitel auf die Herkunft aus dem Milieu der 

Bergarbeiter verwiesen wird.511 Wie Michael Schilling betont hat, erfüllte alleine die 

Gattungsbezeichnung „Lied“ bereits eine gewisse Werbefunktion, waren doch in gebundener 

Sprache verfasste Texte (Reime, Lieder) aufgrund ihrer textuellen Faktur und ihrer 

spezifischen Eigenschaften beim zeitgenössischen Publikum grundsätzlich beliebter als 

Prosatexte.512  

Geistliche Liedinhalte erscheinen dagegen am häufigsten unter der Gattungsbezeichnung 

„geistliches Lied“ – einer Bezeichnung, die sowohl für Drucke altgläubiger als auch für Drucke 

evangelischer Lieder Verwendung fand. Interessanterweise gibt es aber im Bereich des 

geistlichen Liedguts eine Reihe von Gattungsbezeichnungen, die zusätzlich sehr eindeutig auf 

                                                             

509 Vgl. Brednich, Nr. 271.  

510 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 76.  

511 Vgl. dazu z. B. Classen, Albrecht: Deutsche Liederbücher des 15. und 16. Jahrhunderts, Münster 2001, S. 20. Wie 
Classen anmerkt, ist dies jedoch nicht als Verweis auf den Inhalt anzusehen, waren „Bergreihen“ doch keine 
„Bergmannslieder“ im eigentlichen Sinn, sondern konnten Liebes, Trink-, Schlemmer-, Vaganten-, Landsknechts-, 
Bauern-, Kirmes- oderFastnachtslieder sein.  

512 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 85. 
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die konfessionelle Ausrichtung des Blattes hindeuten. Während nämlich die Bezeichnung 

„Tageweise“ (welche eigentlich ein Verweis auf eine Kontrafakturmelodie darstellt, die jedoch 

offensichtlich im 16. Jh. so beliebt war, dass sie zur Gattungsbezeichnung avancierte)513 für 

geistliche Lieder ausschließlich im Kontext altgläubiger Drucke auftaucht, finden die 

Bezeichnungen „evangelisches Lied“, „christliches Lied“ und „Gesang“ ausschließlich im 

Kontext evangelischer Drucke Verwendung. Ebenso deuten übrigens die in geistlichen 

Liedern häufig auftauchenden Titelzusätze „gebessert“, „verändert“ bzw. „christlich 

verändert“/„christlich gebessert“ und „christlich korrigiert“ eindeutig auf den evangelisch-

lutherischen Hintergrund der Drucke hin.514  

Von einigem Interesse sind in Zusammenhang mit den Gattungsbezeichnungen auch die 

ihnen beigegebenen Artikel: Denn während in einigen wenigen Fällen vor der 

Gattungsbezeichnung der bestimmte Artikel „das“ verwendet wird, wie z. B. im Druck „Das 

Lied so zu Toll geschehen ist in || welisch landen mit dem Künig || von Franckreich vn der stat 

Toll.“, dessen Funktion die Definitheit, d. h. die „Referenz auf bereits im Redeuniversum 

Bekanntes“ ist, womit die beim Publikum vorausgesetzte Bekanntheit des Liedes angedeutet 

wird, ist den allermeisten im Liedflugblatt der Reformationszeit vorkommenden 

Gattungsbezeichnungen der unbestimmte Artikel „ein/eine“ beigegeben, der den „Bezug auf 

noch nicht ins Redeuniversum Eingeführtes“ herstellt, damit also auf die Noch-Unbekanntheit 

und damit Aktualität des enthaltenen Liedes verweist.515 

Die den diesen bezeichnend bzw. identifizierend wirkenden Gattungsbezeichnungen 

häufig beigegebenen Epitheta516 heben besondere Eigenschaften des sich im Inneren des 

Drucks befindlichen Liedes schon im Titel hervor und erfüllen damit eindeutig eine 

Werbungs- bzw. „Verführungsfunktion“, die die potentiellen RezipientInnen zum Kauf und 

zur Lektüre anstiften sollte.517 In dem Großteil der Drucke wird dabei mittels des Epithetons 

„neu“ die Aktualität der Drucke besonders hervorgehoben, manchmal auch in Verbindung mit 

                                                             

513 Die Grundlage für die „Tageweise“ bildete das weltliche Lied „Könnt ich von Herzen singen/ ein hübsche 
Tageweise“, die „Tageweise von einer Königstochter und dem jungen Grafen am Brunnen“. Sie war jedoch im 16. Jh. 
v. a. als Kontrafakturgrundlage für geistliche Lieder beliebt. Hennig vermutet, dass es sogar zwei unterschiedliche 
„Tageweisen“, nämlich eine sieben- und eine neunzeilige, gegeben haben könnte. Vgl. dazu Hennig, Kurt: Die 
geistliche Kontrafaktur im Jahrhundert der Reformation. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Volks- uund 
Kirchenliedes im XVI. Jahrhundert, Nachdruck der Ausgabe Halle 1909, Hildesheim 1977, S. 205f. bzw. zur 
geistlichen Tageweise auch Liliencron, Rochus von: Die historischen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. 
Jahrhundert, 5 Bände, Leipzig 1865-1869, hier Bd. 5, Nr. 61 (S. 55f). 

514 Vgl. dazu auch Wagner-Oettinger, Music, S. 105.  

515  Vgl. dazu z. B. 
http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_system/sem/index.html?http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_syst
em/sem/determination.html, zuletzt geprüft am 14.10.2014.   

516 85/141 Drucktitel (= 60,28 %) weisen Epitheta auf.  

517 Vgl. dazu Moisi, Überlegungen, S. 175.  

http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_system/sem/index.html?http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_system/sem/determination.html
http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_system/sem/index.html?http://www.christianlehmann.eu/ling/lg_system/sem/determination.html
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den ästhetischen Aspekt betonenden Epitheta („schön neu“/„hübsch neu“). Seltener wird 

allein die „Schön-“ bzw. „Hübschheit“ der in den Drucken enthaltenen Lieder unterstrichen. 

Singulären Charakter haben die Titelbeigaben „wunderlich“, „nutzbar heilsam“, „neu höllisch“ 

und „innig“; gerade durch diese Abweichung von den ansonsten sehr stereotypen Beigaben 

der Gattungsbezeichnungen dürften sie im besonderen Maße im Stande gewesen sein, 

Aufmerksamkeit und Neugier beim Publikum zu erwecken. Interessanterweise kommen in 

Zusammenhang mit der Gattung Lied die von Schilling genannten, v. a. Aufmerksamkeit und 

Neugierde provozierenden Epitheta „erschröcklich“, „wunderbar“, „unerhört“, „traurig“, 

„seltsam“ sowie die die Glaubwürdigkeit des Berichteten hervorstellenden Epitheta 

„wahrhaftig“, „eigentlich“ und „gewiss“ überhaupt nicht vor.518 

In einigen Fällen ist den bereits genannten Liedelementen Gattungsbezeichnung mit 

Artikel und Epitheton noch eine genauere Spezifizierung des Liedinhaltes bzw. der 

Liedfunktion beigefügt. Die inhaltliche Spezifizierung, die sehr häufig in Zusammenhang mit 

Ereignisliedern auftaucht, wird meist mit der Präposition „von“ eingeleitet. So handle etwa 

das Lied „In Ungarn saß gar wirdigklich/ ein König der lebet Christenlich“ (Lil. 408) „[…] von 

des Grausamen Türcken vnmenschlicher vbeltat || dis gegenwertig/ Jar layder wuͤtundt 

begangen/ zůmals im/ Vngrischen || vñ andern da selbst vmbligundẽ lãdẽ vñ fleckẽ […]“,519 das 

Lied „Ein Schafstall und ein guter Hirt / das göttlich Wort die Ursach pürt“ (Lil. 371) „von der 

Schlacht newlich vor Pauia geschehen || am tag Mathie im Jar Tausent vn fünffhundert vn 

fünffundzwaintzig“520 und das Lied „Ich lob Gott in dem höchsten Thron / er hat kein Diener nie 

verlon“ (Lil. 452) „vom land Wirtemberg/ wie || es erobert vnd eingenomen/ ym xxxiiij. Jar/“.521 

Gerade im Falle von Ereignisliedern vermitteln also die Titel sehr genaue Informationen über 

Ort, Zeitpunkt und Beteiligte des Geschehens und geben manchmal zusätzlich auch Auskunft 

über den Ausgang der dargestellten Schlacht/Belagerung bzw. den informierenden, 

appellativen bzw. politisch-tendenziösen Charakter der Berichterstattung.522 Am deutlichsten 

wird eine Parteinahme in jenen Fällen im Titel sichtbar, in denen die inhaltliche 

Spezifizierung nicht mit der Präposition „von“ sondern mit der Präposition „wider“ eingeleitet 

wird – eine Praxis, die besonders häufig in Zusammenhang mit Berichten über die 

Eroberungen der Osmanen anzutreffen ist: So sei das Lied „Wacht auf ihr frommen Christen / 

                                                             

518 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 76.  

519 Vgl. Brednich, Nr. 271.  

520 Vgl. Brednich, Nr. 266 und 267.  

521 Vgl. Brednich, Nr. 275. 

522 Weiteres Beispiel: Lied „Als man zählt zweiundvierzig Jahr/ was ich euch sing das ist wahr“ (Lil. 481) über die 
Niederlage des Herzogs Heinrich von Braunschweig in Wolfenbüttel im August 1542 – Titelspezifizierung: „[…] 
von dem Zug || des loͤblichen Churfuͤrsten vnd Landgraffen […]“ (vgl. Brednich, Nr. 278). 
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seht was vor Augen ist“ laut des Titels „[…] wider den grausam throen || vnd Tyraney des 

Türckhens/ vnnd abge-|| fallen Christen […]“523 gerichtet, das Lied „Wach auf du liebe 

Christenheit/ Vnd schreie unverzaget“ (WKL 3, Nr. 1481) „[…] Widder den alten Feind […]“524 

und das Lied „Wacht auf ihr Deutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“ ebenso „[…] wider den 

Türken.“.525 

Eine funktionale Spezifizierung des Liedinhaltes wird meist mittels der finalen 

Subjunktion „zu“ eingeleitet. Als in den Titeln genannte Liedfunktionen treten uns zunächst in 

Zusammenhang mit geistlichen Liedern/Bekenntnisliedern Ermahnungen zum gottgefälligen 

Leben entgegen. So ist das evangelisch-lutherische Lied „Gott sei Lob Ehr Dank und Preis/ der 

uns den rechten Wege weist“ (WKL 3, Nr. 800) laut des Titels „zů ermanung des gfarlichen 

leben dieser welt/ vnnd || Christlichen růffen zů Gott durch Christum Jhesum“526 gedichtet und 

zu singen, das Lied „Sollst du bei Gott deine Wohnung han/ und seinen Himmel erben“ (WKL 3, 

Nr. 536) „zů ainer sterckung vnd befestigung des Glaubens || den schwach glaubigen 

zesingen“527 sowie das Lied „Ungnad begehr ich nicht von dir/ o Gott wellst mir mein Sünd nit 

streng zumessen“ (WKL 3, Nr. 535) „zur Erindrung eines warhafftigen || Christlichen lebens“.528 

Eine ebenso häufige und damit gleichzeitig bedeutende, in den Titeln von Liedflugblättern 

genannte Funktion ist jene der „Ehre“, oft in Zusammenhang bzw. gleichbedeutend mit einer 

Widmung bzw. Übereignung des entsprechenden enthaltenen Werkes, wobei als 

Widmungsträger in den allermeisten Fällen Kaiser Karl V. genannt wird. So dichtete etwa 

Pamphilius Gengenbach, wie den Titeln der entsprechenden Drucke zu entnehmen ist, sein 

Lied „Ihr Kurfürsten all gemeine/ seid aller Ehren wert“ (Lil. 311) „zů || lob dem aller 

hochgebornsten/ großmaͤch || tigostẽ Carolo/ erwelter roͤmischer Küng/ || Küng in Hyspanien/ 

Vngern/ Grana= || dẽ Napels etc.“529 Ebenso entstand das Lied „Mit Freuden will ichs heben an/ 

mit Freuden will ich singen“ „Zů Lobe dem Aller Durchleůchtigsten Großme= || tigste Carolo/ 

Roͤmische Koͤnig etc.“ und auch das vermutlich im ersten Schmalkaldischen Kriegsjahr 1546 

publizierte Lied „Kein Gwalt auf dieser Erd bleibt fest/ der sich nicht lässt“ (Lil. 532), die sog. 

„Cantilena imperatoria“, wurde laut des Titels des entsprechenden Drucks „Zu lob vnd ehren/ 

dem Großmechti- || gisten vnuͤberwindlichsten Keiser Karolo / des Names || der fünffte/ zu allen 

                                                             

523 Vgl. Brednich, Nr. 129.  

524 Vgl. Brednich, Nr. 132.  

525 Vgl. Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 37 (nicht bei Brednich).  

526 Vgl. Brednich, Nr. 126.  

527 Vgl. Brednich, Nr. 122. 

528 Vgl. Brednich, Nr. 118. 

529 Vgl. Brendich, Nr. 239 bzw. Berlin SBPK, Yd 7803,01.  
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zeyten mehrer des heyligen Romischen Reychs x. || vnsers allergenedigste herre. Eyn New lied/ 

in seyner Keyserliche || Maiestat Namen gesungen“.530 Aber auch andere Persönlichkeiten, wie 

etwa die Königin Maria von Ungarn sowie Martin Luther treten uns in den Liedflugblatttiteln 

als „geehrte“ und damit als Widmungsempfänger entgegen.531 In einigen Fällen wird diese 

Möglichkeit einer ideellen Übereignung auch im negativen, spöttischen Sinne verwendet. So 

trägt etwa das Lied „Der Tag der ist so freudenreich/ aller Curtisanen“ (WKL 3, Nr. 467), das 

aufgrund seines spöttischen Charakters im Jahre 1524 u. a. auch Gegenstand eines 

Reichskammergerichtsprozesses (in dem ein altgläubiger Priester, der nach Einführung der 

Reformation in Stralsund im Jahre 1523 fliehen musste, gegen den Rat der Stadt vorzugehen 

versuchte) war, im Titel die funktionale Spezifizierung „den || vermainten gaistlichen zů lob 

zůgericht/ zů ainem neüwen Jar.“532 

 

Kontrafakturmelodien/Töne 

Meist werden die Liedflugblatttitel beschlossen durch eine Nennung der dem Liedtext 

zugrunde liegenden Kontrafaktur-Melodie: 98 der insgesamt 141 untersuchten 

Liedflugblätter (= 69,5 %) sind mit einer Tonangabe versehen. Allein die Tatsache, dass es 

sich dabei ebenfalls um ein Titelelement handelt, veranschaulicht deren werbewirksamen 

Charakter. Manche Liedflugblatttitel bestehen sogar nur aus der Angabe einer 

Kontrafakturmelodie, wie z. B. der Druck des Liedes „Wach auf ein Fräulein fein/ lass dich 

mein Gesang erwecken“ (Titel: „Jn dem Thon. Jch stond an einem morgen || haymlich an eynem 

ordt“),533 oder der Druck des Liedes „Lobt Gott ihr frommen Christen/ freut euch und jubiliert“ 

(WKL 3, Nr. 446), der mit „Jn der weyß got gruͤß dich brůder feyte“534 betitelt ist. Es gab also 

auch offensichtlich so beliebte Kontrafakturmelodien, dass allein die Angabe ihres Namens 

als Werbeargument völlig ausreichte.535 

                                                             

530 Vgl. Brednich, Nr. 281. 

531 Vgl. den Druck des Liedes „Mag ich Unglück nicht widerstan/ muss vngnad han“ (WKL 3, Nr. 157) mit dem Titel 

„Der Durchleuchtigsten Großmechtigen Fürstin/ Frawen Frawen || Maria/ zů V. vnd B. etc. Kü. geborne Ertzhertzogin 

|| zů Osterreich etc. New gaystlich Lied.“ (Brednich, Nr. 120 = Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 32) bzw. den 
Druck des Liedes „Ach Gott lass dich erbarmen/ dass jetzt so schantigklich“ (WKL 3, Nr. 452) mit dem Titel „Ein 
nevv lied, gemacht zu eren dem hochgelerten Doctor Martin || Luther Augustiner ordens zu wittenberg. vnd ist in dem 
Reütter thon || Zum ersten vvellen vvir loben.“ (Brednich, Nr. 103). 

532 Vgl. Brednich, Nr. 93 bzw. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 124-125. Das Lied findet sich nach Meyer, 
Literarische Hausbücher, handschriftlich auch in den „Hausbüchern“ bzw. Sammlungen Valentin Holls (Bl. 97v) 
und Simprecht Krölls (Bl. 126). 

533 Vgl. Brednich, Nr. 499. 

534 Vgl. Brednich, Nr. 116.  

535 Weitere Beispiele: „Jm newen thon von Mayland.“ (Brednich, Nr. 260), „Jm newen Thon von Torneck.“ (Brednich, 
Nr. 259), „Im thon. Der vnfal reit mich gantz vnd gar“ (Brednich, Nr. 110), „Jm thon. Frewt euch ir werdenn kriegs || 
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Abgesehen von der Werbefunktion vermag die Nennung der Kontrafakturmelodie durch 

den Verweis auf eine andere, bereits bekannte Melodie sowie – untrennbar damit verbunden 

– auch auf den zum Lied ursprünglich gehörenden Text und Inhalt intertextuelle Bezüge 

herzustellen und übernimmt damit vor allem auch eine wichtige konnotative Funktion. Wie 

noch zu zeigen sein wird, sind bestimmte Kontrafakturmelodien aufs Engste mit bestimmten 

Liedinhalten verknüpft, waren also dazu imstande, dem zeitgenössischen Rezipienten 

ebenfalls gezielte Hinweise auf Art und Inhalt bzw. den informierenden, appellativen, 

tendenziösen oder unterhaltenden Charakter bestimmter Lieder zu geben (vgl. dazu 

Abschnitt IV).536  

Insgesamt finden sich in den Titeln der Liedflugblätter der Reformationszeit 68 

verschiedene Namen von Kontrafaktur-Melodien (wobei für die gleichen Melodien/Töne z. T. 

mehrere verschiedene Namen existierten),537 während jedoch nur ein kleiner Teil von 15 

Melodien öfter als nur in einer Ausgabe genannt wird. Insgesamt gibt die Häufigkeit, mit der 

bestimmte Melodien geistlicher oder weltlicher Lieder Kontrafakturen zugrunde gelegt 

wurden, Aufschluss über deren Bekanntheit und Popularität in der mündlich-schriftlosen 

Tradition. 538  Wie der Tabelle in Abbildung 51 zu entnehmen ist, sind als 

Kontrafakturmelodien auf Flugblättern hauptsächlich weltliche Lieder anzutreffen, v. a. 

Liebes- bzw. Tagelieder („Ich stund an einem Morgen“, „Es wohnet Lieb bei Liebe“, „Der 

Wächter auf der Zinnen lag“) sowie weltliche Lieder aus dem Kontext des Kriegs- und 

Landsknechtwesens („Weißbecken Ton“ = „Es geht ein frischer Sommer daher“, „Toller Weise“, 

„Bruder Veiten Ton“ = „Gott grüß dich Bruder Veite“, „Ton von Mailand“). Seltener kommen 

hingegen bezüglich ihres Strophenbaus komplexere Meistertöne („Schillers Ton“, „Schäffers 

Ton“) vor. Mit dem Marienlied „Von erst so wollen wir loben“ befindet sich unter den am 

häufigsten auf Liedflugblättern genannten Tönen nur ein einziges geistliches (altgläubiges) 

Lied. Wie die Tabelle ebenso veranschaulicht, sind fünf- bis neunzeilige Strophenformen 

vorherrschend; sowohl kompliziertere Strophenformen als auch kürzere, wie die ansonsten 

in der Lyrik äußerst beliebten Vierzeiler, spielen offensichtlich im Rahmen der Lieddichtung 

für Flugblattlieder keine bedeutende Rolle.  

                                                                                                                                                                                         

knecht gut Jch hor den harnisch klinge.“ (Brednich, Nr. 89), „Jn dem Thon. Jch stond an einem morgen || haymlich an 
eynem ordt.“ (Brednich, Nr. 499), „Jn der Flamweiß/ darin man hertzog Ernst singt.“ (Brednich, Nr. 112), „Jn der 
weyß got gruͤß dich brůder feyte.“ (Brednich, Nr. 116) und „Jn der weiß von erst so woͤl mir loben || Maria die raine 
mayd“ (Brednich, Nr. 268). 

536 Vgl. dazu auch Moisi, Überlegungen, S. 177f.  

537 Hier wurden die unterschiedlichen Namen, nicht die unterschiedlichen Melodien/Töne gezählt.  

538 Vgl. Suppan, Wolfgang: Deutsches Liedleben zwischen Renaissance und Barock. Die Schichtung des deutschen 
Liedgutes in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, Tutzing 1973, S. 13.  



364 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Abbildung 51: Kontrafakturmelodien auf Liedflugblättern (1517-1555) nach Häufigkeit (Auszug)539 

Name des Tons Zeilenzahl Häufigkeit 

1. Ich stund an einem Morgen 7 10 

2. Von erst so wollen wir loben/ Maria die 
reine Maid 9 9 

3. Weißbecken Ton 5 7 

4. Toller Weise 9 4 

5. Schillers Ton 14 3 

6. Es wohnet Lieb bei Liebe 7 3 

7. Es geht ein frischer Sommer daher 5 3 

8. Schäffers Ton 14 2 

9. Der Unfall reit mich ganz und gar 10 2 

10. Wohlauf ihr Reitersknaben/Von erst so 
wollen wir loben (Reutters Ton) 9 2 

11. Bruder Veiten Ton 8 2 

12. Gott grüß dich Bruder Veite 8 2 

13. Der Wächter an der Zinnen lag 6 2 

14. Sieben Stallbrüder 5 2 

15. Ton von Mailand 5 2 

 

Am Beispiel einiger Kontrafakturmelodien zeigt sich sehr eindrücklich, wie rasch 

offensichtlich die Popularisierung eines Liedes und damit der Übergang in die mündlich-

schriftlose Tradition vonstattengehen konnte: So erschien etwa das „Klagelied“ der Königin 

Maria von Ungarn, „Mag ich Unglück nit widerstahn“, erstmals im Jahre 1529 auf einem von 

Heinrich Steiner in Augsburg ausgeführten Flugblatt. 540  Bereits die im Jahre 1546 

erschienenen „Cantilena imperatoria“ (Lied „Kein Gwalt auf dieser Erd bleibt fest/ der sich 

nicht lässt“ (Lil. 532)) verwenden „Mag ich Unglück nit widerstahn“ als Tonangabe. Eine 

offenbar noch schneller erfolgte Popularisierung lässt sich im Falle des „Tons von Mailand“ 

                                                             

539 Die vollständige Tabelle mit allen genannten Melodien findet sich im Anhang, Kap. 2.  

540 „Der Durchleuhtigsten Großmechtigen Fürstin/ Frawen Frawen || Maria/ zů V. vnd B. etc. Kü. geborne 

Ertzhertzogin || zů Osterreich etc. New gaystlich Lied.“ Vgl. zu dem Lied „Mag ich Unglück nit widerstahn“ auch 
Tröster, Sonja: Mag ich Unglück nit widerstan. Liebe, Tod und Glaubensfragen als Komponenten einer Lied-
Karriere im 16. Jahrhundert. In: Lodes, Birgit; Gasch, Stefan; Tröster, Sonja (Hg.): Senfl-Studien, Bd. 1, Tutzing 
2012 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 4), 443–493. 
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nachvollziehen: Nach Liliencrons Vermutung geht der Ton auf das 1522 auf einem Flugblatt 

erstmals gedruckte Lied „Hört von Mailand ein neues Gedicht/ was unser Kaiser hab 

ausgericht“ (Lil. 361) zurück,541 das einen Sieg der Kaiserlichen über die Franzosen und 

Schweizer im Rahmen des Habsburg-Valoisschen Konfliktes in Italien beschreibt; bereits im 

Jahre 1525 diente er als Kontrafakturgrundlage für das in zwei Ausgaben erschienene Lied 

„Ein Schafstall und ein guter Hirt/ das göttlich Wort die Ursach pürt“ (Lil. 371) über den 

neuerlichen Sieg der Kaiserlichen über die Franzosen am 24. Februar 1525 in der Schlacht 

von Pavia. In der Folge dürfte der fünfzeilige Ton unter dem Titel „Pavier Weise“ noch größere 

Popularität erlangt haben – er findet sich noch in der Reformationszeit als Tonangabe auf 

zahlreichen Flugschriften.542 

 

Inhalte 

Insgesamt ist es unmöglich, ein eindeutiges Klassifikationssystem für verschiedene Lied-

Subgattungen des 16. Jahrhunderts zu entwerfen, da sich einzelne Lieder nur schwer in die in 

der Forschung gebräuchlichen Bezeichnungen einordnen lassen. Darum soll hier auch nicht 

der Versuch unternommen werden, einzelne Lieder den verschiedenen Subkategorien 

zuzuordnen. Vielmehr soll es in diesem ersten Zugriff nur darum gehen, die thematischen 

und inhaltlichen Spektren der vorkommenden Lieder für die einzelnen Liedmediengattungen 

zu beschreiben und sie untereinander bezüglich der Breite der jeweiligen 

Themenrepertoires, aber auch bezüglich ihrer Schnittmengen zu vergleichen.  

In Hinblick auf die behandelten Themen und Inhalte weisen die Lieder in den 

Liedflugblättern – v. a. im Vergleich zu den verschiedenen Gattungen der Liederbücher543 – 

ein besonders breites Spektrum auf, das alle in der Reformationszeit überhaupt existierenden 

Liedinhalte abdeckt, wobei sich geistliche Themen und weltliche Liedinhalte ziemlich genau 

die Waage halten. Besonders hervorzuheben ist dabei, da nur in der Gattung des Flugblattes 

in größerem Umfang vorkommend, das vorreformatorische geistliche Lied, dessen Zeugen 

beinahe ausschließlich die ursprünglich aus dem Kloster Tegernsee stammenden und sich 

heute in der BSB München befindlichen Liedflugblattbestände sind.544 Aus diesen Beständen 

zu schließen, differenziert sich dieses Korpus von vorreformatorischen, geistlichen 

                                                             

541 Vgl. „Jm newen thon von Mayland.“ (Brednich, Nr. 260).  

542 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, S. 70f. Vgl. auch Kapitel 6.4. 

543 Vgl. Kapitel 3.4 bzw. 4.6. 

544 Vgl. dazu Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 68ff. bzw. Götz, Einblattdrucke, S. 92. 
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Liedflugblättern thematisch weiter in Marienlieder und Lieder über das Leben Jesu oder der 

Heiligen, die allesamt eine erbauliche Grundtendenz aufweisen, aber auch Lieder mit 

belehrender Grundtendenz (z. B. über die Zehn Gebote).545  

Auch verschiedene Subgattungen des evangelisch-lutherischen geistlichen Liedes 546 

weisen – nach dem Vorbild des von Martin Luther geschaffenen Typus des Katechismusliedes 

– belehrenden Charakter auf, häufig auch in Verbindung mit liturgischen Funktionen. Zudem 

finden sich wie oben bereits erwähnt viele evangelische Umdichtungen beliebter 

vorreformatorischer geistlicher Lieder, die in den Drucken durch Zusätze, wie „gebessert“, 

„verändert“ bzw. „christlich verändert“/„christlich gebessert“ und „christlich korrigiert“ 

gekennzeichnet wurden.547 Im Rahmen dieser Arbeit von besonderem Interesse ist aufgrund 

seiner häufigen Verwendung in politischen Kontexten der Typus des Bekenntnisliedes, als 

dessen Kennzeichen Brednich „das Hervortreten der Individualität des Dichters“ nennt, „dessen 

Ich sich in persönlicher Zwiesprache an Gott wendet und sich ihm in Demut unterwirft. Der 

Grundton dieser Lieder ist der bekenntnishafte Glaubenstrotz, die Kampfbereitschaft, die 

unerschütterliche Zuversicht und die Erkenntnis der göttlichen Ordnungen, von denen das 

menschliche Dasein getragen wird und seinen ewigen Sinn erhält.“ 548  Ebenso teilweise 

politische Funktionen erfüllten evangelische, geistliche Lieder, die aktuelle Informationen 

über den Verlauf der Glaubenskämpfe vermitteln wollten, sowie solche Lieder, die dezidierte 

Angriffe auf die katholische Kirche enthielten.549 

Die letztgenannten Subgattungen des evangelischen geistlichen Liedes weisen – wie in den 

folgenden Kapiteln noch zu zeigen sein wird – z.T. enge inhaltliche, aber auch mediale Bezüge 

zur sehr häufig in Liedflugblättern auftretenden weltlichen Liedgattung des Ereignisliedes 

auf. Neben diesen, v. a. von Schlachten und Belagerungen berichtenden, immer tendenziösen 

Liedern, finden sich auch Loblieder auf bestimmte politische Persönlichkeiten, insbesondere 

Kaiser Maximilian I. und Kaiser Karl V. Abgesehen von diesen sich dezidiert mit politischen 

Vorgängen und Persönlichkeiten auseinandersetzenden Liedgenres, gibt es mit den sich 

kritisch mit sonstigen Zeitereignissen befassenden, bei Brednich sog. „Zeitliedern“ sowie mit 

der Gruppe der „Spottlieder“, deren Repräsentanten besonders häufig zum Gegenstand von 

Zensurverordnungen bzw. Zensurverfahren gemacht wurden, 550  eine Reihe weiterer, 

                                                             

545 Vgl. dazu Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1,. S. 71.  

546 Vgl. dazu Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 111ff.  

547 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 105.  

548 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 116.  

549 Vgl. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 111-114.  

550 Vgl. zum Problem der Zensur Abschnitt II, Kapitel 3.  
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tendenziell politischer, weltlicher Liedgenres. Ereignisse, die dergestalt besonders häufig 

Gegenstand von aktuellen Lieddichtungen wurden, waren der Tod Kaiser Maximilians I. und 

die Wahl Karls V. im Jahr 1519, die innerreichischen Konflikte Karls V. mit Herzog Ulrich von 

Württemberg (1519 bzw. 1534) bzw. Herzog Heinrichs II. von Braunschweig-Wolfenbüttel 

mit dem Schmalkaldischen Bund, der Bauernkrieg sowie die Konflikte Karls V. mit seinen 

„außenpolitischen Gegnern“, dem französischen Königshaus Valois (hier v. a. der Krieg in der 

Champagne 1521, die Schlacht bei Bicocca 1522 sowie die Schlacht bei Pavia 1525) sowie 

dem Osmanischen Reich (hier v. a. die „Wiener Türkenbelagerung“ 1529). Unter den 

weltlichen, nicht-politischen Liedern dominiert die sehr stark durch die mittelalterliche 

Tradition der Minnelyrik geprägte Gattung der Liebeslieder bei weitem, gefolgt von 

erzählenden Liedern/Balladen sowie Schlemmer- und Trinkliedern.551  

Wie bereits erwähnt, wird im Medium Liedflugblatt charakteristischerweise jeweils nur 

ein Lied dargeboten – Flugblattlieder sind demnach v. a. Einzelveröffentlichungen bzw. häufig 

auch Erstveröffentlichungen von Liedern. In den wenigen Einzelfällen, in denen sich zwei 

Lieder auf einem Druck befinden (dies betrifft insgesamt 7 von den 141 untersuchten 

Flugblättern) stehen zwei Lieder mit jeweils einer eigenen Überschrift lose nebeneinander, 

die paratextuellen Elemente der entsprechenden Drucke, v. a. die Überschriften, deuten nicht 

auf den Charakter einer „Sammlung“ hin. Eine Ausnahme hiervon bildet lediglich das 

vermutlich im Jahre 1546 bei Cyriacus Schnauß in Coburg gedruckte Flugblatt mit dem Titel 

„Zwey Christliche || Gesang: Das erst der geystlich Jaͤger/ von || der Verkuͤndung/ Empfenngknis 

vnnd Geburt || vnsers Heylands Jhesu Christi. Das ander: Der schoͤne Hym- || nus/ Veni 

redemptor Gentium/ durch D. M. Luther verdeutscht/ || Von der seligen Zukůnfft Christi x. in 

seinem thon“,552 welches die Lieder „Es wollt ein Jäger jagen/ er jagt vom Himmelsthron“ (WKL 

2, Nr. 1138), i. e. eine geistliche, evangelische Umdichtung eines weltlichen Liedes, sowie 

Martin Luthers Umdichtung des lateinischen Hymnus „Veni redemptor gentium“ („Nun komm 

der Heiden Heiland/ der Jungfrauen erkannt“) enthält. Wenngleich in den anderen zwei Lieder 

darbietenden Drucken die paratextuellen Elemente dies also nicht hervorheben, besteht doch 

auch in ihnen ein bestimmter innerer Zusammenhang zwischen den dargebotenen Texten, 

indem sich beinahe ausschließlich Texte ähnlicher Gattungen, v. a. weltlicher, nicht-

politischer Lieder bzw. geistlicher Lieder, als Kompilationen finden.553 

  

                                                             

551 Vgl. zu diesen Gattungen v. a. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, Kapitel VI (S. 244-284).  

552 Vgl. Brednich, Nr. 135.  

553 Vgl. zum Phänomen der Kombination mehrerer Texte auch Schilling, Bildpublizistik, S. 83f.  
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5.5. Sonstige paratextuelle Elemente  

Die Mehrzahl der Liedflugblätter beschränkt sich auf eben genannte paratextuelle Elemente, 

nur 53/141 Drucken (37,59 %) enthalten zusätzliche paratextuelle Elemente, wie Mottos, 

Marginalien, Angaben von Jahreszahlen oder (fiktiven) Druckorten sowie Autornamen.  

Ein Motto ist – nach der Definition Gérard Genettes – ein „Zitat, das im allgemeinen an den 

Beginn eines Werkes oder eines Werkabschnittes gesetzt wird“,554 kann aber ebenso am Ende 

eines Textes/Druckes erscheinen. In den Liedflugblättern der Reformationszeit erscheinen 

Mottos sogar ausschließlich an den Textenden. Während – wie Genette weiter ausführt – bei 

der einleitenden Verwendung von Mottos die Beziehung zum Text für den Leser 

vorübergehend offenbleibt, besitzen die in den Lieddrucken vorkommenden Schlussmottos, 

die auf den Text folgen, bereits eine offenkundige Bedeutung. Sie haben oft den Charakter 

einer Schlussfolgerung bzw. eines Schlusswortes, und erscheinen in den Lieddrucken 

hauptsächlich in der Funktion eines Kommentars zum Text, dessen Bedeutung auf diese 

Weise indirekt präzisiert oder hervorgehoben bzw. auch perspektiviert wird. 555 Dies zeigt 

sich etwa in den beiden Ausgaben des Liedes „Helfet mir jubilieren/ ihr Herren allesamt“ (Lil. 

309) über die Wahl Karls V. am 28. Juni 1519, die am Ende mit dem Wahlspruch des Kaisers, 

„Noch weytter“ versehen sind,556 aber auch in dem Druck des Liedes „Ihr Kurfürsten 

allgemeine/ sind aller Ehren wert“ über dasselbe Ereignis, das zwischen Überschrift und Text 

das Motto „VIVAT CAROLVS REX POTEN.“ zeigt.557 In allen drei Drucken ist der prokaiserliche 

Impetus der enthaltenen Lieder allein durch diese paratextuelle Beigabe klar ersichtlich, 

wobei die verwendete Sprache jedoch auf unterschiedliche intendierte RezipientInnenkreise 

verweist.  

Ebenso äußert sich der antiosmanische und gleichzeitig appellative Charakter des nach 

der Belagerung Ofens im Jahre 1526 entstandenen und vor einem weiteren Voranschreiten 

der osmanischen Heere warnenden Liedes „In Ungarn saß gar wirdigklich/ ein König der lebet 

Christenlich“ (Lil. 408) ganz klar in dem am Ende des Textes stehenden Motto „Nur frischlich 

dran || An den Türckischen mã.“558 Aber nicht nur in weltlichen, auf aktuelle politische 

Ereignisse Bezug nehmenden Lieddrucken, sondern auch in einigen Drucken geistlicher 

Lieder, insbesondere lutherischer, polemischer Lieder, finden sich Mottos als paratextuelle 

                                                             

554 Vgl. Genette, Paratexte, S. 141.  

555 Vgl. Genette, Paratexte, S. 145f. bzw. S. 153. 

556 Vgl. Brednich, Nr. 235 und 236.  

557 Vgl Berlin SBPK, Yd 7803,01 (nicht bei Brednich). 

558 Vgl. Brednich, Nr. 271. 
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Beigaben. So trägt etwa der 1545 vermutlich bei Johann Petreius in Nürnberg erschienene 

Druck von Martin Luthers Lied „Nun treiben wir den Papst hinaus/ aus Christus Kirch und 

Gotteshaus“ (EB 281) am Ende das Motto „Ex Montibus & Vallibus, || Ex Syluis & Campestribus.“ 

(aus Bergen und Tälern, aus Wäldern und Feldern).559 Auch Bibelzitate – jeweils versehen mit 

einem Hinweis auf die entsprechende Bibelstelle – sind beliebte Mottos auf Liedflugblättern. 

So trägt der Druck des Liedes „O allmächtiger Gott/ dich lobt die Christen Rott“ (WKL 3, Nr. 

805) am Textende mit „Jesaie XXX. || O wie wol denen/ die auf Gott warten.“ ein 

alttestamentarisches Motto,560 während der Druck des Liedes „Ungnad begehr ich nicht von 

dir/ o Gott wellst mir mein Sünd nit streng zumessen“ (WKL 3, Nr. 535) am Ende das 

neutestamentarische Motto „Luce 13. || Nur allein ir bessert euch/ sonst werdet ir ||mit sambt 

alle vmbkommen: || 1527“ aufweist.561 Wie Genette dies über die Angabe von Autorennamen 

in Mottos vermutet, so dürften auch diese Herkunftsangaben bzw. Zitate der entsprechenden 

Bibelstellen die „Wirkung einer indirekten Bürgschaft“562 zeitigen, indem sie in besonderem 

Maße hervorzustellen suchen, dass der entsprechende Text dem Wort Gottes gemäß sei. Eine 

nicht von Genette genannte Funktion von Mottos offenbart sich uns in den fünf Ausgaben der 

vier von dem Dichter Contz Leffel stammenden Lieder: Sie alle tragen – ungeachtet ihres 

geistlichen oder weltlichen Inhalts und ohne Zusammenhang mit diesem – am Ende das 

Motto „Der boͤsen dück Der frummen glück“, erfüllen also offensichtlich die Funktion einer 

„Marke“, die auf den Autor bzw. Urheber des Liedtextes verweist. Abgesehen von den bereits 

genannten Funktionen – Textkommentar, autoritätsstiftende Funktion, Markenzeichen – 

beschränkt sich, wie Genette betont hat, die Funktion von Mottos in manchen Fällen 

schließlich nur auf ihre Anwesenheit, d. h. auf den „Motto-Effekt“. Nach Genette ist nämlich 

alleine das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines Mottos „als solches bereits eine 

Signatur für die Epoche, die Gattung oder die Tendenz eines Werkes.“563 Insgesamt lässt sich 

nach dem kurze Überblick über die in den Liedflugblättern vorkommenden Mottos festhalten, 

dass sie vor allem in weltlichen, auf aktuelle Ereignisse Bezug nehmenden Dichtungen, sowie 

in geistlichen, ebenfalls stark tendenziösen Dichtungen vorkommen, während weltliche, 

                                                             

559 Vgl. Brednich, Nr. 134 = Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 38. Möglicherweise ist nicht Martin Luther der 
Autor dieses Liedes, sondern der aus St. Joachimsthal stammende Prediger Johann Mathesius. Vgl. dazu Wagner-
Oettinger, Music, S. 192. 

Weitere in lutherischen Lieddrucken vorkommende Mottos: „Got ist der best/ das glaub ich fest || Allain got bit/ 
sunst nyemant nit.“ (Brednich, Nr. 112), „Gott vertrawen lest nicht mangeln.“ (Brednich, Nr. 145), „Gottes Ere mein 
Trost.“ (Brednich, Nr. 109), „O Got erloͤß die gfangnen.“ (Brednich, Nr. 110), „Will mich Gott ernehren/ || So kann jhm 
nyemant wehren.“ (Brednich, Nr. 135). 

560 Vgl. Brednich, Nr. 121 = Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 33. 

561 Vgl. Brednich, Nr. 118. 

562 Vgl. Genette, Paratexte, S. 153f. 

563 Vgl. Genette, Paratexte, S. 155.  
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nicht-politische Dichtungen und geistliche, erbauliche Dichtungen der Beigaben von Mottos 

entbehren bzw. durch die Beigabe des Mottos „Amen“ am Textende den geistlichen Charakter 

des Liedtextes andeuten.564 Das Vorhandensein eines Mottos verweist also in jedem Falle auf 

den politischen bzw. tendenziösen Charakter eines Textes. Inwiefern dadurch die 

Textaussage verstärkt, perspektiviert bzw. modifiziert wird, d. h. welche Auswirkungen die 

Beigabe von Mottos auf das Textverständnis seitens der RezipientInnen möglicherweise hat, 

muss für jeden Text einzeln untersucht werden und wird exemplarisch Gegenstand der 

Analysen im nachfolgenden Abschnitt sein. 

Ebenso gängig wie die Beigabe von Mottos und auch sehr ähnliche Funktionen erfüllend 

war die Ausstattung der Texte mit Marginalien,565 die in den Liedflugblättern der 

Reformationszeit wiederum in erster Linie aus Angaben von Bibelstellen bestehen. Insgesamt 

sechs der 141 untersuchten Drucke weisen diese paratextuelle Beigabe auf.566 Marginalien 

haben grundsätzlich den Charakter von Anmerkungen, d. h. sie beziehen sich – ganz im 

Gegensatz zum Motto – nur auf ein mehr oder weniger bestimmtes Segment des Textes und 

sind so angeordnet, dass sie auf dieses Segment verweisen bzw. in dessen Umfeld angesiedelt 

sind, d. h. sowohl der Bezugstext als auch die angemerkte Aussage, die Marginalie, weisen 

immer nur partiellen Charakter auf.567 Wie Genette betont, besitzen Anmerkungen immer nur 

den Status einer fakultativen Lektüre und richten sich damit nur an gewisse Leser, nämlich an 

diejenigen, „die sich für die eine oder andere ergänzende oder abschweifende Überlegung 

interessieren, deren beiläufiger Charakter eben das Abschieben in die Anmerkung 

rechtfertigt.“568 Hauptadressaten von Marginalien, wie sie uns in den Liedflugblättern der 

Reformationszeit in Form von Bibelstellen-Angaben entgegentreten, sind sicherlich in erster 

Linie Theologen oder anderen gebildete RezipientInnen.569 Dennoch erweckten sie sicher 

auch bei RezipientInnen, die nicht imstande waren, den Zusammenhang von Marginalien und 

entsprechenden Textstellen im Detail nachzuvollziehen, den Eindruck, dass die jeweiligen 

Textstellen dem „Wort Gottes gemäß“ seien. Es existierte damit sicher auch ein gewisser, 

autoritätsstiftender „Marginalien“-Effekt. Für die einzelnen Textteile, zu denen mittels der 

Marginalien der Bezug hergestellt wird, besitzen diese also wiederum v. a. kommentierende 

bzw. autoritätsstiftende Funktion. Die Frage, wie sich diese Funktionen von Marginalien in 

                                                             

564 Vgl. z. B. die Drucke Brednich, Nr. 104; Schanze, Gestalt und Geschichte Nr. 31 und Nr. 37 (beide nicht bei 
Brednich) sowie München BSB, Einbl. I,29 (nicht bei Brednich und Schanze). 

565 Vgl. zu Marginalien auch Wagner-Oettinger, Music, S. 160 bzw. Giesecke, Buchdruck, S. 102.  

566 Vgl. die Drucke Brednich Nr. 114, 125, 126, 129, 132, 133.  

567 Vgl. Genette, Paratexte, S. 304f.  

568 Vgl. Genette, Paratexte, S. 308f.  

569 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 160.  
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concreto äußerten, wird exemplarisch im Rahmen genauerer Analysen im nächsten Abschnitt 

beantwortet.  

Gelegentlich finden sich als paratextuelle Elemente in den Liedflugblättern der 

Reformationszeit auch Ortsangaben, die – ohne den Zusatz „gedruckt“ und sich außerhalb 

des Kolophons befindlich – sich, wie in der Forschung aufgrund von Typenvergleichen auch 

eindeutig nachgewiesen wurde, nicht auf den Druckort beziehen.570 So tragen etwa drei 

vermutlich von Heinrich Steiner in den Jahren 1524/25 in Augsburg hergestellte 

Liedflugblätter am Ende als paratextuelle Beigabe die Ortsbezeichnung „Wittenberg“571 und 

ein Druck des Liedes „Es bleibt das alte Sprichwort wahr/ es lauft kein toll Hund sieben Jahr“ 

(Lil. 479) über die Ereignisse des Kriegszuges gegen Herzog Heinrich von Braunschweig vor 

der Einnahme Wolfenbüttels (August 1542) die Ortsangabe „Jm Lager vor Wolffenbuͤttel.“572 

Diese Ortsangaben konnten entweder real sein und sich auf den Entstehungsort des Textes 

beziehen, aber auch fingiert. Letzteres ist offensichtlich der Fall in dem Druck des stark 

polemischen Liedes „O ihr Mönch und Pfaffen/ was habt ihr getan“ (WKL 3, Nr. 466), das am 

Ende – sogar in Form eines Kolophons – die Ortsangabe „Getruckt zů Rom.“ aufweist – eine 

Druckortsfiktion, die sich in einer Reihe antikatholischer Schriften der Reformationszeit 

findet.573 Meist kann jedoch, da die Entstehungsorte von Liedtexten nicht bekannt bzw. nicht 

nachzuvollziehen sind, die Frage nach Faktizität oder Fiktion der Ortsangabe nicht 

beantwortet werden. In jedem Falle konnten diese nicht den Druckorten entsprechenden 

Ortsangaben verschiedene Funktionen erfüllen, nämlich den Drucker im Falle eines 

Zensurverstoßes bzw. im Falle eines unerlaubten Nachdrucks vor Verfolgung durch die 

Obrigkeit schützen, oder aber – und dies ist in oben zitierten Fällen wahrscheinlicher – einen 

Hinweis auf die Aktualität der Berichterstattung bzw. einen Hinweis auf den – in diesem Falle 

evangelisch-lutherischen, stark polemischen Tenor – des Textes liefern. 

Ähnliches dürfte auch für die sich außerhalb des Kolophons befindlichen, nicht mit dem 

Zusatz „gedruckt“ versehenen Angaben von Jahreszahlen gelten, die sich – wenngleich dies 

in Bibliographien mangels genauerer Informationen meist gleichgesetzt wird – nicht 

notwendigerweise auf das Druckdatum des Textes beziehen. Vielmehr sind in ihnen ebenfalls 

paratextuelle Elemente zu sehen, die entweder das Entstehungsdatum des Textes angeben, 

aber auch die (fingierte) Aktualität eines Textes hervorstellen sollten.  

                                                             

570 Vgl. Weller, Emil: Die falschen und fingierten Druckorte. Repertorium der seit Erfindung der Buchdruckerkunst 
unter falscher Firma erschienenen Schriften, Deutscher und lateinischer Theil, Leipzig 1858, passim.  

571 Vgl. Brednich, Nr. 98 und 99 bzw. Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 21 (nicht bei Brednich). 

572 Vgl. Brednich, Nr. 277. 

573 Vgl. z. B. Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 113.  
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Und schließlich tauchen in den Liedflugblättern der Reformationszeit gelegentlich auch 

Autornamen als paratextuelle Elemente – in der Regel am Ende des Textes – auf. Dies hängt 

offenbar in erster Linie mit der Bekanntheit und dem „Marktwert“ des Autors zusammen,574 

dessen Name in diesem Falle als Werbeargument diente. So finden sich am häufigsten die 

Namen „Martin Luther“ und „Hans Sachs“ als paratextuelle Beigaben auf Liedflugblättern.575 

Aber auch bei weniger bekannten Autoren gibt die Angabe des Namens in jedem Falle 

Auskunft über Geschlecht, Herkunft, sozialen Status etc. eines Autors, und konnte somit 

wiederum ein Vehikel sein, um etwa die Kompetenz des Verfassers und/oder die 

Glaubwürdigkeit des Mitgeteilten zu unterstreichen bzw. den Text „inhaltlich und formal 

gegen die Kritik der Zensur und des Publikums abzuschirmen“ und damit dem Text „Akzeptanz, 

Verbreitung und Absatz zu sichern“.576 Dies dürfte etwa im mit „Ein New Lied: || Widder den 

alten Feind. || Ton: || Auß Tieffer not schrei ich zů dir.“ betitelten Druck des Liedes „Wach auf 

du liebe Christenheit/ Vnd schreie unverzaget“ (WKL 3, Nr. 1481) der Fall sein, das am Ende 

als paratextuelles Element die Autorenbezeichnung „Doctor Joannes || Draconites. 1544.“ 

aufweist, also offensichtlich dezidiert auf die universitäre Bildung seines Autors verweist.577 

Interessanterweise finden sich die Autorennamen jedoch viel häufiger nicht in einer 

paratextuellen Stellung, sondern im Text selbst, v. a. als Akrosticha in den Stropheninitien 

verborgen, aber auch an den Textenden in Verfasserstrophen. Ihnen soll darum nachfolgend 

ein eigener Abschnitt gewidmet werden. 

Sicherlich dürfte bei den häufigsten Autornennungen Onymität vorliegen, d. h. die Werke 

mit dem tatsächlichen Namen des Autors signiert sein; 578  seltener erschienen 

Liedflugblattdrucke auch unter Angabe von Pseudonymen579 (z. B. „Martin Luther“, „Hans 

Sachs“), haben doch – wie etwa Michael Schilling ausführte – andere Autoren sich teilweise 

dieser Markenzeichen bedient, um ihren Texten erhöhte Geltung zu verschaffen bzw. diese 

erfolgreicher verbreiten und besser absetzen zu können.580 Von Hans Sachs ist etwa eine 

handschriftliche Äußerung überliefert, in der er als Grund dafür, dass er in seinem 

                                                             

574 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 14.  

575 Vgl. die Drucke Brednich, Nr. 96 und Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 40 (nicht bei Brednich) (Martin 
Luther) bzw Brednich, Nr. 105 und Nr. 106 (Hans Sachs). Weitere als paratextuelle Beigaben auftauchende 
Autornamen: (Hieronymus) „Emßer“ (Brednich, Nr. 82), „Hanns Westermayr“ (Brednich, Nr. 203), „Vrbanus Regius“ 
(Brednich, Nr. 91). 

576 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 14. 

577 Vgl. Brednich, Nr. 132.  

578 Vgl. Genette, Paratexte, S. 43.  

579 Vgl. Genette, Paratexte, S. 50ff. 

580 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 15.  
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Spruchbuch seine eigenen Texte markierte, angibt, „das man nicht etwan mir etliche gedicht 

zw meß der ich nit gemachet hab wie mir den schon widerfaren ist zum öftern mal.“581 

 

5.6. Autoren/Liederdichter 

Nur etwa ein Viertel der Liedflugblätter der Reformationszeit (34/141, 24,11 %) weist eine 

Angabe des Liedverfassers auf, nur in 23 Fällen konnte eine solch zusätzlich auf 

bibliographischem Wege ermittelt werden; für das Gros der Liedflugblätter (84/141, 

59,57 %) bleibt die Urheberschaft des Textes im Dunklen. So es also dergestalt überhaupt 

eine Angabe des Verfassernamens gibt, findet sich diese in der Regel nicht im paratextuellen 

Bereich (dies betrifft nur 14 Ausgaben), sondern im Text selbst: Die Namen der Autoren sind 

entweder etwas verborgen in Form von Akrosticha in den Stropheninitien (3 Ausgaben) 

platziert, oder aber – und dies ist häufiger der Fall – am Ende des Textes in Form von 

Verfasserstrophen (17 Ausgaben).582 Dies ist nach all dem Gesagten über paratextuelle 

Elemente in dieser Druckgattung einigermaßen verwunderlich – die Liedtexte(r) folgten 

diesbezüglich offenbar noch in hohem Maße der mittelalterlichen, skriptographischen 

Tradition.583 Immerhin konnte mit einer Anbringung des Verfassernamens innerhalb des 

Liedtextes garantiert werden, dass diese Information über den Autor auch losgelöst vom 

jeweiligen Druck, etwa bei der mündlichen Tradierung, mitkommuniziert wurde. Die 

Autornamensnennung innerhalb einer Verfasserstrophe ist also sicherlich als Indiz dafür zu 

werten, dass der Autor mit einer mündlichen Tradierung seines Textes rechnete bzw. dass 

der Text sogar eine Weile in der mündlichen Tradition verharrte, bevor er eine schriftliche 

Fixierung im Druck erfahren hatte.  

Die Autornennung erfüllt in erster Linie die Funktion der Unterstreichung der 

Glaubwürdigkeit einer Aussage, indem sie die Identität des Zeugen oder Berichterstatters 

offenbart und damit ebenso einen gewissen Kompetenzanspruch stellt. Dies war – wie noch 

genauer auszuführen sein wird – v. a. ein beliebtes Verfahren innerhalb von sog. 

„Ereignisliedern“, deren Verfasser sich in den Schlussstrophen häufig als Landsknechte und 

damit Zeugen des Geschehens gerierten.584 Häufig geschah dies – zur Steigerung der 

                                                             

581 Zitiert nach Schilling, Bildpublizistik, S. 15, FN 18; dort nach Goetze, Edmund: Neue Mitteilungen über die 
Schicksale der von Hans Sachs eigenhändig geschriebenen Sammlung seiner Werke. In: Archiv für 
Literaturgeschichte 11 (1882), 51–63, hier S. 57.  

582 Vgl. dazu auch Schilling, Bildpublizistik, S. 13.  

583 Vgl. Genette, Paratexte, S. 41. 

584 Vgl. Ecker, Gisela: Einblattdrucke von den Anfängen bis 1555. Untersuchungen zu einer Publikationsform 
literarischer Texte, 2 Bände, Göppingen 1981, Bd. 1, S. 16-20 bzw. Schilling, Bildpublizistik, S. 14.  
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Glaubwürdigkeit und Suggestion von Kompetenz – in Zusammenhang mit der Nennung des 

Berufs des Autors – in diesem Falle eben Landsknecht. Wie Michael Schilling schreibt, wurden 

Angaben von Beruf und Titel am ehesten verschwiegen, wenn sich der Autor bereits durch 

seine Veröffentlichungen oder seine öffentliche Funktion (z. B. Spruchsprecher oder 

Meistersänger) regional oder überregional einen Namen gemacht hatte.585 

Insgesamt zeichnet sich die Gruppe der Verfasser von Liedern, die in Liedflugblättern 

erschienen sind, im Vergleich zu den umfangreicheren Gattungen der Liederbücher durch 

eine große soziale Heterogenität aus. Insgesamt lassen sich 35 namentlich bekannte Autoren 

ausfindig machen, die in der folgenden Tabelle (Abbildung 52) in alphabetischer Reihenfolge 

aufgelistet und jeweils mit Angaben zu den Lebensdaten, zur konfessionellen Zugehörigkeit, 

zur geographischen Herkunft und zum sozialen Status versehen sind. Sie decken, wie der 

Rubrik „Beruf/Sozialer Status“ zu entnehmen ist, ein unglaublich breites Spektrum ab – von 

universitär gebildeten Humanisten und Theologen über Hofs- bzw. Berufsmusiker, städtische 

Handwerker, die sich teilweise auch dem Kreis der Meistersinger zuordnen lassen, bis hin zu 

ärmeren Dichtern/Spielleuten und Landsknechten, die z.T. nicht einmal biobibliographisch 

erfasst sind. Dennoch lassen sich auch einige Gemeinsamkeiten unter den Autoren von 

Liedflugblättern feststellen: Sie sind – im Gegensatz zum Druckgewerbe, wo z.T. auch Frauen 

wie Kunigunde Hergot als Beteiligte an der Produktion von Lieddrucken in Erscheinung 

treten – ausschließlich männlich und aus dem städtischen Umfeld, wobei ihre Aufenthalts- 

und Tätigkeitsorte jedoch nicht unbedingt mit den bedeutenden Lieddruckzentren 

korrelieren, und sind in konfessioneller Hinsicht – falls dies überhaupt möglich ist – dem 

evangelischen Luthertum zuzuordnen. Nur wenige Liedautoren entstammen dem 

altgläubigen bzw. dem radikal-reformierten Umfeld. 

 

Abbildung 52: Verfasser von auf Liedflugblättern gedruckten Liedern (1517-1555)586 

Name Lebensdaten Konfession Wohnort Beruf / Sozialer Status 

Amman, Erasmus 
ca. 1497-

1556 
unbekannt Augsburg 

Spruch- bzw. Liederdichter; u. a. 
in Diensten Kaiser Maximilians I. 

Back, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Blarer, Ambrosius 1492-1564 luther. 
Konstanz u. a./ 

Winterthur 
Reformator 

                                                             

585 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 15. 

586 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und berufliche Tätigkeiten 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in ADB und NDB. 
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Botzheim, Johannes 1480-1535 kath. 
Konstanz/ 
Überlingen 

Humanist; Domherr zu Konstanz 

Brätel, Ulrich 
ca. 1490-

1545 
unbekannt Wien/ Stuttgart 

Komponist in Diensten Ulrichs 
von Württemberg 

Braytinger, Lienhart unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Draconites, Johannes 1494-1566 luth. 

Wittenberg, 
Eisenach, 
Marburg, 
Lübeck, 
Rostock 

luther. Theologe 

Duller, Raphael 
ca. 1480 / 90 

- 1548 
luth. Augsburg Messerschmied; Meistersänger 

Emser, Hieronymus 1479-1527 kath. Leipzig 
in Diensten Hz. Georgs von 

Sachsen; Humanist und kath. 
Theologe 

Gengenbach, 
Pamphilius 

ca. 1480-
1524/25 

luth. Basel 
Dichter, Buchdrucker, 

Buchhändler 

Graff/Dachspach, Jörg 
ca. 1475/80-

1542 
kath./luth- Nürnberg 

Dichter, Landsknecht (1517 
erblindet) 

Hailman, Ludwig unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Hass, Kuntz 
ca. 1450-

1527 
unbekannt Nürnberg Meistersänger 

Hegenwald, Erhard 
1. Hälfte 16. 

Jh. 
luth. 

Wittenberg, 
Frankfurt a. M. 

(?) 

Dichter; Schullehrer im Kloster 
Pfäfers 

Hätzer, Ludwig 1500-1529 ref. (radikal) 
Zürich, 

Konstanz 
„radikalreligiöser Spiritualist” 

(NDB) 

Huber, Caspar 
(Huberinus) 

1500-1553 luth. 
Augsburg, 
Stuttgart, 
Öhringen 

luther. Theologe 

Kettner, Leonhard unbekannt unbekannt Nürnberg 
Chorleiter, Organist, 

Musikpädagoge 

Leffel, Contz unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Luther, Martin 1483-1546 luth. Wittenberg Reformator; luther. Theologe 

Meyer, Conrat unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Pleyer, Jörg unbekannt unbekannt Wien unbekannt 

Rhegius, Urbanus 1489-1541 luth. Celle 

Theologe, Humanist, Reformator; 
im Dienst Hz. Ernst des 

Bekenners v. Braunschweig-
Lüneburg 

Sachs, Hans 1494-1576 luth. Nürnberg Schuster; Dichter; Meistersänger 

Schlaffer, Hans ca. 1490- ref. (radikal) v. a. OÖ Anführer der Täuferbewegung in 
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1528 Österreich (NDB) 

Spengler, Lazarus 1479-1534 luth. Nürnberg 
Nürnberger Ratsschreiber; 

Förderer der Reformation (NDB) 

Velin, Matthäus unbekannt unbekannt Ulm Landsknecht 

Vogtherr, Heinrich d. Ä. 
ca. 1490-

1542 
luth. 

Wimpfen, 
Straßburg 

Maler, Formschneider, 
Buchdrucker, geistl. Dichter 

Von Man, Wolfgang unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Waldis, Burkhard 
ca. 1490- 

1556 
luth. Allendorf, Riga Zinngießer; Dichter 

Weiß, Martin unbekannt unbekannt Reutlingen unbekannt 

Westermayr, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Weyler, Christoff unbekannt unbekannt Wien unbekannt 

Wildenfels, Anarg von 
ca. 1490-

1539 
luth. unbekannt 

kursächsischer Rat; Reformator; 
Kirchenliederdichter 

Zell, Hieronymus unbekannt unbekannt Eisenach unbekannt 

 

Wie Michael Schilling bezüglich der Flugblattproduktion im Allgemeinen anmerkte, ist über 

die Motivation bzw. eventuelle finanzielle Vorteile der Autoren bzw. über Auftragsarbeiten 

wenig bis gar nichts bekannt. Die Verfasser dürften in den meisten Fällen vielmehr ein 

ideelles Interesse an der Verbreitung und am Absatz ihrer Werke gehabt haben.587 Ein 

finanzielles Interesse war für Autoren v. a. dann gegeben, wenn sie gleichzeitig als Drucker 

ihrer Werke auftraten, wie etwa der Baseler Drucker und Liederdichter Pamphilius 

Gengenbach bzw. der in Coburg ansässige Dichter, Apotheker und Buchdrucker Cyriacus 

Schnauß.588 

Der weitaus größte Teil der Liedflugblätter (107/141, 75,89 %) erschien hingegen 

anonym. Als mögliche Gründe für die Anonymität der Verfasser von Flugblättern führt 

Michael Schilling zunächst die Zensur an, aber auch die Wirkung einer Deindividualisierung 

des Textes (so dass er nicht als die Stimme einer einzelnen Person, sondern als vox populi 

angesehen wird und damit größere Allgemeingültigkeit beanspruchen konnte) sowie die 

geringe Popularität bzw. Reputation des Autors, welche sogar für den Verkauf und die 

Verbreitung von Texten hinderlich sein konnte.589 

                                                             

587 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 15.  

588 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 17 bzw. Ecker, Einblattdrucke, Bd. 1, S. 30-34.  

589 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 13f. 
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5.7. „Bestseller“ – Neuauflagen und Nachdrucke 

Die Frage nach den „Bestsellern“ ist für die Gattung der Liedflugblätter am schwierigsten zu 

beantworten, ist sie doch – wie eingangs ausgeführt590 – durch eine äußerst schlechte 

Überlieferungssituation gekennzeichnet. Bei den allermeisten heute noch überlieferten 

Drucken, genauer bei 122 von den 141 überlieferten Ausgaben (86,52 %), handelt es sich um 

Unika. Dennoch ist sie gerade für die zu einem großen Teil auch auf aktuelle Ereignisse 

bezugnehmende Neudichtungen enthaltenden Liedkleindrucke von höchstem Interesse, 

lassen sich doch, wie bereits an anderer Stelle ausgeführt,591 aus der Anzahl von Neuauflagen 

bzw. Nachdrucken Rückschlüsse auf eine gesteigerte Nachfrage und damit auf 

RezipientInneninteressen, bezogen auf politische/informierende/polemisierende Inhalte 

aber besonders auch auf ein gewisses „öffentliches Interesse“ ziehen.  

Wie Abbildung 53 veranschaulicht, lassen sich insgesamt acht im Zeitraum 1517 bis 1555 

gedruckten Liedflugblatttitel ausfindig machen, die im selben Zeitraum mindestens eine 

Neuauflage bzw. einen Nachdruck erlebten. Das Gros davon nimmt, wie den entsprechenden 

Titeln zu entnehmen ist, auf Personen des öffentlichen Lebens bzw. aktuelle politische 

Ereignisse Bezug, denen also offensichtlich gesteigertes öffentliches Interesse zuteilwurde: 

Dabei handelt es sich zum einen um die Wahl Karls V. im Jahr 1519, von der zwei Lieder in je 

zwei Ausgaben überliefert sind, zum anderen um Konflikte des Reiches mit seinen Gegnern, 

nämlich dem französischen Königshaus Valois (1521 – Krieg in der Champagne/vergebliche 

Belagerung von Mezières bzw. 1525 – Schlacht von Pavia) und dem Osmanischen Reich 

(1529 – Türkenbelagerung Wiens). Nur ein in zwei Ausgaben überlieferter Titel behandelt 

einen innerreichischen Konflikt, nämlich den Überfall Herzog Ulrichs von Württemberg auf 

die Reichsstadt Reutlingen im Jahre 1519.  

Ob es sich bei den unterschiedlichen Ausgaben jeweils um Neuauflagen oder Nachdrucke 

handelte, lässt sich aufgrund der Tatsache, dass nur für eine der unten angeführten Ausgaben 

der Drucker bekannt ist, nicht entscheiden. Ebenso wenig lassen sich aus demselben Grund 

für die Gattung der Liedflugblätter aus der „Nachdruckpraxis“ Informationen über deren 

überregionale Verbreitung bzw. die überregionale Vernetzung der Lieddruckproduktion 

erschließen. Diese Fragestellung kann für einige Liedflugschriftentitel einfacher behandelt 

werden und wird daher Gegenstand von Kapitel 6.5 sein.  

 

                                                             

590 Vgl. dazu vorne, Kap. 5.1. 

591 Vgl. vorne, Kap. 3.7. 
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Abbildung 53: Liedflugblätter mit den häufigsten Neuauflagen bzw. Nachdrucken 1517-1555 

Kurztitel  enthaltenes Lied  weitere Ausgaben 
Anzahl 
der 
Ausgaben 

„Ain new Lied in des wiszbocken 
thon“ (Brednich Nr. 257) 

„So will ichs aber heben an / das best 
so ichs gelernet han“ (Lil. 354)  

Brednich Nr. 258; Cod. 
pal. 793, fol. 43r [nicht 
bei Brednich] 

3 

„Ein hubsch lied in Scheffers ton.“ 
(Brednich Nr. 102/1) 

„O Herre Gott ich ruft dich an/ tu der 
Gerechtigkeit bestan“ (WKL 3, Nr. 
476) 

Brednich Nr. 102/2 2 

„Ain lied von dem haußrat gůt/ || 

der gehoͤrt zů der armůt.“ 
(Brednich Nr. 413/1) 

„Die Welt tut an mich bringen / mit 
hübschen Worten gut“ 

Brednich Nr. 413/2 2 

„Ein Lied gemacht/ wie es im 
Osterland ergan || gen ist/ Als 
man schreybt. 1529. Jar […]“ 
(Brednich Nr. 272/1) 

„Es ist nicht lang dass es geschah / 
dass man das Reich ausziehen sah“ 
(Jörg Dachspach/Graff, Lil. 417)  

Brednich Nr. 272/1 2 

„Ein new geistlich lied von der 
iunckfraw Ma || ria. Jn dem thon. 
Es wonet lieb bey lieb.“ (Brednich 
Nr. 74) 

„Mit Lust so will ich singen / hört was 
ich sagen will“ (WKL 2, Nr. 1157)   

Brednich Nr. 80 
(Augsburg: Matthäus 
Elchinger, um 1523) 

2 

„EJn newes lied gema || chet 
durch Pamphilium Gengenbach/ 

zů || lob dem aller 
hochgebornsten/ großmaͤch || 

tigostẽ Carolo […]“ (Berlin SBPK, 
Yd 7803,1 – nicht bei Brednich) 

„Ihr Kurfürsten allgemeiene / sind 
aller Ehren wert“ (Pamphilius 
Gengenbach) 

Brednich Nr. 239 2 

„Ein news lied von dem hertzog 
von wirttenberg || Jn dem thon. 

Jch stůnd an ainem morgen.“ 
(Brednich Nr. 242) 

„Ein neues Liedlein heb ich an zu 
singen jetzt zu dieser Frist“ (Lil. 315) 

Brednich Nr. 241 2 

„Ain newes lied von Künig 
Karolus in dem thon von ||erst so 
woͤll mir loben maria die raine 
mayd.“ (Brednich Nr. 234) 

„Helfet mir jubilieren / ihr Herren 
allesamt“ (Lil. 309) 

Brednich Nr. 236 2 

„Ein schons neües Lied von der 
Schlacht newlich || vor Pauia 
geschehen […]“ (Brednich Nr. 
267) 

„Ein Schafstall und ein guter Hirt / 
das göttlich Wort die Ursach pürt“ 
(Erasmus Amman, Lil. 371) 

Brednich Nr. 266 2 

 

5.8. Preise 

Die Angaben zu den Preisen von Kleindrucken, die man in der Sekundärliteratur findet, 

ergeben ein sehr uneinheitliches Bild. Dennoch seien sie, mangels geeigneter Alternativen, 

hier angeführt, um wenigstens einen – wenn auch nur umrisshaften – Eindruck von den den 

Preisen zugrundeliegenden Größenordnungen zu vermitteln: Illustrierte Flugblätter kosteten 
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– je nach Auflagenzahl, Größe und Ausführung592 – zwischen zwei und vier Kreuzern,593 was 

in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts etwa „dem Stundenlohn eine gut verdienenden, 

unselbständigen Handwerkers in einer der freien Reichsstädte“ entsprach.594 Zum weiteren 

Vergleich: Der Tageslohn eines Maurer- oder Zimmerergesellen entsprach etwa 1-2 Kreuzern 

(4-8 Pfennigen), wofür man z. B. 20 Eier, 10 Heringe oder 1 ¾ Liter Most kaufen konnte. Der 

„Normalverdienst“ bzw. durchschnittliche Tageslohn lag im 16. Jahrhundert bei etwa 6-8 

Kreuzern (24-32 Pfennigen).595 Es steht – wenngleich sich in der Sekundärliteratur bislang 

überhaupt keine Angaben dazu finden – zu vermuten, dass weniger kunstvoll ausgestattete, 

z. B. nicht illustrierte oder wenig kunstvoll illustrierte Flugblätter, wie Liedflugblätter, zu 

noch günstigeren Preisen verkauft werden konnten bzw. auch worden sind; im Gegensatz 

dazu dürften die wenigen, teilweise sehr kunstvoll gestalteten Notenlieddrucke aufgrund der 

relativen Komplexität ihrer Herstellung einen weitaus höheren Preis gehabt haben.  

 

5.9. Zusammenfassung 

Das Liedflugblatt stellt unter all den im Rahmen dieser Studie untersuchten 

Liedmediengattungen die ephemerste dar, für die sicherlich die höchste Verlustquote zu 

beklagen ist. Bei den meisten noch überlieferten Drucken handelt es sich daher um Unika. 

Zudem ist diese Gattung auch in bibliographischer Hinsicht am schlechtesten erschlossen. 

Dennoch konnte für vorliegende Arbeit ein Korpus von 141 in Zeitraum 1517-1555 im 

deutschen Sprachbereich gedruckten Liedflugblättern analysiert werden, das jedoch vor 

allem in Form von einigen wenigen zeitgenössischen Sammlungen auf uns gekommen ist, so 

dass bei der Interpretation der Ergebnisse der quantitativen Analyse der besonders starke 

Einfluss dieser Überlieferungszusammenhänge stets mitgedacht werden muss.  

Die Frage nach den Publikationskonjunkturen lässt sich für die Gattung der 

Liedflugblätter nur schwer beantworten, weisen doch weniger als ein Fünftel aller 

analysierten Drucke das paratextuelle Merkmal einer Datumsangabe auf. Dies lässt darauf 

schließen, dass der Faktor Aktualität im Rahmen dieser Gattung als Verkaufs- und 

Werbeargument eine eher untergeordnete Rolle gespielt haben dürfte. Den wenigen 

                                                             

592 Vgl. dazu z. B. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 196. 

593 Vgl. dazu auch Faulstich, Medien zwischen Herrschaft und Revolte, S. 118 bzw. Schilling, Bildpublizistik, S. 39. 
Dies entspricht etwa acht bis 16 Pfennigen (vgl. Heintzel, Propaganda, S. 25).  

594 Vgl. Bangerter-Schmidt, 1999, S. 786. Vgl. auch Brednich, Flugblatt, Flugschrift, 1984, Sp. 1344 bzw. Faulstich, 
Medien, S. 118 bzw. Schilling, Bildpublizistik, S. 38f.  

595 Vgl. hierzu Heintzel, Propaganda, S. 25.  
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datierbaren Drucken zufolge liegen die Schwerpunkte der Produktion von Liedflugblättern 

ganz eindeutig auf den Jahren bis 1530. Den Produktionszahlen zufolge steht daher am 

Beginn unseres Untersuchungszeitraumes die Gattung des Liedflugblattes gleichberechtigt 

neben der Liedflugschrift; erst nach 1525 überstieg die Produktion und damit auch die 

Bedeutung der Flugschrift jene des Flugblattes um ein Vielfaches.  

Noch schwieriger gestaltet sich die Beantwortung der Frage nach den Druckern und 

Druckzentren, weisen doch sogar jeweils nur etwa 7 % der überlieferten Liedflugblätter 

eine Drucker- bzw. Druckortsangabe auf und lassen sich doch auch auf bibliographischem 

Wege diese Informationen selten erschließen; für etwa drei Viertel der untersuchten Drucke 

bleiben sie daher im Ungewissen. Als mit großem Abstand bedeutendstes (bekanntes) 

Druckzentrum von Liedflugblättern tritt uns der – auch im Rahmen der 

Überlieferungszusammenhänge eine große Rolle spielende – Druckort Augsburg entgegen, 

gefolgt von Nürnberg und Wittenberg. Für das Übergewicht Augsburgs bei der 

Liedflugblattproduktion zeichneten vor allem die Drucker Heinrich Steiner und Matthäus 

Elchinger verantwortlich, deren Verlagsprogramme sich auf die Herstellung und den Vertrieb 

volkssprachlicher Literatur konzentrierten, und für die der Liedkleindruck, wie gezeigt 

wurde, vor allem in Zeiten ökonomischer Schieflagen bzw. Krisen aufgrund der geringen 

Produktionskosten und der leichten Vorfinanzierbarkeit ein probates Mittel zur 

Risikominimierung darstellte. Elchinger, aber auch andere Drucker stellten oft ihre Produkte 

besonders kostengünstig, ohne Illustrationen und unter Verwendung von nur einer 

Schrittype her. Die Liederdichter sind etwas häufiger – nämlich für etwa ein Viertel der 

untersuchten Ausgaben – bekannt, wobei sich Hinweise dazu seltener in paratextuellen 

Bereichen als vielmehr innerhalb der Liedtexte (nämlich als Akrosticha oder 

Verfasserstrophen am Ende) finden, was auf eine bewusst auch auf mündliche Tradierung 

gerichtete Faktur der betreffenden Lieder schließen lässt. Als häufigster Grund für die 

Nennung des Liederdichternamens ist die Steigerung der Glaubwürdigkeit der Liedinhalte 

bzw. die Suggestion von Kompetenz auszumachen. Insgesamt treten als Liederdichter v. a. 

der lutherischen Glaubensrichtung angehörige Personen aus dem städtischen Umfeld in 

Erscheinung, die jedoch ansonsten durch große soziale Heterogenität gekennzeichnet sind. Es 

begegnet – ganz im Gegensatz zu den Liederdichtern des in geistlichen Liederbüchern 

vorfindlichen Repertoires – eine große Bandbreite von universitär gebildeten 

Humanisten/Theologen über Berufs- bzw. Hofmusiker, städtische, teilweise dem Milieu des 

Meistergesangs angehörige Handwerker bis hin zu den häufig zu gesellschaftlichen 

Randgruppen gerechneten Landsknechten, Dichtern und Spielleuten.  

Der Befund bezüglich der Bedeutung von Illustrationen  innerhalb der Gruppe der 

Liedflugblätter ist einigermaßen überraschend und vermag gängige, durch die Konzentration 
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aller editorischen und in der Folge auch forschenden Bemühungen auf das illustrierte 

Flugblatt entstandene Gattungsdefinitionen, die die Kombination von Bild und Text nicht 

selten zum konstitutiven Gattungsmerkmal erhoben, zu relativieren: Mehr als die Hälfte der 

untersuchten Flugblätter erschienen ohne jegliche Illustrationen, einige weitere nur mit 

Beigaben mehr oder weniger aufwendig gestalteter Zierleisten. Nur in zwei der untersuchten 

141 Flugblatt-Ausgaben begegnet uns der durch ein ausgewogenes Bild-Text-Verhältnis 

gekennzeichnete „Standardtyp des illustrierten Flugblattes“ (Schilling). Bei den übrigen 

ikonographischen Elementen handelt es sich um kleine, dem Text untergeordnete 

Bildformeln und stereotype Bildelemente, die bei den potentiellen RezipientInnen im 

Rahmen von Ladenverkauf oder Kolportagehandel als Blickfang dienen, einen bestimmten 

„Wiedererkennungseffekt“ auslösen und damit einen Hinweis auf das im Lied behandelte 

Thema geben sollten. Der Textbezug ist stets nur sehr oberflächlich; nicht selten wurden 

gleiche Holzstöcke zur Illustration unterschiedlicher, thematisch ähnlicher Texte 

herangezogen. Die Namen der Bildentwerfer, Formschneider, Zeichner bzw. Briefmaler, die 

für die Herstellung der Illustrationen verantwortlich zeichneten, werden im Falle der 

Liedflugblätter stets verschwiegen, was wiederum auf ihre geringe Bedeutung und Qualität 

schließen lässt.  

Inhaltlich begegnet uns in den Liedflugblättern ein breites Spektrum, das alle überhaupt 

in der Reformationszeit vorkommenden Liedgenres umfasst – vom geistlichen Lied 

altgläubiger bzw. evangelisch-lutherischer Prägung bis hin zum weltlichen, auf aktuelle 

Konflikte und Ereignisse Bezug nehmenden Lied, wobei weltliche Themen und geistliche 

Liedinhalte sich in etwa die Waage halten. Ereignisse, die dergestalt besonders häufig 

Gegenstand von aktuellen Lieddichtungen wurden, waren der Tod Kaiser Maximilians I. und 

die Wahl Karls V. im Jahr 1519, die innerreichischen Konflikte Karls V. mit Herzog Ulrich von 

Württemberg (1519 bzw. 1534) bzw. Herzog Heinrichs II. von Braunschweig-Wolfgenbüttel 

mit dem Schmalkaldischen Bund, der Bauernkrieg sowie die Konflikte Karls V. mit seinen 

„außenpolitischen Gegnern“, dem französischen Königshaus Valois (hier insbesondere der 

Krieg in der Champagne 1521, die Schlacht bei Bicocca 1522 sowie die Schlacht bei Pavia 

1525) sowie dem Osmanischen Reich (hier v. a. die „Wiener Türkenbelagerung“ 1529). Einige 

der auf diese Ereignisse Bezug nehmenden Flugblatttitel wurden durch Neuauflagen bzw. 

Nachdrucke zu „Bestsellern“ innerhalb dieses Genres, und sind damit auch als Zeugen für ein 

gesteigertes öffentliches Interesse an den behandelten Personen bzw. Ereignissen zu 

betrachten.  

In den meisten Drucken wird nur ein Lied dargeboten, wobei es sich – gerade beim 

geistlichen Lied evangelisch-lutherischer Provenienz – nicht selten um 
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Erstveröffentlichungen handelte, die später Eingang in die Liederbuchtradition gefunden 

haben. Bezüglich der typographischen und paratextuellen Ausstattung  der Drucke 

begegnet ein breites Spektrum, vom großen, mit gedrucktem Notenmaterial und kunstvollen 

Illustrationen und lateinischen Mottos bzw. Marginalien versehenen Blatt, das als explizite 

RezipientInnen Gebildete bzw. geübte Leser ansprach, bis hin zum unillustrierten, mit nur 

einer einzigen Schrittype hergestellten Blatt. Besonders einfache Ausstattungen der Blätter 

ohne Beigabe gedruckten Notenmaterials überwiegen jedoch bei weitem, so dass die daraus 

resultierende starke Dominanz der Kontrafakturpraxis auf den Bereich des Memorierens 

bzw. mündlichen Tradierens verweist und damit auch explizit die Gruppe der „elementar 

lesefähigen RezipientInnen“ und Zuhörer miteinschließt bzw. als bevorzugte 

RezipientInnengruppe ausweist. 

Die sehr häufig vorfindlichen Angaben von Kontrafakturmelodien,  die zum einen 

werbewirksamen Charakter hatten, zum anderen auch intertextuelle Bezüge herstellten und 

damit eine bedeutende konnotative Funktion besaßen, lassen, wie gezeigt wurde, in einigen 

Fällen auf eine sehr rasche Popularisierung der Lieder schließen. Es lässt sich nämlich 

anhand ausgewählter Beispiele nachvollziehen, dass oft nur wenige Jahre zwischen der 

Erstveröffentlichung eines Liedes und der Nennung desselben Liedes als 

Kontrafakturgrundlage und damit dem Übergang in die mündlich-schriftlose Tradition liegen.  
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6. Liedflugschriften 

6.1. Definition und Abgrenzung, Bibliographie, Überlieferung 

Definition und Abgrenzung 

Im Gegensatz zum Medium Flugblatt fällt die Definition des Begriffes „Flugschrift“ wesentlich 

schwerer, besteht doch in der Forschung bis heute keine einhellige Meinung darüber, was 

unter einer „Flugschrift“ zu verstehen sei.596 Dies liegt zunächst wohl darin begründet, dass es 

sich beim Terminus „Flugschrift“ – ähnlich wie im Falle der medialen Gattung „Flugblatt“ – 

nicht um einen zeitgenössischen Begriff handelt. Die Menschen des 16. Jahrhunderts 

verwendeten vielmehr – ohne sie von umfangreicheren medialen Druckgattungen 

abzugrenzen – die Bezeichnungen „Buch“ oder „Büchlein“ bzw. unterschiedliche funktionale 

oder textgattungsbezogene Bezeichnungen.597 Wiederum taucht der Begriff „Flugschrift“ im 

deutschen Sprachraum als Lehnübersetzung des französischen „feuille volante“ erstmals 1788 

bei F. D. Schubart auf,598 fand erst im 19. Jahrhundert Eingang in Bibliothekswesen und 

Forschung und wurde dort geraume Zeit ohne jegliche Bemühungen zu definitorischer 

Präzision verwendet.599 Es ist das Verdienst Hans-Joachim Köhlers, einem der Pioniere der 

neueren deutschen Flugschriftenforschung, im Jahre 1976 basierend auf 70 

unterschiedlichen Definitionen für den Flugschriftenbegriff konstitutive Kriterien isoliert, 

nach Häufigkeit gereiht und auf dieser Grundlage eine bis heute in der Forschung verwendete 

und weitgehend anerkannte Definition des Begriffs „Flugschrift“ geschaffen zu haben. Nach 

Köhler ist eine Flugschrift „eine aus mehr als einem Blatt bestehende, selbständige, 

nichtperiodische und nichtgebundene Druckschrift, die sich mit dem Ziel der Agitation (d. h. der 

Beeinflussung des Handelns) und/oder der Propaganda (d. h. der Beeinflussung der 

Überzeugung) an die gesamte Öffentlichkeit wendet.“600 Sehr starke Kritik wurde – mit Recht – 

bald an dem von Köhler genannten Kriterium des fehlenden Einbands geübt, war es doch 

besonders im 16. Jahrhundert üblich, alle Druckwerke – auch umfangreiche Bücher – 

zunächst ohne Einband zu verkaufen; Flugschriften und Bücher konnten nach dem käuflichen 

                                                             

596  Vgl. dazu grundlegend Schwitalla, Johannes: Flugschrift, Tübingen 1999 (= Grundlagen der 
Medienkommunikation 7), S. 4-7; Moeller, Bernd: Flugschriften der Reformationszeit. In: Theologische 
Realenzyklopädie (TRE) 11 (1983), 240–246, hier S. 240; Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 74f.; Schnurr, 
Religionskonflikt, S. 96-100.  

597 Vgl. dazu Schwitalla, Flugschrift, S. 3; Schnurr, Religionskonflikt, S. 97; Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 74.  

598 Vgl. Schwitalla, Flugschrift, S. 2. Vgl. auch die Defnition des Begriffes „Flugblatt“, Kap. 5.1. 

599 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 96 bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 75. 

600 Vgl. Köhler, Hans-Joachim: Die Flugschriften. Versuch der Präzisierung eines geläufigen Begriffs. In: Rabe, 
Horst; Molitor, Hansgeorg; Rublack, Hans-Christoph (Hg.): Festgabe für Ernst Walter Zeeden, Münster 1976, 36–
61, hier S. 50. Vgl. dazu auch Schwitalla, S. 4f.  
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Erwerb, je nach Belieben und Finanzkraft ihrer Besitzer, gleichermaßen bei Buchbindern mit 

entsprechenden Einbänden versehen werden.601 

Bezüglich der übrigen genannten Kriterien blieb die Köhlersche Definition jedoch bis 

heute weitgehend stabil, wie neuere Definitionen des Flugschriftenbegriffs – z. B. von Thomas 

Brockmann oder Johannes Schwitalla – zeigen, die im Grunde genommen nur den 

Köhlerschen Definitionsvorschlag variieren.602 Johannes Schwitalla schreibt dazu: „Bei der 

Frage, ob ein Text eine Flugschrift ist oder nicht, scheint mir das wichtigste Kriterium das der 

Funktion zu sein: ob bestehende politisch-gesellschaftliche Verhältnisse verändert oder 

verteidigt werden sollen. Wichtig ist weiter die intendierte weite Verbreitung durch den Druck. 

Das formale Kriterium der Mehrblättrigkeit genügt, um Flugschriften von Flugblättern 

abzugrenzen.“603  

Wie diese neueren Definitionen veranschaulichen, hat sich besonders die funktionale 

Komponente der Köhlerschen Definition durchgesetzt, wonach die „Einflussnahme auf 

Einstellungen, Meinungen, Handlungsdispositionen und ggf. Aktionen tendenziell der gesamten 

Bevölkerung“604 zum konstitutiven Gattungsmerkmal von Flugschriften erhoben wurde. Wie 

Ulrich Rosseaux jedoch betont hat, greifen solche inhaltlich-funktional sehr engen 

Definitionen viel zu kurz, vermögen sie doch nur einen Teil dieser thematisch und inhaltlich 

durch große Diversität gekennzeichneten Mediengattung zu erfassen.605 Rosseaux schlägt 

stattdessen, in Anlehnung an die Arbeiten von Karl Schottenloher, zur definitorischen 

Abgrenzung gegenüber umfangreicheren Druckwerken das Kriterium der Aktualität vor, 

wonach „für eine Flugschrift nicht die Länge entscheidend [ist], sondern der aktuelle Bezug 

ihres Inhalts“.606  

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit können weder die von Köhler noch die von Rosseaux 

genannten funktionalen bzw. inhaltlichen Kriterien (agitatorische / propagandistische 

Funktion bzw. Aktualität) Anwendung finden, würden sie doch einen Gutteil der hier 

untersuchten Liedflugschriften ausschließen: Denn sowohl die sehr beliebten Drucke von 

                                                             

601 Vgl. dazu Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 76.  

602 Vgl. Brockmann, Thomas: Die Konzilsfrage in den Flug- und Streitschriften des deutschen Sprachraumes 1518-
1563, Göttingen 1998 (= Schriftenreihe der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften 57), S. 26; diese Definition wird auch in Schnurr, Religionskonflikt (S. 98f.) verwendet.  

603 Vgl. Schwitalla, Flugschrift, S. 7.  

604 Diese Präzisierung findet sich bei Köhler, Hans-Joachim: Die Erforschung der Flugschriften des frühen 16. 
Jahrhunderts als Beitrag zur Presse- und Kommunikationsgeschichte. Ein Situationsbericht zwischen Resignation 
und Hoffnung. In: Presse und Geschichte II. Neue Beiträge zur historischen Kommunikationsforschung, München 
u.a. 1987, 21–55, hier S. 26. Vgl. dazu auch Schnurr, Religionskonflikt, S. 98.  

605 Vgl. dazu auch Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 77.  

606 Vgl. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 78.  
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Liebesliedern als auch jene von historischen Balladen und einer Reihe anderer Liedgattungen 

entsprechen ihnen in keinster Weise.607 Zudem zeigt ein genauerer Überblick über das 

gesamte Korpus der Liedmedien der Reformationszeit, dass auch das formale Kriterium der 

Seitenzahl608 – wie dies etwa Eberhard Nehlsen zur Abgrenzung der Liedflugschriften von der 

umfangreicheren Gattung der Liederbücher vorgeschlagen hat609 – nicht immer eindeutig ist, 

gibt es doch sowohl wenig umfangreiche Drucke, die aufgrund ihrer Medialität den Charakter 

einer Liedersammlung tragen und daher eher der Gattung der Liederbücher zuzurechnen 

sind,610 als auch – wie Nehlsen selbst anmerkt – sehr umfangreiche Drucke, die aufgrund 

ihrer Seitenzahl eher Liederbüchern entsprechen würden, jedoch nur ein einziges Lied 

enthalten.611 

Lediglich das sich schon bei Köhler findende Kriterium der Mehrblättrigkeit scheint 

sinnvoll, um das Medium Flugschrift / Liedflugschrift von dem Medium Flugblatt / 

Liedflugblatt abzugrenzen.612 Zur – wie in den vorhergehenden Ausführungen erwähnt – 

nicht immer ganz einfachen Abgrenzung gegenüber den Medien „geistliches“ bzw. „weltliches 

Liederbuch“ erwiesen sich im Rahmen dieser Arbeit schließlich verschiedene paratextuelle 

Elemente der Drucke am aussagekräftigsten und trennschärfsten: So wurden – wie dies auch 

Eberhard Nehlsen praktiziert – umfangreichere Drucke, die jedoch nur ein oder wenige 

Lieder enthalten und in ihren Titeln und Illustrationen dem Charakter von Liedflugschriften 

entsprechen auch dieser Gattung zugerechnet;613 umgekehrt wurden Drucke mit sehr 

                                                             

607 Vgl. bezüglich der Gattung Lied auch Nehlsen, Eberhard: Berliner Liedflugschriften. Katalog der bis 1650 
erschienenen Drucke der Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz, 3 Bände, Baden-Baden 2008-2009 
(= Bibliotheca bibliographica Aureliana 215), hier Bd. 1, S. IXf. Zur inhaltlichen Diversität der Liedflugschriften vgl. 
auch Kapitel 6.4. 

608 Vgl. dazu auch Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 78.  

609 Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. Xf.  Nehlsen schreibt dazu: „Um ein pragmatisches Kriterium 
zur Abgrenzung von den Lieder- und Gesangbüchern zu gewinnen, wurde als Grenze ein Umfang von 16 Blättern 
gewählt. Enthält ein Druck mehr als 16 Blätter, ist er nicht in den vorliegenden Katalog aufgenommen worden.“ 
(ebd., S. XI).  

610 Dies gilt etwa für die verschiedenen Drucke des berühmten „Achtliederbuches“, das in der Forschung eindeutig 
als geistliches Liederbuch firmiert, aber auch für die weltlichen, in Nürnberg bei Kunigunde Hergot bzw. Valentin 
Neuber gedruckten „Liederbücher“ mit dem Titel „Schoͤner ausz= || erleßner Lieder || zehen.“ (VD 16 S 3421 bzw. 
Nehlsen Q-4005 (nicht in VD 16); nach letzterem Exemplar wurde der Titel zitiert).  

611 Nehlsen nennt als Beispiele, die er ausnahmsweise in seinen Liedflugschriftenkatalog aufgenommen hat, die 
Heldendichtungen vom „Hürnen Seyfried“ bzw. „Ecken Ausfahrt“. (Vgl. Nelsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. 
XI).  

612 Vgl. dazu auch weiter vorne, Kapitel 5.1. Zur Notwendigkeit bzw. Sinnhaftigkeit einer Abgrenzung der Medien 
Flugschrift und Flugblatt vgl. ebd.  

613 Vgl. z. B. die Drucke „Ein sehr schoͤnes vnd || auch nuͤtzliches lied/ desgleichen nie || erhoͤrt ist worden/ in gesangs 
weiß/ die klein Bi=||bel genant/ vom glauben/ liebe/ mit sampt der || hoffnung/ wie jn die alten gehabt haben/ vnnd 
|| dardurch selig sind worden/ wie dann der Pro=||phet Abacuck spricht/ der gerecht lebet seins glau||bens [… ]“ (47 
Bl.; VD 16 G 4144); „Hierinn findt jr ein schoͤnes Lied || Von dem Huͤrnen Sewfrid || Vnd ist in des Hiltebrandes thon || 
Deßgleychen ich nie gehort han || Vnd wenn jr das leßt recht vnd eben || So werdt jr mir gewunnen geben.“ (40 Bl.; 
VD 16 H 4072); „Brůder Michael Styfel || Augustiner von || Esszlingen. || Von der Christfoͤrmigen/ rechtgegründten 
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geringem Umfang von nur vier oder acht Blättern den weltlichen bzw. geistlichen 

Liederbüchern zugerechnet, wenn sie für Liederbücher charakteristische, auf den 

Sammlungscharakter hinweisende paratextuelle Merkmale aufweisen, wie etwa ein 

nummeriertes Inhaltsverzeichnis, Titel wie „etliche Lieder“ oder der für Liedflugschriften 

charakteristischen Aufzählung der Titel und Kontrafakturmelodien der einzelnen enthaltenen 

Lieder entbehren. Wenngleich diese Vorgangsweise am adäquatesten erscheint, muss 

dennoch betont werden, dass die Übergänge auch mit dieser Form der Kategorisierung 

fließend sind und eine Zuordnung nicht immer völlig eindeutig möglich ist. Um dennoch die 

Zuordnung zu einzelnen Liedmediengattungen, wie sie im Rahmen dieser Arbeit getroffen 

wurde, wenigstens möglichst transparent zu gestalten, sind im Anhang (Kapitel 1) die 

einzelnen untersuchten Liedmedien nach Gattung detailliert ausgewiesen.  

 

Bibliographie 

„Wer sich mit dem Liedschaffen des späten Mittelalters und der 

frühen Neuzeit befaßt, weiß ein Klagelied zu singen.“ (John L. Flood)614 

Mit diesem sehr plakativen Satz leitete John L. Flood seinen im Jahr 1996 erschienenen 

Aufsatz über „Das Lied im Verlagsprogramm deutscher Drucker des 16. Jahrhunderts“ ein und 

spielte damit auf die zu diesem Zeitpunkt noch äußerst schlechte bibliographische 

Erschließungssituation vor allem von Liedflugschriften an. Zu Recht konstatierte er, dass es 

zwar eine Fülle von bibliographischen Hilfsmitteln und Editionen „aus älterer und neuerer 

Zeit“ gebe,615 diese aber allesamt den modernen Stand der buchkundlichen Forschung nur 

                                                                                                                                                                                         

leer Doctoris || Martini Luthers/ ein überuß schoͤn kunstlich || Lyed/ sampt seiner neben vßlegung. || Jn brůder Veiten 
|| thon.“ (31 Bl.; VD 16 S 9020).  

614 Vgl. Flood, John L.: Das Lied im Verlagsprogramm deutscher Drucker des 16. Jahrhunderts. In: Edwards, Cyril 
(Hg.): Lied im deutschen Mittelalter. Überlieferung, Typen, Gebrauch ; Chiemsee-Colloquium 1991, Tübingen 
1996, 335–350, hier S. 335. 

615 B ibl io gra p his c he  Hi l fs mi tte l :  Weller, Emil: Annalen der poetischen Nationalliteratur der Deutschen im 
sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert, 2 Bände, Freiburg im Breisgau 1862-1864; Weller, Emil: Repertorium 
typographicum. Die deutsche Literatur im ersten Viertel des sechzehnten Jahrhunderts. Im Anschluß an Hains 
Repertorium und Panzers deutsche Annalen, Nördlingen 1864; Wackernagel, Philipp: Bibliographie zur 
Geschichte des deutschen Kirchenliedes im 16. Jahrhundert, Frankfurt am Main 1855. Neuere Editionen: Ameln, 
Konrad; Jenny, Markus; Lipphardt, Walter (Hg.): Das deutsche Kirchenlied (DKL). Abteilung I: Verzeichnis der 
Drucke, 2 Bände, Kassel u. a. 1975-1980; Brunner, Horst; Wachinger, Burghart; Klesatschke, Eva; Schanze, Frieder 
(Hg.): Repertorium der Sangsprüche und Meisterlieder des 12. bis 18. Jahrhunderts, 16 Bände, Tübingen 1986-
2009.  

Te x te d i t ione n ,  die auch umfangreiche Hinweise zu den Quellen bieten sind v. a. Liliencron, Rochus von: Die 
historischen Volkslieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jahrhundert, 5 Bände, Leipzig 1865-1869 bzw. 
Wackernagel, Philipp: Das deutsche Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, 5 
Bände, Leipzig 1864-1877. 
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ungenügend berücksichtigen. Die Liedflugschriften, die sich laut Flood durch ihre Seltenheit 

und ihre Verstreutheit auf viele Bibliotheken in mehreren Ländern auszeichnen,616 könnten 

mangels eines geeigneten Registers ebenso wenig mittels der Druckausgabe des „Verzeichnis 

der im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts“ (VD 16) 

ausfindig gemacht werden.  

Glücklicherweise hat sich diese Situation im letzten Jahrzehnt in zweierlei Hinsicht 

entschieden zum Positiven gewendet: Zum einen ist seit 2003 das „Verzeichnis der im 

deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. Jahrhunderts“ (VD 16) auch online 

verfügbar, das etwa auch eine Recherche nach Titelstichwörtern erlaubt und damit das 

Auffinden von Liedflugschriften innerhalb des Gesamts der in VD 16 verzeichneten Drucke 

erheblich erleichtert. Zum anderen beschäftigt sich seit geraumer Zeit der Oldenburger 

Musikwissenschaftler Eberhard Nehlsen mit der bibliographischen Erschließung der 

Liedflugschriften bis 1650, der mittlerweile einen dreibändigen Katalog der Berliner 

Liedflugschriften (bis 1650) 617  veröffentlicht hat und an einer Publikation eines 

Quellenkatalogs der gesamten Liedflugschriften des 15. bis 18. Jahrhunderts arbeitet.618  

Für vorliegende Arbeit wurde durch die Recherche in VD 16 ein Quellenkorpus von 

Liedflugschriften der Jahre 1517-1555 erhoben, das schließlich durch den Vergleich mit den 

Arbeiten Eberhard Nehlsens sowie durch Recherchen in einzelnen Bibliotheksbeständen und 

Editionen (s.u.) ergänzt wurde und schließlich insgesamt 1553 Drucke umfasst.619 Die 

Liedflugschriften stellen somit die größte Gruppe innerhalb des Quellenkorpus dar, auf dem 

die vorliegende Arbeit basiert. Unproblematisch erwies sich die Zuordnung bzw. der 

Ausschluss von Drucken aufgrund der Zugehörigkeit bzw. Nichtzugehörigkeit zum 

Untersuchungszeitraum bei jenen Drucken, die das Druckdatum explizit nennen; bei den 

undatierten Drucken wurde auf ungefähre Datierungen in den Bibliographien von Eberhard 

Nehlsen bzw. VD 16 zurückgegriffen.620  

                                                             

616 Vgl. Flood, Lied, S. 338.  

617 Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften. 

618 Nehlsen, Eberhard: Liedflugschriften des 15. bis 18. Jahrhunderts. Quellenkatalog, Stand: 2. Januar 2014 
(Manuskript). Dankenswerterweise hat mir Herr Nehlsen dieses Manuskript zur Verfügung gestellt.  

619  Die älteren Bibliographien (z. B. Wackernagel, Weller) sowie WorldCAT wurden nicht systematisch 
berücksichtigt, da sie bestimmte Kriterien wie Ausweise von Zeilentrennungen bzw. buchstabengetreue 
Beschreibung des Titels sowie Informationen über Vorhandensein von Titelholzschnitten nicht erfüllen, somit also 
keine eindeutige Identifikation der Drucke erlauben. Die bibliographischen Erhebungen wurden am 30.06.2011 
beendet.  

620 Vgl. auch weiter hinten, Kapitel 6.2 Hier wurden ebenfalls jene Drucke aufgenommen, deren ungefähre 
Datierungen in den Jahren 1517-1555 liegen. Bei abweichenden Datierungen Eberhard Nehlsens von VD 16 wurde 
Ersterem gefolgt. Bei vollständigem Fehlen von bibliographischen Informationen aber Vorhandensein von 
Druckerangaben wurde als Datierung die Mitte des Tätigkeitszeitraumes des jeweiligen Druckers angenommen 
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Auf diese bibliographischen Vorarbeiten erfolgte die Sichtung der Drucke in den 

Beständen des Deutschen Volksliedarchivs Freiburg/Breisgau, das eine umfangreiche 

Sammlung an Reproduktionen von Liedflugschriften aus verschiedensten Bibliotheken in- 

und außerhalb Deutschlands besitzt,621 sowie in den Beständen der Staatsbibliothek Berlin, 

der Bayrischen Staatsbibliothek München, des Germanischen Nationalmuseums Nürnberg, 

der Forschungsbibliothek Gotha, der Thüringer Universitäts- und Landesbibliothek Jena, der 

Universitätsbibliothek Tübingen, der Herzogin Anna-Amalia-Bibliothek in Weimar, der 

Österreichischen Nationalbibliothek Wien, der Lutherhalle Wittenberg, der Studienbibliothek 

Winterthur, der Herzog August-Bibliothek Wolfenbüttel und der Ratsschulbibliothek 

Zwickau.  

Einige Liedflugschriften wurden bereits durch Editionen zugänglich gemacht. So wurden 

für vorliegende Arbeit die umfangreichen Mikrofiche-Editionen der sich heute in der 

Biblioteca Apostolica Vaticana in Rom befindlichen Druckschriften der Bibliotheca Palatina622 

und der sich in der Stadtbibliothek Frankfurt am Main befindlichen Flugschriftensammlung 

Gustav Freytags623 ausgewertet. Zwei umfangreiche Sammlungen von Liedflugschriften des 

16. Jahrhunderts, nämlich das sog. „Weimarer Liederbuch“ sowie „Jörg Dürnhofers 

Liederbuch“ liegen als Faksimile-Editionen vor.624 Zudem werden aufgrund groß angelegter 

Digitalisierungsprojekte auch immer mehr Liedflugschriften in digitalisierter Form in WWW 

zugänglich – zu nennen sind hier etwa die Projekte VD 16 online625 und E-rara.ch, ein Projekt 

                                                                                                                                                                                         

(Tätigkeitszeiträume wurden ermittelt aus Reske, Christoph: Die Buchdrucker des 16. und 17. Jahrhunderts im 
deutschen Sprachgebiet. Auf der Grundlage des gleichnamigen Werkes von Josef Benzing, Wiesbaden 2007). 
Drucke wurden also dann als Quellen aufgenommen, wenn die Mitte des jeweiligen Tätigkeitszeitraumes des 
Druckers in den Jahren 1517-1555 liegt. Bei diesen Drucken beträgt nämlich die Chance, dass sie tatsächlich im 
Zeitraum 1517-1555 gedruckt wurden, mehr als 50 %.  

621 Insgesamt enthält die Flugschriftensammlung des Zentrums für Populäre Kultur und Musik in Freiburg im 
Breisgau 13340 Kopien von Liedflugschriften (Signaturen Bl. 1 – Bl. 13340; letzter Zugang: Jänner 2007; geprüft 
am 23.09.2009). Daneben verfügt das Zentrum über einen größeren Bestand an Abschriften von Liedflugschriften 
und Liedflugblättern (Signaturen Bla 1 – Bla 1001) sowie Reproduktionen von Flugblättern (Signaturengruppe Bl. 
fol.). Literatur: Heiske, Wilhelm: Das deutsche Volksliedarchiv in Freiburg i. Br. In: Rolf Wilhelm Brednich, Lutz 
Röhrich und Wolfgang Suppan (Hg.): Handbuch des Volksliedes. Bd. 2: Historisches und Systematisches. 
Interethnische Beziehungen. Musikethnologie. München 1975, 175–184; Holzapfel, Otto: Das Deutsche 
Volksliedarchiv Freiburg i. Br, 2., unveränderte Auflage, Bern 1993 (Studien zur Volksliedforschung 3). 

622 Boyle, Leonhard (Hg.): Bibliotheca Palatina. Druckschriften, Mikrofiche-Ausgabe, München 1989-1995 (21103 
Mikrofiches). Katalog dazu: Mittler, Elmar (Hg.): Bibliotheca Palatina: Druckschriften. Katalog zur Mikrofiche-
Ausgabe, 4 Bände, München 1998. 

623  Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main (Hg.): Flugschriftensammlung Gustav Freytag. 
Vollständige Wiedergabe der 6265 Flugschriften aus dem 15. bis 17. Jh. sowie des Kataloges von Paul Hohenemser 
auf Microfiche, München 1980 (746 Microfiches); Katalog dazu: Hohenemser, Paul: Flugschriftensammlung Gustav 
Freytag, Frankfurt am Main 1925. 

624 Das Weimarer Liederbuch. Schätzbare Sammlung alter Volkslieder, Nachwort von Konrad Kratzsch, Faksimile-
Ausgabe, Zürich 1977; Schanze, Frieder (Hg.): Jörg Dürnhofers Liederbuch (um 1515). Faksimile des Lieddruck-
Sammelbandes Inc. 1446a der Universitätsbibliothek Erlangen, Tübingen 1993 (Fortuna vitrea 11). 

625  Vgl. dazu http://www.bsb-muenchen.de/Digitalisierung-der-im-deutschen-Sprachbereich-
erschienenen.1841.0.html, zuletzt geprüft am 26.02.2012.  

http://www.bsb-muenchen.de/Digitalisierung-der-im-deutschen-Sprachbereich-erschienenen.1841.0.html
http://www.bsb-muenchen.de/Digitalisierung-der-im-deutschen-Sprachbereich-erschienenen.1841.0.html
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zur Digitalisierung alter Drucke aus Schweizer Bibliotheken, 626  sowie verschiedener 

einzelner Bibliotheken, wie z. B. der Universitätsbibliothek München, der Herzog August-

Bibliothek Wolfenbüttel, der Staatsbibliothek Berlin etc.627 

 

Überlieferung 

Wie im Falle der Liedflugblätter ist es auch im Falle der Liedflugschriften unbedingt 

notwendig, einen genauen Blick auf die Überlieferungssituation zu werfen, ist sie doch alleine 

maßgebend für die Repräsentativität des untersuchten Quellenkorpus und damit auch für die 

Aussagekraft der im Folgenden präsentierten Ergebnisse der quantifizierenden Analyse 

desselben. Ähnlich wie für die Flugblätter – wenngleich nicht im selben Ausmaß – ist auch für 

die Liedflugschriften aufgrund ihres ephemeren Charakters mit einer im Vergleich zu den 

umfangreicheren Druckgattungen sehr hohen Verlustquote zu rechnen. Auch im Falle der 

Liedflugschriften sind die erhaltenen Drucke weit überwiegend Unika,628 was – wie John L. 

Flood anmerkt – darauf schließen lässt, dass viele Auflagen bis zum letzten Exemplar 

vollständig untergegangen sind. Er schreibt dazu sehr pointiert: „So zahlreich die Lieddrucke 

auch sind, stellen sie dennoch nur die Reste der Gesamtlieddruckproduktion dieser Zeit dar, 

denn ebensowenig wir davon ausgehen können, daß die erhaltenen Flugschriften der 

Reformationszeit ein getreues Abbild der tatsächlichen Flugschriftenproduktion vermitteln, 

ebenso wenig dürfen wir annehmen, daß die erhaltenen Lieddrucke ein unverzerrtes Abbild der 

Lieddruckproduktion vermitteln.“629  

Dem Umstand, dass ein Großteil der Lieddruckproduktion, v. a. was die 

Kleindruckgattungen betrifft, nicht überliefert ist, kann nicht Abhilfe geschafft werden; 

dennoch kann für das erhaltene Korpus thematisiert werden, wie die Überlieferung sich 

vollzog und welche Auswirkungen diese Überlieferungsgeschichte auf die Gestalt dieses 

heute noch erhaltenen Korpus hat. Es waren – wie Frieder Schanze630 und Eberhard 

                                                             

626 Vgl. http://www.e-rara.ch/, zuletzt geprüft am 26.02.21012.  

627 HAB Wolfenbüttel: Projekt „Wolfenbütteler Digitale Bibliothek“ (http://www.hab.de/bibliothek/wdb/, zuletzt 
geprüft am 26.02.2012); Staatsbibliothek Berlin: „Digitalisierte Sammlungen der SBB“: 
http://digital.staatsbibliothek-berlin.de/dms/, zuletzt geprüft am 26.02.2012. 

628 Vgl. dazu auch die Angaben bei Nehlsen; lt. Nehlsen sind etwa 80 % der von ihm bibliographisch erfassten, bis 
1650 erschienenen Drucke aus der StaBi Berlin Unika (von den 2298 verzeichneten Drucken sind 1802 Unika und 
weitere 23 Drucke in Berlin doppelt, sonst aber in keiner weiteren Bibliothek vorhanden). Vgl. Nehlsen, Berliner 
Liedflugschriften, Bd. 1, S. XV.  

629 Vgl. Flood, Lied, S. 338f. Vgl. dazu auch Nehlsen, Berliner LIedflugschriften, Bd. 1, S. XIII. 

630 Vgl. Schanze, Privatliederbücher.  

http://www.e-rara.ch/
http://www.hab.de/bibliothek/wdb/
http://digital.staatsbibliothek-berlin.de/dms/


390 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Nehlsen631 betont haben – vor allem zeitgenössische, private Sammler, die Kollektionen von 

Lieddrucken anlegten, sie mit einem Einband versehen ließen und damit in erster Linie dazu 

beitrugen, dass sie für die Nachwelt konserviert wurden.632 Es ist das Verdienst Frieder 

Schanzes, eine systematische Übersicht über diese privaten Sammlungen des 16. 

Jahrhunderts erstellt und sie der Forschung zugänglich gemacht zu haben. In nachfolgender 

Tabelle (vgl. Abbildung 54) findet sich – gestützt auf die Ausführungen Schanzes – eine 

Übersicht über die insgesamt 18 für den Untersuchungszeitraum 1517-1555 relevanten 

Lieddrucksammelbände, 633  die jeweils sowohl Informationen zum heutigen 

Aufbewahrungsort, als auch Informationen zu Entstehungszeit und -ort, zu Besitzer bzw. 

Urheber, zu Herkunft und Entstehungszeitpunkten der enthaltenen Drucke sowie zum Inhalt 

enthält.  

 

Abbildung 54: Überblick über zeitgenössische Lieddrucksammelbände634 

Nr.  
Signatur 
(Bezeichnung) 

Entstehungs-
zeit 

Entstehungs-
ort 

Besitzer / 
Urheber 

Herkunft der 
Drucke 

Kurzbeschreibung 

SB 1  

Erlangen, UB Inc 
1446a (=  „Jörg 
Dürnhofers 
Liederbuch) 

um 1515 Eichstätt  

Jörg Dürnhofer 
(ca. 1475-
1539), 
Eichstätter 
Tuchmacher 
und -händler 
und 
zeitweiliger 
Bürgermeister 

Druckjahre 
1497-1515 

Druckorte: 
Nürnberg (24), 
Straßburg 
(14), Augsburg 
(4), München 
(1) 

43 Drucke; Zweiteilung in 
geistliche und weltliche 
Lieder; vorwiegend 
Meisterlieder 

SB 2 
Zwickau, RSB 
30.5.20  

Beginn 1530er 
Jahre  

Zwickau 

Stephan Roth 
(Zwickauer 
Stadtschreiber
) 

Druckjahre: 
1521-1532 

Druckorte: 
Nürnberg 
(Jobst 
Gutknecht, 
Hergot-
Wachter); 
Erfurt, 
Zwickau, 
Dresden, 
Magdeburg, 
Augsburg 

54 Drucke, v. a. weltliche 
Lieder (20er und 
beginnende 30er Jahre), 
viele Liebeslieder, auch 
politische Lieder 

SB 3 
Berlin, StaBi Yd 
7821 

1539 
abgeschlossen 

Nürnberg / 
Pommern 

„Theomanus 
Alebenk 
Pomeranus“ 

Druckorte: 
Nürnberg (39): 
Kunigunde 

40 Drucke; überwiegend 
weltliche Themen; 
vorwiegend Liebeslieder, 3 

                                                             

631 Vgl. Nehlsen, Eberhard: Der Sammelband 12 Bud. Sax. 6 der UB Jena. Ein verschollener Liedflugschriften-
Sammelband wieder entdeckt. In: Lied und populäre Kultur/Song and Popular Culture 48 (2003), 49–83.  

632 Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XIII bzw. Schanze, Privatliederbücher, v. a. S. 205f.  

633 An dieser Stelle werden die ausschließlich aus Lieddrucken bestehenden, „reinen“ Lieddrucksammelbände 
besprochen; die überlieferten skriptographisch-typographischen Mischformen wurden im Rahmen dieser Arbeit 
nicht berücksichtigt. 

634 Die in der Tabelle dargestellten Informationen basieren, sofern nicht anders angegeben, auf Schanze, 
Privatliederbücher.  
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(aus 
Pommern) 

Hergot, Jobst 
Gutknecht, 
Hans 
Guldenmund, 
Danzig (1) 

politische Lieder 

SB 4  

Weimar, HAAB 
14,6: 60e (= 
„Weimarer 
Liederbuch“) 

um 1540 Nürnberg 
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt 

Druckjahre: 
um 1530-1540  

 

Druckort: 
Nürnberg – 
Kunigunde 
Hergot (38), 
Jobst 
Gutknecht 
(17), Hans 
Guldenmund 
(16) 

71 Drucke (1. Druck ist ein 
Liederbuch mit 58 
Nummern); fast 
ausschließlich weltliche 
Lieder 

SB 5  
München UB, 
Cim. 38 

um 1540; 
jüngster Druck 
1547 

Niederbayern 
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt  

Druckjahre: 
Beginn 16. Jh. 
bis 1540er 
Jahre 

Druckorte: 
Nürnberg, 
Straßburg, 
Mainz, 
Augsburg, 
Landshut, 
Regensburg, 
Wien 

46 Drucke, geistlich und 
weltlich(4 politisch) 

SB 6  

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 1452 

1540er Jahre  
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt 

 16 Drucke, davon 12 Lieder 

SB 7  
Zwickau, RSB 
30.5.22 

Beginn 1540er 
Jahre 

Zwickau 

Stephan Roth 
(Zwickauer 
Stadtschreiber
) 

Druckjahre: 
1534-1540 

Druckorte: v. a. 
Nürnberg, 
Zwickau, 
Leipzig, 
Dresden 

39 Drucke; weltliche Texte; 
v. a. Erzähllieder; wenige 
Drucke mit Liebesliedern 
und politischen Liedern 

SB 8 

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 1452 

1540er Jahre  ? 
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt 

Druckjahre: 
1542-1547 

Druckorte: 
Straßburg 
(Jakob Frölich), 
Speyer 

16 Drucke, davon 12 
Lieddrucke; weltliche 
Lieder  

SB 9 
Jena, UB 12 Bud. 
Sax. 6 

ca. 1550 Thüringen (?) 
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt 

Druckorte: 
Nürnberg; 
Erfurt, Leipzig, 
Magdeburg, 
Wittenberg, 
Zwickau, 
Coburg 

52 Drucke; interessant: 
Zweiteilung; erster Teil (bis 
Nr. 21) politisch bzw. 
aktualitätsbezogen; zweiter 
Teil geistlich 

SB 
10 

Colmar, 
Stadtbib. CPC 
752 XVIe 

1550er Jahre Straßburg (?) 
Besitzer bzw. 
Urheber 
unbekannt 

Druckjahre: 
1551-1563 

Druckort: 
Straßburg – 
Thiebold 
Berger 

76 Drucke; ¾ geistliche 
Lieder; weltliche Lieder fast 
ausschließlich politisch; 
keine Liebeslieder 
(Übersicht / Titelfaksimiles 
vollständig bei mir) 

SB Winterthur, Beginn 1560er Zürich Jost von Druckorte: v. a. 66 Lieder; Weltliche Lieder 
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11 Stadtbibliothek, 
c. 620 

Jahre Chuosen 
(1532-1566) 

Bern, Zürich; 
Basel; 
Straßburg; 
Augsburg; 
Mühlhausen, 
Strabuing  

überwiegen, auch viele 
politische Lieder 

SB 
12  

Bern, Stadt- und 
Universitätsbibli
othek ZB Rar 62 

vor 1563  Bern  

Hans Rudolf 
Manuel (1525-
1571), 
Landvogt und 
Dichter zu 
Bern 

Druckjahre: 
1536-1563 

Druckorte: v. a. 
Bern 
(Apiarius), 
Straßburg, 
Augsburg 

85 Drucke; v. a. politische 
Lieder, geistliche Lieder  

SB 
13 

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. VI 54 

vor 1564 Amberg (?) 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg, 
Magdeburg, 
Marburg, 
Regensburg, 
Amberg 

99 Lieddrucke; 
ausschließlich weltlich; 
Liebeslieder; einige 
Erzähllieder 

SB 
14 

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. VI 181 

vor 1564 Amberg (?) 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg; 
Marburg, 
Straßburg, 
Straubing, 
Magdeburg 

75 Drucke; weltlicher 
Lieddrucksammelband; 
Mischung von 
Erzählliedern und 
politischen Liedern – 
Erzählendes überwiegt 

SB 
15 

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 182 

vor 1566 
Amberg 
(Einband) 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg, 
Augsburg, 
Straubing, 
Regensburg, 
Eisleben, 
Amberg 

128 Drucke; geistliche 
Lieder 

SB 
16 

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 2071 

vor 1567 Amberg 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg, 
Straßburg, 
Erfurt, 
Marburg, 
Magdeburg, 
Weißenfels, 
Straubing, 
Amberg 

105 Drucke; geistlicher 
Sammelband 

SB 
17  

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 432 

vor 1568 
Amberg 
(Einband) 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg, 
Augsburg, 
Straubing, 
Regensburg, 
Amberg 

65 Drucke; weltliche 
Lieder; Sortierung: Nr. 1-18 
Erzähllieder, Nr. 19-32 
politische Lieder; in der 
hinteren Hälfte neben 
Lieddrucken auch 
Reimpaar- und Prosatexte 

SB 
18  

Rom, 
Vatikanische 
Biliothek, Stamp. 
Pal. V 444 

vor 1572 
Amberg 
(Einband) 

Kurfürst 
Ludwig VI. von 
der Pfalz 
(1539-1583) 

Druckorte: 
Nürnberg; 
Frankfurt/ 
Main, 
Regensburg 

geistlicher Sammelband; 
am Beginn Liederbuch 
(Gassenhauer, Reuter- und 
Bergliedlein – Frankfurt am 
Main: Egenolff 1571) 

 

Aufgenommen wurde in diese Übersicht – obwohl ihrem Entstehungszeitpunkt nach nicht 

ganz dem eigentlichen Untersuchungszeitraum 1517-1555 entsprechend – aus Gründen der 

Vollständigkeit sowohl der bereits zuvor, nämlich um 1515, entstandene Sammelband des 

Eichstätter Bürgers Jörg Dürnhofer (SB 1) als auch – da sie allesamt für den 

Untersuchungszeitraum noch relevante Drucke enthalten – die beiden erst später 
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gebundenen Sammelbände eidgenössischer Provenienz (SB 11 und SB 12) sowie sechs 

Sammelbände aus dem Besitz des Kurfürsten Ludwig VI. von der Pfalz (SB 13-SB 18).  

Ein Blick auf diese Tabelle fördert einige interessante, die Überlieferung von 

Liedflugschriften betreffende Aspekte zutage. Zunächst treten uns – sofern sie namentlich 

bekannt sind – als Sammler von Liedflugschriften und damit als einzig bekannte explizite 

Rezipienten635 mit Jörg Dürnhofer aus Eichstätt, Stephan Roth aus Zwickau, Hans Rudolf 

Manuel aus Bern und Jost von Chuosen aus Zürich in erster Linie städtische Bürger 

entgegen.636 Einziger adeliger Vertreter unter den privaten Sammlern von Liedflugschriften 

ist der pfälzische Kurfürst Ludwig VI. (1539-1583), dessen vielbändige Sammlung die 

übrigen Sammlungen zwar quantitativ weit überragte, sich jedoch in qualitativer Hinsicht um 

nichts von den anderen unterschied.637 

In geographischer Hinsicht stammen die Sammlungen hauptsächlich aus den städtischen 

Zentren Süddeutschlands, hier wiederum v. a. aus Franken (Nürnberg, Eichstätt), aus 

Ostschwaben, Bayern und der Kurpfalz (Amberg), vom Oberrhein (Straßburg) bzw. aus 

eidgenössischen Gebieten (Zürich, Bern). Daneben ist mit den Sammelbänden des Zwickauer 

Stadtschreibers Stephan Roth auch das ostmitteldeutsche Gebiet vertreten. Demgegenüber 

sind uns aus norddeutschen Gebieten überhaupt keine zeitgenössischen Sammlungen von 

Liedflugschriften überliefert.638 

Interessant ist nicht nur die Frage nach der Provenienz der Sammelbände an sich, sondern 

gleichermaßen auch jene nach der Provenienz der darin enthaltenen Drucke. Beinahe alle 

Bände enthalten sowohl Drucke aus lokaler Produktion (so sind etwa durch die 

wahrscheinlich alle in Amberg entstandenen Sammlungen Ludwigs VI. von der Pfalz einige 

Liedflugschriften des Amberger Druckers Wolf Guldenmund überliefert oder bilden den 

Grundstock der Sammlungen eidgenössischer Provenienz v. a. Flugschriften aus den 

eidgenössischen Druckzentren Bern, Basel und Zürich), als auch Drucke aus anderen 

Druckzentren, wobei hier v. a. den Druckorten Nürnberg, Augsburg und Straßburg eine 

gewissen Bedeutung zukommt. Ausnahmen hiervon stellen lediglich das sog. „Weimarer 

Liederbuch“, das lediglich Drucke aus Nürnberg enthält, sowie der sich heute in der 

Stadtbibliothek Colmar befindende Sammelband, der ausschließlich Liedflugschriften aus der 

                                                             

635 Bei einem „expliziten Rezipienten“ handelt es sich um „eine konkret faßbare Person, von der man beiweisen 
kann, dass sie ein literarisches oder publizistisches Werk tatsächlich besessen respektive gelesen hat". Vgl. Rossaux, 
Kipper und Wipper, S. 431.  

636 Vgl. Schanze, Privatliederbücher, S. 232 bzw. S. 240.  

637 Vgl. Schanze, Privatliederbücher, S. 232 bzw. S. 240.  

638 Vgl. Schanze, Privatliederbücher, S. 231.  
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Offizin des Straßburger Druckers Thiebold Berger vereint, dar. Die Sammelbände 

eidgenössischer Provenienz enthalten überraschenderweise keine Drucke aus dem 

bedeutendsten Lieddruckzentrum Nürnberg; vielmehr bestehen sie aus Drucken Straßburger 

und Augsburger Provenienz sowie zu einem großen Teil auch aus einheimischen, d. h. 

eidgenössischen, Produkten.639 

In zeitlicher Hinsicht ist eine starke Schwerpunktbildung in den 1540er Jahren (aus 

diesem Zeitraum stammen fünf der oben angeführten Lieddrucksammelbände) sowie – v. a. 

bedingt durch die Sammlertätigkeit Ludwigs VI. von der Pfalz – in den 1560er Jahre (aus 

diesem Zeitraum stammen acht der oben angeführten Lieddrucksammelbände) zu erkennen. 

Aus den 1520er Jahren ist dagegen überhaupt keine private Sammlung von Liedflugschriften 

erhalten, aus den 1530er Jahren und den 1550er Jahren jeweils nur zwei Exemplare.  

Insgesamt weisen also diese zeitgenössischen Sammlungen von Lieddrucken, die einen 

beträchtlichen Teil noch überlieferten Quellen darstellen, sehr starke zeitliche und regionale 

Schwerpunktbildungen auf, die wiederum einen sicherlich nicht unbeträchtlichen Einfluss 

auf die Ergebnisse der quantifizierenden Analyse haben und bei der Interpretation der 

Ergebnisse mit bedacht werden müssen.  

Demgegenüber dürfte der zweite bedeutende Überlieferungszusammenhang, die sich 

heute in der Staatsbibliothek zu Berlin Preußischer Kulturbesitz befindliche und v. a. in der 

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstandene Sammlung des Freiherrn Karl Hartwig Gregor 

von Meusebach (1781-1847), um einiges repräsentativer sein, da Meusebach alle 

Einzelexemplare deutschsprachiger Lieddrucke ohne jegliche regionale, zeitliche oder 

thematische Einschränkung gesammelt hat. Insgesamt beinhält diese Sammlung Meusebachs 

den weltweit größten Bestand deutschsprachiger Liedflugschriften.640 

  

                                                             

639 Vgl. zu diesem Absatz Schanze, Privatliederbücher, passim.  

640 Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. I, S. XIIIf.  
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6.2. Druckjahre, Drucker und Druckorte 

Druckjahre von Liedflugschriften 

Von den insgesamt 1553 Liedflugschriften der Jahre 1517-1555 weisen deutlich weniger als 

ein Viertel, nämlich 285 (18,35 %) das paratextuelle Merkmal einer Datumsangabe auf, mehr 

als vier Fünftel (1268/81,65 %) sind undatiert. In Abbildung 55 ist die „Konjunktur der 

Liedflugschriftenproduktion“ der Jahre 1517-1555 dargestellt, wobei hier wiederum 

aufgrund des hohen Prozentsatzes an ungefähren, bibliographischen Datierungen eine 

Einteilung in Fünfjahresschritte vorgenommen wurde:641 : Sie weist einen deutlichen Anstieg 

bis etwa 1530, danach einen leichten Rückgang im Jahrzehnt bis 1540 und einen weiteren 

Anstieg bis zum Ende des Untersuchungszeitraumes auf, wobei die letzten zehn Jahre 

(1546ff.) als eindeutiger Höhepunkt der Liedflugschriftenproduktion auszumachen sind: 

Mehr als 40 % der Liedflugschriften wurden demnach im letzten Reformationsjahrzent 

gedruckt. Dieses Ergebnis korrespondiert auch mit dem „Langzeitbefund“ Eberhard Nehlsens, 

der aufgrund der Analyse der Bestände der Berliner Bibliothek von den Anfängen bis 1650 

den Höhepunkt der Liedflugschriftenproduktion im dritten Viertel des 16. Jahrhunderts, d. h. 

in den Jahren 1551-1575 verortet.642 Insgesamt bestehen auch zwischen der Konjunktur der 

Druckproduktion im Allgemeinen und der Liedflugschriftenproduktion im Besonderen 

deutliche Unterschiede, die – wie oben bereits angedeutet – an dieser Stelle nur festgehalten, 

deren Gründe jedoch erst an späterer Stelle genauer untersucht werden können.  

 

                                                             

641 Eine detailliertere tabellarische Übersicht über die Lieddruckproduktion 1517-1555 in Fünfjahresschritten 
nach einzelnen Liedmediengattungen findet sich im Anhang, S. 675. 

Da der Untersuchungszeitraum insgesamt nur eine Zeistpanne von 39 Jahren umfasst und sich somit nicht ohne 
Rest durch fünf teilen lässt, umfasst der erste Zeitraum (1517-1520) nur vier Jahre.  

642 Vgl. Nehlsen, Eberhard: Die hymnologischen Liedflugschriften der Staatsbibliothek. In: Mitteilungen der 
Staatsbibliothek zu Berlin (Preußischer Kulturbesitz), Neue FolgeH. 2 (2002), 384–394, hier S. 391 bzw. Nehlsen, 
Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVII.  
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Abbildung 55: Druckjahre von Liedflugschriften 1517-1555 in Fünfjahres-Schritten (n=1553) 

 

 

Unterzieht man die datierten Liedflugschriften einer genaueren Betrachtung, so ist zunächst 

die Frage interessant, wo und wie die Nennung des Datums erfolgt: Von den insgesamt 285 

Liedflugschriften mit Nennung des Druckdatums erfolgt diese auf dem weitaus größeren Teil, 

nämlich auf 203, d. h. auf 71,23 % aller datierten Drucke auf dem Titelblatt. Auf nur 82 

Drucken, d. h. 28,77 %, erfolgt die Datumsangabe meist in Zusammenhang mit der Angabe 

von Drucker und Druckort im Inneren, am Ende des Textes. Die Art der Angabe besteht in den 

allermeisten Fällen in der alleinigen Nennung des Druckjahres, meist in römischen (dann 

häufig mit dem vorangestellten Zusatz „Anno“), manchmal auch in arabischen Ziffern.  

Von besonderem Interesse sind für uns jene Fälle, in denen detailliertere Angaben zum 

Druckdatum zu finden sind, da sie sowohl über die Anlassgebundenheit als auch über die 

Aktualität von Lieddrucken einigen Aufschluss zu geben vermögen.643 Der in Nürnberg tätige 

Drucker Ludwig Ringel644 versah etwa sechs der acht überlieferten Lieddrucke aus seiner 

Offizin, wobei es sich vor allem um Veröffentlichungen geistlicher Lieder handelt, mit einer 

genauen Datumsangabe.645 Interessant sind in diesem Zusammenhang zwei offensichtlich 

                                                             

643 Weitere – hier nicht näher besprochene – detaillierte Datumgsangaben finden sich auf den Drucken VD 16 M 
6598, VD 16 V 2186, Nehlsen Q-5859 (nicht in VD 16), Nehlsen Q-3369 (nicht in VD 16), VD 16 A 2465, VD 16 ZV 
12265 und VD 16 ZV 22228.  

644 Weder bei Reske, Buchdrucker, noch in ADB und NDB findet sich zu Ludwig Ringel ein Eintrag. Insgesamt sind 
in VD 16 lediglich diese acht Lieddrucke von Ludwig Ringel aus den Jahren 1541-1545 verzeichnet.  

645 Vgl. die Drucke VD 16 D 2662 (9. Oktober 1541), VD 16 D 2663 (22. Dezember 1541), VD 16 ZV 15477 (24. 
November 1543), VD 16 Z 685 (12. April 1544), VD 16 ZV 10046 (1. April 1545) und VD 16 F 3065 (5. April 1545).  

Lediglich eine Jahresangabe findet sich auf dem Druck ZV 20328 (1545); der Druck VD 16 S 682 entbehrt einer 
Datumgsangabe.  
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anlassgebundene Veröffentlichungen von Osterliedern: So trägt der Druck „Zwey Geystliche || 

Oster geseng/ auß dem Ewan=||gelio/ beyde jm thon/ Erstanden ist || der heylig Christ.||“646 im 

Inneren das Impressum „Gedruckt zu Nuͤrnberg durch || Ludwigk Ringel in vnser Frawen 

Borthal/ am || 12. tag Aprilis Jm 1544. Jar,“647 gibt also Auskunft darüber, dass der Druck am 

12. April 1544, dem Karsamstag entstanden sei.648 In ähnlicher Weise findet sich auf dem 

Druck mit dem Titel „Froͤhliche Osterge||seng viere, auß dem Euan-||gelio, im Thon, wie bey || 

einem yeden lied ver-||zeichnet ist.“649 der Druckervermerk „Gedruckt zu Nuͤrmberg, durch Lud-

||wig Ringel  in vnser Frawen Por||tal/ am fuͤnfften tag des Aprillen/ || Jm 1545. Jar.“,650 

dokumentiert also, dass der Druck offensichtlich am 5. April, dem Ostersonntag des Jahres 

1545651 ausgeführt wurde. Ringel stellte also offensichtlich diese Drucke anlassgebunden, 

und zwar punktgenau an den Tagen der Osterfeierlichkeiten her. 

Ein Druck des Liedes „Ach Karle, großmechtiger man/ wie hast ein spil gefangen an“ (Lil. 

526) mit dem Titel „Ein Lied fur die Landsknecht || gemacht. || Jnn diesen Kriegsleufften 

nütz=||lich zu singen. || Jm Dennmarcker/ odder im || Schweitzer || thon. ||“ trägt ebenfalls auf 

dem Titelblatt den Datumsvermerk „Den 26. tag Augusti. || 1546. ||“.652 Dabei dürfte es sich 

wahrscheinlich um den Entstehungszeitpunkt des Liedes, nicht jedoch um den 

Herstellungszeitpunkt des unfirmierten Drucks handeln. Trotzdem dürfte es sich um den 

Erstdruck des in sieben Ausgaben überlieferten Liedes handeln, verfügt er doch zum einen als 

einziger über eine derart präzisen Datumsangabe, zum anderen ist es einer von nur zwei 

Drucken, in denen die – offensichtlich später hinzugefügte – letzte Strophe fehlt, die da lautet: 

„Dis Liedlin ist jnn eil gemacht/ Einn jungen Landsknecht wolgeacht/ Zu freundlichem gefallen/ 

Von einem/ der wůndscht gluͤck vnd heil/ Frummen Landsknechten allen/ Ja allen.“653 Bei dem 

Lied handelt es sich in jedem Falle um ein sehr polemisches, protestantisches Kampflied, das 

zwar nicht im Sinne eines Ereignisliedes detailliert auf aktuelle Kriegsereignisse Bezug 

                                                             

646 Vgl. VD 16 Z 685. Der Druck enthält die Lieder „ERstandẽ ist der heylig Christ/ Alleluia./ Der aller welt ein troͤster 
ist. Alleluia.“ und „GElobet sey Gott im hoͤchsten thron/ sampt seinem eingebornen Son“.  

647 Zitiert nach dem Exemplar Berlin SBPK, Hymn. 467. 

648 Der Ostersonntag des Jahres 1544 fiel auf den 13. April. Vgl. http://www.nvf.ch/zw/ostern.asp?Jahr=1544, 
zuletzt geprüft am 01.08.2013.  

649 Vgl. VD 16 F 3065. Der Druck enthält die Lieder „Erstanden ist der heilig Christ/ Alle./ Der aller welt ein Troͤster 
ist/ Alle.“, „Jr Christen singt mit lobgesanck/ Dem Osterlichen Opffer danck“, „Gelobet sey Got im hoͤchsten thron/ 
dambt seinem eingebornen Son“ und – mit Noten versehen – „Wir Christen all yetz froͤlich sein/ Vnd Gott ye billich 
loben.“  

650 Zitiert nach dem Exemplar DVA Bl. 4882 (= Göttingen 8o P. germ. II 3891 VIII). 

651 Vgl. http://www.nvf.ch/zw/ostern.asp?Jahr=1545, zuletzt geprüft am 01.08.2013.  

652 Vgl. den Druck Nehlsen Q-6959 (nicht in VD 16); zitiert nach dem Exemplar Wien ÖNB, 508881-B.  

653 Diese Strophe findet sich auch in der Textedition von Liliencron, Die historischen Volkslieder, Nr. 526 und 
wurde hier zitiert nach dem Exemplar DVA Bl. 695 (= Berlin SBPK, Ye 3361).  

http://www.nvf.ch/zw/ostern.asp?Jahr=1544
http://www.nvf.ch/zw/ostern.asp?Jahr=1545
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nimmt sondern die aktuellen Konfliktkonstellationen allgemeiner beschreibt, das jedoch – 

wie die Datumsangabe vermuten lässt – vom süddeutschen Kriegsschauplatz, nämlich aus 

den Tagen der Belagerung der Festung Ingolstadt durch die schmalkaldischen 

Bundestruppen stammt und offenbar – wie der detaillierten Datumsangabe zu entnehmen ist 

– am 26. August und damit genau an dem Tage gedichtet wurde, an dem die 

schmalkaldischen Bundestruppen Ingolstadt erreichten und somit den kaiserlichen Truppen 

erstmals gegenüberstanden.654 

Der laut Firmierung in Augsburg bei Hans Zimmermann erschienene Druck „Klag Lied:|| 

Deren von Mag=||deburg/ zů Got vñ allen from=||men Christen. Jm thon des zwelfften || Psalms: 

Ach Got von Hymel sich darein/|| Vnd laß dich das erbarmen“655 enthält am Textende die 

Datumsangabe „Am 8 Augusti/ Anno 1.5.5.1 ʅc.“656 Das darin abgedruckten Lied „Gantz elend 

schreyẽ Herr zů die/ Vil hochbetruͤbter Hertzen“ nimmt nicht auf die aktuellen Ereignisse 

Bezug, sondern trägt eher den Charakter eines Gebets bzw. einer Anrufung Gottes um Hilfe 

durch die Magdeburger Bevölkerung, dürfte aber, wie die Datumsangabe verrät, am 8. August 

1551, d. h. in den letzten Monaten der Belagerung Magdeburgs durch Herzog Georg von 

Mecklenburg und andere kaisertreue Landesfürsten entstanden sein. Wie Thomas Kaufmann 

näher ausgeführt hat, gehört dieses Lied in den Reigen jener in den Jahren 1550 und 1551 

erschienenen Lieder über die Belagerung Magdeburgs, „in denen sich Magdeburg selbst als 

betendes und klagendes Kollektivsubjekt im Gesang rituell sammelte und öffentlich inszenierte“ 

und in denen „die maßgeblichen Motive des Widerstandes und die entscheidenden Grundlagen 

der religiösen Selbstdeutung in poetisch verdichteter Form präsentiert“ wurden.657 

Die Verteilung der datierten Drucke nach Jahren, wie sie in Abbildung 56 dargestellt ist, 

zeigt eindeutige Höhepunkte für die Jahre 1546/1547 mit 37 bzw. 45 datierten 

Liedflugschriften. Mit jeweils mehr als 10 Drucken ragen auch die Jahre 1525, 1529 (15 bzw. 

14 datierte Liedflugschriften), 1551/52 (12 bzw. 14 datierte Liedflugschriften) sowie 1555 

(18 datierte Liedflugschriften) klar hervor – ein Indiz dafür, dass die „Konjunktur der 

Liedflugschriftenproduktion“, zumindest was die datierten Liedflugschriften angeht – sich 

ganz deutlich am zeitgenössischen politischen Geschehen orientiert, sind doch auch mit den 

Höhepunkten der Liedflugschriftenproduktion genau jene Jahre benannt, in denen politische 

Konflikte ausgetragen bzw. gelöst wurden (1525 – Deutscher Bauernkrieg, 1529 – 

                                                             

654  Vgl. http://www.bingo-ev.de/~bs1553/univ-03.htm, zuletzt geprüft am 04.08.2014 bzw. 
http://www.festungingolstadt.de/festung/festungsgeschichte/schmalkalden.php, zuletzt geprüft am 04.08.2014.  

655 Vgl. VD 16 K 1214.  

656 Zitiert nach dem  Druck München BSB, P.o.germ. 1687,2. 

657 Vgl. Kaufmann, Thomas: Das Ende der Reformation. Magdeburgs „Herrgotts Kanzlei" (1548-1551/2), Tübingen 
2003 (= Beiträge zur historischen Theologie 123), S. 394f.  

http://www.bingo-ev.de/~bs1553/univ-03.htm
http://www.festungingolstadt.de/festung/festungsgeschichte/schmalkalden.php
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Türkenbelagerung Wiens, 1546/1547 – Schmalkaldischer Krieg, 1551/1552 – Belagerung 

Magdeburgs, Markgrafenkrieg, 1555 – Augsburger Religionsfriede). Eine Beobachtung, die 

später noch genauer zu untersuchen sein wird (vgl. Kapitel 6.4).  

 

Abbildung 56: Druckjahre datierter Liedflugschriften 1517-1555 (n = 285) 

 

 

Druckorte 

Von den insgesamt 1553 untersuchten Liedflugschriftenausgaben der Jahre 1517-1555 

verfügen insgesamt 783, also etwa genau die Hälfte (50,71%) über eine Druckortsangabe, 

wobei diese in der Regel im Inneren des Druckes, genauer am Ende der letzten bedruckten 

Seite (708), seltener auf dem Titelblatt (75) erfolgt. Für weitere 625 Ausgaben (40,48%) 

konnte der Druckort auf bibliographischem Wege ermittelt werden; für insgesamt 145 

Ausgaben (9,39 %) bleibt der Druckort unbekannt. Gerade für die Gattung der Liedflugschrift 

– die ihre Blüte, wie eben gezeigt, v. a im letzten Dezennium des Untersuchungszeitraumes 

erlebte und daher ein erheblicher prozentueller Anteil ihrer Repräsentanten erst nach 1539, 

seitdem reichsweit die Pflicht der Firmierung von Druckwerken bestand, veröffentlicht 

wurde – ist nach den Gründen für den mit knapp 50% (49,29%) dennoch äußert hohen 

Prozentsatz an nicht-firmierten Drucken zu fragen. In der Literatur werden als Gründe für die 

Nichtangabe von Druckorten vor allem obrigkeitliche Urheberschaft oder aber – und dieser 

Grund dürfte gewichtiger sein – Angst vor Strafverfolgung aufgrund der Veröffentlichung 
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unerlaubter Drucke oder unerlaubter Nachdrucke genannt.658 Welche Arten von Drucken von 

obrigkeitlicher Seite beanstandet wurden und damit möglicherweise als „unerlaubt“ zu gelten 

hatten, wäre für jedes Territorium bzw. jede Reichsstadt einzeln zu beantworten und wurde 

anhand der Beispiele Nürnberg und Augsburg bereits besprochen (vgl. Abschnitt II, Kapitel 

3). Dass sich also gerade innerhalb der Gattung Liedflugschrift ein erklecklicher Anteil an 

Drucken befunden haben dürfte, die genau solche Inhalte zu verbreiten suchten, 

veranschaulichen die eben präsentierten Zahlen. In Abschnitt IV wird noch genauer davon zu 

handeln sein, welche inhaltlichen Subgattungen von der Nichtfirmierung besonders betroffen 

waren.  

In Abbildung 57 sind die bedeutendsten Druckorte von Liedflugschriften (je mehr als 30 

Drucke im Zeitraum 1517-1555) nach Häufigkeit ihres Vorkommens dargestellt. Die 

dunkleren Bereiche zeigen dabei die Häufigkeiten jener Liedflugschriften an, bei denen die 

Herkunft aus dem entsprechenden Ort durch Angabe im Kolophon des Druckes gesichert ist, 

die helleren Bereiche zusätzlich jene Liedflugschriften, die ohne Drucker- oder Ortsangabe 

erschienen sind, für die jedoch eine Druckortsangabe auf bibliographischem Wege ermittelt 

werden konnte.  

 

Abbildung 57: Druckorte von Liedflugschriften 1517-1555 (n=1408) 

 

 

                                                             

658 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 189 bzw. Rosseaux, Kipper und Wipper, S. 84. 
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Insgesamt lassen sich 40 Städte des Alten Reiches als Druckorte von Liedflugschriften 

ausmachen,659 wobei sich – wie auch der Abbildung unten zu entnehmen ist – die Top-

Druckzentren von Liedflugschriften geographisch auf Mitteldeutschland und vor allem auf 

den  die höchste Bevölkerungsdichte im deutschen Sprachbereich aufweisenden660 deutschen 

Südwesten (einschließlich der eidgenössischen Zentren Zürich und Bern) konzentrieren. 

Ausnahme bildet lediglich die norddeutsche Reichs- und Hansestadt Lübeck, die mit der dort 

ansässigen Offizin Johann Balhorns d. Ä. allein für die niederdeutsche 

Liedflugschriftenproduktion verantwortlich zeichnete. Als alle übrigen genannten 

Druckstädte weit überragendes Zentrum der Liedflugschriftenproduktion 1517-1555 ist 

dabei ganz eindeutig Nürnberg mit insgesamt 689 Drucken und damit fast der Hälfte aller 

bekannten Ausgaben aus diesem Zeitraum (44,37 %) zu erkennen, weit abgeschlagen gefolgt 

von Straßburg (141 Drucke) und Augsburg (124 Drucke). Damit ergibt sich für die 

Reformationszeit – mit Ausnahme der Dominanz des Druckortes Nürnberg – ein deutlich 

anderes Bild als das von Eberhard Nehlsen aus einer Untersuchung des gesamten Berliner 

Bestandes der bis 1650 gedruckten Liedflugschriften (insgesamt 2244 Ausgaben) ermittelte 

Ergebnis, das insgesamt mehr als 70 Druckorte auflistet und Nürnberg (834) vor Augsburg 

(239), Magdeburg (73), Basel (71), Straßburg (55), Straubing (47), Hamburg (41), 

Regensburg (38), Lübeck (37) und Leipzig (32) reiht.661 

Alle acht in der Abbildung genannten häufigsten Druckorte von Liedflugschriften weisen 

eine ähnliche Charakteristik auf, handelt es sich doch zum Ersten mit den Reichsstädten 

Nürnberg, Straßburg, Augsburg und Lübeck, mit den eidgenössischen Städten Zürich und 

Bern sowie mit der kursächsischen, im Jahre 1548 von den Ernestinern zu den Albertinern 

übergehenden Stadt Zwickau durchweg um weltliche Territorien, die zum Zweiten allesamt 

einer Universität entbehrten, wodurch generell der Anteil der dort erschienenen 

deutschsprachigen Drucke höher lag als in anderen, universitären europäischen 

Druckzentren und die Drucker dort stärker auf populäre, volkssprachliche Literatur 

spezialisiert waren.662 In fast allen genannten Städten ist eine überdurchschnittlich hoher 

Anteil der Liedflugschriftenproduktion an der Gesamtproduktion auszumachen, denn 

während etwa der Anteil der Liedflugschriften an der gesamten Druckproduktion 1517-1555 

                                                             

659 Eine vollständige Auflistung aller Druckorte von Liedflugschriften bzw. Liedmedien des 
Untersuchungszeitraums findet sich im Anhang, Kap. 2 (Abbildung 93).  

660 Vgl. Bruckmüller, Ernst; Hartmann, Peter Claus (Hg.): Putzger. Historischer Weltatlas, 103. Auflage, Berlin 
2001, Karte: Die Wirtschaft Mittel- und Westeuropas im 16. Jahrhundert (S. 92-93). 

661 Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVII.  

662 Vgl. dazu auch Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 253,  
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etwa 4% ausmacht,663 beträgt der Anteil der in Zürich hergestellten Drucke an der Züricher 

Gesamtproduktion der Jahre 1517-1555 7,68 %, in Zwickau beträgt dieser Anteil 9,01 %, in 

Lübeck 11,61% in Nürnberg 19,00 % und in Bern gar 27,08 %.664 Gerade in Nürnberg und in 

Bern war der Anteil der hergestellten Liedflugschriften an der Gesamtproduktion also mit 

etwa einem Fünftel bzw. mehr als einem Viertel (!) der in diesem Zeitraum überhaupt 

hergestellten Drucke also exorbitant hoch.  

Einzige Ausnahme in beiden genannten Belangen bildet das nominell zum Kurfürstentum 

Mainz gehörige, jedoch eine große Eigenständigkeit aufweisende Druckzentrum Erfurt, das 

zudem seit dem Jahr 1379 über eine Universität (übrigens die älteste auf dem Boden des 

heutigen Deutschland) verfügte. Dennoch wurde in Erfurt, wie auch in ALLEN übrigen 

genannten häufigsten Druckorten von Liedflugschriften in den 1520er bzw. spätestens den 

1530er Jahren die Reformation eingeführt,665 so dass weiters zu konstatieren ist: Bei den 

Zentren der Liedflugschriftenproduktion handelt es sich durchweg um evangelische Städte, 

während die bedeutendsten katholischen Druckorte der Zeit – allen voran das zeitgenössisch 

sehr bedeutende Druckzentrum Köln,666 aber auch Mainz – eine verschwindend geringe Rolle 

spielen.  

Die Druckortsangaben beschränken sich in den allermeisten Fällen auf die alleinige 

Nennung des Ortsnamens; seltener finden sich auch detailliertere Adressangaben, die 

wiederum – wie bereits ausgeführt wurde, vgl. Abschnitt II, Kapitel 4 – auf einen vorrangigen 

Vertrieb dieser Drucke durch Ladenverkauf schließen lässt. Dies betrifft vor allem mehrere 

Nürnberger, Augsburger und Erfurter Drucker: Bei einem von Georg Merkel in Nürnberg 

hergestellten Druck findet sich etwa im Kolophon im Anschluss an die Drucker- und 

Druckortsangabe der Zusatz „Wonhafft || auff dem Newenbaw/ || bey der Kalckhuͤt=||ten. 

1555“,667 der ebenfalls in Nürnberg ansässige Drucker Ludwig Ringel firmierte gewöhnlich 

seine Drucke – unter Angabe des genauen Druckdatums – mit „Gedruckt zů Nuͤrnberg/ durch 

                                                             

663 Genauer: 1553 im Zeitraum 1517-1555 gedruckte Liedflugschriften / 35449 in VD 16 für die Jahre 1517-1555 
nachgewiesene Drucke ergibt einen Anteil von 4,38% der LFS an der Gesamtproduktion (Recherche durchgeführt 
am 02.01.2015). 

664 Zürich: 63 Liedflugschriften 1517-1555 / 820 Drucke 1517-1555 in VD 16 gesamt = 7,68 %; Zwickau: 32 
Liedflugschriften 1517-1555 / 355 Drucke 1517-1555 in VD 16 gesamt = 9,01 %; Lübeck: 36 Liedflugschriften 
1517-1555 / 310 Drucke 1517-1555 in VD 16 gesamt = 11,61 %; Nürnberg: 689 Liedflugschriften 1517-1555 / 
3627 Drucke 1517-1555 in VD 16 gesamt = 19,00 %; Bern: 39 Liedflugschriften 1517-1555 / 144 Drucke 1517-
1555 in VD 16 gesamt = 27,08 % (Recherche durchgeführt am 31.01.2015). 

665 In chronologischer Reihenfolge: Zürich – 1520 (Zwingli), Zwickau – frühe 1520er Jahre, Erfurt – 1524/25, 
Nürnberg – 1525, Bern – 1528, Straßburg – 1529, Lübeck – 1530/31, Augsburg – zunächst bikonfessionell; 
Einführung der Reformation definitiv 1537.  

666 Vgl. dazu auch Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVII.  

667 Vgl. VD 16 S 8212.  
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Ludwig Ringel || in vnser Frawen portal“668 etc. Ähnlich genaue Ortsangaben finden sich auf 

den Fabrikaten von Christoph Zell und Johann vom Berg/Ulrich Neuber (Nürnberg),669 

Matthäus Elchinger, Melchior Kriegstein und Melchior Ramminger (alle Augsburg),670 Merten 

van Dolgen, Chritoph Golthammer, Johann Loersfeld, Matthes Maler und Gervasius Stürmer 

(alle Erfurt),671 Christian Müller (Straßburg),672 Andreas Kolbe (Marburg),673 Hans Kohl 

(Regensburg),674 Hans Varnier (Ulm)675 und Ägidius Adler/Witwe (Wien).676  

 

Drucker  

In etwas mehr als der Hälfte, genauer 822 der insgesamt untersuchten 1553 

Liedflugschriften-Ausgaben (i.e. 52,93 %) findet sich das paratextuelle Merkmal einer 

Druckerangabe; für 556 weitere Ausgaben konnte eine solche auf bibliographischem Wege 

                                                             

668 Hier nach dem Druck VD 16 ZV 10046. Weitere Beispiele aus der Offizin Ludwig Ringels: VD 16 S 682, Z 685, D 
2662, D 2663, ZV 15477, ZV 20328 und F 3065.  

669 Christoph Zell: „Gedruckt z° Nuͤrenberg/ durch || Christoff Zell/ bey dem || Rosenbad.“ (Nehlsen Q-0787; nicht in 
VD 16). 

Johann vom Berg/Ulrich Neuber: „Gedruckt zu Nuͤrnberg durch Johann vom || Berg/ vnd Vlrich Neuber/ wonhafft 
auff || dem Newenbaw/ bey der Kalckhütten.“ (VD 16 H 3379). Weitere Beispiele: VD 16 ZV 7911, H 3345. 

670 Matthäus Elchinger: „Gedruckt zů Augspurg Von || Matheus Elchinger || An Sant Vrßlen || Kirchen.“ (VD 16 ZV 
13498; vgl. auch VD 16 W 4087).  

Melchior Kriegstein: „Getruckt/ durch Melcher || Kriegstein zu Augspurg/ || auf vnser Frawen Thor.“ (VD 16 L 
1006). 

Melchior Ramminger: „Getruckt zů Augspurg durch || Melchior Ram̃inger || Jn sandt  Affra || geßlin […]“ (Nehlsen Q-
1749 – nicht in VD 16 bzw. VD 16 V 2563 = G 2668 = V 2404). 

671 In den Drucken Merten van Dolgens finden sich interessanterweise drei verschiedene Ortsangaben:, und zwar 
in chronologischer Reihenfolge: 1.) „Gedruckt zu Erffurdt durch Merten || von Dolgen, an der breiten Strase.“ (VD 16 

ZV 13968), 2.) „Gedurckt zu Erffurdt durch Merten || von Dolgen/ Zum Guͤlden Mohr/ || Bey dem Prediger Thor.“ (VD 
16 ZV 12136 bzw. ZV 19726) und 3.) „Gedruckt zu Erffurdt/|| durch Merten vonn || Dolgen zu den drey || gülden 
Kron bey || Sanct Jör=||gen/.“ (VD 16 ZV 19762). 

Christoph Golthammer: „Gedruckt zu Erffurt durch Chri=||stoffel Golthammer an der || breitten Strass.“ (VD 16 E 
4672). 

Johann Loersfeld: „Gedruckt zu Erffurd durch Johãnem || Loersfelt/ zur Sonnen/ bey S. Michel.“ (VD 16 M 4868).  

Matthes Maler: „Gedruckt zcu Erffordt zum schwar=||tzen Horn.“ (VD 16 T 284; vgl. auch VD 16 ZV 24927, ZV 
24942, S 3408, ZV 24935, ZV 24946, ZV 24940, ZV 24947, ZV 24941).  

Gervasius Stürmer: „Zu Erffurdt Truckts || Geruasius Sthür=||mer/ Bey Sant || Paul.“ (VD 16 ZV 19788). 

672 Christian Müller: „Getruckt zů Straßburg || am Kornmarckt/ bey || Christian Mül=||ler.“ (VD 16 S 3653). 

673 Andreas Kolbe: „Getruckt zů Marpurg zum Kleeblatt vn=||der der Schůlen/ bei Andres Kolben […]“ (VD 16 L 
1684) bzw. „Gedruckt zů Marpurg zum || Kleeblat.“ (VD 16 K 550 bzw. VD 16 ZV 11640).  

674 Hans Kohl: „Getruckt zu Regenspurg || Durch Hannsen Khol || Jm Parfueser || Closter.“ (Nehlsen Q-3878 – nicht in 
VD 16). 

675 Hans Varnier: „Getruckt zů Vlm durch Hans Varnier || den oͤltren bey dem Kornhauß.“ (VD 16 ZV 14207 bzw. VD 
16 ZV 9585).  

676 Ägidius Adler (Witwe): „Gedruckt zů Wieñ durch die Witib Adlerin || in sant Annen Hof.“ (Nehlsen Q-8172 – nicht 
in VD 16 ).  
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ermittelt werden, so dass nur für 175 Ausgaben (i. e. 11,27 %) die Identität des Produzenten 

im Unklaren bleibt. Die Nennung des Druckernamens erfolgte dabei – so vorhanden – 

wiederum in den allermeisten Fällen – häufig gemeinsam mit der Druckortsangabe – im 

Inneren des Drucks, am Ende des Texts auf der letzten bedruckten Seite (760 Ausgaben), 

seltener auf dem Titelblatt (62 Ausgaben). Mögliche Gründe für das Fehlen einer Firmierung 

wurden bereits oben in Zusammenhang mit den Druckortsangaben genannt und sind 

wiederum in Abschnitt IV für einzelne inhaltliche Subgattungen genauer zu untersuchen.  

Insgesamt lassen sich durch die Untersuchung des paratextuellen Merkmals der 

Druckerangabe (samt bibliographischen Ergänzungen) 138 unterschiedliche, im deutschen 

Sprachbereich tätige Personen bzw. Offizinen ausmachen, die im Untersuchungszeitraum 

1517-1555 mindestens auch eine Liedflugschrift herstellten. In Abbildung 58 sind wiederum 

die 15 nach dem Umfang ihrer Produktion bedeutendsten Drucker von Liedflugschriften 

dargestellt, die im Untersuchungszeitraum jeweils 20 oder mehr unterschiedliche Ausgaben 

herstellten und damit insgesamt für knapp 60% der Gesamtproduktion verantwortlich 

zeichnen. Vergleicht man diesen Personenkreis mit jenen der häufigsten Hersteller von 

Liedflugblättern, so ergibt sich der erstaunliche Befund, dass diese keine Schnittmenge 

aufweisen – keiner der hier genannten Drucker hat im nennenswerten Ausmaß auch 

Liedflugblätter hergestellt oder umgekehrt. Ähnliches gilt – mit Ausnahme des Druckers Jobst 

Gutknecht – auch für die geistlichen Liederbücher bzw. – mit Ausnahme des Druckers 

Mathias Apiarius – für die weltlichen Notenliederbücher. Im Gegensatz dazu finden sich die 

drei bekannten Hersteller weltlicher Textliederbücher, Kunigunde Hergot, Wolfgang 

Meyerpeck d. Ä. und Valentin Neuber allesamt auch in dieser Zusammenstellung der 

häufigsten Liedflugschriftendrucker wieder.  
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Abbildung 58: Drucker von Liedflugschriften 1517-1555 (n=1378) 

 

 

Bei einem näheren Blick auf die Graphik zeigt sich, dass sich das große Übergewicht des 

Druckortes Nürnberg aus der Tätigkeit einiger weniger Nürnberger Lieddrucker ergibt, die 

die Liedflugschriftenproduktion der Reformationszeit dominieren und noch dazu nur zwei 

großen Familienverbänden angehören.677  

Ersterer wird repräsentiert durch die Namen Valentin Neuber, Kunigunde Hergot und 

Georg Wachter.678 Begründer dieser Offizin, zugleich aber von seinem Lieddruckschaffen her 

weniger produktiv als die anderen Familienmitglieder, darum in der Graphik nicht 

aufscheinend, war der in Nürnberg in den Jahren 1524-1527 tätige Drucker Hans Hergot.679 

Er wurde am 27. Mai 1527 wegen des Vertriebs der Schrift „Von der neuen Wandlung eines 

                                                             

677 Auf diesen Sachverhalt haben bereits Flood, Lied, S. 341-343 und Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. 
XVIII hingewiesen. Genauere Informationen über die Lieddruckerfamilien habe ich selbst bereits im Rahmen 
meiner Grazer Diplomarbeit „Ein Lied wider den Türgkhen, zůr Besserung vns manend“. Die Liedflugschriften der 
Reformationszeit unter besonderer Berücksichtigung der Türkenlieder, ungedr. Diplomarbeit, Graz 2008, v. a. S. 
66-70 sowie für einen im November 2009 in Freiburg im Breisgau gehaltenen Vortrag mit dem Titel „Lieddruck im 
Familienverband als Determinante der Liedflugschriftenproduktion im 16. Jahrhundert“ erarbeitet.  

678 Vgl. dazu auch Schanze, Privatliederbücher, S. 210 bzw. Flood, Lied, S. 342f. und Flood, John L.: Der Lieddruck in 
Nürnberg im 16. Jahrhundert. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und 
kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 73–88, hier S. 81-82. 

679 Von Hans Hergot sind aus der Reformationszeit vier firmierte Liedflugschriften bekannt, dazu kommen noch 
weitere fünf Drucke, die ihm als Drucker zugeordnet werden.  
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christlichen Lebens“ öffentlich auf dem Marktplatz in Leipzig hingerichtet. Dessen Witwe 

Kunigunde Hergot ehelichte noch im Dezember desselben Jahres den wohl aus Bamberg 

stammenden Georg Wachter, mit dem sie offenbar gemeinsam die Geschäfte der Druckerei 

fortführte. Im Nürnberger Ämterbüchlein – das seit 2003 glücklicherweise auch in edierter 

Form vorliegt680  –  scheinen in den Jahren 1529-1548 beide abwechselnd als Buchdrucker 

auf, Georg Wachter für die Jahre 1529-1530 sowie 1540-1548, Kunigunde Hergot (im 

Ämterbüchlein stets als Kunegund Wachterin bezeichnet) für die Jahre 1531-1539. Beide 

gemeinsam werden als Buchdrucker in den Jahren 1540 und 1541 erwähnt.681  

Nach dem Tod Kunigunde Hergots im Februar 1547 heiratete Georg Wachter bereits 1 

Monat später die Witwe Kunegunde Hemer, starb aber selbst ebenfalls im Juli desselben 

Jahres. Die Witwe Georg Wachters wiederum, Kunegunde Wachter, führte in den Jahren 

1548-1551 die Geschicke der Druckerei fort und ehelichte im Jahr 1548 Valentin Neuber, von 

dem bereits für das Jahr 1549, in dem er auch das Nürnberger Bürgerrecht erhielt, ein erster 

voll firmierter Druck existiert. Laut Ämterbüchlein übernahm er aber formell erst 1552 von 

seiner Frau Kunegunde die Leitung der Offizin bis zum Jahr 1586. Valentin Neuber rangiert 

bereits hier – nur unter Berücksichtigung der bis 1555 hergestellten Drucke – an erster Stelle 

der Liedflugschriftendrucker; er kann jedoch zusätzlich als mit Abstand produktivster 

Lieddrucker des gesamten 16. Jahrhunderts gelten, liegt doch sein Tätigkeitszeitraum zum 

Großteil außerhalb des hier untersuchten Zeitraumes.682 

Etwas weniger kompliziert gestalten sich die familiären Verhältnisse bei der zweiten 

Gruppe von Lieddruckern, die ebenfalls eine gewichtige Rolle in der 

Liedflugschriftenproduktion der Reformationszeit spielten, nämlich die Angehörigen der 

ebenfalls in Nürnberg ansässigen Familie Gutknecht.683 Jobst Gutknecht hatte im Jahre 1514 

die traditionsreiche Offizin der Druckerfamilie Huber (Ambrosius Huber 1497-1503, 

Hieronymus Huber 1504, Wolfgang Huber 1505-1514) übernommen und war als Drucker in 

den Jahren 1514-1541 tätig, dessen Sohn Christoph führte die Geschäfte der Druckerei in den 

Jahren 1542-1548. Dessen Sohn Friedrich wiederum betätigte sich in den Jahren 1548-1584 

ebenfalls als Buchdrucker (wobei hier wiederum nur die Zahl seiner bis 1555 produzierten 

Lieddrucke dargestellt ist). Er scheint jedoch  – laut Ämterbüchlein – nicht die väterliche 

                                                             

680 Diefenbacher, Michael; Grieb, Manfred H.; Fleischmann, Peter, et al. (Hg.): Das Nürnberger Buchgewerbe. Buch- 
und Zeitungsdrucker, Verleger und Druckhändler vom 16. bis zum 18. Jahrhundert, Nürnberg 2003. 

681 1529-1530: Georg Wachter; 1531-1539 Kunigunde Hergot [stets als „Kungund Wachterin“], 1540-1541 beide 
Namen genannt, 1542-1548 Georg Wachter. Vgl. ebd., S. 573-581. Diese Abwechslung in der Geschäftsführung 
lässt sich laut Reske, Buchdrucker, S. 671f. auch anhand der voll firmierten Drucke nachvollziehen.  

682 Vgl. dazu auch Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, S. XVIII bzw. Flood, Lieddruck in Nürnberg, S. 571. 

683 Vgl. dazu auch Schanze, Privatliederbücher, S. 209 bzw. die entsprechenden Artikel in Reske, Buchdrucker bzw. 
Flood, Lieddruck in Nürnberg, S. 79-81. 
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Offizin übernommen, sondern eine neue begründet zu haben: Denn im Jahre 1548 tauchen 

beide Namen parallel im Ämterbüchlein auf, Christoph Gutknechts Name wird erst 1549 im 

Ämterbüchlein gestrichen.684 Ebenso spricht auch John L. Floods Befund dafür, wonach – 

abgesehen von Nachschnitten - keine Wiederverwendung der Holzstöcke Christoph 

Gutknechts durch Friedrich Gutknecht nachzuweisen ist.685 Auch Friedrich Gutknechts 

Bedeutung für den Lieddruck des 16. Jahrhunderts muss höher veranschlagt werden, als dies 

die obige Darstellung suggeriert, erstreckt sich doch auch sein Tätigkeitszeitraum weit über 

das Jahr 1555 hinaus.686 

Betrachtet man die zahlenmäßigen Anteile der Liedflugschriften aus diesen Offizinen an 

den gesamten Liedflugschriften der Reformationszeit, so ergibt sich ein erstaunliches Bild: 

Insgesamt stammen 14,33% der Drucke mit bekanntem Verleger687 aus den Offizinen der 

Familie Gutknecht, und sogar etwas mehr als 27% (27,04%) der Drucke mit bekannten 

Verleger aus der Hergot-Wachter-Neuber-Offizin. D. h. zusammengenommen: Mehr als zwei 

Fünftel (41,37%) der Liedflugschriften aus dieser Zeit stammt von Druckern aus nur zwei 

verschiedenen, durch verwandtschaftlichen Beziehungen bestimmten Gruppen von 

Offizinen.688  

Neben den eben genannten beiden großen Nürnberger Lieddrucker-Familien Hergot-

Wachter-Neuber bzw. Gutknecht gibt es noch weitere, vom Umfang der Produktion jedoch 

weniger bedeutende Druckerfamilien, die sich in mehreren Generationen u. a. auch der 

Liedflugschriftenproduktion zugewendet haben, wie etwa die Familie Apiarius in Bern 

(Matthias Apiarius 1537-1554, Samuel Apiarius 1554-1563), die Familie Ramminger 

(Melchior Ramminger 1520-1542, Narziß Ramminger 1543-1550) in Augsburg oder die 

Familie Maler (Matthes Maler 1511-1536, Erben bis 1537) in Erfurt. Auch bei den beiden 

unten genenannten Straßburger Offizinen „Matthias Schürer (Erben)“ und „Jakob Frölich“ 

                                                             

684 Vgl. Diefenbacher et al. (Hg.), Das Nürnberger Buchgewerbe, S. 581-582. 

685 Vgl. Flood, Lieddruck in Nürnberg, S. 85.  

686 In der Untersuchung Nehlsens zum Berliner Bestand rangiert er an zweiter Stelle hinter Valentin Neuber (vgl. 
Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVIII bzw. auch Flood, Lieddruck in Nürnberg, S. 78).  

687 Drucke gesamt: 1553; davon bei 1378 (= 88,73 %) der Drucker genannt bzw. wurde nachträglich bestimmt.  

688 Berücksichtigt man dazu den Umstand, dass die Tätigkeitszeiträume der jeweils produktivsten Lieddrucker der 
Familien – Friedrich Gutknecht einerseits und Valentin Neuber andererseits – mit den Endjahren 1584 bzw. 1586 
weit über den untersuchten Zeitraum hinaus bis ins letzte Viertel des Jahrhunderts reichen, wird man jedoch nicht 
nur für die Reformationszeit, sondern für das gesamte 16. Jahrhundert bzw. noch darüber hinaus von einer 
Dominanz der Liedflugschriftenproduktion durch die Angehörigen dieser beiden Familien auszugehen haben.  

Laut den Erhebungen Eberhard Nehlsens, die auf der Grundlage der gesamten Berliner Liedflugschriftenbestände 
bis 1650 beruhen, zählen die Angehörigen der Familien Gutknecht bzw. Hergot/Wachter/Neuber zu den 
produktivsten Liedflugschriftenproduzenten überhaupt: Im Gesamtranking aller Lieddrucker bis 1650 rangieren 
fünf davon unter den „Top-Ten“ (Valentin Neuber an 1., Friedrich Gutknecht an 2., Kunigunde Hergot an 4., Georg 
Wachter an 6. und Jobst Gutknecht an 8. Stelle). Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVIII. 
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handelt es sich um ein und dieselbe Werkstatt: Nach dem Tod des Inhabers Matthias Schürer 

im Jahre 1519 hatte dessen Witwe Katharina seine Offizin unter der Leitung von Jakob 

Frölich als Faktor fortgeführt (bis 1527), welcher wiederum im Jahre 1530 mit Typen aus 

dieser Offizin die selbständige Druckertätigkeit (bis 1557) aufnahm.689 

Untersucht man die gesamten, bereits genannten häufigsten Drucker von Liedflugschriften 

bezüglich ihrer Bildung und ihres sozialen Status sowie bezüglich ihrer Verlagsprogramme, 

wie dies in der Tabelle in Abbildung 59 veranschaulicht ist, so ergibt sich eigentlich ein recht 

einheitlicher Befund: Durchweg handelt es sich – im Gegensatz zu einigen Herstellern von 

geistlichen Liederbüchern und weltlichen Notenliederbüchern – um nicht universitär 

gebildete Personen, die auch – wie bereits besprochen – nicht in Universitätsstädten ansässig 

waren und sich demzufolge vor allem auf die Herstellung populärer, volkssprachlicher 

Drucke spezialisiert hatten, wie etwa Neue Zeitungen, Kalender, Praktiken und offensichtlich 

auch Lieddrucke. Neben der Ausbildung und den Sprachkenntnissen des Inhabers 

bestimmten nach Hans-Jörg Künast auch die finanziellen Möglichkeiten ganz entscheidend 

die Verlagsprogramme von Offizinen 690  und auch diesbezüglich lässt sich ähnliches 

beobachten wie für die häufigsten Hersteller von Liedflugblättern (vgl. Kapitel 5.2): Das Gros 

der Biographien der genannten Drucker weist zumindest Perioden ökonomischer Schieflagen 

bzw. prekärer finanzieller Verhältnisse auf. Auch für sie war also die Herstellung von 

populären, wenig umfangreichen Liedflugschriftendrucken sicherlich aufgrund der geringen 

Produktionskosten und der leichteren Vorfinanzierbarkeit ein probates Mittel zur 

Risikominimierung.  

  

                                                             

689 Auch nach dem Tod Jakob Frölichs 1557 blieb diese Offizin in Familienbesitz, denn sie wurde von seinem 
Schwiegersohn Christian Müller d. Ä., der zuvor als Geselle bei ihm gearbeitet hatte, übernommen (1554-1568, 
Erben bis 1570). Schließlich führte wiederum dessen Sohn Christian Müller d. J. ab 1570 die Geschicke der Offizin 
fort.  

690 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 73 bzw. zu den Druckern der Liedflugblätter Kap. 5.2. 
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Abbildung 59: Bedeutendste Drucker von Liedflugschriften 1517-1555 – Bildungsstand und 
Verlagsprogramme691 

Drucker  Ort  
Tätigkeits-
zeitraum 

Liedflug-
schriften 
1517-
1555 

Bildung/ 
Ausbildung/ 
Sonstiges  

Anzahl der Drucke in VD 16 
gesamt / Verlagsprogramm 

Neuber, 
Valentin 

Nürnberg 1549-1586 166  
589 Drucke in VD 16 – 
Lieddrucke, astronomische 
Schriften 

Hergot, 
Kunigunde 

Nürnberg 
1530-
1539/40 

121  

228 Drucke in VD 16 –
Lieddrucke, Neue Zeitungen, 
Praktiken, volkssprachliche 
lutherische Schriften   

Gutknecht, 
Jobst 

Nürnberg 1514-1541 83 ? 

511 Drucke in VD 16 – 
populäre, volkssprachliche 
Kleindrucke geistlichen und 
weltlichen Inhalts (Lieder, 
Meistergesänge, 
Schwankdichtungen, 
Fastnachtsspiele, Volksbücher), 
Schulbücher, Neue Zeitungen, 
Erbauungsschriften, 
Lutherdrucke, amtliche 
Drucksachen 

vereinzelt lateinische Drucke 

Wachter, Georg Nürnberg 
1528-1530, 
1540-1547 

75  

263 Drucke in VD 16 – 
Lieddrucke, Neue Zeitungen, 
Praktiken, volkssprachliche 
lutherische Schriften   

Frölich, Jakob Straßburg 1530-1557 73 

nach dem Tod 
des Druckers 
Matthias Schürer 
(gest. 1519) 
Faktor für 
dessen Witwe 
Katharina und 
der Erben 

262 Drucke in VD 16 – 
deutschsprachige Titel, v. a. 
Schulbücher und populäre 
Literatur  

Gutknecht, 
Friedrich 

Nürnberg 1548-1584 69  
306 Drucke in VD 16 – 
Lieddrucke, astronomische 
Schriften 

Guldenmund, 
Hans 

Nürnberg 
1525-1532, 
1535-1547 
(1560) 

68 

Briefmaler und 
Buchführer; 
mehrmals 
Konflikte mit 
dem Nürnberger 
Rat – verarmt  

129 Drucke in VD 16 – 
Lieddrucke, Neuigkeitsberichte, 
Einblattdrucke  

Gutknecht, 
Christoph 

Nürnberg 1542-1548 43 
schlechte 
finanzielle Lage  

87 Drucke in VD 16 – amtliche 
Drucksachen für den 
Nürnberger Rat, Lieddrucke 

                                                             

691 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und Verlagsprogramme 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in Reske, Buchdrucker, ADB 
und NDB. Die VD 16-Recherche über die Druckzahlen wurde durchgeführt am 04.08.2014.  
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und astronomische Schriften 

Fries, Augustin 
Zürich/ 
Straßburg 

1539-1549/ 
1551-1556 

38 
zunächst Geselle 
bei Christoph 
Froschauer d. Ä.  

77 Drucke in VD 16 – 
deutschsprachige 
Theaterstücke; Lieddrucke 

Balhorn, 
Johann d. Ä. 

Lübeck 1527-1573 36 

Konflikte mit 
dem Rat wegen 
des Drucks von 
Schmähschriften 

235 Drucke in VD 16 – mehr als 
die Hälfte davon 
niederdeutsche Drucke; 
Kirchenordnungen, 
Schulbücher, Gebet- und 
Gesangbücher, Lieddrucke; 
Werke Luthers und 
Bugenhagens 

Meyerpeck, 
Wolfgang d. Ä. 

Zwickau/ 
Freiberg 

1530-1551/ 
1551-1578 

32 

zunächst Geselle 
bei Johann 
Schönsperger 
d. J. und Gabriel 
Kantz; 
Buchhändler 

173 Drucke in VD 16 – amtliche 
Verordnungen, 
Neuigkeitsberichte, 
volkstümlcihes, belehrendes 
Schrifttum  

Ramminger, 
Narziß 

Augsburg 1543-1550 29 
Buchführer; 
zahlte Habnit-
Steuer  

31 Drucke in VD 16 – 
Liedddrucke, Praktiken, 
Ratgeber 

Apiarius, 
Matthias 

Bern 1537-1554 28 
ständige 
finanzielle 
Probleme 

152 Drucke in VD 16 – 
Musikdrucke, Lieder, Kalender, 
Praktiken  

Schürer, 
Matthias 
(Erben) 

Straßburg 1519-1527 25  

215 Drucke in VD 16 – 
Reformationsschriften in 
deutscher Sprache, 
Einblattdrucke 

Zimmermann, 
Hans 

Augsburg 1548-1570 20 

Buchführer; 
zahlte Habnit-
Steuer; geriet mit 
Zensur in 
Konflikt 

121 Drucke in VD 16 – Neue 
Zeitungen, Flugschriften, 
Lieddrucke  

 

Um einen besseren Eindruck vom Nutzen der Spezialisierung bestimmter Offizinen auf den 

Lieddruck zu bekommen, sei an dieser Stelle nochmals ein genauerer Blick auf die 

Verlagsprogramme der Angehörigen der Hergot-Wachter Neuberschen bzw. der 

Gutknechtschen Offizin im Allgemeinen sowie auf ihre Spezialisierung in Hinblick auf die 

Gattung Lied geworfen: Mit Ausnahme des Begründers der Hergot-Wachter-Neuberschen 

Offizin, Hans Hergot, ist für alle weiteren dieser Familie angehörigen Drucker der Anteil an 

Liedflugschriften ausnehmend hoch – angefangen von Georg Wachter mit knapp 1/3 der 

gesamten Produktion, über Kunigunde Hergot mit mehr als der Hälfte der gesamten 

Produktion bis hin zu Valentin Neuber, dessen Druckprodukte zu knapp 60% aus 

Liedflugschriften bestehen. Dies ist insofern erstaunlich, als andere Gattungen von Texten 

bzw. Drucken sich bei weitem nicht mit einer solchen Konstanz bei allen Familienmitgliedern 

wieder finden. So sind etwa nur von Hans Hergot und Valentin Neuber Drucke des Neuen 
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Testaments, nur von Georg Wachter und Valentin Neuber humanistische Drucke in 

lateinischer Sprache nachgewiesen, während sich Kunigunde Hergot deutlicher als die 

anderen Drucker auf Kleinschrifttum spezialisiert hatte und ausschließlich deutschsprachige 

Werke herausgab. Auch in Bezug auf die Liedproduktion unterscheidet sich Kunigunde 

Hergot etwas von ihren männlichen kollegialen Verwandten: Denn während Kunigunde 

Hergot sich vornehmlich auf die Produktion bzw. Veröffentlichung weltlichen Liedguts 

spezialisiert hatte, halten sich bei Georg Wachter und Valentin Neuber geistliches und 

weltliches Lied annähernd die Waage. Allen dreien ist gemein, dass sie trotz des jeweils 

hohen Anteils weltlicher Lieder äußerst selten solche herausgaben, die in Bezug zum 

aktuellen tagespolitischen Geschehen stehen. 692  Zu beobachten ist innerhalb der 

Familienmitglieder naturgemäß ein hoher Anteil an Neuauflagen von Lieddrucken bzw. 

Wiederverwendung von Holzschnitten, so dass die Herstellung noch kostengünstiger und – 

unter Verwendung des innerhalb der Familie vorhandenen Knowhows über die 

Absatzchancen bestimmter Themen / Lieder / Titel – risikoärmer vonstattengehen konnte. 

Besonders das letzte und zugleich produktivste Familienmitglied in der Reihe – Valentin 

Neuber – hatte sich diese Möglichkeiten wohl in einem sehr umfangreichen Maß zunutze 

gemacht. 

Auch innerhalb der Verlagsprogramme der Angehörigen der Familie Gutknecht ist – 

ähnlich wie bei den Angehörigen der Hergot-Wachter-Neuberschen Offizin – eine Steigerung 

des prozentuellen Anteils der Lieddrucke und damit eine stetig voranschreitende 

Spezialisierung der Offizin auf dieses Genre zu erkennen: Während er beim ältesten und 

insgesamt produktivsten Familienmitglied, Jobst Guktnecht, nur etwa 16% ausmacht, besteht 

etwa die Hälfte der Produktion Christoph Gutknechts und sogar mehr als vier Fünftel (!) der 

Produktion Friedrich Gutknechts aus Lieddrucken.693 Wiederum ist keine andere Gattung 

auszumachen, die mit solcher Konstanz in den Verlagsprogrammen aller drei Repräsentanten 

der Familie vertreten wäre: Denn während Jobst Gutknecht noch eindeutig auf den Druck 

lutherischer Schriften spezialisiert war und die übrigen Druckgattungen (Lieder, amtliche 

                                                             

692 Ausnahmen im Verlagsprogramm Kunigunde Hergots bilden jeweils ein Titel in Zusammenhang mit dem 
Bauernkrieg (VD 16 ZV 11804) und dem Krieg gegen Frankreich (VD 16 S 485) sowie fünf Titel, die die 
„Türkengefahr“ zum Inhalt haben (VD 16 ZV 20731, N 1129, N 1249, ZV 24907, D 116). Bei Georg Wachter 
erschienen lediglich acht Titel mit Bezug zu aktuellen Ereignissen, nämlich zum Münsteraner Täuferreich (VD 16 
ZV 24931), zum Tod Ludwigs V. von der Pfalz (VD 16 ZV 15915), zum Konflikt Herzog Heinrichs II. von 
Braunschweig mit dem Schmalkaldischen Bund (VD 16 ZV 11610) sowie zur „Türkengefahr“ (VD 16 Z 701, N 
1236, Z 694, S 594, ZV 14068). Valentin Neuber druckte bis 1555 ledligch drei verschiedene Titel (in sechs 
Ausgaben) mit Bezug zu aktuellen Ereignissen, nämlich zur Schlacht bei Lippa gegen die Türken 1552 (VD 16 S 
8210 und S 8211), zum Tod Kurfürst Moritz‘ von Sachsen 1553 (VD 16 ZV 11865, ZV 11866) bzw. zum Tod Herzog 
Johann Wilhelms zu Sachsen 1554 (VD 16 B 1792 bzw. B 1793). 

693 Jobst Gutknecht: 83 Lieddrucke / 513 Drucke gesamt in VD 16 = 16,18 %; Christoph Gutknecht: 43 Lieddrucke 
/ 87 Drucke gesamt in VD 16 = 49,43 %; Friedrich Gutknecht: (mehr als) 264 Lieddrucke / 307 Drucke insgesamt 
in VD 16 = 85,99 %. (Die Recherchen zu den Druckzahlen wurden durchgeführt am 31.01.2015). 
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Drucksachen [v. a. für den Nürnberger Rat, aber auch Obrigkeiten benachbarter Territorien, 

wie die Markgrafen von Brandenburg-Ansbach, die Stadt Heilbronn, den Bischof von 

Würzburg, den Rat von Kitzingen oder den Grafen von Henneberg], Neue Zeitungen, 

(medizinische) Ratgeber, lateinische Drucke) in ihrer Bedeutung innerhalb seines 

Verlagsprogrammes ihnen gegenüber weit zurückstehen, machen Lieder im 

Verlagsprogramm seines Sohnes Christoph bereits den Hauptanteil aus  gefolgt von 

lutherischen Schriften, Praktiken, Neuen Zeitungen, lateinischen Schriften und amtlichen 

Drucksachen. Das Verlagsprogramm des jüngsten Familienmitglieds Friedrich wiederum ist 

durch Konzentration und Spezialisierung gekennzeichnet: Fremdsprachige Werke und 

amtliche Drucksachen fehlen im Gegensatz zu seinen Vorgängern völlig; er druckte in der 

Hauptsache Lieder, dazu noch ganz wenige Werke anderer Gattungen, darunter fast 

ausschließlich Praktiken und Prognostiken, sowie vorwiegend Werke von Hans Sachs 

(darunter Fastnachtsspiele, Dialoge, Reimpaarsprüche). In Bezug auf die Gattung Lied war 

das Verlagsprogramm des ältesten Familienmitglieds Jobst Gutknecht noch vorrangig auf 

weltliche Inhalte konzentriert, während dessen Sohn Christoph Gutknecht bzw. dessen 

Enkelsohn Friedrich Gutknecht überwiegend geistliche Lieder druckten.694 Wiederum scheint 

keiner von den dreien in nennenswertem Umfang Lieder mit Bezügen zu aktuellen 

Ereignissen herausgegeben zu haben.695 

Dies dürfte zum einen daran gelegen sein, dass die Absatzchancen besonders für bereits in 

mehreren Auflagen erschienene Nachdrucke von geistlichen und weltlichen Lieder ohne 

aktuelle Bezüge, wie sie häufig in diesen Offizinen hergestellt wurden, leichter kalkulierbar 

und damit ihre Herstellung weniger risikoreich war. Denn wie bereits besprochen waren die 

Verlagsprogramme einzelner Offizinen allein aufgrund der Tatsache, dass es im 

Druckgewerbe um die Produktion von Massenartikeln ging, die vom Verleger in der Regel 

einen hohen Kapitaleinsatz voraussetzte und darum extrem risikoreich war, sehr an 

Nachfrage orientiert. Zweitens ist es wenig verwunderlich, dass gerade die Nürnberger 

Drucker sich meist auf Lieder ohne Bezug zum aktuellen Ereignisgeschehen spezialisierten 

bzw. beschränkten, wurde doch – wie in Kapitel 3 ausführlich gezeigt wurde – im Vergleich 

zu anderen Druckorten, wie etwa Augsburg, gerade in Nürnberg die Zensur sowohl um das 

                                                             

694 Ungefähre Verhältnisse geistliche – weltliche Lieddrucke: Jobst Gutknecht: 15 % – 85 %; Christoph Gutknecht: 
50 % – 50 %; Friedrich Gutknecht: 80 % – 20 %. 

695 Von den Angehörigen der Familie Gutknecht sind bis 1555 insgesamt nur fünf Titel mit Bezug zu aktuellen 
Ereignissen veröffentlicht worden: Jobst Gutknecht druckte je einen Titel zum Bauernkrieg (VD 16 N 1943), zur 
Schlacht von Pavia (Nehlsen Q-0951, nicht in VD 16) bzw. zur Wiener Türkenbelagerung (VD 16 S 276); Christoph 
Gutknecht produzierte zwei weitere Titel mit Bezug zu den Türkenkriegen (VD 16 N 1242) bzw. zum 
Schmalkaldischen Krieg (VD 16 S 4304).  
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gute Einvernehmen mit anderen Reichsständen und dem Kaiser, aber auch den inneren 

reichsstädtischen Frieden  zu bewahren, mit äußerster Strenge gehandhabt.  

 

6.3. Umfang und Format, Illustration und Notation, Textsatz  

Umfang und Format 

Bei den allermeisten Liedflugschriften der Reformationszeit handelt es sich – wie der Graphik 

in Abbildung 60 zu entnehmen ist – um Einzelveröffentlichungen: Knapp 60% von ihnen 

enthalten nur ein Lied (922/1553 = 59,37%), etwa ein Viertel gibt den Text von zwei Liedern 

wieder (398/1553 = 25,63%), bereits weniger als 10% enthalten drei Lieder 

(137/1553=8,82%) und weniger als 5% aller Liedflugschriften beinhalten vier Lieder 

(52/1553 = 3,35%) oder mehr als vier Lieder (insgesamt 33/1553=2,12%).696 

Abbildung 60: Anzahlen der Lieder in Liedflugschriften 1517-1555 (n=1553) 

 

Dem entsprechend weisen die Liedflugschriften des Untersuchungszeitraumes 1517-1555 in 

der Regel einen geringen Umfang auf. Wie in Abbildung 61697 veranschaulicht, besitzen etwa 

                                                             

696 Vergleicht man diese Zahlen mit den von Nehlsen zum Berliner Bestand bis 1650 erhobenen, so ist zu 
konstatieren: Die Verteilung ist über den gesamten Untersuchungszeitraum etwa gleich, wobei sich jedoch im 
Laufe der Zeit offensichtlich das Gewicht etwas zugunsten der Mehrlieddrucke verschiebt, so dass der von Nehlsen 
untersuchte Bestand nur mehr weniger als die Hälfte der Drucke (49,3 %) als Einzelveröffentlichungen ausweist. 
(Vgl. Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVI).  

697 Die Kategorien 3-4 Blatt, 5-6 Blatt, 7-8 Blatt usw. wurden gebildet, da in den Druckbeschreibungen 
üblicherweise die Anzahl der bedruckten Blätter angegeben wird. Aus drucktechnischen Gründen aber besteheb 
Liedflugschriften – da der Druck in seiner endgültigen Gestalt durch Bogenfalzung entsteht – immer aus einer 
geraden Anzahl an Blättern. Es ist also davon auszugehen, dass Drucke mit dem Umfangsvermerk 3 Bl. bzw. 4 Bl. 
auf derselben Menge Papier gedruckt wurden (z. B. bei Drucken im Oktavformat – 3 Bl. bzw. 4 Bl. = ½ Bogen). Vgl. 
zu diesem Problem auch Eberhard Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVf., v. a. S. XV, FN 16. 
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drei Viertel der Drucke einen Umfang von bis zu vier Blatt (1187/1553; 76,43%), ein Umfang 

von sieben bzw. acht Blatt ist mit immerhin einer Anzahl von etwas weniger als einem Fünftel 

der Drucke (271/1553; 17,45%) ebenfalls üblich.698  

Abbildung 61: Umfang von Liedflugschriften 1517-1555 (n=1553) 

 

Die Liedflugschriften der Reformationszeit erschienen ausschließlich im Hochformat. Die 

Verteilung der Drucke nach ihrem Druckformat, wie sie in Tabelle 6 dargestellt ist, zeigt ganz 

deutlich: Der weit überwiegende Teil der Liedflugschriften wurde im Oktavformat gedruckt 

(1429/1553; 92,02%), in 6,83% der Fälle (106/1553) findet sich auch das Quartformat, 

Folio-, Duodez- und Sedez-Formate kommen, wenngleich äußerst selten, im 

Untersuchungszeitraum ebenso vor.699 

                                                             

698 Ähnliche Zahlen ermittelte Eberhard Nehlsen über den Berliner Bestand, vgl. Nehlsen, Berliner 
Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVf.  

699  Auch die von Nehlsen zum Berliner Bestand erhobenen Zahlen sind ählich; vgl. Nehlsen, Berliner 
Liedflugschriften, Bd. 1, S. XV. 
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Abbildung 62: Formate von Liedflugschriften 1517-1555 (n=1553) 

 

 

Illustration 

Für die Gattung der Liedflugschriften war die Titelillustration – im Vergleich zu allen anderen 

untersuchten Liedmediengattungen – wohl am bedeutendsten. Denn insgesamt etwa drei 

Viertel aller untersuchten Drucke weisen eine Titelillustration auf, nur ein Viertel der Drucke 

entbehrt einer solchen. Ähnlich wie für die Gattung der Flugblätter begegnet uns eine große 

Bandbreite an Bildmotiven geistlicher und weltlicher Natur, wobei weltliche Motive (etwa 

zwei Drittel der gesamten Illustrationen) gegenüber geistliche Motiven (etwa ein Drittel der 

gesamten Illustrationen) deutlich überwiegen. In der Regel wird dabei je Liedflugschrift ein 

Motiv dargeboten, sehr selten begegnen uns Kompilationen aus mehreren Motiven. Lenkt 

man den Blick auf das Text-Bild-Verhältnis in den Titelblättern, so zeigt sich, dass die 

Titelillustrationen in der Regel gleichberechtigt neben der Titelei stehen bzw. sogar 

gegenüber dem Titeltext dominieren.   

Die in den Titelillustrationen vorkommenden geistlichen Bildmotive korrespondieren eng 

mit jenen der Liedflugblätter (vgl. Kap. 5.3), vor allem aber der geistlichen Liederbücher (vgl. 

Kap. 3.5); am häufigsten begegnen – neben unterschiedlichen Titeleinfassungen – 

Christusdarstellungen bzw. andere neutestamentarische Motive (v. a. Christi Geburt, Christus 

mit den Aposteln, Szenen aus der Passion – etwa Christus betend im Garten Gethsemane, 

Kreuzweg, Kreuzigung – bzw. Christi Auferstehung; Pfingsten, Jüngstes Gericht/Apokalypse), 

Mariendarstellungen (v. a. Mariä Empfängnis, Mariä Verkündigung), alttestamentarische 

Bildmotive (Schöpfung, Adam und Eva; Moses, David mit Harfe), Darstellungen Gottes bzw. 
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der Dreifaltigkeit sowie verschiedene Szenen irdischen, religiösen Lebens (betende 

Menschen, Predigtszene, Abendmahlsszenen, Begräbnisszenen).  

Als weltliche Bildmotive begegnen uns in den Liedflugschriften v. a. Wappendarstellungen 

(hier bei weitem dominierend das Wappen Karls V. mit seinem Wahlspruch „Plus ultra“), 

Darstellungen von Burgen / Festungen, Belagerungsszenen, Darstellung brennender Burgen 

/ Städte, Darstellungen von Landsknechten, Türkengräueln und andere Kampf- bzw. 

Schlachtszenen. In seltenen Fällen werden bestimmte Herrschaftsträger bzw. Städte durch 

Tierallegorien dargestellt, so etwa tauchen Bären in Zusammenhang mit der Stadt Bern auf. 

In nicht-politischen Zusammenhängen werden als Illustrationen v. a. figürliche Darstellungen 

ohne Einfassungen (adelige und bürgerliche Männer und Frauen, Könige, Bauern, Ritter) bzw. 

verschiedene szenische Darstellungen (Mann mit Instrument vor dem Balkon einer Geliebten 

stehend, Abschiedsszenen, Tischszenen, Wirtshausszenen) verwendet.  

Der für die Illustration verantwortlich zeichnende Personenkreis, d. h. die Namen von 

Bildentwerfern, Zeichnern, Formschneidern, Briefmalern, sind in der Regel nicht bekannt und 

lassen sich schwer eruieren. – Ein Merkmal das wiederum mit der geringen Qualität der 

Holzschnittdarstellungen und damit auf der relativ geringen Bedeutung der Illustrationen in 

Zusammenhang steht. Denn bei den Titelillustrationen von Liedflugschriften handelt es sich – 

wie der kurze Überblick über die vorkommenden Bildthemen bzw. -motive bereits erahnen 

lässt – wiederum um sehr einfach gearbeitete Holzschnittdarstellungen stereotypen 

Charakters. Gleiche bzw. ähnliche Motive werden zur Illustrationen mehrerer, 

unterschiedlicher Liedtexte verwendet; in einigen Fällen begegnet sogar die Illustration 

unterschiedlicher Lieder mithilfe desselben Holzschnitts/Holzstocks. Wie Frieder Schanze in 

mehreren Publikationen700 exemplarisch gezeigt hat, stammen sehr viele der verwendeten 

Motive / Holzstöcke ursprünglich aus anderen Traditionen. Sie wurden etwa zur Illustration 

verschiedener „Volksbuch“-Ausgaben (z. B. „Pfaffe vom Kalenberg“, „Herzog Ernst“, „Sigenot“ 

oder „Eckenlied“) angefertigt und oft erst Jahre bzw. Jahrzehnte später ihrem sekundären 

Verwendungszweck, nämlich der Liedflugschriftenillustration, zugeführt.  

Sehr schön nachvollziehen lässt sich diese Praxis der mehrfachen Verwendung von 

Holzschnitten bzw. Holzstöcken anhand der Lieddruckprodukte der verschiedenen 

Angehörigen der bereits erwähnten, bedeutendsten Druckerfamilie des 

Untersuchungszeitraums, Hergot-Wachter-Neuber (vgl. Kapitel 6.2). Gelegentlich fertigten sie 

                                                             

700 Schanze, Frieder: „Volksbuch"-Illustrationen in sekundärer Verwendung. Zur Erschließung verschollener 
Ausgaben des ‚Pfaffen vom Kalenberg', ‚Herzog Ernst', ‚Sigenot' und des ‚Eckenliedes'. In: Archiv für Geschichte des 
Buchwesens 26 (1986), 239–257 bzw. Schanze, Frieder: Unbekannte Lieddrucke und eine erschlossene Ausgabe 
des „Pfaffen vom Kalenberg" aus der Druckerei von Matthias Schürers Erben in Straßburg. In: Archiv für Geschichte 
des Buchwesens 23 (1982), 1429–1436. 
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– wohl aus Gründen der kostengünstigen, schnellen und effizienten Herstellung – Nachdrucke 

von schon früher in derselben Offizin erschienenen Titel unter Verwendung gleicher 

Titelillustrationen an. So findet sich etwa die Illustration des von Georg Wachter um 1535 

hergestellten Titels „Ein hübsch new Liede || von dem Raumensattel/ wie || es jm ergieng. […]“ 

(vgl. Abbildung 63, 1), die zwei sich zugewandte, durch ihre Kleidung als Angehörige des 

Adels oder des gehobenen Stadtbürgertums zu erkennende Männerfiguren zeigt, auch in 

einem etwa zwei Jahrzehnte später von Valentin Neuber angefertigten Nachdruck (vgl. 

Abbildung 63, 2).  

Häufiger begegnet jedoch Verwendung bzw. Kombination bestimmter Holzstöcke zur 

Titelillustration unterschiedlicher, jedoch vom Genre her ähnlicher Lieder. So ist etwa der um 

1530 bei Kunigunde Hergot gedruckte Titel „Ein schöne Tagweyß/|| Wach auff mein hort/ 

ver=||nym mein wort. […]“ (vgl. unten, Abbildung 63, 3) mit einer sehr einfachen Holzschnitt 

als Titelillustration ausgestattet, der zwei sich zugewandte, durch ihre Kleidung ebenso als 

Adelige oder Angehörige des gehobenen Stadtbürgertums zu erkennende Figuren – 

denselben, bereits in den Beispielen 1 und 2 vorkommenden Mann und eine Frau – zeigt. 

Dieser Titelholzschnitt wurde von dem späteren Inhaber der Hergotschen Offizin, Valentin 

Neuber, etwa ein Vierteljahrhundert später verwandt zur Illustration eines völlig anderen 

Liedflugschriftentitels, nämlich „Zwey huͤbsche Lieder/ || Das erst/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich 

stets yeb. […]“ (vgl. unten, Abbildung 63, 4). Dieser Titel stellt wiederum einen Nachdruck 

eines – früher schon von Kunigunde Hergot herausgegebenen Liedflugschriftentitels dar (vgl. 

Abbildung 63, 5), der bei ihr zuerst mit einer etwas anderen Titelillustration erschienen war. 

Sie zeigte ursprünglich denselben rechten Teil des Bildes, die Frauenfigur auf der linken Seite 

ist nun jedoch verändert dargestellt mit etwas einfacherer Kleidung und auffälligerem 

Kopfschmuck. Den Titelholzschnitt in dieser Form hat Valentin Neuber ebenfalls für einen 

seiner Lieddrucke, jedoch für einen anderen Titel verwandt, nämlich zur Illustration der 

Flugschrift „Ein schoͤn new lied/ Ach || Gott wie weh thut scheiden. […]“ (vgl. unten, Abbildung 

63, 6). Einzelne Figuren aus dieser Serie wurden von Valentin Neuber auch zur Illustration 

einer Reihe weiterer Liedflugschriften verwandt, wie die letzten drei Beispiele (vgl. 

Abbildung 63, 7-9) veranschaulichen.  

 



418 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Abbildung 63: Mehrfache Verwendung von Holzschnitten in der Hergot-Wachter-Neuberschen Offizin 

  

1. VD 16 ZV 14011 

(Nürnberg, Georg Wachter, um 1535, Exemplar Berlin 

SBPK Yd 8773, DVA Bl. 3796) 

 

 

2. Nehlsen Q-3279 (nicht in VD 16) 

(Nürnberg, Valentin Neuber, um1555, Exemplar Rom 

Bibl. Pal. VI181,52) 

  

3. VD 16 ZV 15343  

(Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1530; Exemplar 

Weimar HAAB 14,6:60e(16), DVA Bl. 495) 

 

 

4. Nehlsen Q-2458 (nicht in VD 16) 

(Nürnberg: Valentin Neuber, um 1555; Exemplar Bibl. 

Pal. VI54,29) 

  

5. VD 16 ZV 16101 

(Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1530; Exemplar 

Berlin SBPK Yd 7821,Nr. 34 R, DVA Bl. 1183) 

 

 

6.  

(Nürnberg, Valentin Neuber, um 1560, Exemplar Rom, 

Bibl. Pal. VI54,26) 
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7. VD 16 ZV 9252 

(Nürnberg, Valentin Neuber, 

um 1560, Exemplar Berlin 

SBPK Yd 8841, DVA Bl. 3802) 

 

8. VD 16 ZV 11033 

(Nürnberg, Valentin Neuber, 

um 1560, Exemplar Rom Bibl. 

Pal. VI54,24) 

 

9.  VD 16 ZV 4934 

(Nürnberg, Valentin Neuber, um 

1560, Exemplar Berlin SBPK, Ye 1, 

DVA Bl. 524) 

 

Bei all den angeführten Titeln, die in der Hergot-Wachter-Neuberschen Offizin mit denselben 

bzw. ähnlichen Illustrationen erschienen sind, handelt es sich um Liebeslieder bzw. andere 

weltliche, erzählende Lieder. Wie sich zeigt, ist das Bildmotiv relativ allgemein gehalten und 

entbehrt einer klaren Botschaft, so dass die Funktion dieser Bilder – und dies gilt auch für die 

Titelillustrationen von Liedflugschriften im Allgemeinen – nicht darin bestanden haben kann, 

die Textaussage für Analphabeten verständlich zu machen. Umgekehrt handelt es sich in den 

meisten Fällen jedoch auch nicht um das andere Extrem von schmückenden, jedoch 

verzichtbaren Beiwerken. Vielmehr weisen die vorkommenden Bildmotive – und zwar im 

Falle von politischen Themen mehr als im Falle der gerade behandelten figürlichen 

Darstellungen – einen oberflächlichen Textbezug auf, der v. a. als Blickfang dienen sollte, aber 

auch einen gewissen Wiedererkennungseffekt bedingte, der es dem zeitgenössischen, 

potentiellen Rezipienten in jedem Fall erlaubte, auf die Art bzw. das Genre des enthaltenen 

Liedtextes zu schließen.  

Während also das Gros der Titelblätter von Liedflugschriften bebildert ist, ein Titelbild 

also durchaus als charakteristisch für die Textsorte Lied bezeichnet werden kann, so gilt dies 

keinesfalls für Illustrationen im Inneren der Drucke: Denn weniger als 5 % der Drucke weisen 

über den Titelholzschnitt hinausgehende Illustrationen auf. Falls also eine zusätzliche 

Bebilderung überhaupt vorhanden ist, handelt es sich in den meisten Fällen (v. a. bei 

geistlichen Lieddrucken) um ein einziges zusätzliches, thematisch an den Text bzw. das 

Titelbild angelehntes Bild, das – so lässt die Lage dieser Bebilderungen auf der 

Titelblattrückseite oder der vorletzten oder letzten Seite vermuten – v. a. dazu diente, 

Leerräume aufzufüllen und dem Druck zusätzlichen Schmuck zu verleihen. In den seltensten 
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Fällen treten als zusätzliche Illustrationen mehrere Bilder bzw. komplexere, teils mit 

Bildunterschriften versehene Bilderfolgen auf, v. a. in Zusammenhang mit biblischen / 

neutestamentlichen Liedern,701 Liedern mit Volksbuch- bzw. Volksballadencharakter (z. B. 

Herzog Ernst, Hürnen Seyfrit)702 aber auch mit politischen Liedern, wobei hier besonders 

apokalyptische Darstellungen angelehnt an die Johannes-Offenbarung vorkommen.703 

Vor allem die Drucke des von Martin Schrot im Bruder Veiten-Ton verfassten Liedes „Herr 

zu dir tun wir schreien / von Herzen mit lauter Stimm“ (Lil. 528), das im ersten 

schmalkaldischen Kriegsjahr 1546 in (mindestens) sechs verschiedenen Ausgaben unter dem 

Titel „Vrsprung vnd || Vrsach dieser Auffrhur/|| Teudtscher Nation“ in vier verschiedenen 

Offizinen erschienen ist und die eschatologisch-heilsgeschichtliche Deutung des Geschehens 

aus Sicht der schmalkaldischen Kriegspartei vermittelt,704 ist aufgrund der Bebilderung in 

unserem Zusammenhang im mehrfacher Hinsicht interessant:  

Zum Ersten statteten alle vier Drucker ihre Ausgaben mit je zwei Illustrationen – einer 

Titelillustration sowie einer weiteren Illustration auf den Seiten Aiv oder Aiir aus, die die 

exakt gleichen, sehr umfangreichen Bildunterschriften besitzen und (mit einer Ausnahme) 

auch die gleichen Bildmotive zeigen (vgl. Abbildung 64). Das erste, auf dem Titelblatt 

befindliche Bild trägt die Unterschrift  

„Die figur demBapst wol an stodt/ 
Richt jamer an vnnd Krieges not. 
An statt des hailigen Gotts wort suͤß/ 
Braucht er Hellenparten vnd spieß. 
Das machet sein grosse tholhait/ 
Dauon Zacharias sayt. 
Der vnsinnig Hirten beschreibt/ 
Sein Schaff mit Spieß vnd Püchsen treibt.“705 

Es bezieht sich also auf eine alttestamentliche Bibelstelle innerhalb des prophetischen Buches 

Sacharja / Zacharias (Kapitel 11: Gegen die treulosen Hirten des Volkes / Wider die untreuen 

                                                             

701 Vgl. VD 16 A 1921, ZV 410.  

702 Vgl. Herzog Ernst: VD 16 H 2669; Hürne Seyfried: VD 16 H 4072. 

703 Vgl. den Titel „Ein Heer Lied,|| für die Christlichen kriegs||leut, so Gottes wort, wider den An-||tichrist, verthedigen, 
von eym liebhaber der Christ-||lichen lehr, den frommen kriegßleuten, zum trost ge-||macht. Jn dem thon. Jr frommen 
Landßknecht alle, seyd froͤlich vnd || guterding.“ (VD 16 H 1093) bzw. die unterschiedlichen Drucke des Titels 
„Vrsprung vnd || Vrsach dieser Auffrhur/|| Teudtscher Nation“ (= VD 16 ZV 19759; weitere Ausgaben: VD 16 S 
4303; VD 16 S 4304; Nehlsen Q-0546 (nicht in VD 16); Nehlsen Q-8109 (nicht in VD 16); Nehlsen R-132 (nicht in 
VD 16)).  

704 Vgl. dazu Haug-Moritz, Gabriele: Lieder in der Flugschriftenpublizistik des Schmalkaldischen Krieges. In: 
Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des 
Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 109–125, hier S. 116f.  

705 Zitiert nach dem Druck Nehlsen R-132 (nicht in VD 16).  
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Hirten), wobei der Papst mit dem „treulosen / untreuen Hirten“ gleichgesetzt wird, während 

die zugehörige Illustration in drei Ausgaben jeweils eine brennende Stadt, mehrere Menschen 

/ Geistliche mit erhobenen Händen und Engel zeigen, von denen einer einen Mühlstein herab 

zur Erde wirft.706 Es handelt sich also ganz eindeutig um ein Bild mit Bezug zu einer 

neutestamentlichen Stelle aus der Johannes-Offenbarung, in der es heißt: „Und ein starker 

Engel hob einen Stein auf, groß wie ein Mühlstein, warf ihn ins Meer und sprach: So wird in 

einem Sturm niedergeworfen die große Stadt Babylon und nicht mehr gefunden werden. (Offb 

18,21)“707 Eine der Ausgaben (Bsp. 4) trägt – trotz gleicher Bildunterschrift – überhaupt einen 

völlig anderen Titelholzschnitt, der Landsknechte mit Hellebarden und Geschützen vor einer 

Stadtsilhoutte zeigt. Die Bilder weisen also – wenn überhaupt – einen nur sehr losen 

Zusammenhang mit der Bildunterschrift auf; umso erstaunlicher ist es, dass sich die 

umfangreiche Bildunterschrift in allen überlieferten Ausgaben aus vier verschiedenen 

Offizinen in vier verschiedenen Druckerstädten (Augsburg, Wittenberg, Ulm, Erfurt) 

unverändert wiederfindet. Das Beispiel zeigt, dass die Drucker beim Anfertigen von 

Nachdrucken offenbar auch paratextuelle Elemente bis hin zu Bildunterschriften 

originalgetreu übernahmen, während sie natürlich nicht zuletzt aufgrund ökonomischer 

Erwägungen gezwungen waren, Holzschnitte bzw. Holzstöcke aus dem in ihrer Offizin bereits 

vorhandenen Repertoire zu verwenden. 

Bei dem zweiten Bild ist der innere Zusammenhang zwischen Bildmotiv und 

Bildunterschrift größer. In letzterer heißt es:  

„Bey dieser figur nemen war 
Vrsach alles kriegs erfar/  
Die rodt Babilonisch Hůr/  
Macht in aller welt auffrůr 
Mit silber Gold zů wegen bringt/  
Do durch vil groser Herren zwingt/  
Alls krieg ein vrsach ist/  
Des Teüffels kind der waar aͤntChrist/“708 

Sie bezieht sich also ebenfalls auf eine Stelle aus der Johannes-Offenbarung, in der es unter 

anderem heißt: „Und er brachte mich im Geist in die Wüste. Und ich sah eine Frau auf einem 

scharlachroten Tier sitzen, das war voll lästerlicher Namen und hatte sieben Häupter und zehn 

Hörner. Und die Frau war bekleidet mit Purpur und Scharlach und geschmückt mit Gold und 

Edelsteinen und Perlen und hatte einen goldenen Becher in der Hand, voll von Gräuel und 
                                                             

706 Vgl. dazu auch die Beschreibung bei Wackernagel, Bibliographie, Nr. 501-503.  

707 Zitiert nach http://www.bibleserver.com/text/LUT/Offenbarung18, zuletzt geprüft am 01.02.2015. 

708 Zitiert nach dem Druck VD 16 S 4303 (Exemplar BSB München, Res/4 P.o.germ. 238,8), S. Aiv.  

http://www.bibleserver.com/text/LUT/Offenbarung18
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Unreinheit ihrer Hurerei, und auf ihrer Stirn war geschrieben ein Name, ein Geheimnis: Das 

große Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Gräuel auf Erden. (Offb. 17, 3-5)“.709 

Tatsächlich zeigen die Holzschnitte aller Ausgaben Hure Babylon auf deinem Tier mit sieben 

Häuptern, einen goldenen Becher in die Höhe haltend.  

Zum Zweiten – so lässt sich immerhin anhand des Beispiels 3 nachweisen – handelt es sich 

bei den verwandten Holzstöcken wiederum um „sekundäre Verwendungen“ von vorher zur 

Bibelillustration eingesetzten Bildern: Der Augsburger Drucker Valentin Otmar hatte 

wahrscheinlich kurz zuvor im Jahre 1545 erst (mindestens) zwei Ausgaben der lutherischen 

Übersetzung des Neuen Testaments hergestellt und zur Illustration des Kapitels über die 

Johannes-Offenbarung unter anderem genau die beiden von ihm später zur Illustration des 

Liedes verwendeten Holzstöcke eingesetzt.710 

 

Abbildung 64: Bilderfolgen in Liedflugschriften 

 

Bsp. 1: VD 16 S 4304; Nehlsen Q-0832 (Exemplar München BSB 4 P.o.germ. 232-6) 

[Ulm: Hans Varnier 1546] 

 

                                                             

709 Zitiert nach http://www.bibleserver.com/text/LUT/Offenbarung17, zuletzt geprüft am 01.02.2015. 

710 Vgl. die Ausgabe VD16 B 4436, fol. fol. 307r bzw. 308v. Vgl. auch die zweite Ausgabe VD16 B 4437. 

http://www.bibleserver.com/text/LUT/Offenbarung17
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Bsp. 2: VD 16 ZV 19759, Nehlsen Q-3905 (Exemplar  Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (05)) 

[Erfurt: Wolfgang Stürmer 1546] 

 

Bsp. 3: VD 16 S 4303, Nehlsen Q-1075 (Exemplar Nürnberg GNM (8 L-1728c)) 

Augsburg: Valentin Otmar [1546] 
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Bsp. 4: VD 16 S 4303 = Nehlsen Q-0546 (Exemplar München BSB Res/4 P.o.germ. 238,8) 

Wittenberg: Johann Krafft d. Ä. 1546 

 

Notation  

Von ähnlich geringer Bedeutung wie über Titelholzschnitte hinausgehende Illustrationen ist 

für die Liedflugschriften der Reformationszeit das Vorhandensein gedruckten 

Notenmaterials. Bei den meisten im Druck in Form von Flugschriften veröffentlichten Liedern 

handelt es sich um Kontrafakturen (vgl. dazu Kapitel 6.4), weniger als 5% der Drucke 

enthalten Noten.711 Die für die Liedflugschriften – wie auch für die Liedflugblätter – 

charakteristische Abwesenheit von Notation bzw. die Kontrafakturpraxis sind als Zeichen der 

Praktiken des Memorierens / Tradierens zu sehen,712 auf die Kenntnisse von in der 

Mündlichkeit / schriftlosen Tradition vorhandenen Liedmelodien seitens der RezipientInnen 

angewiesen und wandten sich allein damit zum Großteil auch auf die dritte 

RezipientInnengruppe der elementar lesefähigen RezipientInnen und Zuhörer (vgl. dazu 

Abschnitt II, Kap. 5). Auf ProduzentInnenseite verweist die Abwesenheit von Notation in den 

meisten Liedkleindrucken wiederum auf wenig kapitalkräftige Drucker als Hersteller, die sich 

                                                             

711 Einen ähnlichen Befund erarbeitete Eberhard Nehlsen für die Berliner Liedflugschriften bis 1650, wonach 
3,1 % der von ihm untersuchten Drucke Noten enthalten (vgl. Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVI).  

712 Vgl. dazu z. B. Schwindt, Nicole: Tradieren, Memorieren, Zitieren. Kategorien der Cantus-firmus-Bearbeitung im 
Tenorlied. In: Dorschel, Andreas (Hg.): Resonanzen. Vom Erinnern in der Musik, Wien 2007, 78–101, passim.  
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auf die Produktion von kurzen, populären, kostengünstig herzustellenden Druckprodukten 

spezialisiert hatten und eben genau das eben erwähnte Zielpublikum im Auge hatten.  

Bei den mit Notation erschienenen Liedern handelt es sich in erster Linie um geistliche 

Lieder, 713  wobei vor allem weiße Mensuralnotation, seltener auch Choralnotation 

Verwendung findet (vgl. dazu die Beispiele in Abbildung 65). Abgedruckt wurden meist 

einstimmige Sätze, wobei die Notenzeilen ohne Textunterlegung oder mit einer Textstrophe 

unterlegt, seltener nur dem Incipit unterlegt gedruckt wurden. Sehr selten finden sich 

vierstimmige Sätze. Ausgeführt wurden die Notendrucke etwa zu gleichen Teilen in 

xylographischem Mehrphasendruck bzw. im Typendruckverfahren (vgl. dazu Kap. 3.5). Beide 

Verfahren waren extrem kostenintensiv, was auf einen relativ guten ökonomischen Status 

der HerstellerInnen, aber auch auf ein relativ kapitalkräftiges intendiertes Publikum 

schließen lässt.  

Abbildung 65: Notation in Liedflugschriften – Beispiele 

 

Bsp. 1: VD 16 ZV 21593 (Exemplar Halle Vg 5820,QK), VD 16 online 

 

 

Bsp. 2: VD 16 K 1959 (Exemplar Berlin Hymn. 4112 =DVA Bl. 381) 

 

                                                             

713 Vgl. dazu auch Nehlsen, Berliner Liedflugschriften, Bd. 1, S. XVI.  



426 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Wie die Auflistung der Drucker von Notenliedflugschriften in Abbildung 66 veranschaulicht, 

handelt es sich durchweg um Drucker, die uns schon als Hersteller gedruckter geistlicher 

und/oder weltlicher Liederbücher begegnet sind.  

 

Abbildung 66: Drucker von Notenliedflugschriften 

Typendruck 

- Augsburg: Melchior Kriegstein  
- Bern: Matthias Apiarius  
- Leipzig: Wolfgang Günther, Georg Hantzsch  
- Nürnberg: Valentin Neuber, Ludwig Ringel, 

Johann vom Berg/Ulrich Neuber  
- Wittenberg: Veit Kreutzer, Georg Rhau  

 

Xylographierter Notendruck / Mehrphasendruck: 

- Annaberg: Nikolaus Günther  
- Augsburg: Alexander Weißenhorn, Philipp Ulhart 

d. Ä., Heinrich Steiner  
- Coburg: Cyriacus Schnauß  
- Freiburg im Breisgau: Stephan Graf  
- Hagenau: Amandus Fackall  
- Hamburg: Joachim Löw  
- Königsberg: Hans Weinreich 
- Kulmbach: Retsch, Thomas  
- Leipzig: Valentin Bapst, Nickel Schmidt  
- Nürnberg: Hektor Schöffler, Georg Wachter, 

Kunigunde Hergot, Jobst Gutknecht  
- Regensburg: Kohl, Hans  
- Straßburg: Johannes Schwan  
- Wien: Ägidius Adler/Witwe, Johann Singriener 

d. Ä.  

 

6.4. Titel, Kontrafakturmelodien und Inhalte 

Titel  

Das paratextuelle Element eines Titels ist in den Liedflugschriften der Reformationszeit – 

soweit dies nachzuvollziehen ist714 – ausnahmslos vorhanden. Ähnlich wie im Falle der 

Liedflugblätter sind die Titel von Liedflugschriften sehr heterogen bezüglich ihrer Länge bzw. 

der Anzahl ihrer Titelelemente. Das Spektrum reicht von sehr kurzen, sich auf die 

Gattungsbezeichnung und einfache Spezifizierungen des Liedinhalts beschränkenden 

Formulierungen, wie etwa „Das lyedt von || dem Thanheuser“ oder „Das lied von dem alten || 

Hiltebrañt“ 715 (wobei jedoch im Gegensatz zu den Liedflugblättern niemals nur einfache 

Incipits als Titel auftreten), bis hin zu sehr langen, komplexen Konstruktionen, wie etwa im 

Druck „Ein neues Lied in welchem ausz || angebung deren so von anfang mit vnd darbey || 

gewesen/ Die gantz handlung des Tuͤrcken/ in Vn=||gern vnd Osterreych nemlich der 

belegerung der || stat Wien begryffen ist/ Jm thon O Gott || in deinem hoͤchsten thron.“716 Das 

                                                             

714 Bei 33 der 1553 untersuchten Drucke (d. h. 2,13 %)  ist der Titel aufgrund der Nichtüberlieferung des 
Titelblattes unbekannt.  

715 Vgl. VD 16 L 1689 bzw. VD 16 L 1672.  

716 Vgl. VD 16 Z 339.  
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darin abgedruckte Lied „Nun hört ihr Christen alle gar / was ich euch sing das nehmet wahr“ 

(Lil. 415) über die Wiener Türkenbelagerung 1529 enthält also bereits im Titel – und damit 

für den zeitgenössischen RezipientInnen auf den ersten Blick ersichtlich – neben der 

obligaten Gattungsbezeichnung mit Epitheton auch eine relativ umfangreiche Beschreibung 

des Inhalts und auch der Informationsquelle (!) des Liedes sowie des Tons, in dem das Lied 

zu singen war. Wiederum lässt sich feststellen, dass solch umfangreiche Titel hauptsächlich in 

Zusammenhang mit Neuschöpfungen, allen voran mit sog. „Ereignisliedern“ auftauchen. Auch 

für sie dürfte gelten, was Michael Schilling für umfangreiche Flugblatttitel konstatierte, 

nämlich dass sie wahrscheinlich „im Sinne eines Abstracts oder Leads“ der Vorinformation der 

Leser bzw. Hörer gedient haben dürften, aber auch ein gewisses spannungsförderndes 

Moment darstellten, indem sie im Publikum den Wunsch nach vollständiger Mitteilung des 

angekündigten Themas hervorriefen.717 Während also besonders neu gedichtete, noch 

unbekannte Lieder in besonderem Maße dieser Werbewirkung einer Andeutung des Themas 

bzw. einer Einführung in den Liedinhalt bedurften, war offenbar bei solchen Liedern, die sich 

auch in älteren skriptographischen Zeugnissen finden bzw. – wie die oben zitierten Lieder 

vom Tannhäuser bzw. vom alten Hildebrand eindrücklich veranschaulichen – als Grundlagen 

für Kontrafakturen dienten (was auch auf eine gleichzeitige Bedeutung in der mündlichen 

Überlieferung schließen lässt) und die aufgrund ihrer Beliebtheit offenbar nun auch Eingang 

in die typographische Liedproduktion gefunden hatten, alleine der – dem Publikum bereits 

bekannte – Liedtitel mit seiner Werbewirkung ausreichend.  

Am häufigsten in Liedflugschriften vorkommendes Titelelement ist wieder die 

Gattungsbezeichnung (mehrheitlich schlicht auf „Lied“ in unterschiedlichsten 

orthographischen Varianten lautend), 718  der innerhalb des Titels Bezeichnungs- und 

Identifizierungsfunktion zukommt, der aber sicherlich auch ein gewisser Werbewert 

innewohnte, waren doch – wie Michael Schilling betont hat – in gebundener Sprache 

verfasste Texte (Reime, Lieder) aufgrund ihrer textuellen Faktur beim zeitgenössischen 

Publikum grundsätzlich beliebter als Prosatexte. 719  Bei einem näheren Blick auf die 

ansonsten vorkommenden Gattungsbezeichnungen ist zu erkennen, dass die 

zeitgenössischen ProduzentInnen und wohl auch RezipientInnen bereits stark differenzierten 

zwischen aus der Tradition des Meistergesangs stammenden Liedern (so findet sich auf einer 

erklecklichen Anzahl an Drucken die Gattungsbezeichnungen „Meistergesang“ bzw. 

„Meisterlied“), aber vor allem auch zwischen geistlichem und weltlichem Liedgut:  

                                                             

717 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 76 und  S. 85 bzw. zu den Liedflugblättern vorne, Kap. 5.4.  

718 Bsp.: Lied, lied, Liedt, liedt, Liede, liede, Lyed.  

719 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 85 bzw. vorne, Kap. 5.4. 
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So verweisen etwa bestimmte funktionale oder inhaltsbezogene Termini, wie „Neue 

Zeitung“, „Heerlied“, „Kriegslied“ oder „Türkenlied“ ganz klar auf die Zugehörigkeit der 

jeweiligen Lieder zum aktuellen politischen Diskurs. Auch bestimmte andere Termini aus 

dem weltlichen Kontext deuten auf die Liedfunktion hin, wie etwa „Straflied“, „Trostlied“, 

„Klagelied“, „Vermahnung / Vermahnlied“, „Jungfrauenlob“, „Reihenlied“, „Bremberger“ etc., 

oder verweisen auf bestimmte Orte, Zeiten oder Anlässe des Singens, wie etwa die 

Gattungsbezeichnungen „Abendreihen“ bzw. „Fastnachtlied/Fastnachtreihen“. Auch nahmen 

die Menschen des 16. Jahrhunderts bereits in manchen Fällen eine Differenzierung nach 

Liedträgern vor: So finden sich etwa die Gattungsbezeichnungen „Kinderlied“ bzw. 

„Bergreihen“ – letzterer Terminus verweist ganz klar auf die Herkunft des Liedes aus dem 

Bereich des erzgebirgischen Bergmannswesens.720 

Lieder der geistlichen Sphäre erschienen in der Reformationszeit am häufigsten unter der 

Gattungsbezeichnung „geistliches Lied“ (bzw. unter bestimmten Komposita, wie etwa 

„geistliches Meisterlied“, „geistliches Reihenlied“, „geistliches Weihnachtslied“) oder unter 

bestimmten anderen das Wort „Lied“ enthaltenden Komposita, die eindeutig auf den 

geistlichen Kontext verweisen, wie etwa „Betlied“, „Grablied“, „Preislied“, „Psalmlied“, 

„Trauerlied“ oder „Weihnachtslied“. Schließlich war wohl für die zeitgenössischen 

ProduzentInnen bzw. RezipientInnen die Gattungsbezeichung „Gesang“ (bzw. die Komposita 

„Betgesang“, „Dank- und Lobgesang“, „Kirchengesang“, „Lobgesang“, „Morgengesang“, 

„Ostergesang“) ein untrüglicher Hinweis für die Zugehörigkeit eines Liedes zur geistlichen 

Sphäre. Ebensolches gilt für die Voranstellung der Epitheta „geistlich“, „christlich“ oder 

„evangelisch“ (z. B. „geistlicher Gesang“, „geistlicher Bergreihen“, „geistlicher Lobgesang“, 

„geistliches Jacobslied“, „christlicher Gesang“, „christliches Lied“, „christliches Straflied“, 

„evangelisches Lied“). Wiederum lässt sich in einigen Fällen allein aus der 

Gattungsbezeichnung auf die konfessionelle Ausrichtung des Drucks schließen, so etwa sind 

die Bezeichnung „Gesang“ bzw. die Epitheta „christlich“, „christlich verändert“ und 

„evangelisch“ eindeutig dem protestantischen Kontext zuzuordnen. Aufgrund des 

verschwindend geringen Anteils katholischer geistlicher Lieddrucke lassen sich solche 

eindeutigen Kriterien für den altgläubigen Kontext nicht isolieren.  

Die den Gattungsbezeichnungen beigegebenen Epitheta, die – wie eben erwähnt – zum 

Teil ähnlich den Gattungsbezeichnungen selbst auch Bezeichnungs- bzw. 

Identifizierungsfunktion besitzen konnten, hoben mehrheitlich besondere Eigenschaften der 

gedruckten Lieder hervor und erfüllten damit öfter eine bestimmte Werbungs- bzw. 

                                                             

720 Vgl. dazu z. B. Classen, Deutsche Liederbücher, S. 20 bzw. vorne, Kap. 5.4. 
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Verführungsfunktion. Dabei wurden vor allem die Aktualität der Lieder („neu“, „ganz neu“), 

aber auch – teilweise in Verbindung damit – der ästhetische Aspekt („hübsch“, „schön“ bzw. 

„hübsch neu“ / „schön neu“) betont. Seltener begegnen auf den Grundtenor des Liedes 

verweisende Epitheta wie „andächtig“, „fröhlich“ oder „abenteuerisch“, nur singulär wird auch 

die Tradition hervorgehoben („alt“/ „alt schön“).   

Weitere in Liedflugschriften häufig mit der Gattungsbezeichnung einhergehende 

Titelelemente sind zum einen eine – in den anderen Liedmediengattung in dieser Form nicht 

existente – genaue Angabe der Anzahl der im Druck enthaltenen Lieder, zum anderen der in 

seiner Bedeutung nicht zu unterschätzende voranstehende bestimmte oder unbestimmte 

Artikel:721 Vor allem bei Drucken von aus dem Spätmittelalter stammenden, zum Teil bereits 

in die mündliche Tradition eingegangenen Liedern, wie etwa dem „Grafen von Rom“, dem 

„alten Hildebrand“, dem „edlen Tannhäuser“ etc. wird der Gattungsbezeichnung der 

bestimmte Artikel „das“ vorangestellt (Bsp.: „Das Lied von dem || Graffen von Rom.“722) und 

mittels der Definitheit des Artikels auf etwas „im Redeuniversum bereits Bekanntes“ 

verwiesen., dem Publikum also unmissverständlich die Tradition bzw. Bekanntheit des 

Liedes vor Augen geführt. Demgegenüber steht vor den allermeisten Gattungsbezeichnungen 

der unbestimmte Artikel „ein“ bzw. „eine“ (Bsp.: „Ein hübsch lied/|| genant/ Ach Jupiter.“723), 

dessen Indefinitheit eindeutig auf „noch nicht ins Redeuniversum Eingeführtes“ hindeutet und 

damit also ebenfalls auf die Noch-Unbekanntheit bzw. Aktualität des entsprechenden Liedes 

verweist.  

Nicht selten finden sich schließlich innerhalb der Liedflugschriftentitel Informationen zu 

Autoren (vgl. dazu Kap. 6.7) und expliziten RezipientInnen, aber auch genauere Hinweise auf 

Liedinhalte und / oder Liedfunktionen. Inhaltliche Spezifizierungen, die sowohl in 

Zusammenhang mit geistlichen als auch in Zusammenhang mit weltlichen Liedern 

vorkommen,  beschränken sich in einigen Fällen auf einfache Liedincipits (z. B. „Ein hübsch 

new Lied/|| Schuͤrtz dich Gredlein schuͤrtz dich […]“),724 bestehen jedoch weitaus häufiger aus 

längeren Formulierungen und werden mit der Präposition „von“ eingeleitet. Im Falle 

geistlicher Lieder werden in diesem Zusammenhang häufig die Bibelstellen genannt, auf 

deren Grundlage das entsprechende Lied basiert (Bsp.: „Ein news Lied/ Von den || Syben 

broten/ Auß dem Euangelion || Marci/ am Achten Capitel. […]“).725 Im Falle weltlicher Lieder, 

                                                             

721 Vgl. dazu auch Kapitel 5.4. 

722 Vgl. VD 16 ZV 15925.  

723 Vgl. VD 16 ZV 46. 

724 Vgl. VD 16 ZV 16075.  

725 Vgl. VD 16 ZV 13507.  
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besonders von Ereignisliedern, findet man hingegen detaillierte Angaben zu Ort, Zeitpunkt 

und Beteiligten des Geschehens, manchmal auch über den Ausgang der dargestellten Schlacht 

oder Belagerung. So etwa heißt es im Titel eines Liedes über den Bauernkrieg: „Ein neuw 

Lied/ || Vom Bauren Krieg/ wie || sie die Statt Wattwyler in Obern || Elsaß gestürmbt haben/ 

vnnd drey || Stürm daruor verloren/ am || zinstag vor vnser Frawen || Geburt tag/ im Jar || M. 

D. XXV.“726 Nicht selten erhält der Rezipient darüber hinaus bereits im Titel Informationen 

über den einmal informierenden, einmal appellativen, einmal politisch-tendenziösen 

Charakter der jeweiligen Lieder; oft lässt sich auf den ersten Blick die Parteinahme für die 

eine oder andere Seite erkennen. So etwa lautet der Titel zum Lied „Ein neues Lied wir heben 

an / das wollt Gott unser Herre“ über die Hinrichtung der beiden Augustinereremiten Hendrik 

Vos und Johann van Esschen am 1. Juli 1523 in Brüssel (nachdem sie sich geweigert hatten, 

der Lehre des Amsterdamer Propstes Heinrich von Züthpen abzuschwören): „Ein new Lied võ 

|| den zweyen märterern || Christi/ zů Brüssel von den So=||phisten zů Loͤuen || verbrant.|| Diß 

Lied zeyget an/ warumb die got=||losen Sophisten die rechten Chri||sten vmbpringen.“727 Er 

lässt also keinen Zweifel an der Parteinahme des Autors Martin Luther für die 

„Märtyrer“/„rechten Christen“ und gegen die „gottlosen Sophisten“. Besonders deutlich wird 

die Parteinahme wiederum in jenen Fällen, in denen die inhaltliche Spezifizierung nicht mit 

der Präposition „von“ sondern mit der Präposition „wider“ eingeleitet wird, was vor allem in 

Berichten in Zusammenhang mit den Eroberungen der Osmanen (Bsp.: „HJe nach volgend Vier 

|| neuwe klaͤgliche/ vnd zů Got ruͤffende Ge=||sang Oder Lieder/ wider den blůtdurstigen 

Erbfeind || vnd verderber des Christenlichen blůts/ den Türgken/ ye=||tzunder inn diser 

gefaͤhrlichen zeyt/ nützlich zů Lesen vnd || zů singen/ […]“), 728  gelegentlich auch in 

Zusammenhang mit anderen „Verfolgern göttlichen Worts“ bzw. „Verfolgern der christlichen 

Kirche“, mithin dem Glaubensfeind, zu beobachten ist (Bsp.: „Der LII. psalm || inn form eins 

Liedes/|| widder alle Gottlose Tyrannen vnd verfolger Goͤttliches worts […]“).729 Aber nicht nur 

Personen, auch bestimmte, vor allem der guten Ordnung bzw. der „guten Policey“ 

zuwiderlaufende Gewohnheiten bzw. Praktiken stehen ab und an im Visier der 

Liedpublizisten – so etwa Trunksucht (Bsp.: „Ein new geticht/|| widder das gemein vnd || 

                                                             

726 Vgl. Strobach, Hermann: Die Bauern sind aufrührig worden. Lieder aus dem Bauernkrieg. In: Strobach, 
Hermann (Hg.): Der arm man 1525. Volkskundliche Studien, Berlin 1975, 237–273, Tafel 2 (Orign: Zürich MS F. 
3142) – nicht bei Nehlsen, nicht in VD 16.  

727 Vgl. VD 16 L 5480. 

728 Vgl. VD 16 V 1027. 

729 Vgl. VD 16 ZV 16124; weitere Beispiele: „Ein schoͤn new || lied, wider die verfolger || der Christlichen Kirchen, Jm 
thon || Wo Got der Herr nicht bey vns helt“ (VD 16 ZV 7806); „INTERIM.|| Ein neuwes vnd mit Heiliger || Schrifft 
wolgegrüntes Lied/ Wieder || das schoͤne heuchelische vnnd || gladtstreichende Ketzlein/|| genant/|| INTERIM.“ (VD 
16 B 839).  



IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 431 

 

gewonte laster/ das teglich volsauffen […]“),730 Völlerei oder Gotteslästerung (Bsp.: „Ein new 

Christlich straff||lied/ Wider die Fuͤllerey vnnd das ||grewlich Gotschweren. […]“)731 (Bsp.: „Ein 

new Liedt || wieder das gros fluchen || vnd Gotts lestern, so jtzundt in || Deudtschem Landt || 

gemein ist. […]“).732 

Die Hinweise auf explizite RezipientInnen in den Liedflugschriftentiteln sind teilweise 

sehr allgemein gehalten. So werden häufig mittels der Adressatenangaben „an alle 

Christen/allen Christen“ bzw. „an die Evangelischen“ die Anhänger der Lehre Luthers 

genannt.733 Äußerst interessant ist ein Druck der Litanei, in dessen Titel es heißt: „Die 

Deutsche Litania/|| Reim weise in ein Lied gebracht/ Das auch || einzele personen/ Die lieb vnd 

andacht || dazu haben/ singen muͤgen/ Son=||derlich an orten da nicht || Schulen sind. […]“734 

Die Produzenten des Drucks wenden sich also explizit an Einwohner von schullosen Orten, 

um ihnen – mangels Unterrichts – dennoch die Möglichkeit zum Gesang dieses liturgisch 

bedeutenden Liedes zu eröffnen. Damit veranschaulicht dieser Titel also eindrücklich, dass 

die typographische Produktion nicht nur städtische Druckzentren, sondern in einigen Fällen 

auch entlegene, schullose Dörfer zu erreichen suchte bzw. imstande war. Ebenso zeigt ein 

Titel, dass die ProduzentInnen gleichermaßen Laien / Ungebildete sowie „Gelehrte“ als 

RezipientInnen im Auge hatten: In dem von Peter Watzdorf gedichteten, auf den Toller Ton 

zu singenden Lied „Von aller Welt verlassen / in Gefahr und großer Not“ findet sich nämlich 

„für die Gelehrten“ eine alternative Kontrafakturangabe auf ein vierstimmiges Lied. So heißt 

es im Titel: Eyn New Lied/|| des Frommen/ Christlich||en Alten Churfürsten/|| Herrtzog Hans 

Friderichs des El=||tern. Durch Pet. Watz. zusa=||men gesetzt/ Anno || M.D.xlviij.|| Jm Tolner 

Thon.|| Auff den Tittel gedachts Fuͤr=||sten gemacht.|| Fuͤr die Gelerten mit vier Stymmen/|| Jm 

Thon des Lieds von Max=||imiliano/ Wach auff || in Gottes na=||men.“735 

Auch bestimmte gesellschaftliche Gruppen tauchen als explizite RezipientInnen in den 

Liedflugschriftentiteln auf, wie etwa Kinder (Bsp.: Die Morgen || geseng fuͤr die Kinder/ || 

                                                             

730 Vgl. VD 16 ZV 22487.  

731 Vgl. VD 16 N 1162.  

732 Vgl. VD 16 N 1309.  

733 Vgl. „Ein Gottsaͤlige || vermanung/ Vnd Gayst=||lich Lied/ An alle Christen trostlich || wider den Endtchrist 
zestreyten. […]“ (VD 16 G 2700); „Ein schoͤn new || Liede, von herrn D. Martini Lu-||thers sterben, darinn kuͤrtzlich 
begriffen, was er inn der letzten zeyt geredt, sehr || tröstlich allen Christen, durch || Leonhart Ketner, von || 
Herßbruck. […]“ (VD 16 K 847); „Ein New || Lied/ vnnd ermanung/|| an die Euangelischen/ sich der fromen || 
Fuͤrsten/ vnd der Loͤblichen weit=||berufften Stadt Wittemberg || vmb Gottes worts vnd der || Vniuersitet willen/ 
trew=||lich anzunemen.|| durch Petrum Watzdorff beschrieben.|| Jm Jar 1547. […]“ (VD 16 W 1319). 

734 Vgl. VD 16 ZV 6109. 

735 Vgl. VD 16 ZV 19787. 
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newlich zusammen || gebracht. […]“), 736  Handwerker (Bsp.: „Diß Lied bericht || all 

hanndwerckhs gesellen || Die die wochen schlemmen woͤllen || Es zeygt in auch gar fleyssig an || 

Was eim daraus erwachsen kan || Auf die letz muͤs er spot zům schadẽ hã […]“),737 oder 

Landsknechte (Bsp.: „Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht:|| Jnn diesen Kriegsleufften 

nuͤtz=||lich zu singen“).738 Besonders häufig werden auch der Kaiser bzw. Reichsstände oder 

sonstige Obrigkeiten als Adressaten bzw. explizite RezipientInnen genannt. So heißt es etwa 

im Titel zweier in der ersten Hälfte der 1530er Jahre erschienenen Drucken des Liedes „Herr 

Gott in deinem Reiche / im allerhöchsten Thron“, es handle sich um „Ein vermanung Kayser-

||licher Mayestat/ sampt aller Stend des || Roͤmischen Reychs/ Eynes heerzugs/|| wider den 

blutdurstigen Tuͤrcken [...]739  

Wie dieses Beispiel zeigt, handelt es sich bei diesen an Kaiser, Reichsstände und andere 

Obrigkeiten gerichteten Drucken in funktionaler Hinsicht meist um „Vermahnungen“ bzw. 

„Warnungen“ – vor allem um „Gegenwehr“ und Einigkeit im Kampf wider die Osmanen zu 

erwirken (Bsp.: „Ein new lied vnd er=||mannung, an die Christlichen Potentaten || vñ Stende, 

ernstliche tapffere gegenweer || wider den Tuͤrcken furzuͤnehmen“), 740  aber auch 

gute/„gottselige“ Regierung herbeizuführen (Bsp.: „Eine Verma:||nung an die Oberkeit zu 

gotseliger || regierung/ vnd zu schuldigem ge=||horsam der vnderthanen/ mit an=||zeigung zu 

itziger zeit des wider||spiels/ in gesangs weise […]“)741  

Sehr häufig geben diese funktionalen Spezifizierungen, die meist mittels der finalen 

Subjunktion „zu“ eingeleitet werden, sehr deutlich Lob und Ehre bestimmter Personen des 

öffentlichen Lebens als Publikationszweck an, wobei in den allermeisten Fällen Kaiser Karl V. 

selbst im Zentrum solcher panegyrischer Bemühungen steht. Anlässe gaben dafür offenbar 

die Königswahl 1519 (Bsp.: „Ejn newes lied gema||chet durch Pamphilum Gengenbach, zů || lob 

dem aller hochgebornsten, großmäch||tigostẽ Carolo, erwelter römischer Küng […]“)742 sowie 

bestimmte (Teil-)Erfolge im Rahmen des Schmalkaldischen Krieges, wie etwa die für die 

protestantische Kriegspartei erfolglose Belagerung der kaiserlichen Festung Ingolstadt im 

                                                             

736 Vgl. Nehlsen Q-6608 (nicht in VD 16). 

737 Vgl. VD 16 W 4093 = ZV 15587. 

738 Vgl. VD 16 L 1667. Weiteres Beispiel: „Ein Heer Lied,|| für die Christlichen kriegs||leut, so Gottes wort, wider den 
An-||tichrist, verthedigen, von eym liebhaber der Christ-||lichen lehr, den frommen kriegßleuten, zum trost ge-
||macht.“ (VD 16 H 1093); „Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht:|| Jnn diesen Kriegsleufften nuͤtz=||lich zu 
singen. […]“ (VD 16 L 1667).  

739 Vgl. VD 16 S 594 (danach hier) bzw. VD 16 S 595. Weitere Beispiele: VD 16 N 1236, V 799, ZV 11942, S 8276, H 
5755, ZV 24840, N 1236. 

740 Vgl. VD 16 N 1236. Weitere Beispiele: VD 16 ZV 24840, H 5755, V 1027.  

741 Vgl. VD 16 V 799; weitere Ausgaben: VD 16 ZV 19772, V 797, V 798. 

742 Vgl. VD 16 G 1204.  
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August 1546 (Bsp.: „Ein schoen newes lied/ || gemacht zů Lob vnd Eer/ Roemischer || 

Kayserlicher Mayestat/ Wie Sy Jm || 15.46. Jar Vor Jngolstat widern Land=||grauen von Hessen/ 

vnnd Hertzog Hansen || von Sachsen/ zů veldt gelegen.“).743 Neben bestimmten anderen 

Personen, v. a. verschiedenen deutschen Fürsten,744 tauchen in den Titeln verschiedene 

eidgenössische Orte als Adressaten von Lobliedern auf (Bsp.: Ein hüpsch || nüw Lied/ zů lob 

vnnd || ehren der Graffschafft Tocken||burg. […]“).745 

Schließlich werden in einer Reihe von Drucken Trost bzw. Erbauung / Besserung als 

Funktionen explizit im Titel genannt. So sei etwa laut des Titels das Lied „Ihr werten Christen 

alle / seid fröhlich und guter Ding“ „[…] den frommen kriegßleuten, zum trost ge-||macht.“;746 

bei dem Lied „All die ihr jetztund lebet / seht an die letzte Zeit“ handle es sich – so die Titelei – 

um eine „[…] Christliche vermanung/ zur besserung vnsers sündthafftigen lebenns […]“.747 

Neben den Gattungsbezeichnungen, inhaltlichen und funktionalen Spezifizierungen finden 

sich schließlich gelegentlich in den Liedflugschriftentiteln Hinweise auf die sprachliche oder 

typographische Ausstattung der Drucke – v. a. Hinweise zum Vorhandensein gedruckten 

Notenmaterials (Bsp.: „Drey Schöner lieder mit || jhren noten […]“)748 bzw. redaktionelle 

Hinweise (Bsp.: „Die zwen || Psalmen: Jn exi-||tu Jsrael ʅc. Vnd Domine probasti||me ʅc. 

verteütscht welche in || den vorigen bůchlin nit || begriffen seynd. […]“).749  

Abschließend seien noch zwei singuläre, jedoch dennoch sehr aufschlussreiche und damit 

äußerst interessante Titel zitiert: Dabei handelt es sich zum einen um den Titel des 

polemischen Liedes „Ich will forthin gut Lutherisch sein“, der vollständig lautet: „Wider/ ein 

schmach || Lied/ die waar/ recht || auch Euangelische leer || betreffend. || Ein gegen antwort/ 

Jn || gedichts weiß gestelt/ Wie || hernach volget. || Mag gesungen werden/ in der Melo= || dey/ 

                                                             

743 Vgl. Nehlsen Q-8087 (nicht in VD 16); Vgl. auch Nehlsen Q-1079. Vgl. dazu auch den nach Ende des Krieges 
1548 erschienenen Titel „CANTILENA || IMPERATORIA, IN VICTO=||riam & laudem Caroli V.Rom.Imp.|| semper 
duraturam: Latinè || & Germanicè.|| Ain Kaiserlichs lied/ Teütsch vnnd || Latein/ zů ewigem Syg vnd lob vnsers ... || 
Herrn Carln ... || des Fünfften ...“ (VD 16 K 45).  

744 Z. B. Herzog Moritz von Sachsen („Drey schoͤne || Lieder zu Ehren dem || Durchlauchtigsten hochgebor||nen 
Fuͤrsten vnd herrn/ herrn Moritzen || Hertzogen zu Sachssen/ Churfuͤrstẽ […]“, VD 16 ZV 19705).  

745 Vgl. VD 16 G 2232. Weitere Beispiele: „Ein Hüpsch || nüw Lied/ zů Lob vnnd || Eheren den frommen Landt-
||lütten/ Eschi/ Mülinen vnd Ry-||chenbach.“ (VD 16 G 2230); „Ein Hüpsch || nũw Lied/ zů Lob vnnd || Eheren denen 
von Frutingen […]“ (VD 16 G 2231); „Ein Hüpsch || Nüw Lied zů Lob vnnd || Eeren der Loblichen Landt=||schafft 
Wallis“ (VD 16 S 2243); „Ein nüw Lied/|| gemacht zů Lob dem ed=||len B[ae]ren von Bernn. […]“ (VD 16 N 1227) und 
„Ein hüpsch || Lied/ zů lob vnnd Eeren/|| denen von Haßle.“ (VD 16 G 2227).  

746 Vgl. VD 16 H 1093. Weitere Beispiele: VD 16 ZV 11942, B 3522, Nehlsen Q-6891 (nicht in VD 16).  

747 Vgl. Nehlsen Yd 7829(3) (nicht in VD 16). Weiteres Beispiel: „Ein andechtiger gesang || zweyer Christenlicher 
Eheperson/ dero || Namen/ die vorahn Gesatzten Versal anzeygen/|| Zum schuldigen preyß Gottes/ vnnd 
erbawlichen || besserung der Christenheyt/ dermassen || verfaßt. […]“ (VD 16 A 2465). 

748 Vgl. VD 16 A 1504 = A 1540, VD16 A 1549. 

749 Vgl. VD 16 B 3499 = S 8274.  
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Nur Naͤrrisch sein. || 1 5 4 7.“750 Er veranschaulicht also, dass es sich bei dem Lieddruck um 

eine Antwort auf ein zuvor publiziertes „Schmachlied“ handelt, dass sich also das Prinzip von 

publizistischen „Kontroversen“751 – wenngleich eher selten – auch in der Liedpublizistik der 

Reformationszeit findet.  

Der zweite am Ende dieses Abschnitts zitierungswürdig anmutende Titel ist deshalb von 

Interesse, da er explizit auf die intendierte Rezeptionssituation hinweist, denn es heißt dort: 

„Ein kürtzweylig lied zu || hoeren von dem haußrat/ Jn des || Schillers || meyen weyß.“752 Er 

spricht also damit dezidiert RezipientInnen an, die das enthaltene Lied laut der Intention der 

Produzenten nicht selbst singen, sondern „hören“ (denkbar wäre auch anderen „vorsingen“) 

sollten und stellt damit einen ausgezeichneten – wenn auch singulären – Beleg für die 

Rezeption des „Vorlesens“ bzw. in unserem Falle des „Vorsingens“ von Drucken und damit für 

den vielzitierten, jedoch wenig belegten bzw. quellenmäßig nachvollziehbaren „Akt der 

geselligen Rezeption“ dar. 

 

Kontrafakturmelodien / Töne  

Ähnlich wie für die Gattung der Liedflugblätter werden auch die Titel von Liedflugschriften 

meist beschlossen durch eine Nennung der dem Liedtext zugrunde liegenden Kontrafaktur-

Melodie: Ganz ähnlich der Gattung der Liedflugblätter sind etwas mehr als 70% der 

untersuchten Drucke mit einer Tonangabe versehen. Dieser Befund deckt sich auch mit den 

Beobachtungen Rebecca Wagner-Oettingers, die etwa konstatierte, dass 2/3 der insgesamt 

183 von ihr untersuchten Lieddrucke aus der Meusebachschen Sammlung der 

Staatsbibliothek zu Berlin „have headings that cite a well-known tune as the melody“.753 Nur 

knapp 30% der in den Jahren 1517-1555 gedruckten Liedflugschriften entbehren demnach 

einer Kontrafaktur-Angabe im Titel: Dabei handelt es sich vor allem um Lieder, deren 

Eingangszeilen und Melodien bereits über einen äußerst hohen Bekanntheitsgrad verfügten 

bzw. sogar bekannt genug waren, um als Kontrafakturmelodien für andere Lieder zu 

fungieren, seltener auch um Lieder, die mit Beigabe gedruckten Notenmaterials erschienen 

(vgl. dazu Kapitel 6.3).  

                                                             

750 Vgl. Nehlsen Q-8164 (nicht in VD 16).  

751 Vgl. dazu Schwitalla, Flugschrift, S. 23f.  

752 Vgl. Nehlsen RSM 102a (nicht in VD 16). 

753 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 26. 
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Die Tatsache, dass es sich bei diesen Angaben von Kontrafakturmelodien wiederum in der 

Hauptsache um Titelelemente handelt, die für den potentiellen Käufer bereits auf den ersten 

Blick sichtbar waren (sehr selten finden sich Kontrafaktur-Angaben auch im Inneren der 

Drucke im Rahmen von Zwischenüberschriften), veranschaulicht nicht nur deren 

werbewirksamen Charakter. Den Kontrafakturangaben im Titel kam auch eine gewisse 

konnotative Funktion zu, stellen sie doch intertextuelle Bezüge zwischen dem der Melodie 

ursprünglich zugrunde liegenden Text und dem neu gedichteten und veröffentlichten 

Liedtext her bzw. verweisen ganz gezielt auf von den ProduzentInnen intendierte 

Rezeptionskontexte. Die genauere Analyse der Zusammenhänge von bestimmten Melodien 

und Inhalten und die Frage, welche Rückschlüsse sich daraus auf bestimmte Funktionen 

ziehen lassen, ist Gegenstand des nachfolgenden Abschnitts.754 Dass das Bestehen solcher 

Zusammenhänge nicht reine Hypothese und darum eine Analyse derselben durchaus 

berechtigt und sehr sinnvoll ist, zeigen – dies sei abschließend zu dieser Frage noch kurz 

angemerkt – einige wenige Titel bzw. Kontrafakturangaben, die ganz explizit auf Funktionen 

bzw. intendierte Rezeptionskontexte verweisen: Exemplarisch sei hier der in den Kontext der 

„Türkengefahr“, genauer der Wiener Türkenbelagerung 1529 gehörige, bei Friedrich Peypus 

in Nürnberg gedruckte Titel „Ein Lobgesang || zu got/ in aller not/ truͤbsal/ vñ ver||folgung/ 

sonderlich des Tuͤrcken”755 angeführt, der das von Wenzeslaus Linck gedichtete Lied „O guter 

Gott in Ewigkeit” enthält, und dessen Kontrafakturmelodien  durch die Angabe im Titel gezielt 

nach unterschiedlichen Funktionen variiert werden: Demnach sei dieses Lied „Jn zeyt des 

Zorns/ senhlich im || thon/ Aus tieffer not […]”, jedoch „Jn zeyt des trosts/ froͤlich im || thon/ 

Nun frewt euch lie=||ben Christen […] zu || singen.”. 

Insgesamt finden sich auf den 1553 untersuchten Liedflugschriften-Ausgaben der 

Reformationszeit etwa 300 unterschiedliche Tonangaben, wobei es sich dabei nicht 

notwendigerweise um ebenso viele unterschiedliche Töne/Melodien handeln muss. Denn wie 

bereits an anderer Stelle erwähnt756 kursierte nicht selten ein- und derselbe Ton unter 

mehreren verschiedenen Namen. Bei vielen von diesen insgesamt 300 vorkommenden 

Tonnamen dürfte es sich um Töne von ausschließlich regionaler Bekanntheit gehandelt 

haben; das Repertoire an überregional bekannten, besonders häufig genannten Tönen ist 

demgegenüber relativ überschaubar: Nur einige wenige (nämlich 35 an der Zahl) werden 

jeweils achtmal oder öfter in den in den Jahren 1517-1555 gedruckten Liedflugschriften 

                                                             

754 Vgl. dazu Abschnitt IV.  

755 Vgl. VD 16 L 1827.  

756 Vgl. Kap. 5.4. 
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genannt – sie sind in der Tabelle in Abbildung 67 nach Häufigkeit ihrer Nennung 

dargestellt.757 

 

Abbildung 67: Kontrafakturmelodien auf Liedflugschriften (1517-1555) nach Häufigkeit (Auszug)758 

Name des Tons Zeilenzahl Häufigkeit 

1. Pavier Weise (Schlacht von Pavia) 5 bzw. 6 45 

2. Herzog-Ernst-Ton 13 41 

3. Ich stund an einem Morgen  7 38 

4. Frauenlob, Später Ton 15 34 

5. Bruder Veiten Ton 8 33 

6. Es geht ein frischer Sommer 
daher  5 32 

7. Schillers Ton  14 27 

8. Toller Weise 9 23 

9. Es wohnet Lieb bei Liebe 7 22 

10. Aus tiefer Not schrei ich zu dir (= 
130. Psalm) 7 21 

11. Kommt her zu mir spricht Gottes 
Sohn 6 20 

12. Benzenauer  8 bzw. 9 16 

13. Fröhlich so will ich singen mit 
Lust ein Tageweis  9 15 

14. Mag ich Unglück nicht widerstan 9 15 

15. Entlaubet ist der Walde  8 14 

16. Ich ruf zu dir Herr Jesu Christ 9 14 

17. Regenbogen, Langer Ton 23 14 

18. Schillers Hofton 14 14 

19. Was wollen wir aber heben an 6 13 

                                                             

757 Wolfgang Suppan erarbeitete für die Flugblätter und Flugschriften der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
einen ähnlichen Befund: Von den 167 auf den von ihm untersuchten Drucken vorkommenden Tönen wurden nur 
31 viermal oder öfter genannt. (Vgl. Suppan, Liedleben, S. 14f.) Nach Suppan gibt die Häufigkeit der Nennung 
Aufschluss über Bekanntheit und Popularität eines Liedes bzw. Tones in der mündlich-schriftlosen Tradition (vgl. 
Suppan, Liedleben, S. 13).  

758 Die vollständige Tabelle mit allen genannten Melodien findet sich im Anhang, Kap. 2.  
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20. Ich armes Maidlein klag mich 
sehr 9 12 

21. Vater unser im Himmelreich 6 12 

22. Buchsbaums Ton  5 11 

23. Römer Gesangs Weise 20 11 

24. Wie wohl ich bin ein alter Greis  6 11 

25. Es seind doch selig alle die (= 
119. Psalm)  12 10 

26. Sie seind geschickt zu Sturm und 
Streit 6 10 

27. Frauen Ehren Ton  16 9 

28. Ich sung von Herzen gern wenn 
ich nur trauren möchte 7 9 

29. Roter Zwinger Ton 14 9 

30. Ton wie der Kurfürst gefangen 
wurde 7 9 

31. Die Sonn die ist verblichen 9 8 

32. Maria zart 18 8 

33. Ob ich gleich arm und elend bin 5 8 

34. St. Jakobs Lied 5 8 

35. Von üppiglichen Dingen 9 8 

 

Die Übersicht über die beliebtesten Tonangaben lässt zunächst eine große Bedeutung 

bestimmter Meistertöne erkennen: Denn insgesamt acht der 35 angeführten Töne und damit 

mehr als ein Fünftel (22,86%) stammen aus meisterlicher Tradition. Abgesehen von diesen 

Meistertönen ist im Falle der Liedflugschriften – ganz ähnlich den Tonangaben auf 

Liedflugblättern759 – ein großes Übergewicht weltlicher Lieder zu erkennen: Knapp drei 

Viertel der übrigen genannten Lieder (20) gehören der weltlichen Sphäre an, nur ein Viertel 

(7) hingegen ist der geistlichen Sphäre zuzurechnen, so dass der Schluss nahe liegt, dass die 

weltliche Lieddichtung der Zeit insgesamt – auch was die Popularität bzw. den 

Bekanntheitsgrad anbelangt – die geistliche Lieddichtung bei weitem übertraf.  

                                                             

759 Vgl. Kap. 5.4. 
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Abgesehen von den bezüglich ihres Strophenbaus sehr komplexen Meistertönen, für die 

mehr als 10-zeilige Strophen gang und gäbe waren, handelt es sich bei den genannten, 

beliebtesten Tönen des Untersuchungszeitraums fast ausschließlich um 5- bis 9-zeilige 

Strophenformen. Dies ist ein einigermaßen überraschender Befund, bedenkt man die 

Tatsache, dass laut der akribischen Untersuchung deutscher Strophenformen von Horst 

Joachim Frank insgesamt – auch für das 16. Jahrhundert – vierzeilige Strophenformen bei 

weitem dominieren.760 Nicht zuletzt darum steht zu vermuten, dass sich nicht nur zwischen 

bestimmten Inhalten / Funktionen / intendierten Rezeptionskontexten und der 

musikalischen Faktur, sondern auch zwischen bestimmten Inhalten / Funktionen / 

intendierten Rezeptionskontexten und dem formalen Aufbau bestimmter Lieder, mithin den 

Strophenformen, bestimmte Zusammenhänge feststellen lassen. Auch die Untersuchung 

dieser hier nur vorläufig formulierten Hypothese wird Gegenstand des nachfolgenden 

Kapitels sein (vgl. Abschnitt IV).  

Von einigem Interesse ist ein Vergleich des obigen „Rankings“ mit der sehr ähnlichen 

Zusammenstellung von Wolfgang Suppan, der ca. 1000 Lieddrucke der zweiten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts auf der Grundlage von Emil Wellers „Annalen der Poetischen Nationalliteratur 

der Deutschen im 16. und 17. Jahrhundert“ untersuchte:761 Etwa ein Drittel (12) der in obigem 

Ranking der 35 beliebtesten Kontrafakturmelodien der Reformationszeit und der von Suppan 

zusammengestellten 31 häufigsten Tonangaben der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts sind 

identisch, d. h. waren offensichtlich in der ersten und der zweiten Jahrhunderthälfte 

gleichermaßen beliebt.762 Demgegenüber unterscheiden sich etwa zwei Drittel der Lieder in 

beiden Aufstellungen und haben demnach einen klaren „Schwerpunkt“ in der ersten bzw. 

zweiten Jahrhunderthälfte. Die Frage nach der „Beständigkeit“ bzw. „Dauerhaftigkeit“ dieses 

Liedmaterials wird also eher in Richtung Fluktuation als in Richtung Kontinuität zu 

beantworten sein. Dennoch zeigt sich, dass einige Lieder offenbar so beliebt waren, um über 

ein ganzes Jahrhundert hinweg klar im Spitzenfeld zu rangieren. 

Schließlich sei angemerkt, dass sich am Beispiel der Liedflugschriften wiederum sehr 

schön und an einer Reihe von Beispielen nachvollziehen lässt, wie rasch sich die 

Popularisierung eines bestimmten Liedes, mithin der Übergang von der anfänglichen 

Schriftlichkeit in die mündlich-schriftlose Tradition vollziehen konnte: So entstand die sog. 

                                                             

760 Vgl. Frank, Horst Joachim: Handbuch der deutschen Strophenformen, München 1980, S. 73 bzw. S. 752f.  

761 Vgl. Suppan, Liedleben, S. 14f.  

762 Dies sind: „Pavier Weise“, „Herzog Ernst-Ton“, „Ich stund an einem Morgen“, „Bruder Veiten-Ton“, „Es geht ein 
frischer Sommer daher“, „Toller Weise“, „Es wohnet Lieb bei Liebe“, „Kommt her zu mir spricht Gottes Sohn“, 
„Benzenauer“, „Fröhlich so will ich singen mit Lust ein Tageweis“ = „Könnt ich von Herzen singen mit Lust ein 
Tageweis“, „Schillers Hofton“ und „Römers Gesangs Weise“.  
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„Pavier Weise“ bzw. viel eher entstanden die verschiedenen „Pavier Weisen“ (hinter diesem 

Namen verbergen sich eigentlich drei Töne, nämlich ein fünfzeiliger, ein sechszeiliger und ein 

achtzeiliger)763 in Zusammenhang mit der Schlacht bei Pavia im Rahmen der Italienkriege im 

Jahre 1525 und tauchen – wie sich obiger Tabelle entnehmen lässt – insgesamt in 45 

Ausgaben von Liedflugschriften der Reformationszeit als Kontrafakturmelodien auf und dies 

interessanterweise fast immer in Zusammenhang mit kriegerischen Konflikten, so etwa in 

Zusammenhang mit der Türkengefahr, dem Schmalkaldischen Krieg und dem Zweiten 

Markgrafenkrieg. In diesem Zusammenhang interessant sind die frühesten Belege für die 

Verwendung dieser „Pavier Weisen“ als Kontrafakturangaben: Dabei handelt es sich um drei 

unter dem Eindruck der „Türkengefahr“, besonders der ersten Wiener Türkenbelagerung, 

entstandene, allesamt die Datierung 1529 aufweisende Ausgaben des Liedes „Wacht auf 

wacht auf ihr Fürsten gut / tut fröhlich zusammenspringen“, 764  sowie drei weitere 

wahrscheinlich um 1529/1530 gedruckte Titel ähnlichen Inhalts.765 Innerhalb von vier bis 

fünf Jahren hatten also diese „Weisen“ offenbar einen so großen Bekanntheitsgrad erlangt um 

als musikalische Vorlagen für sowohl in Wien als auch in Nürnberg und Dresden gedruckte 

Lieder verwendet werden zu können. Wie bereits an anderer Stelle erwähnt,766 war das 

erstmals 1525 gedruckte fünfzeilige „Pavier Lied“ mit dem Incipit „Ein Schafstall und ein guter 

Hirt/ das göttlich Wort die Ursach pürt“ (Lil. 371) im „Neuen Ton von Mailand“, also im Ton 

eines sogar erst drei Jahre zuvor, nämlich 1522 auf einem Flugblatt publizierten Liedes über 

den Sieg der Kaiserlichen gegen Franzosen und Schweizer im Rahmen der Italienkriege zu 

singen. Ähnlich lässt sich eine rasche Popularisierung für den „Ton wie der Kurfürst gefangen 

wurde“, der mutmaßlich auf einem Lied des Jahres 1547 basiert und auf insgesamt neun in 

den Jahren 1551/1552 gedruckten Ausgaben des Liedes „Von Herzen tu ichs klagen / merk auf 

du frommer Christ“ auftaucht, sowie für den „Bruder Veiten Ton“, der vermutlich auf ein Lied 

aus dem Jahre 1515 zurückgeht und in den Jahren 1516 (!)-1555 in mehr als dreißig 

Liedflugschriftenausgaben als Kontrafakturmelodie genannt wird, nachvollziehen.767 Auch für 

Lieder des geistlichen Bereichs lassen sich teilweise solch rasch vonstattengehende 

Popularisierungen von Liedern beobachten: Als Beispiel sei hier das von dem Straßburger 

Prediger Matthias Greitter über den 119. Psalm gedichtete Lied „Es seind doch selig alle die“768 

                                                             

763 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. 78-80 (S. 78). Es handelt sich um die Töne der 
Lieder Lil. 371 (fünfzeilig, = „Neuer Ton von Mailand“), Lil. 369 (sechszeilig) und Lil. 372 (achtzeilig).  

764 Vgl. VD 16 ZV 24840, ZV 11637 bzw. London BL, 11517.aa.33 (nicht in VD 16).  

765 Vgl. die Drucke Nehlsen Q-6924, Q-6926 (beide nicht in VD 16) und VD 16 H 5755. 

766 Vgl. Kap. 5.4. 

767 Vgl. zum Bruder Veiten Ton Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. 15 (S. 36).  

768 Vgl. WKL III, Nr. 121 (S. 91f.).  
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angeführt, das erstmals im Jahre 1525 in einem Straßburger Druck erschienen ist769 und in 

mehreren Drucken der Jahre 1530 bis 1548 als Kontrafakturmelodie genannt wird.770 Und 

schließlich sei noch erwähnt, dass Kontrafakturmelodien zu einem Lied offenbar auch nach 

intendierten RezipientInnengruppen variieren konnten. So heißt es etwa im Titel des von 

Peter Watzdorf gedichteten Liedes „Von aller Welt verlassen / in Gefahr und großer Not“: 

„Eyn New Lied/|| des Frommen/ Christlich||en Alten Churfürsten/|| Herrtzog Hans Friderichs 

des El=||tern […] Jm Tolner Thon.“, wobei am Ende des Titels die alternative Angabe „Fuͤr die 

Gelerten mit vier Stymmen/|| Jm Thon des Lieds von Max=||imiliano/ Wach auff || in Gottes 

na=||men.“ steht.771 

 

Inhalte 

Die Liedflugschriften der Reformationszeit weisen – ähnlich wie die Liedflugblätter – im 

Vergleich zu den unterschiedlichen Gattungen der Liederbücher inhaltlich ein viel größeres 

und differenzierteres inhaltliches Spektrum auf, das alle möglichen, zeitgenössisch existenten 

Liedinhalte abdeckt. Bezüglich des Verhältnisses geistlicher und weltlicher Liedinhalte lassen 

sich jedoch auch zur Gattung Liedflugblatt deutliche Unterschiede erkennen: Während das 

Korpus der Liedflugblätter, das – wie gezeigt wurde – das zeitlich gesehen frühere Phänomen 

darstellt und seine Hochblüte in den frühen 1520er Jahren erreichte (vgl. Kap. 5.2), sich etwa 

zu gleichen Teilen aus geistlichen und weltlichen Liedern zusammensetzt, überwiegt 

innerhalb des Korpus der Liedflugschriften die weltliche Produktion, auf die etwa zwei Drittel 

der gesamten überlieferten Drucke entfallen, bei weitem gegenüber der geistlichen 

Produktion, die nur ein Drittel der Gesamtüberlieferung ausmacht. Wie bereits erwähnt (vgl. 

Kap. 6.3) handelt es sich in den meisten Fällen um Einzelveröffentlichungen (i.e. knapp 60% 

aller Drucke) bzw. Veröffentlichungen zweier Lieder (etwa ein Viertel aller Drucke). Im Falle 

von Mehrfachveröffentlichungen sind die enthaltenen Lieder meist thematisch kongruent; 

Kombinationen verschiedener Liedgenres in einem Druck treten äußerst selten auf.  

Die auf Liedflugschriften gedruckten geistlichen Lieder sind beinahe ausschließlich der 

evangelisch-lutherischen Seite zuzuordnen – es finden sich kaum Drucke, die aufgrund ihres 

Inhalts oder ihrer ikonographischen Gestaltung eindeutig der altgläubigen Seite zuzurechnen 

                                                             

769 Vgl. VD16 S 9448 bzw. WKL III, S. 92.  

770 Ein weiteres Beispiel ist das von Johannes Agricola gedichtete Lied „Ich ruf zu dir, Herr Jesu Christ“ (WKL III, Nr. 
79, S. 54f.), das erstmals im Jahre 1526 in einem Druck von Amandus Farckall in Hagenau erschien, und das als 
Kontrafakturangabe auf mehreren Drucken der Jahre 1546-1554 auftaucht.  

771 Vgl. VD 16 ZV 19787 (Exemplar Jena ThULB, 12 Bud Sax 6 (15)), S. Air.  
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wären; am ehesten ist eine solche Zuordnung anhand von Autornamen (so diese bekannt) zu 

bewerkstelligen (vgl. dazu Kap. 6.7). Unter den evangelischen Liedern finden sich solche, die 

in der Liturgie eine Rolle spielten, ebenso wie Nachdichtungen biblischer Texte, v. a. der 

Psalmen, wobei sich beträchtliche Kongruenzen mit dem in geistlichen Liederbüchern 

vorfindlichen Liedgut erkennen lassen. Bei einem nicht unerheblichen Teil handelt es sich um 

Umdichtungen bzw. Neubearbeitungen bereits vor 1517 existierender, weltlicher oder 

altgläubiger geistlicher Lieder, worauf Titelelemente wie „geistlich“ bzw. „korrigiert“ oder 

„christlich gebessert“ verweisen. 

Unter den weltlichen Liedern dominieren Liebeslieder (die etwa Horst Brunner weiter 

differenzierte in Werbungslieder, Liebesversicherungen, Liebesklagen, Abschiedslieder und 

Abschiedsklagen, Preislieder, Dankeslieder, Klagelieder), 772  erzählende Lieder bzw. 

„Volksballaden“ (z. B. „Graf von Rom“, „Tannhäuser“, „Der edle Hildebrand“ etc.), wobei – wie 

dies bereits Nicole Schwindt untersucht hat – hier wiederum eine gewisse, nicht 

unbeträchtliche Schnittmenge zu dem in den weltlichen, polyphonen Liederbüchern, vor 

allem den Drucken Egenolffs, Forsters und Otts, vorfindlichen Liedrepertoire besteht.773 Aus 

diesem Grunde ist sowohl die Kategorisierung von „kunstvolleren“, in den weltlichen, 

polyphonen Liederbüchern vorkommenden Liedern als „Hofweisen“ bzw. 

„Gesellschaftslieder“774 als auch die Klassifizierung bestimmter Lieder als „Volkslieder“775 – 

mithin der dadurch evozierte Gegensatz von „elitär“ und „populär“ – als nicht zutreffend zu 

bezeichnen und abzulehnen. Vielmehr ist hier der Ansicht Dietrich Helms‘ zu folgen, der zu 

dieser Problematik sehr pointiert schreibt: „Die soziale Herkunft und die Schicht der 

Zielgruppe lassen sich […] nicht aus dem musikalischen und textlichen Material herauslesen“776, 

                                                             

772 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, hier S. 132-134.  

773 Vgl. Schwindt, Elitär oder populär?, passim. Schwindt erhob etwa, dass nicht unbedeutende Anteile der 
gedruckten, polyphonen Liederbücher der 1. Phase, jedoch besonders der Liederbücher der 2. Phase (und hier 
insbesondere von Egenolff, Forster und Ott) auch in Flugblatt- bzw. Flugschriftendrucken erschienen, weswegen 
sie den letzteren drei Druckern eine bestimmte „Gatekeeper“-Funktion beimisst. (Vgl. ebd., S. 229).  

774 Vgl. Petzsch, Christoph: Hofweisen. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Liedjahrhunderts. In: Deutsche 
Vierteljahresschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte 33 (1959), 414–445; Brunner, Das deutsche 
Lied, S. 124f.  bzw. Haferland, Harald: Frühe Anzeichen eines lyrischen Ichs. Zu einem Liedtyp der gedruckten 
Liedersammlungen aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts (Erhart Öglin, Peter Schöffer, Arnt von Aich, 
Christian Egenolff, Heinrich Finck, Georg Forster, Johann Ott). In: Hübner, Gert (Hg.): Deutsche Liebeslyrik im 15. 
und 16. Jahrhundert, Amsterdam, New York 2005, 169–200, passim. 

775 Vgl. dazu auch Classen, Deutsche Liederbücher, S. 10f. Vgl. zur Kritik am Volkslied-Begriff bereits Schutte, 
Sabine: Zur Kritik der Volkslied-Ideologie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. In: Jahrbuch für 
Volksliedforschung 20 (1975), 37–52 bzw. Schwindt, Nicole: Musikalische Lyrik in der Renaissance. In: Danuser, 
Hermann; Mauser, Siegfried (Hg.): Musikalische Lyrik, Laaber 2004 (= Handbuch der musikalischen Gattungen Bd. 
8.1), 137–254, hier S. 186f.  

776 Vgl. Helms, Dietrich: Die mehrstimmige Musik der Renaissance und der Begriff des "Populären": eine Kritik. In: 
Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des 
Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012, 127–154, hier S. 134.  
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und schließlich konstatiert: „Die musikalische und textliche Vielfalt in Quellen mehrstimmiger 

weltlicher Musik in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts belegt genau das Gegenteil einer 

Differenzierung der Musik in eine populäre und eine höfische Sphäre – weder in ihrem Ursprung 

noch in ihrer Zielgruppe.“777  

Zusätzlich zu den oben bereits genannten inhaltlichen Genres finden sich aber auch 

zahlreiche Lieder, die aktuelle politische Entscheidungsträger, Ereignisse und Konflikte 

thematisieren (v. a. Ereignislieder, Loblieder, Spottlieder, Landsknechtlieder). Zu den 

innerreichischen Konflikten, die mit größerer Häufigkeit in den Liedflugschriften der 

Reformationszeit thematisiert wurden, was auf ein gewisses zeitgenössisches „öffentliches 

Interesse“ an ihnen schließen lässt, zählen in chronologischer Reihenfolge die Vertreibung 

der Juden aus Regensburg (1519) bzw. Rothenburg ob der Tauber (1520),778 der Bauernkrieg 

(1525), die Belagerung und Rückeroberung Münsters durch bischöfliche Truppen im Gefolge 

des Münsteraner Täuferreichs (1534/35), der Konflikt Heinrichs II. von Braunschweig-

Wolfenbüttel dem Schmalkaldischen Bund bzw. die Einnahme des Herzogtums Braunschweig 

durch die Schmalkaldischen Bundestruppen (1542), der Schmalkaldische Krieg (1546/47), 

die Eroberung der zuvor freien Reichsstadt Konstanz durch spanische Truppen (1548), die 

Belagerung Magdeburgs durch Georg von Mecklenburg (1550/51), 779  die Belagerung 

Frankfurt am Mains im Rahmen des Fürstenaufstandes (1552) sowie die Schlacht bei 

Sievershausen und die Belagerung Schweinfurts in Rahmen des Zweiten Markgrafenkrieges 

(1552-1554). Bei den bedeutenden „außenpolitischen Ereignisse“, die Eingang in die 

Liedpublizistik der Reformationszeit gefunden haben, handelt es sich durchweg um Konflikte 

Kaiser Karls V. mit seinen beiden Gegnern, nämlich dem französischen Königshaus Valois 

(hier wurden vor allem die für den Kaiser siegreiche Schlacht bei Pavia 1525 bzw. kaiserliche 

Niederlage in der Schlacht bei Ceresole im Jahre 1544 thematisiert) und dem Osmanischen 

Reich (hier tauchen als Liedthemen besonders die Schlacht bei Mohács 1526, die Wiener 

Türkenbelagerung 1529, die Schlacht bei Gorjani 1537 sowie die Schlacht bei Lippa 1552 

auf).  

Seltener begegnen andere, bei Horst Brunner genannte, inhaltliche Liedtypen wie 

Schlemmer- und Trinklieder, Mahnlieder oder Zeitklagen.780 Teilweise kommen – in der Regel 

nicht inhaltlich, sondern aufgrund der Kontrafakturmelodien erkennbar – Meisterlieder 

                                                             

777 Vgl. Helms, Die mehrstimmige Musik der Renaissance, S. 136. 

778 Vgl. dazu Signori, Gabriela: Kultwerbung – Endzeitängste – Judenhass. Wunder und Buchdruck an der Schwelle 
zur Neuzeit. In: Heinzelmann, Martin; Herbers, Klaus; Bauer, Dieter R. (Hg.): Mirakel im Mittelalter. Konzeptionen, 
Erscheinungsformen, Deutungen, Stuttgart 2002, 433–472. 

779 Vgl. Kaufmann, Das Ende der Reformation, bes. S. 381-397 (Abschnitt „Lieder“).  

780 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 129-132.  
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geistlichen und weltlichen Inhalts vor, wobei – und dies sei noch zu dem eben über weltliche 

Liedinhalte Gesagten ergänzend hinzugefügt – weltliche Meisterlieder nicht selten gereimte 

und in Ton gesetzte Umdichtungen der gedruckt vorliegenden antiken, mittelalterlichen und 

zeitgenössischen Literatur darstellen.781 

 

6.5. „Bestseller“ – Neuauflagen und Nachdrucke 

Gerade im Falle der größten Liedmediengattung der Liedflugschriften lässt sich die Frage 

nach den zeitgenössischen „Bestsellern“ besonders gut untersuchen, sind doch – wie die 

Tabelle in Abbildung 68 veranschaulicht – eine Reihe von Ausgaben überliefert, die 

nachweislich eine erkleckliche Anzahl an bis zu 12 Neuauflagen bzw. Nachdrucken erlebten. 

Wie bereits mehrfach betont lässt die Anzahl von Neuauflagen bzw. Nachdrucken 

Rückschlüsse auf eine gesteigerte Nachfrage und damit auf RezipientInneninteressen bzw. 

den zeitgenössischen „Publikumsgeschmack“ zu. Im Falle von politischen / informierenden / 

polemisierenden Inhalten beweisen Neuauflagen bzw. Nachdrucke auch ein gewisses 

„öffentliches Interesse“ an den in den entsprechenden Liedern behandelten Thematiken. 

Schließlich lassen sich aus der Untersuchung der Erstdrucke bzw. der anschließenden 

Verbreitung der Drucke Informationen über die regionale und überregionale typographische 

Vernetzung der Lieddruckproduktion in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts gewinnen.  

 

Abbildung 68: Liedflugschriften mit den häufigsten Neuauflagen bzw. Nachdrucken 1517-1555 

Kurztitel  
Enthaltenes Lied / 
enthaltene Lieder 

Neuauflagen bzw.  
Nachdrucke 

Anzahl 
der 
Ausgab
en 

1. „Der geistlich buchßbaum || Von 
dem streyt des fleyschs wider den || geyst/ 
Gedicht durch Hans Witzstat von || 
Wertheim. Jm thon des Buchßbaums.|| Ein 
ander geystlich Lied/|| wider die drey 
Ertzfeinde der seelen. Jm || thon/ Mag jch 
vngluͤck nit widerstan.“ (VD 16 ZV 26909) 

1. „Nun höret zu ihr 
Christenleut / wie Leib und 
Seel gegeneinander streit“ 
(Witzstat, Hans, WKL 3, Nr. 
195)  

2. „O Gott verleih mir deine 
Gnad“ (Sanffdorffer, Johannes, 
WKL 3, Nr. 199) 

VD 16 W 4082 = S 1618, 
W 4083 = S 1619, W 
4084 = G 3647 = K 1955 
= S 1620, W 4088 = G 
3653 = K 1960 = S 1624, 
W 4085 = G 3648, W 
4087, W 4086 = G 3649, 
VD16 K 1957, VD16 S 
1622, W 4089 = S 
1626,S 1626 = W 4089, 
Nehlsen Q-6709, Q-
0824, Q-3386 

13 

2. „Ein schoͤn newes Lied/ || gemacht 

zů Lob vnnd Eer/  Roͤmischer || 
„Zu singen will ichs fangen an / 
zu Lob der kaiserlichen Kron“ 

VD 16 S 3622, S 3625, S 
3627, S 3623, ZV 14048, 

13 

                                                             

781 Vgl. Brunner, Das deutsche Lied, S. 120.  
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Kayserlicher Mayestat/ wie sie jm D. M. 
XLvj. || Jar vor Jngolstat widern 
Landgraffen von Hessen/ || vnnd Hertzog 

Hansen von Sachssen/ || zů Veldt gelegen.“ 
(Nehlsen Q-8160 [nicht in VD 16]) 

(Lil. 535)  ZV 24648, S 3626, ZV 
14047, Nehlsen Q-1079, 
Q-8087, Q-4378, Q-0707 
(alle nicht in VD 16)  

3. „Ejn Schoͤn new || gemacht Lied/ 
zu Lob vnnd || Eer von Gott auff gesetzter 
Obrigkeit| Von jetz schwebenden 
auffruͤri=||schen geschwinden Practicken || 
vñ kriegßleuffen. Jm thon/|| Auß tieffer 
noth.“ (VD 16 S 3581) 

„Klar hell und lauter ist am 
Tag / tut uns die Schrift 
beweisen“ (Lil. 538)  

VD 16 S 3582, S 3583, S 
3584, S 3585, ZV 14077, 
ZV 14078, Nehlsen Q-
0706, Q-0837, Q-3442, 
Q-6560 (nicht in VD 16)  

11 

4. „Von D. Mar||tini Luthers sterben/ 
Ein || schoͤn new Lied/ darinn kuͤrtz=||lich 
begriffen/ was er jn der letz=||ten zeit 
geredt/ sehr troͤstlich || allen Christen/|| 
Durch/|| Leonhard Ketner.“ (VD 16 ZV 
21593) 

„Nun hört ihr Christen neue 
Mär / die ich euch sing mit 
Schmerzen“ (Kettner, 
Leonhard, WKL 3, Nr. 1164) 

VD 16 K 852, K 848, ZV 
22180, K 849, K 846, K 
847, ZV 8922, K 850, K 
851, Nehlsen Q-3317 

11 

5. „Ain New Lied || Wie die 
Predicanten der || Statt Augspurg 
geurlaubt vnnd ab-||geschafft seind, Den 
26. Augusti,|| Anno Domini, 1551.|| 
geschehen.|| Jm thon, ich seng von hertzen 
geren,|| Wann ich vor trawren moͤcht, Oder 
|| wie der Churfürst ist gefan-||gen 
worden.|| Oder ich stůnd an einem morgen 
[…]“ (VD 16 H 4543) 

„Von Herzen tu ichs klagen / 
merk auf du frommer Christ“ 
(WKL 3, Nr. 1223, Holzmann, 
Ulrich) 

VD 16 H 4542, H 4544, 
ZV 8109, H 4545, H 
4541, Nehlsen Q-0711, 
Q-2865, Q-3001 (nicht 
in VD 16)  

9 

6. „Drey Geystliche || Jacobslieder/ 
weisen den Bilgram || den rechten Weg vnd 
strassen zum || ewigen leben/ alle zu singen 
im || thon wie S. Jacobs lied.“ (VD 16 D 
2662) 

1. „Welcher das Elend bauen 
will/ sein Seel bewahren vor 
der Höll“ (WKL 3, Nr. 587) 

2. „Wer das Elend bauen will/ 
der mach sich auf und zieh 
dahin“ (WKL 3, Nr. 582) 

3. „Welcher das Elend bauen 
will/ der macht sich auf und 
rüst sich schnell“ (WKL 3, Nr. 
585) 

4. „Von Herzen will ich klagen/ 
dass mich mein Missetat“ bzw. 
„Ach Gott verleih mir die 
Genad/ dass ich dein große 
Wunderthat“ (WKL 3, Nr. 966, 
Rogel, Hans)  

VD 16 D 2663, ZV 
20328, D 2664, D 2668, 
D 2666, D 2669 bzw. 
Nehlsen Yd 7829(25) 
(nicht in VD 16) 

8 

7. „Ein lied võ dem Graffen || von 
Rom.“ (VD 16 G 2733) 

„Ich verkünd euch neue Mär / 
und wollt ihr die verstehn“ 

VD 16 G 2734, ZV 6920, 
ZV 15925, G 2735, G 
2736, ZV 6925, Nehlsen 
Q-0990 

8 

8. „Ein schon lied von einem || Ritter 
auß der Steyrmarck/ genant 
Tri=||numitas/ vnd võ eines Kuͤnigs tochter 
|| auß Denmarck/ genant/ Floredebel.|| Jn 
Hertzog Ernsts thon.“ (VD 16 ZV 16030) 

„O reicher Gott im höchsten 
Saal / hilf mir probieren Maß 
und Zahl“ (Mayer, Martin) 

VD 16 M 5100, ZV 
16113, ZV 10939, M 
5101, M 5102, ZV 
10940, Nehlsen Q-4313 

8 

9. „Ain Lied für die lands=||knecht 
gemacht.|| Jnn disen Kriegszleüffen/|| 
nützlich zůsingen.|| Jm Dennmarcker/ oder 
im || Schweitzer Thon.“ (VD 16 L 1666) 

„Ach Karle großmächtiger 
Mann / wie hast ein Spiel 
gefangen an“ (Lil. 526)  

VD 16 L 1667, L 1668, L 
1669, Nehlsen Q-1902, 
Q-6959, Weimar HAAB 
R.4.23(1) 

7 



IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 445 

 

10. „Ein geistlich Lied von || den siben 
worten/ die der Herr || an dem Creutze 
sprach. || Ein ander Liede/ von eynem 
Apffel/ || vnd von dem leiden Christi. Jn || 
dem roten Zwinger thon.“ (Nehlsen Q-
0791) 

1. „Da Jesus an dem Kreuze 
hing / und in seinem Leichnam 
war verwundt“ (WKL 3, Nr. 
1327-1328, Böschenstein, 
Johannes) 

2. „Gesang tut uns von einem 
Apfel sagen“ (WKL 2, Nr. 
1318) 

VD 16 ZV 24848, B 
6360, B 6363, ZV 19793, 
B 6369, B 6368 = B 6376 

7 

11. „Ein new lied/ der Jeger || 
geystlich.|| Ein ander geistlich lied/ in dem 
thon || Auß hertem wee klagt sich || ein 
held/ ʅc.“ (VD 16 ZV 6449) 

1. „Es wollt gut Jäger jagen / 
wohl in des Himmels Thron“ 
(WKL 2, 1137-1139) 

2. „Aus hartem Weh klagt 
menschliches Geschlecht“ 
(WKL 2, Nr. 1156)/ „Marey 
mein Hort vernimm mein 
Wort“ (WKL 2, Nr. 1249) 

VD 16 ZV 6448, ZV 6447, 
ZV 6446, G 838, Nehlsen 
B-1128, Q-3935 

7 

12. „Das Liede von dem || 
Bentzenawer im Bayerland/|| wie es jm zů 
Kopff=||steyn ergangen || ist/ ʅc.“ (VD 16 L 
1680) 

„Nun wollt ihr hören singen / 
jetztund ein neues Gedicht“ 
(Lil. 246) 

VD 16 ZV 16012, ZV 
9690, L 1681, Nehlsen 
Q-7560, Q-0828 

6 

13. „Ein hübsches lied von || dem 
könig Laßla.“ (VD 16 ZV 22319) 

„Nun will ichs aber heben an / 
das allerbeste das ich kann“ 
(Lil. 108) 

VD 16 ZV 24833, ZV 
8321, H 5728, ZV 8322, 
Colmar BdV CPC 752 
XVIe,73 

6 

14. „Ein hübsch Lied/ wie zu || Plonig 
ein Christen eynes Juden tochter || 
schwanger macht/ vnd sie vermeynt/ sie || 
het den Messias empfangen von eynem || 
Engel. Jn des Spaͤten thon.“ (VD 16 ZV 
22321) 

„In der Geschrift fand ich ein 
List“ 

VD 16 ZV 24829, ZV 
15527, ZV 15526, Q-
2977, Q-1743 

6 

15. „Ein New Lied || von der schlacht/ 
so zwischen || Hertzog Moritzen vonn 
Sachsen || dem Churfuͤrsten/ vnnd 
Marggraff || Albrechten von Brandenburg/ 
An=||no M. D. LIII. Gehalten worden.|| Jm 
thon/ Wacht auff jhr || Teutschen alle.“ (VD 
16 ZV 49) 

„Ach Gott wem soll ichs klagen 
/ die Not und große Gefahr“ 
(Lil. 616) 

VD 16 ZV 38, ZV 39, ZV 
40, Nehlsen Q-0263, Q-
0657 

6 

16. „Ein preißlied götlichs || worts/ 
durch Exempel der schrifft || Jn dem Thon 
als man singet/|| So weiß jch eins das mich 
|| erfrewt/ das pluͤmlein || auff preyter 
heyde.“ (VD 16 A 1517) 

„Freut euch freut euch in dieser 
Zeit / ihr werten Christen alle“ 
(WKL 3, Nr. 165, Hubmaier, 
Balthasar) 

VD 16 A 1518, A 1520, A 
1521, ZV 320, ZV 321 = 
ZV 23207,  

6 

17. „Grund vnd vrsach || Des 
kleglichen ellenden, erbermbt-||lichen 
Blutbadts, teutscher Nation, vnnd || andern 
Geyseln Gottes, die schon über vns bereyt 
sein, vnd ist kein weg denselben || zu 
entfliehen, denn von gantzem || hertzen, 
Gott vmb gnad bit-||ten, mit besserung 
vnsers || schendlichen lebens.|| Jm Thon.|| 
Kombt her zu mir spricht Gottes Son &c.|| … 
||“ (VD 16 G 3718) 

„Ach Herr du allerhöchster 
Gott / sieh an die kläglich 
große Not“ (WKL 3, Nr. 1231) 

VD 16 G 3719, G 3720, G 
3721, ZV 7127, Nehlsen 
Q-7203 

6 

18. „Vrsprung vnd vrsach || 
Gegẽwertiger Vffruͤr/ Teütscher Nation. 
[…]“ (VD 16 S 4305) 

„Herr zu dir tun wir schreien / 
von Herzen mit lauter Stimm“ 
(Lil. 528, Schrot, Martin)  

VD 16 ZV 19759, S 4303, 
S 4304, Nehlsen Q-8109, 
R-132 

6 
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19. Der CIII. Psalm/ Nu lob || meine 
seele den Herren. Jn gesangs weiß. || Mer 
drey schoͤner geist||licher lieder. […]“ 
(Nehlsen Q-7346)  

1. „Nun lob meine Seele den 
Herren“ (Gramann, Johannes) 

2. „Herr Gott deine Gewalt ist 
über jung und alt“ (WKL 3, Nr. 
828, Grettler, Caspar) 

3. „Der Mensch lebt nicht 
allein im Brot“ (WKL 3, Nr. 
829, Grettler, Caspar) 

4 „Allein zu dir Herr Jesus 
Christ“ (Hubert, Conrad) 

VD 16 B 3512, B 3527, 
Nehlsen Q-3880, Q-2169 

5 

20. Der schlemmer Geystlich || Jn dem 
thon. Wo sol ich mich || hin keren/ ich 
thummes || bruͤderlein. || Ein ander 
geystlich lied/ || Jm thon/ Was wird es doch 
|| des wunders noch. || (Nehlsen Q-7958)  

1. „Schlemmer was bist du 
singen / nun maß dich dieser 
Sach“ (WKL 3, Nr. 548) 

2. „Sollst du bei Gott dein 
Wohnung han“ bzw. „Ich hab 
geglaubt O Herre Gott“ (WKL 
3, Nr. 536, Hetzer, Ludwig) 

VD 16 S 2955, S 2954, S 
2956, ZV 13913 

5 

21. „Ein hübsch neüw lied/ ge=||nant/ 
Des himmels strassen heyß ich/ || wiltu so 
wandel mich/ Jch bin rauch || blůtig/ vnd 
vngebant/ vnnd fuͤr eüch || inn das 
vatterlandt. || Jn der weiß/ || Wolauff gůt 
gsell von hinnen/ meins || bleibens ist ni μer 
hie. || Oder in Bruder Viten thon. || 1544.“ 
(Nehlsen Q-0782)  

„All die ihr jetztund leidet / 
Verfolgung Trübsal und 
Schmach“ (WKL 3, Nr. 891, 
Gernolt, Wolf) 

VD 16 G 1608, G 1607, G 
1610, G 1611 

5 

 

In dieser „Hitliste“ der Liedflugschriften mit den häufigsten Nachdrucken bzw. Neuauflagen 

halten sich geistliche und weltliche Titel in etwa die Waage. Unter den geistlichen Liedern 

finden sich dabei einige aus der spätmittelalterlichen Tradition stammende, teils zur Zeit der 

Reformation protestantisch umgedichtete Lieder, die sich offenbar sehr großer Beliebtheit 

und auch Bekanntheit erfreuten, wie die Anzahlen ihrer Nachdrucke und Neuauflagen zur 

Zeit der Reformation zeigen, aber auch die Tatsache veranschaulicht, dass sie durchweg auch 

in anderen Drucken der Reformationszeit als Kontrafakturmelodien genannt werden. Dazu 

zählen etwa die geistlichen „Jacobslieder“ (Nr. 6, 8 Ausgaben), die Umdichtungen 

altkirchlicher Wallfahrtslieder, genauer der Gesänge der seit dem 12. Jahrhundert zum Grab 

des Apostels Jacobus des Jüngeren in Santiago de Compostela pilgernden Wallfahrer, 

darstellen und die protestantisch umgedichtet wurden, wobei unter Beibehaltung des 

ursprünglichen Jakobstons („Wer doch das Elend bauen will“) die reale Pilgerfahrt und 

Ausrüstung dazu zu einer symbolischen, geistigen, verkehrt wurde.782 Ähnliches gilt für das 

Johannes Böschenstein zugeschriebene „Lied von den sieben Worten/ die der Herr || an dem 

Creutze sprach“ (Nr. 10, 7 Ausgaben), das zur Zeit der Reformation in sieben, ein weiteres, die 

Passionsgeschichte thematisierendes Lied enthaltenden, Ausgaben überliefert ist und das – 
                                                             

782 Vgl. Böhme, Franz Magnus: Altdeutsches Liederbuch. Volkslieder aus dem 12.-17. Jahrhundert, herausgegeben 
von Franz Magnus Böhme, Leipzig 1877, S. 721. 
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soweit bekannt – erstmals in Flugblattform in München bei Johann Schobser zwischen 1500 

und 1512 gedruckt wurde.783 Ebenso besitzt der zur Zeit der Reformation in fünf Ausgaben 

überlieferte und protestantisch umgedichtete „Schlemmer Geystlich“ (Nr. 20) 784  eine 

spätmittelalterliche Tradition.  

Zu den besonders bekannten bzw. beliebten geistlichen Lieddichtungen der 

Reformationszeit gehören – soweit dies den überlieferten Ausgaben zu entnehmen ist – der 

Druck des von Wolf Gernolt gedichteten, sehr polemischen Liedes „All die ihr jetztund leidet/ 

Verfolgung Trübsal und Schmach“ (Nr. 21, 5 Ausgaben), sowie einige dem Lobpreis und der 

Anbetung Gottes gewidmete Dichtungen, darunter der vier Lieder enthaltende Titel „Der CIII. 

Psalm/ Nu lob meine seele den Herren. Jn gesang weiß. || Mer drey schoͤner geist||licher lieder. 

[…]“ (Nr. 19, 5 Ausgaben) sowie der Titel „Ein preißlied götlichs || worts/ durch Exempel der 

schrifft […]“ (Nr. 16, 6 Ausgaben). Die beliebtesten geistlichen Lieddichtungen der 

Reformationszeit stellen aber – soweit sich dies aus der Anzahl der überlieferten Ausgaben 

ermitteln lässt – der ein auf eine spätmittelalterliche, weltliche Vorlage gedichtetes Lied über 

die „Annuntiatio“, d. h. die Verkündigung der Empfängnis an Maria enthaltende Titel „Ein new 

lied/ der Jeger || geystlich […]“ (Nr. 11, 7 Ausgaben),785 sowie der Titel „Der geistlich 

buchßbaum || Von dem streyt des fleyschs wider den || geyst/ Gedicht durch Hans Witzstat von 

|| Wertheim. Jm thon des Buchßbaums.|| Ein ander geystlich Lied/|| wider die drey Ertzfeinde 

der seelen. Jm || thon/ Mag jch vngluͤck nit widerstan“ dar,786 der im Zeitraum 1528-1550 in 

nicht weniger als 13 verschiedenen Ausgaben nachgewiesen ist. Er enthält das von Hans 

Witzstat aus Wertheim787 gedichtete Lied „Nun höret zu ihr Christenleut / wie Leib und Seel 

gegeneinander streit“, eine Nachbildung eines weltlichen Liedes über den Streit zwischen 

                                                             

783 Der Einblattdruck befindet sich heute in der BSB München und trägt einen Besitzvermerk des Klosters 
Tegernsee aus dem Jahre 1513 (vgl. Schanze, Frieder: Inkunabeln oder Postinkunabeln? Zur Problematik der 
„Inkunabelgrenze" am Beispiel von 5 Druckern und 111 Einblattdrucken. In: Honemann, Volker (Hg.): 
Einblattdrucke des 15. und frühen 16. Jahrhunderts. Probleme, Perspektiven, Fallstudien, Tübingen 2000, 45–122, 
hier S. 86). Die erste Flugschriftenausgabe ist ebenfalls vorreformatorisch und entstand um 1515 in der 
Straßburger Offizin des Matthias Hupfuff (vgl. Duntze, Oliver: Ein Verleger sucht sein Publikum. Die Straßburger 
Offizin des Matthias Hupfuff (1497/98 - 1520), Univ., Diss.-2006 u.d.T.: Duntze, Oliver: Die Offizin des Straßburger 
Druckers Matthias Hupfuff (1497/98-1520). Werkstatt, Druckprogramm und Marktstrategien., München 2007 
(= Archiv für Geschichte des Buchwesens Studien 4), S. 216). Schließlich findet sich das Lied in den katholischen 
Gesangbüchern von Michael Vehe (1537), den Odae Christianae sowie im Psaltes ecclesiasticus in einer 
Bearbeitung Georg Witzels (vgl. WKL 2, Nr. 1328).  

784 Vgl. dazu Hennig, Kontrafaktur, S. 26.  

785 Das Lied ist ediert bei WKL 2, Nr. 1137-1139. Vgl. dazu Fischer, Michael: Es wollt ein Jäger jagen, wohl in des 
Himmels Thron (2007). In: Populäre und traditionelle Lieder. Historisch-kritisches Liederlexikon. Online 
verfügbar unter http://www.liederlexikon.de/lieder/es_wollt_ein_jaeger_jagen_wohl_in_des_himmels_thron/, 
zuletzt geprüft am 21.08.2014. 

786 Zitiert nach dem Druck VD 16 ZV 26909. 

787 Vgl. Art, „Witzstat, Hans“. In: ADB 43 (1898), S. 677-678. Online verfügbar unter http://www.deutsche-
biographie.de/sfz85976.html, zuletzt geprüft am 02.08.2013.  

http://www.liederlexikon.de/lieder/es_wollt_ein_jaeger_jagen_wohl_in_des_himmels_thron/
http://daten.digitale-sammlungen.de/bsb00008401/images/index.html?seite=679
http://www.deutsche-biographie.de/sfz85976.html
http://www.deutsche-biographie.de/sfz85976.html
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einem Buchsbaum und einem Felbinger (i.e. eine Bachweide), das im Jahre 1545 von Martin 

Luther – wahrscheinlich aufgrund dieser großen Beliebtheit – auch in das Bapstsche 

Gesangbuch aufgenommen wurde und sich auch in vielen weiteren Gesangbüchern bis in die 

Mitte des 17. Jahrhunderts findet, sowie das von Johannes Sanffdorffer788 geschaffene, 

offensichtlich sehr polemische Lied „O Gott verleih mir deine Gnad / gib Hilf und Rat“, das 

bereits 1539 ebenfalls Eingang in die Gesangbücher des 16. Jahrhunderts fand.  

Unter den zur Zeit der Reformation meistgedruckten weltlichen Liedflugschriftentiteln 

finden sich zunächst einige wenige, aus der spätmittelalterlichen Tradition stammende 

erzählende Lieder, Volksballaden bzw. Sagenlieder, darunter die beiden in unterschiedlichen 

Formen das Motiv der Gattentreue variierenden Lieder vom „Grafen von Rom“ (Nr. 7, 8 

Ausgaben)789 bzw. vom „Ritter aus Steiermark“ (Nr. 8, 8 Ausgaben),790 sowie das in einem 

Meisterton gedichtete „Lied/ wie zu || Plonig ein Christen eynes Juden tochter schwanger macht 

[…]“ (Nr. 14, 6 Ausgaben), eine schwankhafte, tendenziell antisemitische Dichtung, deren 

Stoff vom hohen Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert tradiert wurde.791 Bei dem weitaus 

überwiegenden Teil der meistgedruckten weltlichen Liedflugschriftentitel handelt es sich 

hingegen um (historische) Ereignislieder: Zu jenen Titeln, die vorreformatorische, d. h. 

„historische“ Ereignisse thematisieren, sind das „lied von || dem könig Laßla“ (Nr. 13, 6 

Ausgaben) über den plötzlichen Tod bzw. die mutmaßliche Ermordung König Ladislaus 

Postumus‘ am Prager Hof im Jahre 1457792 sowie „Das Liede von dem || Bentzenawer im 

Bayerland […]“ (Nr. 12, 6 Ausgaben),793 das die Belagerung und Eroberung der Festung 

Kufstein während des Landshuter Erbfolgekrieges im Jahre 1504 beschreibt, zu zählen. Alle 

                                                             

788 Vgl. Art. „Sanffdorffer, Johannes“. In: ADB 30 (1890), S. 361. Online verfügbar unter http://www.deutsche-
biographie.de/sfz77727.html , zuletzt geprüft am 02.08.2013.  

789 Vgl. dazu DVLr. Nr. 14.  

790 Vgl. Suppan, Wolfgang: Überlieferung und Wirkweise des spätmittelalterlichen Sagenliedes vom „Ritter aus 
Steiermark“. In: Gerndt, Helge; Schroubek, Georg R. (Hg.): Dona ethnologica. Beiträge zur vergleichenden 
Volkskunde. Leopold Kretzenbacher zum 60. Geburtstag, München 1973, 261–269. 

791 Vgl. Classen, Lied und Liederbuch, S. 294f. bzw. Classen, Volkskultur vs. gehobene Kultur, S. 35f. Ein 
vorreformatorischer Druck des Liedes stammt aus der Straßburger Offizin des Matthias Hupfuff aus dem Jahre 
1512 (vgl. Duntze, Verleger, S. 435).  

792 Die Figur des Ladislaus Postumus dürfte insgesamt ein beliebtes Motiv spätmittelalterlicher Lieddichtung 
gewesen sein. Allein bei Liliencron finden sich vier Lieder (Nr. 99 aus dem Jahre 1453 sowie Nr. 106-108 aus dem 
Jahr 1457 über dessen Tod) über diesen im Jahre 1457 im Alter von 17 Jahren verstorbenen Monarchen. 

793 Seit dem Erscheinen der Publikation von Eberhard Nehlsen und Andreas Schlegel (Der Benzenauer - Lied, Ton 
und Tanz. In: Classen, Albrecht; Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer 
Wandel des Liedes im 16. Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 187–218), die sowohl das 
ursprüngliche Lied selbst, seine Kontrafakturen und seine musikalische Rezeption zum Gegenstand macht und die 
auch ein online verfügbares Verzeichnis ALLER Belege dieses Liedes im 16. Jahrhundert beinhält (Nehlsen, 
Eberhard; Schlegel, Andreas: Der Benzenauer - Quellenverzeichnis zum Artikel „Der Benzenauer - Lied, Ton, 
Tanz". Online verfügbar unter http://www.freidok.uni-freiburg.de/volltexte/8225/pdf/Benzenauer_Quellen.pdf, 
zuletzt geprüft am 20.03.2012), kann diese Kontrafaktur-Melodie wohl als die best-erforschteste des gesamten 16. 
Jahrhunderts bezeichnet werden.  

http://daten.digitale-sammlungen.de/bsb00008388/images/index.html?seite=363
http://www.deutsche-biographie.de/sfz77727.html
http://www.deutsche-biographie.de/sfz77727.html
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übrigen Lieder der obigen „Hitliste“ behandeln aktuelle Ereignisse, und zwar allesamt 

aktuelle Ereignisse aus dem letzten Dezennium des Untersuchungszeitraumes: Darunter 

findet sich ein Lied über den Tod Martin Luthers im Februar 1546 („Nun hört ihr Christen 

neue Mär/ die ich euch sing mit Schmerzen“, Nr. 4, 11 Ausgaben), ein Lied über die am 26. 

August 1551 erfolgten Ausweisung jener evangelischen Prediger aus der Stadt Augsburg, die 

sich geweigert hatten, die Bestimmungen des Interims anzuerkennend („Von Herzen tu ichs 

klagen/ merk auf du frommer Christ“, Ulrich Holzmann, Nr. 5, 9 Ausgaben)794 ein Lied in 

Zusammenhang mit dem Zweiten Markgrafenkrieg (1552-1554), das dem kurfürstlichen 

Lager entstammt und wahrscheinlich direkt nach der Schlacht bei Sievershausen entstanden 

ist („Ach Gott wem soll ichs klagen/ die Not und Groß Gefahr“, Lil. 616), sowie ein demselben 

Zeitraum entstammendes ABC-Lied, das – wahrscheinlich unter dem Eindruck des 

Markgrafenkrieges – die problematischen Zeitumstände beschreibt bzw. beklagt („Ach Herr 

du allerhöchster Gott/ sieh an die kläglich größe Not“).  

Sind dergestalt schon einige wichtige Ereignisse benannt, die in der Liedpublizistik der 

Reformationszeit besonders prominent hervortreten, so weist die Anzahl der diese Thematik 

behandelnden, allesamt zu den meistgedruckten Titeln zählenden Liedern eindeutig den 

Schmalkaldischen Krieg als bedeutendstes liedpublizistisches Ereignis des 

Untersuchungszeitraums aus: In der Hitliste der Liedflugschriften mit den meisten 

überlieferten Ausgaben finden sich nämlich sowohl zwei protestantische, jeweils wohl noch 

vor dem Beginn der Kampfhandlungen entstandene Dichtungen („Herr zu dir tun wir 

schreien/ von Herzen it lauter Stimm“, Nr. 18, 6 Ausgaben, Martin Schrot, Lil. 528 bzw. „Ach 

Karle großmächtiger Mann/ wie hast ein Spiel gefangen an“, Nr. 9, 7 Ausgaben, Lil. 526)795 als 

auch zwei ebenfalls noch dem Jahr 1546 entstammende pro-kaiserliche Lieder („Zu singen 

will ichs fangen an/ zu Lob der kaiserlichen Kron“ (Lil. 535, nach der Belagerung Ingolstadts 

Anfang September 1546 entstanden) bzw. „Klar hell und lauter ist am Tag/ tut uns die Schrifft 

beweisen“ (Lil. 538, entstanden um die Jahreswende 1546/47).796 

Wie eingangs bereits erwähnt, interessieren nicht nur die Themen der meistgedruckten 

Liedflugschriftentitel, sondern auch – soweit nachvollziehbar – deren Verbreitung, um der 

                                                             

794 Vgl. dazu auch S. 162.  

795 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 4, S. 290-292. 

796 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 4, S. 351-353 bzw. Haug-Moritz, Gabriele: „Zu Lob und 
Ehre Römischer Kaiserlicher Majestät". Karl V. in der pro-kaiserlichen Liedpublizistik des Schmalkaldischen 
Krieges (1546/47). In: Edelmayer, Friedrich; Fuchs, Martina; Heilingsetzer, Georg; Rauscher, Peter (Hg.): Plus 
Ultra. Die Welt der Neuzeit. Festschrift für Alfred Kohler zum 65. Geburtstag, Münster 2008, 103–122 und Haug-
Moritz, Gabriele: Lieder in der Flugschriftenpublizistik des Schmalkaldischen Krieges. In: Classen, Albrecht; 
Fischer, Michael; Grosch, Nils (Hg.): Kultur- und kommunikationshistorischer Wandel des Liedes im 16. 
Jahrhundert, Münster 2012 (= Populäre Kultur und Musik 3), 109–125.  



450 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

Frage nach der regionalen und überregionalen typographischen Vernetzung der 

Lieddruckproduktion auf die Spur zu kommen. Diese lässt sich vor allem für die in der 

Tabelle genannten geistlichen Lieddrucke sowie für die weltlichen gedruckten Balladen 

untersuchen, da diese – wie noch zu zeigen sein wird (vgl. Abschnitt IV) – meist firmiert 

erschienen, während das Gros derjenigen Lieder, die aktuelle Ereignisse thematisieren, meist 

Drucker- und Druckortsangaben entbehrt. Gerade für diese meistgedruckten geistlichen 

Liedflugschriftentitel wird unmittelbar die zentrale Bedeutung Nürnbergs für die 

Lieddruckproduktion augenscheinlich: Von den meisten der oben genannten Titel wurde 

mindestens eine Ausgabe auch in Nürnberg gedruckt. Zwei der meistgedruckten 

Liedflugschriftentitel entstammen dabei in all ihren Ausgaben ausschließlich Nürnberger 

Offizinen, nämlich der Titel „Der CIII. Psalm“ (Nr. 19, 5 Ausgaben)797 sowie „Ein Preislied 

göttlichen Worts“ (Nr. 16, 6 Ausgaben).798 Für gewöhnlich lassen sich jedoch zwei oder mehr 

Druckorte namhaft machen, wobei hier wiederum Titel überwiegen, für die Nürnberg als 

Erstdruckort ausgemacht werden kann: So wurde der Erstdruck der in insgesamt acht, 

allesamt reformatorischen Ausgaben überlieferten „Drei geistlichen Jacobslieder“ (Nr. 6) 

wahrscheinlich in Nürnberg bei Ludwig Ringel hergestellt, aus dessen Offizin insgesamt drei 

Ausgaben des Liedes überliefert sind;799 Nachdrucke besitzen wird aus den Nürnberger 

Offizinen von Friedrich Gutknecht und Valentin Neuber (2 Ausgaben) sowie aus Zürich 

(Augustin Fries) und Augsburg (Hans Zimmermann).800 Ebenso stammt der Erstdruck des 

erfolgreichsten geistlichen Liedtitels der Reformationszeit, des „Geistlichen Buchsbaums“ (Nr. 

1), aus Nürnberg und wurde wahrscheinlich von Kunigunde im Jahre 1528 hergestellt,801 aus 

deren Offizin vier weitere Ausgaben überliefert sind.802 Nachdrucke existieren sowohl aus 

Nürnberg, nämlich aus den Offizinen Jobst Gutknechts bzw. Hans Guldenmunds, als auch aus 

den Augsburger Druckerwerkstätten von Matthäus Elchinger und Hans Zimmermann sowie 

                                                             

797 Vgl. Nehlsen Q-7346 bzw. VD 16 B 3512 (beide Nürnberg, Georg Wachter, um 1535), Nehlsen Q-3880 bzw. Q-
2169 (Nürnberg, Valentin Neuber, um 1555) und VD 16 B 3527 (Nürnberg, Friedrich Gutknecht, um 1555).  

798 VD 16 ZV 320 (Nürnberg, Johann Stuchs, um 1530), A 1517 (Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1530), A 1518 
(Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1535), A 1521 (Nürnberg, Georg Wachter, um 1535), A 1520 (Nürnberg, Georg 
Wachter, um 1535), ZV 321 = ZV 23207 (Nürnberg, Valentin Neuber, um 1555). 

799 VD 16 D 2662 (1541), VD 16 D 2663 (1541), VD 16 ZV 20328 (1545), alle Nürnberg, Ludwig Ringel.  

800 VD 16 D 2664 (Zürich, Augustin Fries, um 1545), Nehlsen Yd 7829(25) (Nürnberg, Friedrich Gutknecht, um 
1550), VD 16 D 2668 und VD 16 D 2666 (beide Nürnberg, Valentin Neuber, um 1555) und VD 16 D 2669 
(Augsburg, Hans Zimmermann, um 1555). 

801 VD 16 ZV 26909 (Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1528). Da alle Ausgaben ohne Datumsangabe erschienen 
sind, lässt sich die Frage nach dem Erstdruck nicht mit Sicherheit beantworten. Bei WKL 3, Nr. 195 wird Jobst 
Gutknecht als Erstdrucker genannt.  

802 Vgl. Nehlsen Q-6709 (Nürnberg, Kunignde Hergot, um 1530), VD 16 W 4083 = S 1619 (Nürnberg, Kunigunde 
Hergot, um 1530), VD 16 W 4084 = G 3647 = K 1955 = S 1620 (Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 1535) und VD 16 
W 4088 = G 3653 = K 1960 = S 1624 (Nürnberg, Georg Wachter, um 1535).  
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aus der Zwickauer Offizin von Wolfgang Meyerpeck d. Ä. 803  Auch die erste 

Liedflugschriftenausgabe des „Jäger geistlich“ (Nr. 11) stammt wahrscheinlich aus Nürnberg, 

nämlich aus der Offizin von Georg Wachter (um 1535);804 Nachdrucke sind sowohl aus 

Nürnberg (Friedrich Gutknecht) als auch aus Zürich (Augustin Fries), Straßburg (Jakob 

Frölich) und Regensburg (Hans Kohl) überliefert.805 Insgesamt ergeben sich also aus diesem 

Überblick über die Liedflugschriften, die in Nürnberg ihren Erstdruck erfuhren, folgende 

überregionale Zusammenhänge: Nürnberg – Augsburg – Zürich (Nr. 6), Nürnberg – Augsburg 

– Zwickau (Nr. 1), Nürnberg – Zürich – Straßburg – Regensburg (Nr. 11). 

Nur wenige Titel weisen andere Erstdruckorte auf: So stammt etwa der auf das Jahr 1544 

datierte Erstdruck des Titels „Des himmels straßen heyß ich“ (Nr. 21, 5 Ausgaben) aus der 

Straßburger Offizin von Johann Prüß d. J.; darüber hinaus sind vier Nürnberger Nachdrucke 

aus den Werkstätten von Christoph Gutknecht und Valentin Neuber überliefert.806 Das von 

Leonhard Kettner gedichtete „Lied von Herrn D. Martini Luthers sterben“ (Nr. 4, 11 Ausgaben) 

erfuhr seinen Erstdruck (mit notierter Melodie) unmittelbar nach dem Tod Luthers in der 

Wittenberger Offizin des Georg Rhau, bevor es – unter Angabe der Kontrafakturmelodie „Ich 

ruf zu dir Herr Jesu Christ“ in Nürnberg (Georg Wachter – 2 Ausgaben, Valentin Neuber – 3 

Ausgaben in den Jahren 1550-1555), Zwickau (Wolfgang Meyerpeck – 2 Ausgaben), Erfurt 

(Merten van Dolgen – 2 Ausgaben) und Lübeck (Johann Balhorn d. Ä.) nachgedruckt wurde.807 

Von dem „Lied von den sieben Worten“ (Nr. 10) existieren vier vorreformatorische, in 

München, Memmingen und Nürnberg gedruckte Flugblattausgaben, 808  sowie eine 

vorreformatorische, um 1515 entstandene Flugschriftenausgabe aus der Straßburger Offizin 

                                                             

803 VD 16 W 4082 = S 1618 (Nürnberg, Jobst Gutknecht, um 1530), Nehlsen Q-3386 (Nürnberg, Hans Guldenmund, 
um 1540), Nehlsen Q-0824 (Nürnberg, Hans Guldenmund, um 1540), VD 16 W 4087 (Augsburg, Matthäus 
Elchinger, um 1540), VD 16 W 4089 = S 1626 (Augsburg, Hans Zimmermann, um 1550) und S 1626 = W 4089 
(Augsburg, Hans Zimmermann, um 1550); VD 16 W 4085 = G 3648 (Zwickau, Wolfgang Meyerpeck d. Ä., um 1540) 
und W 4086 = G 3649 = VD16 K 1957 = VD16 S 1622 (Zwickau, Wolfgang Meyerpeck d. Ä., um 1540).  

804 VD 16 ZV 6449 (Nürnberg, Georg Wachter, um 1535). 

805 VD 16 ZV 6448 (Zürich, Augustin Fries, um 1545), Nehlsen B-1128 (Straßburg, Jakob Frölich, um 1550), 
Nehlsen Q-3935 (Nürnberg, Friedrich Gutknecht, um 1550), VD 16 ZV 6447 (Nürnberg, Friedrich Gutknecht, um 
1550), VD 16 ZV 6446 (s.l. um 1555) und VD 16 G 838 (Regensburg, Hans Kohl, um 1555).  

806 Nehlsen Q-0782 (Straßburg, Johann Prüß d. J., 1544), VD 16 G 1607 und G 1608 (beide Nürnberg, Christoph 
Gutknecht, um 1545), VD 16 G 1610 und G 1611 (beide Nürnberg, Valentin Neuber, um 1555).  

807 VD 16 ZV 21593 (Wittenberg, Georg Rhau, 1546), VD 16 K 847 und K 848 (Nürnberg, Georg Wachter, 1546), VD 
16 K 850, VD 16 K 851 und Nehlsen Q-3317 (nicht in VD 16) (alle Nürnberg, Valentin Neuber, ca. 1550-1555), VD 
16 K 849, VD 16 ZV 8922 (beide Zwickau, Wolfgang Meyerpeck d. Ä., 1546), VD 16 K 846 und ZV 22180 (beide 
Erfurt, Merten van Dolgen, 1546) bzw. VD 16 K 852 (Lübeck, Johann Balhorn d. Ä., 1546).  

808 Brednich, Nr. 14 (München, Johann Schobser, ca. 1500; vgl. dazu auch Schanze, Frieder: Inkunabeln oder 
Postinkunabeln? Zur Problematik der „Inkunabelgrenze" am Beispiel von 5 Druckern und 111 Einblattdrucken. In: 
Honemann, Volker (Hg.): Einblattdrucke des 15. und frühen 16. Jahrhunderts. Probleme, Perspektiven, Fallstudien, 
Tübingen 2000, 45–122, hier S. 86; der Einblattdruck befindet sich heute in der BSB München und trägt einen 
Besitzvermerk des Klosters Tegernsee aus dem Jahre 1513); Brednich Nr. 25 (Memmingen, Albert Kunne, ca. 
1500), Brednich Nr. 64 (ca. 1515) und Brednich Nr. 65 (Nürnberg, Jobst Gutknecht, 1516). 
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des Matthias Hupfuff.809 Die reformatorischen Flugschriftenausgaben entstanden um 1535 in 

der Nürnberger Offizin von Georg Wachter / Kunigunde Hergot und der Landshuter Offizin 

von Georg Apian bzw. in den Jahren 1550-1555 in den Nürnberger Offizinen von Valentin 

Neuber und Friedrich Gutknecht.810 Ähnlich gestaltete sich die Verbreitung des Titels vom 

„Schlemmer geistlich“ (Nr. 20): Auch hier existieren drei (allesamt unfirmierte) 

vorreformatorische  bzw. reformatorische Flugblatt-Ausgaben,811 bevor der Titel in den 

Jahren 1545-1550 in den Offizinen von Christoph Gutknecht (Nürnberg, 3 Ausgaben), 

Augustin Fries (Zürich, 1 Ausgabe) und Rudolf Wyssenbach (Zürich, 1 Ausgabe) fünf Mal in 

Flugschriftenform aufgelegt wurde.812 Damit lassen sich bezüglich der nicht in Nürnberg 

erstmals gedruckten Liedflugschriften folgende weitere regionale Konstellationen festhalten: 

Augsburg – Nürnberg (Nr. 21), Wittenberg – Nürnberg – Zwickau – Erfurt – Lübeck (Nr. 4), 

München – Memmingen –Straßburg – Nürnberg – Landshut (Nr. 10), unbekannt – Nürnberg – 

Zürich (Nr. 20).  

Schließlich sei noch ein Blick auf jene Titel geworfen, deren Erstdruckort sich aufgrund 

der fehlenden Datierungen bzw. der vorreformatorischen Tradition der Erstdruckort sich 

nicht eindeutig ermitteln lässt: Die insgesamt acht in den Jahren 1517-1555 gedruckten, 

überlieferten Ausgaben des Titels „Ritter aus Steiermark“ (Nr. 8) stammen aus Nürnberg 

(Jobst Gutknecht – 2 Ausgaben, Kunigunde Hergot), Zwickau (Wolfgang Meyerpeck), Zürich 

(Augustin Frieß), Augsburg (Valentin Otmar) und Straßburg (Jakob Frölich). Von dem ebenso 

aus spätmittelalterlicher Tradition stammenden Lied vom „König Laßla“ (Nr. 13, 6 Ausgaben) 

verfügen wir über reformatorische Ausgaben aus Nürnberg (Kunigunde Hergot, Georg 

Wachter, Valentin Neuber), Augsburg (Narziß Ramminger), Zürich(Augustin Frieß) und 

Straßburg (Thiebold Berger).813 In beiden Fällen zeigt sich also (ohne Rückschlüsse auf die 

                                                             

809 VD16 B 6362. Vgl. Duntze, Verleger, S. 216. Schließlich findet sich das Lied in den katholischen Gesangbüchern 
von Michael Vehe (1537), den Odae Christianae sowie im Psaltes ecclesiasticus in einer Bearbeitung Georg Witzels 
(vgl. WKL 2, Nr. 1328).  

810 Nehlsen Q-0791 (Nürnberg, Georg Wachter, um 1535), VD 16 ZV 24848 (Nürnberg, Kunigunde Hergot, um 
1535), VD 16 B 6363 (Nürnberg, Georg Wachter, um 1535), VD 16 B 6363 (Landshut, Georg Apian, um 1535), VD 
16 ZV 19793 (Nürnberg, Valentin Neuber, um 1550), VD 16 B 6369 (Nürnberg, Valentin Neuber, um 1555), VD 16 
B 6368 = B 6376 (Nürnberg, Friedrich Gutknecht, um 1555).  

811 Vgl. Brednich Nr. 52 (ca. 1510), Nr. 53 (vor 1513 - in einem Tegernseer Codex von 1513 überliefert) bzw. Nr. 
54 (um 1520).  

812 Nehlsen Q-7958 (Nürnberg, Christoph Gutknecht, um 1545), VD 16 S 2955 (Nürnberg, Christoph Gutknecht, 
um 1545), VD 16 S 2954 (Nürnberg, Christoph Gutknecht, um 1546), VD 16 S 2956 (Zürich, Augustin Fries, um 
1547) und ZV 13913 (Zürich, Rudolf Wyssenbach, um 1550).  

813 VD 16 ZV 22319 (Nürnberg, Kunigunde Hergot, ca. 1530), ZV 24833 (Nürnberg, Georg Wachter, ca. 1535), VD 
16  ZV 8322 (Nürnberg, Valentin Neuber, ca. 1555), VD 16 ZV 8321 (Augsburg, Narziß Ramminger, ca. 1545), VD 
16 H 5728 (Zürich, Augustin Frieß, ca. 1546) und Colmar BdV CPC 752 XVIe,73 (Straßburg, Thiebold Berger, um 
1554). 
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Reihenfolge der Verbreitung ziehen zu können) ganz deutlich die Verbindungen Nürnberg – 

Zwickau – Zürich – Augsburg – Straßburg.  

Auch für alle jene Drucke, die nicht in Nürnberg ihren Erstdruck erfahren haben, ist also 

eine Beteiligung Nürnbergs zu erkennen, so dass eindeutig zu konstatieren ist: Nürnberg 

zeichnet sich nicht nur durch die bereits erwähnte übergroße quantitative Dominanz der 

Lieddruckproduktion, sondern auch als zentraler Punkt für die überregionale Verbreitung 

von Lieddrucken aus. Dies scheint auch durch die geographisch zentrale Lage Nürnbergs in 

Bezug auf die übrigen Lieddruckzentren bedingt zu sein: Am häufigsten sind typographische 

Vernetzungen ausgehend von Nürnberg mit benachbarten Reichsstädten (Augsburg, 

Straßburg, Regenburg), aber auch Städten benachbarter Territorien, so z. B. dem 

ernestinischen und albertinischen Sachsen (Leipzig bzw. Wittenberg und Zwickau) und im 

Herzogtum Bayern (Landshut), zu erkennen. Darüber hinaus lassen sich Verbindungen zu 

den eidgenössischen Städten, v. a. Zürich, erkennen.  

 

6.6. Sonstige paratextuelle Elemente 

Wie auch im Falle der Liedflugblätter ist die Ausstattung von Liedflugschriften mit 

zusätzlichen paratextuellen Elementen eher die Ausnahme als die Regel: Nur etwa ein Viertel 

der untersuchten Flugschriftendrucke enthalten über einfache Zwischentitel (z. B. „Das ander 

lied.“) und Explicit am Textende (z. B. „Finis.“ bzw. „Ende.“, in geistlichen Drucken auch häufig 

„Amen.“) 814  hinausgehende paratextuelle Elemente. Die Beigabe von umfangreicheren 

paratextuellen Elementen, wie etwa Vorworten/Vorreden, Mottos oder Marginalien ist 

gattungsabhängig und begegnet vor allem im Fall von geistlichen und/oder polemischen 

Inhalten. Über den Zusammenhang von der paratextuellen Ausgestaltung der Drucke und den 

jeweiligen Inhalten bzw. Funktionen wird im nächsten Abschnitt genauer zu handeln sein.  

 

Motto 

Mottos815 als paratextuelle Merkmale finden sich auf etwas mehr als zehn Prozent der 

untersuchten Liedflugschriftendrucke, wobei es sich etwa zu gleichen Teilen um vor dem 

                                                             

814 Vgl. zum Begriff „Explicit“ Wilhelm, Raymund: Italienische Flugschriften des Cinquecento (1500-1550). 
Gattungsgeschichte und Sprachgeschichte, Tübingen 1996 (= Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie 
279), S. 116.  

815 Vgl. Genette, Paratexte, S. 141-156 bzw. vorne, Kap. 5.5. 
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eigentlichen Liedtext platzierte816 Einleitungsmottos, bei denen – wie Genette schreibt – die 

Beziehung zum Text für den Leser vorerst offen bleibt, bzw. um am Ende der Liedtexte 

stehende Schlussmottos handelt, die eine offenkundigere Bedeutung als Schlusswort / 

Schlussfolgerung besitzen.817 Etwa ein Fünftel der mit Mottos versehenen Drucke weisen 

sowohl ein Einleitungs- als auch ein Schlussmotto auf. Ob es sich bei den Adressanten des 

Mottos um Autoren oder Drucker handelt, lässt sich – da darüber in den Drucken keinerlei 

Auskunft zu finden ist – nicht mit Sicherheit entscheiden. Eine nähere Untersuchung der 

vorhandenen Mottos zeigt jedenfalls, dass es sich um relativ stabile paratextuelle Elemente 

handelt, die erstaunlich eng mit dem Text verbunden zu sein scheinen, sind sie doch in der 

Regel bei Liedern, von denen mehrere Ausgaben überliefert sind, auch in allen vorhandenen 

Ausgaben (auch wenn diese aus unterschiedlichen Offizinen bzw. aus unterschiedlichen 

Druckzentren stammen) ohne größere Variationen zu finden. Damit steht zu vermuten, dass 

es sich in den meisten Fällen um autographe,818 bereits vom Autor dem Text beigefügte, 

Mottos handelt, die von den Druckern – auch bei der Anfertigung von Neuauflagen bzw. 

Nachdrucken – ohne Variation kopiert wurden.  

Die Liedautoren waren also wahrscheinlich auch für die Auswahl bzw. die Beigabe der 

Mottos verantwortlich; als Verfasser derselben können sie dennoch nicht angesehen werden, 

handelt es sich doch in den meisten Fällen um den Zeitgenossen wahrscheinlich geläufige 

Sinnsprüche bzw. Bibelzitate. So begegnen in Zusammenhang mit Liebesliedern Sprüche wie 

„Lieb haben in Ehrn/ Soll mir niemandt wern.“819 bzw. „Wer der Bůlschafft will pflegen || Muß 

nichts sparn sunder außgeben.“,820 sind also in Regel also Textbeigaben, die die Bedeutung des 

Textes hervorheben bzw. unterstreichen, zum Teil aber – besonders im Falle von 

polemischen bzw. satirischen Texten – gezielt nuancieren bzw. perspektivieren sollen. 

Ersterer Fall begegnet etwa in einem von Jörg Graff in Schillers Hofton gedichteten 

Meisterlied „von den || falschen zungen“,821 dessen Schlussmotto „Sich dich selbs an/ || 

Schmaͤch nit yeman.“ ganz klar die gegen das im Lied behandelte Lügen bzw. das Ablegen 

falschen Zeugnisses gerichtete moralisierende bzw. didaktisierende Grundtendenz des 

Liedtextes zum Ausdruck bringt und damit auch über die vom Verfasser intendierte Funktion 

des Liedes Aufschluss gibt. Moralisierende bzw. didaktische Absichten konnten sich aber 

                                                             

816 Einleitungsmottos finden sich in den allermeisten Fällen auf den Titelblättern, in seltenen Fällen auch auf der 
Titelblatt-Rückseite (z. B. VD 16 ZV 6443, VD 16 B 3519). 

817 Vgl. Genette, Paratexte, S. 145.  

818 Vgl. Genette, Paratexte, S. 148. 

819 Vgl. VD 16 S 5201, Nehlsen Q-2452 (nicht in VD 16), Nehlsen Q-2497 (nicht in VD 16). 

820 Vgl. VD 16 ZV 8481. 

821 Vgl. VD 16 G 2753, VD 16 G 2754. 
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auch hinter der Veröffentlichung von Ereignisliedern verbergen, wie etwa den Drucken des 

Liedes „Ihr Herren wollt ihr schweigen still/ und hören was ich singen will“ (Lil. 374)822 über 

die Ereignisse des Bauernkrieges zu entnehmen ist: Denn auch dort wendet sich der Autor 

am Ende in dem Schlussmotto „Was du thůst/ bedenck das endt.“ direkt an den Rezipienten 

mit einem Ratschlag für dessen eigene Lebenswirklichkeit. Mittels dieses Mottos wird also 

die Textfunktion von einem stärker informierenden hin zu einem stärker belehrenden 

Charakter modelliert. Zweiterer Fall einer den Text bzw. den Titel nuancierenden bzw. 

perspektivierenden bzw. sofort den spöttisch-satirischen Charakter offenbarenden Funktion 

eines Einleitungsmottos begegnet in den gedruckten Ausgaben des von Cyriacus Schnauß 

gedichteten Liedes „Christus mein Zeug sei durch sein Wort“, das unter dem Titel „Ein neüwes 

vnd mit heyli=||ger schrifft wolgegrüntes Lied/ wider || das schoͤne heuchelische vnd 

glad=||streichende Ketzlin/ genant || INTERIM“ ohne Drucker- und Druckortsangabe im Jahre 

1549 veröffentlicht wurde, und in beiden überlieferten Ausgaben auf dem Titelblatt das 

Einleitungsmotto „Huͤt dich (fro[m]er Christ) vor den Katzen/ || Die forn lecken vnnd hinden 

kratzen.“823 trägt.  

In Zusammenhang mit geistlichen Liedern stehen in der Regel einfache, doxologische 

Zeilen wie „Gott sei lob.“824 bzw. „Allein Gott die Eer.“,825 aber auch alttestamentliche 

Bibelzitate, häufig aus dem Buch der Psalmen (z. B. „PSAL. LXXXIX.: Wol dem volck/ das 

jauchtzen kan.“) 826  aber auch dem Buch der Sprichwörter (Proverbiorum), sowie 

neutestamentliche Bibelzitate, hier vor allem aus den vier Evangelien (z. B. „Johannis 14: || 

Liebet jr mich/ so haltet meine gebot.“).827 Ganz klar der alten Glaubensrichtung zuzuordnen 

sind Mottos, die auf die Jungfrau Maria Bezug nehmen, wie etwa in dem Druck des von Sixt 

                                                             

822 Vgl. VD 16 B 792 bzw. VD 16 ZV 1121. 

823 Vgl. VD 16 B 840. Vgl. auch VD 16 B 839 bzw. VD 16 B 838.  

824 Als Schlussmotto verwendet etwa in den Drucken VD 16 F 3293, VD 16 ZV 410, VD 16 ZV 6309, Nehlsen Q-
6920 (nicht in VD 16), VD 16 F 3396. 

825 Als Schlussmotto verwendet in den Drucken Nehlsen Q-0819, VD 16 H 5769, Nehlsen Q-7189, VD 16 N 1176, 
Nehlsen Q-6847, Nehlsen Q-2855, VD 16 ZV 15960, VD 16 H 5752, VD 16 ZV 20782, VD 16 ZV 24956, VD 16 N 
1162, VD 16 N 1338; als Einleitungsmotto in den Drucken VD 16 H 1891, VD 16 W 1957. 

826 Vgl. VD 16 H 3350, VD 16 D 1582, Nehlsen Q-3418 (nicht in VD 16). 

827 Vgl. VD 16 H 3350.  

Bibelzitate als Einleitungsmottos finden sich auch in den Drucken Nehlsen Q-8165 (nicht in VD 16), VD 16 ZV 
10046, VD 16 H 3379, VD 16 W 1439, VD 16 Z 685, VD 16 H 337, VD 16 B 7399, VD 16 F 2175, VD 16 K 1889, 
Nehlsen Q-7159, VD 16 A 1923, VD 16 ZV 6443, Nehlsen Q-0819, VD 16 ZV 25067, VD 16 M 159, VD 16 N 821, 
Nehlsen Q-3436, VD 16 ZV 14204, VD 16 S 4296, VD 16 R 2902, VD 16 W 1957, VD 16 B 1792, VD 16 B 1793, VD 
16 ZV 24830, Nehlsen Q-3369, VD 16 G 3721, Nehlsen Q-7203, VD 16 G 3718, VD 16 G 3720, VD 16 ZV 7127, VD 16 
H 5769, VD 16 ZV 14205, Nehlsen Q-3883, VD 16 K 1221, VD 16 S 4300 =ZV 14206, VD 16 ZV 14203, VD 16 W 
3499. 

Bibelzitate als Schlussmottos finden sich auch in den Drucken VD 16 ZV 10046, Nehlsen Q-3369, VD 16 G 3721, 
Nehlsen Q-7203, VD 16 G 3718, VD 16 G 3720, Nehlsen ZV 7127, Nehlsen G 3719, VD 16 ZV 19756, VD 16 K 1221, 
VD 16 Z 339, VD 16 ZV 17435, VD 16 V 1035 = A 1551, VD 16 ZV 8351, VD 16 H 5771. 
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Buchsbaum gedichteten, vorreformatorischen Liedes „Die Schrift die gibt uns Weis und Lehr“, 

das gemeinsam mit dem beliebten Lied „Dich Frau vom Himmel ruf ich an“ um 1519 bei 

Christoph Froschauer in Zürich unter Beigabe des Einleitungs- bzw. Schlussmottos „Maria 

man anruͤffe sol/ || Dan sy vns kann heffen [sic!] wol“ bzw. „Maria můter reyne meyd. || Behuͤt 

vns vor ku[m]ber vnd leyd:“828 gedruckt wurde. Auch lateinische Bibelzitate bzw. sonstige 

lateinische Mottos begegnen häufiger in Zusammenhang mit altgläubigen Drucken829 bzw. in 

Zusammenhang mit der prokaiserlichen Publizistik des Schmalkaldischen Krieges. 830 

Dennoch ist das Vorhandensein lateinischer Mottos nicht als Distinktionsmerkmal von 

altgläubigen und evangelisch-lutherischen Drucken zu sehen, existieren doch auch – 

wenngleich seltener – evangelisch-lutherische Drucke, die lateinische Einleitungs- oder 

Schlussmottos aufweisen, etwa der ein Lied von Cyriacus Schnauß enthaltende Titel „Hertzog 

Ernst || Christlich verendert. […]“.831 In jedem Falle lässt die Verwendung lateinischer Mottos 

wiederum auf eine Konzentration der ProduzentInnen auf eine schmale, gebildete 

Publikumsschicht, nämlich jene der geübten Leser, schließen. Dennoch – dies sei 

abschließend noch festgehalten – waren nicht-gebildete, der lateinischen Sprache nicht 

mächtige Leser nicht von der Rezeption ausgeschlossen, denn für die lateinischen Mottos im 

Besonderen gilt wie für die deutschsprachigen Mottos im Allgemeinen: Mottos besitzen 

generell eine verdeutlichende, die Textbedeutung hervorhebende bzw. sogar 

kommentierende oder modifizierende Funktion, die sich – wenn überhaupt – erst nach der 

vollständigen Lektüre eines Textes erschließt und jedenfalls vom Rezipienten eigenständige 

hermeneutische Fähigkeiten verlangt.832 Die Beachtung bzw. Nichtbeachtung sowie die 

                                                             

828 Vgl. VD 16 B 9045. 

829 Vgl. den ein von Wolfgang Kyriander gedichtetes Lied enthaltenden Titel „Früntliche Ermanung || wider ietzt 
schwebende vffrür=||ische Leeren vnd jrrthungen […]“ (VD 16 H 2434). 

830 Vgl. etwa die unterschiedlichen Ausgaben des Titels „Ein schoͤn New= || gemacht Lied/ zu lob vnnd || Ehr von 
Gott auffgesetzter || Obrigkeit […]“: Nehlsen Q-0837 (nicht in VD 16), VD 16 ZV 14078, VD 16 S 3584, VD 16 S 3581, 
VD 16 S 3583, Nehlsen Q-3442 (nicht in VD 16).  

Vgl. ebenso die unterschiedlichen Ausgaben des Titels „Ein schoͤn Newes lied/|| gemacht zů Lob vnd Eer/ Roͤmischer 
|| Kayserlicher Mayestat […]“: VD 16 S 3626, Nehlsen Q-8087 (nicht in VD 16), Nehlsen Q-0707 (nicht in VD 16), VD 
16 S 3625, VD 16 S 3623, VD 16 S 3627, VD 16 ZV 14047, Nehlsen Q-4378 (nicht in VD 16), VD 16 S 3622 und 
Nehlsen Q-8160 (nicht in VD 16).  

Vgl. ferner die Ausgaben des Titels „Ein Schoͤnes Newes || Lied/ von Carolo dem Fünfften vnüber=||wündtlichsten 
Roͤmischen Kaiser […]“: VD 16 S 3658 und VD 16 ZV 14068. 

Vgl. zu diesen Drucken auch die Ausführungen von Haug-Moritz, Karl V. in der pro-kaiserlichen Liedpublizistik. 

831 Vgl. VD 16 ZV 13962 bzw. VD 16 S 3169. Vgl. auch andere Titel, wie etwa Nehlsen Q-0431 (nicht in VD 16) und 
VD 16 W 1319. 

Vgl. die weiteren Drucke mit lateinischen Mottos: Lateinisches Einleitungsmotto: VD 16 S 2243, VD 16 K 550, 
Nehlsen Q-8163 (nicht in VD 16), VD 16 N 1230; Lateinisches Schlussmotto: VD 16 ZV 19787, VD 16 V 2846, VD 16 
N 1288, VD 16 ZV 16772, VD 16 W 1316, VD 16 S 3185, VD 16 S 3371, VD 16 ZV 11637, VD 16 ZV 24840, Nehlsen 
Q-3439 (nicht in VD 16) bzw. Nürnberg StB Theol. 783 4o (31) (nicht bei Nehlsen, nicht in VD 16); Lateinisches 
Einleitungs- und Schlussmotto: VD 16 O 2 = J 994. 

832 Vgl. Genette, Paratexte, S. 153.  
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Interpretation solcher Mottos, i. e. der Akt der Konstruktion von Bedeutung seitens des 

Rezipienten ist je individuell und muss angesichts mangelnden Quellenmaterials für den 

Historiker im Verborgenen bleiben.  

 

Vorwort / Vorrede  

Um die aussagekräftigsten, umfangreichsten paratextuellen Elemente handelt es sich 

wiederum bei den Vorworten – bzw. in der zeitgenössischen Diktion „Vorreden“ –, die jedoch 

nur in 38 Ausgaben und damit in weniger als 2,5% der untersuchten Drucke vorkommen.833 

Für gewöhnlich sind diese Vorworte vor dem eigentlichen Text platziert, seltener werden sie 

dem Liedtext – meist unter der Überschrift „Beschluss.“ – erst nachgestellt, was – so Genette – 

von vielen Autoren als unauffälliger und bescheidener angesehen wird.834 

In der Regel wurden diese Vorreden von den Liedautoren verfasst und finden sich (so 

diese existent sind) in allen überlieferten Ausgaben eines Lieddrucktitels – es handelt sich 

also um auktoriale bzw. autographe Originalvorworte.835 Seltener tritt eine dritte Person als 

Autor einer Vorrede auf, handelt es sich also um allographe Vorworte,836 wie etwa im Falle 

des Titels „Ein New Lied || Auff jtzige Kriegs=||leuffte gemacht/ einem || ehrlichen 

Lands=||knecht/ W.P. zu || gefallen.“, der ein Lied eines unbekannten Autors (Wohlauf ihr 

frommen Deutschen / ein Lärmen hebt sich an = Lil. 527) enthält, jedoch mit einer Vorrede des 

lutherischen Theologen Johannes Agricola versehen ist.837 Für gewöhnlich sind die Vorreden 

in der Volkssprache verfasst, wobei in dieser Hinsicht das Loblied auf Kaiser Karl V. mit dem 

Incipit „Keine Gewalt auf dieser Erde bleibt fest“ (Lil. 532) eine interessante Ausnahme bildet, 

wurde es doch in drei seiner insgesamt acht überlieferten Ausgaben mit je einer lateinischen 

Vorrede abgedruckt, die jedoch in mindestens einer Ausgabe im Gegensatz zu den übrigen 

beiden Ausgaben differiert.838 Im Gegensatz zu den übrigen fünf Ausgaben, die über 

volkssprachliche Vorreden verfügen oder des paratextuellen Elements einer Vorrede 

entbehren, verweist allein schon die verwendete Sprache der Vorrede in diesen drei 

Ausgaben auf eine andere, speziellere intendierte RezipientInnengruppe, nämlich die Gruppe 

                                                             

833 Vgl. zum Begriff des Vorworts Genette, Paratexte, S. 157-189 bzw. die Ausführungen in Kapitel 3.6.  

834 Vgl. Genette, Paratexte, S. 167.  

835 Vgl. Genette, Paratexte, S. 169 bzw. 173. So besitzen etwa die beiden überlieferten Ausgaben des Liedes „Es ist 
ein Reichstag für und nichts beschlossen“ (Lil. 422) dieselben Vorworte (vgl. VD 16 S 8276 bzw. S. 8277).  

836 Vgl. Genette, Paratexte, S. 173.  

837 Vgl. VD 16 N 1219, Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(17). 

838 Vgl. VD 16 N 1315 und ZV 11638 bzw. VD 16 K 45 (Widmungsvorrede).  



458 IV Die Lieddrucke der Reformationszeit – eine quantifizierende Analyse 

 

der der geübten Leser. In der Regel handelt es sich bei den Vorreden um Prosatexte, 

gelegentlich begegnet auch Reimform.839 

Als Adressanten bzw. Verfasser von Vorreden treten uns – so sie überhaupt namentlich 

bekannt sind – mit Martin Luther, Johannes Agricola, Michael Berckringer,840 Sebastian 

Franck, Sebastian Halteinspil,841 Otho Körber, Paulus Speratus, Michael Stifel und Johann 

Winnigstedt in erster Linie evangelisch-lutherische Theologen und Prediger entgegen. Mit 

dem Nürnberger Messerschmied Gregorius Sprininklee und dem Priester Petrus Sylvius 

Piennitius aus Forst/Niederlausitz begegnen als Verfasser von Vorreden nur zwei 

Repräsentanten der altgläubigen Religionspartei. Ebenso stellen – mit dem eben erwähnten 

Gregiorius Springinklee, dem in Budweis/Böhmen ansässigen Schulmeister Christophorus 

Schweher842 und dem aus dem sächsischen Werdau stammenden Dichter Kaspar Müller – 

Personen weltlichen Stands unter den Verfassern von Vorreden die Ausnahme dar.  

Die Untersuchung der Adressaten von Vorworten gibt Auskunft über explizite 

RezipientInnen des in den Drucken vorfindlichen Liedguts. Interessant ist hierbei, dass in der 

Regel die Anrede „an den Leser“ begegnet, die Lektüre des Textes bzw. der Vorrede also 

gegenüber dem Singen / Hören des Liedtextes im Vordergrund steht. – Nur eine Vorrede 

wendet sich explizit „an den christlichen senger“.843 Als explizite RezipientInnen treten – dies 

lässt schon der Kreis der Verfasser von Vorreden vermuten – die Anhänger des evangelisch-

lutherischen Glaubens entgegen, wobei von den Autoren sehr häufig polemisch zwischen 

einem ein Gemeinschaftsgefühl zu evozieren bzw. zu aktualisieren bestrebten „wir“ und 

einem oppositionellen, feindlichen „sie“ / „die anderen“ / „die Papisten“ geschieden wird. So 

etwa schreibt Paulus Speratus in seiner Vorrede zum Lied „Es ist ein Reichstag für und nichts 

beschlossen“ (Lil. 422): – „[…] wir wissen das wir Gottes wort fur vns haben/ vnd wollen nicht 

weichen/ wir werden denn mit schrifft vberwunden/ So steuren sich die andern/ auff yhr alt 

gewonheit/ […]“.844 Ähnlich differenziert ein unbekannter „Gotseliger Pfarrer“ in seiner 

                                                             

839 Vgl. etwa die Drucke Nehlsen Q-6598 (nicht in VD 16), Nehlsen Q-3436 (nicht in VD 16), Nehlsen Q-7159 (nicht 
in VD 16), VD 16 ZV 15520, VD 16 ZV 14203. 

840 Vgl. Nehlsen Q-3369 (nicht in VD 16).  

841 Laut seiner eigenen Aussage (VD 16 H 337) handelt es sich bei Sebastian Halteinspil um einen in Salzburg 
Gefangenen. Tatsächlich handelt es sich – soweit dies aus den wenigen biobiliographisch verfügbaren Daten 
nachvollziehbar ist – um einen evangelischen Pfarrer, der sich am 27.7.1555 noch in Gafangenschaft befand, 
anschließend – wie einer sich heute im Staatsarchiv Landshut befindlichen Archivalie zu entnehmen ist (StALa, 
Regierung Landshut (Rep. 199) A 906) – als Prädikant des Hans Jordan Herzheimer zu Salmannskirchen und ab 
1557 als Pfarrer in Pettenreuth bei Regensburg tätig war (vgl. http://thesaurus.cerl.org/record/cnp01123416 
bzw. http://www.gda.bayern.de/findmitteldatenbank/?archivalie=cf4af751-811d-499d-b490-d2791c142265, 
zuletzt geprüft am 28.12.2014).  

842 Vgl. Nehlsen Q-8172 (nicht in VD 16 ).  

843 Vgl. VD 16 G 4144, S. Aiir. 

844 Vgl. VD 16 S 8277.  

http://thesaurus.cerl.org/record/cnp01123416
http://www.gda.bayern.de/findmitteldatenbank/?archivalie=cf4af751-811d-499d-b490-d2791c142265
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Vorrede zu einem im Jahr 1543 bei Anastasius Nolt in Speyer gedruckten Lied zwischen 

„widersprachern der glori Christi“ und „liebhabern Christi“, wenn es heißt:  

„DJß volgend Lied ist von eynem Gotseligen Pfarrer gemacht zů ehren der herligkeit Christi/ 
welchs nach dem ees den widersprachern der glori Christi (deren name andern zů ehren diß 
mals wirdt geschwigen) fuͤr ist kummen/ haben sie es mit vngestůmen worten als verdampte 
ketzerey auff der Cantzel außgeschryen/ Darauff denn von etlien liebhabern Christi fuͤr gůt 
angesehen wordẽ/ das solch Lied an den tag kom vnd nicht allein von denen/ so gedachte 
ergerliche schmach gehoͤret/ sonder auch von allen andern die solchs begeren/ moͤge 
gelesen vnd probirt werden/ Nemlich ob sein innhalt ketzerey oder nicht vil mer der ware 
Christlich glaube sey. Das woͤlles dir nu frummer Christ zů urtailen […]“845 

Der Nürnberger Prediger Otho Körber hatte offensichtlich Jugendliche als explizite 

RezipientInnen des um 1537 bei Johann Petreius gedruckten Liedes „Ach Herr die Heiden 

überall“ im Sinn, wenn er in seiner Vorrede schreibt:  

„[…] Damit aber solcher not-Psalm allerley weis gemeiner vnd lieblicher wurde/ hab ich jn/ 
nach Gotts gabe/ zu einem gesang gemacht/ auff das die Christliche jugent/ so Gott am 
angenempsten ist/ form vnd vrsach hette/ in disen geschwinden leufften/ Gott vmb 
zeitlichen frid vnd gedeyen der betruͤbtẽ Christenheit/ sampt andern trewlcih anzuruͤffen/ 
[…]“846 

Und schließlich zeigt die bereits erwähnte Vorrede Paulus Speratus‘ zum im Jahre 1530 bei 

Georg Rhau veröffentlichten Lied „Es ist ein Reichstag für und nichts beschlossen“ (Lil. 422), 

dass durchaus auch die Ebene der Herrschaftsträger, d. h. Fürsten und auch Kaiser, als 

explizite RezipientInnen angesprochen wurden, habe er doch das Lied – wie es bereits im 

Titel des zugehörigen Druckes heißt – „zu einer getrewen warnung gesungen/ dem Keiser vnd 

Fuͤrsten/ das sie sich die Bischoff nicht verfuͤren lassen/ vnd damit sich selber/ vnd gantz 

Deudsch Land ym eitel blut baden/ vnd gar darin erseuffen“.847 Weiters heißt es in der 

zugehörigen Vorrede:  

„Will denn Gott noch ein weil durch die finger sehen/ vnd so bald nicht straffen/ das wird er 
vielleicht/ durch seine titel zu wege bringen/ das wir auff beiden partheien/ das schwerd 
ynn der scheiden behalten/ Vñ dieweil ich dieses am liebsten/ weñ es Gott also gefiel/ sehen 
wolt/ so wey ynn diesem fall/ dieses mein lied/ allein zu einer getrewen warnung gesungen/ 
nicht den vnsern/ die one das stil halten/ sie muͤssen deñ ein gegen werh thun/ Sondern dem 
fromen Keiser/ vnd Fuͤrsten/ damit sie sich/ den Bapst vnd seinen hauffen nicht lassen 
verfuͤren/ vnd gantz Deudsch land/ dadurch ein blud bad werd. Hieruͤber protestir ich fur 
Gott vnd aller welt/ das ich niemand mit solchem lied/ zur auffrur hab reitzen wollen/ auch 

                                                             

845 Vgl. VD 16 S 3647 (Exemplar Berlin SBPK Hymn 4472), S. Aiir. 

846 Vgl. VD 16 K 1889 (Exemplar Wien ÖNB 79.L.141) S. Aiiv.  

847 Vgl. VD 16 S 8277 (Exemplar UB Marburg XIXe L 2098/al (digitalisiert)), Titelblatt.  
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nicht will/ es darff auch niemand auff mich etwas anfahen odder wagen/ denn ich will 
daran kein schuld haben/ wils auch nicht helffen verantwortẽ/ ein yeder stehe sein eben 
thewer daruͤber/ vnd wer etwas thun will/ der schawe das ers mit gutem gegruͤndtem 
gewissen thu/ so bestehet er/ sondern gewis/ …“848 

Höchst interessant ist die abschließende „Protestation“ des Autors, dass er niemanden zu 

Aufruhr anstiften wolle bzw. dass er in diesem Falle keine Verantwortung übernehmen wolle. 

Obwohl der Autor sicherlich nicht fürchten musste, von der kurfürstlich-ernestinischen 

Zensur belangt zu werden (darauf deutet auch die volle Namensnennung des Autors sowie 

des Druckers im Kolophon hin), dürfte diese Bemerkung – so lässt die Präzision und 

Deutlichkeit der Formulierung vermuten – wohl doch auf die gerade auf dem Augsburger 

Reichstag 1530, also im Jahr des Erscheinens des Drucks, noch verschärften reichsweiten 

Zensurbestimmungen zurückzuführen sein.  

Die in den Liedflugschriften auftretenden Vorworte enthalten bedauerlicherweise so gut 

wie keine Informationen der Autoren über intendierte Orte bzw. Zeiten des Singens und 

damit über mögliche Verwendungszusammenhänge. Sie beschränken sich in funktionaler 

Hinsicht vielmehr auf inhaltliche Kommentare,849 in denen sie nicht selten in Form von 

Bibelkommentaren die Deutung der geistlichen Liedinhalte nahezulegen suchen, bzw. 

redaktionelle, lektüresteuernde Anmerkungen und Hinweise.850 Um ersteren Typus handelt 

es sich bei dem in Straßburg bei Paul und Philipp Köpffel im Jahre 1555 gedruckten Titel, der 

bereits auf dem Titelblatt in gebundener Sprache auf die Existenz einer Vorrede und deren 

Inhalt verweist. Dort heißt es:  

„Wend vmb vnd liß auch die vorred 
Dieselb dirs Lied warlich außlegt.  
Was für ein nutz kummet daruon 
Wann du mit lieb wirst singen thon. 
W.G.S.“851 

Um letzteren Typus handelt es sich etwa bei der Vorrede zu einem in Speyer bei Johann 

Eckhart 1525 gedruckten ABC-Lied, das – wie der Titel schon sagt – von seinem unbekannten 

Verfasser „mit einer kurtzẽ erklerũg wie sollichs buchlin sol gebraucht vñ v[er]standen 

werdenn“852 versehen wurde. Beide Beispiele veranschaulichen, dass das Vorhandensein 

                                                             

848 Vgl. VD 16 S 8277 = Nehlsen Q-4448 (Exemplar UB Marburg XIXe L 2098/al (digitalisiert)), fol. Aiiir-Aiiiv. 

849 Vgl. dazu z. B. die Drucke Nehlsen Q-3369 (nicht in VD 16) bzw. VD 16 ZV 16124. 

850 Vgl. Nehlsen Q-6920 (nicht in VD 16) bzw. ZV 410. 

851 Vgl. VD 16 G 4144 (Exemplar München BSB P.o. germ. 229/21= DVA Bl. 5329), S. Air.  

852 Vgl. VD 16 A 1921, S. Air. 
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einer Vorrede offenbar werbewirksamen Charakter hatte, so dass die ProduzentInnen einen 

bereits vor Kauf und Lektüre ersichtlichen Hinweis darauf auf dem Titelblatt platzierten.  

Und schließlich sei noch eine interessante Vorrede zitiert, die Aufschlüsse über die 

intendierte Rezeption eines ABC-Liedes gibt, das nach der Intention seines Verfassers 

offenbar auswendig gelernt werden sollte. Dort heißt es in der von dem altgläubigen 

Gregorius Springinklee verfassten Nachrede nämlich:  

„Merckt auff ihr Kinder Gottes Rein 
Alle die sich haben gehalten fein 
Nach Gottes wort merckt eben.  
Vnd diß ABC gelernet wol 
Nach Gottes befelch als man dann soll 
Den wirdt Gott entlich geben. 
Vnd setzen inn sein Himelreych 
[…]“853 

 

Widmungen / Widmungsträger  

Widmungen854 begegnen im Vergleich zu den gedruckten Liederbüchern im Falle der 

Liedflugschriften nur äußerst selten. Der Vollständigkeit halber findet sich im Folgenden eine 

Auflistung der vorkommenden Widmungsdrucke und Widmungsträger (vgl. Abbildung 69). 

Wie der Tabelle zu entnehmen ist, begegnen als Widmungsträger vor allem weibliche 

Personen hoch- bzw. niederadeligen Standes. Als vordergründige Funktion dieser 

Widmungen wird man – auch unter Berücksichtigung der jeweiligen Anreden und genannten 

Widmungsgründe – Patronage bzw. Mäzenatentum vermuten dürfen. Wie bereits erwähnt, 

war die Zueignung eines Werks meist mit der Hoffnung auf Belohnung verbunden, wobei 

aber vom Produzenten/Herausgeber sichergestellt werden musste, dass der Adressat den 

entsprechenden Druck auch erhielt und dass ihm die Widmung willkommen sein würde.855 

Im Falle des Anna Sophia von Preußen, der Markgräfin von Brandenburg zugeeigneten 

Drucks dürfte auch der prominente Name eine gewichtige Rolle gespielt haben, der – im 

Gegensatz zu allen übrigen Drucken – auf den ersten Blick sichtbar auf dem Titelblatt des 

Druckes platziert ist. In diesem Falle wurde sicherlich versucht, durch die Nennung des 

Namens einer berühmten Persönlichkeit dem Druck mehr Ansehen und damit erhöhte 

                                                             

853 Vgl. Nehlsen Q-6598 (Exemplar Berlin SBPK HB 4380, 13), S. Aviiir.  

854 Vgl. dazu ausführlicher Kap. 4.4. 

855 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 45 bzw. vorne, Kap. 4.4. 
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Geltung zu verschaffen sowie einen zusätzlichen Kaufanreiz zu bieten. 856  Andere 

Beweggründe für Dedikationen – etwa die im Falle der gedruckten weltlichen 

Notenliederbücher sehr beliebte Kontaktpflege oder politische Funktionen – kommen 

innerhalb der Gattung der Liedflugschriften nicht vor.  

Abbildung 69: Widmungsträger in Liedflugschriften 

Druck Autor / Dichter  Widmungsträger Anrede  

Grund 
für 
Widmung 
laut 
Vorrede 

VD 16 W 3499 
(Magdeburg, 
Michael Lotter, 
1552) 

Johann Winnigstedt, 
Pfarrer zu 
Quedlinburg 

Anna II. von Kittlitz , 
Äbtissin von Gernrode  

„meiner gnedigen 

Fuͤrstin vnd Frawen“  
Dienst  

VD 16 H 337 
(Regensburg, 
Hans Kohl um 
1555) 

Sebastian Halteinspil  
Susanna Hertzheimerin, 
Ehefrau Hans Jordan 
Hertzheimers857 

„Edle vnd Veste/ 
Tugentsame/ 
goͤnstige liebe frau 
Hertzhaimerin“ 

Gabe  

VD 16 ZV 6309 
(Königsberg, 
Hans Lufft, 
1550) 

Johann Funck  
Anna Sophia von 
Preußen, Markgräfin zu 
Brandenburg 

--- --- 

VD 16 K 45 
(Augsburg, 
Philipp Ulhart 
d. Ä. 1548) 

Kybel, Jacob 
Johann Valentin Gross 
von Trockau  

„Venerando et nobili 
viro domino […] suo 
obseruando“  

--- 

VD 16 B 3525 
(Zwickau, 
Wolfgang 
Meyerpeck d. Ä. 
um 1550)  

Caspar Müller von 
Werdau 

Sibylle von Jülich-Kleve-
Berg 

„meiner gnedigen 
Frawen“  

--- 

 

Marginalien 

Marginalien begegnen in den Liedflugschriften der Reformationszeit ähnlich häufig wie 

Vorworte und damit weit seltener als Mottos: Weniger als 2,5% der Drucke verfügen über 

dieses paratextuelle Element, wobei es sich ausschließlich um den Liedtext begleitende 

Angaben von Bibelstellen handelt. Wie Genette betonte, besitzen Marginalien, die anders als 

die bislang besprochenen paratextuellen Elemente immer nur auf ein bestimmtes 

Textsegment bezogen sind, partiellen Charakter sowie den Status einer fakultativen 

                                                             

856 Vgl. zu dieser Funktion Schilling, Bildpublizistik, S. 47 bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 229.  

857 Vgl. http://archiv.twoday.net/stories/948989430/, zuletzt geprüft am 29.12.2014.  

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Anna_II._von_Kittlitz&action=edit&redlink=1
http://archiv.twoday.net/stories/948989430/
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Lektüre:858 Die jeweiligen RezipientInnen entscheiden, ob sie sich für diese ergänzenden 

Anmerkungen interessieren oder nicht. Als Adressanten von Marginalien sind die 

Liedautoren zu betrachten, als Adressaten kommen zunächst nur solche RezipientInnen 

infrage die sich bereits für Kauf und Lektüre eines Textes entschieden hatten;859 ferner 

beschränkt die Art der Anmerkungen den Adressatenkreis auf Personen mit theologischen 

Kenntnissen, also wiederum auf einen speziellen Ausschnitt der Gruppe der geübten Leser. 

Aber auch für die übrigen möglichen RezipientInnengruppen der regelmäßigen Leser bzw. 

der elementar lesefähigen Rezipienten und Zuhörer konnten – ungeachtet der Tatsache, dass 

sie wahrscheinlich nicht imstande waren, den Zusammenhang von Anmerkung in der 

Marginalie und zugehörigem Textsegment zu überprüfen bzw. zu reflektieren – diese Art von 

Marginalien eine ganz spezielle Funktion erfüllen: Sie konnte nämlich in jedem Falle 

autoritätsstiften wirken und suggerieren, dass das im Text Gesagte dem „Wort Gottes“ gemäß 

sei.860 

 

Zwischentitel 

Für die in Drucken mit mehreren Liedern durchgehend vorhandenen Zwischentitel861 gilt 

Ähnliches, was in Kapitel 6.4 bereits über die Liedflugschriftentitel gesagt wurde. Der 

bedeutendste Unterschied zu den Titeln besteht darin, dass sie sich für den Rezipienten 

wiederum erst während der Lektüre erschließen, also nur den tatsächlichen Lesern 

zugänglich sind. Wie auch die Titel variieren die Zwischentitel stark in der Länge: Die 

Bandbreite reicht von – vor allem in Zusammenhang mit weltlichen, unterhaltenden Liedern, 

wie etwa Liebesliedern vorkommenden, sehr kurzen Zwischentiteln, wie etwa „Ein ander 

lied“ oder „Das vierte Lied“, bis hin zu ausführlichen, Informationen zu Gattung, Inhalt 

und/oder Funktionen enthaltenden Formulierungen. Als Beispiel sei hier die Überschrift des 

Liedes „In Ungarn saß gar wirdigklich/ ein König der lebt Christenlich (Lil. 408)“ angeführt, das 

innerhalb eines Drucks von vier Liedern unter dem Titel „HJe nach volgend Vier || neuwe 

klaͤgliche/ vnd zů Got ruͤffende Ge=||sang Oder Lieder/ wider den blůtdurstigen Erbfeind || vnd 

verderber des Christenlichen blůts/ den Türgken […]“ im Jahre 1542 bei Heinrich Steiner in 

Augsburg gedruckt wurde und dessen Überschrift / Zwischentitel im Inneren des Drucks 

lautet: „Ein klag Lied/ von den grausam̃en/ wuͤtrischẽ || vnd Tyrañischen handlungen/ so der 

                                                             

858 Vgl. Genette, Paratexte, S. 304f. bzw. S. 308.  

859 Vgl. Genette, Paratexte, S. 308.  

860 Vgl. dazu auch vorne, Kap. 5.5. 

861 Vgl. Genette, Paratexte, S. 281-303.  
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Türgk in Vngern || vnd einnemung der Stat Ofen vnd Pesst/ geuͤbt/ Darneben die Christ= || 

lichen Fürsten vermanend/ solchen jam̃er vnd ellend der Christen zůbedencken/ vñ dem 

fürzůkom̃en/ Jn des Wyßbeckẽ thon.“862 Der Zwischentitel verweist also nicht nur auf die 

Melodie und den Inhalt des dargebotenen Liedes sondern ebenso – indem in der 

Formulierung ganz deutlich zu erkennen ist, wer der Feind ist – auf die Parteilichkeit des 

Liedes sowie dessen Funktion als „Mahnlied“ bzw. die „christlichen Fürsten“ als explizite 

RezipientInnen.  

 

Autornamen 

Autornamen begegnen in den Liedflugschriften der Reformationszeit sowohl als 

paratextuelle Elemente außerhalb der Texte, sind aber häufiger textimmanente Bestandteile, 

so dass sie im nachfolgenden Abschnitt gesondert behandelt werden.  

 

6.7. Autoren/Liederdichter  

Für weniger als die Hälfte der in Liedflugschriften veröffentlichten Lieder ist der 

Verfassername bekannt oder kann auf bibliographischem Wege ermittelt werden. Das Fehlen 

von Verfasserangaben betrifft zum einen Liebes- und Erzähllieder, die aus (spät-

)mittelalterlicher Tradition stammen, für die also der Verfasser zum Zeitpunkt des Druckes 

nicht (mehr) bekannt war; zum anderen aber auch aktuelle zeitgenössische Dichtungen. In 

letzteren Fällen dürfte der Respekt vor den Mechanismen der reichsständischen bzw. 

kaiserlichen Zensur eine Rolle gespielt haben; offiziell bestand jedoch erst seit 1548 

reichsweit die Pflicht, auch Autornamen auf Druckschriften anzugeben. 863  In diesem 

Zusammenhang sind wohl auch die (jedoch singulär auftretenden) Drucke zu sehen, die unter 

einem Pseudonym864 veröffentlicht wurden, wie etwa der um 1520 in Augsburg bei Erhard 

Oeglin gedruckte Titel „Ain neü Maister lied || von dem bapst gegẽ dem hoch||gelerten Doctor 

Martin || Luter/ gedicht durch || Doctorẽ Sew||kopff.“865 

Dennoch existiert interessanterweise eine Reihe politischer Drucke aus dem 

Untersuchungszeitraum, die einer namentlichen Druckernennung bzw. eines Kolophons 

                                                             

862 Vgl. VD 16 V 1027 (Exemplar Wien ÖNB SA.79.F.42), S. Aiir. 

863 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 173 bzw. S. 174 

864 Zu falschen Autorangaben bzw. Pseudonymen vgl. auch Genette, Paratexte, S. 50ff.  

865 Vgl. VD 16 ZV 3657.  
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entbehren, trotzdem aber über das paratextuelle bzw. textuelle Element einer Autornennung 

verfügen. Offenbar wurden die Autoren von den Zensurbehörden seltener belangt, als die für 

die Endherstellung zuständigen Drucker. Häufig handelte es sich zudem bei den Autoren – 

wie gleich noch zu zeigen sein wird – um außerhalb der Druckerstädte ansässige Personen, 

sodass sie auch außerhalb des Wirkungskreises bestimmter städtischer Zensurbehörden 

standen und eher als die Drucker vor Verfolgung durch die städtische Zensur gefeit waren. 

Schließlich bot – wie etwa Eva Maria Schnurr betont hat – die Autornennung für alle an der 

Produktion beteiligten Personen auch gewisse Vorteile: Sie konnte als Garant für 

Insiderinformationen bzw. Verlässlichkeit dienen oder aber auch – wie im Falle bestimmter 

bekannter lutherischer Theologen – die Autorität des im Text Gesagten steigern866 bzw. – bei 

einem hohen „Marktwert“ eines Autors – auch als Werbeargument dienen.867 

Die Nennung von (wahren) Autornamen, d. h. die „Onymität“, brachte – wie Genette 

ausführt – gewisse Vorteile, wie etwa die Erhöhung der Glaubwürdigkeit des Gesagten bzw. – 

im Falle berühmter Persönlichkeiten – auch einen gewissen Werbeeffekt bzw. Kaufanreiz. Sie 

erfolgte entweder als paratextuelles Element auf dem Titelblatt eines Drucks, häufiger aber 

im Inneren am Ende des Liedtexts, oder aber – und dies ist weitaus häufiger der Fall – in den 

Liedtexten selbst, vor allem im Rahmen von abschließenden Verfasserstrophen oder aber 

auch als Akrosticha der Stropheninitien. Letztere beiden Elemente – sowohl die in Gestalt von 

Sprachformeln verfassten Verfasserstrophen, als auch die Akrosticha – besitzen 

mnemotechnische Funktionen und deuten in besonderem Maße auch auf eine vom Autor 

intendierte orale Tradierung des von ihm geschaffenen Liedtextes hin.  

Insgesamt tritt uns – untersucht man die Autorangaben auf den Liedflugschriften der 

Reformationszeit – ein Kreis von 129 namentlich bekannten Autoren von Liedflugschriften 

entgegen, die in der folgenden Tabelle (vgl. Abbildung 70) jeweils mit ihren Lebensdaten, 

ihrer konfessionellen Zugehörigkeit, ihren Wohn- und Wirkungsorten sowie ihren Berufen – 

sofern diese eruierbar waren – in alphabetischer Reihenfolge angeführt sind.  

  

                                                             

866 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 173-174.  

867 Vgl. Schilling, Bildpublizistik, S. 14.  
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Abbildung 70: Verfasser von auf Liedflugschriften gedruckten Liedern (1517-1555)868 

Name Lebensdaten Konfession 
Wohnort bzw. 
Wirkungsort 

Beruf / Sozialer Status 

Alberus, Erasmus  
ca. 1500-

1553 
luther. 

Wittenberg,  
Magdeburg u. a. 

Theologe, Reformator, 
Kirchenliederdichter  

Agricola / Bauer / 
Eisleben, Johannes  

1494-1566 luther. 
Leipzig, Wittenberg, 

Eisleben 
Reformator, enger Vertrauter 

Martin Luthers  

Bartholome / Binder, 
Ludwig 

unbekannt unbekannt Nürnberg Meistersänger  

Baumann, Hans 
um 1510-

1570 
kath. 

Rothenburg ob der 
Tauber, Salzburg, 

Würzburg 
Buchdrucker, Chronist, Dichter 

Berckringer, Michael unbekannt luth. Trüfftern, Cham Dichter 

Bild, Hieronymus unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Bircher, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Blarer, Ambrosius  1492-1564 luther. 
Konstantz u. a., 

Winterthur  
Reformator  

Böschenstein, 
Johannes 

1472-1540 luther. 

Ingolstadt, 
Augsburg, 
Nürnberg, 

Nördlingen 

Hebraist; Mathematiker; 
Priester; Hebräisch-Lehrer 

Zwinglis; Humanist 

Breining / Preining, 
Jörg 

um 1440-
1526/27 

kath. 
Augsburg, 

Schwabmünchen 
Weber, Prediger, Verfasser 

religiöser Lieder und Sprüche 

Bruder Heinrich V.Z. unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Buchsbaum, Sixt unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Capito, Wolfgang 1478-1541 ref. / luther. 
Basel, Mainz, 

Straßburg 
reformierter/luther. Theologe, 

Reformator 

Cruciger / Kreutziger, 
Elisabeth  

um 1504-
1535 

luther. Wittenberg 
Kirchenliederdichterin; Ehefrau 
des Theologen Caspar Cruciger 

Dietrich, Veit  1506-1549 luther. Nürnberg 
Studium in Wittenberg, 

evangelischer Prediger / 
Theologe 

Eckstein, Utz 
um 1490-

1558 
ref. 

diverse 
(Eidgenossenschaft) 

reformierter Pfarrer, Verfasser 
von Flugschriften 

Ell, Hieronymus  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Engel, Heinrich unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Franck, Hermann unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

                                                             

868 Die Daten für die nachfolgende Tabelle sowie die Informationen über Bildungsstand und berufliche Tätigkeiten 
wurden – sofern nicht anders angegeben – erhoben aus den entsprechenden Artikeln in ADB und NDB. 
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Franck, Kaspar unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Freder, Johannes 1510-1562 luther. Pommern 

Studium in Wittenberg, 
lutherischer Theologe, 

Übersetzer, 
Kirchenliederdichter 

Friederich, Matthäus unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Frey, Peter unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Fuchs, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Fulda, Adam von 
um 1545-

1505 
kath. 

Basel, Torgau, 
Wittenberg 

Komponist, Musiktheoretiker 

Funck, Johann 1518-1566 luth. 
Nürnberg, 

Königsberg 
Studium in Wittenberg, 
evangelischer Theologe 

Geise, Johannes unbekannt luth. 
Melsungen 

(Niederhessen) 
Geistlicher Dichter 

Gernold, Wolf † 1543 luth. (?) Württemberg Dichter, blind 

Gletting, Benedikt  unbekannt unbekannt Eidgenossenschaft Dichter 

Graff / Dachspach Jörg 
ca. 

1475/1480-
1542 

kath. / luth. Nürnberg 
Dichter, Landsknecht (1517 

erblindet)  

Gramann / Poliander, 
Johannes 

1486-1541 luth. 
Leipzig, Wittenberg, 

Nürnberg, 
Königsberg 

Studium in Leipzig, 
evangelischer Theologe, Pfarrer, 

geistlicher Dichter 

Greitter, Matthäus 
um 1495-

1550 
ref. / kath. Straßburg Komponist, Kantor 

Gruber, Andreas  unbekannt luther. (?) unbekannt Kirchenliederdichter 

Grünwald, Georg † 1530 täufer. unbekannt Prediger, Liederdichter 

Halteinspiel, 
Sebastian 

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Hebenstreit, 
Christoph 

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Hailmann, Ludwig unbekannt luther. unbekannt Dichter 

Herman, Nikolaus 
um 1480-

1561 
luther. Joachimsthal Kirchenliederdichter, Kantor 

Hätzer, Ludwig 1500-1529 ref. (radikal) Zürich, Konstanz 
„radikalreligiöser Spiritualist“ 

(NDB) 

Heyden, Sebald  1499-1561 luther. Nürnberg 

Musiker; Rektor der Sebald-
Schule in Nürnberg; 

Kirchenliederdichter; 
Musikschriftsteller 

Holzmann, Ulrich unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 
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Horn, Johannes 
um 1490-

1547 

ev. (Böhm. 
Brüder) / 

luther. 

Leitomischl, 
Jungbunzlau 

Dichter geistlicher Lieder; 
Führer der böhmischer Brüder 

Höswalt, Wenzel unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Huber, Caspar  1500-1553 luth. 
Augsburg, Stuttgart, 

Öhringen 
luther. Theologe 

Hubert, Konrad  1507-1577 luth. Straßburg 
luther. Theologe, Dichter, 
Mitarbeiter Martin Bucers 

Hubmaier, Balthasar  
ca. 1485-

1528 
ev. (Täufer) 

Regensburg, 
Waldshut, 

Nikosburg(Mähren) 

Studium in Freiburg und 
Ingolstadt; Reformator, 

Täuferführer 

Hüllimayr, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Hürtlin, Veit unbekannt luth. (?) 
Weißenburg bei 

Nürnberg 
Geistlicher Dichter; Haft in 

Kärnten 

Jonas, Justus 1493-1555 luth. Wittenberg, Halle 
Studium in Erfurt und 

Wittenberg; luther. Theologe 

Jordan, Peter † nach 1552 kath. (?) Mainz, Köln Buchdrucker, Schriftsteller 

Kauffungen, Johann 
von 

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Kettner, Leonhard † nach 1553 luth. 
Hersbruck, 
Nürnberg 

Chorleiter, Organist, 
Musikpädagoge, Dichter, 
Schriftsteller, Geistlicher  

Klieber, Jakob unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Klinckhart, Thomas  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Köbel, Jakob 
um 1462-

1533 
kath. 

Heidelberg, 
Oppenheim 

Studium in Heidelberg; Verleger, 
Stadtschreiber, Schriftsteller, 

Mathematiker 

Kolross, Johannes  
um 1487-
1558/60 

luther. Basel 
Studium in Freiburg/Breisgau; 
Dichter; Dramatiker; Pädagoge 

Kopp, Clemens  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Körber, M. Otho  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Kress, Johannes unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Kugler, Hans † 1474 kath. Nürnberg Volkssänger 

Landauer, Joachim unbekannt unbekannt unbekannt 

Volkssänger; Teilnehmer an 
dem von Herzog Wilhelm von 
Cleve geführten "geldrischen" 

Krieg gegen Burgund 

Lang, Jörg unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Leffel, Kuntz unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Linck, Wentzeslaus 1483-1547 luth. Nürnberg luth. Theologe, Prediger 
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Luther, Martin 1483-1546 luth.  Wittenberg Reformator, luth. Theologe 

Magdeburg, Joachim 1525-1583 luth. Hamburg u. a. luth. Theologe 

Maier, Martin unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Mathesius, Johannes 1504-1565 luth. Joachimsthal 

Studium in Ingolstadt und 
Wittenberg, luther. Theologe, 

Rektor der Lateinischule in 
Joachimsthal, Prediger 

Meuslin, Wolfgang unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Miller, Michel  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Müller, Heinrich unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Müller, Peter unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Müntzer, M. R.  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Murner, Thomas  1475-1537 kath. 
Straßburg, Luzern, 

Heidelberg 

Humanist; Satiriker; 
Kontroverstheologe; 

Franziskaner 

Muskatblüt  
um 1390-
nach 1458 

kath. 
diverse 

(Süddeutschland) 
Meistersänger; 

Meisterliederdichter 

Nuen, Wilhelm  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Nunnenpeck, 
Lienhard  

† 1518 kath. Nürnberg 
Leinweber, Meisteräsnger, 

Lehrer Hans Sachs‘ 

Ober, Hans unbekannt unbekannt Dinkelsbühel unbekannt 

Olinger, Paul * 1517 unbekannt Straßburg 
Doktor der Rechte; 

Liederdichter 

Olmpezk, Antonius  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Osiander, Andreas 1496-1552 luth. Nürnberg 
evangelischer Theologe; 
Professor der Theologie; 

Reformator 

Österreicher, 
Ambrosius 

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Paeonius, Johannes unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Paur, Georg unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Petsch, Johann 
Friedrich 

unbekannt luth. Wittenberg geistlicher Dichter 

Pfeilschmid, Wolf unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Prunquiel, Nicolaus unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Reißner, Adam 
um 1500-

1572 

ev. 
(Schwenck-
feldianer) 

Mindelheim, 
Straßburg 

geistlicher Dichter, Historiker; 
Landsknecht – Teilnehmer am 
Italienfeldzug 1526 bzw. Sacco 
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di Roma 1527 

Rogel, Hans gest. 1552 unbekannt Augsburg Schulmeister, Meistersänger 

Sachs, Hans 1494-1576 luth. Nürnberg Schuster, Dichter, Meistersänger 

Sanffdorfer, Johannes unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Schalen, Nikolaus  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Schär, Petrus unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Schiller, Jörg ? (15. Jh.) kath. unbekannt Fahrender Meistersänger 

Schirenbrand, Hans unbekannt unbekannt Lauingen unbekannt 

Schleich, Martin † 1500 kath. Süddeutschland Meistersänger 

Schmid, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Schnauß, Cyriacus  1512-1564 luth. Coburg 
Apotheker, Buchdrucker, 

Dichter lutherischer Pamphletist 

Schönbrunn, Johannes † 1556 luth. Chemnitz Diakon, geistlicher Dichter 

Schorr, Nikolaus 
um 1514-

1564 
unbekannt Bern  

Kürschner, Dichter politischer 
und geistlicher Lieder 

Schrot, Martin † 1576 luth. Augsburg 
Goldschmied, prot. 

Tendenzdichter, Meistersänger 

Schütz, Christophorus 
1505-1585 

(?) 
unbekannt Nürnberg (?) unbekannt 

Schweher, 
Christophorus 

† 1581 kath. 
Budweis, Caden 

(Böhmen) 
katholischer Theologe; 

geistlicher Dichter 

Spangenberg, 
Cyriacus 

1528-1604 luth. Eisleben, Mansfeld 

Studium in Wittenberg; 
Chronist; evangelischer 
Theologe; Verfasser der 

Mansfelder Chronik 

Speltacher, Paul unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Spengler, Lazarus 1479-1534 luth. Nürnberg 
Nürnberger Ratsschreiber, 
Förderer der Reformation 

(NDB) 

Speratus, Paulus  † 1551 luth. Preußen 
evangelischer Bischof von 

Pomesanien (ADB), 
Kirchenliederdichter 

Sporer, Mert unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Springenklee, 
Gregorius 

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Stifel, Michael 1486-1567 luth. 
Esslingen, Mansfeld, 

Jena u. a. 
Augustinermönch; Theologe; 

Mathematiker 

Suter, Caspar  
um 1520-

1554 
unbekannt 

Zug 
(Eidgenossenschaft) 

Schweizer Kriegsmann/ 
Landsknecht; Chronist; Dichter 
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Umperlin, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Vogel, Niklas  unbekannt unbekannt Nürnberg Meistersänger 

Voigt, Valentin unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Waldis, Burkhard  
ca. 1490-

1556 
luth. Allendorf, Riga Zinngießer, Dichter 

Walter, Johann 1496-1570 luth. Torgau Torgau-Dresdner Kapellmeister 

Wartenberg, 
Bernhard  

unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Watzdorf, Peter  unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Weber, Veit  15. Jh. (?) kath. Freiburg/Breisgau 
Volksdichter, Sänger 

historischer Volkslieder; 
Landsknecht (?) 

Wecker, Raimund unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Weiße, Michael  † 1534 
Ev. (Böhm. 

Brüder) 
Landskron (Bömen) Priester, Kirchenliederdichter 

Wenck, Balthasar  † 1521 unbekannt unbekannt Liederdichter 

Wick, Hans  ? kath. unbekannt Schlachtliederdichter (ADB) 

Wildenfels, Anarg, von 
ca. 1490-

1539 
luth. unbekannt 

Kursächsischer Rat, Reformator, 
Kirchenliederdichter 

Winningstedt, Johann unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

Wirry, Heinrich † 1572 unbekannt 
Aarau, Solothurn, 

Zürich u. a. 
Weber; Fahrender 

Witzstat, Hans unbekannt 
luther. / 

täufer. (?) 
Wertheim, Zwickau Geistlicher Dichter 

Zell, Christoph unbekannt unbekannt unbekannt Buchdrucker, Verleger 

Ziller, Hans unbekannt unbekannt unbekannt unbekannt 

 

Zunächst fällt ins Auge, dass es sich bei einigen der genannten Autoren um 

vorreformatorische Dichter handelt, deren Werke offenbar so populär waren, dass sie 

während des Untersuchungszeitraums immer wieder gedruckt wurden.  

Zudem können als Autoren von Liedflugschriften ausschließlich Personen männlichen 

Geschlechts namhaft gemacht werden. Mit einiger Wahrscheinlichkeit haben sich in der 

Reformationszeit auch Frauen als Liederdichterinnen betätigt (was angesichts der 

bekannten, nachgewiesenermaßen existenten Lieddruckerinnen und -herausgeberinnen 
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sowie der Tatsache, dass viele Lieder aus weiblicher Perspektive geschrieben sind und 

weibliche Gefühle wiedergeben869 nicht überraschend ist). Die Nennung ihres Namens war 

jedoch offenbar weniger lukrativ bzw. werbewirksam und wurde offenbar unterlassen. Wie 

Linda-Maria Koldau ausführte, liegt die Anonymität dichtender Frauen u. a. auch in den 

Genres begründet, denen sie sich bevorzugt zuwandten, denn v. a. im Falle von Liebesliedern 

wurden Angaben zu Autoren häufig bewusst vermieden. Darüber hinaus, so Koldau, waren 

adelige Frauen zur Einhaltung des standesgemäßen Dekorums verpflichtet, wonach sich eine 

öffentliche Nennung ihres Namens nicht schickte.870 

In konfessioneller Hinsicht ist der Kreis der Liedflugschriftenautoren ganz klar 

evangelisch-lutherisch dominiert. Ein einigermaßen überraschender Befund ergibt sich, 

wenn man die Wirkungsorte der Autoren näher betrachtet: Sie korrespondieren nämlich nur 

zum Teil mit den großen Lieddruckzentren; viele der genannten Autoren waren jedoch auch 

außerhalb dieser Zentren, auch in ländlichen Gebieten ansässig. Es dürfte also tatsächlich 

zutreffen, was Peter Quentel in der Vorrede zu dem von ihm im Jahre 1546 herausgegebenen, 

katholischen geistlichen Liederbuch, schrieb, nämlich dass „schier kein pfarrer oder schuster 

in dorffen alo vntuͤchtig“ sei, dass er „nicht selbst ein liedlin od‘ zwey bey der zech mache“.871 

Bezüglich des sozialen Status finden sich unter den genannten Personen wiederum 

akademisch Gebildete, v. a. evangelisch-lutherische Theologen, die für die geistliche 

Liedproduktion verantwortlich zeichneten. Zudem kommen aber auch – und dies ist ein 

Novum gegenüber den bereits behandelten Liedmediengattungen – nicht akademisch 

gebildete Personen, wie etwa Handwerker, Landsknechte, Meistersänger oder – wie die 

vielen Lücken in der Tabelle eindrucksvoll zeigen – biobibliographisch noch nicht erfasste 

Personen, über welche keine über den Namen hinausgehenden Informationen existieren und 

die vermutlich dem kleinstädtischen Bürgertum, der Handwerkerschicht oder aber auch der 

ländlichen Bevölkerung angehört haben dürften, als namentlich genannte Liedautoren vor. 

Vergleicht man diesen Befund mit anderen Angaben zu Autoren druckgestützter 

Kommunikation der Reformationszeit, so dürfte es sich mit dieser Beteiligung nicht-

                                                             

869 Vgl. Koldau, Frauen – Musik - Kultur, S. 386.  

870 Vgl. Koldau, Frauen – Musik - Kultur, S. 386. Vgl. zu dieser Thematik auch Classen, Albrecht: Deutsche 
Frauenlieder des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts. Authentische Stimmen in der deutschen 
Frauenliteratur der Frühneuzeit oder Vertreter einer poetischen Gattung (das "Frauenlied")?, Amsterdam 1999 (= 
Amsterdamer Publikationen zur Sprache und Literatur 136). 

871 Vgl. die Vorrede 1546_Peter Quentel (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Köln).  
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gebildeter Schichten an der Produktion bei den Liedern unter allen vorkommenden 

Textgattungen um eine Singularität handeln.872  

Gelegentlich machen die Autoren – ohne jedoch ihren Namen preiszugeben – auch 

Angaben zu ihrem Berufsstand bzw. ihrem sozialen Status im Liedtext selbst; vor allem 

begegnet dergestalt eine Reihe von Landsknechten als Autoren von Liedern wobei es für die 

Glaubwürdigkeit ihrer Texte offenbar von größter Bedeutung war, zu versichern, Augenzeuge 

des im Lied behandelten Geschehens bzw. Ereignisses gewesen zu sein. Volker Honemann 

schreibt dazu etwa:  

„Die Diskrepanz, die zwischen dem sozialen Status der biographisch nachweisbaren Autoren 
und der namenlosen Schmiede, Reisläufer und Landsknechte besteht, bedarf der Erklärung. 
Die Angabe des Berufes – etwa die Selbstbezeichnung eines namenlosen Autors als 
Landsknecht – ist sicher nicht als biographische Aussage zu werden, sondern sie gehört zur 
Autorenrolle und hat im wesentlichen die Beglaubigung des geschilderten Ereignisses zum 
Ziel. Dies wird auch dadurch nahegelegt, daß sich nicht selten eine Kongruenz zwischen der 
„Berufsangabe“ und dem dargestellten Ereignis erkennen läßt, so, wenn es beispielsweise 
„ein Landsknecht“ ist, der ein kriegerisches Ereignis besingt […]. Da, wo also die Verfasser 
ihren Namen nicht nennen oder dieser nicht anderweitig erschließbar ist, können wir über 
ihren tatsächlichen gesellschaftlichen Status nichts sicheres aussagen.“873 

Ein besonderer Fall von Pseudonymität begegnet uns in den sog. „Klageliedern“, die in der 1. 

Person aus der Sicht berühmter Persönlichkeiten geschrieben sind. So sind etwa Klagelieder 

der Königin Maria von Ungarn („zwey schoͤne lie=||der/ Eyn Geystlichs vnnd ein || weltlichs/ 

von der Koͤnigin võ Hun=||gern/ Frawen Maria/ vnd jrem ge=||mahel Koͤnig Ludwig als er võ jr 

|| jn streyt zoch wider den Türcken“),874 Herzog Heinrichs von Braunschweig („Hertzog 

Heinri=||richs vonn Braunsch-||weig Klage Lied.“),875 Kurfürst bzw. Herzog Johann Friedrichs 

von Sachsen („Zwey schoene || Newe Lieder/ deß frommen || Johansen Friderichen von 

Sachs=||sen/ welche Er in seiner Gefengk=||nuß gedichtet hat. […]“ bzw. „Zwey schöne || 

tröstliche Lieder des || Churfürsten zu || Sachssen.“)876, dessen Sohnes Johann Wilhelm von 

Sachsen („Hertzog Jo=||han Wilhelms || zu Sachssen Lied […]“),877Herzog bzw. Kurfürst Moritz‘ 

von Sachsen („Ein liedt Her=||tzog Moritz Churfuͤrst zu || Sachsen/ Burggraff zu Mag=||deburg“ 

                                                             

872 Vgl. dazu etwa den Befund von Gabriele Haug-Moritz, Lieder in der Flugschriftenpublizistik, S. 116. Vgl. auch 
Schnurr, Religionskonflikt, S. 173-188. 

873 Vgl. Honemann, Politische Lieder, S. 414.  

874 Vgl. VD 16 Z 703 bzw. VD 16 ZV 28153 bzw. VD 16 Z 702 bzw. VD 16 Z 700 bzw. VD 16 Z 701.  

875 Vgl. VD 16 ZV 15404.  

876 Vgl. Nehlsen Q-7483 (nicht in VD 16) bzw. VD 16 ZV 19750. 

877 Vgl. VD 16 ZV 8477. 
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bzw. „Hertzog Moritz Chur||fuͤrst zu Sachssen Burgraf zu || Magdeburg Lied“)878 und dessen 

Frau Agnes („Klaglied /der Durch||lauchsten hochgebornen Fuͤrstin vnd || Frawen/ frawen 

Agnes […]“)879 überliefert.  

Wenngleich auch noch in der jüngeren Forschung immer wieder gemutmaßt wird, diese 

Titel könnten darauf hindeuten, dass die genannten (hoch-)adeligen Personen tatsächlich als 

Autoren der Lieder fungiert haben,880 so scheint es sich doch mit einiger Sicherheit bei diesen 

Titeln nicht um Autorangaben sondern um Hinweise auf diesen ganz speziellen, wohl zur Zeit 

der Reformation sehr beliebten Liedtypus gehandelt zu haben. Darauf deutet sowohl die 

Anzahl der in ähnlichem Wortlaut formulierten überlieferten Titel als auch die Tatsache hin, 

dass für einige Lieder, wie etwa die „tröstlichẽ Lieder des || Churfürsten zu || Sachssen“,881 aber 

auch für „Hertzog Heinri=||richs vonn Braunsch-||weig Klage Lied“ 882  die Namen der 

tatsächlichen Autoren bekannt sind.  

 

6.8. Preise 

Im Vergleich zu den bereits vorgestellten Liedmediengattungen scheint die Flugschrift – legt 

man dem Vergleich Drucke mit einem etwa gleich großen Papierbedarf von einem Bogen 

zugrunde – die weitaus billigeren Kleindruckgattung gewesen zu sein: Die Angaben zum Preis 

von Flugschriften liegen bei ein bis vier Pfennigen,883 d. h. maximal einem Kreuzer. Besonders 

detaillierte Einblicke dazu liefert die Untersuchung Martin Brechts über einen sich heute in 

der UB Tübingen befindlichen Sammelband von ca. 35 vorwiegend aus den süddeutschen 

                                                             

878 Vgl. VD 16 ZV 10614 bzw. ZV 10613 bzw. Nehlsen Q-7662 (nicht in VD 16).  

879 Vgl. VD 16 K 1212.  

880 Vgl. zu Maria von Ungarn z. B. Koldau, Frauen – Musik – Kultur, S. 53, Classen, Deutsche Frauenlieder des 15. 
und 16. Jahrhunderts, S. 171f. bzw. sehr detailliert zur Autorfrage Tröster, Sonja: Mag ich Unglück nit widerstan. 
Liebe, Tod und Glaubensfragen als Komponenten einer Lied-Karriere im 16. Jahrhundert. In: Lodes, Birgit; Gasch, 
Stefan; Tröster, Sonja (Hg.): Senfl-Studien, Bd. 1, Tutzing 2012 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 4), 
443–493, S. 471-478. 

Vgl. zu Agnes von Sachsen (geb. von Hessen) Koldau, Frauen – Musik – Kultur, S. 391.  

881 Diese stammen laut des Flugschriftentitels von dem lutherischen Theologen und Dichter Johann Pollicarius 
(vgl. VD 16 ZV 19750).  

882 Der Autor des Liedes ist laut Kieslich der Dichter und Dramatiker Burkhard Waldis (vgl. Kieslich, Günter: Das 
"Historische Volkslied" als publizistische Erscheinung. Untersuchungen zur Wesensbestimmung und Typologie 
der gereimten Publizistik zur Zeit des Regensburger Reichstages und des Krieges der Schmalkaldener gegen 
Herzog Heinrich den Jüngeren von Braunschweig 1540-1542, Münster 1958, S. 73).  

883 Vgl. Bangerter-Schmid, Eva-Maria: Herstellung und Verteilung von Flugblättern und Flugschriften in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung. In: Leonhard, Joachim-Felix; Ludwig, Hans-Werner; Schwarze, Dietrich; Straßner, 
Erich (Hg.): Medienwissenschaft. Ein Handbuch zur Entwicklung der Medien und Kommunikationsformen, Berlin 
1999, 785–789, hier S. 788f.  
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Reichsstädten stammenden Drucken,884 die hauptsächlich im Zeitraum 1515-1525 gedruckt 

wurden und von denen insgesamt 18 eine handschriftliche Eintragung ihres Besitzers „P. 

Haug“ über den jeweiligen Kaufpreis enthalten. Laut diesen Eintragungen kosteten jene 

Flugschriften, die aus acht oder neun gedruckten Seiten bestanden, drei bis vier Pfennige, 

jene die aus sechs gedruckten Blättern bestanden, zwei Pfennige und aus vier gedruckten 

Blättern bestehende Flugschriften kosteten einen Pfennig bzw. drei Heller.885  

Auch zur speziellen Gattung der Liedflugschriften finden sich in der Literatur – wenngleich 

nur punktuell – einige Angaben zur Preisentwicklung: So findet sich etwa – wie Frieder 

Schanze bemerkt hat – auf einem Druck eines um 1515 entstandenen und sich heute in der 

UB Erlangen befindlichen Sammelbandes von Liedflugschriften ebenso ein Kostenvermerk 

seines Besitzers, des Eichstätter Tuchmachers und Bürgermeisters Jörg Dürnhofer. Demnach 

kostete dieser unfirmierte, jedoch wahrscheinlich bei Hans Froschauer in Augsburg zwischen 

1503 und 1515 erschienene Druck des Liedes „Von einem trunkenen Mann und von seiner 

Frau“ seinem Besitzer „2 Bacz“, d. h. zwei Batzen bzw. acht Kreuzer oder 32 Pfennige (vgl. 

Abbildung 71). Dieser Preis scheint verglichen mit den oben gemachten Angaben zu Preisen 

von Flugschriften in den 1520er Jahren äußerst hoch zu sein, und dürfte darum vielleicht 

Transportkosten beinhaltet haben .  

                                                             

884 Vgl. Brecht, Martin: Kaufpreis und Kaufdaten einiger Reformationsschriften. In: Gutenberg-Jahrbuch 47 (1972), 
169–173. 

885 Vgl. Brecht, Kaufpreis, S. 173.  
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Abbildung 71: Titelblatt bzw. S. Aiiiv mit handschriftlichem Kostenvermerk 

  

 

Hans-Jörg Künast erwähnt in seiner Arbeit zur Augsburger Drucklandschaft eine Quelle 

aus der Urgichtensammlung des Augsburger Stadtarchivs, die uns möglicherweise einen 

realistischeren und mit den übrigen Zahlen kompatibleren Eindruck über die Preise von 

Liedflugschriften zu geben vermag: Sie dokumentiert eine am 26. August 1549 

stattgefundene Befragung des Augsburger Druckers Narziß Ramminger und seines Gesellen 

Marx Fischer über einen vom Buchführer Hans Westermaier erteilten Druckauftrag über 500 

Exemplare des – leider zum heutigen Zeitpunkt nicht mehr nachweisbaren – „Liedes von 

König Antiocho“, und enthält u. a. die Aussage der beiden, dass die gedruckten Exemplare für 

einen Pfennig das Stück an den Buchführer Westermaier abgegeben wurden. 886 

Berücksichtigt man, dass es sich hierbei nicht um einen Endverbraucherpreis, sondern um 

einen Groß- bzw. Zwischenhandelspreis handelte, auf den beim tatsächlichen Verkauf durch 

den Buchführer noch etwa 50 bis 100% aufgeschlagen wurden,887 so scheint der Schluss 

gerechtfertigt, dass sich Liedflugschriften in derselben Preiskategorie bewegten, wie andere 

Textgattungen enthaltende Flugschriften gleichen Umfangs.  

                                                             

886 Vgl. Stadtarchiv Augsburg, Reichsstadt, Strafamt, Urgicht vom 26. August 1549. Anm. Künast dazu: „Es ist mir 
bisher nicht gelungen, ein Exemplar dieses Lieddrucks nachzuweisen.“ (vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 196).  

887 Vgl. Künast, „Getruckt zu Augspurg“, S. 195.  
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Auch die dem Briefwechsel Stephan Roths zu entnehmenden Angaben über die Preise von 

Liedkleindrucken lassen einen ähnlichen Befund zu: Demnach besorgte der Wittenberger 

Buchführer Christoph Schramm für Roth im Jahre 1538 drei Ausgaben von „hans herms liedt“ 

für insgesamt 2 Groschen (d. h. 24 Pfennige), drei Ausgaben des „Gesang des nothelfens“ sowie 

drei Ausgaben des „Gesang des esels“ für je insgesamt viel günstigere 4 Pfennige .888 Auch aus 

dem Jahre 1541 ist eine Nachricht erhalten, wonach Christoph Schramm abermals „2 Liedt“ 

zum Preis von insgesamt drei Pfennigen an Stephan Roth sendete.889 

 

6.9. Zusammenfassung  

Die Liedflugschriften der Reformationszeit sind – obwohl es sich, wie gezeigt wurde, um die 

quantitativ bedeutendste Liedmediengattung handelt – unter all den untersuchten Gattungen 

durch die schlechteste bibliographische Erschließungssituation  gekennzeichnet, was 

zu einer weitgehenden Nichtbeachtung dieses Typus‘ seitens der Forschung geführt hat. Erst 

seit einem Jahrzehnt beginnt sich diese Lage zu verbessern, zum Einen durch die online-

Verfügbarkeit des „Verzeichnis der im Deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. 

Jahrhunderts“ (VD 16), das die Möglichkeit bietet, nach Titelstichwörtern zu recherchieren 

und in dem nun auch immer mehr bibliographisch erfasste Drucke mit entsprechenden 

Digitalisaten online verfügbar gemacht werden, zum anderen durch die umfangreichen 

bibliographischen Arbeiten des Oldenburger Musikwissenschaftlers Eberhard Nehlsen.  

Auf der Grundlage von VD 16 und der Bibliographien Eberhard Nehlsens wurde für 

vorliegende Arbeit ein Korpus von insgesamt 1553 unterschiedlichen 

Liedflugschriftenausgaben des Untersuchungszeitraums 1517-1555 erhoben und analysiert. 

Bei den meisten dieser Ausgaben handelt es sich um Unika, was – wie bereits John L. Flood 

anmerkte – darauf schließen lässt, dass viele Ausgaben bis zum letzten Exemplar vollständig 

„untergegangen“ sind, mithin von einer äußerst schlechten Überlieferungssituation  

zeugt. Die auf uns gekommenen Ausgaben stammen zu einem nicht unbeträchtlichen Teil aus 

zeitgenössischen privaten Sammlungen, sog. „Lieddrucksammelbänden“, die – wie bereits 

Frieder Schanze angemerkt hat – bestimmte zeitliche und regionale Schwerpunktbildungen 

erkennen lassen und die Ergebnisse der quantifizierenden Analyse des Gesamtkorpus in 

jedem Falle stark beeinflussen. Der Einfluss dieser Überlieferungszusammenhänge muss also 

bei der Analyse und Interpretation der Ergebnisse mitgedacht werden.  

                                                             

888 Vgl. Brief Christoph Schramms an Stephan Roth, 11. Februar 1538 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 534).  

889 Vgl. Brief Christoph Schramms an Stephan Roth, 27. Januar 1541 (Buchwald, Stadtschreiber, Nr. 643).  
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Zur Beantwortung der Frage nach den Publikationskonjunkturen von 

Liedflugschriften wurde zunächst – aufgrund des häufigen Fehlens einer 

Druckjahresangabe und der damit einhergehenden Unmöglichkeit einer genauen Datierung 

vieler Drucke – eine Einteilung der untersuchten Ausgaben in Fünfjahresschritte 

vorgenommen. Diese ist durch einen deutlichen Anstieg der Produktion bis 1530, einen 

leichten Rückgang im Jahrzehnt bis 1540 und einen weiteren Anstieg bis zum Ende des 

Untersuchungszeitraums gekennzeichnet, wobei das letzte Dezennium des 

Untersuchungszeitraumes (1546-1555) als eindeutiger Höhepunkt auszumachen ist, in dem 

mehr als 40 Prozent der überlieferten Liedflugschriften des Untersuchungszeitraums 

veröffentlicht wurden. Eine genauere Analyse jenes Teils des gesamten 

Liedflugschriftenkorpus, das eine genaue Druckjahresangabe aufweist (wobei es sich jedoch 

um weniger als ein Fünftel der gesamten Drucke handelt) ergab eine deutliche Koinzidenz 

von Höhepunkten der Liedflugschriftenproduktion und bedeutenden politischen Ereignissen, 

wie dem Bauernkrieg (1525), der Wiener Türkenbelagerung (1529), dem Schmalkaldischen 

Krieg (1546/47), der Belagerung Magdeburgs und dem Markgrafenkrieg (1551/52) bzw. 

dem Augsburger Religionsfrieden (1555).  

Insgesamt konnten 40 Städte des Alten Reiches als Druckorte von Liedflugschriften  

ausgemacht werden, wobei sich die bedeutendsten Druckzentren – allen voran Nürnberg, 

Straßburg und Augsburg – geographisch auf Mitteldeutschland und vor allem den sehr 

bevölkerungsreichen deutschen Südwesten konzentrierten. Es konnte gezeigt werden, dass 

es sich dabei durchweg um Reichsstädte bzw. Städte in weltlichen Territorien handelt, die 

zum evangelischen bzw. lutherischen Glauben gewechselt waren und die allesamt einer 

Universität entbehrten, wodurch generell der Anteil der dort erschienenen 

deutschsprachigen Drucke höher lag als in anderen, universitären europäischen 

Druckzentren und die dort ansässigen Drucker stärker auf populäre, volkssprachliche 

Literatur spezialisiert waren. Ferner ließ sich feststellen, dass manche dieser Druckzentren 

sich geradezu auf das Genre des volkssprachlichen Liedes spezialisiert hatten, allen voran die 

Städte Nürnberg und Bern, wo der Anteil der Liedflugschriftendrucke etwa ein Fünftel bzw. 

sogar mehr als ein Viertel (!) der Gesamtproduktion ausmacht. Das weitaus dominierende 

Druckzentrum Nürnberg hatte dabei – wie anhand einiger in mehreren Ausgaben 

überlieferten Drucke („Bestseller“) gezeigt wurde – auch zentrale Bedeutung für die 

regionale bzw. überregionale typographische Vernetzung der Lieddruckproduktion, ist es 

doch wahrscheinlich auch aufgrund seiner geographisch zentralen Lage in Bezug auf die 

übrigen Lieddruckzentren vielfach als Erstdruckort nachzuweisen, von wo aus eine weitere 

Verbreitung in benachbarte Reichsstädte bzw. andere süd- und mitteldeutsche städtische 

Druckzentren erfolgte.  
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Durch eine Analyse der Druckerangaben bzw. entsprechender bibliographischer 

Informationen konnten 138 namentlich bekannte Drucker identifiziert werden, die im 

Untersuchungszeitraum 1517-1555 auch mindestens eine Liedflugschrift herstellten. Jedoch 

handelt es sich um nur einen kleinen Kreis von 15 Personen, die sich stärker auf dieses Genre 

spezialisiert hatten und im Untersuchungszeitraum jeweils 20 oder mehr Ausgaben 

herstellten. – Diese 15 Drucker zeichneten für knapp 60% der Gesamtproduktion 

verantwortlich, wobei sich beinahe keine Kongruenzen zwischen ihnen und den 

bedeutendsten Herstellern von Liedflugblättern, geistlichen Liederbüchern und weltlichen 

Notenliederbüchern erkennen lassen. Nur die Hersteller von weltlichen Textliederbüchern 

rekrutierten sich aus demselben Personenkreis. Das große Übergewicht Nürnbergs als 

Druckort ergibt sich aus der Tätigkeit einiger weniger Nürnberger Lieddrucker, die die 

Liedflugschriftenproduktion der Reformationszeit dominierten und nur zwei großen 

Familienverbänden (Gutknecht bzw. Hergot-Wachter-Neuber) angehören: Insgesamt 40% 

der gesamten Liedflugschriftenproduktion des Untersuchungszeitraums stammt aus diesen 

beiden Offizinen. Insgesamt handelt es sich bei den Druckern von Liedflugschriften – wie 

weiters gezeigt wurde – um universitär nicht gebildete Personen, die in städtischen, jedoch 

nicht-universitären Druckzentren ansässig waren und sich auf die Herstellung populärer, 

volkssprachlicher Literatur (z. B. Neue Zeitungen, Kalender, Praktiken, Volksbücher, 

Lieddrucke) spezialisiert hatten. Die Biographien der bedeutendsten 

Liedflugschriftendrucker weisen zudem zumindest zeitweilig Perioden ökonomischer 

Schieflagen bzw. prekärer finanzieller Verhältnisse auf, so dass die Herstellung von 

Liedkleindrucken aufgrund der geringen Produktionskosten und der leichteren 

Vorfinanzierbarkeit für sie ein probates Mittel zur Risikominimierung darstellte.  

Knapp 50% der untersuchten Ausgaben entbehren – obwohl seit 1539 reichsweit die 

Pflicht zur Firmierung von Druckwerken bestand – der paratextuellen Merkmale von 

Drucker- und Druckortsangaben. Der vordringlichste Grund dafür dürfte in der Angst vor 

Verfolgung durch reichsständische Zensurbehörden zu sehen sein. Gerade innerhalb der 

Gattung der Liedflugschriften dürfte sich also ein erklecklicher Anteil an Drucken befunden 

haben, die der Zensur nicht genehme, spöttische, polemische bzw. politische Inhalte zu 

verbreiten suchten. Insgesamt begegnet ein sehr großes und differenziertes inhaltliches 

Spektrum, das alle in dieser Zeit existenten Liedsubgattungen abdeckt, wobei das Verhältnis 

von geistlichen und weltlichen Liedflugschriftendrucken einigermaßen erstaunt: Wie gezeigt 

wurde, entfielen etwa zwei Drittel der Gesamtproduktion auf weltliche Themen bzw. Titel 

und nur etwa ein Drittel auf geistliche. Unter den „Bestsellern“, d. h. denjenigen Titeln, die uns 

in den meisten Ausgaben überliefert sind, halten sich dennoch geistliche und weltliche Titel 

die Waage. Sie geben Aufschluss über eine gesteigerte Nachfrage an den jeweiligen Titeln und 
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damit über RezipientInneninteressen bzw. den zeitgenössischen „Publikumsgeschmack“ und 

lassen im Falle von politischen, informierenden bzw. polemisierenden Inhalten auch auf ein 

gewisses „öffentliches Interesse“ an den in den Liedern behandelten Thematiken schließen. 

Letzteres wurde offenbar insbesondere einigen Titeln bzw. Themen aus dem letzten 

Dezennium des Untersuchungszeitraums zuteil, wie etwa dem Tod Martin Luthers 1546, der 

Ausweisung evangelischer Prediger aus der Stadt Augsburg 1551, dem Markgrafenkrieg 

1552-1554, vor allem aber dem Schmalkaldischen Krieg 1546/47, dem vier der 

ausgabenstärksten Titel zuzurechnen sind und der somit als bedeutendstes 

liedpublizistisches Ereignis des Untersuchungszeitraums bezeichnet werden kann.  

Etwa drei Viertel der untersuchten Liedflugschriftendrucke – und damit ein deutlich 

höherer Anteil als in den übrigen untersuchten Liedmediengattungen – weisen 

Titeli l lustrationen auf, wobei wiederum weltliche Motive (etwa zwei Drittel) deutlich 

gegenüber geistlichen (etwa ein Drittel) überwiegen. In der Regel handelt es sich dabei um 

sehr einfache Holzschnittdarstellungen stereotypen Charakters mir relativ allgemeinen 

Motiven, die jeweils nur einen sehr oberflächlichen Bezug zum Liedthema aufweisen. Nicht 

zuletzt darum war es beliebte und gängige Praxis, dieselben Holzschnitte bzw. Holzstöcke zur 

Illustration unterschiedlicher Liedtexte zu verwende bzw. Holzstöcke aus anderen Kontexten, 

z. B. der Volksbuch- bzw. Bibelillustration, zu verwenden, die erst später ihrem sekundären 

Verwendungszweck, der Liedflugschriftenillustration, zugeführt wurden. Die Funktion dieser 

Illustrationen kann also aufgrund ihrer Stereotypie und Simplizität nicht – wie in der 

Forschung zur Bedeutung visueller Artefakte auf Druckprodukten des reformatorischen 

Kommunikationszusammenhangs vielfach gemutmaßt wird – darin bestanden haben, die 

Textaussage auch für Analphabeten verständlich zu machen. Vielmehr dienten sie als 

Blickfang und zielten auf einen gewissen Wiedererkennungseffekt ab, der den 

zeitgenössischen potentiellen RezipientInnen erlaubte, allein aufgrund der Bildbeigabe auf 

die Art bzw. das Genre des enthaltenen Liedtextes zu schließen.  

Illustrationen im Inneren der Drucke kommen ebenso wenig wie gedruckte Notation in 

nennenswertem Umfang vor. Jeweils weniger als 5% der überlieferten 

Liedflugschriftenausgaben verfügen über zusätzliche Illustrationen bzw. Notation. Die 

geringe Bedeutung gedruckter Notenbeigaben bzw. deren Abwesenheit zeigt gleichzeitig die 

große Bedeutung der Kontrafakturpraxis , die auf Kenntnisse der in der Mündlichkeit bzw. 

schriftlosen Tradition vorhandenen Melodien seitens der RezipientInnen angewiesen war 

und zeigt ganz klar, dass sich die LiedflugschriftenproduzentInnen mit ihren Produkten vor 

allem an die dritte RezipientInnengruppe der elementar lesefähigen RezipientInnen und 

Zuhörer wandten. Etwas mehr als 70% der untersuchten Drucke weisen Tonangaben auf, 

wobei diese in der Regel auf den Titelblättern platziert wurden, so dass sie zum einen einen 
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gewissen werbewirksamen Charakter hatten, zum anderen aber auch eine konnotative 

Funktion erfüllten: Kontrafakturmelodien stellen intertextuelle Bezüge zwischen dem der 

Melodie ursprünglich zugrundeliegenden Text und dem neu gedichteten und veröffentlichten 

Liedtext her und verweisen damit gezielt auf bestimmte, von den ProduzentInnen intendierte 

Liedfunktionen und Rezeptionskontexte. Insgesamt kommen auf den 

Liedflugschriftenausgaben der Reformationszeit etwa 300 unterschiedliche Tonangaben vor, 

von denen jedoch nur ein kleiner Kreis von 35 Tönen mit größerer Häufigkeit genannt wurde. 

Von diesen Tönen war wiederum etwa ein Drittel so beliebt, dass sie – wie ein Vergleich mit 

den entsprechenden Ergebnissen von Suppan zeigte – auch noch in der zweiten 

Jahrhunderthälfte im Spitzenfeld der beliebtesten Kontrafakturmelodien rangierten. Generell 

weist dieses Verhältnis mehr auf Fluktuation denn auf Beständigkeit des in der mündlichen 

bzw. schriftlosen Tradition vorfindlichen Liedrepertoires während des 16. Jahrhunderts hin.  

Die Namen der Liederdichter schließlich sind nur für etwa die Hälfte der Drucke 

bekannt bzw. konnten bibliographisch ermittelt werden. Dabei finden sich die 

Namensangaben – so sie auf den Liedflugschriftendrucken überhaupt vorhanden sind – 

entweder als paratextuelle Elemente oder aber in den Liedtexten selbst, wobei letzter Fall, 

nämlich dass Autoren sich nicht mit einer Namensnennung auf einem Druck begnügten, 

sondern ihren Namen als gereimten Textbestanteil erwähnten, auf eine vom Autor 

intendierte mündliche Tradierung des Textes hindeutet. Insgesamt sind 129 Autoren von zur 

Zeit der Reformation gedruckten Liedern namentlich bekannt. Dabei handelt es sich 

ausschließlich um männliche, zu einem großen Teil der evangelisch-lutherischen 

Religionspartei zuzurechnende Personen. Einigermaßen überraschend ist zum Einen der 

Befund, dass diese nicht nur aus den großen Druckzentren stammen, sondern teilweise auch 

in ländlichen Gebieten ansässig waren, zum Anderen dass es sich nicht nur um akademisch 

gebildete Personen (wie etwa evangelisch-lutherische Theologen) sondern auch um 

Angehörige der Handwerkerschicht bzw. des kleinstädtischen Bürgertums und der dörflichen 

Bevölkerung, die teilweise biobibliographisch nicht erfasst sind, handelt. Diese umfangreiche 

Beteiligung nicht-gebildeter Schichten an der Liedproduktion dürfte – vergleicht man diese 

Ergebnisse mit anderen Arbeiten zu druckgestützten Kommunikationsprozessen im 16. 

Jahrhundert – unter allen Textgattungen eine Singularität darstellen. 
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7. Zwischenergebnisse 

Innerhalb dieses Abschnitts erfolgte eine Untersuchung des Gesamtkorpus der 

deutschsprachigen Lieddrucke der Reformationszeit (1517-1555), wobei vor allem eine 

genauere, nach Liedmediengattung vergleichende Untersuchung der in der Forschung bislang 

weitgehend vernachlässigten paratextuellen Merkmale der jeweiligen Drucke, insbesondere 

nach quantifizierenden Methoden, vorgenommen wurde. Zu diesem Zwecke wurde eine – 

erst durch den sprunghaften Anstieg digitaler bibliographischer Informationen und Quellen 

im Zeichen des „digital turn“ überhaupt denkbare – möglichst vollständige Erfassung aller 

noch überlieferten Primärquellen angestrebt und dergestalt ein Korpus von insgesamt 1910 

Ausgaben von im Untersuchungszeitraum entstandenen Lieddrucken analysiert.  

Zunächst gibt die Zahl der aufgefundenen Quellen Aufschluss über die Frage, wie hoch 

man sich den Verbreitungsgrad von Lieddrucken  im Vergleich zu anderen 

Druckmediengattungen im Zeitraum 1517-1555 vorzustellen hat. Demnach kam den 

Lieddrucken ein nicht unbedeutender Stellenwert innerhalb der gesamten 

Druckmedienlandschaft zu, entfielen doch, wie gezeigt wurde, etwa fünf Prozent der 

gesamten Druckproduktion (lateinische bzw. andere fremdsprachige Titel miteingerechnet) 

auf deutschsprachige Lieddrucke. Diese lassen sich aufgrund ihres Umfangs, ihrer medialen 

Beschaffenheit und der Art und Anzahl der in ihnen enthaltenen Lieder in fünf 

unterschiedliche Liedmediengattungen einteilen, wobei jene der Liedflugschriften 

(81,32% der gesamten Lieddrucke) als quantitativ bedeutendste zu gelten hat, mit großem 

Abstand gefolgt von den Gattungen der geistlichen Liederbücher (9,11%), der Liedflugblätter 

(7,38%) und der weltlichen Noten- (1,88%) bzw. Textliederbücher (0,31%). Als 

dominierende Liedmediengattung muss daher jene der Liedflugschriften angesehen werden, 

der jedoch – den tatsächlichen quantitativen Verhältnissen diametral entgegenstehend – in 

der sich auf geistliche und weltliche Liederbuchdrucke konzentrierenden Forschung bislang 

völlig zu Unrecht wenig Aufmerksamkeit gezollt wurde.  

Ebenso entsprechen die Bemühungen der theologischen, volkskundlichen, literatur-, 

geschichts- und musikwissenschaftlichen Forschung nicht den tatsächlichen Quantitäten was 

das Verhältnis von geistlicher und weltlicher Liedproduktion  betrifft. Denn sie 

konzentrierten sich bislang vor allem auf das geistliche deutschsprachige Lied des 16. 

Jahrhunderts (wobei hier insbesondere dessen Bedeutung für die Ausformung religiöser 

Identitäten und die „zentralen gesinnungs- und gemeinschaftsbildenden Bedeutungen des 

volkssprachlichen Liedes im Prozeß der Durchsetzung, religiösen Etablierung und 

propagandistischen und inszenatorischen Ausbreitung [nicht nur] der Witttenberger 
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Reformation“890 hervorgehoben wurden). Wie jedoch gezeigt wurde, muss nach einem 

Überblick über die gesamte Lieddruckproduktion der Jahre 1517-1555 diese vorrangige 

Beschäftigung mit geistlichen Inhalten infrage gestellt werden, denn die weltliche 

Lieddruckproduktion überwiegt mit einem Verhältnis von etwa 60 : 40 Prozent deutlich 

gegenüber der geistlichen.  

Die Dominanz des weltlichen Liedguts gegenüber dem geistlichen ergibt sich vor allem aus 

der Beliebtheit weltlicher, unterhaltender Lieder (wie etwa Liebeslieder und historischer 

Balladen) in den quantitativ hervorragenden Liedkleindruckgattungen Liedflugblatt und 

Liedflugschrift, aber auch aus dem beträchtlichen Anteil an Liedkleindrucken mit Bezügen 

zum aktuellen Tagesgeschehen bzw. mit politischen Inhalten. Die Untersuchung der Frage 

nach den zeitgenössischen „Bestsellern“ wie der Frage nach den am häufigsten 

vorkommenden zeitgenössischen politischen Ereignissen lassen auf ein gewisses 

„öffentliches Interesse“ an den in den Liedern behandelten Thematiken schließen. Dergestalt 

lässt sich eine Reihe von Ereignissen benennen, denen im Untersuchungszeitraum offenbar 

gesteigertes „öffentliches Interesse“ zuteilwurde, wobei es sich bei diesen behandelten 

Ereignissen stets um mit physischer / militärischer Gewalt ausgetragene Konflikte handelt. 

Einzige Ausnahme bilden der Tod Kaiser Maximilians I. und die Wahl Kaiser Karls V. im Jahre 

1519, die vor allem in der am Beginn des Untersuchungszeitraums noch dominierenden 

Gattung des Liedflugblatts Niederschlag fanden. Bei den bedeutenden „außenpolitischen 

Ereignissen“, die Eingang in die Liedpublizistik der Reformationszeit gefunden haben, 

handelt es sich durchweg um Konflikte Kaiser Karls V. mit seinen beiden Gegnern, nämlich 

dem französischen Königshaus Valois (hier wurden vor allem der Krieg in der Champagne 

1521, die für den Kaiser siegreichen Schlachten bei Bicocca 1522 und Pavia 1525 bzw. die 

kaiserliche Niederlage in der Schlacht bei Ceresole im Jahre 1544 thematisiert) und dem 

Osmanischen Reich (hier tauchen als Liedthemen besonders die Schlacht bei Mohács 1526, 

die Wiener Türkenbelagerung 1529, die Schlacht bei Gorjani 1537 sowie die Schlacht bei 

Lippa 1552 auf). Innerreichische Konflikte, die besonders häufig Gegenstand der 

Liedpublizistik der Reformationszeit waren, waren in chronologischer Reihenfolge die 

Vertreibung der Juden aus Regensburg (1519) bzw. Rothenburg ob der Tauber (1520), der 

ebenfalls vorrangig im Medium des Liedflugblatts behandelte Konflikt Karls V. mit Herzog 

Ulrich von Württemberg (1519 bzw. 1534), der Bauernkrieg (1525), die Belagerung und 

Rückeroberung Münsters durch bischöfliche Truppen im Gefolge des Münsteraner 

Täuferreichs (1534/35), der Konflikt Heinrichs II. von Braunschweig-Wolfenbüttel dem 

Schmalkaldischen Bund bzw. die Einnahme des Herzogtums Braunschweig durch die 
                                                             

890 Vgl. Kaufmann, Das Ende der Reformation, S. 381. 
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Schmalkaldischen Bundestruppen (1542), der Schmalkaldische Krieg (1546/47), die 

Eroberung der zuvor freien Reichsstadt Konstanz durch spanische Truppen (1548), die 

Belagerung Magdeburgs durch Georg von Mecklenburg (1550/51), 891  die Belagerung 

Frankfurt am Mains im Rahmen des Fürstenaufstandes (1552) sowie die Schlacht bei 

Sievershausen und die Belagerung Schweinfurts in Rahmen des Zweiten Markgrafenkrieges 

(1552-1554), wobei in quantitativer Hinsicht der Schmalkaldische Krieg sowohl was die 

Anzahl der produzierten Lieddruckausgaben als auch was die auflagenstärksten Titel 

(„Bestseller“) betrifft als bedeutendstes liedpublizistisches Ereignis des 

Untersuchungszeitraums hervorragt.  

Die Tatsache, dass sich erhebliche Schnittmengen zwischen den in 

Liedkleindruckgattungen vorfindlichen Liedrepertoire und jenem der geistlichen 

Liederbücher bzw. der weltlichen polyphonen Liederbücher erkennen lassen,892 zeigt, dass 

ein beträchtlicher Anteil des in den Liedkleindrucken vorfindlichen Liedrepertoires nicht auf 

die Gruppe der elementar lesefähigen RezipientInnen beschränkt blieb, sondern ebenso dazu 

angetan war, auch die übrigen, „elitäreren“ RezipientInnenschichten zu erreichen. Sowohl die 

Klassifizierung von „kunstvolleren“, in den weltlichen, polyphonen Liederbüchern 

vorkommenden Liedern als „Hofweisen“ bzw. „Gesellschaftslieder“ 893  als auch die 

Klassifizierung bestimmter Lieder als „Volkslieder“894  – mithin der dadurch evozierte 

Gegensatz von „elitär“ und „populär“ – ist damit, zumindest was die Liedinhalte anbelangt, als 

nicht zutreffend zu bezeichnen und abzulehnen. Vielmehr ist diesbezüglich der Ansicht 

Dietrich Helms‘ zu folgen, der schrieb: „Die musikalische und textliche Vielfalt in Quellen 

mehrstimmiger weltlicher Musik in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts belegt genau das 

Gegenteil einer Differenzierung der Musik in eine populäre und eine höfische Sphäre – weder in 

ihrem Ursprung noch in ihrer Zielgruppe.“895  

Bezüglich der Frage nach der Bedeutung von Visualität  im reformatorischen, 

druckgestützten Kommunikationsprozess, die bislang vor allem im Gefolge der Edition und 

                                                             

891 Vgl. Kaufmann, Das Ende der Reformation, bes. S. 381-397 (Abschnitt „Lieder“).  

892 Vgl. dazu genauer den Aufsatz von Schwindt, Elitär oder populär?, passim.  

893 Vgl. Petzsch, Christoph: Hofweisen. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen Liedjahrhunderts. In: Deutsche 
Vierteljahresschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte 33 (1959), 414–445; Brunner, Das deutsche 
Lied im 16. Jahrhundert, S. 124f.  bzw. Haferland, Frühe Anzeichen eines lyrischen Ichs, passim. 

894 Vgl. dazu auch Classen, Deutsche Liederbücher, S. 10f. bzw. Vgl. zur Kritik am Volkslied-Begriff bereits Schutte, 
Sabine: Zur Kritik der Volkslied-Ideologie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. In: Jahrbuch für 
Volksliedforschung 20 (1975), 37–52 bzw. Schwindt, Musikalische Lyrik, S. 186f.  

895 Vgl. Helms, Die mehrstimmige Musik der Renaissance, S. 136. 
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Erforschung illustrierter Flugblätter beobachtet und untersucht wurde 896  (wobei hier 

sicherlich bereits die Quellenauswahl die Einschätzung der Bedeutung von Bild und 

Bildlichkeit entscheidend beeinflusste) und der auch in geschichtswissenschaftlichen 

Arbeiten mit Verweis auf den geringen Alphabetisierungsgrad der Bevölkerung in der ersten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts eine entscheidende Bedeutung beigemessen wurde,897 ergaben 

sich neue, interessante, der rezenten Forschungsmeinung teils widersprechende Ergebnisse: 

Denn wenngleich sich Bildbeigaben in Zusammenhang mit Lieddrucken der Reformationszeit 

häufiger finden als in Zusammenhang mit anderen Textsorten (so sind etwas weniger als die 

Hälfte der Liedflugblätter und etwa drei Viertel der Liedflugschriften mit Illustrationen 

versehen) und damit – wie etwa Gabriele Haug-Moritz betonte – Bildlichkeit als ein 

Charakteristikum für die Textsorte Lied angesehen werden kann,898 so stellen sich diese zwar 

häufig vorfindlichen Holzschnittbeigaben auf den Drucken als zu bedeutungsarm dar (darauf 

deutet auch die sehr häufig nachvollziehbare mehrfache Verwendung gleicher Holzschnitte 

für verschiedene Drucke hin), um in den Texten vergleichbarer Weise für die nicht-

alphabetisierten Teile der Bevölkerung Inhalte transportieren zu können. Vielmehr 

verweisen sie als Typen auf den zu erwartenden Inhalt der jeweils im Druck enthaltenen 

Lieder und dienten als Kaufanreiz, nicht jedoch als die Textbedeutung für Analphabeten 

erschließendes Element. Die in den Liedkleindrucken verbreiteten Lieder zielten 

durchgehend – wie die sehr häufigen, stereotypen Eingangszeilen zeigen, in denen das 

„Hören“ bzw. „Zuhören“ eingemahnt wird (vgl. dazu Abschnitt IV) – nicht auf eine Rezeption 

durch visuelle sondern durch auditive Wahrnehmung, veranschaulichen also den 

bedeutenden Stellenwert der auditiven Dimension für die „persuasio“ der zeitgenössischen 

Öffentlichkeit mittels der Gattung Lied.  

Bei der Untersuchung der Frage nach den Publikationskonjunkturen von 

Lieddrucken (vgl. Abbildung 72) zeigte sich, dass diese sich nur bedingt an der Konjunktur 

des Druckgewerbes in den Jahren 1517-1555 insgesamt, wie diese sehr einfach durch eine 

Auswertung der online-Version des VD 16 erhoben werden kann (vgl. Abbildung 73), 

orientiert. Vielmehr sind deutliche Unterschiede zwischen Lieddruckproduktion und 

Gesamtproduktion erkennbar, die sich durch bestimmte gattungsimmanente Faktoren 

erklären lassen.  

                                                             

896 Vgl. Harms, Wolfgang (Hg.): Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, (bislang) 7 Bände, 
Tübingen 1980-2005 und zahlreiche, im Gefolge dieser Edition entstandene Untersuchungen. 

897 Vgl. die Aufsätze in Scribner, For the Sake; Scribner, Flugblatt und Analphabetentum; Rössing-Hager: Wie stark 
findet der nicht-lesekundige Rezipient […]). Infrage gestellt wurde diese These von Pettegree, Reformation and the 
culture of persusaion, S. 107. 

898 Vgl. Haug-Moritz, Lieder in der Flugschriftenpublizistik, S. 115.  
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Abbildung 72: Lieddrucke 1517-1555 in 
Fünfjahresschritten (n=1903)899 

 
 

 

Abbildung 73: Anteil der Lieddrucke an der 
Gesamtproduktion 1517-1555 in 

Fünfjahreschritten900 
 

 

 

Insgesamt ist die Publikationskonjunktur, wie sie hier dargestellt ist, aufgrund der 

quantitativen Anteile der Liedmediengattungen vor allem von der 

Liedflugschriftenproduktion bestimmt. Wie jedoch gezeigt werden konnte, verlaufen die 

Publikationskonjunkturen je Liedmediengattung gänzlich unterschiedlich: Während 

Liedflugblätter in größerem Rahmen bereits zu Beginn des Jahrhunderts gedruckt wurden 

und damit das zeitlich gesehen früheste Phänomen darstellen, das in den Jahren 1521-1525 

seinen Höhepunkt erreichte, überstieg die Liedflugschriftenproduktion im nächsten 

Quinquennium 1526-1530 die Liedflugblattproduktion bereits um ein Vielfaches, um nach 

einem kurzen Rückgang im nächsten Jahrzehnt bis 1540 einen erneuten Anstieg bis zu ihrem 

absoluten Höhepunkt in den Jahren 1546-1555 zu erreichen. Die Produktion weltlicher, 

polyphoner Liederbücher zerfällt in zwei Phasen, wobei die erste, noch vor dem 

Untersuchungszeitraum liegende Phase (1512-1515) durch die Anwendung des 

Mehrphasendruckverfahrens, die zweite, bezüglich der Anzahl der produzierten Drucke 

konstante Phase (1534-1556) durch Anwendung des Typendruckverfahrens gekennzeichnet 

ist. Und schließlich erlebte die Produktion geistlicher Liederbücher, die erst im Jahre 1524 

einsetzte, ihre Höhepunkte in den Jahren 1524-1526 bzw. im Zeitraum 1540-1545.  

                                                             

899 Die Differenz zu den 1910 insgesamt analysierten Drucken ergibt sich daraus, dass sieben der gedruckten 
weltlichen Notenliederbücher ein Druckjahr vor 1517 bzw. nach 1555 aufweisen und darum hier unberücksichtigt 
bleiben.  

900 Die entsprechende VD-16-Recherche wurde durchgefüht am 02.01.2015.  
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Wie ein Überblick über die bedeutendsten Druckorte  rasch ergibt, war der Lieddruck 

der Reformationszeit hauptsächlich in den mittel- und südwestdeutschen (Reichs-)Städten 

beheimatet. Interessanterweise folgt das Ranking der bedeutendsten Lieddruckorte dabei 

jedoch wiederum nicht jenem der bedeutendsten Druckorte der Reformationszeit insgesamt: 

Denn während in VD 16 für den Zeitraum 1517-1555 für den Druckort Augsburg am meisten 

Drucke nachgewiesen sind – dicht gefolgt von Nürnberg, Wittenberg, Basel und Straßburg 

(vgl. Abbildung 75) – ist als Lieddruckzentrum schlechthin in diesem Zeitraum – mit großem 

Abstand – die Reichsstadt Nürnberg auszumachen. Weit abgeschlagen folgen auf den Rängen 

2 bis 5 Straßburg, Augsburg, Zürich und Erfurt. Einige Druckorte scheinen – wie ein Vergleich 

der überlieferten Lieddrucke mit der Gesamtproduktion zeigt – im Zeitraum 1517-1555 

geradezu auf den Lieddruck spezialisiert gewesen zu sein: So etwa beträgt der Anteil der 

Lieddrucke für die Reichsstadt Nürnberg mehr als ein Fünftel (20,73%) und für die 

eidgenössische Stadt Bern sogar mehr als ein Viertel (28,47%) der jeweiligen 

Gesamtproduktion. Bei einem Überblick über die Druckorte einzelner Liedmediengattungen 

stellt sich dabei sehr rasch heraus, dass je Liedmediengattung unterschiedliche Druckorte 

besondere Bedeutung besitzen.  

 

Abbildung 74: Druckorte von Liedmedien 1517-
1555 

 

 

Abbildung 75: Druckorte 1517-1555 gesamt (VD 
16)901  

 

 

 

So zeichnen etwa für die Produktion geistlicher Liederbücher – neben den schon genannten 

Städten Nürnberg und Erfurt – die mitteldeutschen Druckzentren Leipzig, Magdeburg und 

Wittenberg maßgeblich verantwortlich, während die Produktion von weltlichen 

                                                             

901 Die entsprechende VD-16-Recherche wurde durchgefüht am 03.01.2015. 
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Notenliederbüchern neben Nürnberg, Augsburg und Wittenberg vor allem auch in den 

Druckzentren Frankfurt am Main und Mainz stattfand. Am meisten Liedflugblätter wurden 

überraschenderweise nicht in Nürnberg, sondern in Augsburg – gefolgt von Nürnberg, 

Wittenberg, Magdeburg und Mainz – produziert. Alleine das Ranking der bedeutendsten 

Druckorte von Liedflugschriften korrespondiert wiederum, da es aufgrund der quantitativen 

Verhältnisse das Gesamtranking am stärksten beeinflusst, mit der Graphik in Abbildung 74. 

Bezüglich der Frage nach den Produktionsbedingungen von Lieddrucken wurden jedoch 

nicht nur nach den bedeutendsten Druckzentren, sondern auch nach den an der 

Produktion maßgeblich beteiligten Personen  gefragt, und wiederum ergab sich: Die 

einzelnen Liedmediengattungen unterscheiden sich auch sehr deutlich bezüglich des an ihrer 

Produktion beteiligten Personenkreises bzw. Personals. Während die bedeutendsten 

Produzenten von Liedkleindrucken (d. h. Flugschriften und Flugblättern) einer Gruppe von 

Drucker angehören, die Hans-Jörg Künast in seiner umfangreichen Studie zum Augsburger 

Buchdruck als Drucker mit bescheidenem Vermögen bzw. sog. „Habnit-Drucker“ bezeichnete, 

die meist einen geringen Bildungsstand aufwiesen, deren Verlagsprogramme auf die 

Herstellung von volkssprachlicher, populärer Literatur zugeschnitten waren, und die die 

Herstellung von kostengünstigen, leicht vorfinanzierbaren Liedkleindrucken als probates 

Mittel zur Risikominimierung gezielt einzusetzen wussten, gehören einige Hersteller von 

geistlichen Liederbüchern und besonders jene von meist vierstimmige Sätze enthaltenden 

weltlichen Notenliederbüchern – nicht zuletzt aufgrund des vielfach größeren Aufwandes bei 

der Herstellung dieser Drucke – vermehrt den wohlhabenden, meist selbst universitär 

gebildeten Druckern an, die sich u. a. auch der Herausgabe fremdsprachiger, humanistischer 

und / oder theologischer Literatur widmeten. Besonders im Bereich der Herstellung von 

Liedflugschriften, die ganz klar durch Angehörige von nur zwei jeweils in Nürnberg 

ansässigen Familienverbänden dominiert wurde, zeigt sich dabei – wie dies der 

Medienwissenschaftler Michael Giesecke, der sich intensiv mit der Struktur des in der ersten 

Hälfte des 16. Jahrhunderts in Entwicklung befindlichen Druckmarktes auseinandergesetzt 

hat, betonte – eine starke räumliche und personelle Vernetzung der gesamten 

Lieddruckproduktion,902 wobei den städtischen Druckzentren im deutschen Südwesten, allen 

voran der Reichsstadt Nürnberg, zentrale Bedeutung zu kommt.  

Bei den übrigen an der Produktion beteiligten Personengruppen (i.e. Liederdichtern,  

Komponisten,  Herausgebern ) handelt es sich im Falle geistlicher Liederbücher ebenso 

wie im Falle weltlicher polyphoner Liederbücher beinahe ausschließlich um universitär 

                                                             

902 Vgl. Giesecke, Buchdruck, S. 391-498.  
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gebildete Personen, insbesondere Theologen, Drucker, Musiker und/oder Lehrer, wobei bei 

der Entstehung Letzterer persönliche Bekanntschaft bzw. enge personelle Vernetzungen 

zwischen den verschiedenen Druckern und Herausgebern eine bedeutende Rolle spielten. Bei 

den Autoren bzw. Liederdichtern in Liedkleindrucken handelt es sich vor allem um der 

lutherischen Glaubensrichtung angehörende Personen aus dem städtischen aber auch 

ländlichen Bereich, die bezüglich ihres sozialen Status‘ eine extreme Heterogenität 

aufweisen: Hier reicht die Bandbreite – wie gezeigt wurde – von gebildeten Humanisten und 

Theologen über Berufs- und Hofmusiker, städtische, teilweise dem Milieu des Meistergesangs 

angehörende Handwerker bis hin zu gesellschaftlichen Randgruppen angehörenden 

Landsknechten, Dichtern und Spielleuten sowie einer erklecklichen Anzahl an 

biobibliographisch nicht erfassten Personen. Unter allen, im druckgestützten 

Kommunikationsprozess des 16. Jahrhunderts vorkommenden Textgattungen dürfte – wie 

dies etwa Gabriele Haug-Moritz am Beispiel der Publizistik zum Schmalkaldischen Krieg 

zeigte903 – das volkssprachliche Lied mit dieser umfangreichen Beteiligung nicht-gebildeter 

Schichten an der Produktion eine Singularität darstellen.  

Der Einfluss der konfessionellen Orientierung  bzw. des persönlichen Glaubens 

gestaltete sich dabei, wie am Beispiel der geistlichen Liederbuchdrucke gezeigt wurde, für 

verschiedene an der Produktion beteiligte Personengruppen unterschiedlich: Während für 

die Drucker in erster Linie ökonomische Erwägungen ausschlaggebend für die Entscheidung 

zur Herstellung eines geistlichen Lieddrucks einer bestimmten konfessionellen 

Denomination gewesen sein dürften und sich dergestalt auch Drucker finden, die Lieddrucke 

mehrerer oder fremder konfessioneller Denominationen herstellten, sind die Angehörigen 

der übrigen an der Produktion beteiligten Personengruppen (Liederdichter, Komponisten, 

Herausgeber von Liederbüchern) in der Regel sehr eindeutig einer bestimmten Richtung 

zuzuordnen und haben sich ausschließlich innerhalb dieser betätigt. 

Die nach Liedmediengattungen getrennte Analyse der Quellen zeigte also, dass – und dies 

ist ein zentrales Ergebnis, das sich allein aus der vergleichenden Analyse aller 

zeitgenössischen Liedmediengattungen, wie sie im Rahmen dieser Studie durchgeführt 

wurde, ergeben kann – die Produktion für jede der untersuchten Liedmediengattungen ganz 

eigenen Gesetzmäßigkeiten unterlag – sowohl was die Kreise der Hersteller bzw. 

ProduzentInnen betrifft, als auch was Publikationskonjunkturen und Druckzentren 

anbelangt. Geistlicher Liederbuchdruck, weltlicher, polyphoner Liederbuchdruck und 

Liedkleindruck verliefen weitgehend in getrennten Bahnen. Dies gilt, wie gezeigt wurde, 

                                                             

903 Vgl. Haug-Moritz, Lieder in der Flugschriftenpublizistik, S. 116.  
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ebenso in gleichem Maße für die drucktechnische Gestaltung der einzelnen Drucke und damit 

auch für das von den ProduzentInnen jeweils intendierte Zielpublikum bzw. die intendierten 

Rezeptionskontexte und Funktionen der jeweiligen Liedmediengattungen. Denn 

insbesondere durch die Gestaltung der „paratextuellen Rahmungen“ der Lieddrucke 

verstanden es die Drucker bzw. ProduzentInnen zum Ersten, bestimmte Personenkreise als 

potentielle RezipientInnen gezielt anzusprechen, zum Zweiten den zeitgenössischen 

RezipientInnen schon vor dem Kauf eines Lieddrucks Informationen über die Art und Faktur 

der jeweiligen Lieder zu geben und zum Dritten (besonders im Falle der Liedkleindrucke) 

intertextuelle Bezüge herzustellen und damit die Liedaussage bzw. die Konstruktion von 

Bedeutung seitens des Rezipienten zu prädisponieren.  

Weltliche,  polyphone Liederbücher  wandten sich demnach – wie anhand der 

Untersuchung der paratextuellen Gestaltung, vor allem der innerhalb dieser Gattung häufig 

vorfindlichen Vorreden, und der Preise gezeigt wurde – nur an einen sehr kleinen, elitären 

RezipientInnenkreis von „Musikliebhabern“, i.e. musikalisch gebildeten Personen aus der 

Gruppe der geübten Leser, seltener an Personen mit mittlerem Bildungsniveau, wie etwa 

städtische Lateinschüler, aus der Gruppe der regelmäßigen Leser. Durch den häufig 

begegnenden Hinweis, die enthaltenen Stücke seien neben der gesanglichen auch zur 

instrumentalen Ausführung gedacht, werden gezielt Instrumentalisten als explizite 

RezipientInnen angesprochen und der Kreis der potentiellen RezipientInnenschaft auf 

Angehörige von Hofkapellen und städtischen Ratsmusiken bzw. andere ökonomisch gut 

positionierte Teile der universitär bzw. mittel gebildeten Bevölkerung beschränkt. Als 

Funktionen bzw. intendierte Rezeptionskontexte der weltlichen, polyphonen Liederbücher 

ergeben sich – wie den Äußerungen der Herausgeber in den Vorworten zu entnehmen ist – 

zum einen schulischer Unterricht, zum anderen Unterhaltung, vor allem im Rahmen privater 

Tischgesellschaften.  

Demgegenüber weisen die geistlichen gedruckten Liederbücher  des 

Untersuchungszeitraums sowohl was die typographische bzw. paratextuelle Ausstattung der 

Drucke als auch die Preise betrifft eine viel größere Heterogenität auf und wenden sich damit 

implizit an die gesamte zeitgenössische Publikumsbandbreite von elementar lesefähigen 

RezipientInnen und Zuhörern bis hin zu ökonomisch privilegierten Schichten und der Gruppe 

der gebildeten bzw. geübten Leser. Ebenso ergeben sich aus den zeitgenössischen 

Äußerungen der an der Produktion beteiligten Personen (i.e. Druckern bzw. Herausgebern) 

in Titeln und Vorreden Kinder und Jugendliche, Laien bzw. Ungelehrte, „christliche 

Gemeinden“, aber auch – und damit stellen sie gegenüber den anderen Liedmediengattung 

eine Singularität dar – Personen mit gesellschaftlicher Multiplikatorenfunktion (Pfarrer, 

Diakone, Lehrer/Erzieher, Hausväter) als explizite RezipientInnen von geistlichen 
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Liederbuchdrucken. Die von den Produzenten intendierten Funktionen bzw. 

Rezeptionskontexte erschöpfen sich nicht in dem – wie in der Forschung und im lexikalischen 

Kontext oft fälschlicherweise  angenommen und durch die ausschließliche Verwendung der 

Termini „Gesangbuch“ bzw. „Kirchengesang“ noch verstärkt wird – ohne Zweifel sehr 

bedeutenden kirchlichen bzw. liturgischen Gebrauch, sondern erstrecken sich mindestens 

gleichbedeutend auf die Bereiche schulischer Unterricht und/oder häusliche bzw. private 

Andacht. 

Im Falle der Liedkleindruckgattungen Liedflugblatt  und Liedflugschrift  weist 

sowohl die preisliche Gestaltung als auch die besonders einfache typographische Ausstattung 

der Drucke (so begegnet etwa im Falle von Liedflugblättern nicht selten der Fall, dass die 

Drucke mit nur einer Schrifttype ausgeführt wurden) ohne Beigabe gedruckten 

Notenmaterials und die damit einhergehende Dominanz der Kontrafakturpraxis, die auf den 

Bereich de Memorierens bzw. mündlichen Tradierens abzielt, ganz klar die Gruppe der 

elementar lesefähigen RezipientInnen bzw. Zuhörer als bevorzugte RezipientInnengruppe 

aus. Ebenso lässt der häufig begegnende Ort der Nennung von Autornamen – nicht als 

paratextuelle Elemente, sondern innerhalb der Liedtexte selbst – auf eine von den Autoren 

intendierte mündliche Tradierung ihrer Werke schließen. Aufgrund des weitgehenden 

Fehlens umfangreicherer zeitgenössischer Äußerungen der ProduzentInnen der 

Liedkleindruckgattungen, wie sie etwa für die Liederbuchdrucke in Vorreden vorhanden 

sind, ist über die von den ProduzentInnen intendierten Funktionen bzw. Rezeptionskontexte 

der Drucke wenig bekannt. Diesbezüglich fördert jedenfalls die Frage nach der Präsenz bzw. 

Absenz der paratextuellen Merkmale von Drucker- bzw. Druckortsangaben interessante 

Ergebnisse zutage, galt doch seit 1539 reichsweit die Bestimmung, dass auf allen 

Druckschriften der vollständige Name des Druckers sowie der Druckort verzeichnet sein 

mussten.904 Während nämlich die umfangreicheren Lieddruckgattungen der geistlichen und 

weltlichen Liederbücher in sehr hohem Maße dieser Bestimmung entsprachen und Drucker- 

bzw. Druckortsangaben aufweisen, begegnet im Falle der Liedkleindrucke viel häufiger der 

Fall der Nichtfirmierung. Drucker- und Druckortsangaben fehlen – wie dies Eva Maria 

Schnurr ausgeführt hat – häufig in Schriften, die auf obrigkeitliche Anweisung hin gedruckt 

worden sind, wurden in manchen Fällen von Druckern aus Angst vor Strafverfolgung aber 

auch bewusst verschwiegen, besonders bei unerlaubten Nachdrucken oder in dem Fall, dass 

es sich um verbotene Schriften bzw. Themen handelte, wie z. B. Spottgedichte oder -lieder.905 

Die Absenz von Drucker- und Druckortsangaben gerade im Falle der Liedkleindrucke lässt 

                                                             

904 Vgl. Wittmann, Geschichte, S. 52f. bzw. Schnurr, Religionskonflikt, S. 189. 

905 Vgl. Schnurr, Religionskonflikt, S. 189. 
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also – ebenso wie ein Überblick über die Liedinhalte – vermuten, dass sich innerhalb dieser 

Lieddruckgattungen der Flugblätter und v. a. Flugschriften besonders viele der Zensur 

aufgrund polemischer, spöttischer und/oder politischer Inhalte nicht genehme Titel 

befanden. Aus diesem Grunde sollen im folgenden Abschnitt diese beiden Gattungen der 

Liedkleindrucke, insbesondere die dort vorkommenden Lieder bzw. Liedsubgattungen 

bezüglich ihrer Ton-Bild-Text-Zusammenhänge genauer untersucht werden, um die zentrale 

Frage zu beantworten, welcher Teil des reformatorischen Kommunikationsprozesses mittels 

der Gattung Lied von den Zeitgenossen als „politisch“ perzipiert wurde und damit einen 

Beitrag zur Erforschung politischer Kommunikation zu leisten.  

 

 



V TON-BILD-TEXT-ZUSAMMENHÄNGE: 

LIEDSUBGATTUNGEN UND IHRE MEDIALITÄT  

Wie bereits in Abschnitt III ausführlich gezeigt wurde, wurden – wie sich anhand einiger die 

Gattung Lied betreffender Zensurfälle nachvollziehen lässt – von obrigkeitlicher Seite nicht 

nur in der Forschung bislang unter dem Begriff „politisches Lied“ firmierende Texte 

beanstandet. Sehr deutlich zeigte sich, dass sowohl Kommunikation mittels geistlicher als 

auch Kommunikation mittels weltlicher Lieder als regelungsbedürftig angesehen wurden, 

ihnen also von den Obrigkeiten eine bestimmte „politische Bedeutung“ beigemessen wurde 

und sich darum im Falle der Lieder der Reformationszeit ganz besonders die berühmte 

„frühneuzeitliche Gemengelage von Religion und Politik“ äußert.  Wie bereits dargelegt, lässt 

sich diese aufgrund des nicht mehr nachvollziehbaren Zusammenhangs von „Primärquellen“ 

und die konkreten Rezeptionssituationen fassbar machenden „Sekundärquellen“ auf der 

Grundlage der Zensurfälle nicht systematisch untersuchen. Im letzten Abschnitt wurde 

jedoch – zunächst nach Liedmediengattungen gentrennt – gezeigt, dass die ProduzentInnen 

von Lieddrucken bestimmte Verfahren anwandten, um das Verhältnis von Ton – Bild – Text 

und auch der paratextuellen Rahmungen in ihren Drucken in spezifischer Weise zu 

modellieren und dass diese Verfahren uns ebenfalls Aufschluss über die sonst quellenmäßig 

nicht mehr fassbare „performative Dimension“, d. h. zumindest über von ProduzentInnen 

intendierte Rezeptionskontexte bzw. Verwendungszusammenhänge von Lieddrucken, geben 

können. 

Im Zentrum dieses Abschnitts sollen daher nochmals diese eben angesprochenen 

Verfahren der paratextuellen Rahmung stehen, und zwar werden konkret fünf nach 

inhaltlichen Kriterien ausgewählte Liedsubgattungen (nämlich die weltlichen, nicht-

politischen Gattungen Liebeslied (1.1.) und Erhällied/Ballade (1.2.), die weltlichen, 

politischen Gattungen Ereignislied (2.1.) und Mahnlied (2.2.) und schließlich die geistliche 

Liedsubgattung Psalmlied (3.1.)) nach ihren je spezifischen Ton-Bild-Text-Zusammenhängen 

befragt bzw. beschrieben. Anhand eines Vergleichs dieser – wie sich zeigen wird – für 

weltliche, politische und weltliche, nicht-politische sich je ganz unterschiedlich darstellenden 

Verfahren soll schließlich nochmals die Frage behandelt werden, welcher Teil der 

Kommunikation mittels der Gattung Lied von den Zeitgenossen als „politisch“ perzipiert 

wurde, um zu einer präziseren, den neueren geschichtswissenschaftlichen 

Forschungstendenzen entsprechenden Vorstellung vom Wesen des „politsichen Liedes“ zur 

Zeit der Reformation zu gelangen.  
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1. Weltliche, nicht-politische Liedsubgattungen 

1.1. Liebeslied 

In diesem ersten Abschnitt soll nach den Ton-Bild-Text-Zusammenhängen der Liebeslieder,1 

der nach Anzahl der überlieferten Drucke umfangreichsten Gruppe weltlicher, nicht-

politischer Lieder, gefragt werden. Die dazu analysierten 20 Lieder sind jeweils mit Incipit, 

Informationen zu Ton, Strophenzahl und Strophenform sowie mit Informationen zu den 

jeweiligen sie beinhaltenden Liedkleindrucken in der folgenden Tabelle (vgl. Abbildung 76) 

dargestellt:  

 

Abbildung 76: Liebeslieder - Übersicht 

Incipit 
Ton / 
Strophenzahl / 
Strophenform  

Titel des Drucks Ausgabe 

Ach hülff mich 
Leid und 
sehnlich Klag 

--- / 3 /22 

Drey schöner lieder/ Das || Erst/ Ach huͤlff 
mich leyd vnd sehn=||lich klag. Das ander/ 
Eyniger || trost/ meyn freud entsprost.|| 
Das dritt/ Ein oͤchßlein || geil/ versucht sein 
heil. 

VD 16 ZV 22241 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Ach Lieb mit 
Leid wie hast 
dein Bescheid 

--- / 3 / 14  

Vier schoner lieder/ Das || Erste/ Ach lieb 
mit leyd/ wie hast deyn || bscheydk. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/|| ich mich stets 
yeb. Das dritt/ So || wuͤnsch ich yr eyn gutte 
nacht.|| Das vierdt/ Erst hebt || sich nodt 
vnnd || yamer an.|| 

VD 16 ZV 24946 

1529_(Erfurt)_(Maler, 
Matthes) 

Vier schöne lieder/ Das || Erst/ Ach lieb mit 
layd/ wie hast dein be=||schaydt. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich stets 
yeb. Das drit/ Erst hebt sich not || vnnd 
jamer an. Das vierdt/ Jch stundt an || einem 
morgen/ heymlich an einem ort.|| 

VD 16 V 1039 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Zwey schöne Lieder || Das Erst/ Ach lieb 
mit leyd/|| wie hast deyn bscheyd.|| Das 
ander/ Meyn gmuͤt vnd || bluͤt/ ist gantz 
entzint.|| 

VD 16 ZV 47 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Brennende 
Lieb du heißer 
Flamm 

O mordtlichs 
Mordt / 7 / 10 

Ein hu bsch new Lied || Jch armes maydlein 
klag || mich seer.|| Ein ander Liede/ 
Brinnende lieb || du heysser flãm. Jn dem 
thon || O mordtlichs mordt.|| 

VD 16 ZV 15963 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Einiger Trost 
mein Freud 

--- / 5 / 15 Drey schöner lieder/ Das || Erst/ Ach huͤlff 
mich leyd vnd sehn=||lich klag. Das ander/ 

VD 16 ZV 22241 

                                                             

1 Vgl. zu dieser Subgattung Wachinger, Burghart: Liebeslieder vom späten 12. bis zum frühen 16. Jahrhundert. In: 
Haug, Walter (Hg.): Mittelalter und frühe Neuzeit. Übergänge, Umbrüche und Neuansätze, Tübingen 1999 (= 
Fortuna vitrea 16), 1–29 bzw. die Beiträge des Bandes Hübner, Gert (Hg.): Deutsche Liebeslyrik im 15. und 16. 
Jahrhundert, Amsterdam, New York 2005. 
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entsprosst Eyniger || trost/ meyn freud entsprost.|| 
Das dritt/ Ein oͤchßlein || geil/ versucht sein 
heil. 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Elend bin ich 
bis dass sie 
mich 

--- / 3 / 8 

Vier schoner Lieder/ Das || erst/ Elendt 
bringt peyn dem jungen hertzẽ || mein. Das 
ander/ Elend bin ich biß das || sie mich. Das 
dritt/ Wie schon pluͤet || vnns der Meye. Das 
vierdt/ Jch || muß vonn hinnen scheidenn.|| 

VD 16 V 1042 

[1530]_[Nürnberg]_[Gut-
knecht, Jobst] 

Elend bringt 
Pein dem 
jungen Herzen 
mein 

--- / 3 / 12 

Vier schoner Lieder/ Das || erst/ Elendt 
bringt peyn dem jungen hertzẽ || mein. Das 
ander/ Elend bin ich biß das || sie mich. Das 
dritt/ Wie schon pluͤet || vnns der Meye. Das 
vierdt/ Jch || muß vonn hinnen scheidenn.|| 

VD 16 V 1042 

[1530]_[Nürnberg]_[Gut-
knecht, Jobst] 

Erst hebt sich 
Not und 
Jammer an 

--- / 3 / 8 

Vier schoner lieder/ Das || Erste/ Ach lieb 
mit leyd/ wie hast deyn || bscheydk. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/|| ich mich stets 
yeb. Das dritt/ So || wuͤnsch ich yr eyn gutte 
nacht.|| Das vierdt/ Erst hebt || sich nodt 
vnnd || yamer an.|| 

VD 16 ZV 24946 

1529_(Erfurt)_(Maler, 
Matthes) 

Vier schöne lieder/ Das || Erst/ Ach lieb mit 
layd/ wie hast dein be=||schaydt. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich stets 
yeb. Das drit/ Erst hebt sich not || vnnd 
jamer an. Das vierdt/ Jch stundt an || einem 
morgen/ heymlich an einem ort.|| 

VD 16 V 1039 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Freundlicher 
Gruß mit Buß 

--- / 3 / 11 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff|| mein 
lieb. Das vierdt/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 V 1044 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff || mein 
lieb. Das vierd/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 ZV 16109 

[1535]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ich armes 
Maidlein klag 
mich sehr  

--- / 4 / 9 

Ein hu bsch new Lied || Jch armes maydlein 
klag || mich seer.|| Ein ander Liede/ 
Brinnende lieb || du heysser flãm. Jn dem 
thon || O mordtlichs mordt.|| 

VD 16 ZV 15963 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Zwey Scho ner Lieder || Das erst/ Jch armes 
maydlein klag || mich seer. Das ander/ 
Brinnende || lieb du haysser flãm. Jnn dem 
|| thon. O mordtlichs mordt.|| 

VD 16 ZV 15964 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Drey hübsche newe Lied’/ || Das erst/ Von 
Weibern v› Floehen/ || Jm thon/ Entlaubet 
ist der walde. || Das ander/ Jch armes 
Meydlein klag mich || seer/ Jm thon/ Auß 
hartem wee klagt sich ein || Held. Das dritt/ 
Das hynder herfür/ || kert/ Jn des Schillers 
thon. 

Nehlsen Q-2825 

[1545]_[Straßburg]_[Frölich, 
Jakob] 

Ich hätt mich 
unterwunden 

--- / 5 / 8 

Zwey hübsche Lieder/|| Das Erst/ 
Troͤstlicher lieb/ jch || mich stets yeb. Das 
ander/|| Jch hett mich vndterwunden/|| 
wolt dienen eim Frewlein fein.|| 

VD 16 ZV 16101 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 
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Nun grüß dich 
Gott mein 
Druserlein  

--- / 3 / 11 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff|| mein 
lieb. Das vierdt/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 V 1044 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff || mein 
lieb. Das vierd/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 ZV 16109 

[1535]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

So wollt ich 
Gott dass es 
gescheh  

--- / 5 / 8 

Zwey schone Lieder/ Das || Erst/ So wolt 
ich Got das es geschech.|| Das ander/ Die 
Sunn die ist ver=||plichen/ die stern sind 
auff||gangen ʅc.|| 

VD 16 ZV 14488 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Tröstlicher 
Lieb ich mich 
stets yeb 

--- / 3 / 13  

Zwey hübsche Lieder/|| Das Erst/ 
Troͤstlicher lieb/ jch || mich stets yeb. Das 
ander/|| Jch hett mich vndterwunden/|| 
wolt dienen eim Frewlein fein.|| 

VD 16 ZV 16101 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Vier schoner lieder/ Das || Erste/ Ach lieb 
mit leyd/ wie hast deyn || bscheydk. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/|| ich mich stets 
yeb. Das dritt/ So || wuͤnsch ich yr eyn gutte 
nacht.|| Das vierdt/ Erst hebt || sich nodt 
vnnd || yamer an.|| 

VD 16 ZV 24946 

1529_(Erfurt)_(Maler, 
Matthes) 

Vier schöne lieder/ Das || Erst/ Ach lieb mit 
layd/ wie hast dein be=||schaydt. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich stets 
yeb. Das drit/ Erst hebt sich not || vnnd 
jamer an. Das vierdt/ Jch stundt an || einem 
morgen/ heymlich an einem ort.|| 

VD 16 V 1039 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

So wünsch ich 
ihr ein gute 
Nacht  

--- / 3 / 9 

Vier schoner lieder/ Das || Erste/ Ach lieb 
mit leyd/ wie hast deyn || bscheydk. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/|| ich mich stets 
yeb. Das dritt/ So || wuͤnsch ich yr eyn gutte 
nacht.|| Das vierdt/ Erst hebt || sich nodt 
vnnd || yamer an.|| 

VD 16 ZV 24946 

1529_(Erfurt)_(Maler, 
Matthes) 

Vier schöne lieder/ Das || Erst/ Ach lieb mit 
layd/ wie hast dein be=||schaydt. Das 
ander/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich stets 
yeb. Das drit/ Erst hebt sich not || vnnd 
jamer an. Das vierdt/ Jch stundt an || einem 
morgen/ heymlich an einem ort.|| 

VD 16 V 1039 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Von hinnen 
muss ich 
scheiden 

--- / 4 / 8 

Vier schoner Lieder/ Das || erst/ Elendt 
bringt peyn dem jungen hertzẽ || mein. Das 
ander/ Elend bin ich biß das || sie mich. Das 
dritt/ Wie schon pluͤet || vnns der Meye. Das 
vierdt/ Jch || muß vonn hinnen scheidenn.|| 

VD 16 V 1042 

[1530]_[Nürnberg]_[Gut-
knecht, Jobst] 

Wach auf 
Herzlieb aus 
deinem Schlaf 

--- / 8 / 20 

Ein Schoͤner Brember=||ger/ Wach auff 
hertz lieb/ auß || deinem schlaff das bitt || 
ich dich. 

VD 16 W8 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin)  

Ein Schoͤner Brember=||ger/ Wach auff 
hertz lieb/ auß dey=||nem schlaff/ das bitt 
|| ich dich. 

VD 16 W7 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 
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Wach auf mein 
Hort vernimm 
mein Wort 

--- / 9 / 10 

Ein schöne Tagweyß/|| Wach auff mein 
hort/ ver=||nym mein wort.|| Eyn huͤbsch 
Frawen lob. Jn dem || thon/ Es wolt ein 
meydlein || wasser holen. 

VD 16 ZV 15343 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde)  

Wach auf mein 
Lieb und hör 
mein Stimm 

--- / 8 / 7 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff|| mein 
lieb. Das vierdt/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 V 1044 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ 
Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ Ein || 
oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff || mein 
lieb. Das vierd/ Nun gruͤß || dich Got mein 
druserlein.|| 

VD 16 ZV 16109 

[1535]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Was wollen 
wir aber 
heben an ein 
neues Lied zu 
singen 

Es wollt ein 
Maidlein Wasser 
holen / 9 / 4 

Ein schöne Tagweyß/|| Wach auff mein 
hort/ ver=||nym mein wort.|| Eyn huͤbsch 
Frawen lob. Jn dem || thon/ Es wolt ein 
meydlein || wasser holen. 

VD 16 ZV 15343 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Wie schön 
blüht uns der 
Maien 

--- / 5 / 7 

Vier schoner Lieder/ Das || erst/ Elendt 
bringt peyn dem jungen hertzẽ || mein. Das 
ander/ Elend bin ich biß das || sie mich. Das 
dritt/ Wie schon pluͤet || vnns der Meye. Das 
vierdt/ Jch || muß vonn hinnen scheidenn.|| 

VD 16 V 1042 

[1530]_[Nürnberg]_[Gut-
knecht, Jobst] 

 

1.1.1. Ton  

Wie der obigen Tabelle zu entnehmen ist, handelt es sich nur bei zwei der insgesamt 20 

untersuchten Liebeslieder um Kontrafakturen; alle übrigen Lieder erschienen ohne 

Tonangaben, aber zugleich auch ohne Notenbeigaben. Dieser Umstand deutet darauf hin, dass 

von den LieddruckproduzentInnen die Bekanntheit dieser Liebeslieder in der mündlich-

schriftlosen Tradition vorausgesetzt wurde. Dies fügt sich auch mit dem Befund zusammen, 

dass mit Ausnahme des Liedes „Ach hülff mich Leid“ (Adam von Fulda) die Liedverfasser 

unbekannt sind. 

Wie die Tabelle ebenso veranschaulicht, überwiegen bei den Liebesliedern vielzeilige 

Strophenformen: Neben einem „Ausreißer“ mit vierzeiligen Strophen (i. e. „Was wollen wir 

aber heben an ein neues Lied zu singen“) treten 7- bis 22-zeilige Strophenformen auf, wobei 

größere Häufungen für 8-zeilige Strophenformen (4 Lieder), sowie 7-, 9-, 10- und 11-zeilige 

Strophenformen (jeweils 2 Lieder) festgestellt werden können. Die einzelnen Verszeilen sind 

dabei jedoch – vor allem bei den mehr als zehnzeiligen Strophenformen – durch extreme 

Kürze gekennzeichnet.  
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1.1.2. Bild  

Bildliche Darstellungen kommen in Zusammenhang mit Liebesliedern ausnahmslos auf den 

Titelblättern der entsprechenden Drucke vor; Illustrationen im Inneren der Drucke begegnen 

dagegen überhaupt nicht. Als Motive treten – wie die Beispiele in Abbildung 77 

veranschaulichen – typischerweise Darstellungen je einer männlichen und einer weiblichen 

Figur auf, gelegentlich auch als nächtliche Werbung eines Liebenden vor dem Fenster der 

Geliebten abgebildet (vgl. Bsp. 2). Seltener finden sich auf den Titelblättern von 

Liebeslieddrucken Darstellungen von weiblichen Figuren alleine bzw. Frauen und Männer 

zeigende szenische Darstellungen.  

 

Abbildung 77: Bildtypen in Zusammenhang mit Liebesliedern 

 

1. VD 16 ZV 22241, Nehlsen Q-
0959 (Exemplar Weim Lied (14,6-

60e(32))) 

 

2. VD 16 W 7, Nehlsen Q-5417 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 8581) 

 

3. VD 16 ZV 15343, Nehlsen Q-
0943(Exemplar Weim Lied (14,6-

60e(16))) 

 

4. VD 16 ZV 16109, Nehlsen Q-
5121 (Exemplar Berlin SBPK Yd 

7821R,04) 

 

5. VD 16 ZV 14488, Nehlsen Q-
5492 (Exemplar DVA Bl. 3818 (= 

Berlin SBPK Yd 9102R)) 

 

6. VD 16 ZV 16101, Nehlsen Q-
5151 (Exemplar DVA Bl. 1183 (= 

Berlin SBPK Yd 7821,34R)) 

 

 

1.1.3. Text  

Trotz der oft vielzeiligen, komplexen Strophenformen sind die meisten Liebeslieder vom 

Umfang her im Vergleich zu anderen Liedsubgattungen relativ kurz. Zum einen ist dies 

bedingt durch die geringe Strophenanzahl (minimal 3 bis maximal 9 Strophen, 
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durchschnittlich 4,8 Strophen), die sie aufweisen, zum anderen aber auch durch die schon 

erwähnte Kürze der einzelnen Verszeilen. Durchschnittlich weisen die 20 untersuchten 

Liebeslieder einen Umfang von 49,7 Zeilen auf. 

Bei dem Großteil der untersuchten Liebeslieder handelt es sich um aus der „Ich-

Perspektive“ eines liebenden Mannes geschilderte Texte, in denen die Geliebte jeweils auch 

direkt angeredet wird. Dies ist etwa der Fall in den bei Brunner als sog. „Werbungslieder“2 

bezeichneten Liedern, die meist die Bitte um Erhörung seitens des Sängers, verbunden mit 

einer Treueversicherung enthalten („Einiger Trost mein Freud entsprosst“, „Nun grüß dich Gott 

mein Druserlein“, „Wach auf Herzlieb aus deinem Schlaf“ und „Wach auf mein Lieb und hör 

mein Stimm erklingen“). Ebensolches gilt für das zur Subkategorie „Liebesversicherung“3 zu 

zählende Lied „Brinnende Lieb du heisser Flamm“, in dem der Sänger der Geliebten seine 

dauernde Zuneigung verspricht, sowie für die „Abschiedsklage“4 „Erst hebt sich Not und 

Jammer an“. 

Insbesondere die ebenfalls aus der „Ich-Perspektive“ geschilderten Lieder vom Typus 

„Preislieder“,5 in denen der Sänger stets seine Verliebtheit beschreibt bzw. die Vorzüge, 

insbesondere die Schönheit seiner Geliebten rühmt, kommen in der Regel ohne direkte 

Anrede an die Geliebte aus („Elend bin ich bis dass sie mich“, „Tröstlicher Lieb ich mich stets 

yeb“, „So wünsch ich ihr eine gute Nacht“, „Was wollen wir aber heben an ein neues Lied zu 

singen“ und „Wie schön blüht uns der Maien, der Sommer fährt dahin“). Ebensolches gilt für 

das dem Genre der „Liebesklage“6 zuzuordnende Lied „Ich hätt mich unterwunden“ sowie für 

die „Abschiedsklage“ „Freundlicher Gruß mit Buß“. 

Bei einem nicht unbeträchtlichen Anteil der untersuchten Lieder handelt es sich um aus 

der Perspektive von Frauen erzählte Lieder (die in der germanistischen Forschung auch 

unter dem Begriff „Frauenlieder“7 firmieren), so etwa bei dem den Charakter eines 

Klageliedes aufweisenden Lied „Ach hülff mich Leid“ (Adam von Fulda),8 bei dem als 

„Abschiedsklage“ zu kategorisierenden Lied „Ich armes Maidlein klag mich sehr“ 9 bzw. bei der 

                                                             

2 Vgl. zu diesem Absatz Brunner, Horst: Die Liebeslieder in Georg Forsters Frischen Teutschen Liedlein (1539-
1556). In: Hübner, Gert (Hg.): Deutsche Liebeslyrik im 15. und 16. Jahrhundert, Amsterdam, New York 2005, 221–
234, hier S. 224.  

3 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 225f.  

4 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 226. 

5 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 227.  

6 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 225. 

7 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 228.  

8 Vgl. dazu auch den Aufsatz von Mertens, Ach hülff mich Leyd bzw. Classen, Lied und Liederbuch, S. 154.  

9 Vgl. Grosch, Lied und Medienwechsel, S. 121-134. 



500 V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität 

 

„Klafferschelte“10 „Elend bringt Pein dem jungen Herzen mein“, in welcher der Geliebte auch 

direkt angesprochen wird.  

Einige Lieder lassen – meist strophenweise getrennt – abwechselnd sowohl den liebenden 

Mann als auch die geliebte Frau zu Wort kommen und weisen damit Dialogform auf,11 wie 

etwa die Abschiedsklage „Von hinnen muss ich scheiden“ bzw. das Absagelied „So wollt ich Gott 

dass es gescheh“. Schließlich besitzen einige wenige Lieder in Verbindung mit der Dialogform 

in einigen Strophen auch erzählenden Charakter, sind also dem bei Brunner sog. „genre 

objectif“12 zuzuordnen, d. h. teilweise in der dritten Person geschildert, wie etwa das Tagelied 

„Wach auf mein Hort vernimm mein Wort“ bzw. das direkte Reden von Wächter, liebendem 

Mann und geliebter Frau enthaltende Lied „Die Sonn die ist verblichen, die Stern sind 

aufgegangen.“ 

Insgesamt weisen die Texte der Liebeslieder sehr stereotype Eingangsstrophen bzw. 

Incipits auf, die zum Großteil sehr eindeutig auf das Genre Liebeslied und sogar noch 

differenzierter auf das entsprechende Subgenre (Preis, Klage, Werbung, Abschied etc.) 

schließen lassen. Stereotype Schlussstrophen,13 die in der mittelalterlichen Tradition des 

Minnesangs besonders beliebt waren und die laut Nicola Zotz dazu dienen konnten, das 

Liedthema zu reflektieren und zu bündeln, einen Übergang zwischen dem fiktiven Inhalt des 

Liedes und der realen Welt des Publikums herzustellen und das Publikum aus der 

Liedsituation zu entlassen,14 kommen hingegen nur ganz vereinzelt vor. Angezeigt wird der 

Beginn der Schlussstrophen – so vorhanden – jeweils wiederum mit sehr stereotypen, die 

Schlussstrophe eindeutig als solche erkennbar machenden Stropheneingängen, wie „Der uns 

das Liedlein hat gesungen […]“,15 „Das Lied das ist gesungen […]“16 oder „Der uns dieses Liedlein 

sang […]“.17 Es wird also ein Perspektivenwechsel18 vom „Ich-Erzähler“ hin zur Erzählung in 

der dritten Person vorgenommen und Bezug auf den Autor genommen, ohne dass jedoch 

nähere Informationen über dessen Identität gegeben werden. Wie bereits erwähnt, sind die 

Verfasser der Liebeslieder in der Regel unbekannt; ein Umstand, der auf die Existenz der 

                                                             

10 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 228. Vgl. zum Begriff „Klaffer“ auch Brednich, Liedpublizistik, Bd. 1, S. 260. 

11 Vgl. zur Subkategorie „Liebesdialoge“ auch Brunner, Liebeslieder, S. 227f. 

12 Vgl. Brunner, Liebeslieder, S. 230f.  

13 Vgl. dazu v. a. Zotz, Nicola: Die Schlussstrophe im mittelalterlichen deutschen Liebeslied. In: Hübner, Gert (Hg.): 
Deutsche Liebeslyrik im 15. und 16. Jahrhundert, Amsterdam, New York 2005, 147–168. 

14 Vgl. Zotz, Schlussstrophe, S. 147.  

15 Vgl. das Lied „Wie schön blüht uns der Maien, der Sommer fährt dahin“. 

16 Vgl. das Lied „Ich hätt mich unterwunden“. 

17 Vgl. das Lied „So wollt ich Gott dass es gescheh“. 

18 Vgl. zu diesem Verfahren Zotz, Schlussstrophe, S. 152f.  
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Lieder in der mündlich-schriftlosen Tradition verweist. Hinweise auf eine „schaustellerische 

Kommunikationsebene“ (Würzbach), wie etwa die Aufforderung zum Nähertreten und 

Zuhören, begegnen in den Liebesliedern überhaupt nicht.  

 

1.1.4. Sonstige paratextuelle Elemente 

Nicht nur bezüglich der textuellen Faktur und der Ikonographie, sondern auch bezüglich der 

sonstigen paratextuellen Gestaltung weisen die den 20 untersuchten Liebesliedern 

angehörenden 15 Drucke sehr stereotypen Charakter auf: Sie bestehen ausnahmslos aus vier 

Seiten und wurden ausnahmslos im Oktavformat, versehen mit einem Titelholzschnitt, 

gedruckt. Nur bei dem Lied „Wach auf Herzlieb aus deinem Schlaf“, das in zwei Ausgaben 

überliefert ist, handelt es sich um eine Einzelveröffentlichung. In der Regel wurden 

Liebeslieder hingegen als Sammeldrucke zweier oder mehrerer Liedtexte veröffentlicht, 

wobei sich die Titel und Kombinationen der zusammen in einem Druck veröffentlichten 

Lieder – auch in Drucken aus unterschiedlichen Offizinen – häufig gleich oder zumindest sehr 

ähnlich gestalten.19 

Die Titel der Liebeslieddrucke sind ebenfalls sehr stereotyp und kurz und beschränken 

sich jeweils auf die Gattungsbezeichnung (die abgesehen von auf „Lied“ vereinzelt auch auf 

„Tageweise“ bzw. „Bremberger“, verbunden mit den Epitheta „schön“ bzw. „hübsch“ lautet), 

die Angabe der Anzahl der im Druck enthaltenen Lieder sowie der jeweiligen Liedincipits. Auf 

die Nennung von Druckjahren wird – mit einer Ausnahme – generell verzichtet, was darauf 

hindeutet, dass die Betonung von Aktualität in Zusammenhang mit Liebesliedern überhaupt 

keine Rolle spielt. Wie Walter Salmen anmerkte, vermied man genaue Datumsangaben in 

Zusammenhang mit gewissen Liedgenres vermutlich sogar, „um bei schlechtem Absatz auch 

später noch Ladenhüter als „neu“ anpreisen zu können.“20 Dafür finden sich in dem Großteil 

der Drucke (11 von 15) Nennungen von Druckorten und Druckern (und zwar jeweils im 

Inneren des Drucks auf der letzten bedruckten Seite), die zum einen veranschaulichen, dass 

im Falle der Liebeslieder natürlich Angst vor Strafverfolgung keine Rolle spielte, und zum 

anderen sehr deutlich zeigen, dass die Liebeslieder vorwiegend im Lieddruckzentrum 

Nürnberg und hier wiederum in den großen, die gesamte Lieddruckproduktion 

dominierenden Offizinen Hergot/Wachter/Neuber bzw. Gutknecht hergestellt wurden. 

Abgesehen von Zwischenüberschriften, die jeweils den Beginn eines neuen Liedes markieren, 

                                                             

19 Vgl. z. B. zum Lied „Ach Lieb mit Leid“ auch Grosch, Lied und Medienwechsel, S. 111f.  

20 Vgl. Salmen, Musikleben, S. 88. 
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finden sich in den Liebeslieddrucken keinerlei paratextuelle Elemente. Ausnahme hiervon 

bildet lediglich ein in Nürnberg bei Kunigunde Hergot hergestellter Druck der Lieder „Wach 

auf mein Hort vernimm mein Wort“ bzw. „Was wollen wir aber heben an“, der als Schlussmotto 

den Sinnspruch „Lieb ist leydes anefang/ Es stehe kurtz oder lang.“ enthält.21 

 

1.2. Erzähllied/Ballade  

Innerhalb dieses Abschnitts soll der Blick auf die zweitgrößte Gruppe der weltlichen, nicht-

politischen Lieder, nämlich auf in der Forschung sog. „Erzähllieder“22 bzw. „Balladen“23 

gelenkt werden. Ohne einen – sich als schwieriges Unterfangen darstellenden – eigenen 

Definitionsversuch unternehmen zu wollen, wurden in die folgende Auswahl von 20 Liedern 

(vgl. Abbildung 78) solche aufgenommen, die vorwiegend aus einer in der 3. Person erzählten 

Handlung bestehen, ohne dass jedoch – in Abgrenzung zu der noch zu besprechenden Gruppe 

der (historischen) „Ereignislieder“ – Zeitpunkte und/oder Orte und/oder Beteiligte des 

Geschehens konkret genannt werden. Bewusst wurden auch Meisterlieder in die folgende 

Übersicht aufgenommen, weisen sie doch – abgesehen von bestimmten textuellen und 

musikalischen Faktoren wie Strophenbau und Reimschema – sehr ähnliche inhaltliche 

Merkmale auf wie die klassischen „Balladen“. 

 

Abbildung 78: Erzähllieder/Balladen – Übersicht 

Incipit 
Ton / 
Strophenzahl / 
Strophenform  

Titel des Drucks Ausgabe 

Aber will ich 
singen/ und 
singen ein 
neues Gedicht 

--- / 13 / 8 

Ein hübsch new Liede || von dem 
Raumensattel/ wie || es jm ergieng.|| Ein 
ander new Junckfrawen lob/|| gar lustig zů 
singen.|| 

VD 16 ZV 14011 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg)  

Ein huͤbsch || New Liede/ || von dem 
Raumensattel/ wie || es jm ergieng. || Ein 
ander new Junckfrawen lob/ || gar lsutig zů 

Nehlsen Q-3279 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 

                                                             

21 Vgl. VD 16 ZV 15343 (Exemplar Weim Lied (14,6-60e(16), S. Aivr)). 

22 Bei Brunner, Das deutsche Lied, findet sich für diesen Typus die Bezeichung „Langes Erzähllied“ (vgl. S. 121).  

23 Zu dieser Subgattung vgl. Lang, Margarete; Naumann, Hans: Zu Tannhäusers Balladengestalt. In: Jahrbuch für 
Volksliedforschung 5 (1936), 123–130; Holzapfel, Otto: Die epische Formel in der deutschen Volksballade. In: 
Jahrbuch für Volksliedforschung 18 (1973), 30–41; Seemann, Erich: Die europäische Volksballade. In: Brednich, 
Rolf Wilhelm; Röhrich, Lutz; Suppan, Wolfgang (Hg.): Handbuch des Volksliedes. Bd. 1: Die Gattungen des 
Volksliedes, München 1973, 37–56; Müller-Seidel, Walter (Hg.): Balladenforschung, Königstein/Ts. 1980 (= Neue 
wissenschaftliche Bibliothek Literaturwissenschaft 108); Brednich, Rolf Wilhelm: Art. „Volksballade“. In: 
Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte, 2. Auflage 4 (1984), 723–734; Holzapfel, Otto: Erzählhaltung und 
Ideologie der Volksballade. In: Brunold-Bigler, Ursula (Hg.): Hören - Sagen - Lesen - Lernen. Bausteine zu einer 
Geschichte der kommunikativen Kultur. Festschrift für Rudolf Schenda zum 65. Geburtstag, Bern 1995, 319–339. 
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singen. || Valentin) 

Ein huͤbsch new Liedt/|| von dem 
Raumensattel/ wie || es jm ergieng.|| Ein 
ander new Junckfrawen lob/|| gar lustig zu 
singen. 

VD 16 ZV 14014 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Ein hüpsch nü=||wes Lied von dem 
Rumen=||sattel/ wie man jn 
vnschuldigklich || hatt getoedet vnd 
verbrennt. || 

VD 16 ZV 27998 

[1550]_(Zürich)_ 
[Wyssenbach, Rudolf] 

Ein edler Herr 
der was zu 
Metz gesessen 

--- / 31 / 18 

Die war Histori von dem || Graffen 
Alexander || in dem pflug. || 

Nehlsen Q-0931 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Die war Histori von dem || Graffen 
Alexander || in dem pflug. || 

Nehlsen Q-4344 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Die war Histori von dem || Graffen 
Alexander || in dem pflug.|| 

VD 16 ZV 390 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Ein hübsch lied võ || Allexandern von Metz 
in || gesangs weyß.|| 

VD 16 A 1758 

1543_Speyer_[Nolt, 
Anastasius] 

Es war einmal 
ein reicher 
Bauer/ dem 
ward allzeit 
sein Leben 
sauer 

--- / 9 / 19 

Das lied von dem || reichen pawren.|| 

VD 16 H 5777 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Das Liede von dem || reychen Pauren.|| 

VD 16 ZV 15961 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Das Lied vonn || dem reychen Pau= || ren. || 

Nehlsen Q-3286 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Das Liedt von || dem reichen Pawren.|| 

VD 16 ZV 8357 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Gut Reiter der 
reitet durch 
das Ried 

--- / 30 / 4 
Ein huͤbsch new || Liedt/ von dem Vlinger || 
genandt/ Gut Reytter der reyt || durch das 
Riedt/ er sang || ein schoͤnes/ ʅc.|| 

VD 16 ZV 7176 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Ich habe 
gelesen / wie 
das sei 
gewesen 

Muskatblüt Ton 
/ 7 / 22 

Diß Lied sagt von eim || Kauffman/ der 
seine gůte werck || wolt sparen an des 
todes beth.|| Jst inn Muscat blůt thůn.|| 

VD 16 ZV 4522  

[1545]_Straßburg_Frölich, 
Jakob 

Ich hab mein 
Zeit 
vertrieben/ im 
Buch der 
Cronica 

Mügling, 
Traumweise / 7 
/ 20  

Eyn huͤbsches lied/ von ey=||nem reichen 
Roͤmer/ der seynen frum=||en knecht vmb 
seine getrewe dinst wolt || mit dem 
schwert gelont habẽ/ welches || doch durch 
gotsfuͤrsichtikeyt darnach || vber jm 
gerechtiglich außging/ do er || seynen 
eygnen suͤn vnwissent an stat || seynes 

VD 16 ZV 24837 

[1525]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Hans) 
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knechts ermoͤrdet.|| Jn muͤglings  

Ich verkünd 
euch neue 
Mär/ und wollt 
ihr die 
verstehn 

--- / 31 / 8 

Ein lied von dem || Graffen võ Rom.|| 

VD 16 G 2734 

[1520]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein lied võ dem Graffen || von Rom.|| 

VD 16 G 2733 

[1520]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein lied vø dem Graffen || von Rom. || 

Nehlsen Q-0990 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Das Lied von dem || Graffen von Rom.|| 

VD 16 ZV 15925 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Das Liede von dem || Graffen von Rom.|| 

VD 16 ZV 6920 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Eyn lied von dem || Grafen von Rom.|| 

VD 16 G 2735 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Ich will zu 
Land 
ausreiten/ 
sprach sich 
Meister 
Hildebrand 

--- / 20 / 8 

Das lied von dem alten || Hiltebrañt.|| 

VD 16 L 1672 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Das lied von dem || alten Hiltebrant. || 

Nehlsen Q-6355 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Das Liede von dem || alten Hiltebrand.|| 

VD 16 L 1674 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Das lied von dem alten || Hiltebrant. || 

Nehlsen Q-1736 

[1545]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Christoph) 

Ihr Herren nun 
schweiget still/ 
von Abenteuer 
ich singen will 

Schillers Ton / 
13/ 14 

Ein hübsch lied/ wie got || der almechtig 
den Pawren gab ein || wunsch. Jns Schillers 
thon.|| 

VD 16 H 5746 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Mit urlaub 
Frau um euren 
ehrenwerten 
Dienstmann 

Brembergers 
Ton / 5 / 12 

Ein hübsch lied von des || Brembergers end 
vñ || tod, Jn des Brem=||bergers thon.|| 

VD 16 H 5733 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Ein hübschs lied von des || Brembergers 
endt vnd || todt/ Jn des Brem=||bergers 
thon.|| 

VD 16 ZV 8325 

[1545]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Christoph) 

Ein huͤbsch lied von des || Brembergers end 
vnd || tod/ Jn des Brem=||bergers thon.|| 

VD 16 ZV 8326 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
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Valentin) 

Nun will ich 
aber heben an/ 
von dem 
Tannhäuser zu 
singen 

--- / 26 / 4 

Das Liede von dem || edlen Danheuser.|| 

VD 16 L 1690 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Das Lied von dem || edlen Danheuser.|| 

VD 16 ZV 9695 

[1545]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Christoph) 

Nun will ichs 
fröhlich heben 
an/ wie ich es 
selbst gehöret 
han 

--- / 12 / 7 
Ein hübsch Lied von || syben Stalbruͤdern 
auß || Sachsen.|| 

VD 16 ZV 22320 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

O reicher Gott 
in deinem 
Saal/ hilf mir 
probieren Maß 
und Zahl  

(Verf.: Martin 
Maier)  

Herzog Ernst-
Ton / 35 / 13 

Ein schon lied von einem || Ritter auß der 
Steyrmarck/ genant Tri=||numitas/ vnd võ 
eines Kuͤnigs tochter || auß Denmarck/ 
genant/ Floredebel.|| Jn Hertzog Ernsts 
thon. […] 

VD 16 ZV 16030 

[1520]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein schön lied võ einem || Ritter auß der 
Steyrmarckt/ genant Tri=||munitas/ vñ von 
eins Kuͤnigs toch=||ter auß Denmarck/ 
genant Flore=||debel. Jn Hertzog Ernst 
thon. 

VD 16 M 5100 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein schön lied von eynem || Ritter auß 
Steyrmarck/ genant Trinumi=||tas/ vnd 
von eins Kuͤnigs tochter auß || Denmarck/ 
genant Floredebel/|| Jn Hertzog Ernsts 
thon.|| 

VD 16 ZV 10940 

1532_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Ain schoen lied/ von ainem || Ritter auß 
der Steyrmarck/ gena›t || Trinumitas/ 
vnnd von aines Kü=||nigs tochter auß 
De›marck/ || genannt Floredebel. || Jn 
Hertzog Ernnsts ton. || 

Nehlsen Q-4313 

[1545]_[Augsburg]_[Otmar, 
Valentin] 

Diß Lied sagt von || einem Ritter vß 
Stuͤrmarck/|| wie er ein Künig in Denmarck 
|| ward/ ouch wie es jm ergieng || mit einer 
Küngin in || Franckrych.|| Jn Hertzog 
Ernsten melody. 

VD 16 ZV 10939 

[1545]_Zürich_Fries, 
Augustin 

Und wollt ihr 
hören eine 
wunderlich 
schöne 
Geschichte 

Mügling, langer 
Ton / 7 / 19 

Ein hübsch lied zu singen || von einem 
vngetrewen knecht/ wie er seinem || 
Herren das weyb bulet vñ den herren 
schlug || in dem garten. Jm langen Moͤglings 
thon. 

VD 16 H 5747 

[1520]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein hübsch lied zu singẽ || von eynem 
vngetrewen knecht/ wie er seim || herrn 
das weyb b[uo]let/ vñ den herrn schl[uo]g 
|| in dẽ garten. Jm langen Muͤglings thon. 

VD 16 ZV 24839 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Von 
Schwänken 
wollen wir 
heben an/ ein 
neues Lied zu 
singen 

--- / 17 / 7 

Ein hübsch new Liede/|| von eyner stoltzen 
haußmayd.|| 

VD 16 ZV 24832 

[1535]_[Nürnberg]_ [Hergot, 
Kunigunde bzw. Wachter, 
Georg] 

Ein hüsbh new lied/ von || eyner stoltzen Nehlsen Q-4100 



506 V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität 

 

haußmaid.  [1545]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Christoph) 

Vor Zeit ein 
König saß zu 
Rom/ Nero 
geheißen was 
sein nam  

(Verf.: Ludwig 
Bartholome / 
Binder) 

Frauenlob, 
Später Ton / 9 / 
15 

Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet 
so vnmenschliche ding || Groß buͤberey wag 
er so ring || Zu letzst es jm gar uͤbel ging || 
Diß lied ist in dem Speten thon || 

VD 16 B 5515 

[1520]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet 
so vnmenschliche ding || Groß buͤberey wag 
er so ring || Zu letzst es jm gar uͤbel gieng || 
Diß lied ist in dem Speten thon.|| 

VD 16 B 5516 

1521_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet 
so vnmenschliche ding || Groß buͤberey wag 
er so ring || Zu letzst es jm gar vbel gieng || 
Diß lied ist in dem Speten thon || 

VD 16 ZV 24838 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Diß lied sagt von Nero dem künig. || Der 
thet so vnmenschliche ding. || Groß 
buͤberey wag er ring. || ZŮ letst es jm gar 
übel gieng || Diß lied ist in dem Spæten 
thon || 

VD 16 ZV 28927 

[1545]_(Basel)_(Deck, 
Rudolf) 

Wend ihr 
hören fremde 
Mär/ die vor 
Zeiten und 
eher geschah 

--- / 40 / 7 
Diesz Lied sagt von dem || edlen Moringer/ 
vnd von seiner wall= || fart. | 

Nehlsen Q-3283 

[1550]_[Straßburg]_[Frölich, 
Jakob] 

Wollen wir 
aber singen / 
von einem 
Edelmann  

(Verf.: Hans 
Kugler) 

König Paris / 25 
/ 7 

Ein new Lied vonn dem || Schittensamenn 
vnnd seynem falschenn || knecht. Vndd ist 
in dem thon/ wie man || singt vom Kuͤnig 
Paris/ der sein || Tochter beschlieff/ vnnd 
|| schwanger ward. || 

Nehlsen Q-3174 

[1545]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Christoph) 

Ein new Lied/ Von dem || Schittensamen 
vnd seinem falschen knech||te. Vnd ist in 
dem thon/ wie man singt || vom Künig 
Paris/ der sein tochter || beschlieff/ vnd 
schwan=||ger ward. || 

Nehlsen Q-2777 

[1545]_[Straßburg]_[Frölich, 
Jakob] 

Zu Rom 
einstmals ein 
Kaiser saß 

(Verf.: Ludwig 
Bartholome / 
Binder) 

Frauenlob, 
Später Ton / 9 / 
15 

Dieß lied sagt von Lucretia, wie sie vmb ir 
ere kam, vnnd sich selbst ertödtet. Vñ ist im 
Späten thon 

VD 16 B 5511 

[1521]_(Straßburg)_[Schürer, 
Matthias (Erben)] 

Diß lied sagt võ Lucrecia || Do sie vmb jr 
ehre kam || Do het sie also grosse scham || 
Das sie jr selbs das leben nam.|| Vnd ist in 
des Speten thon.|| 

VD 16 B 5512 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Diß lied sagt von Lucretia || Do sie vmb jr 
Ehre kam || Do hett sie also grosse scham || 
Das sie jr selbs das Leben nam.|| Vnd ist in 
des speten thon.||| 

VD 16 ZV 2049 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Diß lied sagt võ Lucretia || Do sie vmb jr 
ehre kam || Do het sie also grosse scham || 
Das sie jr selbs das leben nam.|| Vnd ist in 
des Spaͤten thon.||| 

VD 16 ZV 2050 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Diß lied sagt vø Lucretia || Do sie vmb jr 
ehre kam. || Do het sie also grosse scham || 
Das sie jr selbs das leben nam. ||  Vnd ist in 

Nehlsen Q-1731 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
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des sp æten thon. || Valentin) 

Zu singen steht 
mir mein 
Begehr/ von 
einer Königin 
wunderber 

(Verf.: Martin 
Schleich) 

Frauenlob, 
Später Ton / 15 
/ 15 

Ein hübsch lied/ von einer || Kuͤnigin von 
Franckreych/ vnd von || jrer falschen 
bulschafft/ wie sie || nuͤn Studenten vmb jr 
|| leben bracht/ Jn des || Speten thon.|| 

VD 16 S 2996 

[1530]_(Nürnberg)_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ein hübsch lied von ey=||ner Kuͤnigin von 
Franckreich/ vnd || võ jrer falschen 
bůlschafft/ wie || sie neuͤn Studenten vmb || 
jr leben bracht. Jn des || Speten Thon.|| 

VD 16 ZV 13918 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

 

1.2.1. Ton  

Als Kontrafakturmelodien begegnen wie bereits erwähnt in etwa genau der Hälfte der 

untersuchten Lieder Meistertöne (Frauenlobs Später Ton, 24  Muskatblüt-Ton, Müglings 

Traumweise, Schillers Ton, Brembergers Ton, Herzog-Ernst-Ton) 25 , in den übrigen 

erzählenden Liedern wird – mit Ausnahme des Liedes „Wollen wir aber singen / von einem 

Edelmann“ das „in dem thon/ wie man || singt vom Kuͤnig Paris“ gedichtet ist – auf Tonangaben 

gänzlich verzichtet.  

Einfache Strophenformen kommen in Zusammenhang mit erzählenden Liedern/Balladen 

ebenso selten vor wie in Zusammenhang mit Liebesliedern: Neben einigen Liedern mit 4-, 7- 

und 8-zeiligen Strophenformen finden sich in der Regel 12-22-zeilige Strophenformen,  

wobei mit größerer Häufigkeit 7-zeilige (4-mal), 8-zeilige und 15-zeilige (je 3-mal) Lieder 

auftauchen. 

 

1.2.2. Bild  

Titelholzschnitte sind im Falle der erzählenden Lieder/Balladen ebenso fixe Bestandteile der 

entsprechenden Drucke wie im Falle der Liebeslieder: 54 von der 55 oben angeführten 

Drucken weisen Titelholzschnitte auf, entbehren aber wiederum jeglicher ikonographischer 

Beigaben im Inneren.  

Bezüglich der Motivik unterscheiden sich die erzählenden Lieder/Balladen jedoch – wie 

den Beispielen in Abbildung 79 zu entnehmen ist – deutlich von der letzten untersuchten 

Gruppe: Waren dort nämlich figürliche Darstellungen von Männern und Frauen als 

vorherrschendes Bildmotiv auszumachen, so begegnen im Falle der erzählenden Lieder in 

                                                             

24 Vgl. zum „Späten Ton“ Frauenlobs auch RSM Bd. 2,1, S. 61. 

25 Zum Herzog-Ernst-Ton vgl. RSM Bd. 2,1, S. 89.  
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erster Linie mehrere Figuren enthaltende, szenische Darstellungen, die jeweils sehr deutlich 

auf den erzählenden Charakter bzw. Handlungscharakter des im Druck dargebotenen Liedes 

verweisen, die jedoch jeweils nur eine sehr lose Verbindung zum Liedinhalt erkennen lassen. 

Denn gerade zur Illustration dieses Genres von Lieddrucken wurden – wie Frieder 

Schanze in mehreren Publikationen exemplarisch veranschaulicht hat26 - Holzstöcke nicht 

eigens gefertigt, sondern man griff auf bereits existierende, vor allem zur 

Volksbuchillustration verwendete Holzstöcke zurück. So entstammt etwa der Bildtypus des 

sich auf einer Ausgabe des Liedes „Ich verkünd euch neue Mär/ und wollt ihr die verstehn“ 

(Graf von Rom) befindlichen Titelholzschnittes (vgl. unten, Beispiel 5) ursprünglich einer bei 

Ambrosius Huber in Nürnberg um 1500 hergestellten Ausgabe des Volksbuches „Sigenot“ (es 

handelt sich hierbei um das Motiv „Hildebrand reitet weg“)27 und findet sich auch in drei 

weiteren Ausgabe dieses Liedes. 28  Interessant ist dabei die Verbreitung, die der 

Holzschnitttypus offenbar erfahren hat: Während in den beiden älteren Ausgaben des Liedes, 

die von Jobst Gutknecht in Nürnberg um 1520 bzw. um 1530 hergestellt worden waren, 

derselbe Holzstock wie in Hubers Sigenot-Ausgabe verwendet wurde,29 wurde in der Offizin 

Hergot für die anderen beiden, um 1535 entstandenen Ausgaben desselben Liedes offenbar 

ein typengleicher, jedoch etwas vereinfachter Nachschnitt hergestellt und verwendet.  

 

Abbildung 79: Bilder in Zusammenhang mit Erzählliedern/Balladen 

 

1. VD 16 M 5100, Nehlsen Q-0934 
(Exemplar Weim Lied (14,6-

 

2. VD 16 ZV 24838, Nehlsen Q-
1950 (Exemplar Zwickau RSB 

 

3. VD 16 ZV 24839, Nehlsen Q-
1954 (Exemplar Zwickau RSB 

                                                             

26 Vgl. dazu Abschnitt III, FN 700. 

27 Vgl. Schanze, „Volksbuch“-Illustrationen, S. 251f. 

28 Vgl. VD 16 G 2733, VD 16 ZV 6920 und Nehlsen Q-0990. 

29 Jobst Gutknecht hatte offenbar die gesamte Hubersche Holzschnittfolge erworben und damit im Jahre 1521 
auch einen eigenen Sigenot-Druck hergestellt (vgl. Schanze, „Volksbuch“-Illustrationen, S. 251).  



V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität  509 

60e(07))) 30.5.20.(15)) 30.5.20.(19)) 

 

4. VD 16 ZV 15961, Nehlsen Q-
5142 (Exemplar Berlin SBPK Yd 

7821R,25) 

 

            5. VD 16 ZV 15925, Nehlsen Q-5149 
(Exemplar DVA Bl. 1181 (= Berlin SBPK Yd 7821,32R)) 

 

1.2.3. Text  

Erzählende Lieder und Balladen sind bezüglich der Textlänge bedeutend umfangreicher als 

die bereits besprochenen Liebeslieder: Die 20 untersuchten Lieder weisen einen 

durchschnittlichen Umfang von 18,05 Strophen (die Spannweite reicht von 7 bis 13 

Strophen) bzw. 187,1 Zeilen auf und damit durchschnittlich die dreifache Länge von 

Liebesliedern.  

In thematischer Hinsicht begegnen in erster Linie Lieder über historische Begebenheiten – 

oft auch mit einem gewissen „sensationellen“ und/oder fiktiven Charakter (wie die nicht 

selten bereits in den Inicipts der Lieder vorkommenden Bezeichnungen „Mär“,30 „Schwank“,31 

„wunderlich seltsam Geschicht“ 32  oder „Abenteuer“ 33  veranschaulichen) –, über soziale 

Gegensätze oder auch über antike Stoffe. Kennzeichnend ist für die untersuchten Texte 

erzählender Lieder und Balladen, dass sie jeweils epische, lyrische und – durch den großen 

Anteil dialogischer Passagen, die die Lieder stets enthalten – auch dramatische Elemente 

aufweisen.34 Als konstitutiv für die Lieder ist zudem – wie bereits eingangs erwähnt – das 

Merkmal der Indefinitheit der Personen- und Zeitangaben in den Liedern anzusehen, die 

gleichzeitig ein Distinktionsmerkmal zur Gruppe der (historischen) Ereignislieder darstellt. 

                                                             

30 Vgl. „Ich verkünd euch neue Märe/ und wollt ihr die verstehn“ (Graf von Rom). bzw. „Wend ihr hören fremde mer“ 
(Str. 1). 

31 Vgl. „Von Schwänken will ichs heben an/ eine neues Lied zu singen“ (Str. 3: „Eins mals hoͤrt ich ein guten 
schwanck“). 

32 Vgl. „Und wollt ihr hören ein wunderich seltsam Geschicht“ (Str. 1).  

33 Vgl. „Ihr Herren nun schweiget still/ von Abenteuer ich euch singen will“ (Str. 1). 

34  Vgl. Wagenknecht, Christian: Art. „Ballade“. In: Reallexikon der deutschen Literaturwissenschaft. 3., 
neubearbeitete Auflage 1 (1997), 192-196, hier S. 195. 
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Diese Indefinitheit äußert sich zum einen in temporalen Formeln wie dem häufig 

vorkommenden „vor Zeit […]“,35 „einstmals“36 oder auch „es war einmal“,37 zum anderen auch 

in der Indefinitheit der Artikel vor Personenbezeichnungen: So handeln die Lieder etwa – wie 

den Texten zu entnehmen ist – von „einem Kaiser“,38 von „einem König“39 oder „einer 

Königin“,40 von „einem edlen Herren“41 oder von „einem reichen Bauern“.42 Die Verwendung 

einer formelhaften Sprache – wie sie u. a. von Otto Holzapfel schon detaillierter untersucht 

wurde43 – spielt für dieses Liedsubgenre insgesamt eine zentrale Rolle. Bei einer Formel 

handelt es sich laut Holzapfel um eine „traditionell gewordene Prägung eines Gedankens oder 

Begriffes, die in der selben oder annähernd der gleichen Fassung in verschiedenen 

Zusammenhängen jederzeit wiederkehren kann.“44 Ihre Funktion liegt laut Holzapfel in der 

„Allgemeinverständlichkeit und Eingängigkeit als Baustein oraler Dichtung.“ Formeln können 

damit gleichermaßen der „Produktion, Imitation oder Memorisation“ dienen.45  

Das Charakteristikum der Formelhaftigkeit begegnet vor allem auch in den jeweiligen 

Eingangs- und Schlussstrophen der Lieder, in denen sich das Sänger-„Ich“ meist direkt an sein 

Publikum wendet (beispielhaft hierfür ist das Incipit des Liedes vom „Grafen von Rom“: „Ich 

verkünd euch neue märe/ und wollt ihr die verstan“) und nicht selten auch in verschiedensten 

Kombinationen mit dem Imperativ „hört“46 dessen Aufmerksamkeit einfordert. Ganz klar ist 

also schon der textuellen Faktur der erzählenden Lieder die Vortragssituation eines Sängers 

vor einem größeren Publikum eingeschrieben. Neben der Publikumsanrede ist die 

Eingangsstrophe meist auch der Platz für eine kurze Inhaltsangabe bzw. Beschreibung der 

Situation oder Vorgeschichte, die Angabe der Quelle des Erzählten (wobei hier die Bandbreite 

                                                             

35 Vgl. dazu z. B. die Lieder „Vor Zeit ein König saß zu Rom“ (Str. 1), „Wend ihr hören fremde mär“ (Str. 1), „Ein edler 
Herr was zu Metz gesessen“ (Schlussstrophe), „Von Schwänken will ichs heben an/ ein neues Lied zu singen“ (Str. 3). 

36 Vgl. „Zu Rom einstmals ein Kaiser saß“ (Str. 1), „Zu singen steht mir mein Begehr“ (Str. 2). 

37 Vgl. dazu z.B das Lied „Es war einmal ein reicher Bauer“ (Str. 1),  

38 Vgl. das Lied „Zu Rom einstmals ein Kaiser saß“. 

39 Vgl. das Lied „Vor Zeit ein König saß zu Rom“. 

40 Vgl. das Lied „Zu singen steht mir mein Begehr/ von einer Königin wunderber“. 

41 Vgl. die Lieder „Ein edler Herr was zu Metz gesessen“ bzw. „Wollen wir aber singen/ von einem Edelmann“. 

42 Vgl. das Lied „Es war einmal ein reicher Bauer.“ 

43 Vgl. Holzapfel, Otto: Die epische Formel in der deutschen Volksballade. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 18 
(1973), 30–41. 

44 Vgl. Holzapfel, Die epische Formel, S. 31.  

45 Vgl. Holzapfel, Die epische Formel, S. 30.  

46 Vgl. dazu etwa die Zeile „hoͤrt was der pawer mach[en]“ („Es war einmal ein reicher Bauer“, Str. 1) bzw. die Zeile 
„Hört wie es Alexander ist ergangen“ („Ein edler Herr was zu Metz gesessen“, Str. 3) bzw. „Nun hoͤrt fürbaß groß 
vngeschicht“ („Vor Zeit ein König saß zu Rom“, Str. 4) bzw. „h[oe]rt was ich singen will“ („Ihr Herren nun schweiget 
still/ von Abenteuer ich euch singen will“, Str. 2). 
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von vom Sänger Erfundenem47 über vom Sänger Gelesenem48 bis hin zu vom Sänger 

Gehörtem49 reicht) und/oder Wahrheitsbezeugungen (z. B. „die ist fürwar geschehen […] die 

warheyt will ich jehen“).50 

In den Schlussstrophen der erzählenden Lieder finden sich – neben formelhaften 

Markierungen des Textendes, eingeleitet durch Adverbien wie „nun“ oder „darum“, und 

erneutem Wechsel der Erzählperspektive von der dritten Person hin zum Sänger-„Ich“, der 

sich abschließend wieder an sein Publikum wendet – vereinzelt zusammenfassende, 

moralisierende bzw. belehrende Deutungen des erzählten Geschehens (letzteres ist ein 

Charakteristikum der Meisterlieder)51 und/oder (nämlich in fünf und damit genau einem 

Viertel der untersuchten Lieder) auch Angaben zum Verfasser des Textes.52 Als Verfasser 

begegnen dergestalt „ein Landsknecht“ sowie die bezüglich ihrer Lebensdaten (so diese 

bekannt sind) noch dem 15. Jahrhundert angehörenden (Meister-)Sänger Hans Kugler 

(Nürnberg, gest. 1474), Martin Maier (unbekannt), Ludwig Bartholome/Binder (Nürnberg) 

und Martin Schleich (Süddeutschland, gest. 1500).53 

 

1.2.4. Sonstige paratextuelle Elemente 

Wiederum weisen die Drucke der erzählenden Lieder bezüglich ihrer medialen bzw. 

paratextuellen Gestaltung einen sehr stereotypen Charakter auf: Sie bestehen zum Großteil 

aus 4 (43 von 55 Drucken), seltener aus 8 Seiten (11/55 Drucken)54, wurden ausnahmslos im 

                                                             

47 Vgl. „Und wollt ihr hören ein wunderlich seltsam Geschicht“ (Str. 1: „was ich erfunden han“). 

48 Vgl. „Ich hab gelesen wie das gewesen sei“ (Str. 1) bzw. „Ich hab mein Zeit vertrieben/ im Buch der Cronica“ (Str. 
1). 

49 Vgl. „Vor Zeit ein König saß zu Rom“ (Str. 1: „Als ich warlich vernum[m]en han“) bzw. „Nun will ichs fröhlich heben 
an/ wie ich es selbst gehöret han“ (Str. 1) bzw. „Von Schwänken will ichs heben an/ ein neues Lied zu singen“ (Str. 3: 
„Eins mals hoͤrt ich ein guten schwanck/ von einer jungen Schwebin“) bzw. „Es war einmal ein reicher Bauer“ (Str. 6: 
„Also als ich vernum[m]en hab“). 

50 Vgl. „Ihr Herren nun schweiget still/ von Abenteuer ich euch singen will“, Str. 1. Vgl. auch die weiteren 
Wahrheitsbezeugungen, z. B. „Was ich nůn sag vnd das ist war/ Diese ding seind auff die zeit alda geschehe[n]“ („Ein 
edler Herr was zu Metz gesessen“, Schlussstrophe). 

51 Vgl. das Lied „Ich verkünd euch neue Märe/ und wollt ihr die verstehn“ (Graf von Rom) bzw. die Meisterlieder „Ich 
hab mein Zeit vertrieben/ im Buch der Cronica“, „Ich hab gelesen wie das gewesen sei“, „O reicher Gott im höchsten 
Saal“, „Vor Zeit ein König saß zu Rom“ und „Zu Rom einstmals ein Kaiser saß“. Vgl. zu dieser Praxis innerhalb 
weltlicher Meisterlieder z. B. auch Nagel, Bert: Meistersang. Meisterlieder und Singschulzeugnisse, Stuttgart 1977, 
S. 9. 

52 Vgl. die Lieder „Nun will ichs fröhlich heben an/ wie ich es selbst gehöret han“ (Landsknecht), „Wollen wir aber 
singen/ von einem Edelmann“ (Hans Kugler, Nürnberg), „O reicher Gott im höchsten Saal/ hilf mir probieren maß 
und Zahl“ (Martin Mayer), „Vor Zeit ein König saß zu Rom“ (Ludwig Bartholome Binder), „Zu Rom einstmals ein 
Kaiser saß“ (Ludwig Bartholome Binder) und „Zu singen steht mir mein Begehr“ (Martin Schleych). 

53 Vgl. dazu auch die Tabelle auf den S. 461ff. 

54 Nur ein Druck ist mit 12 Seiten noch umfangreicher (i.e. ein Druck des Liedes „Ein edler Herr der war zu Metz 
gesessen“, VD 16 A 1758). 
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Oktavformat hergestellt und weisen wie bereits erwähnt – mit einer Ausnahme55 – wiederum 

eine Illustration in Form eines Titelholzschnittes auf. Wahrscheinlich bedingt durch die 

Textlänge handelt es sich bei den erzählenden Liedern – ganz im Gegensatz zum Genre der 

Liebeslieder – in der Regel um Einzelveröffentlichungen.56 

In den Titeln der Drucke wird ausnahmslos die Gattungsbezeichnung „Lied“ verwendet, in 

mehr als der Hälfte der Drucke in Kombination mit dem direkten Artikel „das“. Die 

Verwendung des direkten Artikels, die im Vergleich mit anderen Liedsubgattungen eher 

ungewöhnlich ist bzw. selten vorkommt, wurde also von den DruckproduzentInnen offenbar 

bewusst vorgenommen, um auf „im Redeuniversum Bekanntes“,57 mithin auf die Bekanntheit 

bzw. Tradition des enthaltenen Liedes zu verweisen. Weniger als die Hälfte der Drucke 

weisen dagegen neben den Gattungsbezeichnungen zusätzliche Epitheta auf, die – so 

vorhanden – vor allem auf „schön“ und „hübsch“ lauten, mithin in erster Linie den 

ästhetischen Aspekt der Lieder hervorstreichen, in seltenen Fällen auch mittels des 

Epithetons „neu“ auf die Aktualität des Textes verweisen. Insgesamt sind die Titel der 

erzählenden Lieder in der Regel kurz gehalten und beschränken sich meist auf eine kurze, 

selten auch etwas längere Spezifizierung des Liedinhalts.  

Mit Ausnahme von 8 bzw. 9 Drucken werden Druckort und Druckername überall genannt 

und zwar fast immer im Innern des Drucks auf der letzten bedruckten Seite. Wiederum 

dominiert bei den untersuchten Drucken dieses Genres ganz klar der Druckort Nürnberg und 

dort  wiederum die bedeutenden Lieddruckoffizinen Gutknecht und 

Hergot/Wachter/Neuber. Demgegenüber finden sich nur auf drei der untersuchten Drucke 

(und zwar – so vorhanden – auf deren Titelblättern) Druckjahresangaben, was wiederum auf 

die geringe Bedeutung von Aktualität bzw. die negative Bedeutung von Nicht-Aktualität für 

dieses Subgenre schließen lässt. Abgesehen davon entbehren die Drucke von erzählenden 

Liedern – mit Ausnahme von kurzen Zwischentiteln in den drei mehrere Lieder enthaltenden 

Ausgaben – jeglicher sonstiger paratextueller Elemente.  

  

                                                             

55 Eine Ausgabe des Liedes „Aber will ich singen / und singen ein neues Gedicht“ entbehrt eines Titelholzschnittes 
(VD 16 ZV 27998). 

56 Ausnahme hiervon bildet das in 3 Ausgaben überlieferte Lied „Aber will ich singen / und singen ein neues 
Gedicht“. 

57 Vgl. dazu Abschnitt III, FN 515. 
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2. Weltliche, politische Liedsubgattungen 

2.1. Ereignislied  

Im Folgenden wird eine spezielle Subgattung untersucht, deren Texte sich durch explizite 

Bezugnahme auf ein reales Ereignis kennzeichnen (das noch andauern oder bereits 

abgeschlossen sein kann) und die damit in der Forschung unter dem Begriff „Ereignislieder“ 

firmieren. Der Realitätsbezug wird hierbei v. a. durch genaue Angaben von Zeit und Ort des 

Geschehens sowie beteiligter Personen, die das entscheidende Distinktionsmerkmal zur 

Gruppe der Erzähllieder und Balladen darstellen, angedeutet. Exemplarisch wurden dazu in 

der Liedpublizistik wie bereits gezeigt wurde (vgl. Kap. 5.4 bzw. 6.4) besonders prominent 

vertretene Lieder über den Konflikt Kaiser Karls V. mit dem Osmanischen Reich (sog. 

„Türkenlieder“) 58  ausgewählt, die in der folgenden Tabelle (vgl. Abbildung 80) 

ausnahmsweise nicht in alphabetischer, sondern in chronologischer Reihenfolge nach den 

Zeitpunkten ihres Entstehens  mit den jeweiligen zugehörigen Drucken aufgelistet sind.  

 

Abbildung 80: Ereignislieder – Übersicht  

Incipit 
Ton / 
Strophenzahl / 
Strophenform  

Titel des Drucks Ausgabe 

Fröhlich so will 
ich singen / 
wohl heuer zu 
dieser Frist 
(1526, Lil. 
403a) 

Frauen Ehren 
Ton / 8 / 9 

Ein newer Berg||reyen von Künig Lud||wig 
aus Vngern. Froͤ=||lich so wil jch singen.|| 
Ein ander new Lied/ aus || der Roͤmer 
Histori gezogen/|| Jn Frawen Eeren thon. 

VD 16 N 1129 

[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Ein newer Berg||rayen von Künig Lud||wig 
auß Hungern, Frölich so || wil ich singen.|| 
Ein ander new Lied || auß der Römer 
histori ge=||zogen, Jn Frawen Ee=||ren 
thon. 

VD 16 N 1128 

[1530]_[Wien]_ [Singriener, 
Johann d. Ä.] 

Ein newer Bergreyen/ || von Künig Ludwig 
auß Vn=||gern. Jm thon/ Froelich so || will 
ich singen. ||  Ein ander new Lied/ auß der 
R oe=||mer History gezogen/ Jn 
Frau=||wen Eeren thon. || 

Nehlsen Q-2780 

[1550]_(Straßburg)_ 
(Fröhlich, Jacob) 

Ein newer Berg||rayen/ von Koͤnig 
Lud=||wig auß Vngern. Froͤ=||lich so wil ich 
singen.|| Ein ander Lied/ auß der || Roͤmer 
Histori gezogen.|| Jn frawen Eren thon.|| [v. 
Hans Sachs] 

VD 16 ZV 11584 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

                                                             

58 Vgl. zu den Ausführungen innerhalb dieses und des nachfolgenden Kapitels auch: Moisi, Stephanie: „Ein Lied 
wider den Türgken, zůr Besserung vns manend…". Die Liedflugschriften der Reformationszeit (1517-1555) unter 
besonderer Berücksichtigung der Türkenlieder, ungedruckte Diplomarbeit, Graz 2008. 
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Kläglich so will 
ich heben an / 
singen zu dieser 
Frist (1526, Lil. 
403b.) 

--- / 10 / 9 

Zway Schoͤne lieder/ Das || Erst von dem 
Ku nig von Vngern/|| wie er vmbkũmen ist. 
Das ander/|| Wol hewr zů disem Meyen/ in 
|| gruͤn will ich mich kleyden.|| 

VD 16 V 2498 

[1545]_[Augsburg]_ 

[Ramminger, Narziß] 

Zway schoene Lieder/ Das || Erst von dem 
Künig von Vngern/ wie er || vmkoμen ist/ 
Das ander/ Wol hewr || z ů disem Mayen/ 
in gruͤn will || ich mich kleyden. || 

Nehlsen Q-3064 

[1550]_[Augsburg]_[Gegler, 
Hans] 

Wer hören will 
zu dieser Stund 
/ der geb auch 
Ruh hier 
seinem Mund 
(1526, Mert 
Sporer, Lil. 402) 

Späten Ton / 8 / 
15 

Eyn new lied von der || schlacht/ die der 
Vngerisch Kuͤnig || vnd der Tuͤrck mit 
eynander ge=||than haben. Jm speten thon. 

VD 16 S 8363 

[1526]_[Nürnberg]_[Hergot, 
Hans] 

Eyn new lied von der || schlacht/ die der 
Vngerisch Kuͤnig || vnd der Tuͤrck mit 
eynander ge=||than haben. Jm speten thon. 

Nehlsen RSM 304a 

[1526]_[Nürnberg]_[Hergot, 
Hans] 

Der türkische 
Kaiser ist 
zornig 
geworden 
(1529, Jörg 
Dappach, Lil. 
416) 

Es geht ein 
frischer Sommer 
daher / 19 / 5 

Ein Lied gemacht wie || es im Osterland 
ergangen ist/ Jn dem || thon/ Es geet ein 
frischer sũmer daher.|| Darnach ein gebet 
zů Got wider || den Tuͤrcken.|| 

VD 16 ZV 20731 

[1529]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Eyn Lied gemacht/|| wie es im Osterlandt 
ergangen || ist/ Vnd ist in dem thon es 
gehet || ein fryscher sũmer daher.|| 
Darnach ein gebet zu Gott.|| 

VD 16 D 116 

[1529]_[Nürnberg]_[Hergot, 
Kunigunde] 

Ein lied gemacht,wie es im Osterland 
ergangen ist. Und ist in dem thon: Es gehet 
ein Fryscher summer daher. 

VD 16 D 115 

[1529]_s.l. 

Es ist nicht lang 
dass es geschah 
/ dass man das 
Reich ausziehen 
sah (1529, Jörg 
Dappach, Lil. 
417) 

Es geht ein 
frischer Sommer 
daher / 19 / 5 

Ein Lied gemacht/ wie es im Osterland 
ergan || gen ist/ Als man schreybt. 1529. 
Jar/ Vnnd ist ynn dem Thon. Es || gehet ein 
frischer Sumer daher/ woͤlt jr hoͤren newe 
mer. 

FLUGBLATT 

Brednich Nr. 272 

[1529]_s.l. 

Ein Lied gemacht/ wie es im Osterlandt 
ergan- || gen ist/ Als man schreybt 1529. 
Jar| Vnd ist in dem thon. Es ||gehet ein 
frischer summer daher/ woͤlt jr hoͤren 
newe mer. 

FLUGBLATT 

Brednich Nr. 272 

[1529]_s.l. 

Ihr Christen all 
geleiche / 
merkt auf mit 
sonderm Fleiß 
(1529, Lil. 419) 

Toller Weise / 
11 / 9 

Ein New Lied wie der Türckh Wienn 
belegert, Vnnd mit schanden abzoge. 1529. 
Jar. In der Tolner weiß. 

FLUGBLATT 

Brednich Nr. 273 

[1529]_s.l. 

Ihr Christen 
auserwählte / 
nun höret Alt 
und Jung (1529, 
Lil. 414) 

Bruder Veiten 
Ton / 37 / 8 

Ein newes lied der gantz || handel/ der 
Tuͤrckischen belege-||rung der Stat 
Wienn.|| Vnd ist in Bruder Veytten thon.|| 

VD 16 S 276 

[1529]_[Nürnberg]_(Gut-
knecht, Jobst) 

Ihr Christen, 
lassts euch zu 
Herzen gan, wie 
sich der Türk 
hat understan 
(1529, Lil. 
418b) 

--- / 10 / 5 

Der leden volgen/|| Dat erste/ Wo de 
Tuͤrcke vor Wene || lach. Dat Ander/ Herr 
Godt jn || dinem Rike/ jm alderhoͤgesten 
Thron.|| Dat druͤdde/ Ach seenlick klage/ 
vorwar ʅc.|| … || 

VD 16 ZV 15520 

[1542]_[Lübeck]_[Balhorn, 
Johann d. Ä.] 
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(niederdeutsch) 

Nun hört ihr 
Christen alle 
gar / was ich 
euch sing das 
nehmet wahr 
(1529, 
Christoph Zell, 
Lil. 415) 

Ach Gott in 
deinem höchsten 
Thron / 39 / 6 

Ein neues Lied in welchem ausz || 
angebung deren so von anfang mit vnd 
darbey || gewesen/ Die gantz handlung des 
Tuͤrcken/ in Vn=||gern vnd Osterreych 
nemlich der belegerung der || stat Wien 
begryffen ist ... || 

VD 16 Z 339 

1529_(Nürnberg)_(Peypus, 
Friedrich) 

Ein schon newes Lied/|| yn welchem auss 
angebung deren/|| so von anfang mit vnd 
dabey gewe=||sen/ Die gantz handlung des 
Tuͤr||cken/ ynn Vngern vnd Oster=||reich/ 
nemlich der beleger=||ung der stat Wien 
be=||griffen ist/ Jm || thon O Gott || ynn 
deinem hoͤchsten thron. 

VD 16 Z 340 

1529_[Zwickau]_[Kantz, 
Gabriel] 

Vernehmt ihr 
werten 
Christenleut 
(1532, Lil. 441) 

Weißbecken Ton 
/ Es geht ein 
frischer Sommer 
daher / 25 / 5 

Ein new Lied von dem || außzug des 
Tuͤrckischen Keysers von || 
Constantinopel/ im zwey vnd 
dreissig=||sten jar geschehen. Jn des 
Wißpecken || thon. Oder/ Es geet ein 
frischer sũmer. 

VD 16 N 1249 

[1532]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Untreu lässt 
sich nicht 
schmücken 
(1537, Lil. 467) 

Bruder Veiten 
Ton / 9 / 8 

Ein New Lied/|| Von der Schlacht inn || 
Vngern geschehen/|| im 1537. jar.|| Jn 
bruder Veiten thon.|| 

VD 16 ZV 24835 

[1537]_s.l. 

Ein New Lied/ von der || Schlacht inn 
Vngern gesche=||hen/ im 1537. Jnn || 
bruder Veiten thon.|| Auch warhafftige 
Newe || zeitunge von dem Triumph/ zu 
Constantinopel ge=||halten.|| 

VD 16 N 1285 

[1537]_[Erfurt]_ [Maler, 
Matthes (Erben)] 

In Ungarn saß 
gar 
wirdigklich/ ein 
König der lebt 
Christenlich 
(1542, Lil. 408) 

Weißbecken Ton 
/ 28 / 5 

HJe nach volgend Vier || neuwe klaͤgliche/ 
vnd zů Got ruͤffende Ge=||sang Oder 
Lieder/ wider den blůtdurstigen Erbfeind 
|| vnd verderber des Christenlichen blůts/ 
den Türgken/ ye=||tzunder inn diser 
gefaͤhrlichen zeyt/ nützlich zů Lesen vnd || 
zů singen/ Gemayner Christenhayt zů 
Ermanung/|| ... Gedruckt vnnd 
Außgangen.|| 

VD 16 V 1027 

1542_(Ausgsburg)_(Steiner, 
Heinrich) 

Was wollen wir 
aber heben an / 
das Beste das 
wir gelernet 
han (1552, Paul 
Speltacher, Lil. 
592) 

Was wollen wir 
aber heben an / 
47 / 5 

Ein Schön New || Liedt, vom zug auß Si-
||benbürgen, wie es jetzt im Sturm vor || 
Lippa ergangen ist. Jnn dem || Thon: Was 
wöll wir aber || haben an.|| 

VD 16 S 8210 

[1551]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Ein Schön New || Liedt, vom Zug auß Si-
||benbürgen, wie es yetzt im Sturm || vor 
Lippa ergangen ist.|| Jm thon, was wöll || 
wir aber heben || an.|| 

VD 16 S 8211 

[1551]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Ein schoͤn New || Liedt, vom zug auß 
Si=||benbuͤrgen wie es yetzt im || Sturm 
vor Lippa er=||gangen ist. Jm || thon, was 
woͤll || wir aber he=||ben an.|| 

VD 16 S 8212 

1555_(Nürnberg)_(Merkel, 
Georg) 
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2.1.1. Ton  

Von den insgesamt 13 untersuchten Ereignisliedern in Zusammenhang mit der 

„Türkengefahr“ entbehren nur 2 Lieder einer Tonangabe. Die übrigen 11 Lieder weisen 

insgesamt 8 Tonnamen bzw. 7 verschiedene Töne (denn bei „Es geht ein frischer Sommer 

daher“ und „Weißbecken Ton“ handelt es sich um zwei unterschiedliche Bezeichnungen für 

denselben Ton) auf, wobei geistliche Lieder in diesem Zusammenhang vollständig fehlen. 

Vielmehr finden sich unter den Kontrafakturangaben vereinzelt Meistertöne („Frauen Ehren 

Ton“,59 „Späten Ton“60), mit viel größerer Häufigkeit jedoch Melodien weltlicher Lieder („Ach 

Gott in deinem höchsten Throne“,61 „Bruder Veiten Ton“,62 „Es geht ein frischer Sommer daher“ = 

„Weißbecken Ton“,63 „Toller Weise“,64 „Was wöllen wir aber heben an“65), die selbst jeweils 

bestimmte mit Gewalt ausgetragene Konflikte zum Gegenstand haben und damit ebenfalls 

der Gruppe der „Ereignislieder“ zuzurechnen sind:  

So gründet etwa die „Toller Weise“ auf dem Lied „Vermerkend großen kumer, wol heur zuo 

dieser frist“66, das in Zusammenhang mit dem burgundischen Erbfolgekrieg (1477-1493) 

entstanden ist und die Belagerung und die schließlich durch einen Verrat auch gelungene 

Eroberung der in der Freigrafschaft Burgund gelegenen Stadt Dôle durch französische 

Truppen im Jahre 1479 zum Gegenstand hat. Ebenfalls im Umfeld eines habsburgisch-

valoisschen Konfliktes, nämlich der „Italienkriege“, entstand das Lied, das nach Liliencron der 

Ursprung des „Bruder Veiten Tons“ ist. Liliencron nimmt an, dass es sich dabei um „ein dem 

Jahre 1515 angehörendes Spottlied der Schweizer gegen die Landsknechte (Heini wider Bruder 

Veit)“ handelte, das wie viele Lieder in diesem Zusammenhang die Konkurrenz zwischen 

deutschen Landsknechten und an französischer Seite kämpfenden eidgenössischen Söldnern 

thematisierte.67 Nach Horst Joachim Frank geht der „Bruder Veiten Ton“ auf das Lied „Merkt, 

wie die Schweizerknaben, die federhansen klug“ (Lil. 292), das die Ereignisse der Schlacht bei 

                                                             

59 Vgl. RSM Bd. 2,1, S. 226f.  

60 Vgl. RSM Bd. 2,1, S. 61f.  

61 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. II. Nach Liliencron handelt es sich hierbei um dieselbe 
Melodie wie bei den Tönen „Sie sind geschickt zu Sturm und Streit“ (Nr. LXXXVII), „Wie wohl ich bin ein alter Greis“ 
(Nr. CX), „Bruder Claus“ (Nr. ) und der sechszeiligen „Pavier Weise“ (Nr. LXXIX). 

62 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. XV. 

63 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. XXXI bzw. Nr. CVII. 

64 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. XCV. 

65 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. CV. 

66 Vgl. Lil. Nr. 157 bzw. Berichtigung in Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. III, S. IXf.  

67 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. V, Nr. XV. Das Lied Nr. 292 – möglicherweise in demselben Ton 
gedichtet - dürfte nach Liliencron die Reaktion der Landsknechte auf dieses Spottlied gewesen sein.  
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Marignano 1515 beschreibt, zurück.68 Nicht direkt in den Umkreis militärischer, dennoch 

aber auf jeden Fall politischer Konfrontationen ist das Lied „Was wöllen wir aber heben an“ 

einzuordnen, das in seiner ältesten Fassung Konflikte der Bergleute aus der Bergbaustadt 

Kuttenberg mit ihren Obrigkeiten im Jahre 1414 beschreibt.69 Ähnliches gilt für den sog. 

„Weißbecken Ton“. Dieser dürfte einem Lied zugehörig sein, das von dem sich im Umfeld des 

Wiener Hofes aufhaltenden Ritters Hans Weißbeck70 im Jahre 1457 auf ein älteres Lied mit 

den Eingangszeilen „Es geht ein frischer Sommer daher“ gedichtet worden war. Dieses Lied 

mit dem Incipit „Wollt ihr hören newe mer, wie es dem künig ergangen wer“ (Lil. 107) handelt 

vom plötzlichen Tod „König Laslas“, des ungarischen und böhmischen Königs Ladislaus 

Postumus,71 am Prager Hof im Jahre 1457 und stellt diesen (obwohl höchstwahrscheinlich 

durch eine schwere Erkrankung verursacht) als Folge eines mörderischen Komplotts Georg 

von Podiebrads (seines Vormundes, der später auch sein Nachfolger als böhmischer König 

werden sollte) und seiner zweiten Frau Johanna von Rosental dar, in dem der König vergiftet 

wurde.72 Über die Entstehungsbedingungen und den ursprünglichen Text der Vorlage „Es 

geht ein frischer Sommer daher“ sind wir bedauerlicherweise nicht unterrichtet, weshalb in 

diesem Falle thematische bzw. inhaltliche Bezüge gänzlich im Verborgenen bleiben müssen.  

Wie dies etwa Rebecca Wagner-Oettinger betonte,73 wurden all diese „Töne“ bzw. Lieder 

von den Liedverfassern nicht nur aufgrund der Bekanntheit/Beliebtheit oder der 

Eingängigkeit der Melodie, sondern teilweise auch bewusst wegen der ursprünglichen 

Textbedeutung ausgewählt, vor deren Hintergrund dann der neue Text vom Publikum 

rezipiert/verstanden werden sollte. Wagner-Oettinger schreibt dazu: „Upon the first hearing 

of a contrafactum, the ‚original' words are remembered and compared to the new text, 

providing a commentary and a filter through which the new text is understood."74 Wie dies im 

Detail von statten gehen konnte, sei hier am Beispiel des auch in Zusammenhang mit anderen 

Ereignisliedern sehr beliebten Liedes über die Plünderung und Zerstörung der Stadt Dôle 

                                                             

68 Vgl. Frank, Handbuch, S. 575. 

69 Vgl. Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. CV bzw. Lil. Nr. 49; vgl. auch Bertrand Michael Buchmann: 
Daz jemant singet oder sait… Das volkstümliche Lied als Quelle zur Mentalitätengeschichte des Mittelalters, 
Frankfurt am Main 1995, S. 154ff. 

70 Diese Informationen lassen sich der Verfasserstrophe entnehmen, die folgendermaßen lautet: „Der uns das liede 
newes sang/ Hans Wispeck ist er genant/ zuo Wien in Österreiche/ ain ritter an des künges hof/ wa findt man sein 
geleichen?“ (Vgl. Lil. 107, Str. 45). 

71 Die Figur des Ladislaus Postumus dürfte insgesamt ein beliebtes Motiv spätmittelalterlicher Lieddichtung 
gewesen sein. Allein bei Liliencron finden sich vier Lieder (Nr. 99 aus dem Jahre 1453 sowie Nr. 106-108 aus dem 
Jahr 1457 über dessen Tod) über diesen 1457 im Alter von 17 Jahren verstorbenen Monarchen. 

72 Vgl. zum „Weißbecken Ton“ auch Karina Kellermann, Abschied, S. 257f.  

73 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 89-136. 

74 Vgl. Wagner-Oettinger, Music, S. 102. 
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1479 („Toller Weise“) durch die Franzosen in Zusammenhang mit dem Krieg zwischen (dem 

späteren Kaiser) Maximilian I. und König Ludwig XI. von Frankreich um die burgundische 

Erbschaft gezeigt.75 Dieses Lied ist – neben der Schilderung des Verrats durch Schweizer 

Söldner – nämlich vor allem durch detailreiche Gräuelschilderungen gekennzeichnet. So wird 

etwa über die Franzosen berichtet, dass sie Heiligtümer und Reliquien in der Stadt 

geschändet sowie schwangere Frauen bestialisch getötet und ihre Kinder aus dem Mutterleib 

geschnitten hätten. So heißt es etwa in den Strophen 7 und 8 des Liedes:  

 

„Kain mord tetens vermeiden, 
si erschlůgen die schwangern weib, 
darzů tetens außschneiden 
die kind auß můter leib,  
si erstachens mit den spießen 
und schlůgens umb die wend 
kain boshait si nit ließen, 
das tor tetens verschließen, 
haben leit und gůt verprennt. 

Vermerkt den großen jamer 
got het auch vor in kain glait: 
das sacrament si namen, 
darzů die hailigkait, 
des wir all tag genießen, 
das warfen sie in das kot, 
und traten drauf mit fuͤßen, 
ain Franzos muost es puͤßen, 
ain Teutscher stach in zů tod.“76 

 

Hier wird also auf sehr emotionalisierende Weise das Feindbild „der Franzosen“ bzw. „des 

Franzosen“ geprägt (es ist nie davon die Rede, dass nur die französischen Soldaten für diese 

Taten verantwortlich gewesen seien), das über die Technik des Kontrafazierens implizit auch 

auf verschiedene andere Gegner – im Falle des Liedes „Ihr Christen all geleiche / merkt auf mit 

sonderm Fleiß“ auch auf die Osmanen – übertragen werden konnte. 

Abgesehen von den ursprünglichen Inhalten interessieren natürlich auch die bereits über 

frühere Kontrafakturen bestehenden intertextuellen Bezüge zu anderen Liedern. Denn mit 

Ausnahme des Liedes „Ach Gott von deinem höchsten Thron“ gehören alle diese als 

„Tonangaben“ vorkommenden Lieder zum beliebtesten zeitgenössischen 

Kontrafakturmelodien-Repertoire (vgl. die Tabellen in Abbildung 51 und Abbildung 67)77 und 

stehen somit in vielfältigen Verwendungszusammenhängen.78  

Um die Töne mit der längsten vorreformatorischen Tradition handelt es sich bei den 6-

zeiligen, jeweils auf die gleiche Melodie zu singenden Tönen „Ach Gott in deinem höchsten 

Thron“ = „Sie seind geschickt zu Sturm und Streit“ = „Wie wohl ich bin ein alter Greis“ = „Pavier 

                                                             

75 Vgl. dazu Buchmann, Lied, S. 207ff.  

76 Vgl. Lil. Nr. 157, Str. 7 und 8.  

77 Vgl. S. 359 bzw. S. 431. 

78 Diese wurden für die Analyse immer nur bis zum Erscheinungszeitpunkt des betreffenden Ereignisliedes 
berücksichtigt.  
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Weise“ (6-zeilig). Bei genauerer Betrachtung zeigt sich, dass diese Töne bzw. diese Melodie 

zunächst vor allem für Konflikte mit Beteiligung der Schweizer Eidgenossen Verwendung 

fanden/fand, wie etwa für Lieder über die für die Eidgenossen siegreichen Schlachten bei 

Grandson und Murten im Jahre 1476 gegen den Burgundischen Herzog Karl den Kühnen,79 

oder aber für ein Lied über den für die Eidgenossen ebenso siegreichen „Schwabenkrieg“ 

(1499) gegen die habsburgische Herrschaft bzw. den Schwäbischen Bund.80 Eine Renaissance 

erlebte die Melodie offenbar in der zweiten Hälfte der 1520er Jahre, wo sie unter dem Titel 

„Sie seind geschickt zu Sturm und Streit“ Grundlage sowohl eines Liedes über die für Kaiser 

Karl V. siegreiche Schlacht bei Pavia gegen Franz den I. von Frankreich – die spätere 6-zeilige 

„Pavier Weise“ (1525, wobei aber interessanterweise eidgenössische Söldner auf Seiten 

Frankreichs gekämpft hatten),81 als auch eines Liedes über den fränkischen Bauernkrieg 

(1525) diente.82 Ebenso entstand im Jahre 1526 auf „Es seind geschickt zu Sturm und Streit“ 

ein Spottlied über die Badener Disputation,83 bevor auf dieselbe Melodie unter dem Titel „Ach 

Gott vom Himmel sieh darein“ schließlich das hier betrachtete Lied zur Wiener 

Türkenbelagerung gedichtet wurde.84 

Eine ebenso lange vorreformatorische Verwendungstradition als Kontrafakturgrundlage 

weist das 5-zeilige Lied „Was wöllen wir aber heben an“ auf, das sowohl in 

vorreformatorischer als auch in reformatorischer Zeit vor allem für Lieder in Zusammenhang 

mit innerreichischen, auf lokaler Ebene statthabenden Konflikte (wie etwa den Konflikt 

Niklas von Abensbergs mit Herzog Christoph von Bayern um die Herrschaft Abensberg 

(1485), den Konflikt zwischen dem Schwäbischen Bund und der Reichsstadt Speyer (1490), 

die Entführung des Nürnberger Rathsherren Hieronymus Baumgartner durch den 

Reichsritter Albrecht von Rosenberg im Zuge des Konflikts um die Herrschaft Boxberg (1545) 

oder die Hinrichtung des mit dem französischen König kollaborierenden Landsknechtführers 

Oberst Sebastian Vogelsberger (1548))85 verwendet wurde. Darüber hinaus ist für diesen 

sowie die anderen vorkommenden, unter den Tonnamen „Es geht ein frischer Sommer daher“ 

bzw. „Weißbecken Ton“ firmierenden 5-zeiligen Melodien eine umfangreiche 

Verwendungstradition in Zusammenhang mit Liedern zum Habsburg-Valoisschen Konflikt 

                                                             

79 Vgl. Lil. 138 (Ton: „Sie seind geschickt zu Sturm und Streit“), Lil. 139 und Lil. 142 (Ton: „Wie wohl ich bin ein alter 
Greis“). 

80 Vgl. Lil. 210 (Ton: „Wie wohl ich bin ein alter Greis“). 

81 Vgl. Lil. 369.  

82 Vgl. Lil. 379. 

83 Vgl. WKL III, Nr. 474. 

84 Vgl. Lil. 415.  

85 Vgl. Lil. 162 bzw. Lil. 178B bzw. Lil. 511 bzw. Lil. 578. 
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(so zum Krieg in der Champagne 1521, zur Schlacht bei Pavia 1525 und zum kaiserlichen 

Frankreichfeldzug 1536)86 zu erkennen, die jeweils versuchen, den französischen Gegner zu 

diffamieren.  

Abgesehen davon treten diese genannten fünfzeiligen Töne, aber auch der achtzeilige 

„Bruder Veiten Ton“ und die neunzeilige „Toller Weise“ gehäuft auch in Zusammenhang mit 

dem immer wieder auch Niederschlag in der zeitgenössischen Lieddichtung findenden 

Konflikt Herzog Ulrichs von Württemberg mit dem Kaiser bzw. dem Schwäbischen Bund87 

und dem Bauernkrieg88 auf. 

 

Bedeutung von Strophenformen  

Ein weiteres Phänomen, das gelegentlich bei Kontrafakturangaben auftritt  – und dies sei hier 

erwähnt, da es ebenfalls sehr aufschlussreich in Hinblick auf Bezüge zwischen einzelnen 

Melodien sein kann – ist die gleichzeitige Nennung mehrerer Kontrafakturmelodien für nur 

einen Text. Dieses Phänomen tritt uns in den Liedern der Reformationszeit in zwei 

unterschiedlichen Ausprägungen entgegen: Erstens konnten zwar mehrere Tonangaben für 

ein Lied vorhanden sein, die jedoch jeweils dieselbe Melodie bezeichneten. In diesem Falle 

geschah die Mehrfachbenennung wohl allein, um – falls vorhanden – die Popularität jeder 

einzelnen dieser unterschiedlichen Tonangaben zu nützen und damit möglicherweise einen 

größeren Verbreitungsgrad/ein größeres Publikum zu erreichen. Als charakteristisches 

Beispiel dafür sei hier der Titel einer Flugschrift angeführt (vgl. Abbildung 81), die ein „Lied 

von dem außzug des türkischen keisers von Constantinopel“ im Jahre 1532 beschreibt mit dem 

Incipit „Vernembt, ir werden christenleut, wie sich wol in des meien zeit“ (Lil. 441) beinhält. 

Abgesehen vom Hinweis auf den Inhalt enthält der Titel auch die Information, dass das Lied 

im „Weißbecken Ton“ oder im Ton „Es geht ein frischer Sommer daher“ zu singen sei – beide 

Tonangaben verweisen hier also auf dieselbe Melodie.89 Weitere Beispiele hierfür wären die 

                                                             

86 Vgl. Lil. 354 (Krieg in der Champagne 1521, Ton: „Weißbecken Ton“), Lil. 371 (Schlacht bei Pavia 1525, Ton: 
„Weißbecken Ton“), Lil. 464 und Lil. 465 (Frankreichfeldzug 1536, Ton: „Es geht ein frischer Sommer daher“ bzw. 
„Was wöllen wir aber heben an“). 

87 Vgl. Lil. Nr. 300 (1516, Ton: „Bruder Veiten Ton“), Lil. Nr. 320 (1519, Ton: „Toller Weise“) und Lil. Nr. 322 (1519, 
Ton: „Weißbecken Ton“). 

88 Vgl. Lil. Nr. 393 (Ton: „Toller Weise“), Nr. 376 und Nr. 378 (Ton: „Bruder Veiten Ton“), Nr. 374, 383, 389 und 392 
(Ton: „Es geht ein frischer Sommer daher“). 

89 Vgl. dazu Liliencron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. XXXI (Es geht ein frischer Sommer daher) bzw. Nr. 
CVII. (Weißbecken Ton) bzw. auch die Anmerkung zu Lil. 322.  
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Doppelnennungen der ebenfalls dieselbe Melodie repräsentierenden Töne „Fräulein von 

Britannien“ bzw. „Ich stund an einem Morgen“.90 

 

Abbildung 81: Detail einer Flugschrift (Titel) (Exemplar DVA, Bl. 2084 (=Zwickau RSB, 30.05.20 (13))) 

 

 

Zweitens – und dies ist der weitaus interessantere Fall – gibt es auch zahlreiche Beispiele 

dafür, dass mehrere Tonangaben zu einem Liedtext genannt wurden, die tatsächlich auch 

unterschiedliche Melodien repräsentierten. Als Beispiel sei hier der Titel eines Flugblattes 

(vgl. Abbildung 82) mit dem Lied „Ain schaffstal und ain guter hyrt, das götlich wort die ursach 

pürt“ (Lil. 371) über die Schlacht bei Pavia 1525 angeführt, der den Hinweis enthält, das Lied 

sei wahlweise „Jn dem newen ton von Mailand oder des Wyßbecken ton oder wie man die siben 

stalbrüder singt“ zu intonieren, d. h. dieser Text konnte – laut Intention des Verfassers - wohl 

tatsächlich auf drei unterschiedliche Melodien gesungen werden. Ein ähnliches Beispiel 

haben wir in einem handschriftlich überlieferten Lied, nämlich „Nun hört von mir ein new 

gedicht, wie uns der bapst hat zugericht“ (Lil. 589) über die Belagerung Magdeburgs im Jahre 

1551, das überschrieben ist mit den Worten: „Ein new lied von der belegerung der werden 

stadt Magdeburg. Jm ton, wie folgt, oder: Es geht ein frischer sommer daher.“91 Hier haben wir 

also den äußerst interessanten Fall vorliegen, dass neben einer notierten Melodie als 

Alternative – womöglich für den Fall, dass ein potentieller Rezipient des Notenlesens nicht 

mächtig war – eine Kontrafakturmelodie angegeben wurde.92  

                                                             

90 Vgl. etwa das – leider nur handschriftlich, und zwar in Archivakten das geschilderte Ereignis betreffend 
überlieferte – Lied „Wie es in disen tagen, zu Bern ergangen ist“ über einen Konflikt zwischen Interlaken und Bern 
im Jahre 1528, das die Überschrift „Jn der wis „Jch stund an einem morgen“ oder das Frewlin von Britanien“ trägt 
(vgl. Lil. 407).  

91 Das Lied findet sich in Dresden, Cod. M. 53. – Hier zitiert nach Lil. 589.  

92 Ein weiteres Beispiel hierfür ist etwa das – leider nur fragmentarisch überlieferte -  Lied „Nun höret hye groß 
wunder, ist kundbar und offenbar“ (Lil. 378) über ausgewählte Ereignisse des Bauernkriegs, das laut des 
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Abbildung 82: Detail eines Flugblattes (Titel) (Exemplar DVA Bl. fol. 57 (= Berlin SBPK Yd 7802,01)) 

 

 

Diese Praxis der Angabe von mehreren tatsächlich unterschiedlichen Tönen zum gleichen 

Liedtext legt die Vermutung nahe, dass Bezüge zwischen einzelnen Liedtexten nicht 

ausschließlich über die Verwendung exakt derselben Kontrafakturmelodien bestehen 

konnten. Beschränkt man sich darum nicht ausschließlich darauf, wie dies etwa Liliencron 

tat, nur Gleichheiten der Melodien bzw. bestimmte inhaltliche Zusammenhänge festzustellen, 

sondern richtet seinen Blick auch auf die sonstige formale Struktur der Texte, z. B. Anzahl der 

Verse pro Strophe, Anzahl der Hebungen der einzelnen Verse, Art der Verseingänge (mit oder 

ohne Auftakt), Art der Kadenzen (stumpf/männlich bzw. klingend/weiblich) oder der 

Reimschemata, so lassen sich weitere, teils ganz überraschende Zusammenhänge zwischen 

den verschiedenen verwendeten Kontrafakturmelodien erkennen.  

Ein unverzichtbares Hilfsmittel zur Untersuchung solcher formaler Beziehungen zwischen 

den unterschiedlichen Kontrafakturmelodien stellt das von dem Germanisten Horst Joachim 

Frank zusammengestellte „Handbuch der deutschen Strophenformen“ 93  dar – ein 

Nachschlagewerk, in dem der Autor auf der Grundlage der Untersuchung über 34.000 

strophischer Gedichte des 16. bis 20. Jahrhunderts Informationen über Bauart, Geschichte 

                                                                                                                                                                                         

Flugschriftentitels „Jn dem thon Hertzog Ullrich, So wet ich gern singen so hat mein lied kein ton. Oder Michel Stiffels 
thon Johannes thut vns schreiben“ zu singen war.  

In ähnlicher Weise enthält der Titel des Liedes „Jch lob gott yn dem höchsten thron, er hat kein diener nie verlon“ 
(Lil. 452) über die Schlacht bei Lauffen 1534 sowohl in der Flugschriften- als auch in der Flugblattausgabe die 
Kontrafakturangaben „vnd singets jm thon/ wies Frewlin von Brithania/ odder ym thon von der schlacht Pauia“ (hier 
zitiert nach dem Titel der Flugschrift Berlin StaBi, Ye 2981). – Diese Tonangabe ist allerdings etwas unklar, da der 
Liedtext selbst aus sechszeiligen Strophen besteht (dies würde dafür sprechen, dass mit der Tonangabe auch die 
sechszeilige Pavier Weise gemeint ist), das Lied vom „Fräulein von Britannien“ jedoch eine siebenzeilige 
Strophenform aufweist.  

Ein weiteres Beispiel ist das Lied „Got vater in dem höchsten tron, ich bitten dich durch dynen sun“ (Lil. 461b.) über 
den Gefer Krieg 1536, dessen Flugschriftentitel – sogar in gereimter Form – über die Kontrafakturmelodie angibt: 
„Wie wol ich bin ein alter grys, das ist diss liedes rechte wys, ouch singt mans wie das Murtenlied, do ouch ein herzog 
also abschied.“ Obwohl die zugehörigen Melodien nicht bekannt sind, vermutet Liliencron, dass es sich dabei 
tatsächlich um zwei unterscheidliche Melodien gehandelt haben dürfte. (vgl. Anmerkung zu Lil. 461b.). Die 
Flugschrift ist möglicherweise verschollen, der Titel wurde hier nach Liliencron zitiert.  

93 Frank, Horst Joachim: Handbuch der deutschen Strophenformen, München 1980. 
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und Verwendung von etwa 300 unterschiedlichen Strophenformen gibt.94 Die folgende 

Tabelle, diesmal aufsteigend nach der Anzahl der Verse pro Strophe sowie den Reimschemata 

geordnet, zeigt die Strophenformen der untersuchten Ereignislieder nach Frank und 

veranschaulicht sehr deutlich zweierlei:  

1. Als melodisches Grundgerüst treten im Falle der Ereignislieder beinahe 

ausschließlich (abgesehen von den beiden Meistertönen) fünf- bis neunzeilige 

Strophenformen auf. Dies ist umso bemerkenswerter, als etwa die von der Häufigkeit 

ihres Auftretens her bei weitem dominierenden vierzeiligen Strophenformen – laut 

Frank ist etwa die im 16. Jahrhundert mit Abstand am häufigsten auftretende 

Strophenform überhaupt bzw. auch die verbreitetste Kirchenliedstrophe ein 

vierhebiger Vierzeiler mit stumpfen Kadenzen (4.58)95 – für die Ereignislieddichtung 

praktisch überhaupt keine Bedeutung besitzen.  

2. Sowohl für die fünf- als auch für die sechs-, acht- und neunzeiligen 

Kontrafakturmelodien gilt: Sie werden beinahe ausschließlich jeweils nur durch eine 

einzige Strophenform repräsentiert, d. h. sie weisen jeweils gleiche Anzahl der Verse, 

gleiche Anzahl der Hebungen pro Vers, gleiche Verseingänge und Kadenzen und 

gleiche Reimschemata auf. Diese Beobachtung, die sich in der Literatur bislang noch 

nicht explizit beschrieben findet, dürfte auch eine Erklärung sowohl für alternative 

Tonangaben, die nachweislich NICHT dieselbe Melodie bezeichnen, als auch für das 

häufige Fehlen von Tonangaben trotz nicht vorhandener Notation der Melodien sein: 

Kannte man nämlich nur eine einzige zu der vorliegenden Strophenform passende 

Melodie, war man aufgrund der exakt gleichen strophischen Struktur in der Lage, den 

Text zu singen oder anders gesagt: Durch die exakt gleichen formalen Eigenschaften 

der Texte gleicher Strophenformen wurden die einzelnen Melodien untereinander 

austauschbar.  

 

Abbildung 83: Strophenformen der Ereignislieder 

Name des Tons  # Zeilen Reimschema 
Nr. bei 
Frank, 
Handbuch 

Es geht ein frischer Sommer daher  5 AABCB  5,6 

Was wollen wir aber heben an 5 AABCB  5,6 

Weißbecken Ton  5 AABCB  5,6 

                                                             

94 Vgl. ebd., Vorwort (S. 7ff.)  

95 Vgl. Frank, Handbuch, S. 752ff. (Schema der häufigsten Strophenformen) bzw. 73-76 (Vierzeiler allgemein) und 
S. 208-213 (Vierzeiler 4.58).  
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Wer da stürmen und streiten will 5 AABCB  5,6 

Ach Gott in deinem höchsten Thron 6 AABCCB 6,19 

Bruder Klausen Lied 6 AABCCB 6,19 

Sie seind geschickt zu Sturm und Streit 6 AABCCB 6,19 

Wie wohl ich bin ein alter Greis 6 AABCCB 6,19 

Pavier Weise, 6-zeilige 6 AABCCB  6,19 

Bruder Veiten Ton 8 ABAB CDCD 8,7 

Toller Weise  9 ABAB CDCCD  9,1 

 

Die wohl für die Gruppe der Ereignislieder bedeutendste, da – wie die Tabelle zeigt – am 

häufigsten vorkommende Strophenform ist eine fünfzeilige, die in der Forschung auch unter 

dem Namen „Lindenschmidt-Strophe“ bekannt ist. 96  Vier unterschiedliche, in den 

„Türkenliedern“ vorkommende und darüber hinaus noch weitere sechs, häufig in 

Zusammenhang mit Ereignisliedern vorkommende Tonangaben, 97  darunter die für 

Ereignislieder überhaupt häufigste Tonangabe „Es geht ein frischer Sommer daher“ sowie der 

„Weißbecken Ton“, und damit eine große Anzahl auf diese Töne zu singender Ereignislieder 

der Reformationszeit, weisen diese „Lindenschmidt-Strophenform“ auf.  

Allein dass es sich bei der in Ereignisliedern häufigsten Strophenform um eine fünfzeilige 

Strophenform handelt, ist bemerkenswert, da – wie Frank anmerkt und auch durch die 

Untersuchung der historischen Häufigkeiten der einzelnen Strophenformen mit 

umfangreichen Belegmaterial stützt – Strophenformen mit Versen ungerader Anzahl 

aufgrund ihrer asymmetrischen Bauart insgesamt viel seltener vorkommen als solche mit 

gerader Anzahl. Er schreibt hierzu: „Wer dessen ungeachtet eine fünfzeilige Form wählt, 

entscheidet sich grundsätzlich für ein ungewöhnlicheres und oft auch kunstvolleres Maß. Dieser 

artifiziellere Charakter des Fünfzeilers zeigt sich zumal an seinem Aufbau“.98  

Ferner handelt es sich bei der „Lindenschmidt-Strophe“ um eine Strophenform mit einer 

ganz charakteristischen Bauart vom Typ [44343], d. h. der erste, zweite und vierte Vers sind 

jeweils Vierheber mit Auftakt und männlicher, d. h. stumpfer Kadenz, der dritte und fünfte 

                                                             

96 Vgl. hierzu und zum folgenden Absatz, falls nicht anders angegeben: Frank, Handbuch, S. 369 f. (über fünfzeilige 
Strophenformen im Allgemeinen) bzw. S. 384-390 (über die Strophenform 5.6, die „Lindenschmidt-Strophe“). Vgl. 
ebenfalls Zink, Wolfgang: Die Lindenschmidtlieder. Ein historisches Ereignis und seine 
Interpretationsmöglichkeiten durch das Volkslied. In: Jahrbuch für Volksliedforschung 21 (1976), 41–86 und 
Colditz, Carl: Über die Anwendung der Morolfstrophe im Mittelalter und im Deutschen Lied. In: Modern Philology 
31 (1934), 243–252. 

97 Dies sind „Claus von Amberg, das edle Blut“, „Es geht ein frischer Sommer daher“, das „Lied von der Fastnacht zu 
Basel“, der „Neue Ton von Mailand“, die fünfzeilige „Pavier Weise“, die „Sieben Stallbrüder“, „Und der Papst der ist 
ein heiliger Mann“, „Was wollen wir aber heben an“, der „Weißbecken Ton“ und „Wer da stürmen und streiten will“.  

98 Vgl. Frank, Handbuch, S. 369.  
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Vers sind jeweils Dreiheber mit Auftakt und weiblicher, d. h. klingender Kadenz. Nimmt der 

vierte Vers den Anfangsreim wieder auf, so ergibt sich ein Reimschema aabab, bleibt er 

reimlos, so lautet das – in den Liedern ausschließlich vorkommende - Reimschema aabxb. 

Folgende Tabelle, die rechts eine schematische Darstellung der Strophenform, links die erste 

Strophe des Liedes „Es geht ein frischer sommer daher, und wolt ihr hören newe mehr“ (Lil. 

588) über die Belagerung Magdeburgs zeigt, soll diesen Sachverhalt veranschaulichen:  

 

Strophenform der „Lindenschmidt“-Strophe – schematische Darstellung (links) und Beispiel (rechts)99 

 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

 

a 

a 

b 

a 

b 

 

a 

a 

b 

x 

b 

 

Es | géht | ein | frí | scher | Sóm | mer | da | hér 

und | wólt | ihr | hö | ren | néu | e | méhr, 

da | vón | ich | eúch | wil | sín | gen?  

hilf | réi | cher | Chríst | vom | hím | mel | reích, 

daß | úns | nicht | mís | ge | lín | ge | [ja gelinge].  

 

Der Name dieser Strophenform, deren Entstehung nicht überzeugend geklärt ist, die sich 

jedoch schon in mehreren historischen Ereignisliedern des 14. und 15. Jahrhunderts findet,100 

geht zurück auf die Lieder „Es ist nit lang, daß es geschach“ (Lil. 178) bzw. „Was wöllen wir 

singen und heben an/ das best das wir gelernet han“ von der Enthauptung des Räubers 

Lindenschmidt im Jahre 1490.101 Sowohl bei Wolfgang Zink als auch bei Horst Joachim Frank 

findet man den Hinweis, dass durch die frühen Lieder mit dieser Strophenform auch 

bestimmte, für formale, sprachliche und inhaltliche Gestalt dieser Lieder charakteristische 

Liedanfänge tradiert wurden, denn – so Frank – „mit der Wahl des Eröffnungsmotives ist 

freilich der Impetus und die Form des Liedes im wesentlichen festgelegt.“102 Neben den 

Eingängen der Lindenschmidt-Lieder selbst („Es ist nicht lang, dass es geschah“ bzw. „Was 

wöllen wir singen und heben an, das beste das wir gelernet han“) wurden von ihnen z. B. auch 

                                                             

99 Die schematische Darstellung wurde übernommen aus Frank, Handbuch, S. 384.  

100  Auch die Lieder „Und wille gi horen ein nie gedicht, wat Horleman heft utgericht?“ (Lil. 16; 
mittelniederdeutsches Lied über den Brand des Augustinerinnenklosters Catlenburg im Harz 1346), „Störzebecher 
und Gödiche Michael, die raubten beide zu gleichem teil“ (Lil. 44, Lied von den Seeräubern Störtebeker und Gödike 
Michael, ca. 1402), „Ach durch got vernept die klag, der christenhait ain großer schlag“ (Lil. 106 a und b, Lied über 
den Tod des Königs Ladislaus Postumus 1457), „Es kumpt noch wol ain gute zeit, daß man in frembden landen leit“ 
(Lil. 241, Lied über die sog. ‚Böhmerschlacht‘ am Wenzenberg bei Regensburg im Rahmen des Landshuter 
Erbfolgekrieges im Jahre 1504) und „Wöllt ir hören ein neues gedicht, wie es zu Kopfstain geschehen ist“ (Lil. 245, 
Lied über die Eroberung Kufsteins im Jahre 1504) sind in „Lindenschmidt-Strophenform“ gedichtet. Vgl. dazu auch 
Frank, Handbuch, S. 385. Auch Karina Kellermann stellte die Lindenschmidt-Strophe in den von ihr untersuchten 
historisch-politischen Ereignisdichtungen als häufigste Strophenform von Liedern fest. (Vgl. Karina Kellermann, 
Abschied, S. 261f.)  

101 Vgl. dazu auch Wolfgang Zink, Ein historisches Ereignis, v. a. Abschnitt II.  

102 Vgl. ebd., S. 68. 
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„Wollt ihr hören ein neues Gedicht“,103 „An einem Sonntag es geschah“104 und „Es geht ein 

frischer Sommer daher“105 als für die Lindenschmidt-Strophe charakteristische Anfänge 

genannt. Diese Beobachtung legt widerum die Vermutung nahe, dass neben der formalen 

Gestalt, d. h. der Melodie bzw. dem Strophenbau, auch bestimmte sprachliche Aspekte (hier 

v. a. die Verwendung charakteristischer Formeln, nicht nur für die Liedeingänge) existieren, 

die bereits auf den Inhalt der jeweiligen Lieder verweisen bzw. diesen in ganz spezifischer 

Weise modellieren/modifizieren.  

Der zweithäufigste in Ereignisliedern der Reformationszeit insgesamt auftretende 

Strophentypus ist der sog. „Hildebrandston“, der durch achtzeilige, jeweils dreihebige 

Strophen (d. h. das Strophenschema lautet [33 33 33 33]) mit Auftakten und alternierend 

weiblichen/klingenden bzw. männlichen/stumpfen Kadenzen gekennzeichnet ist (8.7). Das 

typische Reimschema lautet abab cdcd. Dieser Strophentypus liegt nicht nur dem in der 

Tabelle oben genannten „Bruder Veiten Ton“, sondern insgesamt acht verschiedenen 

Kontrafakturmelodien der Reformationszeit, darunter etwa auch der ebenfalls häufig 

vorkommenden „Benzenauer Weise“, zugrunde. Insgesamt 19 Ereignislieder der 

Reformationszeit sind in dieser Strophenform, die ihren Ursprung vermutlich in der 

spätmittelalterlichen Heldenepik hat und deren Bezeichnung von dem in dieser 

Strophenform gedichteten „Jüngeren Hildebrandslied“ herrührt,106 gedichtet. Auch hier sei 

die Gestalt der Strophenform, die laut Frank durch Brechung von Vierzeilern, nämlich der 

doppelten Langzeilenpaare der mittelalterlichen Heldenepik entstand, durch eine 

schematische Darstellung (rechts) sowie ein Anwendungsbeispiel aus dem Benzenauer-Lied 

(Lil. 246 A; lins) veranschaulicht:  

  

                                                             

103 Vgl. das frühe Beispiel „Wölt ir hören ein nuwes geticht, was die tumherren hant entricht“ (Lil. 112; Lied vom 
pfälzischen Krieg, ca. 1462). 

104 Vgl. „An einem Sonntag es geschach, daß man das banner außziehen sach“ (Lil. 77, Lied über die Eroberung und 
Zerstörung des Schlosses Ingelstatt durch die Reichsstadt Rothenburg ob der Tauber 1439), „Auf einen Dienstag es 
geschach, da man für Hetstät rennen sach“ (Lil. 76, Lied über die Eroberung Hettstädts druch Kurfurst Friedrich II. 
von Sachsen 1439) bzw. „An einem mendach es beschach, daß man die Osterricher ziechen sach“ (Lil. 206 A, über die 
Schlacht bei Dorneck im Schwabenkrieg 1499). 

105 Vgl. „Es nahet sich der Sommerzeit/ da erhub sich mancher seltsamer Streit (Lil. 389, Lied über den Bauernkrieg 
1525) bzw. „Es geht ein frischer Sommer daher/ und wollt ihr hören neue Mär“ (Lil. 588, Lied über die Belagerung 
Magdeburgs 1551). 

106 Vgl. Frank, Handbuch, S. 573.  
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Strophenform des „Hildebrandstones“ – schematische Darstellung (links) und Beispiel (rechts)107 

 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

 

a 

b 

a 

b 

c 

d 

c 

d 

 

x 

a 

x 

a 

x 

b 

x 

b 

 

[…] | Wólt | ir | á | ber | hó | ren, 

hört | zú | ain | néus | ge | dícht  

von | néu | ge | sché | hen | dín | gen 

wie | és | kurz | lích | en er | gán | gen | íst! 

vil | púch | sen | únd | kar | tá | nen 

sach | mán | in dem | fél | de | stán, 

zu | Kópff | stain | auf | die | máu | re 

da | líeß | mans | áll | ab | gán.  

 

Laut Frank fand der „Hildebrandston“ neben der späten Heldenepik seit dem 15. Jahrhundert 

insbesondere für Volksballaden und historische Lieder Verwendung. Zur Zeit der 

Reformation seien die weltlichen Weisen im „Hildebrandston“ auch in der geistlichen 

Lieddichtung, v. a. für evangelische Gemeindelieder sowie konfessionelle Streitlieder 

übernommen worden.108  

Das Lied „Sie seind geschickt zu Sturm und Streit“ und die sechszeilige „Pavier Weise“ 

weisen, wie auch sechs weitere Kontrafakturmelodien von Ereignisliedern eine spezielle 

sechszeilige Strophenform auf, die in zwei jeweils aus einem vierhebigen Reimpaar mit 

männlicher/stumpfer Kadenz und einem Dreiheber mit weiblicher/klingender Kadenz 

bestehende Terzinen zerfällt (Strophenform [443 443]). Diese werden durch den Reim der 

beiden Dreiheber verklammert, d. h. das Reimschema lautet aab ccb (Frank 6.19, vgl. Tabelle 

unten).109 Insgesamt 14 Ereignislieder der Reformationszeit sind auf Melodien dieser 

Strophenform gedichtet, dazu weisen weitere drei Lieder mit unbekannter Melodie diese 

Strophenform auf. Auch diese Strophenform dürfte aufgrund ihrer ursprünglichen 

Verwendungszusammenhänge genuin dem Ereignislied zugehörig sein: Frank führt eine 

Reihe von „historischen Liedern“ des 15. Jahrhunderts an, in denen diese Strophenform 

Verwendung fand.110 Erst in der Reformationszeit finden sich auch geistliche Lieder, darunter 

so bekannte wie „Kommt her zu mir, spricht Gottes Sohn“, in dieser sechszeiligen 

Strophenform gedichtet.111 

                                                             

107 Die schematische Darstellung wurde übernommen aus Frank, Handbuch, S. 573.  

108 Vgl. Frank, Handbuch, S. 574f.  

109 Zu der Strophenform 6.19. vgl. Frank, Handbuch, S. 447-451. 

110 Vgl. Frank, Handbuch, S. 447f. Beispiele hierfür sind die Lieder „Jubileus ist uns verkündt, wir sollten tilgen unser 
sünd“ (Lil. 90; Lied über den Markgrafenkrieg aus dem Jahre 1450), „Ein nuwes liedlin heb ich an, das singen ich, so 
best ich kan“ (Lil. 122; Lied über den Waldshuter Krieg 1468) und „In welschem land hebt sich ein struß, da mag wol 
werden etwas uß“ (Lil. 139; Lied über die Schlacht bei Grandson 1476).  

111 Vgl. Frank, Handbuch, S. 448. 
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Strophenform 6.19 – schematische Darstellung (links) und Beispiel (rechts)112 

 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

 

a 

a 

b 

c 

c 

b 

  

Mit | gótt | es | hílf | so | hé | ben wir | án, 

zu | lób | der | kaí | ser | lí | chen | krón 

ain | néu | es | líed | zu | sín | gen;  

Ma | rí | a | mú | ter | rái | ne | máid, 

dein | líe | bes | künd | dir | nícht | ver | sáit, 

hilf | gót | daß | úns | ge | lín | ge!  

 

Schließlich bleibt hier noch eine neunzeilige Strophenform zu besprechen, die aus lauter 

dreihebigen Versen (wobei die Verse 1, 3, 5, 7 und 8 klingende Kadenzen, die Verse 2, 4, 6 

und 9 stumpfe Kadenzen aufweisen) besteht (9.1; Strophenschema: [33 33 33 333]).113 Diese 

Strophenform, die etwa durch die „Toller Weise“ und die „Gennower Weise“ repräsentiert wird 

und in der insgesamt elf historische Ereignislieder der Reformationszeit gedichtet sind, 

entstand vermutlich aus dem schon zuvor beschriebenen, bei Ereignisliedern ebenfalls mit 

großer Häufigkeit auftretenden, „Hildebrandston“ (8.7) durch Verdoppelung des vorletzten 

Verses.  

 

Tabelle: Strophenform 9.1. – schematische Darstellung (links) und Beispiel (rechts)114 

 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ x 

x x́ x x́ x x́ 

 

a 

b 

a 

b 

c 

d 

c 

c 

d 

  

Ver | mér | kend | gró | ßen | kú | mer 

wol | héur | zu | díe | ser | fríst, 

wie | és | zu | pfíng | sten im | sú | mer 

zu | Tóll | er | gán | gen | íst 

wie | Tóll | ward | ü | ber | gé | ben, 

ver | káuft | in | gró | ße | nót, 

schend | lí | chen | únd | ir | lé | ben 

in | kú | mer | mú | sten si | stré | ben 

und | léi | den den | pít | tren | tód.  

 

                                                             

112 Die schematische Darstellung wurde übernommen aus Frank, Handbuch, S. 447. Die Beispielstrophe ist die 
erste Strophe des Liedes auf die Schlacht bei Pavia 1525, die Grundlage der sechszeiligen „Pavier Weise“ wurde 
(Lil. 369).  

113 Vgl. zur Strophenform 9.1. Frank, Handbuch, S. 683-685. 

114 Die schematische Darstellung wurde übernommen aus Frank, Handbuch, S. 683. Die Beispielstrophe ist die 
erste Strophe des Liedes über die Eroberung der Stadt Dôle im Jahre 1497 (Lil. 157 bzw. Bd. III, S. IXff. Das 
Reimschema dürfte möglicherweise bei Frank falsch angegeben sein, da – wie auch das hier gezeigte Beispiel – 
ausnahmslos alle vorkommenden Ereignislieder dieser Strophenform das Reimschema abab cdccd aufweisen. Das 
hier dargestellte Schema ist in dieser Hinsicht darum abweichend von Frank 9.1.  
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2.1.2. Bild  

Der Umgang mit ikonographischen Beigaben gestaltet sich für die Gruppe der Ereignislieder 

völlig anders als für die weltlichen, nicht-politischen Liedsubgattungen: Nur 17 von 25 den 

untersuchten Liedern angehörenden Drucken weisen überhaupt Titelholzschnitte auf, 8 

Drucke erschienen vollständig ohne ikonographische Beigaben. Das Fehlen von 

ikonographischen Beigaben kann also eindeutig als ausschließlich in Zusammenhang mit 

politischen Lieddichtungen vorkommendes Merkmal ausgemacht werden.  

Auch die vorkommenden Bildmotive unterscheiden sich – wie Abbildung 84 zu 

entnehmen ist – fundamental von jenen der bisher besprochenen Liedsubgattungen, handelt 

es sich doch in Zusammenhang mit den Ereignisliedern vor allem um Schlacht- oder 

Belagerungsszenen. Hierbei ist von Interesse, dass die ProduzentInnen offenbar zum Behufe 

der Illustration von Liedern über Belagerungen sowohl auf stereotype, alleine 

Belagerungssituationen darstellende Holzschnitte zurückgriffen (vgl. Beispiel 5), als auch 

spezielle, die Belagerung Wiens darstellende Holzschnitte anfertigen ließen (vgl. Beispiele 4 

und 6, wobei es sich bei dem einen Holzschnitt um einen spiegelverkehrten Nachschnitt des 

anderen handelt). 

Während die vorkommenden Schlacht- und Belagerungsszenen charakteristisch für die 

Gattung Ereignislied insgesamt sind (vgl. dazu auch die Beispiele in Abschnitt IV, Kapitel 5.3), 

handelt es sich bei den ebenso in mehreren Drucken vorfindlichen Darstellungen von von 

Osmanen verübten Gräueln an der Zivilbevölkerung (vgl. Bsp. 1)115 um ein Spezifikum in 

Zusammenhang mit den sog. „Türkenliedern“. Bildlich wird hier in Szene gesetzt und bereits 

vorweggenommen, was in den entsprechenden Texten im Inneren der Drucke teils der 

plastisch beschrieben wird (vgl. dazu Kapitel 2.1.3), vor allem die grausame Schändung bzw. 

Tötung von Frauen und Kindern. 

  

                                                             

115 Vgl. auch das Flugblatt Brednich Nr. 272 (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 35,09) bzw. die Flugschrift VD 16 
V 1027 (Exemplar DVA Bl. 9306 (= Wien ÖNB SA.79.F.42)). 
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Abbildung 84: Bilder in Zusammenhang mit Ereignisliedern 

 

1 Brednich Nr. 272 
(Exemplar DVA Bl. fol. 169 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,10)) 

 

2 Nehlsen Q-2780 
(Exemplar Basel UB Sar. 151 

(14)) 

 

3 VD 16 S 8363 (Nehlsen Q-
1960) 

(Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(25)) 

 

4 VD 16 Z 339 (Nehlsen Q-0770) 
(Exemplar Berlin SBPK Ye 2895) 

 

5 VD 16 S 8210 (Nehlsen Q-
3300) 

(Exemplar Bibl. Pal. VI181,73) 

 

6 VD 16 S 276 (Nehlsen Q-5901) 
(Exemplar Berlin SBPK Ye 2888) 
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2.1.3. Text  

Bezüglich der Textlänge zählen die Ereignislieder zu den nach den Erzählliedern/Balladen 

umfangreichsten Liedsubgenres, weisen sie doch eine durchschnittliche Anzahl von 20,77 

(Spannweite: 8-47 Strophen) und eine durchschnittliche Anzahl von 132,54 Zeilen auf 

(Spannweite: 50-296 Zeilen).  

Bezüglich ihrer narrativen Anlage bzw. Struktur lassen sich die untersuchten Liedtexte in 

Zusammenhang mit dem habsburgisch-osmanischen Konflikt in zwei unterschiedliche 

Kategorien von „Ereignissen“ einteilen: Die größere Gruppe, nämlich 6 der insgesamt 

untersuchten 13 Lieder, gehört einer Kategorie an, die zum Teil bereits von Johannes 

Rettelbach 116  untersucht wurde, nämlich Belagerungen. 117  Wenngleich in den 

untersuchten Liedern natürlich ausnahmslos die Wiener Türkenbelagerung von 1529 ins 

Zentrum der Lieddichtung gerückt wurde, so sei an dieser Stelle doch erwähnt, dass 

zahlreiche weitere Belagerungen des Zeitraums 1517-1555 zumindest einmal, meist sogar 

mehrmals Hauptgegenstand eines zeitgenössischen Ereignisliedes wurden, so etwa die 

Belagerung der Stadt Pavia (1525) durch kaiserliche Truppen im Zusammenhang des 

habsburg-valoisschen Konfliktes um Norditalien sowie eine Reihe weiterer Belagerungen in 

Zusammenhang mit innerreichischen, den konfessionellen Gegensätzen der Zeit 

entsprungenen Konflikten (z. B. Belagerung von Münster (1534/35), Belagerung Leipzigs im 

Schmalkaldischen Krieg (1547), Belagerung Magdeburgs (1550/51) sowie die Belagerungen 

Frankfurts (1552) und Schweinfurts (1554) im Zusammenhang des Zweiten 

Markgrafenkrieges), so dass von einem eigenen „Typus“ mit einer ganz spezifischen 

narrativen Analage gesprochen werden kann.  

Das Geschehen bzw. der Verlauf der Belagerung wird – nach einer meist vorfindlichen, 

direkten Publikumsanrede („ihr Christen“), in der sich der Sänger an ein Publikum wendet 

und Aufmerksamkeit einfordert118 - in der Regel in der dritten Person geschildert,119 wobei 

                                                             

116 Vgl. Rettelbach, Johannes: Die belagerte Stadt - Möglichkeiten literarischer Reaktion und literarischer 
Gestaltung im 15. und 16. Jahrhundert. In: Brunner, Horst (Hg.): Die Wahrnehmung und Darstellung von Kriegen 
im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit, Wiesbaden 2000, 73–94.  

117 Zur Taktik der Belagerung vgl. allgemein Heuser, Beatrice: Den Krieg denken. Die Entwicklung der Strategie 
seit der Antike, Paderborn, München, Wien, Zürich 2010. 

118 Vgl. z. B. die Incipits „Ihr Christen auserwählet, nun höret alt und Jung“ (Lil. 414 Str. 1); „Nun hört ihr Christen 
alle gar/ was ich euch sing, das nehmet wahr“ (Lil. 415); „Ihr Christen lasts euch zu herzen gan“ (Lil. 418, Str. 1); „Ihr 
Christen all geleiche/ merkt auf mit sunderem vleiß“ (Lil. 419, Str. 1). 

119 Ausnahme ist das Lied Lil. 416, in dem sich der Verfasser Jörg Graff durch die Erzählperspektive („wir“) als 
Zeuge des Geschehens bzw. als Angehöriger der Belagerten bzw. Verteidiger geriert. Dies dürfte jedoch weniger 
der Realität entsprechen als ein sprachliches Stilmittel sein, um dem Berichteten mehr Glaubwürdigkeit zu 
verleihen, denn Jörg Graff war ab 1517 erblindet und hielt sich – so weit dies bekannt ist – in den Städten 
Nürnberg, Straßburg und Augsburg auf. Kerth meint, dass dies sehr häufig eine fiktive Angabe gewesen sei, um der 
Dichtung größere Glaubwürdigkeit und Autorität zu schenken. In der Tat kann man bei diesen Liedern, deren 
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nach einer kurzen Erzählung der Vorgeschichte sehr detailliert und chronologisch unter 

Aufzählung der jeweiligen Daten auf die einzelnen Aktionen der Angreifer und der 

Verteidiger während der Belagerung Wiens (27. September bis 14. Oktober 1529) 

eingegangen wird. Die Verfasser gerieren sich dabei nicht als Augenzeugen des Geschehens, 

versuchen aber sehr wohl, durch Genauigkeit der Orts- und Zeitangaben sowie durch 

Wahrheitsbezeugungen in Form von formelhaften Wendungen wie z. B. „ist war und nit 

erlogen“120 die Glaubwürdigkeit des Erzählten zu unterstreichen. Wie Rettelbach beschreibt, 

ist die narrative Anlage solcher Texte über Belagerungen von einer ganz spezifischen 

Grundkonstellation (nämlich einer ummauerten Stadt, darin Eingeschlossene / Belagerte / 

Verteidiger, außerhalb Angreifer, die versuchen, die Stadt zu erobern bzw. zur Übergabe zu 

zwingen) geprägt, wobei das Kräfteverhältnis so verteilt ist, dass weder die Eroberung noch 

die erfolgreiche Verteidigung a priori klar sind.121 Generell werden – so Rettelbach – meist 

detailliert sowohl Versuche der Belagerten geschildert, die Feinde zum Abzug zu veranlassen, 

als auch Versuche der Angreifer, durch eine List, besondere Waffen oder besondere Taktiken, 

durch Täuschung oder durch Aushungern – in den hier untersuchten Liedern jeweils durch 

zahlreiche Versuche der „Türken“, Teile der Stadtmauer zu sprengen – die Belagerten zur 

Aufgabe bzw. zur Übergabe der Stadt zu zwingen. Die Lieder schildern jeweils die Ereignisse 

bis zum Abzug der Osmanen, wobei hier jeweils sehr drastisch auch die Verwüstungen beim 

Rückzug beschrieben werden, und entsprechen damit nicht dem von Rettelbach 

beschriebenen Typus der während einer Belagerung entstandenen Lieder, deren Funktion er 

in der „Erneuerung der städtischen Schwurgemeinschaft gegen einen konkreten Außenfeind“ 

sieht, denn – so Rettelbach weiter - „gerade in der Zeit der Not ist die Übereinstimmung aller 

Kräfte in der Stadt von lebenserhaltender Bedeutung“.122 Doch auch wenn die Lieder über die 

Belagerung Wiens das Geschehen aus der Retrospektive schildern, damit allesamt sicherlich 

nach dem Abzug der Osmanen entstanden sind und nicht direkt der „Übereinstimmung aller 

Kräfte in der Stadt“ während der Belagerung zugute kommen sollten, so dürften sie doch 

angesichts der weiterhin drohenden „Türkengefahr“ eine ganz ähnliche Funktion erfüllt 

haben, wie vor allem aus der Betrachtung der jeweiligen Schlussstrophen deutlich wird: Dort 

finden sich nämlich häufig – neben Informationen über den Liedverfasser – auch Anrufungen 

Gottes bzw. Jesus Christus‘ mit der Bitte um Beistand im Falle von neuerlichen osmanischen 

Angriffen, wobei die Erzählperspektive von der Vortragssituation der Eingangsstrophe in 

                                                                                                                                                                                         

Verfasser behauptet, Augenzeuge gewesen zu sein, keine genauere Kenntnis des Geschehens feststellen, als bei 
anderen Liedern (vgl. Kerth, lansfried, S. 240). 

120 Vgl. Lil. 415, Str.e 12.  

121 Vgl. zu diesem Absatz Rettelbach, Die belagerte Stadt, S. 73-74.  

122 Vgl. Rettelbach, Die belagerte Stadt, S. 92-94. 
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Annlehnung an die geistliche Lieddichtung zu einem kollektiven „Wir“ wechselt. 

Charakteristisch hierfür ist etwa die Schlusstrophe des Liedes  „Ihr Christen auserwählet, nun 

höret alt und jung“ (Lil. 414): „[…] nun wöll wir rufen an/ Jesum Christum alleine/ daß er behüt 

all stund/ sein christliche gemeine/ vor dem türkischen hund.“123 Dezidiert beschwört Jörg 

Graff in seinen beiden Liedern die Einigkeit der Christen im Kampf wider die Osmanen, wenn 

es jeweils in den Schlussstrophen heißt: „Heiligs reich, sei vnverzagt/ vnd laß dich nicht 

zertrennen.“124 

Weitere fünf der untersuchten Lieder über die „Türkengefahr“ gehören der zweiten, 

ebenfalls aufgrund der narrativen Struktur einfach zu isolierenden Ereigniskategorie, 

nämlich jener der Schlachten an.  Neben den in Zusammenhang mit der „Türkengefahr“ in 

der Lieddichtung thematisierten Schlachten (Schlacht bei Mohács 1526, Schlacht von Essek 

1537 und Schlacht bei Lippa 1551), wurden wiederum zahlreiche weitere Schlachten des 

Zeitraumes 1517-1555 zum Hauptgegenstand mindestens eines deutschsprachigen 

Ereignisliedes, nämlich die Schlachten bei Bicocca (1522), Pavia (1525) und Ceresole (1544) 

in Zusammenhang mit den habsburgisch-valoisschen Auseinandersetzungen sowie die 

Schlachten bei Lauffen (1534), Bremen (1547), Mühlberg (1547) und Sievershausen (1553) 

in Zusammenhang mit innerreichischen Konflikten. All diese Darstellungen von Schlachten im 

deutschsprachigen Lied haben – und dies ist ein entscheidender Befund hinsichtlich der 

Frage nach der Reichweite druckgestützter Kommunikation mittels der Gattung Lied bzw. 

hinsichtlich der Reichweite des durch sie konstituierten „Kommunikationsraumes“ – eines 

gemein: Mit Ausnahme der Lieder über die Schlacht bei Mohács (1526) thematisieren sie 

wiederum ausschließlich solche mit physischer Gewalt ausgetragene Konflikte, an denen 

„Reichsglieder“ – zumindest als Söldner – direkt beteiligt waren  

Bezüglich ihrer narrativen Anlage sind Lieder, die Schlachten als Hauptgegenstand 

aufweisen, – nach meist kurzen Schilderungen der Vorgeschichte in wenigen Strophen – v. a. 

dadurch gekennzeichnet, dass sie in chronologischer Abfolge und unter genauer Angabe von 

beteiligten Personen und Waffen(gattungen) die Ereignisse eines Tages schildern. Wiederum 

beginnen die Lieder meist mit einer direkten Publikumsanrede – verbunden mit der Bitte um 

Aufmerksamkeit (z. B. „Wer hören will zu dieser Stund, der geb auch Ruh in seinem Mund, ein 

new geschicht thu ich euch kund/ von dem Türken da wil ich euch hie singen.“)125 - und 

                                                             

123 Vgl. Lil. 414, Str. 37. Vgl. dazu auch Lil. 416, Str. 18 („Nun helft mir Gott treulich rufen an/ dass er uns Christen bei 
wöll stan“) bzw. Lil. 415, Str. 1 („mit danksagung zu gotte/ der uns liebet zu aller stund/ bschützt uns vor dem 
türkischen hund“). 

124 Vgl. Lil. 416 und 417, jeweils letzte Strophe.  

125 Vgl. Lil. 402, Str. 1. Vl. auch Lil. 403a, Str. 1 („Fröhlich so will ich singen/ wol heur zu dieser frist“) bzw. Lil. 403b, 
Str. 1 („Kleglich so will ich heben an/ singen zu dieser frist“). 
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wechseln schließlich zur Erzählung des Geschehenen in die 3. Person, wobei auch in den 

meisten der Lieder über die Schlachten gegen die Osmanen Augenzeugenschaft keine Rolle 

spielt, sehr wohl aber versucht wird, das Publikum mittels Wahrheitsbezeugungen von der 

Glaubwürdigkeit des Gesagten zu überzeugen.126 Ausnahme hiervon bildet das Lied „Was 

wollen wir aber heben an? das best, das wir gelernet han“ über die Schlacht bei Lippa 1551, das 

– wie sowohl der Erzählperspektive (1. Person Plural - „wir“) zu entnehmen ist als auch in der 

Verfasserstrophe deutlich hervorgestrichen wird 127  – von einem tatsächlich an der 

besungenen Schlacht beteiligten Landsknecht aus dem Heer Generals Giovanni Battista 

Castaldos mit Namen Paul Speltacher aus Hall gedichtet wurde.  

Insgesamt ist jedoch für weniger als ein Drittel der untersuchten Lieder (5/13) der Name 

des Verfassers bekannt, wobei die Nennung der Verfassernamen – so vorhanden – im 

Liedtext selbst und nicht im paratextuellen Bereich der Drucke darauf hindeutet, dass in 

jedem Falle von den Verfassern auch mit einer mündlichen Tradierung des Liedes gerechnet 

wurde. Neben dem bereits genannten Paul Speltacher tauchen der Buchdrucker bzw. 

Verleger Christoph Zell, der Dichter Mert Sporer128 sowie der Dichter Jörg Graff (Dappach / 

Dachspach) als Verfasser von „Türkenliedern“ auf. Wie die Auflistung dieser Namen zeigt, 

handelt es sich hierbei um Personen, die großteils biobibliographisch nicht erfasst sind, und 

die kleinbürgerlichen städtischen Schichten bzw. auch gesellschaftlichen Randgruppen 

entstammten. So etwa hielt sich der um 1475/1480 in Württemberg geborene Jörg Graff 

(Dappach / Dachspach, † 1542),129 nachdem er als Landsknecht an den Kriegen Maximilians I. 

teilgenommen hatte, jedoch 1517 erblindet war, in der Folge in den Städten Augsburg, 

Straßburg und Nürnberg auf und verdingte sich dort wahrscheinlich als Sänger. Die 

Beteiligung dieser Personen an der Produktion von Ereignisliedern in Zusammenhang mit 

der „Türkengefahr“ veranschaulicht also sehr deutlich die Beteiligung von niedrig gebildeten, 

der Gruppe der „elementar Lesefähigen“ zuzurechnenden Personen an der zeitgenössischen, 

politischen Kommunikation, und zwar nicht nur auf Rezipienten- sondern auch auf 

Produzentenseite.130 

 

                                                             

126 Vgl. z. B. Lil. 402, Str.4 („wahrhaftig hat mans mir gesait“). 

127 Dort heißt es: „Der uns das liedlein new gesang/ Paul Speltacher von Hall ist er genant/ so frei hat ers gesungen; 
zu Bierthalm in Sibenbürgen land/ hat es von erst erklungen“ (Lil. 592, Str. 47). 

128 Vgl. RSM, Bd. 5, S. 390. 

129 Vgl. Bartsch, Karl: Art. „Graff, Jörg“. In: ADB 9 (1879), 570-571 bzw. Stammler, Wolfgang: Art. „Graff, Jörg“. In: 
NDB 6 (1964), 731. 

130 Vgl. dazu auch Haug-Moritz, Lieder in der Flugschriftenpublizistik, S. 115. 
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Informativer Charakter der Ereignislieder  

Sowohl die Ereignislieder vom Typus „Schlacht“ also auch jene vom Typus „Belagerung“ 

weisen durchgehend vordergründig informativen Charakter auf. Mittels der informativen 

Textfunktion gibt laut des textlinguistischen Ansatzes von Klaus Brinker131 i. A. der Emittent 

dem Rezipienten zu verstehen, dass er ihm Wissen vermitteln, ihn über etwas informieren 

will.132 Sie ist vor allem für Textsorten wie „Nachricht“, „Bericht“, „Beschreibung“ etc. 

charakteristisch, will aber nicht in jedem Falle ausschließlich objektiv über einen Sachverhalt 

informieren, sondern kann auch (explizit oder implizit) wertende Meinungen oder 

Darstellungen enthalten.133 Der informierende Charakter der „Türkenlieder“ wird durch die 

bereits beschriebenen Merkmale – etwa die detaillierten, deskriptiven134  Schilderungen von 

Vorgeschichte, Ort und Zeitpunkt des Geschehens – aber auch durch bestimmte sprachliche 

Merkmale, wie für informierende Texte generell charakteristische kopulative 

Satzverbindungen 135  ganz klar ersichtlich. Jedoch können diese scheinbar informativ 

anmutenden Texte in keinem Falle als objektive Darstellungen des Geschehens gelten,  

sondern sind durchgehend aus der subjektiven Sicht des Verfassers geschildert, wobei 

versucht wird, die Gegenseite – in diesem Falle immer die Osmanen – durch bestimmte 

wertende Bezeichnungen, wie z. B. „der Türke“ (vgl. unten), aber auch durch die Verbindung 

der Darstellung der militärischen Begebenheiten mit der genauen Schilderung von 

Gräueltaten, die beim Rezipienten emotionalisierend wirken, zu diffamieren (vgl. dazu auch 

Kapitel 2.2.3) 136  bzw. dem Publikum eine bestimmte Bewertung des Geschehens zu 

suggerieren. Die Niederlagen der eigenen Partei werden häufig mit der Überzahl des Gegners 

bzw. seiner List und seiner Trügereien sowie mit schwierigen äußeren Bedingungen erklärt. 

Auch dies ist ein gängiges Motiv, das auch sehr häufig zur Erklärung von militärischen 

Niederlagen in innerchristlichen Konflikten angewandt wurde.137 Oftmals wird in den 

Türkenliedern die Niederlage auch mit der Treulosigkeit bzw. mit dem Verrat bestimmter 

Truppenteile, konkret der Ungarn, erklärt.138 

                                                             

131 Vgl. Brinker, Klaus: Linguistische Textanalyse, 3. Auflage, Berlin 1992. 

132 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 3.  

133 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 106f.  

134 Zum Begriff der „deskriptiven Themenentfaltung“ vgl. Brinker, Textanalyse, S. 63-68. 

135 Vgl. auch Brinker, Textanalyse, S. 79. Sie werden meist durch kopulative (verbindende) Konjunktionen (z. B. 
und, weder ... noch, nicht nur ... sondern auch, sowohl ... als auch etc.) bzw. Konjunktionaladverbien (z. B. auch, 
außerdem, ferner, zudem, überdies, ebenso, ebenfalls, gleichfalls etc.) eingeleitet.  

136 Vgl. Lil. 402, Str. 2. 

137 Vgl. z. B. Schlacht bei Marignagno 1515 (Lil., Nr. 293, Str. 2). 

138 Vgl. allgemein dazu Kerth, landsfried, S. 239.  
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Wenn also dergestalt im Falle der Ereignislieder ganz klar die informierende Textfunktion 

im Vordergrund steht,139 so sei abschließend nochmals darauf hingewiesen, dass sich auch 

hier Textpassagen bzw. Liedstrophen mit appellativer Funktion (z. B. Apelle an Gott bzw. 

Jesus Christus um Beistand und Erbarmen, Appelle an Christen, Gott um Schutz und Beistand 

zu Bitten etc.) finden. Die zahlreichen Lieder in Zusammenhang mit dem osmanisch-

kaiserlichen Konflikt, bei denen dieses Verhältnis umgekehrt ist, d. h. in denen die appellative 

Textfunktion dominiert, werden im folgenden Kapitel genauer untersucht.  

 

2.1.4. Sonstige paratextuelle Elemente 

Die 13 untersuchten Lieder befinden sich insgesamt auf 25 Liedkleindrucken der 

Reformationszeit (darunter 3 Flugblätter und 22 Flugschriften), die sich bezüglich ihrer 

medialen Gestalt nicht annäherungsweise so homogen darstellen, wie die bereits 

besprochenen Drucke der weltlichen, nicht-politischen Liedsubgenres. Zwar weisen auch hier 

die meisten Drucke Oktavformat und einen Umfang von 4 oder 8 Blättern auf, dennoch gibt es 

auch einen umfangreicheren, 10-blättrigen Druck sowie zwei Ausgaben im Quartformat. 

Ebenso inhomogen sind die Drucke wie bereits erwähnt bezüglich der Präsenz bzw. Absenz 

ikonographischer Beigaben, denn nur 17 der 25 Drucke weisen einen Titelholzschnitt auf. Bei 

den meisten Drucken (nämlich ebenfalls bei 17 an der Zahl) handelt es sich um 

Einzelveröffentlichungen, seltener werden 2 (6 Drucke) oder mehr Lieder (2 Drucke) 

dargeboten, wobei sich in letzterem Falle in der Regel jeweils mehrere Lieder in 

Zusammenhang mit dem Osmanenkonflikt finden. Ausnahme hiervon bildet das die 

Ereignisse von Mohàcs 1526 thematisierende Lied „Fröhlich so will ich singen / wohl heuer zu 

dieser Frist“ (Lil. 403a), das in seinen vier überlieferten Ausgaben, die jeweils in kleinerer 

oder größerer zeitlicher Ferne zum berichteten Geschehen entstanden,140 zusammen mit 

einem weltlichen Meisterlied erzählenden Charakters veröffentlicht wurde, was – wie ebenso 

die in diesen Drucken vorkommende, innerhalb dieser Liedgattung singuläre 

Gattungsbezeichnung „Bergreihen“ vermuten lässt – auf einen sich im Laufe der Zeit 

vollziehenden Bedeutungswandel von vordergründig informierender hin zu den weltlichen 

Meisterliedern eignender unterhaltender bzw. belehrender Textfunktion hindeuten könnte.  

                                                             

139 Laut Brinker ist es grundsätzlich möglich, dass ein Text verschiedene kommunikative Funktionen (z. B. 
informativ und appellativ) signalisiert, wobei in der Regel jedoch nur eine Kommunikationsform dominiert. In 
diesem Falle wird diese dominierende Funktion als Textfunktion bezeichnet. Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 81f.  

140 Vgl. dazu die Auflistung in der Tabelle oben, Abbildung 80. 
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Abgesehen davon begegnet als Gattungsbezeichnung in Zusammenhang mit 

Ereignisliedern ausschließlich „Lied“, zusammen mit den naturgemäß vor allem die Aktualität 

der Lieder hervorstreichenden Epitheta „neu“ bzw. „schön neu“. Im Gegensatz zu den 

weltlichen, nicht-politischen Liedsubgenres finden sich in Zusammenhang mit 

Ereignisliedern nur selten das den ästhetischen Aspekt hervorhebende Epitheton „schön“, 

den der Gattungsbezeichnung vorangstellten, die Bekanntheit des Liedes hervorzuheben 

suchenden definiten Artikel oder das Liedincipit. Während also dergestalt sehr deutlich wird, 

dass die Bekanntheit des jeweiligen Liedes aufgrund seiner Aktualität nicht vorausgesetzt 

wird, enthalten die Titel der Ereignislieder in der Regel konnotative Funktionen erfüllende 

Tonangaben, sowie teilweise sehr detaillierte Beschreibungen der jeweiligen Liedinhalte. So 

lautet etwa der Titel eines Drucks des Liedes „Nun hört ihr Christen alle gar / was ich euch 

sing das nehmet war“ (Lil. 415) über die Wiener Türkenbelagerung 1529 „Ein schon newes 

Lied/|| yn welchem auss angebung deren/|| so von anfang mit vnd dabey gewe=||sen/ Die gantz 

handlung des Tuͤr||cken/ ynn Vngern vnd Oster=||reich/ nemlich der beleger=||ung der stat 

Wien be=||griffen ist […],“141 gibt also eine sehr klare Vorstellung vom Erzählinhalt, betont 

aber zugleich auch mittels der Angabe der Informationsquelle den in Zusammenhang mit 

diesem Genre besonders bedeutenden Wahrheitsgehalt desselben. Insgesamt lassen also 

durch diese differenzierten Inhaltsangaben aber auch durch die gezielte Verwendung ganz 

bestimmter Töne (vgl. Kapitel 2.1.1) bereits die Titel der jeweiligen Drucke sowohl auf das 

Subgenre Ereignislied als auch auf den damit zusammenhängenden deskriptiven bzw. 

informativen Charakter des enthaltenen Liedtextes schließen.  

Nur wenige der Drucke (nämlich 4/25) weisen Druckjahresangaben auf, die jedoch – so 

sie vorhanden sind – deutlich erkennbar auf dem Titelblatt angebracht sind. Deutlich weniger 

als die Hälfte der Drucke und damit auch deutlich weniger als der Durchschnitt der 

Liedkleindrucke142 verfügt über Drukorts- (10/25 = 40%) bzw. Druckerangaben (11/25 = 

44%), die sich – so vorhanden – ausnahmslos im Inneren des Drucks auf der letzten 

bedruckten Seite finden. Die Absenz von Drucker- bzw. Druckortsangaben begegnet in den 

weltlichen, nicht-politischen Liedsubgattungen nur selten und kann darum als 

charakteristisch für politische Lieddichtungen angesehen werden. Auch das Spektrum der 

vorkommenden Druckorte und Offizinen ist im Vergleich zu den weltlichen, nicht-politischen 

Subgattungen wesentlich breiter, denn abgesehen von den großen Nürnberger Lieddruck-

Offizinen Gutknecht bzw. Hergot/Wachter/Neuber kommen auch die ebenfalls in Nürnberg 

ansässigen Offizinen Merkel und Peypus sowie Augsburger (Hans Gegler, Narziß Ramminger, 

                                                             

141 Vgl. VD 16 Z 340. 

142 Vgl. Abschnitt IV, Kapitel 6.2. 
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Heinrich Steiner), Erfurter (Matthes Maler (Erben)), Lübecker (Johann Balhorn d. Ä.), Wiener 

(Johann Singriener d. Ä.) und Zwickauer (Gabriel Kantz) Offizinen als Produktionsstätten von 

Lieddrucken in Zusammenhang mit der „Türkengefahr“ vor.143  

Schließlich weisen mehrere Drucke auch über die bereits genannten hinausgehende, 

paratextuelle Elemente auf, wobei es sich – neben kurzen Zwischentiteln in den mehrere 

Lieder enthaltenden Drucken – vor allem um kurze Gebete144 bzw. Mottos145 handelt. So wird 

etwa der Druck des von Christoph Zell gedichteten Liedes „Nun hört ihr Christen alle gar / was 

ich euch sing das nehmet wahr“ (Lil. 415) über die Wiener Türkenbelagerung beschlossen mit 

dem Motto: „Es sey dan[n] das der Herr die Stat behuͤt/ Sunst wacht der vergebens der jr huͤt. 

Psalmo 126,“146 es wird also mittels des Mottos abschließend nochmals auf die Notwendigkeit 

von Gottes Schutz und Beistand im Konflikt mit den Osmanen verwiesen.  

 

2.2. Mahnlied 

Wie bereits angedeutet, ist unter den Liedern in Zusammenhang mit der „Türkengefahr“ ein 

beträchtlicher Anteil von Liedern auszumachen, dessen Textfunktion weniger informativ 

denn vielmehr appellativ ist. – Eine Tatsache, die von den DruckproduzentInnen bereits in 

den Titeln der Drucke mittels der Verwendung bestimmter Gattungsbezeichnungen wie 

„Ermahnung“ bzw. „Vermahnung“ explizit markiert wurde. Darum soll dieses Subgenre an 

dieser Stelle unter der Bezeichnung „Mahnlied“ näher untersucht werden. Insgesamt finden 

sich in den Liedkleindrucken der Reformationszeit sechs Liedtexte, die diesem Genre 

zuzurechnen sind. Diese sind wiederum mit den entsprechenden Drucken, nach den 

Zeitpunkten ihres Entstehens geordnet, in der folgenden Tabelle (vgl. Abbildung 85) 

dargestellt. Nur zwei dieser Texte sind übrigens bei Liliencron ediert, so dass dieses Genre 

des politischen Liedes insgesamt in der sich nur auf die bei Liliencron vorfindlichen Texte 

stützenden Forschung zwangsläufig bislang wenig Berücksichtigung finden konnte.  

  

                                                             

143 Einige der genannten wurden nicht namentlich in den Drucken genannt, sondern auf bibliographischem Wege 
als Drucker ermittelt.  

144 Vgl. VD 16 ZV 20731, VD 16 D 116 und VD 16 Z 340. 

145 Vgl. VD 16 Z 339 und VD 16 ZV 15520.  

146 Vgl. VD 16 Z 339. Vgl. auch Psalm 127,1 (lutherische Psalterzählung). 



V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität  539 

Abbildung 85: Mahnlieder - Übersicht 

Incipit 
Ton / 
Strophenzahl / 
Strophenform  

Titel des Drucks Ausgabe 

Wacht auf wacht 
auf ihr Fürsten 
gut/ tut fröhlich 
zusammenspringen 
(1529, Lil. 411) 

Pavier Weise / 
17 / 8 

Ein neues Lied in wel= || chem Fuͤrsten 
vnd Herren vnd andere Stend || des 
reychs mit sampt allen frum[m]en 
Lantzkenchten/ zu || fryd vnd einickeyt 
auch Gott den aller Großmechtig || sten 
Keyser vnd herren/ mit hoͤchsten fleys 
anzuruͤffen || vnnd in seinem namen 
auch vmb seiner eer willen rit= || 
terlichen zustreyten/ wyder den 
Tuͤrcken treulich ver= || mant werden/ 
Jn der Baffier weyse. || 

DVA Bl. 6027 (= London BL 
11517.aa.33) 

1529_(Nürnberg)_(Peypus, 
Friedrich) 

Ein neues Lied/ in wel=||chem Fuͤrsten 
vnd Herren vnd andere Stend || des 
reychs mit sampt allen frũmen 
Lantzknechten/ zu || fryd vnd einickeyt 
auch Gott den aller Großmechtig||sten 
Keyser vnd herren/ mit hoͤchsten fleys 
anzuruͤffen || vnnd in seinem namen 
auch vmb seiner eer willen 
rit=||terlichen zustreyten/ wyder den 
Tuͤrcken treulich ver=||mant werden/ 
Jn der Baffier weyse.|| 

VD 16 ZV 11637 

1529_(Nürnberg)_(Peypus, 
Friedrich) 

Ein newes lied/ in welchẽ || F uͤrsten 
vnd Herrn vnd andere Stend des || 
Reychs/ mit sampt allen frũmen 
Lantzknechten/|| zů frid vñ eynickeit/ 
auch Got den aller großmech||tigsten 
keyser vñ herren/ mit hoͤchstem fleyß 
anzů=||ruͤffen/ vñ in seynem namen/ 
auch vmb seyner ehr || willen 
ritterlichen zůstreyten/ wider den 
Tuͤrcken/|| trewlich vermant werden/ 
Jn der Paffier weyß.|| 

VD 16 ZV 24840 

1529_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Schaut auf ihr 
frommen Christen 

Toller Weise / 
11 / 9 

Ain Christlich lyed: || wid des grausam 
vber= || ziehen des Türckhens/ in || 
Toler melodey/ allen || Christẽ 
troͤstlich. || 

Nehlsen Q-0431  

[1529]_(Wien)_(Singriener, 
Johann d. Ä.) 

Wacht auf ihr 
frommen Christen/ 
seht was vor Augen 
ist 

Toller Weise / 
11 / 9 

Ain Christlich lied wider den grausam 
throen || vnd Tyraney des Türckhens/ 
vnnd abge-|| fallen Christen / In Tollner 
Melodey. 

FLUGBLATT 

Brednich Nr. 129 

[1530 nach]_München_ 
Schobser, Andreas  

Herr Gott in 
deinem Reiche/ im 
allerhöchsten 
Thron (Lil. 439) 

Bruder Veiten 
Ton / 25 / 8 

Ein vermanũg || Kayserlicher Mayestat/ 
sampt || aller Stent des Roͤmischen || 
Reichs. Eines Heerzugs/|| wider den 
pluttuͤrstigẽ || Tuͤrckhen [et]̃c. Vnd ||ist 
in bruͤ///d Vey=||lten thon zů || 
singen.|| 

VD 16 S 595 

[1532]_(Regensburg)_(Kohl, 
Hans) 

Ein vermanung Kayser-||licher 
Mayestat/ sampt aller Stend des || 
Roͤmischen Reychs/ Eynes heerzugs/|| 
wider den blutdurstigen Tuͤrcken.|| Vnd 
ist in bruder Veythen || thon zu 

VD 16 S 594  

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 
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singen.|| 

Wacht auf ihr 
Teutschen alle/ die 
Zeit ist vor der 
Hand 

Bruder Veiten 
Ton / 15 / 8 

Ein new lied vnd er=||mannung, an die 
Christlichen Potentaten || vñ Stende, 
ernstliche tapffere gegenweer || wider 
den Tuͤrcken furzuͤnemen, Vnd mag 
gesungen werden, in brů=||der Veyten 
Thon. Oder,|| Jn des Bentzenaw=||ers 
weis, et̃c.|| 

VD 16 N 1236 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Ein new lied vnd erman=||ung/ an die 
Christlichẽ Potentaten || vnnd 
St[ae]nde/ ernstliche tapffere 
gegenweer || wider den Türcken 
fürzunemen. Vnnd mag || gesungen 
werden/ Jnn brůder Veyten Thon.|| 
Oder in des Bentzenawers weyß/ &c.|| 

VD 16 N 1235 

[1540]_[Straßburg]_[Frölich, 
Jakob] 

Hört zu ihr 
Christen nicht 
erschreckt 

König von 
Frankreich / 9 / 
8 

Ain new Lied vom Türckenn Jn dem 
thon vum König von Frankreich. Was 
wol wir heben an. 

VD 16 N 1241  

1543_[Augsburg]_ 
(Ramminger, Narziß) 

Ein new lied || vom Tuͤrcken/ in dem 
thon vom || Kuͤnig von Franckreych || 
Was woͤl wir aber || heben an [con]c.|| 

VD 16 N 1242 

[1543]_(Nürnberg)_ 
(Gutknecht, Christoph) 

 

2.2.1. Ton  

Die Töne der untersuchten Mahnlieder (vgl. unten, Abbildung 86) ähneln sehr stark jenen der 

bereits vorgestellten Ereignislieder. Wiederum kommt zwei Mal der 8-zeilige „Bruder Veiten 

Ton“ und zwei Mal die 9-zeilige „Toller Weise“ vor.  

Alleine bei den Tonangaben der 8-zeiligen Pavierweise,147 welcher das aus dem Jahre 

1525 stammende Lied „Was wöllen wir aber heben an? ein neues Lied zu singen“ (Lil. 372) 

zugrunde liegt, und bei dem ebenso 8-zeiligen „König aus Frankreich“ handelt es sich um 

bislang nicht in Zusammenhang mit Ereignisliedern genannte. Sie dürften jedoch denselben 

Ton repräsentieren, denn die erste Strophe des der 8-zeiligen Pavierweise zugrunde 

liegenden Liedes lautet weiter: „Was wöll wir aber heben an? ein newes lied zuo singen/ wol 

von dem könig auß Frankenreich/ Mailand das wolt er zwingen […]“. 

Wiederum handelt es sich also bei den genannten Tönen ausschließlich um 8- und 9-

zeilige Strophenformen und wiederum ist – besonders durch das Hinzutreten der neuen 

Melodie – der starke Bezug zu Melodien in Zusammenhang mit dem Habsburg-Valoisschen 

Machtgegensatz deutlich erkennbar. Als Ergebnis ist weiters festzuhalten, dass sich die 

Melodien bzw. Töne der Mahnlieder nicht trennscharf von jenen der Ereignislieder 

                                                             

147 Vgl. Lilincron, Die historischen Volkslieder, Bd. 5, Nr. LXXX. 
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unterscheiden lassen; für die zeitgenössischen RezipientInnen wurde also im Falle der 

weltlichen, politischen Lieddichtungen allein durch das Hören der Melodie bzw. durch das 

Erkennen der Strophenform sicherlich die Bezugnahme auf ein aktuelles, kriegerisches 

Ereignis deutlich, der stärker informierende oder stärker mahnende / appellative Charakter 

der Lieder schlug sich jedoch nicht erkennbar in der Verwendung der Melodie nieder und ist 

darum ohne die Kenntnis zusätzlicher textueller oder paratextueller Merkmale nicht 

feststellbar.  

 

Abbildung 86: Strophenformen der Mahnlieder 

Name des Tons  # Zeilen Reimschema 
Nr. bei 
Frank, 
Handbuch 

Bruder Veiten Ton 8 ABAB CDCD 8,7 

8-zeilige Pavierweise = König von 
Frankreich  

8 ABABCDCD 8,15 

Toller Weise  9 ABAB CDCCD  9,1 

 

2.2.2. Bild  

Bei dem ikonographischen Repertoire, das sich in den insgesamt 11, den Mahnliedern 

zugehörigen Drucke vorfindet, lässt sich ebenfalls eine gewisse Schnittmenge zu jenem der 

Ereignislieder feststellen, handelt es sich doch  – wie Abbildung 87 veranschaulicht – 

wiederum teilweise um Schlachtdarstellungen bzw. Darstellungen von „Türkengräueln“. 

Zudem begegnen in Zusammenhang mit Mahnliedern, die nicht notwendigerweise 

detailgenau bestimmte Ereignisse schildern, aber auch neutralere, jenseits jeglichen 

Kampfgeschehens abgesiedelte und nur auf den Zusammenhang mit Osmanen verweisende 

Bildmotive (vgl. Bsp. 4 und 5). 
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Abbildung 87: Bilder in Zusammenhang mit Mahnliedern 

 

1 VD 16 N 1235 (Nehlsen Q-
5897)  

(Exemplar Berlin SBPK Ye 2858) 

 

2 VD 16 N 1242 (Nehlsen Q-
3463) 

(Exemplar München LMUB Cim. 
38:18) 

 

3 VD 16 N 1236 (Nehlsen Q-3370) 
(Exmplar DVA Bl. 677 (= Berlin SBPK 

Ye 2851 R)) 

 

4 VD 16 ZV 11637 (Nehlsen Q-
3517) 

(Exemplar Berlin SBPK Ye 2866) 

 
5 VD 16 ZV 24840 (Nehlsen Q-

1952) 
(Exemplar Zwickau RSB 

30.5.20.(17)) 

 

 

2.2.3. Text  

Umfang 

Die untersuchten Mahnlieder bestehen durchschnittlich nur aus 14,67 Strophen (Spannweite 

9-25 Strophen), weisen aber aufgrund der durchgängig verwendeten 8- und 9-zeiligen 

Strophenformen und der sich daraus ergebenden durchschnittlichen Zeilenzahl von 121 

(Spannweite 72-200 Zeilen) ebenso beinahe gleich große Umfänge auf wie die Ereignislieder. 

 

Appellative Textfunktion  

Wie bereits eingangs erwähnt, ist für die Mahnlieder eine vorwiegend appellative 

Textfunktion kennzeichnend, mit welcher grundsätzlich der Emittent (in unserem Fall der 

Liedverfasser) dem Rezipienten zu verstehen gibt, „dass er ihn dazu bewegen will, eine 

bestimmte Einstellung einer Sache gegenüber einzunehmen (Meinungsbeeinflussung) und/oder 
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eine bestimmte Handlung zu vollziehen (Verhaltensbeeinflussung).“148 Sie ist laut Brinker für 

Textsorten wie Propagandatexte, Kommentare, Gesuche, Anträge, Bittschriften, Predigten etc. 

charakteristisch und geht häufig mit einer argumentativ aufgebauten Textstruktur einher. 

Sprachliche bzw. grammatikalische Indikatoren der Appellfunktion sind explizit performative 

Formeln die durch Verben wie z. B. auffordern, anordnen, bitten, befehlen, raten etc. angezeigt 

werden, wie auch Imperativsätze149 oder kausale, konditionale, konsekutive oder adversative 

Satzverknüpfungen. 150  Gerade Imperative sind besonders auch für die Inicipts der 

untersuchten Mahnlieder kennzeichnend und verdeutlichen damit schon beim Lesen bzw. 

Hören der ersten Zeilen den appellativen Charakter der Texte. Dabei tritt gegenüber den 

vordergründig informativen Charakter aufweisenden Ereignisliedern die Person des 

Dichters/Sängers komplett zurück. Das – wenn überhaupt in der Eingangsstrophe 

vorkommende – „Sänger-Ich“ wird in den folgenden Liedstrophen, vor allem in jenen, die 

Anrufungen Gottes oder Jesus Christus‘ enthalten, Teil einer durch das im Gesang verwendete 

„Wir“ geschaffenen Gemeinschaft der gegen die osmanische Bedrohung kämpfenden 

„Christen“. Auch die für andere Lidsubgenres typischen Verfasserstrophen am Ende kommen 

in Zusammenhang mit Mahnliedern nicht vor – denn diese schließen charakteristischerweise 

mit einem Appell. Im Folgenden soll nach den Adressaten und Inhalten der vorkommenden 

Appelle gefragt, aber auch die argumentative Struktur der Liedtexte näher betrachtet 

werden.  

 

Adressaten der Appelle  

Als Adressaten der Lieder mit appellativem Charakter treten am häufigsten die Christen151 

und Gott152 auf, daneben auch verschiedene Obrigkeiten z. B. Kaiser Karl V.,153  König 

Ferdinand I.154 sowie Fürsten und Landesherren.155 Es kommt vielfach vor, dass im selben 

                                                             

148 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 108.  

149 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 110. 

150 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 79. 

151 An die Christen wird in den Liedern „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 
411), „Schaut auf ihr frommen Christen“, „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“ und „Herr Gott in 
deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439) appelliert.  

152 Gott wird z. B. in den „Schaut auf ihr frommen Christen, „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ 
(Lil. 439) in appellativer Form angerufen.  

153 In den Liedern „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), „Wacht auf ihr 
Teutschen alle / die Zeit ist vor der Hand“, „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439).  

154 In den Liedern „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), „Wacht auf ihr 
Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“.  
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Lied Appelle an verschiedene Personen gerichtet werden, an das Publikum („die Christen“), 

das selbst nicht direkt am politischen bzw. militärischen Geschehen beteiligt ist, zugleich aber 

auch an die politischen Akteure, deren Handeln beeinflusst werden soll.156 Denn – ähnlich wie 

im Falle der Widmung von Druckwerken mit politischen Inhalten – hatten diese 

Adressatennennungen innerhalb der Texte wohl die vordergründige Funktion, Forderungen 

an die Obrigkeiten vorzutragen bzw. den Druck auf die Genannten zu erhöhen, die Inhalte der 

Apelle wahrzunehmen und nach Möglichkeit auch umzusetzen. 157 

Besonders anschauliche Beispiele für mehrfache Appell-Adressaten findet man in den 

Liedern „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411) und 

„Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), die reine 

Aneinanderreihungen von Appellen an verschiedenste Individuen und Kollektive, die in 

kleinen, inhaltlich abgeschlossen und meist nur wenige oder gar nur eine Strophe(n) 

umfassenden Einheiten formuliert werden, darstellen. In dem Lied „Wacht auf wacht auf ihr 

Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411) treten als Adressaten die Fürsten, 

Kaiser Karl V., König Ferdinand, das Heilige Römische Reich, die Reichsstädte, die 

Landsknechte und schließlich alle Christen auf, im Lied „Herr Gott in deinem Reiche/ im 

allerhöchsten Thron“ (Lil. 439) wird neben an diese eben genannten zudem an die 

„landherren und grafen“, an die „strenge ritterschafte“, an den „teutschen adel“, an die „bischof 

und prelaten“, an die „christenlich regenten durch alle königreich“, an die „reitersknaben“, die 

„haubtleut“, die „püchsenmaister“ und „püchsenschützen“, die „landsknechte“, die „lieben 

pauren“ und das „kaiserliche here“ appelliert. Sehr auffällig ist in diesem Zusammenhang, dass 

das Papsttum, das die türkischen Eroberung Konstantinopels im Jahre 1453 „zum Anlaß 

[nahm], den Kampf gegen die heidnischen Türken in die Wege zu leiten“158  und auch in der 

zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in dieser Rolle immer wieder prominent hervortrat, in 

keinem einzigen (!) Liedtext auch nur Erwähnung findet.  

 

 

 

                                                                                                                                                                                         

155 In den Liedern „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Wacht auf ihr 
Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439).  

156 Vgl. dazu Brinker, Textanalyse, S. 108ff.  

157 Vgl. Schnurr Religionskonflikt, S. 229 bzw. Kapitel V.2.3. 

158 Vgl. Thumser, Matthias: Türkenfrage und öffentliche Meinung. Zeitgenössische Zeugnisse nach dem Fall von 
Konstantinopel (1453). In: Erkens, Franz-Reiner (Hg.): Europa und die osmanische Expansion im ausgehenden 
Mittelalter, Berlin 1997 (= Zeitschrift für historische Forschung Beiheft 20), 59–78, S. 60.  
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Inhalte der Appelle 

In den „Türkenliedern“ mit appellativem Charakter werden sehr häufig „die Christen“, 

Bürger, Landsknechte und auch Karl V. beschworen, sich am Krieg zu beteiligen und 

möglichst rasch gegen die Türken vorzugehen.159 Die Christen und die Landsknechte werden 

in diesem Zusammenhang auch dazu ermahnt, von ihren Sünden abzulassen. Als Beispiel 

seien hier einige Zeilen aus dem Lied „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich 

zusammenspringen“ (Lil. 411) zitiert, wo es heißt:  

„Last euch, ir frumen lanzknecht gůt, 
von flůchen und von schweren,  
so helt euch got in seiner hůt, 
das glück wirt er euch meren, 
der hůrerei thůt muͤßig stan,  
das spil last unterwegen, 
so wirt es euch ganz wol ergan, 
got wirt selbs ewer pflegen.“160  

 

Sehr häufig werden zudem die Christen, aber besonders auch verschiedene Obrigkeiten zu 

Einmütigkeit und gegenseitigem Beistand ermahnt.161 So heißt es etwa im Lied „Wacht auf ihr 

Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“: „O Keyßer, Künig vnnd Fürsten/ halt frid vnd macht 

eüch eyn!/ Nach eüch den Türck ist dürsten,/ auch vm die Christen gmeyn.“162 Zudem wird in 

den Liedern vielfach Gottvertrauen gefordert bzw. an die Christen appelliert, um göttliche 

Hilfe bzw. göttliche Gnade zu bitten.163 Auch Gott selbst wird in den Liedern direkt 

angesprochen und um Gnade, Hilfe und Beistand gebeten. Daneben findet sich die Bitte um 

Erbarmen sowie die explizite Bitte um Schutz vor bestimmten, den Türken zugeschriebenen 

Taten (s. o.).  

Weitere, eher vereinzelt vorkommende Appelle betreffen Kaiser Karl V., König Ferdinand, 

die Bischöfe und Prälaten sowie die Bauern. Karl V. wird dazu aufgefordert, seinem Bruder 

König Ferdinand Beistand zu leisten, dieser wird wiederum ermahnt, den Glauben Gottes zu 

                                                             

159 Vgl. Lieder „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), „Schaut auf ihr 
frommen Christen“; Bürger: „Hört zu ihr Christen nicht erschreckt“; Landsknechte: „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten 
gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411). 

160 Lied „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 16; vgl. auch „Herr 
Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), Str.22: „O kaiserliches here/ halt christlich maß  und zil/ 
nicht zutrink oder schwere/ und hüt dich vor dem spil/ kain frawen thu nicht schenden/ und nimm nimant das sein/ 
laß dich kain geiz nicht blenden/ leb deines solds allain!“ 

161 Christen: „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439); Kaiser, Könige, Fürsten: „Wacht auf 
ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“; Fürsten: „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich 
zusammenspringen“ (Lil. 411); Reichsstände: „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich 
zusammenspringen“ (Lil. 411).  

162 Vgl. „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 6, Z. 5-8.  

163 Vgl. „Schaut auf ihr frommen Christen“, „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“.  



546 V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität 

 

verteidigen.164 Die Bischöfe und Prälaten werden um finanzielle Unterstützung im Kampf 

gegen die Türken gebeten, die Bauern werden dazu ermahnt, genügend Proviant für den 

Kampf bereitzustellen.165 

Die in den „Türkenliedern“ am häufigsten vorkommenden Appelle an die Christen 

betreffen also zusammenfassend 1. (rasches) Vorgehen gegen die Türken sowie 

Kriegsbeteiligung, 2. Gottvertrauen bzw. die Bitte an Gott um Gnade und 3. Beendigung des 

sündhaften Lebens. Die Obrigkeiten werden am häufigsten zu 1. Einigkeit und 2. 

gegenseitigem Beistand aufgefordert, Gott wird um Hilfe und Erbarmen gebeten. Wie diese 

Appelle im Einzelnen begründet werden, soll im Folgenden besprochen werden.  

 

Argumentative Struktur der Lieder  

Der folgenden Analyse der argumentativen Struktur der „Türkenlieder“ mit appellativem 

Charakter liegt das auch in der Textlinguistik verwendete Argumentationsmodell des 

britischen Philosophen Stephen Toulmin zugrunde.166 Der Einsatz dieses Modells scheint in 

diesem Zusammenhang sinnvoll, da es dazu entwickelt wurde, die Komplexität 

argumentativer Strukturen „ein wenig fassbarer zu machen und damit die Wirkungsweise 

kausaler Deutungsmuster in Texten zu verdeutlichen.“167 Es wurde daher konkret versucht, für 

jeden der Texte, die einen oder mehrere Appelle argumentativ begründen, jene gedanklichen 

Einheiten aufzufinden, die im Toulmin’schen Modell als „Daten“ bezeichnet werden und zur 

Begründung der Konklusion, die im Falle von appellativen Texten mit dem Appell 

übereinstimmen bzw. mit diesem in engem Zusammenhang stehen, dienen. Interessant ist 

dabei auch die Frage nach der meist nicht explizit sondern nur implizit vorhandenen 

Schlussregel, aufgrund derer der Schritt von den Daten zur Konklusion vollzogen wird und 

nach ihrer etwaigen Stützung.  

                                                             

164 Beides in „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411).  

165 Beides im Lied „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439).  

166 Vgl. dazu Brinker, Textanalyse, S. 72ff.; Linke, Studienbuch, S. 272-275. Brinker umschreibt das Toulmin’sche 
Modell folgendermaßen: „Der Emittent begründet eine (strittige) Behauptung bzw. These („claim“; Konklusion), die 
das Textthema repräsentiert, durch Argumente („data“). Daß die angeführten Daten (Tatsachen) überhaupt 
Argumente für die These sein können, daß also der Schritt von Daten (D) zu Konklusion (C) vollzogen werden kann, 
wird durch eine Schlußregel („warrant“) gerechtfertigt. Diese Schlußregel ist eine allgemeine hypothetische Aussage, 
die die Form hat „Wenn D, dann C“ – oder expliziter: „Wenn die Daten x, y, z gegeben sind, dann kann man annehmen, 
daß C“. Die Zulässigkeit der Schlußregel erweist der Emittent durch eine Stützung („backing“). Es handelt sich dabei 
um Aussagen, die die besonderen inhaltlichen Standards des betreffenden Argumentationsbereichs 
(Handlungsbereichs) ausdrücken (Verweise auf Gesetze, Normen, Regeln des Verhaltens und Geltens u.ä.). Den 
Wahrscheinlichkeitsgrad (Geltungsgrad) der These kann man mit einem sog. Modaloperator („qualifier“) angeben 
(z. B. wahrscheinlich, vermutlich, vielleicht usw.) und die Umstände, die die Gültigkeit der Schlußregel einschränken, 
durch die sog. Ausnahmebedingung („rebuttal“).“ (Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 73).  

167 Vgl. Linke, Angelika; Nussbaumer, Markus; Portmann, Paul R.: Studienbuch Linguistik, Tübingen 1991, S. 272.  
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Der Appell zu (raschem) Vorgehen gegen die Türken sowie zur Kriegsbeteiligung168 wird 

häufig mit zeitgenössischen Berichten über die jüngsten Eroberungen der Osmanen169 sowie 

dem Hinweis begründet, dass diese seit der Eroberung Belgrads 1521 ungarisches 

Territorium betreten hätten. Damit wird wiederum auf die geogaraphische Nähe bzw. das 

„Heranrücken“ der Osmanen und die damit verbundene Gefahr für das Reichsterritorium 

verwiesen. Zudem wird die Schnelligkeit der Osmanen den meist lange andauernden 

Beratungen der eigenen Partei gegenübergestellt und als Grund für bisherige militärische 

Misserfolge angeführt.  

Kriegsgräuel werden in diesem Zusammenhang ebenfalls explizit oder implizit als 

Argumente eingesetzt: So enthalten die Berichte über die bisherigen Eroberungen der 

Osmanen vielfach detailreiche Schilderungen von an Zivilisten verübten Gräueln (vgl. dazu 

auch weiter unten) sowie Berichte über Plünderungen und Brandschatzungen,170 ferner wird 

daran erinnert, dass Frauen und Kinder geschützt werden müssten. 171  Auch die 

Aufforderungen an Gott, Hilfe, Beistand und Erbarmen zu gewähren, werden auf sehr 

ähnliche Weise begründet. In diesem Zusammenhang finden sich ebenfalls Hinweise auf die 

Grausamkeit der Osmanen172 sowie auf deren bedrohliche Nähe,173 die eine Gefahr für die 

Christenheit darstelle. Auch die Aufforderung an die christlichen Obrigkeiten, einander in der 

„Türkenfrage“ Beistand zu leisten, wird mit dem Hinweis auf die Nähe der „türkischen 

Gefahr“ sowie mit Berichten über omanische Eroberungen und die damit 

zusammenhängenden Gräueltaten begründet.174 Es wird ebenfalls darauf hingewiesen, dass 

es die Intention „des Türken“ sei, das Römische Reich zu erobern und den christlichen 

Glauben auszulöschen.175 Auch der Appell an Karl V., seinem Bruder beizustehen bzw. gegen 

die Osmanen vorzugehen, wird mit dem Hinweis auf die „türkische Bedrohung“ für die 

Christenheit begründet sowie damit, dass er als Kaiser für den Schutz der Christenheit 

verantwortlich sei.176 

                                                             

168 In den Liedern Nr. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411) und „Hört zu 
ihr Christen nicht erschreckt“.  

169 Vgl. „Hört zu ihr Christen nicht erschreckt“.  

170 Vgl. z. B. „Hört zu ihr Christen nicht erschreckt“. 

171 Vgl. „Hört zu ihr Christen nicht erschreckt“.  

172 Vgl. „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439). 

173 Vgl. „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439).  

174 Vgl. Lil. 416, „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“.  

175 Vgl. „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“.  

176 Vgl. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411).  
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Die Aufforderung an die Christen zur Bitte um Gottes Gnade sowie zur Beendigung des 

sündhaften Lebens wird damit begründet, dass nur in diesem Falle garantiert werden könne, 

dass Gott sich nicht von der Christenheit abwende bzw. von seinem Zorn ablasse177 und so 

den Christen zum Sieg gegen die Osmanen verhelfe.178 Die im Falle der gottgefälligen 

Lebensweise der Christen prophezeite Zuwendung Gottes wird im Lied „Schaut auf ihr 

frommen Christen“ durch sieben biblische Beispiele veranschaulicht, in denen erzählt wird, 

wie Gott das Volk Israel jeweils aus verschiedenen schwierigen Situationen rettete. Hier zeigt 

sich also die Deutung des Geschehens in Zusammenhang mit dem türkischen Gegner als 

Strafe bzw. Geißel Gottes aufgrund der Sündhaftigkeit, der moralischen Verfehlungen und der 

Uneinigkeit der Christen. 

Die Aufforderung an die Christen bzw. an die Obrigkeiten zur Einigkeit steht immer in 

Zusammenhang mit dem Hinweis auf die gegenwärtige Uneinigkeit sowie wiederum dem 

moralischen Verfall der Christenheit und wird sehr häufig dem vereinten Vorgehen der 

Osmanen, das zum Erfolg führe, gegenübergestellt. Auch aufgrund dieser häufig erwähnten 

Uneinigkeit glaubte man offensichtlich, den Zorn Gottes auf sich gelenkt zu haben, wobei mit 

„Uneinigkeit“ in manchen Fällen die partikulären politischen Interessen der Obrigkeiten, in 

manchen Fällen aber auch ausdrücklich die konfessionellen Gegensätze gemeint zu sein 

scheinen.179 

Das im 15. Jahrhundert sehr beliebte Antichrist-Motiv, das besonders nach dem Fall 

Konstantinopels in Zusammenhang mit einer eschatologischen Deutung der 

Geschehniszusammenhänge im Zuge der „Osmanischen Expansion“ wiederbelebt wurde 

findet sich – mit Ausnahme eines Liedes, in dem die Eroberung Konstantinopels als Fall des 

vierten von fünf Patriarchaten gedeutet wird180 - in den Texten der „Türkenlieder“ der 

Reformationszeit nicht verwirklicht.  

 

 

 

                                                             

177 Vgl. „Schaut auf ihr frommen Christen“, Str. 1.  

178 Vgl. Lil. 416, „Schaut auf ihr frommen Christen“, 22, 24.  

179 Vgl. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), „Wacht auf ihr Teutschen 
alle/ die Zeit ist vor der Hand“, „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439).  

180 Vgl. „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 9. Zum Antichrist-Motiv vgl. z. B. Höfert, Feind, 
S. 58f.; zur Interpretation der Eroberung Konstantinopels als Fall des vierten von fünf Patriarchaten (Jerusalem, 
Alexandria, Antiochia und Konstantinopel) vgl. Höfert, Feind,  S. 63.  
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Die Bezeichnungen der konfligierenden Parteien  

Im Folgenden soll das Augenmerk auf die Bezeichnungen der konfligierenden Parteien – 

sowohl in Texten mit informativem Charakter, d. h. in den oben besprochenen Ereignissen, 

als auch in den Texten mit appellativem Charakter, d. h. in den gerade behandelten 

Mahnliedern gerichtet werrden. Interessiert man sich zunächst für die Bezeichnung der 

gegnerischen Partei, so fällt unmittelbar auf, dass in Zusammenhang mit den Osmanen von 

„den Türken“, viel häufiger aber noch von „dem Türken“ die Rede ist. Welche Bedeutung diese 

in beinahe allen untersuchten Liedern praktizierte Singularisierung des Kollektivs der Gegner 

hat, ist schwierig zu beurteilen. Reinhard Koselleck schreibt zur Funktion der 

Singularisierung – jedoch mit Bezug auf die eigene Partei: „In solchen Fällen erhebt eine 

konkrete Gruppe einen exklusiven Anspruch auf Allgemeinheit, indem sie einen sprachlichen 

Universalbegriff nur auf sich selbst bezieht und jede Vergleichbarkeit ablehnt.“181 Auf den 

Gegner bezogen könnte man diese Ausführungen vielleicht dahingehend umdeuten, dass hier 

ebenfalls – nun eben in negativer Hinsicht – ein exklusiver Anspruch auf Allgemeinheit 

erhoben wird, der Unvergleichbarkeit impliziert und es damit durch den Singularbegriff 

erlaubt, die Zuschreibung bestimmter (negativer) Eigenschaften auf das ganze Kollektiv 

anwendbar zu machen.  

Vielfach kommen als Bezeichnungen für den osmanischen Gegner auch andere 

Singularbegriffe, wie „der feind“,182 „der tyrann“183 oder „der türkische hund/bluthund“184 vor. 

Diese Bezeichnung als „Hunde“ wurde in der mittelalterlichen Kreuzzugspropaganda für 

muslimische Gegner verwendet und findet sich bereits in der Bibel zur Bezeichnung der 

Feinde Israels.185 Auch Begriffe, wie „Gewalt“,186 „Grausamkeit“187 oder „Verderben“188 werden 

oftmals im Zusammenhang mit dem Gegner evoziert. Insgesamt wird das Wort „Türke(n)“ in 

Abgrenzung zur eigenen, christlichen Partei synonym für den muslimischen Glaubensgegner 

verwendet. Dennoch sind Bezeichnungen, die auf die Absicht der Türken bzw. der Muslime, 

                                                             

181  Vgl. Koselleck, Reinhart: Zur historisch-politischen Semantik asymmetrischer Gegenbegriffe. In: ders.: 
Vergangene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher Zeiten, Frankfurt am Main, 4. Auflage, 1985, S. 211-259, hier S. 
212.  

182 Vgl. Lil. 414, Str. 12, 20; Lil. 467, Str. 4 (Auswahl).  

183 Vgl. Lil. 439, Str. 8, 13; Lil. 441, Str. 24; Lil. 474, Z. 66 (Auswahl).  

184 Vgl. Lil. 404, Str. 3, „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 6; Lil. 
414, Str. 1, 31, 36; Lil. 415, Str. 1; „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 7; „Herr Gott in 
deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), Str. 8; Lil. 474, Z. 84, Lil. 592, Str. 46 (Auswahl).  

185 Vgl. Kerth, landsfried, S. 166. 

186 Vgl. Lil. 410, Str. 1, 4, 7, 11; „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 
1; Lil. 414, Str. 22, 25; Lil. 415, Str. 17, 34; Lil. 416, Str. 16; Lil. 474, Z. 67 (Auswahl).  

187 Vgl. Lil. 415, Str. 3; Lil. 416, Str. 9, 12; Lil. 409, Str. 1, 7 (Auswahl).  

188 Vgl. Lil. 474, Z. 69. 
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die Christenheit zu zerstören,189 hindeuten in den Liedern eher weniger häufig anzutreffen. 

Nur gelegentlich findet man Bezeichnungen wie „feind der christenheit“190, „greul der 

christenheit“191 oder „erbfeind der Christen“.192 Festzuhalten bleibt, dass zur Bezeichnung des 

Gegners vorrangig Ausdrücke verwendet werden, die aufgrund ihrer konnotativen 

Bedeutung beim Rezipienten emotionalisierend wirken und ein Gefühl der Unsicherheit bzw. 

Angst auslösen, 193 weniger jedoch explizit auf den religiösen Unterschied verweisen. 

Demgegenüber wird die eigene Partei am häufigsten als „Christen“194 bzw. „Christenheit“195 

bezeichnet, oftmals in Verbindung mit Epitheta wie „fromm“,196 „auserwelt“197, manchmal auch 

mit Attributen wie „arm“ 198  bzw. „elend“. 199  Seltener werden Bewohner bestimmter 

Territorien einzeln bezeichnet, wie z. B. „Ungarn“, 200  „Böhmen“, 201  „Teutsche“ 202  oder 

„Krabaten“.203 Auch diese Bezeichnung der eigenen Partei als „Christenheit“ bzw. „Christen“ 

erfüllt im Rahmen des Kommunikationsprozesses eine ganz spezifische Funktion: Es handelt 

sich nämlich hier um „Begriffe, die die Grenzen der rechtlich verfassten Gebilde transzendieren 

und größere Einheiten bezeichnen, welche aber rechtlich nur eine schüttere oder überhaupt 

keine Konsistenz besitzen“ und bieten die Möglichkeit, sprachlich „den Bereich des Rechts und 

der rechtlichen Verpflichtungen zu verlassen und das weite Feld der moralischen 

                                                             

189 Vgl. Bohnstedt, John W.: The infidel scourge of God. The turkish Menace as seen by german Pamphleteers of the 
Reformation Era, Philadelphia Pa. 1968, S. 19.  

190 Vgl. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 1. 

191 Vgl. Lil. 467, Str. 4.  

192 Vgl. Lil. 466, Z. 7.  

193 Vgl. Brinker, Textanalyse, S. 114. Zum Begriff der „konnotativen Bedeutung“: „Unter der konnotativen 
Bedeutung“ eines Wortes versteht man in der linguistischen Semantik den Komplex von Begleit- und 
Nebenvorstellungen wertender und emotionaler Art, der zusammen mit dem begrifflichen Inhalt (der sog. 
denotativen Bedeutung) die Gesamtbedeutung eines Wortes ausmacht.“ (Brinker, Textanalyse, S. 114, Anm. 89).  

194 Vgl. Lil. 408, Str. 25, 26; Lil. 410, Str. 1, 5; „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ 
(Lil. 411), Str. 4, 13, 15; Lil. 414, Str. 1;  Lil. 416, Str. 3; „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 
6, 11 (Auswahl).  

195 Vgl. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str.1; „Wacht auf ihr 
Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 6; „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), Str. 
1; Lil. 474, Z 72 (Auswahl).  

196 Vgl. „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 4.  

197 Vgl. z. B. Lil. 414, Str. 1.  

198 Vgl. z. B. Lil. 409, Str. 1; Lil. 414, Str. 3.  

199 Vgl. z. B. Lil. 409, Str.1. 

200 Z. B. Lil. 402, Str. 5; Lil. 403a, Str. 3; Lil. 415, Str. 6.  

201 Z. B. Lil. 403b, Str. 3; „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut/ tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411), Str. 7.  

202 Z. B. Lil. 403b; Str. 3; Lil. 415, Str. 5; „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 1.  

203 Z. B. Lil. 410, Str. 8.  
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Verpflichtungen und Postulate [zu] betreten.“204 Es bietet sich also durch die Verwendung 

dieser Begriffe die Möglichkeit, Verantwortung und Pflichtgefühl im Zusammenhang mit der 

Türkenfrage – nicht zuletzt auch durch das Postulat einer gewissen Zusammengehörigkeit 

der Christenheit im Angesicht des Feindes – auf viel größere geographschische Bereiche als 

nur die unmittelbar betroffenen auszudehnen. Besonders zur Anwerbung von Truppen und 

Geldern für den Türkenkrieg in Ungarn – das nicht zum Reichsterritorium gehörte – dürfte 

dies eine zentrale Rolle gespielt haben.  

 

Kriegsgräuel  

Wie auch in verschiedenen anderen Textgattungen205 gehört die Schilderung der von den 

Osmanen verübten Kriegsgräuel zum festen Bestandteil jedes zeitgenössischen Liedes über 

diesen Konflikt. In fast allen Berichten werden Übergriffe auf Zivilisten – konkreter: 

Ermordung von Zivilisten (besonders von Frauen und Kindern), 206 

Vergewaltigung/Schändung von (Jung-)frauen, 207  Verschleppung von Christen in die 

Sklaverei208 – thematisiert. Im folgenden Lied über die Einäscherung Ofens im Jahr 1526 nach 

der Eroberung Pests findet sich eine sehr anschauliche Zusammenstellung aller 

Komponenten dieser den Türken vorgeworfenen Übergriffe auf die Zivilbevölkerung:  

„Vil hüpscher jungfrawen edel und reich 
geschendet wurden klegeleich; 
wer da wolt widerstreben, 
der můst vergießen bald sein blůt 
und gieng im an sein leben ja leben. 
 
Vil frawen hüpsch mit truͤbtem můt 
man tauschen und verschenken thůt 
ie ainer dem andern bringen; 
wenn sie sich der genueten wol, 
so zaln sis mit der klingen ja klingen. 

Manchs weib stůnd nacket und auch ploß, 
můst leiden schmach und schande groß 
irs leibs an offner gaßen; 
ach got, wer lieb hat seine kind, 
der mags zuo herzen faßen ja faßen. 
 
Wer disem laid nit vor entlauft, 
wirt er nit tött, er wirt verkauft, 
geschicket uber möre, 
in angst und not er můß bestan 
allzeit on widerkere ja kere.“209 

                                                             

204 Vgl. Mertens, Dieter: „Europa id est patria, domus propria, sedes nostra…“ Zu Funktion und Überlieferung 
lateinischer Türkenreden im 15. Jahrhundert. In: Erkens, Franz-Reiner (Hg.): Europa und die osmanische 
Expansion im ausgehenden Mittelalter, Berlin 1997 (= Zeitschrift für historische ForschungBeiheft 20), 39–57, 
hier S. 54.  

205 Vgl. Höfert, Feind, S. 76.  

206 Ermordung von Zivilisten (Frauen und Kindern) findet sich auch in Lil. 402, Str. 2, Lil. 403b, Str. 7; Lil. 404, Str. 
10, Lil. 408, Str. 8, Lil. 416, Str. 36, Lil. 415, Str. 4 bzw. Str. 29, Lil. 416, Str. 3, „Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit 
ist vor der Hand“, Str. 2, „Herr Gott in deinem Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), Str. 1 bzw. 4 (Auswahl).  

207 Vergewaltigung / Schändung von (Jung-)frauen findet sich auch in Lied Lil. 408, Str. 12, Lil. 414, Str. 32, Lil. 415, 
Str. 29, Lil. 416, Str. 11 (Auswahl).  

208 Verschleppung von Christen in die Sklaverei findet sich auch in Lil. 403b, Str. 7, Lil. 408, Str. 8, Lil. 415, Str. 35, 
„Wacht auf ihr Teutschen alle/ die Zeit ist vor der Hand“, Str. 3, Lil. 474, Z. 26f. (Auswahl).  

209 Vgl. Lil. 408, Str. 15-19.  
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Wer keusch beleiben wolt und rain, 
die alten leut und kinder klain 
umb die was es geschehen, 
da sterben můst ellendiglich 
ain freund den andern ansehen ja ansehen. 

 

 

Jörg Graff geht in seiner Schilderung über die Erste Wiener Türkenbelagerung noch darüber 

hinaus und berichtet von Frauen, denen die Brüste abgeschnitten sowie von Kindern, die aus 

dem Mutterleib geschnitten und auf Zaunpfähle gespießt wurden:210 

„Im wiener land hubs sich groß not, 
darynn lag manches weibspild tot, 
zerstochen und zurhawen; 
etliche warn geschnyten auf, 
groß jamer must mir schawen  ja 
schawen. 

Die kindlein stecktens an die spieß, 
den weibern schnytens ab die bryst, 
gar grausam thetens wüten, 
vil mehr dann ich auch syngen will, 
darvor wöll uns got behüten ja 
behüten!“211 

 

In Zusammenhang mit der Versklavung von Christen wird häufig durch Schilderung des 

Loses von türkischen Gefangenen beim Publikum Furcht evoziert und auf die mit der 

Versklavung einhergehende Loslösung von allen menschlichen, gottgewollten Verbindungen 

und Verhältnissen hingewiesen.212  Darüber hinaus wird vielfach die Verwüstung von 

christlichen Territorien, gelegentlich auch die Schändung christlicher Heiligtümer durch die 

Türken beschrieben. Eine in dieser Hinsicht sehr typische Strophe findet sich im Lied „Ach 

Gott was soll ich singen/ mein Freud die ist mir ferr“ (Lil. 404) über die Schlacht bei Mohács, 

die lautet:  

„Nach dem der Türk auch kame 
und Ofen die haubtstat 
gewaltiglich einname  
und auch verwuestet hat 
das guot und reiche Hungerland, 
die leut fieng und erwürget, 
stet und dörfer verbrant.“213 

 

Die Rede ist in diesem Zusammenhang v. a. von Brandschatzungen214 und Plünderungen215 

von Schlössern und Kirchen.216 In dem von Hans Sachs gedichteten Spruch „Hört zu eine 

                                                             

210 Vgl. auch Kerth, lansfried, S. 163. Vgl. auch Lil. 415, Str. 4, Lil. 416, Str. 3.  

211 Vgl. Lil. 416, Str. 8-9.  

212 Vgl. Herrmann, Türke, S. 59f. Vgl. z. B. auch Lil. 410, Str. 13, vor allem aber Lil. 409, das allein über das Los von 
christlichen Gefangenen informiert.  

213 Vgl. Lil. 404, Str. 10.  

214 Brandschatzungen kommen auch in Liedern Lil. 414, Str. 31 bzw.36, Lil. 415, Str. 29; „Herr Gott in deinem 
Reiche/ im allerhöchsten Thron“ (Lil. 439), Str. 1, 2, 4 etc. vor.  
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erbärmliche Tat/ als von Ofen abtrieben hat“ (Lil. 474) wird eine besondere Grausamkeit des 

türkischen Sultans nach der türkischen Machtübernahme in Ofen (1541) geschildert, der als 

Spektakel für seinen Sohn 600 gefangene Landsknechte hinrichten ließ:  

„An dem andern tag Septembris 
der Türk die gefangen lansknecht hieß 
zusamen in ein ordnung stan, 
mit wehr und harnisch angethan, 
seim sun ein spectakel zu machen. 
Darnach schankt er in diesen sachen 
drei fendrich seinem eltsten sun, 
hieß all knecht ir wehr von in thun 
und winkt, daß seine Janitscher 
kamen mit iren saiblen her, 
theten die knecht zu stücken hawen, 
gar barmiklichen an zu schawen. 
Do war ein heulen und gemmern, 
ein geschrei, grisgrammen und wemmern. 

So verdarben der knecht sechs hundert, 
und die drei fendrich auß gesundert: 
man bald ire drei fendlein numb, 
kert das öberst zu underst umb  
mit dem spitz in die erden stieß 
und die drei fendrich binden ließ  
an drei pfel in dem weiten feld 
vor des türkischen kaisers zelt, 
allda sie der Janitscher rott 
mit flitzenpfeilen schoß zu tod. 
Gott wöll ir aller seel begnaden 
sambt allen, so ir namen schaden 
von dem tyrannischen bluthund,  
der glauben helt zu keiner stund!“217 

 

Insgesamt wurden diese Berichte über Kriegsgräuel vorwiegend – je nach Zielsetzung des 

Textes (siehe unten) - „zur Motivierung im Kampf gegen den neuen Gegner“ oder zur 

„Emotionalisierung der Leser- und Zuhörerschaft“218 eingesetzt. 

 

Heeresstärke  

Ein weiteres zentrales Thema, das in allen Liedern zumindest am Rande erwähnt wird ist die 

osmanische Heeresstärke, 219  die häufig der geringen Größe des eigenen Heeres 

gegenübergestellt wird. Sehr häufig geschieht dies auch implizit, und zwar in dem Sinn, dass 

die Größe des osmanischen Heeres zahlenmäßig angegeben, jedoch jene des Heeres der 

eigenen Partei verschwiegen wird. So wird etwa im Lied „In Ungarn saß gar wirdiglich/ ein 

König der lebt christenlich“ (Lil. 408) über die Eroberung Pests und Einäscherung Budas im 

Jahr 1526 berichtet:  

„Ist er nun kommen uber meer 
mit ainem großen kriegesheer, 
ist zwai mal hundert tausent, 

                                                                                                                                                                                         

215 Plünderungen finden sich auch in Lied Lil. 408, Str. 8; Lil. 415, Str. 2 bzw. 28; Lil. 416, Str. 10 etc.  

216 Vgl. z. B. Lil. 402, Str. 2, Z. 9-15: „Wo der Türk zoch mit seinem großen here,/ wer sich nit gegen im stelt da zu 
were,/ die selben bgnad er und frist sie des leben;/ die kirchen beraubt er all sand, / glocken und kelch, was er da 
fand,/als weit er zoch im Ungerland;/ etlich die musten auch ein/ schätzung geben.“  

217 Vgl. Lil. 474, Z. 33-60.  

218 Vgl. Höfert, Feind, S. 76.  

219 Vgl. Lil. 402, Str. 2 bzw. 7; Lil. 403a, Str. 5, Lil. 403b, Str. 6, Lil. 404, Str. 1, Lil. 408, Str. 11, Lil. 410, Str. 2 bzw. 11, 
Lil. 415, Str. 2, 11, bzw. 14, Lil. 418b, Str. 1, Lil. 441, Str. 1, 11, 13, „Hört zu ihr Christen nicht erschreckt“, Str. 3 etc.  
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darzuo sie tragen so mörderlich wer, 
darob uns billich grauset ja grauset.“220 

 

Die Darstellung der Heeresstärke der feindlichen Partei ist ein beliebtes alttestamentarisches 

Motiv, das nicht nur in Liedern verwandt wird und hat zweifache Funktion, nämlich erstens 

im Falle eines Sieges die Tüchtigkeit der eigenen Partei zu betonen, im Falle einer Niederlage 

als Entschuldigung. Darüber hinaus kann die Betonung der gegnerischen Stärke auch die 

Spannung steigern.221 Manchmal wird in diesem Zusammenhang auch auf den „uͤbermůt“, den 

der Gegner zeigt, „indem er seine zahlenmäßig unterlegenen Gegner als schwach einschätzt“,222 

verwiesen. So wird etwa der Bericht über die erfolglose Belagerung der Festung Güns 1532 

mit folgenden  Strophen eingeleitet:  

„Vernembt, ir werden christenleut, 
wie sich wol in des meien zeit 
der Türk was rüsten sere 
wol zuo Constantinopel der stat 
mit eim gwaltigen here. 

Zuo ross, zuo fuoß mit manchem man 
wolt er die Christen strafen thon, 
in hoffart ers anfienge  
in hohem pracht und ubermuot, 

got ließ im nit gelingen.“223 
 

Sonstige Komponenten des Türkenbildes 

Die in der Literatur häufig beschriebene zweite Seite des Feindbildes, das weniger der Furcht 

vor der türkischen Grausamkeit, sondern vielmehr dem Interesse an der fremden Kultur der 

Osmanen, v. a. der ihnen zugeschriebenen Pracht und Exotik entspringt,224 findet in den 

Liedern äußerst selten Erwähnung. Die einzige Ausnahme hiervon das Lied „Vernehmt ihr 

werten Christenleut/ wie sich wohl in des Maien Zeit“ (Lil. 441) in dem sehr detailreich die 

Prachtentfaltung beim Einzug des türkischen Sultans in Belgrad (1532) beschrieben wird.225 

So heißt es in dem Lied etwa:  

„Auf waßer und auf lande, wist, 
zug der Türk stark und wol gerüst, 
in manche stat er kame, 
biß er zuo kriechischen Weißenburg 
daselbst einrit mit name. 
 
Im summer an sant Johannes tag 
da man den türkischen keiser sach  

Nach im folgeten hundert pfer, 
darauf des keisers kammerer 
saßen gekleidet schone, 
mit gold gestickt was ir gewand, 
auf sie sach ieder mane. 
 
Ein ieder het ein eigen zopf  
geflochten von har auf dem kopf 

                                                             

220 Vgl. Lil. 408, Str. 11.  

221 Vgl. zu diesem Absatz Kerth, landsfried, S. 226  

222 Vgl. Kerth, landsfried, S. 226.  

223 Vgl. Lil. 441, Str. 1 und 2. 

224 Vgl. Kerth, landsfried, S. 155.  

225 Vgl. Kerth, landsfried, S. 167.  
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gar köstlichen einreiten 
zuo kriechisch Weißenburg in die stat 
mit sein türkischen leuten. 
 
Mit köstlichen triumph man hat  
in empfangen wol in der stat; 
gar künstlich war gemachet 
von regenpogen ein himelspil, 
des im der keiser lachet, -- 
 
Da er dardurch außreiten thet; 
die burgerschaft in der stat het  
ein köstlichen himel, wiste, 
von silber und gold in seiden gestickt 
und den keiser gerüste, -- 
 
Den man ober dem keiser truog; 
die hoffart was des keisers fuog, 
daß man im triumphieret; 
nach prauch der alter Römer art 
man im herrlich hofieret. 

uber sein augen hangen, 
rot huet und weiße federn drauf, 
die sich in dem luft schwangen. 
 
Zwölf waren aber unter in, 
die hetten auf köstlich helmlin 
mit perlein und edlem gesteine, 
das gab ein scheinbarlichen glast, 
die hoffart was nit kleine. 
 
Der türksich keiser het auch ein, 
der gleichen findt man nindert kein, 
der gleicht einer bäpstlichen krone, 
Abraim wascho der im den 

zu eer was schenken thuone.“226 

 

Insgesamt überwiegt aber bei weitem die erstere, negative Seite des Feindbildes so dass von 

einer gleichzeitigen Ablehnung und Bewunderung bzw. von einem Nebeneinander von 

„Türkenfurcht und Türkenhoffnung“,227 zumindest was die zeitgenössische Liedpublizistik 

betrifft, keine Rede sein kann. 

 

Vergleich: Das Bild des Gegners in innerchristlichen Auseinandersetzungen  

Abschließend sei die Frage diskutiert, ob diese eben beschriebenen – teilweise doch recht 

stereotyp anmutenden – Gewaltdarstellungen wirklich ein Charakteristikum für die 

Auseinandersetzungen mit den Osmanen, also mit nicht-christlichen Gegnern (d. h. mit 

„Glaubensfeinden“) sind, oder ob sich ähnliche Schilderungen von Kriegsgräueln auch in 

Zusammenhang mit innerchristlichen Auseinandersetzungen finden lassen. Zu diesem Zweck 

wurden weitere Liedtexte zu bestimmten zeitgenössischen innerchristlichen 

Auseinandersetzungen untersucht, wie zum Konflikt mit Frankreich,228 zum Bauernkrieg229 

sowie zum Schmalkaldischen Krieg.230 Darüber hinaus wurden auch Lieder zu punktuelleren 

Ereignissen, wie zur Schlacht bei Marignano (1515) zwischen den Eidgenossen und 
                                                             

226 Vgl. Lil. 441, Str. 13-21.  

227 Vgl. Thumser, Zeugnisse, S. 78.  

228 Hier vor allem zum Krieg in Italien (Schlacht bei Bicocca 1522, Schlacht bei Pavia 1525, Lil. 361-362, 369-373, 
464f., 500-503, 509 zur Belagerung der Stadt Ligny durch Karl V. im Jahre 1544).  

229 Lil. 374-393.  

230 Hier vor allem zur Belagerung Leipzigs (Lil. 548-551) sowie zur Schlacht bei Mühlberg (Lil. 553-556).  
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Frankreich,231 zur Inbesitznahme der Stadt Konstanz durch die Habsburger nach dem 

Schmalkaldischen Krieg (1548)232 und zur Belagerung der Stadt Magdeburg (1551)233 

betrachtet.  

Die Gegner in innerchristlichen Auseinandersetzungen werden meist als „die feinde“ 

charakterisiert. Begriffe wie „bluthunde / hunde“ oder die Verwendung des Kollektivsingulars 

zur Bezeichnung des Gegners kommen in den Liedern über innerchristliche 

Auseinandersetzungen nicht vor. Eine Ausnahme hiervon bildet wiederum Frankreich: 

Während zur Bezeichnung von innerchristlichen Gegnern bzw. innerchristlichen Konflikten 

Begriffe, wie „die Schweizer“234 oder „die Spanier“235 verwendet werden, werden Angehörige 

der französischen Kriegspartei in den Liedern ebenfalls sehr häufig im Kollektivsingular als 

„der Franzos(e)“ bezeichnet.236 

Es zeigt sich dabei, dass in Zusammenhang mit innerchristlichen Auseinandersetzungen 

die Schilderung der Stärke und Überlegenheit der gegnerischen Partei bei gleichzeitiger 

Betonung der zahlenmäßigen Unterlegenheit der eigenen Partei ebenfalls gängige Praxis 

war.237 Der „uͤbermůt“ des Gegners findet auch hier Erwähnung.238 Auch die Darstellung von 

Plünderungen und Brandschatzungen ist in Zusammenhang mit innerchristlichen 

Auseinandersetzungen vergleichbar mit jenen in den „Türkenliedern“.239 Zudem wird auch in 

diesem Falle – wenn auch in geringerem Ausmaß – auf Übergriffe auf die Zivilbevölkerung 

hingewiesen, wie z. B. in einem Lied über die Belagerung Leipzigs (1547), in dem es heißt:  

„Es ward getroffen auch ein weib, 
ihr haupt geschossen von dem leib, 
tot blieb sie allda liegen; 
sie stillet gleich ihr armes kind, 
das blut sprang uber die wiegen.  

Desgleich auch auf dem mark geschach, da 
man ein kind und mutter sah 
Grausam sie beid erschießen,  
sie blieben mit einander tot, 
das blut thet von ihn fließen.“240 

 

                                                             

231 Lil. 292-295.  

232 Lil. 573-577.  

233 Lil. 587-591.  

234 Z. B. Lil. 295.  

235 Lil. 574, Str. 8.  

236 Lil. 364, Z. 404; Lil. 369, Str. 16; Lil. 379, Z. 84, 110, 121, 214, 254, Lil.. 465, Str. 8, 14, 17; Lil. 509 Z. 51, 61 
(Auswahl).  

237 Die Stärke des Gegners wird z. B. bei Lil. 293, Str. 2 geschildert, auf die eigene Schwäche wird z. B. bei Lil. 588, 
Str. 18 verwiesen.  

238 Vgl. z. B. Lil. 492, Str.1; Lil. 294, Str. 5.  

239 Plünderungen und Brandschatzungen werden z. B. bei Lil. 501, Str. 15, Lil. 509, Z. 83 ff.; Lil. 549, Str. 12 bzw. 18; 
Lil. 550, Str. 3 bzw. 11; Lil. 587, Str. 6; Lil. 588, Str. 16 etc. thematisiert.  

240 Vgl. Lil. 549, Str. 39 und 40.  
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Auch hier wird häufig darauf hingewiesen, dass niemand – „wider an weib noch an kindern, 

darzu wider jung noch alt“241 – verschont geblieben sei. Auch wenn es vorkommt, dass die 

Angehörigen der gegnerischen Partei als „frawenschender“242 diffamiert werden und in 

manchen Fällen auch die Angehörigen der eigenen Partei dazu aufgefordert werden, „ewer 

weiber, und ewer arme kind“243 zu schützen bzw. zu verteidigen, so fehlen in den Berichten 

über innerchristliche Auseinandersetzungen explizite Darstellungen von Vergewaltigungen 

und beabsichtigten Kindsmorden. Das oben erwähnte Lied von der Schlacht bei Dôle, das die 

Grundlage für die „Toller Weise“ bildet, scheint also hier eine besondere Ausnahme 

darzustellen.  

 

2.2.4. Sonstige paratextuelle Elemente 

Die 10 untersuchten Liedflugschriftendrucke weisen durchweg eine Anzahl von vier Blättern 

auf und wurden im Oktavformat hergestellt. 9 der insgesamt 11 Drucke (bei einem Druck 

handelt es sich um ein Flugblatt) sind mit Titelillustrationen ausgestattet, nur 2 der Drucke 

erschienen unillustriert. Bei allen untersuchten Drucken handelt es sich um 

Einzelveröffentlichungen nur eines Liedes, was auf dir große Bedeutung von Aktualität in 

Zusammenhang mit diesem Liedsubgenre verweist.  

Als Gattungsbezeichnungen begegnen in den Titeln der Drucke neben „lied“ auch die auf 

den appellativen Charakter verweisenden Bezeichnungen „vermahnung“ bzw. „ermahnung“. 

Wiederum treten diese Gattungsbezeichnungen zum einen generell in Zusammenhang mit 

indefiniten Artikeln auf, die bereits auf die Noch-Unbekanntheit bzw. Aktualität des 

enthaltenen Textes verweisen, zum anderen unterstreichen dies auch die Epitheta, die vor 

allem auf „neu“, seltener auch auf „christlich“ lauten. Interessanterweise kommen die den 

ästhetischen Aspekt hervorhebenden Epitheta „schön“ und „hübsch“ in Zusammenhang mit 

den Mahnliedern überhaupt nicht vor. Der appellative Charakter der Texte, der dergestalt 

teilweise schon mittels der Gattungsbezeichnung hervorgehoben wird, wird in jedem der 

vorkommenten Titel durch genaue Nennung der Adressaten der Appelle deutlich, die – wie 

auch die Adressatennennungen in den Incipits bzw. Liedtexten – wiederum die 

vordergründige Funktion erfüllten, den Druck auf die Genannten zu erhöhen, die Inhalte der 

Appelle wahrzunehmen bzw. auch umzusetzen. 244 In allen Texten wird darüber hinaus 

                                                             

241 Vgl. Lil. 550, Str. 11.  

242 Vgl. z. B. Lil. 587, Str. 9.  

243 Vgl. z. B. Lil. 587, Str. 10.  

244 Vgl. Schnurr Religionskonflikt, S. 229 bzw. Kapitel V.2.3. 



558 V Ton-Bild-Text-Zusammenhänge: Liedsubgattungen und ihre Medialität 

 

sowohl durch die Nennung der Kontrafakturmelodie bereits hervorgehoben, dass das Lied 

von einem Konflikt handle, als auch im Titeltext konkretisiert, dass der angesprochen 

Konflikt mit den Osmanen zu tun habe. Deutlich wird auch in allen Titeln die Parteinahme 

gegen die Osmanen, heißt es doch durchweg (nämlich in 9 von 11 Drucken (!)) das Lied sei 

„wider“ „den/die Türken“ zu singen. Als charakteristisches Beispiel hierfür sei der Titel des 

Liedes „Wacht auf wacht auf ihr Fürsten gut / tut fröhlich zusammenspringen“ (Lil. 411) 

angeführt, der vollständig lautet: „Ein newes lied/ in welchẽ || Fuͤrsten vnd Herrn vnd andere 

Stend des || Reychs/ mit sampt allen frũmen Lantzknechten/|| zů frid vñ eynickeit/ auch Got den 

aller großmech||tigsten keyser vñ herren/ mit hoͤchstem fleyß anzů=||ruͤffen/ vñ in seynem 

namen/ auch vmb seyner ehr || willen ritterlichen zůstreyten/ wider den Tuͤrken/ trewlich 

vermant werden/ Jn der Paffier weyß.“245 

9 der 11 untersuchten Drucke verfügen über eine Drucker-, 8 der Drucke über eine 

Druckortsangabe, jedoch wird nur in 4 Drucken das Druckjahr angegeben. Die Drucke 

verteilen sich wiederum auf verschiedene Offizinen in Augsburg (Narziß Ramminger), 

München (Andras Schobser), Nürnberg (Christoph Gutknecht, Georg Wachter / Kunigunde 

Hergot, Friedrich Peypus), Regensburg (Hans Kohl), Straßburg (Jakob Frölich) und Wien 

(Johann Singriener d. Ä.).  

Wie auch die Drucke der Ereignislieder weisen einige Mahnlieddrucke darüber 

hinausgehende, paratextuelle Beigaben auf, so wird in zwei Drucken versucht, die 

Arguementation durch Beigabe von alt- und neutestamentlichen Bibelstellen als Marginalien 

zu stützen. In drei Druckausgaben finden sich Mottos, und zwar die lateinsiche Version der 

auch in Zusammenhang mit Ereignisliedern vorkommenden Stelle aus dem 127. Psalm – „Nisi 

dñs custodierit ciutatẽ: frustra vigilat qui custodit eam. Psalmo 126.“246 bzw.eine Stelle aus dem 

Brief des Apostels Paulus an die Römer, in der es heißt: „Si Deus nobiscum, quis contra nos? 

Roma. viij“ („Wenn Gott mit uns ist, wer kann dann gegen uns sein?“).247 Zum einen wird 

mittels dieser Mottos nochmals Gottes Schutz und Beistand im Kampf gegen die „osmanische 

Bedrohung“ evoziert, zum anderen aber wird durch diese paratextuellen Beigaben gezielt der 

Kreis der intendierten RezipientInnen auf die geübten Leser und damit gezielt auch auf die in 

den Texten angesprochenen Adressaten ausgeweitet.  

  

                                                             

245 Vgl. VD 16 ZV 24840.  

246 Vgl. Nehlsen Q-0431. Vgl. dazu auch oben, Kapitel 2.1.4. 

247 Vgl. VD 16 ZV 24840 und VD 16 ZV 11637. 
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3. Geistliche Liedsubgattungen  

Wie einleitend bereits erwähnt (vgl. Abschnitt II, Kapitel 21.5) wurde in der Forschung 

bereits mehrfach darauf hingewiesen, dass in der Reformationszeit entstandene geistliche 

Lieder nicht nur der kirchlichen und privaten Andacht dienten und damit ausschließlich dem 

sakralen Bereich zuzuordnen oder als „sakrale Inszenierungsformen“ anzusehen sind, 

sondern dass das öffentliche Singen von protestantisch-lutherischen Liedern vielfach zum 

„gezielt eingesetzten Oppositionsmittel“ avancierte:248 So wurde etwa im Jahre 1525 ein 

Bürger aus der Stadt Lüneburg ausgewiesen, der Luthers Schriften gelesen und deutsche 

Psalmen gesungen haben soll.249 In der Stadt Braunschweig war es u. a. zu einer Schlägerei 

zwischen katholischen/altgläubigen Geistlichen und Schustergesellen gekommen, die in 

ihren Wohnungen lutherische Psalmen gesungen hatten. 250  Ebenso besitzen wir aus 

Braunschweig Nachricht von einem Bürger mit Namen Henning Rischau, der im Herbst 1527 

eine Predigt eines altgläubigen Geistlichen über die Bedeutung guter Werke mit den Worten 

„Pape du lügst“ unterbrach, um daraufhin „mit eben so heller Stimme […] den Xii. Psalm zu 

singen, welcher erst neulich D. Luther in recht nachdencklich teutsche Verse gebracht: ‚Ach Gott 

vom Himmel, sih darein‘“, woraufhin sich der Rat der Stadt im Jahre 1528 dem 

Mehrheitswunsch seiner Bürger beugte und die Reformation einführte.251 

Diese wenigen quellenmäßig belegten Szenen lassen vermuten, dass geistliche Lieder 

dergestalt in bestimmten Verwendungszusammenhängen bzw. mit bestimmten 

Zielsetzungen genauso auch als „säkulare Inszenierungsmedien“ bzw. „säkulare 

Inszenierungsformen“ angesehen werden müssen. Denn wie diese Beispiele belegen, konnten 

auch geistliche Lieder bei entsprechender „Inszenierung“ „auf kollektive Handlungsheinheiten 

Bezug“ nehmen, „Regeln des Zusammenlebens, Machtverhältnisse oder Grenzen des jeweils Sag- 

und Machbaren“ thematisieren und beanspruchten durch die öffentliche 

Aufführungssituation, aber auch durch die Verbreitung im Druck „Breitenwirkung, 

Nachhaltigkeit und Verbindlichkeit“.252 Geistliche Lieder konnten also in solchen Kontexten 

                                                             

248 Vgl. Mager, Inge: Lied und Reformation. Beobachtungen zur reformatorischen Singbewegung in norddeutschen 
Städten. In: Dürr, Alfred; Killy, Walther (Hg.): Das protestantische Kirchenlied im 16. und 17. Jahrhundert. Text-, 
musik- und theologiegeschichtliche Probleme, Wiesbaden 1986 (= Wolfenbütteler Forschungen 31), 25–38, hier S. 
36. 

249 Vgl. Mager, Lied und Reformation, S. 29. 

250 Vgl. Mager, Lied und Reformation, S. 29. 

251 Vgl. Mager, Lied und Reformation, S. 30. Dort zitiert nach Ph. J. Rehtmeyer: Historiae Ecclesiasticae inclytae 
urbis Brunsvigae pars III, Oder: Der brühmten Stadt Braunschweig Kirchen-Historie Dritter Theil, Braunschweig 
1710, S. 32. 

252 Vgl. Steinmetz, Willibald: Neue Wege einer historischen Semantik des Politischen. In: Steinmetz, Willibald 
(Hg.): "Politik". Situationen eines Wortgebrauchs im Europa der Neuzeit, Frankfurt am Main 2007 (= Historische 
Politikforschung 14), 9–40, hier S. 15. 
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verwendet ebenso politische Funktionen erfüllen und müssen daher in solchen 

Zusammenhängen als Teil „politischer Kommunikation“ und damit als „politische Lieder“ 

angesehen werden.  

Leider besitzen wir über diese konkreten politischen Rezeptionskontexte bzw. säkularen 

Inszenierungsformen nur Einzelnachrichten, die keine systematische Analyse erlauben. Im 

Rahmen dieser Arbeit kann daher diese Problemstellung lediglich von der 

ProduzentInnenseite her betrachtet und danach gefragt werden, für welche Lieddrucke die 

jeweiligen ProduzentInnen möglicherweise solche politischen bzw. säkularen 

Rezeptionskontexte vorgesehen hatten, welche Lieder bzw. Drucke aus dem geistlichen 

Kontext mithin als „politische Lieder“ zu gelten haben. Zu diesem Behufe wird im Folgenden 

mit den Psalmliedern eine Liedsubgattung analysiert, die nicht nur die größte Subgattung 

unter den geistlichen Liedkleindrucken darstellt und damit hinreichend viel 

Untersuchungsmaterial bietet, sondern – wie aus den wenigen konkreten Beispielen für 

Rezeptionskontexte bereits ersichtlich wird – besonders auch in Zusammenhang mit 

säkularen bzw. politischen Verwendungskontexten während des gesamten 

Unteruchungszeitraums eine entscheidende Rolle spielte.253 

 

3.1. Psalmlied254 

Die Bezeichnung „Psalmlied“ verweist auf eine inhaltliche Kategorisierung des geistlichen 

Liedes und bezeichnet solche Lieder, deren Textgrundlage jeweils einer der insgesamt 150 

Psalmen des Alten Testaments255 bildet. Das Singen von Psalmen hatte in der römischen 

                                                             

253 Vgl. dazu auch Veit, Patrice: Kirchenlied und konfessionelle Identität im deutschen 16. Jahrhundert. In: 
Brunold-Bigler, Ursula (Hg.): Hören - Sagen - Lesen - Lernen. Bausteine zu einer Geschichte der kommunikativen 
Kultur. Festschrift für Rudolf Schenda zum 65. Geburtstag, Bern 1995, 741–754. 

254 Vgl. zu diesem Kapitel auch Moisi, Stephanie: Die Medialität des geistlichen Liedes im Zeitalter der Reformation 
(1517-1555) am Beispiel deutschsprachiger Psalmlieder. In: Fischer, Michael; Haag, Norberg; Haug-Moritz, 
Gabriele (Hg.): Musik in neuzeitlichen Konfessionskulturen (16.-19. Jahrhundert). Räume - Medien - Funktionen, 
Ostfildern 2014, 31–51. 

255 Literatur über die Psalmen: Gunkel, Hermann; Begrich, Joachim: Einleitung in die Psalmen. Die Gattungen der 
religiösen Lyrik Israels, 4. Auflage, Götttingen 1985; Seybold, Klaus: Die Psalmen. Eine Einführung, 2., 
durchgesehene, Stuttgart 1991; Zenger, Erich: Das Buch der Psalmen. In: Zenger, Erich (Hg.): Einleitung in das Alte 
Testament, Stuttgart 1995, 348–370; Gerstenberger, Erhard S.: Art. „Psalmen (Buch)". In: Neues Bibellexikon 3 
(2001), Sp. 208-209; Millard, Martthias: Art. „Psalter“. In: www.wibilex.de. Das wissenschaftliche Bibellexikon im 
Internet. Online verfügbar unter http://www.bibelwissenschaft.de/nc/wibilex/das-
bibellexikon/details/quelle/WIBI/zeichen/p/referenz/31552/cache/59dc30b4114407efefd8ad79814be460/, 
zuletzt geprüft am 01.08.2012. 

Neben den 150 Texten des Buches der Psalmen gibt es weitere Psalmen, die sich im Alten Testament außerhalb 
des Psalters (z. B. Meerlied des Mose, Ex 15; Lied der Deborah, Ri 5; Danklied der Hannah, 1 Sam 2) bzw. im Neuen 
Testament (z. B. Magnificat der Maria, Luk. 1,46-55; Benedictus, Luk. 1, 67-79, Nunc dimittis, Luk 2, 29-32) 
befinden, vgl. dazu Bach, Inka; Galle, Helmut: Deutsche Psalmendichtung vom 16. bis zum 20. Jahrhundert. 
Untersuchungen zur Geschichte einer lyrischen Gattung, Berlin 1989, S. 46ff.  

http://www.wibilex.de/
http://www.bibelwissenschaft.de/nc/wibilex/das-bibellexikon/details/quelle/WIBI/zeichen/p/referenz/31552/cache/59dc30b4114407efefd8ad79814be460/
http://www.bibelwissenschaft.de/nc/wibilex/das-bibellexikon/details/quelle/WIBI/zeichen/p/referenz/31552/cache/59dc30b4114407efefd8ad79814be460/
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Kirche bereits in der Zeit vor der Reformation – wie etwa Johannes Janota mehrfach betont 

hat256 – eine bedeutende liturgische Funktion. Allerdings ist die Praxis der Nachdichtung 

ganzer Psalmen in der Volkssprache ein Novum der Reformationszeit, wobei Martin Luther 

selbst als der erste gilt, der gereimte Psalmen mit Melodien versah und für die Gemeinde 

nutzbar gemacht hat. Er wies den Psalmliedern einen festen Platz in der Liturgie zu, war aber 

auch bestrebt, die Rezeption über den gottesdienstlichen Gebrauch hinaus auszudehnen bzw. 

– um es mit Luthers eigenen Worten auszudrücken – „nach dem Beispiel der Propheten und 

alten Väter der Kirche deutsche Psalmen für das Volk zu schaffen, das heißt, geistliche Lieder, 

damit das Wort Gottes auch durch den Gesang unter den Leuten bleibt.“257 

Als älteste Psalmlieder gelten Luthers Lieder „Ach Gott vom Himmel sieh darein“ (über den 

12. Psalm), „Es spricht der Unweisen Mund wohl“ (über Psalm 14), „Es wolle uns Gott gnädig 

sein“ (Psalm 67), „Wär Gott nicht mit uns diese Zeit“ (Psalm 124) sowie „Aus tiefer Not schrei 

ich zu dir“ (Psalm 130), die alle im Jahre 1524 im sogenannten „Erfurter Enchiridion“ erstmals 

veröffentlicht wurden. Sie fanden Eingang in eine Reihe weiterer lutherischer Gesangbücher 

und erfreuten sich rasch großer Popularität. Bald begannen sich auch andere lutherische 

Theologen mit der Schöpfung von Psalmliedern auseinanderzusetzen – darunter finden sich 

so prominente Namen wie Justus Jonas, Sebald Heyden, Lazarus Spengler, Johannes Agricola 

etc. Diese Bestrebungen wurden so eifrig betrieben, dass in den 1530er Jahren bereits 

Projekte in Angriff genommen wurden, den gesamten Psalter zu bereimen258 – ein Vorhaben, 

das erstmals im Jahr 1538 mit dem von Jakob Dachser in Augsburg herausgegebenen Psalter 

realisiert wurde. In Straßburg (wo sich eine völlige Neugestaltung des gottesdienstlichen 

Lebens vollzogen hatte und daher das Psalmlied eine noch bedeutendere liturgische Stellung 

einnahm als im Gottesdienst Wittenbergischer Provenienz259) erschien im selben Jahr 

                                                             

256 Vgl. Janota, Johannes: Studien zu Funktion und Typus des deutschen geistlichen Liedes im Mittelalter, München 
1968, S. 77 bzw. S. 250.  

257 Zitiert nach Mager, Lied und Reformation, S. 28. 

258 Vgl. Rössler, Martin: Art. „Gesangbuch". In: MGG2, Sachteil 3 (1995), Sp. 1289-1323, hier Sp. 1294ff.  

259  Vgl. Schmidt, Hans; Korth, Hans-Otto; Garbe, Daniela; Stalmann, Joachim; Blankenburg, Walter: Art. 
Gemeindegesang. In: MGG2, Sachteil 3 (1995), Sp. 1148-1194, hier Sp. 1169f. Vgl. zur speziellen Situation in 
Straßburg auch Föllmi, Beat: Der Genfer Psalter als Medium. Die Rolle von Straßburg und Genf bei der Ausbildung 
eines musikalischen Repertoires als Ausdruck reformierter Identität. In: Fischer, Michael; Haag, Norberg; Haug-
Moritz, Gabriele (Hg.): Musik in neuzeitlichen Konfessionskulturen (16.-19. Jahrhundert). Räume - Medien - 
Funktionen, Ostfildern 2014, 53–64; zum Umgang der verschiedenen reformatorischen Strömungen mit Musik im 
Allgemeinen und zu den Unterschieden in Straßburg bzw. Wittenberg im Besonderen auch Veit, Patrice: Das 
Kirchenlied in der Reformation Martin Luthers. Eine thematische und semantische Untersuchung, Wiesbaden 
1986 (= Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz 120), S 10.  
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ebenfalls eine Ausgabe mit dem Titel: „Psalter. Das seint alle Psalmen Davids mit ihren 

Melodien samt viel schöner christlichen Liedern und Kirchenübungen.“260  

Wie ein Überblick über die gesamten analysierten typographischen Liedquellen des 

Zeitraumes 1517–1555 zeigt, erschien im Zeitraum 1517–1555 für jeden der 150 

alttestamentarischen Psalmen mindestens eine Nachdichtung in Liedform im Druck, 

durchschnittlich existieren sogar für jeden Psalm etwa drei unterschiedliche Vertonungen 

aus diesem Zeitraum.261 Aus der gesamten Menge der alttestamentlichen Psalmen ragen 

dabei einige wenige hervor, die überdurchschnittlich häufig zur Grundlage von 

Psalmenvertonungen gemacht wurden, allen voran die Psalmen 2, 3, 23 und 79 mit je sieben, 

sowie die Psalmen 1, 13, 103 und 117 mit je sechs unterschiedlichen Nachdichtungen.262 

Insgesamt sind – soweit sich dies aufgrund des dieser Untersuchung zugrundeliegenden 

Korpus gedruckter Liedquellen darstellt – 438 im Untersuchungszeitraum erschienene 

Vertonungen von Psalmen nachgewiesen.263 (Als „Psalmlieder“ wurden bei der Analyse alle 

jene in der Zeit 1517–1555 in mindestens einem typographischen Medium nachweisbaren 

Texte berücksichtigt, die 1. erkennbar nach der Vorlage eines der Psalmtexte des Alten 

Testaments gedichtet wurden (wobei die „Nähe“ zum jeweiligen Psalmtext ganz 

unterschiedlich gelagert sein kann – während sich manche Psalmlieder als beinahe 

wortgetreue Übersetzungen darstellen, halten sich manche Psalmlieder nur in groben 

inhaltlichen Punkten an die Vorlage)264 und 2. aufgrund der Beigabe von Noten, der Angabe 

einer Kontrafakturmelodie oder eines bestimmten Hinweises, dass das Lied zu singen sei, 

oder der Zugehörigkeit zu einer Sammlung von Liedern auf jeden Fall auch nachweislich zum 

Zwecke des Gesanges geschaffen wurden. 

                                                             

260 Vgl. Balders, Günter u. a.: Art. „Kirchenlied". In: MGG2, Sachteil 5 (1996), Sp. 59-128, Sp. 71f. (Autorin: Daniela 
Garbe). 

261  Dies zeigt der errechnete Durchschnittswert der Vertonungen pro Psalm, der genau 2,92 beträgt 
(arithmetisches Mittel).  

262 Alle hier angegebenen Psalmen-Nummern entsprechen der hebräisch-protestantischen 
Überlieferungstradition. Zur Konkordanz mit der Vulgata, die eine andere Zählung aufweist, vgl. Pages, Kurt: 
Konkordanz der Psalmzählungen (mit Textanfängen). Zusammengestellt für den thematischen Teil „Musik" der 
„Katalogisierungsrichtlinie für den Gemeinsamen Bibliotheksverbund", Stand: 3. November 2006. Online 
verfügbar unter http://www.goslariensis.de/psalterzaehlung.pdf, zuletzt geprüft am 01.08.2012. 

263 Konfessionelle Dispositionen blieben bei der Analyse unberücksichtigt, da im Untersuchungszeitraum der 
Prozess der Konfessionsbildung, der schließlich erst im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts zur Ausformung 
dreier großer Bekenntnisgemeinschaften (Katholizismus, Luthertum, Reformiertentum) führen sollte, noch nicht 
abgeschlossen war. Dies äußert sich auch in der Liedproduktion, etwa in der teilweise anzutreffenden Kongruenz 
des Liedgutes in Liederbüchern der verschiedenen, sich erst in der Formierungsphase befindlichen 
konfessionellen Denominationen und erschwert in vielen Fällen eine klare Zuordnung. Alleine aufgrund der 
Dominanz evangelisch-lutherischer geistlicher Lieddrucke im Untersuchungszeitraum wird man jedoch auch für 
den größten Teil der Psalmvertonungen von einer ursprünglich evangelisch-lutherischen Provenienz auszugehen 
haben.  

264 Vgl. dazu z. B. Veit, Kirchenlied, S. 51 sowie Bach/Galle, Psalmendichtung, S. 81-146. Jene Lieder, die auf 
psalmähnlichen Texten außerhalb des Psalters des Alten Testaments beruhen – die sog. „Cantica“ – wurden für die 
vorliegende Auswertung nicht berücksichtigt.  
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Da man für die in den gedruckten geistlichen Gesangbüchern vorkommenden Psalmlieder 

von Verwendungszusammenhängen in Umfeld von Schule und kirchlicher bzw. häuslicher 

Andacht auszugehen hat, wird der Blick im Folgenden wiederum auf die in den 

Liedkleindruckgattungen veröffentlichten Psalmlieder gerichtet, für die sich möglicherweise 

von den ProduzentInnen intendierte politische Rezeptionskontexte erkennen lassen. Und es 

zeigt sich sehr deutlich: Nicht bezüglich ihrer textuellen Faktur, jedoch sehr wohl bezüglich 

ihrer paratextuellen „Rahmung“ stellen sich die Psalmlieder enthaltenden, im Zeitraum 

1517–1555 erschienenen Lieddruckausgaben – wie sie in Abbildung 88 aufgelistet sind - 

keineswegs als homogene Einheit dar. Vielmehr zerfallen diese Psalmliedkleindrucke bei 

näherer Betrachtung ausgewählter paratextueller Elemente eindeutig in zwei Gruppen (weiß 

hinterlegt bzw. grau hinterlegt), die – wie im Folgenden näher auszuführen sein wird – 

diesbezüglich sehr deutlich differente Merkmale aufweisen. 

 

Abbildung 88: Psalmlieder - Übersicht 

Incipit 
Ton / 
Strophenzahl / 
Strophenform  

Titel des Drucks Ausgabe 

Ach Gott mein 
Gott warum 
lässt mich nur 
jetzt in Nöten 
(22. Psalm, 
Johann Funck) 

O Mensch 
bewein dein 
Sünde groß / 12 
/ 14 

Der xxij. Psalmm || Jn diser gefehrlichen 
vnd || truͤbseligen zeyt, zu singen im thon, O 
|| mensch bewein dein suͤnde groß.|| Durch 
Joh. Funck.|| Mehr zwey geistliche lieder, 
Das || erst vom Sambson, in dem langen || 
hoff thon, Jorg Schillers.|| Das Letzt, von der 
warnung der || welt, im thon, Ach lieb mit 
levdt.|| Durch Johan. 

VD 16 F 3396 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Der XXII Psalm || vom leiden vn[d] 
auff=||erstehen Jhesu Christi vnsers || 
HERRN/ Eine weissagunge in || gesangs 
weis gestelt etc.|| Zu ehren/ der 
Durchleuchti=||gen … || Annae Sophiae 
Marggrefin || zu Brandenburg/ vnd 
gebor=||nes Frewlin in || Preussen etc.|| 

VD 16 ZV 6309 

1550_(Königsberg)_[Lufft, 
Hans] 

Ach Gott vom 
Himmel sieh 
darein / und 
lass dichs Herr 
erbarmen (79. 
Psalm) 

Ach Gott vom 
Himmel sieh 
darein (= 12. 
Psalm) / Wo Gott 
der Herr nicht 
bei uns hält / 
Lesen / 14 / 7 

Der Psalm/ Deus || venerunt gentes/ 
widder die || verfolger der Christenheit/ in 
diesen gefehrlichen || zeitten zusingen/ Jm 
Thon/ Ach Gott von || Himel sieh darein/ 
oder Wo Gott der HERR nicht bey vns helt 
ʅc..Auch || allen frommen Christen noͤtig || 
zu lesen.|| ... || 

VD 16 B 3519 

1547_(Zwickau)_(Meyerpeck, 
Wolfgang d. Ä.) 

Ach Herr die 
Heiden überall 
(79. Psalm, M. 
Otho Körber) 

Aus tiefer Not 
schrei ich zu dir 
/ 13 / 7 

Der 79.Psalm wider den || grausamen 
erbfeindt der Christen den || Türcken 
gesangs weyse verendert im || thon. Aus 
tiefer not schrey ich zu dir etc. im 
M.D.XXXVII.|| jara ... M.Otho Körber 
Bamberger.|| 

VD 16 K 1889 
[1537]_[Nürnberg]_[Petreius, 
Johann] 

Ach Herr mit 
deiner Hilf 

Aus tiefer Not 
schrei ich zu dir 

Der neun vnd || Siebenbentzigste Psalm,|| 
fein kurtz vnd rund in Rei||me gebracht itzt 

VD 16 B 3518 
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erschein (79. 
Psalm, 
Johannes 
Freder) 

/ 11 / 7 in dieser || letzten vnd ferlichen zeit, ... || Zu 
|| singen, wider den Anti-||christ vnd seine 
Schutzherrn. etc.|| Jm Thon.|| Aus tieffer not 
schrey ich || zu dir, etc.|| 

1546_(Wittenberg)_(Kreutzer, 
Veit) 

Der LXXIX. Psalm/|| fein kurtz vnd rund in 
Reime || gebracht/ itzt in diser letzten || 
vnd fehrlichen zeit ... || Zu singen/ wi=||der 
den Antichrist vnd sei=||ne Schutzherrn 
etc.|| Jm Thon.|| Aus tieffer not schrey ich || 
zu dir/ etc.|| 

VD 16 B 3517 

1546_[Wittenberg]_[Kreutzer, 
Veit] 

Aus tiefer Not 
schrei ich zu 
dir (130. 
Psalm, Martin 
Luther) 

--- / 6 / 7 

Der.Cxxx.Psalm, De || profundis clamaui,|| 
Auß tieffer not schrey jch zů dir.|| Der 
xlvj.Psalm, Deus || noster refugium et 
virtus.|| Ein feste Burg ist vnser Got. 

VD 16 B 3508 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Der Herr erhör 
euch in der 
Not / der Sohn 
Gottes Herr 
Sabaoth (20. 
Psalm, Justus 
Jonas) 

Vater unser im 
Himmelreich / 
14 / 6 

Des XX Psalm || Auslegung/ jnn Reim 
gefast/ zu be=||ten vnd zu singen/ vor die 
loͤblichsten Gott=||fuͤrchtigen Herrn/|| Den 
Churfuͤrsten zu Sachsen/|| vnd Landgrauen 
zu Hessen/ vnd || jrer Chur. vnd F.G.|| 
Mitvorwan=||ten.|| Nach der Melodey/ 
Vater vnser || im Himelreich.|| Durch D.J. 
Jonam.|| 

VD 16 J 920 

1546_(Wittenberg)_(Rhau, 
Georg) 

Des XX Psalm || Auslegung/ jnn Reim 
ge=||fast/ zu beten vnd zu singen/ vor die 
loͤb=||lichsten Gottfuͤrchtigen Herrn/|| Den 
Churfuͤrsten zu Sach||sen ... || Nach der 
Melodey/ Vater vnser || im Himelreich.|| 
Durch D. J. Jonam.|| Noch ein New Liedt/ 
durch || Bernhart Warttenbergk. Jm Thon/ 
Wo || Gott der Herr nicht bey vns  

VD 16 J 919 

1546_[Magdeburg]_ 
[Rödinger, Christian d. Ä.] 

Ein feste Burg 
ist unser Gott 
(46. Psalm, 
Martin Luther) 

--- / 4 / 9 

Der.Cxxx.Psalm, De || profundis clamaui,|| 
Auß tieffer not schrey jch zů dir.|| Der 
xlvj.Psalm, Deus || noster refugium et 
virtus.|| Ein feste Burg ist vnser Got. 

VD 16 B 3508 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Erbarm dich 
mein O Herre 
Gott (51. 
Psalm, Erhard 
Hegenwald) 

--- / 5 / 8 

Ein schoͤn new || lied/ von dem leyden vnd 
|| sterben vnsers Herrn vñ heylands || Jesu 
Christi/ Jn dem Thon || Patris sapientia.|| 
Der lj.Psalm Dauids.|| Erbarm dich mein || 
O Herre Gott.|| 

VD 16 ZV 14057  

[1540]_(Nürnberg)_ 
(Milchtaler, Margarete) 

Es wöll uns 
Gott gnädig 
sein (67. 
Psalm, Martin 
Luther) 

--- / 3 / 9 

Eyn geystlich ge=||sang, betreffend ein gãtz 
|| Cristlich leben, gemacht || durch Doctor 
Martinũ || Luther, zů nutz vñ trost || allen 
glaubigen, welchs || gesungen wirdt im 
an=||fang der Predig. Dar=||nach volgt der 
danck=||sagung, welche ist || der 
.lxvj.Psalm.|| 

VD 16 L 4775 

[1526]_[Nürnberg]_ 

[Gutknecht, Jobst] 

Eyn geystlich ge=||sang, betreffend ein gãtz 
|| Cristlich leben, gemacht || durch Doctor 
Martinũ || Luther, zů nutz vñ trost || allen 
glaubigen, welchs || gesungen wirdt im 
an=||fang der Predig. Dar=||nach volgt die 
danck=||sagung, welche ist || der 
.lxvj.Psalm.|| 

VD 16 L 4774 

[1530]_[Nürnberg]_ 

[Gutknecht, Jobst] 

Gott du Hirt 
Israels merk 

Als Jesus 
Christus unser 

Der lxxx. Psalm || zu singen vnd zu betten 
fuͤr || die Christliche Kirchen/ wider alle || 

VD 16 ZV 7906 

[1550]_(Nürnberg)_ (vom 
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au (130. 
Psalm, Sebald 
Heyden) 

Herr / Melodie 
notiert / 5 / 12 

Widerchristen/ vnnd verfolger || des 
goͤttlichen worts/ inn || gesangs weyß 
gestelt/|| durch || Sebald Heyden.|| Jtem ein 
Christliches Bittlied/ in der || verfolgung/ 
vmb gnedige rettung || wider die Gotlosen 
feynd Chri=||sti ... || 

Berg, Johann und Neuber, 
Ulrich) 

Gott unser 
Stärk und 
Zuversicht 
(46. Psalm, 
Sebald 
Heyden) 

Nun freut euch 
liebe Christen 
Gmein / 6 / 7 

Der xlvj. Psalm/|| darinn der heylige Geyst 
|| sein Kirchen sonderlich || troͤst vnd 
sterckt/ wi=||der den Tuͤrcken || vnd all 
andere || Feindt.|| Jn thon/ Nun frewt euch 
|| lieben Christen gmein.|| Durch Sebaldum 
Heyden.|| 

VD 16 ZV 7911 

[1550]_(Nürnberg)_ 
(vom Berg, Johann und 
Neuber, Ulrich) 

Herr Gott in 
deinem 
Throne / sieh 
auf dein Erb 
verlass uns 
nicht (79. 
Psalm) 

--- / 11 / 9 

Ein new Lied/ || auff die rüstung der 
Euan=||gelischen Stend/ Wider den 
lang=||geuͤbten gewalt vnd freuel der bl 
ůt=||girigen Papisten. Jm thon/ || Lobt Gott 
jr frummen || Christen. || Ein anders. || Der 
LXXJX. Psalm. || Deus uenerunt gentes. || 
ANN0 M. D. XLVI. || 

Nehlsen Q-4069 

1546_[Straßburg] 

Ein new Lied, auff die || ruͤstung der 
Euangelisch-||en Stend, Wider den 
langgeuͤbten ge-||walt vnnd freuel der 
blůtgirigen || Papisten. Jm Thon, Lobt || 
Gott jr frummen || Christen.|| Eyn anders.|| 
Der LXXIX. Psalm.|| Deus uenerunt gentes.|| 

VD 16 N 1218 

1546_s.l. 

Herr Jesu 
Christ dein Erb 
wir sind (79. 
Psalm, Justus 
Jonas) 

Wo Gott der Herr 
nicht bei uns hält 
/ 15 / 7 

Der lxxix Psa=||lm/ Herr es sind Heiden || 
in dein erbe gefallen/ Ge=||stalt/ in eines 
Geistlichen || Liedes weise/ Jm thon/ Wo 
Gott der Herr || nicht bey vns helt. Durch 
Doctorẽ Jus=||tum Jonam Superattendenten 
zu || Hall/ Auff diese vnsere zeit zu 
sin=||gen. Mit zweien schoͤnen gebe=||ten/ 
Eins Doctoris Marti=||ni Lutheri. 

VD 16 ZV 19730 

[1546]_[Erfurt]_[Dolgen, 
Merten von] 

Der neun vnd || Siebentzigste Psalm/ zu || 
diesen ferlichen zeiten/|| allen Christen zu 
trost/ zu sin=||gen vnd zu beten/ Jn || 
Reime gestalt.|| Nach der Melodey/ Wo Gott 
|| der HERR nicht bey || vns helt/ etc.|| 
Durch Doctor Just. Jonas.|| 
Superattendenten || zu Hall.|| 

VD 16 J 890 

1546_[Wittenberg]_[Kreutzer, 
Veit] 

Der Neun vnd || Sibentzigste Psalm/ zu die-
||sen ferlichen zeiten/ al=||len Christen zu 
trost || zu singen vnd zu beten || in Reime 
gestalt/|| Nach der Melodey/ Wo Gott der 
Herr || nicht bey vns helt.|| Durch Doctor 
Just. Jonas || Superattendenten || zu Hall.|| 

VD 16 J 891 

1546_(Wittenberg)_(Rhau, 
Georg) 

DEr Neün vnnd sy=||bentzigste Psalm/ zů 
disen gef[ae]hr=||lichen zeiten/ allen 
Christen zu trost:|| zu singen vnd zu 
b[ae]then/ in || Reyme gestallt.|| Jn der 
Melodey: Wo Gott || der Herr nicht bey || 
vns hellt.|| Durch Doctor Just: Jonas/|| 
Superattendenten zů Hall.|| 

VD 16 ZV 8747 

1546_s.l. 

Herr wie lang 
willst du 
vergessen 
mein (13. 
Psalm, Hans 

--- / 4 / 7 

Zwey geystliche gesang/|| Das erste/ Der 
XXXI. Psalm/|| Jn dich hab ich dehoffet Herr 
... || Das ander/ Der XIII.Psalm/|| Herr wie 
lang wilt vergessen mein ... || Sehr troͤstlich 

VD 16 S 246 = S 235 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
ValentiN) 
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Sachs) in allerley anfech-||tung zu singen.||| 

In dich hab ich 
gehoffet Herr 
(31. Psalm, 
Adam 
Reißner) 

Wie die sieben 
Wort / 7 / 6 

Zwey geystliche gesang/|| Das erste/ Der 
XXXI. Psalm/|| Jn dich hab ich dehoffet Herr 
... || Das ander/ Der XIII.Psalm/|| Herr wie 
lang wilt vergessen mein ... || Sehr troͤstlich 
in allerley anfech-||tung zu singen.||| 

VD 16 S 246 = S 235 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
ValentiN) 

Nun gehen wir 
Kinder um 
diesen Ring 
(118. Psalm, 
Jakob Klieber) 

--- / 14 / 4 

Ein schön rayen lied der || 118.Psalm/ das 
schoͤn Confite=||mini genandt.|| Ein ander 
new Liede/|| Jn dem thon/ Entlaubet || ist 
der walde.|| Jacob Klieber.|| 

VD 16 K 1303 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Ein schön rayen lied der || 118. Psalm/ das 
schoͤn Confite=||mini genandt.|| Ein ander 
new Liede/|| Jn dem thon/ Entlaubet || ist 
der walde.|| Jacob Klieber.|| 

VD 16 ZV 19732 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Nun lob meine 
Seele den 
Herren (103. 
Psalm, 
Johannes 
Gramann) 

--- / 4-5 / 12 

Der CIII. Psalm/ Nu lob || mein seele den 
Herren. Jn gesangs weiß.||[Übers. 
v.Johannes Poliander] Mer drey schöner 
geist||licher lieder. Das erst/ Herr Got 
deyne ge=||walt/ ist vber jung vnd alt. Das 
ander/|| Der mensch lebt nit allein im 
brodt. Das || dritte/ Alleyn zů dir Herr Jhesu 
Christ.|| [v. Johannes Schneesing] 

VD 16 B 3512 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Der CIII. Psalm/ Nu lob || meine seele den 
Herren. Jn gesangs weiß. || Mer drey 
schoͤner geist||licher lieder. […] 

Nehlsen Q-7346 

[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, 
Georg) 

Der 103. Psalm, Nu lob || mein seele den 
Herren. Jn || gesangs weyß.||[Übers.v. 
Johannes Poliander] Mer drey schöner 
Geist||licher Lieder. Das erst, Herr Gott 
deine || gewalt, ist vber jung vnd alt. Das 
ander,|| der mensch lebt nicht allein in 
brod.|| Das Dritte, Allein zu dir Herr || Jhesu 
Christ.[v.Johannes Schneesing]|| 

VD 16 B 3527 

[1555]_(Nürnberg)_ 
(Gutknecht, Friedrich) 

Der Cxxx. Psalm/ Nun || lob mein Seel den 
Herren/ || Jn Gesangsweiß. || Mehr drey 
schoener Geistlicher lie=||der/ Das erst/ 
Herr Got deine gewalt/ ist || vber jung vnd 
alt. Das ander/ Der || Mensch lebt nit allein 
im Brot. || Das drit/ Allein zu dir Herr || 
Jesu Christ. || 

Nehlsen Q-3880 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Der Cxxx. Psalm/ Nun || lob mein Seel den 
Herren/ || Jn Gesangs weiß. || Mehr drey 
schoͤner Geistlicher lie= || der/ Das erst/ 
Herr Got deine gewalt […] 

Nehlsen Q-2169 

[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, 
Valentin) 

Wer in dem 
Schutz des 
Höchsten ist / 
und sich Gott 
tut ergeben 
(91. Psalm, 
Sebald 
Heyden) 

Aus tiefer Not 
schrei dich zu dir 
/ 9 / 7 

Der xcj. Psalm || gesangweyß/ Wie ein || 
Christ in Sterbßleufftehn sich || troͤsten 
soll/ Jm thon/ || Auß tieffer not ʅc. || Durch 
S. Heiden. || 

Nehlsen Q-3878 

1547_(Regensburg)_(Kohl, 
Hans) 

Der 19. [=91.] Psalm/ Wie ein || Christ in 
sterbs leufften sich troͤsten sol/|| Jn der 
Melodey, Auß || tieffer not. [Übers.v. 
Sebaldus Heyden]||Ein ander schoͤn 
Geistlich || Lied/ Ein morgen vnd abent 
segen/|| Jm thon/ Von edler art.|| 

VD 16 B 3526 = F 2514 

[1555]_(Nürnberg)_ 
(Gutknecht, Friedrich) 
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Der XCI. || Psalm gesang= || weyß/ wie ein 
Christ || in sterbens leufften || sich troͤsten 
sol. || S. H. || 

Nehlsen Q-3879 

[1550]_(Nürnberg)_ 
(Guldenmund, Hans) 

Der XCI || Psalm gesangs||weis/ wie ein 
Christ || in sterbens leufften/|| sich troͤsten 
sol.|| S. H.|| 

VD 16 B 3522 

[1544]_(Nürnberg)_ (vom 
Berg, Johann und Neuber, 
Ulrich) 

Wer unterm 
Schirm des 
Höchsten hält 
/ sein Schatten 
welt (91. 
Psalm, 
Wolfgang 
Meuslin) 

--- / 6 / 12 

Der XCj. Psalm tröst=||lich in der Gemeyn/ 
zǔ der || zeyt der Pestilentz/|| zǔ singen.|| 
Der .XCj. Psalm/ Jm || thon als man singt/ 
Auß || tieffer not schrey jch.|| 

VD 16 ZV 15751 

[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, 
Kunigunde) 

Der ain vñ neintz-||ichst Psalm tröstlich in 
der || Gemain zu der Zeyt || der Pestilentz 
zu singen.|| 

VD 16 B 3510 

[1535]_(Augsburg) 

Wo Gott der 
Herr nicht bei 
uns hält (124. 
Psalm, Justus 
Jonas) 

Ach Gott vom 
Himmel sieh 
darein / 9 / 7 

Ein schoͤns Geystlichs lied/|| darinen Got 
der Almechtig angeruffen wirt || vmb hilff 
vnd beystandt wider den tuͤrcken/|| in der 
melodey des cxix psalms. Es || seind doch 
selig alle die ʅc.|| Der Cxxiiij psalm/ durch 
J.|| Jonam/ zu singen wider den tuͤrcken/ 
babst/|| teuffel ... || im thon Ach || Gott von 
Hymel ʅc.|| Ein sehr […] 

VD 16 ZV 19755 

1546_(Coburg)_(Schnauß, 
Cyriacus) 

 

3.1.1. Ton  

Insgesamt weisen etwa nur die Hälfte (nämlich 11 der insgesamt 20 untersuchten 

Psalmlieder) Tonangaben auf, was darauf schließen lässt, dass für die andere Hälfte der 

Lieder die Bekanntheit der Melodie von den ProduzentInnen vorausgesetzt wurde. So 

Tonangaben genannt werden, handelt es sich ausschließlich um geistliche Lieder, zum 

Großteil sogar um dasselbe Subgenre der Psalmlieder. In vier der insgesamt 35 untersuchten 

Psalmlieddrucke begegnen – und dies ist gegenüber den bislang untersuchten Subgattungen 

singulär – auch notierte Melodien. Einige dieser Drucke wandten sich damit also auch explizit 

an musikalisch gebildete Personen bzw. geübte Leser.  

Beinahe die Hälfte der Psalmlieder (9 von den 20 untersuchten Liedern) weisen 7-zeilige 

Strophenformen auf, gehäuft treten in diesem Zusammenhang zudem 9- bzw. 12-zeilige 

Strophenformen (je drei Mal) auf. Alle siebenzeiligen Töne gehören – wie der Tabelle in 

Abbildung 89 zu entnehmen ist – noch dazu derselben Strophenform, der sog. 

„Lutherstrophe“ (bestehend aus jambischen Vierhebern mit männlicher und Dreihebern mit 

weiblicher Kadenz)265 an. Die Benennung dieser Strophenform rührt daher, dass Luther sie in 

den Jahren nach 1523 für eine Reihe seiner geistlichen Lieddichtungen, so für „Nun freut euch 

                                                             

265 Vgl. Frank, Handbuch, S. 543-548. 
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lieben Christen gmein“, vor allem aber für seine berühmten Psalmvertonungen „Ach Gott vom 

Himmel sieh darein“ (12. Psalm), „Es spricht der Unweisen Mund wohl“ (14. Psalm), „Wär Gott 

nicht mit uns diese Zeit“ (124. Psalm) und „Aus tiefer Not schrei ich zu dir“ (130. Psalm), 

verwendete. Im Gebrauch dieser Strophenform folgten ihm Justus Jonas („Wo gott der Herr 

nicht bei uns hält“ (124. Psalm), „Herr Jesus Christ dein Erb wir sind“ (79. Psalm)), Paulus 

Speratus („Es ist das Heil uns kommen her“, ), Hans Sachs („Ich will dem Herren sagen Dank“ (9. 

Psalm), „Herr, hör mein Wort, merk auf mein Not“ (5. Psalm)) und viele andere nach, so dass 

diese Strophenform vor allem zum Charakteristikum für deutsche Psalmvertonungen 

avancierte.266 

 

Abbildung 89: Strophenformen der Psalmlieder 

Name des Tons  # Zeilen Reimschema 
Nr. bei 
Frank, 
Handbuch 

Ach Gott vom Himmel sieh darein 7 ABABCCB 7,7 

Aus tiefer Not schrei ich zu dir 7 ABABCCB 7,7 

Nun freut euch lieben Christen gemein 7 ABABCCB 7,7 

Wo Gott der Herr nicht bei uns hält  7 ABABCCB 7,7 

 

3.1.2. Bild  

Als ikonographische Beigaben (vgl. die Beispiele in Abbildung 90) treten in Zusammenhang 

mit Psalmliedern zum einen solche Motive auf, die auch für die Gesangbuchillustration der 

Zeit charakteristisch sind, wie z. B. Titeleinfassungen oder das innerhalb der Gesangbücher 

den Abschnitt mit Psalmvertonungen stets begleitende Motiv des biblischen Königs David mit 

Harfe (vgl. unten, Beispiele 1-3 bzw. Abschnitt IV, Kapitel 3.5).267 Zum anderen entbehrt aber 

                                                             

266 Vgl. Frank, Handbuch, S. 544.  

267 Vgl. dazu auch Hoberg, Martin: Die Gesangbuchillustration des 16. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum Problem 
Reformation und Kunst, Baden-Baden 1973, S. 75 bzw. Katalog, S. 83-118. Vgl. zum Motiv des Königs David auch 
Kunze, Konrad: Art. „David“. In: LcI 6 (1990), Sp. 35-37 bzw. Wyss, R. L.: Art. „David“. In: LcI 1 (1990), Sp. 477-490. 
Die Darstellung König Davids mit Harfe bezieht sich auf folgende Bibelstelle: „Der geist aber des HERRN weich von 
saul / vnd ein böser Geist vom HERRN macht jn seer vnrügig. Da sprachen die Knechte Saul zu jm / Sihe ein böser 
Geist von Gott macht dich seer vnrügig. Vnser Herr sage seinen Knechten die fur jm stehen / das sie einen Man suchen 
/ der auff der Harffen wol spielen künde / Auff das / wenn der böse geist Gottes vber dich kompt / er mit seiner hand 
spiele / das besser mit dir werde. Da sprach Saul zu seinen knechten / Sehet nach einem Man / ders wol kan auff 
Seitenspiel / vnd bringet jn zu mir. DA antwortet der Knaben einer / vnd sprach / Sihe / ich hab gesehen einen son 
Jsai des Bethlehemiten / der kan wol auff Seitenspiel / ein rüstiger Man vnd streitbar / vnd verstendig in sachen / vnd 
schöne / vnd der HERR ist mit jm. Da sandte Saul Boten zu Jsai / vnd lies jm sagen / Sende deinen son Dauid zu mir / 
der bey den Schafen ist. Da nam Jsai einen Esel mit Brot vnd ein Legel weins / vnd ein Zigenböcklin / vnd sandte es 
Saul durch seinen son Dauid. Also kam Dauid zu Saul / vnd dienete fur jm / Vnd er gewan jn seer lieb vnd er ward sein 
Waffentreger. VNd Saul sandte zu Jsai / vnd lies jm sagen / Las Dauid fur mir bleiben / denn er hat gnade funden fur 
meinen augen. Wenn nu der geist Gottes vber Saul kam / So nam Dauid die Harffen / vnd spielet mit seiner hand / so 
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auch ein guter Teil der Drucke jeglicher Illustrationen und ist daher bezüglich der 

ikonographischen Gestaltung eher an die weltlichen, politischen Lieddrucke angelehnt. Ganz 

deutlich ist hier also eine Zweiteilung erkennbar, die auch die übrigen paratextuellen 

Elemente der Psalmlieddrucke betrifft und von der daher in Kapitel 3.1.4 noch genauer zu 

handeln sein wird.  

Abbildung 90: Bilder in Zusammenhang mit Psalmliedern 

 

1 Nehlsen Q-2169 
(Exemplar Bibl. Pal. V444,11) 

 

2 VD 16 B 3522 
(Exemplar Bibl. Pal. V182,116) 

 

3 VD 16 S 246 = S 235 (Nehlsen 
Q-4623) 

(Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
2108) 

 

4 VD 16 ZV 7906 (Nehlsen Q-
6708) 

(Exemplar Wien ÖNB SA 76.E.57) 

 

5 VD 16 ZV 7911 (Nehlsen Q-4480) 
(Exemplar DVA Bl. 358 (= Berlin 

SBPK Hymn. 2170)) 

 

6 VD 16 J 920 (Nehlsen Q-0675) 
(Exemplar DVA Bl. 12916 (= 

Gotha FB Theol.4 1021/3(2))) 

 

                                                                                                                                                                                         

erquickt sich Saul / vnd ward besser mit jm / vnd der böse Geist weich von jm.“ (1 Sam, 16, 14-23; zitiert nach 
www.bibel-online.net, Ausgabe Luther 1545). 

http://www.bibel-online.net/
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3.1.3. Text  

Bei den Psalmliedern handelt es sich nach den Liebesliedern um jenes Subgenre mit den 

geringsten Umfängen (durchschnittlich 8,65 Strophen [Spannweite 3-15 Strophen], 

durchschnittlich 67,65 Zeilen [Spannweite 27-168 Zeilen]).  

Die Namen der Verfasser der 20 untersuchten Psalmlieder sind durchweg bekannt. Es 

handelt sich mit Personen wie Martin Luther, Justus Jonas, Sebald Heyden, Wolfgang 

Meuslin/Musculus, Adam Reißner, Johann Funck durchweg um universitär Gebildete, vor 

allem um Theologen. Mit dem Psalmlied haben wir damit das einzige unter den untersuchten 

Liedsubgenres vor uns, in denen sich durchweg hoch gebildete Kommunikatoren an ein – wie 

das Vorkommen in den Liedkleindruckgattungen zeigt –sich vor allem aus der Gruppe der 

elementar lesefähigen RezipientInnen und Zuhörer rekrutierendes Publikum wenden.  

Bezüglich ihrer Inhalte und ihrer textuellen Struktur weisen die Psalmlieddichtungen eine 

relative Homogenität auf. Wenngleich es von theologischer Seite natürlich unterschiedliche 

Vorschläge zur Einteilung der Psalmen nach Kategorien gibt, 268  so spielen diese 

Kategorisierungen doch – wie Inka Bach und Helmut Galle gezeigt haben – im Falle der 

Untersuchung von Psalmnachdichtungen eine eher untergeordnete Rolle, da diese jeweils 

(wie etwa die Psalmlieder Martin Luthers) nicht wörtliche, sondern exegetische Paraphrasen 

darstellen und darum nicht mit den Gattungs- und Kategoriegrenzen, wie sie in der biblischen 

Vorlage auszumachen sind, übereinstimmen. 269  Also in den Psalmen immer wieder 

vorkommende „Sprachgebärden“ lassen sich laut Bach/Galle vor allem Lob/Dank und Klage 

ausmachen,270 als immer wieder auftretende Motive nennen sie Feinde und Gerechte, 

Gottvertrauen, Rettung vor dem Tode und Sündenbekenntnis.271 Die Erzählperspektive der 

Lieder changiert meist zwischen einem sich im Zwiegespräch an Gott wendenden „Ich“ und 

dem „Wir“ der christlichen Gemeinschaft; demgegenüber finden sich weder 

Publikumsanreden bzw. eine dem Lied dadurch eingeschriebene Vortrassituation, noch 

lassen sich in den Eingangs- und Schlussstrophen Unterschiede zu den übrigen, inneren 

Liedtextkorpora erkennen. Vor allem jene Psalmen, deren Sprachgestus das 

gemeinschaftsstiftende „Wir“, deren „Sprachgebärde“ die Klage sowie deren Motivik in erster 

Linie jene von Feinden und Gerechten ist, waren natürlich besonders dazu angetan, nicht nur 

                                                             

268 Vgl. dazu z. B. Gunkel, Hermann; Begrich, Joachim: Einleitung in die Psalmen. Die Gattungen der religiösen 
Lyrik Israels, 4. Aufl. /, Götttingen 1985. 

269 Vgl. Bach, Inka; Galle, Helmut: Deutsche Psalmendichtung vom 16. bis zum 20. Jahrhundert. Untersuchungen 
zur Geschichte einer lyrischen Gattung, Berlin, New York 1989, S. 97f. 

270 Vgl. Bach/Galle, Psalmendichtung, S. 23ff. bzw. S. 39ff. 

271 Vgl. Bach/Galle, Psalmendichtung, S. 44-46. 
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in sakralen Kontexten zu wirken, sondern auch politisch umgedeutet zu werden, mithin Teil 

des zeitgenössischen politischen Kommunikationszusammenhangs zu werden. Dass jedoch 

diese säkulare Funktion bzw. politische Umdeutung von Psalmliedern nicht in erster Linie 

textinhärent war, sondern dass diese – so von den ProduzentInnen intendiert – vor allem in 

den paratextuellen Rahmungen der Drucke angezeigt wurde, ist Gegenstand des 

nachfolgenden Unterkapitels.  

 

3.1.4. Sonstige paratextuelle Elemente 

Wie bereits einleitend erwähnt, stellen sich die Psalmlieder enthaltenden Lieddrucke 

bezüglich ihrer paratextuellen „Rahmung“ keineswegs als homogene Einheit dar. Vielmehr 

zerfallen diese sehr eindeutig in zwei Gruppen, die deutlich differente Merkmale aufweisen. 

Charakteristisch für die erste, 19 der insgesamt 35 oben angeführten Drucke der 20 

untersuchten Psalmlieder (diese sind in der Tabelle in Abbildung 88 weiß hinterlegt), ist in 

allen Aspekten die Anlehnung ihrer paratextuellen Gestaltung an jene der zeitgenössischen 

Gesangbücher: Dies zeigt sich zunächst in den Titelillustrationen, in welchen die 

Repräsentanten dieser Gruppe – wie oben bereits ausgeführt wurde (vgl. Kapitel 3.1.2) – 

weitgehend den umfangreicheren Gesangbuchdrucken der Zeit entsprechen, denn die 

Titelblätter derselben zeigen entweder König David mit Harfe oder aber weisen eine meist 

kunstvoll gestaltete Titeleinfassung auf. Zum Zweiten äußert sich dies in der Tatsache, dass 

sie durchweg Mehrfachveröffentlichungen mehrerer Lieder ähnlichen Genres darstellen, zum 

Dritten aber auch in den Flugschriftentiteln und den Liedüberschriften im Inneren der 

Drucke, die sich in den meisten Fällen – ähnlich wie in den geistlichen Liederbüchern – auf 

die Angabe von Psalmnummer, deutschem oder lateinischem Incipit, manchmal auch der 

Kontrafakturmelodie beschränken. Oben in Abbildung 90, Beispiel 1 ist ein typisches Beispiel 

dafür dargestellt: das Titelblatt eines Lieddrucks, der u. a. das Lied „NVn lob mein Seel den 

HERRen/ vnd was in mir ist den namen sein“ über den 130. Psalm (De profundis clamavi) 

enthält und dessen Überschrift („Der Cxxx. Psalm/ Nun || lob mein Seel den Herren […]“)272 

lediglich über das Incipit sowie über die Nummer des dem Lied zugrunde liegenden Psalms 

informiert.  

In den wenigen Fällen, in denen umfangreichere Titel oder Überschriften im Inneren der 

Drucke vorhanden sind, geben sie entweder kurze Inhaltsangaben (so lautet etwa der Titel 

einer das Lied „Ach Gott/ mein Gott warumb lest mich Nur ietz in noͤten“ über den 22. Psalm 

                                                             

272 Incipit und Titel wurden angegeben nach dem Druck in Abbildung 90, Bsp. 1.  
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(Deus, Deus meus, respice in me) enthaltenden Flugschrift: „Der XXII Psalm || vom leiden vn[d] 

auff= || erstehen Jhesu Christi vnsers HERRN/ Eine weissagunge in || gesangs weis gestelt etc. || 

[…]“ 273 ) oder beinhalten knappe Informationen über Funktionen bzw. mögliche 

Rezeptionskontexte, die hauptsächlich um Trost und Dank kreisen. Letzteres veranschaulicht 

sehr eindrücklich das Beispiel der Flugschriften mit den unterschiedlichen Vertonungen des 

91. Psalms (Qui habitat in adjutorio Altissimi), die allesamt auf dessen Funktion als Gebet in 

Zeiten von Krankheit und Pest verweisen: So heißt es etwa in den vier in den 1540er und 

1550er Jahren erschienen Ausgaben der Vertonung des 91. Psalms von Sebald Heyden, „Wer 

in dem schuͤtz des hoͤchsten ist/ Vnd sich Gott thut ergeben“, das Lied zeige, „[…] wie ein Christ || 

in sterbens leufften/|| sich troͤsten sol.||“ (vgl. oben, Abbildung 90, Bsp. 2).274 Die beiden 

Ausgaben von Wolfgang Meuslins Vertonung desselben Psalms mit dem Incipit „Wer vnderm 

schirm des hoͤchsten helt/ sein schaten weldt“ weisen in ihren Titeln, die da lauten „tröstlich in 

der || Gemain zu der Zeyt || der Pestilentz zu || singen.||“, 275  auf einen ähnlichen 

Verwendungszusammenhang hin, ebenso wie der Titel einer – leider verschollenen – 

Ausgabe einer Vertonung von Hieronymus Bild: „Der Ain vnnd||neützig Psalm, Qui ha-||bitat in 

adiutorio altissimi || Jst ein aͤrtzney wider die Pestilentz || Creütz vnd Leyden“.276 Insgesamt 

zeichnen sich diese Drucke der ersten Gruppe in ihren Titeln also durch einen wenig bis gar 

nicht vorhandenen Aktualitätsbezug aus – ein Aspekt, der sich auch in einem weiteren 

paratextuellen Element, nämlich der Angabe von Druckjahren, äußert: Nur zwei der 19 

Druckausgaben dieser Gruppe weisen Angaben von Druckjahren auf und lassen diesbezüglich 

durchweg keinen erkennbaren Zusammenhang mit aktuellen, zeitgenössischen Ereignissen 

erkennen.277 Demgegenüber weisen beinahe alle Drucke dieser Gruppe Druckorts- und 

Druckerangaben auf und zeigen, dass deren Repräsentanten – ähnlich wie die weltlichen, 

nicht-politischen Lieddichtungen beinahe ausschließlich aus den beiden großen Nürnberger 

Offizinen Gutknecht bzw. Hergot-Wachter-Neuber kommen. Abgesehen von den eben 

genannten, finden sich in den Drucken dieser Gruppe keinerlei sonstige paratextuelle 

Elemente.  

                                                             

273 Vgl. VD 16 ZV 6309 (Exemplar Berlin SBPK, Hymn 2061).  

274 Incipit und Titel zitiert nach der Ausgabe VD 16 B 3522 (Exemplar Wien ÖNB, 77.J.79). Weitere Ausgaben 
desselben Psalmliedes von Sebald Heyden: VD 16 B 3526 = F 2514 (Exemplar Berlin SBPK, HB 4380,59); Wien 
ÖNB, 79.Ee.16 (nicht in VD 16 verzeichnet); Wien ÖNB, 19.M.29 (nicht in VD 16 verzeichnet).  

275 Incipit und Titel zitiert nach der Ausgabe VD 16 B 3510 (Exemplar Wien ÖNB, 69.H.34(04)); weitere Ausgabe: 
VD 16 ZV 15751 (Exemplar Berlin SBPK, Yd 7821,06).  

276 Es handelt sich hierbei um den Druck VD 16 B 3515 (ehemalige Signatur: Berlin SBPK, Yd 7829 (31)). 

277 Zwei Drucke stammen aus dem Jahr 1525 (Berlin SBPK, Hymn. 2175 (nicht in VD 16 verzeichnet); VD 16 T 
284), je ein Druck aus den Jahren 1527 (VD 16 B 3499 = S 8274), 1544 (VD 16 B 3515), 1547 (Wien ÖNB, 
79.Ee.16; nicht in VD 16 verzeichnet) und 1550 (VD 16 ZV 6309). Die Angaben erfolgen sowohl auf dem Titelblatt 
(4x) als auch auf der letzten bedruckten Seite (2x). 
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Wie bereits angedeutet, stellen sich die Repräsentanten der zweiten Gruppe von 

Psalmlieddrucken (es handelt sich dabei um 16 der 35 untersuchten Drucke, diese sind in der 

Tabelle in Abbildung 88 grau hinterlegt), bei denen es sich hauptsächlich um 

Einzelveröffentlichungen handelt, bezüglich ihrer paratextuellen Rahmungen gänzlich anders 

dar: Der wohl zentrale, für den zeitgenössischen Rezipienten auf den ersten Blick ins Auge 

fallende Unterschied in der paratextuellen Ausstattung beider Gruppen liegt im Umgangs mit 

Illustrationen. Das in der ersten Gruppe von Lieddrucken vorherrschende Titelholzschnitt-

Motiv König David mit Harfe fehlt hier ebenso vollständig wie die in der ersten Gruppe 

genauso häufig vorkommenden kunstvollen Titeleinfassungen. Vielmehr ist für diese Gruppe 

– auch diesen Sachverhalt veranschaulichen Beispiele 4-6 in Abbildung 90 in 

charakteristischer Weise – das Fehlen von Titelillustrationen die Regel: Ausnahmslos alle 

dieser Gruppe zugeordneten Drucke entbehren einer Titelillustration. Diese Eigenschaft ist 

für die Gesamtheit der im Zeitraum 1517–1555 gedruckten Liedflugschriften sehr atypisch,278 

entspricht jedoch in dieser paratextuellen Eigenschaft einigen den in diesem Zeitraum 

veröffentlichten politischen Liesubgattungen der Ereignislieder bzw. Mahnlieder Für jene ist 

nämlich ebenfalls (ganz im Gegensatz zum in der Liedflugschriftenproduktion grundsätzlich 

üblichen Verfahren der Ausgestaltung mit Titelholzschnitten) häufig eine Absenz von 

Titelillustrationen festzustellen.279 

Abgesehen von den Illustrationen heben sich diese Psalmlieddrucke ebenso hinsichtlich 

der Flugschriftentitel und Liedüberschriften im Inneren der Drucke deutlich von jenen der 

ersten Gruppe ab, geben sie doch sehr differenzierte Angaben darüber, in welchen 

Situationen bzw. zu welchem Zwecke die jeweiligen Lieder zu singen seien. Vor allem finden 

sich Angaben von Personen oder Kollektiven, GEGEN welche die Lieder zu singen seien; 

gleichzeitig wird in den Titeln dieser Drucke der Aktualitätsbezug besonders hervorgehoben. 

Dies zeigt etwa der Druck des Liedes „Gott vnser sterck/ vnd zuuersicht/ Ein hilff in nodten 

allen“ über den 46. Psalm (Deus noster refugium et virtus) von Sebald Heyden, „[…] darinn“ – 

laut des Titels – „der heylige Geyst || sein Kirchen sonderlich || troͤst vnd sterckt/ wi= || der den 

Tuͤrcken || vnd all andere || Feindt […]“ (vgl. oben, Abbildung 90, Bsp. 5). In charakteristischer 

Weise veranschaulichen dies ebenfalls verschiedene Drucke von Vertonungen des 79. Psalms 

(Deus venerunt gentes), die (abgesehen von einer Ausnahme) allesamt in den Jahren des 

Schmalkaldischen Krieges (1546/1547) veröffentlicht worden sind: So wird etwa in beiden 

Ausgaben der 1546 erschienenen Vertonung Johannes Freders („Ach HERR mit deiner huͤlff 

erschein/ Deim Volck in seinem leiden“) bereits im Titel darauf hingewiesen, dass sie den 

                                                             

278 Vgl. dazu Abschnitt IV, Kap. 6.3.  

279 Vgl. dazu Moisi, Überlegungen, S. 178f. 
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„LXXIX. Psalm/ || fein kurtz vnd rund in Reime || gebracht/“ beinhalten, der „itzt in dieser 

letzten || vnd fehrlichen zeit/ beide von Jungen || vnd Alten/ die Christum vnd sein || Wort lieb 

haben / […] / wi= || der den Antichrist vnd sei= ||ne Schutzherrn“ zu singen sei.280 Ähnlich 

geben auch drei Ausgaben von Justus Jonas‘ Vertonung desselben Psalms („Herr Jhesu Christ 

dein Erb wir sind/ Dein heilig Kirch auff Erden“) im Titel zu erkennen, dass die jeweiligen 

Drucke den 79. Psalm enthalten würden, der vom Autor „zu || diesen ferlichen zeiten/|| allen 

Christen zu trost/ zu sin=||gen vnd zu beten/ Jn || Reime gestalt.||“ worden sei.281 Auch die 

unter unbekanntem Verfassernamen veröffentlichte Vertonung im Jahre 1547 mit dem 

bereits auf die Kontrafakturmelodie vorausweisenden Incipit „Ach Gott von Himel sieh darein/ 

Vnd las dichs HERR erbarmen“ ist laut des Titels „widder die || verfolger der Christenheit/ in 

diesen gefehrlichen || zeitten zusingen/ […]“.282 Doch nicht nur in den Titeln äußert sich der 

von den Produzenten hergestellte Aktualitätsbezug der in den Drucken enthaltenen Lieder; 

ein ähnlicher Effekt wird – wie das Abbildung 90, Beispiel 6 veranschaulicht – durch die auf 

den meisten Titelblättern vorfindliche Angabe des Druckjahres erreicht: Insgesamt 11 

Drucke in dieser Gruppe und damit fast 70 % weisen – und dies ist wie in Abschnitt IV, 

Kapitel 6.2 gezeigt wurde für Liedflugschriften im Allgemeinen sehr untypisch – eine Angabe 

der Jahreszahl auf dem Titelblatt auf, wobei hier, wie bereits kurz angedeutet, das erste 

schmalkaldische Kriegsjahr 1546, 283  in dem alleine 10 verschiedene Ausgaben mit 

Psalmliedern erschienen sind, ganz klar dominiert.284 Ebenso weisen ausschließlich einige 

Repräsentanten dieser zweiten Gruppe – ähnlich wie innerhalb des politischen Subgenres der 

„Mahnlieder“ – zusätzliche paratextuelle Beigaben, wie Gebete, Mottos oder umfangreiche 

Zwischentitel auf. Demgegenüber verfügt nur die Hälfte der Drucke dieser Gruppe und damit 

deutlich weniger als jene der ersten Gruppe über Angaben von Druckern und Druckorten. So 

diese Anagaben vorhanden sind bzw. bibliographisch erhoben werden konnten zeigen sie, 

dass das Feld der sich an der Produktion dieser Drucke beteiligenden Offizinen viel breiter 

                                                             

280 Incipit und Titel zitiert nach der Ausgabe VD 16 B 3517 (Exemplar Jena ThULB, 4 Theol.XXVII,8 (11)); weitere 
Ausgabe: VD 16 B 3518 (Exemplar Wolfenbüttel HAB, 925.17 Theol.(19)).  

281 Incipit und Titel zitiert nach dem Druck VD 16 J 890 (Köhler 2-1013-1774); weitere Ausgaben: VD 16 J 891; VD 
16 ZV 8747; lediglich der – mehrere Lieder und Gebete enthaltende – Druck der selben Vertonung von Justus 
Jonas hat den etwas von den übrigen Ausgaben abweichenden, jedoch ebenfalls den Aktualitätsbezug stark 
betonenden Titel: „Der lxxix. Psa= || lm/ Herr es sind Heiden || in dein erbe gefallen/ Ge= || stalt/ in eines Geistlichen 
|| Liedes weise/ Jm thon/ Wo Gott der Herr || nicht bey vns helt. Durch Doctore[m] Jus= || thum Jonam 
Superattendenten zu || Hall/ Auff diese vnsere zeit zu sin= || gen. […]“ (VD 16 ZV 19730; zitiert nach dem Exemplar 
Jena ThULB, 12 Bud Sax 6 (04)).  

282 Vgl. VD 16 B 3519 (Exemplar Wien ÖNB, 39.G.51).  

283  Die Jahre des Schmalkaldischen Krieges stellen insgesamt einen Höhepunkt der ereignisbezogenen 
Liedflugschriftenproduktion der Reformationszeit dar. Vgl. Abschnitt IV, Kapitel 6.4. Zur 
Liedflugschriftenpublizistik des Schmalkaldischen Kriegs vgl. ausführlicher Haug-Moritz, Lieder in der 
Flugschriftenpublizistik bzw. zu deren pro-kaiserlichem Part Haug-Moritz, „Zu Lob und Ehre Römischer 
Kaiserlicher Majestät".  

284 Weitere Druckjahres-Angaben: 1525 (VD 16 S 9016), 1541 (VD 16 ZV 16124) und 1547 (VD 16 B 3519) (je 1x).  
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gestreut ist als jenes der ersteren Gruppe, kommen doch die Drucke neben verschiedenen 

Nürnberger Offizinen (Valentin Neuber, Johann VomBerg/Ulrich Neuber, Johann Petreius) 

auch aus Coburg (Cyriacus Schnauß), Erfurt (Merten von Dolgen), Magdeburg (Christian 

Rödinger d. Ä.), Wittenberg (Georg Rhau, Veit Kreutzer) und Zwickau (Wolfgang Meyerpeck 

d. Ä.), und damit zum Teil auch aus jenen süd- mitteldeutschen Offizinen, die für die geistliche 

bzw. weltliche Liederbuchproduktion verantwortlich zeichneten und auch auf ein 

entsprechendes Publikum ausgerichtet waren.  

Insgesamt ist aufgrund dieser Beobachtungen festzuhalten: Hinsichtlich ihrer 

paratextuellen Rahmungen weisen die Psalmlieder enthaltenden Flugschriften deutliche 

Differenzen auf und zerfallen damit in zwei diesbezüglich deutlich zu unterscheidende 

Gruppen, wobei die Drucke der ersten Gruppe charakterisiert sind durch ihre enge 

Anlehnung an die Gesangbuchtradition. Dies zeigt sich etwa in deren Ähnlichkeit bezüglich 

der Gestaltungen von Titeln und Liedüberschriften, durch den fehlenden oder zumindest 

wenig ausgeprägten Aktualitätsbezug und auch durch die sehr spezifische Art der 

Titelillustrationen, die am häufigsten Visualisierungen des biblischen Königs und 

Psalmendichters David oder die auch in Gesangbüchern vorkommenden Titeleinfassungen 

zeigen. Aufgrund dieser paratextuellen Parallelen wird man also für diese Gruppe von 

Drucken auch für Ähnliche, von den ProduzentInnen intendierte Rezeptionszusammenhänge 

bzw. Funktionen wie für Gesangbücher auszugehen haben, die – wie sich aus den bereits 

erwähnten Gesangbuchvorreden ablesen lässt – um schulischen Unterricht sowie häusliche 

und kirchliche Andacht kreisen.285 Versucht man also von der Medialität dieser geistlichen 

Lieder auf ihre Funktion zu schließen, so wird man diese vor allem im liturgischen und 

erbaulichen Kontext zu verorten haben.  

Die Psalmlieddrucke der zweiten Gruppe wiederum entsprechen in ihrer Medialität eher 

jenen Liedflugschriften, die dem zeitgenössischen politischen Diskurs zuzuordnen sind. 

Wenngleich sich die Psalmlieder im Inneren der Drucke, also die medialen Inhalte selbst, 

aufgrund der einheitlichen Vorlage des alttestamentlichen Psalters nicht sehr deutlich von 

jenen der ersten Gruppe unterschieden, sondern im Verein mit diesen eine relative 

Homogenität aufweisen, 286  konstruieren die ProduzentInnen für die Liedtexte der 

                                                             

285 Luther etwa erwähnt in seinen Gesangbuchvorreden ganz klar, es gehe ihm bei seinen Lieddichtungen um 
dogmatisch einwandfreie Texte für den Gemeindegesang und die häusliche Andacht (vgl. Bach/ Galle, 
Psalmendichtung, S. 10). Die pädagogische Funktion als zentrales Anliegen der ProduzentInnen bzw. 
HerausgeberInnen geistlicher Liederbücher ist anhand beinahe aller Gesangbuchvorreden des Zeitraums 
nachzuvollziehen. Vgl. dazu auch Abschnitt IV, Kapitel 3.6. 

286 Trotz der Homogenität gibt es natürlich von theologischer Seite her – v. a. in der Folge der Forschungen von 
Herrmann Gunkel (vgl. Gunkel/ Begrich, Einleitung in die Psalmen) – unterschiedliche Vorschläge zur Einteilung 
der Psalmen in verschiedene Kategorien, v. a. in Dank- und Klagelieder (vgl. dazu auch Bach/ Galle, Deutsche 
Psalmendichtung, S. 23ff.). Dass diese Kategorisierung jedoch bei der Untersuchung von Nachdichtungen eine eher 
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betreffenden Psalmlieddrucke mit Hilfe unterschiedlicher Elemente paratextueller Rahmung 

einen deutlichen Aktualitätsbezug, geben unmissverständlich zu erkennen, dass die Lieder in 

Hinblick auf zeitgenössische, politische Verhältnisse zu deuten seien und damit „auf kollektive 

Handlungseinheiten Bezug nehmen, Regeln des Zusammenlebens, Machtverhältnisse oder 

Grenzen des jeweils Sag- und Machbaren thematisieren.“287 Somit entsprechen diese Drucke 

weniger bezüglich der in ihnen enthaltenen Texte, sehr wohl aber bezüglich ihrer Medialität 

genau jener Operationalisierung des Begriffs „Politische Kommunikation“, die auch im 

Bielefelder SFB 584 („Das Politische als Kommunikationsraum in der Geschichte“) 

Anwendung findet.288 Man wird also allein aufgrund der Medialität für diese Gruppe von 

Lieddrucken weniger von einer liturgischen oder erbaulichen als vielmehr von einer – von 

den Verfassern/ProduzentInnen intendierten – politischen Funktion auszugehen haben. 

  

                                                                                                                                                                                         

untergeordnete Rolle spielt, v. a. bei jenen Psalmdichtungen, die nicht wörtliche, sondern exegetische Paraphrasen 
darstellen, wie die Psalmdichtungen Luthers, und hier darum die Gattungs- bzw. Kategoriegrenzen der biblischen 
Textvorlagen häufig verschwimmen, wird bei Bach/ Galle, Deutsche Psalmendichtung, S. 97f. betont.  

287 So die Arbeitsdefinition des Begriffs „politische Kommunikation“ des Bielefelder SFB 584 „Das Politische als 
Kommunikationsraum in der Geschichte“. Vgl. dazu vor allem Abschnitt II, Kapitel 1. 

288 Diese beinhaltet, dass sich das Politische eben nicht nur in sprachlichen Formen/Texten selbst äußert, sondern 
in äußerst vielfältiger Weise: „Das Politische konstituiert sich auch durch Umschreibungen, Metaphern, 
Visualisierungen und symbolisches Handeln. Die Untersuchung dieser sprachlichen und nicht-sprachlichen Zeichen, 
vermittels derer das Politische dargestellt und hergestellt wird, sind genauso Teil der historischen Semantik des 
Politischen wie das Politikvokabular im engeren Sinne.“ (Vgl. Steinmetz, Willibald: Neue Wege einer historischen 
Semantik des Politischen. In: Steinmetz, Willibald (Hg.): „Politik". Situationen eines Wortgebrauchs im Europa der 
Neuzeit, Frankfurt/Main 2007 (= Historische Politikforschung 14), 9–40, hier S. 15). 
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4. Zusammenfassung: Das politische Lied – Versuch einer 

Begriffsbestimmung  

Die Untersuchung von fünf ausgewählten, zunächst inhaltlich definierten Liedsubgattungen, 

nämlich den weltlichen, nicht-politischen Gattungen Liebeslied und Erzähllied/Ballade sowie 

den weltlichen politischen Liedsubgattungen Ereignislied und Mahnlied und der größten 

geistlichen Liedsubgattung Psalmlied, bezüglich ihrer jeweiligen Text-Bild-Ton-

Zusammenhänge bzw. bezüglich ihrer paratextuellen Rahmungen zeigte, dass sich diese für 

die jeweiligen Subgenres klar unterscheiden. Als ein zentrales Ergebnis dieses Abschnitts 

kann daher festgehalten werden: Die ProduzentInnen von Lieddrucken machten extensiv von 

den Möglichkeiten Gebrauch, die paratextuellen Rahmungen der Drucke, mithin auch 

jeweilige Text-Bild-Ton-Verhältnis, gezielt zu gestalten, damit bestimmte Gruppen von 

RezipientInnen bewusst anzusprechen und ihnen Informationen über die jeweiligen Inhalte 

aber auch über die Funktionen, d. h. die von ihnen intendierten 

Verwendungszusammenhänge bzw. Rezeptionskontexte, der in den Drucken enthaltenen 

Lieder zukommen zu lassen. Es hatten sich also – wie in den Analysen innerhalb dieses 

Abschnitts deutlich sichtbar wurde – nicht nur in textueller Hinsicht (wie dies etwa von der 

germanistischen Forschung untersucht wird) sondern auch bezüglich der paratextuellen 

Rahmungen von Drucken bestimmte Gattungstraditionen ausgebildet, die die 

DruckproduzentInnen nutzten, um das Ton-Bild-Text-Verhältnis je Subgenre spezifisch zu 

modellieren. 

Denn weltliche, politische Lieder weisen – wie zunächst gezeigt werden konnte – deutlich 

andere „paratextuelle Rahmungen“ auf als weltliche, nicht-politische Lieder. In Hinblick auf 

das geistliche Liedsubgenre Psalmlied ergab sich diesbezüglich ein überraschender, äußerst 

interessanter Befund: Es ließ sich zeigen, dass das Korpus der Psalmlieddrucke, dessen Texte 

sich aufgrund der Textvorlagen, aber auch aufgrund der Inhalte und des Sprachgestus als 

relativ homogen darstellen, bezüglich der in den Drucken auftretenden paratextuellen 

Rahmungen ganz klar zweigeteilt ist und dass diese Zweiteilung auf unterschiedliche, von 

den ProduzentInnen intendierte Rezeptionskontexte, mithin auf unterschiedliche Funktionen 

der Drucke verweist: Denn während ein Teil der Psalmlieddrucke in seiner medialen 

Erscheinungsform stark an geistliche Liederbücher (Gesangbücher) angelehnt ist, was auf 

eine liturgische oder erbauliche Funktion hindeutet, entspricht der andere Teil der Drucke in 

seinen paratextuellen Elementen eher den weltlichen, politischen Lieddrucken der Zeit.  

Bezüglich der zentralen Frage nach jenem Teilbereich der untersuchten Drucke, der als 

„politisch“ anzusehen sei, mithin der Frage nach dem sich in der Gattung Lied 

wiederspiegelnden zeitgenössischen Politikbegriff, lässt sich folgendes Ergebnis festhalten: 
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Die Demarkationslinie, entlang welcher die Grenzziehungen zwischen zeitgenössisch als 

politisch bzw. nicht-politisch Angesehenem verlaufen, spiegelt sich weniger in den medialen 

Inhalten (d. h. in diesem Fall den Liedtexten selbst) als vielmehr in der Medialität des 

Kommunikationsprozesses. Gerade in den geistlichen Liedern, die sowohl in sakralen, wie in 

nicht-sakralen Kontexten rezipiert wurden und die, wie viele zeitgenössische Quellen 

belegen, zum häufig und „gezielt eingesetzten Oppositionsmittel“289 avancierten, manifestiert 

sich sehr deutlich die vielzitierte frühneuzeitliche „Gemengelage von Religion und Politik“. Die 

Inhalte der geistlichen Lieder bieten jedoch wenige aussagekräftige Anhaltspunkte, die etwa 

Rückschlüsse auf die – zumindest von den ProduzentInnen intendierte – „politische“ 

Verwendung – etwa zur Anfechtung und Veränderung politischer und religiöser Ordnung – 

erlauben würden. Ebenso wenig erschließt sich diese aus Rezeptionszeugnissen die sich – 

falls überhaupt vorhanden – nur in den wenigsten Fällen konkreten Liedern zuordnen lassen. 

Vielmehr sind es mediale (d. h. die paratextuelle Ausgestaltung der jeweiligen Drucke 

betreffende) Kriterien, die Aufschluss über die jeweils von den ProduzentInnen intendierten 

Verwendungszusammenhänge geben können. Diese verweisen in vielen Fällen sehr eindeutig 

auf das Umfeld von Kirche, Schule oder Haus und damit auf liturgische, katechetische bzw. 

erbauliche Funktionen oder aber zielen auf öffentliche Darbietung mit einem ganz klar 

politischen Impetus.  

 

 

 

 

                                                             

289 Vgl. Mager, Lied und Reformation, S. 36.  



VI SCHLUSSBEMERKUNG 

Die vorliegende Untersuchung zum deutschsprachigen Lied der Reformationszeit rückte 

einen Untersuchungsgegenstand ins Zentrum des Erkenntnisinteresses, dem bislang von 

Seiten der Geschichtswissenschaft vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 

– Zu Unrecht, wie in Abschnitt II gezeigt wurde, bietet doch gerade die Untersuchung der 

Gattung Lied vielfältige Anschlusspotentiale für rezente, geschichtswissenschaftliche 

Forschungsfelder, wie jenes der „politischen Kommunikation“, der Reformations- oder der 

Mediengeschichte. Die Ausführungen in Abschnitt II sind daher vor allem als Plädoyer für 

zukünftige geschichtswissenschaftliche Forschung zu lesen, diese Anschlusspotentiale 

verstärkt zu nutzen.  

Im darauffolgenden Abschnitt (III) wurde zunächst basierend auf einem Überblick über 

die unterschiedlichen Typen von Liedquellen die den Rahmen dieser Arbeit bildende 

Konzentration auf das Korpus typographischer Liedquellen geklärt, bevor auf der Grundlage 

der Sekundärliteratur und der in gedruckter Form vorliegenden Quellen einige bedeutende 

Grundbedingungen des „(lied-)typographischen Systems“ der ersten Hälfte des 16. 

Jahrhunderts, hier vor allem die Lieddistribution und –rezeption betreffend, erläutert 

wurden. Dabei interessierte in Zusammenhang mit dem Lied als Medium politischer 

Kommunikation vor allem die Frage, welche Möglichkeiten reichsständische Obrigkeiten 

generell zur Einflussnahme auf die Druckproduktion hatten und wie sie diese nutzten. 

Antworten auf diese Frage wurden exemplarisch am Beispiel zweier großer 

Lieddruckzentren, nämlich der Reichsstädte Nürnberg und Augsburg, erarbeitet. Die 

Tatsache, dass das „Lied“ als Gattung in diversen normativen und faktischen Rechtsquellen 

sowohl auf Reichsebene als auch auf reichsständischer Ebene an prominenter Stelle genannt 

wird, zeigte dabei bereits sehr deutlich, dass die Obrigkeiten bestimmte Formen von 

Kommunikation mittels der Gattung Lied immer wieder als regelungsbedürftig ansahen und 

ihnen darum eine gewisse „politische Funktion“ beimaßen. Wie gezeigt wurde, standen dabei 

nicht nur weltliche Lieder, die eine potentielle Gefährdung des inneren Friedens darstellten, 

das Ansehen bestimmter Personen bzw. politischer Repräsentanten zu gefährden drohten 

oder sonstige politische oder als sittengefährdend angesehene Informationen zu verbreiten 

suchten, sondern gleichermaßen auch geistliche Lieder immer wieder im Blickpunkt der 

Zensurbehörden. Ganz deutlich wird bereits in diesem Zusammenhang, dass der bisher in der 

Forschung verwendete Begriff des „politischen Liedes“, der sich im Großen und Ganzen auf 

das bei Rochus von Liliencron edierte Repertoire (historischer) Ereignislieder beschränkt, 

und von einem anachronistischen Verständnis von „Politik“ ausgeht, das „Politik“ als 
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überhistorisch-universelles Phänomen versteht, zu kurz greift. Darum wurde im Rahmen 

dieser Arbeit versucht, im Sinne neuerer, kulturwissenschaftlicher Forschungsansätze zur 

„politischen Kommunikation“ „das Politische“ als „Handlungs- bzw. Kommunikationsraum“ zu 

begreifen, der kommunikativ konstituiert und historisch veränderlich ist, und damit also 

dynamischen Deutungs- und Umdeutungsprozessen unterliegt. Die „Grenzziehungen zwischen 

dem, was als politisch und dem, was als unpolitisch bezeichnet wird“1 zu untersuchen, mithin 

den Begriff des „politischen Liedes“ im Sinne neuerer geschichts- und 

kulturwissenschaftlicher Ansätze neu zu vermessen, war u. a. erklärtes Anliegen der 

vorliegenden Untersuchung.  

In methodischer Hinsicht erlaubte die Dispersität der die mündliche 

Kommunikationssituation fassbar machenden Quellen aber auch das oftmalige Fehlen der 

Verbindungen von Primärquellen und Sekundärquellen keine direkte, systematische 

Untersuchung der „performativen Dimension“ des politischen Kommunikationsprozesses 

mittels der Gattung Lied. Darum wurden im Rahmen dieser Studie alle aus dem 

Untersuchungszeitraum 1517-1555 überlieferten typographischen Primärquellen mittels 

eines methodischen Instrumentariums analysiert, das es vermochte, der Gattung Lied als 

„mulitmedialem“ Phänomen, als dessen Konstituenten gleichermaßen Text, Bild, Ton und 

sonstige paratextuelle Rahmungen anzusehen sind, gerecht zu werden. Die angestrebte, 

möglichst vollständige Erfassung aller noch überlieferten Primärquellen wurde erst durch 

den sprunghaften Anstieg im WWW verfügbarer digitaler Quellen und bibliographischer 

Informationen im Zeichen des „digital turn“ möglich und erlaubte es, durch Einbindung der 

Quellen und der zugehörigen bibliographischen Informationen der 1910 untersuchten 

Druckausgaben in eine Datenbank, das Quellenkorpus zunächst nach quantifizierenden 

Methoden zu untersuchen.  

Im Rahmen der nach den Liedmediengattungen geistliches Liederbuch / weltliches 

Liederbuch / Liedflugblatt / Liedflugschrift getrennt verfahrenden Analyse (Abschnitt IV) 

konnte eine Reihe neuer Ergebnisse bezüglich der Produktionsbedingungen von Lieddrucken 

im Untersuchungszeitraum, aber auch bezüglich der paratextuellen Ausgestaltung der 

Repräsentanten dieser Druckgattungen erarbeitet werden (vgl. dazu detailliert die 

Zwischenergebnisse in Abschnitt IV, Kapitel 7).  

Da verschiedene paratextuelle Elemente in geistlichen und weltlichen Liederbüchern (z. B. 

Vorworte/Vorreden) zum Teil sehr umfangreiche Äußerungen ihrer ProduzentInnen bzw. 

                                                             

1 Vgl. dazu Abschnitt II, Kapitel 1.  
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Herausgeber enthalten, die für diese umfangreicheren Liedmediengattungen ganz klar auf 

nicht-politische Funktionen bzw. intendierte Rezeptionszusammenhänge im Rahmen von 

schulischem Unterricht, kirchlicher/privater Andacht oder aber Unterhaltung im Rahmen 

von privaten Tischgesellschaften, hindeuten, wurden im letzten Abschnitt (V) ausgewählte 

Liedsubgattungen und deren paratextuelle Rahmungen in Liedkleindrucken untersucht.  

Das beinahe ausschließliche Vorkommen politischer Lieder im Rahmen der 

Liedkleindruckgattungen zeigt bereits sehr deutlich, dass die politische Kommunikation 

mittels der Gattung Lied keine RezipientInnengruppen ausschloss, und sich damit 

grundsätzlich an das gesamte Spektrum vom elementar lesefähigen Rezipienten und Zuhörer 

bis hin zum geübten Leser wandte. Genauere textuelle Analysen wurden für die in der 

Liedpublizistik des Untersuchungszeitraums besonders prominent vertretenen Lieder in 

Zusammenhang mit dem zeitgenössischen Diskurs zur „Türkengefahr“ durchgeführt. 

Dergestalt wurden die Merkmale bestimmter Textfunktionen (informativ – appellativ) 

detailliert analysiert, aber auch bestimmte sprachliche Mittel (z. B. Anwendung des 

Kollektivsingulars und damit verbundene Zuschreibungen spezieller Eigenschaften, 

detaillierte Darstellung von Kriegsräueln etc.) ausgemacht, mittels derer die Liedverfasser 

zum einen bereits innerhalb der Texte versuchten, dem Publikum eine ganz bestimmte 

Bewertung des Geschehens zu suggerieren, zum anderen aber etwa durch den verwendeten, 

gemeinschaftsstiftenden Sprachgestus aber auch darauf abzielten, die christliche 

Gemeinschaft zu gemeinsamem, einigem und raschem Vorgehen gegen die „osmanische 

Bedrohung“ zu bewegen. Nicht selten wandten sich die teilweise der Gruppe der elementar 

Lesefähigen bzw. gesellschaftlichen Randgruppen entstammenden Liedverfasser mit ihren 

Appellen direkt an reichsständische Obrigkeiten, zeigen damit also deutlich die Teilhabe von 

kleinbürgerlichen bzw. randständigen Schichten an der öffentlichen, politischen 

Kommunikation der Reformationszeit und zwar nicht nur im passiven, sondern auch in 

aktivem Sinne. Wie ebenfalls gezeigt wurde, konnten nicht nur sprachliche, sondern auch 

musikalische Mittel eingesetzt werden, um das Textverständnis seitens der RezipientInnen 

durch die Herstellung von intertextuellen Bezügen gezielt zu steuern bzw. zu prädisponieren. 

– Eine Methode, die im Besonderen auch im Kontext politischer Lieder zum Zwecke der 

Konstruktion bzw. „Übertragung“ von Feindbildern angewandt wurde, im konkreten Falle 

jenes des „Türken“ auf jenes des „Franzosen“. 

Insgesamt konnte mittels der Analyse der paratextuellen Rahmungen von fünf 

ausgewählten Liedgenres (Abschnitt V) gezeigt werden, dass sich diese für die jeweiligen 

Subgenres klar unterscheiden. Denn weltliche, politische Lieder weisen – wie zunächst 

gezeigt werden konnte – deutlich andere „paratextuelle Rahmungen“ auf als weltliche, nicht-
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politische Lieder. Die ProduzentInnen von Lieddrucken nutzten also extensiv die 

Möglichkeiten der Gestaltung der paratextuellen Rahmungen von Drucken, um bestimmte 

RezipientInnengruppen anzusprechen, ihnen aber auch Informationen über Inhalte und 

Funktion bzw. von ihnen intendierte Rezeptionskontexte der in den Drucken enthaltenen 

Lieder zu geben.  

In Hinblick auf das geistliche Liedsubgenre Psalmlied ergab sich diesbezüglich ein 

überraschender, äußerst interessanter Befund: Es ließ sich zeigen, dass das Korpus der 

Psalmlieddrucke, dessen Texte sich aufgrund der Textvorlagen, aber auch aufgrund der 

Inhalte und des Sprachgestus als relativ homogen darstellen, bezüglich der in den Drucken 

auftretenden paratextuellen Rahmungen ganz klar zweigeteilt ist und dass diese Zweiteilung 

auf unterschiedliche, von den ProduzentInnen intendierte Rezeptionskontexte, mithin auf 

unterschiedliche Funktionen der Drucke verweist: Denn während ein Teil der 

Psalmlieddrucke in seiner medialen Erscheinungsform stark an geistliche Liederbücher 

(Gesangbücher) angelehnt ist, was auf eine liturgische oder erbauliche Funktion hindeutet, 

entspricht der andere Teil der Drucke in seinen paratextuellen Elementen eher den 

weltlichen, politischen Lieddrucken der Zeit.  

Bezüglich der zentralen Frage nach jenem Teilbereich der untersuchten Drucke, der als 

„politisch“ anzusehen sei, mithin der Frage nach dem sich in der Gattung Lied 

wiederspiegelnden zeitgenössischen Politikbegriff, lässt sich folgendes Ergebnis festhalten: 

Die Demarkationslinie, entlang welcher die Grenzziehungen zwischen zeitgenössisch als 

politisch bzw. nicht-politisch Angesehenem verlaufen, spiegelt sich weniger in den medialen 

Inhalten (d. h. in diesem Fall den Liedtexten selbst) als vielmehr in der Medialität des 

Kommunikationsprozesses. Denn es sind nicht textuelle, sondern mediale (d. h. die 

paratextuelle Ausgestaltung der jeweiligen Drucke betreffende) Kriterien, die Aufschluss 

über die jeweils von den ProduzentInnen intendierten Verwendungszusammenhänge geben 

können. Diese verweisen in vielen Fällen sehr eindeutig auf das Umfeld von Kirche, Schule 

oder Haus und damit auf liturgische, katechetische bzw. erbauliche Funktionen oder aber 

zielen auf öffentliche Darbietung mit einem ganz klar politischen Impetus.  

Können uns die Lieddrucke dergestalt Auskunft über die Intentionen der ProduzentInnen, 

mithin über vorgesehene politische Verwendungszusammenhänge, geben, sagen sie dennoch 

über den Vorgang der Rezeption selbst, der natürlich diesen Intentionen nicht entsprechen 

musste, wenig aus. Ist man also bestrebt, die RezipientInnenseite näher zu beleuchten und 

verstärkt tatsächlich quellenmäßig belegten Rezeptionskontexten nachzugehen, müssten 

andere Quellen zur Rate gezogen werden. Hierin liegen freilich die Grenzen der Konzepte der 
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Medialität und Paratextualität und damit auch des in dieser Studie vordergründig verfolgten 

Ansatzes. Abschließend bleibt zu konstatieren: Viele Fragen bezüglich (politischer) 

Kommunikation mittels der Gattung Lied wurden im Rahmen der vorliegenden Arbeit 

beantwortet, noch viel mehr Wissenslücken tun sich aber gleichzeitig auf, die nachfolgenden 

Forschungen vorbehalten bleiben müssen. So wären etwa bezüglich der Erforschung 

politischer Liedkommunikation weitere Detailstudien zu verschiedenen, hier leider 

ausgesparten, Themen und Ereigniszusammenhängen ebenso erkenntnisfördernd und 

wünschenswert, wie Studien, die in größerem Umfang auch die performative Dimension 

sichtbar machende Sekundärquellen berücksichtigen, um zu einem (noch) besseren, 

präziseren Verständnis von (politischer) Liedkommunikation im Zeitalter der Reformation zu 

gelangen. 

 

 





ANHANG 

 

1. Quellenverzeichnis 

 

1.1. Gedruckte geistliche Liederbücher  

Die folgende Bibliographie bietet eine Übersicht über die in den Jahren 1517-1555 im 

deutschen Sprachraum gedruckten geistlichen Liederbücher.1 Die Zusammenstellung enthält 

insgesamt 175 Ausgaben geistlicher Liederbücher und ist nach der konfessionellen 

Ausrichtung (1. Evangelische geistliche Liederbücher, 2. Katholische geistliche Liederbücher, 

3. Liederbücher der Böhmischen Brüder) gegliedert. Innerhalb der einzelnen Abschnitte sind 

die Liederbücher zunächst chronologisch nach Druckjahr, sodann alphabetisch nach Druckort 

angeordnet. Abgesehen von diesen der Anordnung dienenden Parametern (Druckjahr, 

Druckort, wenn vorhanden: spezielle Bezeichnung in der Forschungsliteratur) sind jeweils 

der vollständige Titel sowie – falls vorhanden – Kolophon (d. h. Angaben von Druckort, 

Druckjahr), dazu Angaben zu Druckort und Drucker in normalisierter Schreibweise sowie die 

entsprechende VD 16-Nummer angefügt.2 Die Markierung ⍟ am Ende der entsprechenden 

Drucke dient zur Kennzeichnung jener insgesamt 63 Ausgaben, die – neben der quantiativen 

Analyse aller in der Bibliographie angeführten geistlichen gedruckten Liederbücher – auch 

einer qualitativen Analyse unterzogen wurden. Für diese Ausgaben sind zusätzlich die 

entsprechenden Bibliothekssignaturen angegeben um transparent werden zu lassen, welche 

Ausgaben für die qualitative Analyse autopsiert wurden.  

 

1.1.1. Evangelische geistliche Liederbücher 

1524_Augsburg („Achtliederbuch“): Etlich Cristliche || lyeder Lobgesang/ vnd Psalm/|| dem rainen wort gotes 

gemeß/ auß || der hailigen gschrifft/ durch manch||erlai/ Hochgelerter gemacht/|| in der Kirchen zůsingen/|| wie 

es dañ zům tail || berayt zů Wit||temberg in || yebung || ist.|| Wittemberg.|| Augsburg: Ramminger, Melchior (VD 

16 L 4697, ⍟ Ausgabe Weimar HAAB Aut. Luth. 1524-22). 

                                                             

1 Zur Vorgangsweise bei der Recherche bzw. zu den verwendeten gedruckten Bibliographien vgl. Abschnitt IV, 
Kapitel 3.1. 

2 Bei unbekanntem Titel (d. h. bei fehlendem Titelblatt im Original) wird der in Bibliographien im Allgemeinen 
verwendete Titel des entsprechenden Gesangbuches in eckigen Klammern angegeben.  
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1524_Erfurt („Erfurter Enchiridion“): Enchiridion || Oder eyn Handbuchlein/|| eynem yetzlichen Christen fast 

nutzlich || bey sich zuhaben/ zur stetter vbung || vnnd trachtung geystlicher ge=||senge/ vnd Psalmen/ 

Recht=||schaffen vnnd kunstlich || vertheutscht.||| M.CCCCC.XXIIII. (Gedruckt zu Erffordt zcum Schwartzen || 

Hornn/ bey der Kremer brucken.||) Erfurt: Maler, Matthes (VD 16 E 1153). 

1524_Erfurt („Erfurter Enchiridion“): Eyn Enchiridion oder || Handbͤuchlein. eynem ytz=||lichen Christen fast 

nutzlich bey sich || zuhaben/ zur stetter vbung vnd || trachtung geystlicher gesenge || vnd Psalmen/ 

Recht=||schaffen vnd kunst=||lich verteutscht. M.CCCCC.XXiiij. (Gedruckt zu Erffurd/ yn der Permenter||gassen/ 

zum Ferbefaß ... ||) Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 E 1151, ⍟ Edition: Das Erfurter Enchiridion. Gedruckt in der 

Permentergassen zum Ferbefaß 1524 und der Ergänzungsdruck Etliche Christliche Gesenge vnd psalmen, wilche 

vor bey dem Enchiridion nicht gewest synd [Erfurt] 1525. Faksimiledruck mit einem Geleitwort herausgegeben 

von Konrad Ameln, Kassel/Basel 1983). 

1524_Erfurt („Erfurter Enchiridion“): Eyn Enchiridion oder || Handbuchlein eynem yetz=||lichen Christen/ fast 

nutzlich bey sych zuha=||ben/ zur stetter vbung vnnd trachtung || Geystlicher gesenge vnd Psalmen || 

Rechtschaffen vnnd Kͤunstlich || verteutscht/ vnd mit grͤosserm/ fleiß<dan vor> vbersehẽ/|| gecorrigiert/ ṽn || 

Gedruckt. M.D.XXiiij.|| (Gedruckt zu Erffurt/ yn der Per=||menter Gassen/ zum Ferbefaß.||) Erfurt: Loersfeld, 

Johann (VD 16 E 1152). 

1524_Nu rnberg („Achtliederbuch“): Etlich Cristlich lider || Lobgesang/ ṽn Psalm/ dem rai=||nen wort Gottes 

gemeß/ auß der || heyligẽ schrifft/ durch mancher=||ley hochgelerter gemacht/ in der || Kirchen zu  singen/ wie 

es dann || zum tayl berayt zu  Wittenberg || ͤubung ist.|| wittenberg. M. D. XXiiij.|| Nu rnberg: Gutknecht, Jobst (VD 

16 L 4698, ⍟ Ausgabe Wolfenbüttel HAB 236-3-quod-2). 

1524_Nürnberg („Achtliederbuch“): Etlich Cristlich lider || Lobgesang/ vñ Psalm/ dem rai=||nen wort Gottes 

gemeß/ auß der || heyligẽ schrifft/ durch mancher=||ley hochgelerter gemacht/ in der || Kirchen zů singen/ wie 

es dann || zum tayl berayt zů Wittenberg || in uͤbung ist.|| wittenberg.|| M.D.Xiiij.||[=1524][Nürnberg: Jobst 

Gutknecht] Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 L 1699, ⍟ Ausgabe: Gotha FB Cant.spir.959(1)R). 

1524_Nürnberg („Achtliederbuch“): Etlich Cristlich lider || Lobgesang/ vñ Psalm/ dem rai=||nen wort Gottes 

gemeß/ auß der || heyligẽ schrifft/ durch mancher=||ley hochgelerter gemacht/ in der || Kirchen zů singen/ wie 

es dann || zum tayl berayt zů Wittenberg || uͤbung ist.|| wittenberg.|| M. D. XXiiij.|| [Nürnberg: Jobst Gutknecht] 

Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 L 4700, ⍟ Ausgabe Wolfenbüttel HAB 127.20 Theol.(11)). 

1524_Wittenberg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Geystliche gesangk || Buchleyn.||| Wittemberg. [T. I.:] 

M.D.iiij.|| Wittenberg: Klug, Joseph (VD 16 L 4776, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB Rar. 6g). 

1525_Breslau: EYn gesang | Buchlien Geystlicher gesẽge | Psalmẽ/ eyne[m] ytzlichen Christen fast nutz|lich bey 

sich zu haben/ in stetter vbung | vnd trachtung Auch etzliche gesẽge/ | die bey den vorigẽ nicht sindt ge|druckt/ 

wie du hyndenn im | Register dises buch=|leys [!] findest. | Mit dysen vñ der gleychẽ Gesenge sollt man | byllich die 

Jungen iugendt aufferzyhen. (Gedruckt yn ... || Breslaw durch adam || dyon ausz gegangen am || mitwoch noch 

osternn || M.D.XXV.||) Breslau: Dyon, Adam (VD 16 E 1154).  

1525_Breslau: EYn gesang|Buchlein Geystlicher gesẽge | Psalmẽ/ eynem ytzlichen Christẽ fast nutz|lich bey sich 

zu haben/ in stetter vbung | vnd trachtung Auch etliche ge|senge/ die bey den vorigẽ nicht | sindt gedruckt/ wie 

du hyn|denn ym Register di=|ses büchleys [!] fin=|dest. | Mit disen vñ der gleychen Gesenge solt man | byllich die 

Jungen iugent aufferzyhen. (Breslau: Adam Dyon)[1525] Breslau: Dyon, Adam (VD 16 E 1155). 
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1525_Erfurt („Erfurter Enchiridion – Ergänzungsdruck“): ETliche Christliche || Gesenge vnd psal||men/ wilche vor 

bey dem Enchi=||ridion nicht gewest synd/|| mit hohem fleyss ver=||deutscht vnnd ge=||druckt/|| mit eyner 

vor=||rede des Hochgelerten || D. Marti. Luther.||| M.D.XXv.|| Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 E 4051, ⍟ Edition: 

Das Erfurter Enchiridion. Gedruckt in der Permentergassen zum Ferbefaß 1524 und der Ergänzungsdruck Etliche 

Christliche Gesenge vnd psalmen, wilche vor bey dem Enchiridion nicht gewest synd [Erfurt] 1525. 

Faksimiledruck mit einem Geleitwort herausgegeben von Konrad Ameln, Kassel/Basel 1983). 

1525_Erfurt: Enchiridi=||on Geystlicher ge=||senge vnd psalmẽ || so man itzt <Got zu lob> || ỹn der kirchen 

singet/ ge=||zogẽ auß d̀ heiligẽ schrift || Gemehrt/ gebessert vnd || mit fleys corrigiert/ mit ey||ner schͤonen 

vorrede || Martini Luther. (GEDRVCKT || zu Erffurd durch Johannem || Loersfelt zu der Sonnẽ || bey S.Michel.||) 

Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 E 1156). 

1525_Erfurt: Enchiridion || Geystlicher Gesenge, So || man ytzt <Got zu lob> in der kyrchen singt || Gezogen ausz 

der heyligen schryfft des || waren vnd heyligen Euangelions,|| ... Gemehrtt, Gebessert,|| vnnd mitt fleysz || 

Corrigyrt || durch || Doctor Martini Luther.|| Wyttemberg.|| Erfurt: Maler, Matthes (VD 16 E 1157, ⍟ Ausgabe: 

Wolfenbüttel HAB (ti 141)). 

1525_Erfurt: Geystliche gesenge/|| so man ytzt < Got zu lob > ynn kyrchen singt/|| gezogen ausz der heyli=||gen 

schrifft des waren vnnd heyligen Euangeli=||ons/ ... || durch Doctor || Martini Lutther.|| Uuittemberg.|| Anno 

M.D.XXv.||(Gedruckt zu Erffort/ durch Wolffgang || Sturmer/ zum Bunten Lawen in der || Arcken bey Sanct 

Pauel.||) Erfurt: Stürmer, Wolfgang (VD 16 E 1158). 

1525_Nürnberg („Erfurter Enchiridion, Nürnberger Nachdruck“): Enchiridion oder hand||bͤuchleyn geystlicher 

gesenge ṽn Psalmen, eynem || yeglichen Christen fast nͤutzlich bey sich zu habẽ,|| in steter ͤubung vnd trachtung, 

auffs new || Corrigirt vnnd gebessert, Auch etliche || geseng, die bey den vorigen nicht ge|| druckt sind, ... || Eyn 

Vorred Mar. Luthers.|| M.D.XXV.||(Gedruͤckt zÄ Nürmberg durch Hans || Herrgott, ... ||) Nürnberg: Hergot, Hans 

(VD 16 E 1159). 

1525_Nürnberg („Erfurter Enchiridion, Nürnberger Nachdruck“): Enchiridion oder || ein handbuͤchlein geystlicher 

gesenge || vnd Psalmen, eynem yeglichen Christen fast || nuͤtzlich bey sich zÄ haben, in steter uͤbung, vnd || 

trachtung, auffs new Corrigirt vnd gebessert || Auch etliche geseng, die bey den vorigen || nicht gedruͤckt sind, ... || 

Ein vorred Mar. Luthers.|| ... || M.D.XXV.|| (Getruͤckt zÄ Nuͤrmberg durch Hanß || Herrgott ... ||) Nürnberg: Hergot, 

Hans (VD 16 E 1160). 

1525_Nürnberg: Das Teutsch || gesang so in der Mesz || gesungen würdt zů || nutz vnd gůt den || jungen kindern || 

Gedruckt.|| 1525 || Nürnberg: Gutknecht, Jobst (2 Ausgaben: VD 16 M 4870). 

1525_Nürnberg: Das Teutsch || gesang so in der Mesz || gesungen würdt zů || nutz vnd gůt den || jungen kindern || 

Gedruckt.|| 1525 ||[Nürnberg: Jobst Gutknecht] Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 M 4871, ⍟ Ausgabe 

Wittenberg LH SS 60).  

1525_Nürnberg: Der Psalter || teutsch zu singen/mit || fleyß uͤbersehen vñ || gepessert.|| Martinus || Luther.|| 

M.D.XXV.|| (Gedruͤckt zu Nuͤrmberg durch || Friderychen Peypus ... || am. 22.tag des || Mayen.||) Nürnberg: Peypus, 

Friedrich (VD 16 B 3289). 

1525_Nürnberg: Etliche geyst=||liche/ in der schrifft || gegrünte/ lieder || fuͤr die layen || zu singen.|| Hans Sachs.|| 

1525 ||[Nürnberg: Jobst Gutknecht] Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 S 261).  
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1525_Rostock: Ein gantz || schone vnde seer nut=||te gesangk boek/ tho dage||lyker ͤouinge geystlyker gesenge 

vnde || Psalmen/ vth Christliker ṽn Euan=||gelischer schryfft/ beuestyghet/ bewe=||ret/ vnd vp dat nyge 

Gemeret/|| Corrigert/ ṽnd jn Sassyscher || sprake ... || verdͤudeschet/ ... ||[u bers.v.Joachim Slüter] dorch 

Ludo||wych Dyetz || Gedruͤckt || 1525.|| Rostock: Dietz, Ludwig (VD 16 E 1166). 

1525_Speyer: AVs dem Psalter || vnd heyligen schriff/ etzliche || geystliche lieder zůsammen || bracht/ so yetz in 

der Christlichen ver=||samlung für vnd nach der pre=||dig Gott dem herren zů lob || gesungen werdrn.|| ... ||(O 

herr wer würt wonung han/ in dey//||nen zelten klůge ... ||[v. Wolfgang Dachstein])(O Herre gott begnade mich ... 

||[v. Matthaeus Greiter]) Speyer: Jakob Schmidt um 1525 (VD 16 A 4364, ⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 1971).  

1525_Straßburg: Enchiridion geist||licher gesenge/ so man yetzt || <Gott zÄ lob > yn der kirchen || sỹngt. 

Getzogen auß der hey||ligen geschrifft des waren vnd || heyligen Euangeliums ... || Gemehrt,|| Gebessert, vnd mit 

fleyß Cor||rigyert, mit einer Vorrede || Docto. Martini Luther.|| Wittemberg.|| M.D.XXV.||[Straßburg: Matthias 

Schürer] Straßburg: Schürer, Matthias (Erben) (VD 16 E 1161). 

1525_Worms („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Geystliche Gsangbüchlin.|| Erstlich zů Wittenberg, vnd 

vol=||gend durch Peter schoͤffern || getruckt, im jar.|| M.D.XXV.|| Worms: Schöffer, Peter d. J. (VD 16 L 4777, ⍟ 

Edition: Das geistliche Gesangbu chlein "Chorgesangbuch". Faksimile-Nachdruck des Zweitdruckes Worms 1525 

Johann Walter, hg. von Walter Blankenburg, Basel/Kassel 1979). 

1525_Zwickau: Ein gesanngBu||chlein. welche man yetz||unnd inn Kirchenn || gebrauch=||en ist.|| (Getruckt yn 

der Furstlichen Stat || Zwickaw/ Jm M.D.||XXV.||) Zwickau: Schönsperger, Johann d. J. (2 Ausgaben: VD 16 G 1667). 

1525_Zwickau: Eyn gesang Bu=||chleyn/ welche mañ yetz || und ynn Kirchen || gebrauch=||en ist.|| (Gedruckt yn 

der Furstlichen Stat || Zwickaw/ Jm M.D.XXV. Jare.||)[Jörg Gastel] Zwickau: Schönsperger, Johann d. J. (VD 16 G 

1668). 

1526_Augsburg: Etliche geyst=||liche/ in der schrifft ge=||gründte/ lieder/ für || die Layen zů || singen.|| Hans 

Sachs.|| M.D.XXVI.|| Augsburg: Ulhart, Philipp d. Ä. (VD 16 S 262, ⍟ Ausgabe BSB München P.o.germ. 176 d-47). 

1526_Augsburg: Ettliche Gaystliche || Lyeder/ Sampt ayner || Verklaͤrung vonn || dẽ Menschlichẽ || 

Satzung=||enn.|| M.D.XXVI.|| Augsburg: Steiner, Heinrich (VD 16 E 4059, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München 

Liturg. 713d). 

1526_Breslau: Eyn gesang | Buchlein Geystlicher gesege | Psalme/ eynem ytzlichen Christe fast nutz|lich bey sich 

zu haben/ in stetter vbung | vnd betrachtung Auch etliche ge|senge/ die bey den vorige nicht | sindt gedruckt/ wie 

du hyn|denn ym Register di-|ses büchleys [!] fin-|dest. | Mit disen vn der gleychen Gesenge solt man | byllich die 

Jungen iugent aufferzyhen. (Gedruckt zu Breslaw durch Adam Dyon) Breslau: Dyon, Adam (nicht in VD 16 

nachgewiesen; RISM 1526-01).  

1526_Erfurt: Enchi||ridion geyst||licher gesenge ṽn psalmẽ || so man itzt < Got zu lob >|| yn der kirchẽ singet/ mit 

|| anzeygũg/ wo sie ynn der || schrifft gegrͤundet sindt. 1526.|| ... ||(Gedruckt zu Erffurd || durch Johannem 

Loersfelt.||) Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 E 1162) 

1526_Erfurt: Enchi||ridion geyst||licher gesenge vnd Psal=||men/ soman itzt <Got zu || lob> ỹn der kirchẽ 

singet/|| getzogen auß der heyligẽ || schrifft/ gemehret/ gebes=||sert ṽn mit fleys corrigirt Gedruckt zu Erffurd/|| 

ym 1526 yar.|| (durch Johan=||nem Loersfelt.||) Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 E 1163, ⍟ Ausgabe Wolfenbüttel 

HAB (ti 142)). 
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1526_Ko ln: Eyn gantz schone vn||de seer nutte ghesangk boek/ tho || dagelyker ͤouinge geystlyker gesenge ṽn 

Psal||men/ vth Christliker vnd Euangelischer || schryfft/ beuestyghet/ beweret/ vnde || vp dat nyge gemeret/ 

Corrigert || vnd in Sassyscher sprake kla||rer wen to vorn verdu||deschet/ ... ||[Übers v. Joachim Slüter] 

M.D.XXVJ.||Köln: Quentel, Peter (VD 16 E 1167). 

1526_Königsberg: Etliche gesang || dadurch Got ynn der ge||benedeiten muter Christi || vnd offerũg der wey||sen 

Heyden/ Auch || ym Symeone/ al||len heylgen vñ || Engeln ge=|| lobt wirt/|| Alles || auß grundt || götlicher schrifft 

ʅc.|| (Gedruckt czu Königßberg || ynn Preüssen.||) Königsberg: Weinreich, Hans (VD 16 E 4060). 

1526_Nürnberg: Das Teutsch || gesang so in der Mesz || gesungen wirdt/ zů || nutz vnd gůt den || jungen kindern 

|| Gedruckt.|| 1526 ||[Nürnberg: Jobst Gutknecht] Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 M 4875). 

1526_Nürnberg: Dreytzehen Psal=||men zůsingen/ in den vier || hernach genotirten thoͤ=||nen in welchem man 

wil || Oder in dem thon/ Nun || frewt euch lieben Chri=||sten gmein/ einem Chri=||sten in widerwertigkait || seer 

troͤstlich.|| Hans Sachs || 1526 || Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 S 234, ⍟ Ausgabe ürnberg GNM (Postinc. 8 M. 

366)). 

1526_Nürnberg: Form vñ || Ordnung geyst=||libher gesenge vnd Psal=||men, welche in der ver||samlung zu 

Nuͤrn=||berg im Newen || Spital gesun=||gen wer=||den.|| ... || 1526 ||(Jobst Gutkneckt ||) Nürnberg: Gutknecht, 

Jobst (VD 16 F 1861). 

1526_Nürnberg: Form vnd Or||dnung des ampts der || Meß Teuͤtsch.|| Auch dabey das handtbuͤch/||leyn 

Christlicher gesenge/ die || man am Sůntag oder feyrtag || im ampt der Meß/ deßgleychen || vor vñ nach der 

predig im new||en Spital zů Nuͤrem=||berg im brauch || helt.|| M.D.xxvj.||(Gedruckt zů Nuͤremberg durch Hans || 

Herrgot ... ||) Nürnberg: Hergot, Hans (VD 16 M 4898, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Res/Liturg. 421w). 

1526_Wittenberg: Enchyridion || geistlicher ge=||senge vnd psal||men fur die leyen, mit viel || andern, denn 

zuuor,|| gebessert.|| Vuittemberg.|| M.D.XXVI.|| Wittenberg: Lufft, Hans (VD 16 E 1148).  

1527_Erfurt: Enchiri||dion geistliker || Gesenge ṽd psalmen so || mã Gade to laue ynder || kerckẽ singet ... Gedruckt 

tho Erffurt | dörch Johannem Loers-|felt/ wanende thom halue | Rade yn Meymer gassen. | Nach der gebord 

Christi. | M. D. XXVJJ.  Erfurt: Loersfeld, Johann (VD 16 ZV 5066)  

1527_Erfurt: Enchiridion oder eyn Handbuchlein/ eynem yetzlichen Christen fast nutzlich bey sich zuhaben/ zur 

stetter vbung vnnd trachtung geystlicher gesenge/ vnd Psalmen/ Rechtschaffen vnnd kunstlich vertheutscht. M. 

CCCCC. XXVII (Gedruckt zu Erffurdt zum || Schwartzen Horn.|| M.D.xxvij.||) Erfurt: Maler, Matthes (VD 16 E 1165). 

1527_Königsberg: Etliche newe || verdeütschte vnnd ge=||machte ynn göttlicher || schrifft gegründte Chri||stliche 

Hymnus vñ ge=||seng/ wie die am ennd || derselben yn eynem || sonderlichen Re=||gister gefunden || werden.|| 

(Gedruckt czu Königßberg || ynn Preüssen.|| 1527.||) Königsberg: Weinreich, Hans (VD 16 E 4073). 

1527_Nürnberg: [Enchiridion geistlicher Gesänge und Psalmen] (=Enchiridion geystliker Gesenge und Psalmen, so 

man ytzt (Got zu lob) in der Kirchen singt [mit anzeygung, wo sie in der heyligen schrifft ge-gegründet sind : Auch 

die Vesper und Metten mit jrer zuge-hörung dabey. MDXXVII) (Gedruckt zu Nuͤrmberg durch || Hans Herrgot. M. D. 

xxvij.||) Nürnberg: Hergot, Hans (VD 16 ZV 5003). 

1527_Nürnberg: Die Euangelisch Mess Teutsch[Hrsg. von Andreas Dober]. Auch dabey das handbuͤchlein 

geystlicher gesenge, als Psalmen, lieder vnd lobgesenge, so am Suntag oder Feyertag im Ampt der Mess ... in der 
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Christlichen versamlung im newen Spital zu Nuͤrnberg gesungen werden. 1527.(Gedruckt zu Nuͤrmberg durch 

Hanns Hergot.) Nürnberg: Hergot, Hans (VD 16 ZV 10895). 

1527_Nürnberg: Gantz newe geyst=||liche teütsche Hymnus vñ || gesang, von eynem yeden || Fest vber das gantze 

Jar,|| auch denselben geschichten || vnnd Propheceyen, in der || Kirchen oder sunsten ... || zusingen, vnnd || alles 

inn klarer Goͤtlicher || schriefft gegründet. [Übers. von Kaspar Löner] 1527 || ... ||(Jobst Gutknecht||) Nürnberg: 

Gutknecht, Jobst (VD 16 ZV 6376). 

1528_Nürnberg: Das teutsch Gesange, so in der Messe gesungen wirt, zů nutz vnd gůt den jungen kindern 

gedruckt. 1528 (Getruckt zů Nürnberg durch Georg Wachter.) Nürnberg: Wachter, Georg (VD 16 M 4877). 

1528_Nürnberg: Etliche teutsche || Oster geseng, auffs || new getrücket.|| (Gedruckt zů Nürnberg || durch 

Künegünd Wachterin.||) [um 1528] Nürnberg: Hergot, Kunigunde (VD 16 E 4052, ⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 

473). 

1528_Zwickau: Enchiri-||ridion geistlicher gese=||nge vñ Psalmen, fur || die leyen, mit viel an=||dern, denn 

zuuor,|| gebessert.|| Sampt der Vesper,|| durch die gancze wochẽ || auff einen iczlichen tag || Metten Complet vnd 

|| Messe. 1528.|| (Gedruckt zu zwickaw durch Hans Sch||oͤnsperger den alten. Jm 1 5 28.||) Zwickau: 

Schönspergert, Johann d. Ä. (VD 16 E 1149, ⍟ Edition: Enchiriridion geistlicher gesenge vñ Psalmen etc., 

Fotomechanischer Neudruck der Originalausgabe 1528 nach dem Exemplar der Sächsischen Landesbibliothek 

Dresden, Leipzig 1979). 

1529_Augsburg: Form vnd ord||nung Gaystlicher Gesang || vnd Psalmen/ auch et=||lich Hymnus/ welche || Gott 

dem Herren || zů lob gesungen || werden. || Auch das Fruͤegebett/an || statt der Baͤpstischen || erdichten Meß || 

zůhalten.|| M.D.XXIX.|| Augsburg: Ulhart, Philipp d. Ä. (VD 16 D 1). 

1529_Leipzig: Alle Kirchen gesang vnd ge=||beth des gantzen iars/ von der heyligen || Christlichen Kirchen 

angenommen ... || Vom Jntroit der Meß/ bis auff die Cõ||plent ... || Nu || wider vbersehen ... vnd zirlicher || 

verdeutscht. Auch ynn vielen stuͤcken gell mehrt. Durch M.Christophorum Flur||heym von Kytzingen ... ||(Das 

Ander || Teyl ... ||) 1.5.29.||(Gedruckt zu Leyptzigk durch || Jacob Thanner.||) Leipzig: Thanner, Jakob (VD 16 M 

5509, ⍟ VD 16 online = Exemplar Staatliche Bibliothek Regensburg 999/Liturg. 297). 

1529_Wittenberg („Klugsches Gesangbuch“): [Geistliche Lieder auffs new gebessert zu Wittemberg D. Mar. Luther. 

M. D. XXJX.] Wittenberg: Klug, Joseph (nicht in VD 16; nicht mehr nachweisbar).  

1530_Leipzig: Enchiri=||dion geistlicher gesenge || vnd Psalmen fur die || leien, mit viel an=||dern, denn zuuor || 

gebessert.|| Sampt der || Vesper, Mettẽ, Com=||let vnd Messe.||| (Gedruckt durch || Michael Blum.||)[Leipzig um 

1530] (VD 16 E 1150, ⍟ Faksimileedition: Das erste Leipziger Gesangbuch von Micahel Blume Leipzig 1530. 

Geschichtliches über das 1. Leipziger Gesangbuch und textkritische Anmerkungen zu einzelnen Liedern desselben 

von Hans Hofmann, Leipzig 1914). 

1531_Augsburg: Form vnd ordnung || Gaystlicher Gesang vnd || Psalmen, Welche Got || dem Herren zů lob || vnd 

eer gesungen || werden.|| Auch das Fruegebett,|| An stat der Bäbstischen || Meß zů halten.|| Alles von newem 

Corrigiert || gemert vnd gebessert.||| Augsburg: Ulhart, Philipp d. Ä. (VD 16 D 2). 

1531_Erfurt („Klugsches Gesangbuch“): Geist=||liche lieder auffs || new gebessert zu || Wittemberg D.|| Mar. 

Luth.|| M.D.XXXj.||(gedruckt zu || Erffurdt/ Andre=||as Rauscher zum || halben Rad in der || Meymer gassen||) 

Erfurt: Rauscher, Andreas (VD 16 G 840). 
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1531_Nürnberg: Kirchẽ ge=||senge, mit vil schoͤnen || Psalmen vnnd Melodey,|| gantz geendert vñ gemert.|| 1531 

||(Gedruͤckt zu Nuͤrenberg || durch Jobst Gutknecht.||) Nürnberg: Gutknecht, Jobst (VD 16 K 936). 

1531_Rostock: Geystly||ke leder vppt || nye gebetert tho || Wittẽberch/ dor||ch D. Martin.|| 

Luth||er.||(Gheystly=||ker gesenge vnde le=||der/ wo ytzunndes/|| Gade tho laue/ nicht alle=||ne yn duͤssen 

lauelicken Seeste||den/ suͤnder ock yn hochduͤdeschen || ... landen/ gesunghen || werden/ ein wol geordent 

Boͤkelin ||) [Hrsg.v.(Joachim Sluter ... ||)] By Ludwich. Dyetz || gedruckt.||(jn der ... || Stadt Rostock ... || am 20. 

Martij/ jm yare ... || 1531.||) Rostock: Dietz, Ludwig (VD 16 G 930 = S 6772, ⍟ Textedition: Joachim Slüter’s 

ältestes rostocker Gesangbuch vom Jahre 1531 und der demselben zuzuschreibende Katechismus vom Jahre 1525. 

Nach den Originaldrucken wortgetreu herausgegeben von C. M. Wiechmann-Kadow, Schwerin 1858). 

1533_Augsburg: Form vnd ordnung || Gaystlicher Gesang vnd Psal-||men,Mit sonderm fleiß Corrigiert || Auch zů 

rechtem verstand Pun-||ctiert vnd Virguliert, Wel-||liche Got dem Herren || zů lob vnd eer ge-||sungen werden.|| ... 

|| M.D.XXXIII.|| Augsburg: Ulhart, Philipp d. Ä. (VD 16 D 3). 

1533_Wittenberg („Klugsches Gesangbuch“): Geistli=||che lieder auffs || new gebessert zu || Wittemberg.|| D. Mart. 

Luth.|| XXXiij.|| Wittenberg: Klug, Joseph (VD 16 ZV 6453, ⍟ Faksimileedition: Das Klug’sche Gesangbuch 1533 

nach dem einzigen erhaltenen Exemplar der Lutherhalle zu Wittenberg ergänzt und herausgegeben von Konrad 

Ameln, Kassel/Basel 1983). 

1534_Augsburg: Ain kurtzer be||griff vnd innhalt der gantzen || Bibel/ in drew Lieder zů singen || gestellt/ durch 

Joachim || Aberlin.|| M.D.XXXIIII.||[Augsburg: Philipp Ulhart d. Ä.] Augsburg: Ulhart, Philipp d. Ä. (VD 16 A 34, ⍟ 

Augabe Wien ÖNB SA.76.E.55).  

1534_Landshut: Ettliche || Gaystliche in der || Hayligen gschrifft ge=||gründte Lieder/ für || die Layen zů || 

singen.|| M.D.XXXIIII.| Landshut: Apian, Georg (VD 16 E 4058, ⍟ Ausgabe München LMUB (Cim.38:8)). 

1534_Magdeburg: Geystlike le=||der/ vppet nye ge=||betert tho Wittem||berch/ dorch D.|| Martin. Luther.|| ... 

||(Geistliker Gesen=||ge vnde leder ... || ein wol||geordent Boͤkelin ... ||) [Hrsg.v.(Joachim Sluͤter ... ||)] Gedruͤcket tho 

Magdeborch/|| by Hans Walther.|| M.D.XXXIIII.|| (VD 16 G 931 = S 6773). 

1534_Straßburg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Wittember=||gische Gsangbüchli || durch Johan. Walthern/ || 

... corrigiert/ gebes||sert vnd ge=||meret.|| M D XXXIIII.|| Straßburg: Schöffer, Peter und Apiarius, Matthias (VD 16 

ZV 26827). 

1534_Zürich: Hieriñ sind || begriffen die gemainsten || Psalmen/ ouch andere gaistliche/ vñ || in der gschrifft 

gegründte Gsang/ wie sy in || etlichen Christenlichen gemainden/ sonder=||lich zů Sant Gallen/ zů lob vnd danck 

Got=||tes/ gesungen werdend.|| ... || Zürich: Froschauer, Christoph d. Ä. (VD 16 ZV 6485, ⍟ Ausgabe Wolfenbüttel 

HAB 1212.1 Theol.(7)). 

1535_Nürnberg: Ein bewer||te Ertzney allen krancken || wie sie gesundheyt der see||len vnd leibs erlangen 

mö||gen. Darnach 4.Psalmen || sampt etlichen weltlichen || Liedlein, gůter maynung || geistlich gestellt, fuͤr die 

ju||gent, die sunst allerley lied||lein zů singen geneygt.|| ... L.B.|| (Gedruckt zů Nuͤrenberg || durch Georg 

Wachter.||)[um 1535] (VD 16 B 2464, ⍟ VD 16 online = Ausgabe Berlin SBPK Eh 2170 R). 

1535_Wittenberg („Klugsches Gesangbuch“): Geistliche Lieder zu Wittenberg. D.Mart.Luther (Gedruckt zu 

Wit=||temberg durch || Joseph Klug.|| M. D. XXXV.||) Wittenberg: Klug, Joseph (VD 16 G 842, ⍟ VD 16 online = 

Ausgabe BSB München Rar. 435). 
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1536_Magdeburg: Enchiridi=||on Geistliker || leder vnde Psalmen,|| vppet nye gecorri=||geret.|| Sampt der Vesper 

|| Complet, Metten || vnde Missen.||| (Gedrücket tho Mag||deborch dorch Michael.|| Lotther.|| M.D.xxxvj.||) 

Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 G 932, ⍟ Faksimileedition: Enchiridion geistliker Leder vnde Psalmen, 

Magdeburg 1636. Indroductory Study and Facsimile Edition by Stephen A. Crist, Atlanta 1994). 

1537_Straßburg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Wittenber=||gisch Gsangbüchli || durch Johan. Waltern/|| 

Churfürstlichen von || Sachsen senger mey=||ster/ vff ein newes || corrigiert/ gebes||sert/ vnd ge=||meret.||(D 

||)(A ||)(B ||)(V ||) M.D.XXXVII.||(Argentorati, apud Petrum Schoeffer,|| Et Mathiam Apiarium.||) Straßburg: 

Schöffer, Peter und Apiarius, Matthias (VD 16 ZV 10036, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Mus. pr. 39). 

1537_Straßburg: Psalmen vnd geystliche Lieder, die man zu Straßburg, vnd auch die man inn anderen Kirchen 

pflegt zu singen. Form vnd gebett zum eynsegen der ee, den heiligen Tauff Abentmal, besuchung der Krancken, 

vnd begrebnuß der abgestorbenen. Alles germert vnd gebessert. Auch mit seinem Register. Straßburg durch Hans 

Preuͤssen, Jnn verlegung Wolff Köpphel. Anno M.D.XXXVII. Straßburg: Köpfel, Wolff (VD 16 P 5183). 

1537_Ulm: Der gantz Psal||ter, das ist alle Psalmen || Dauids, an der zal 150.So vormals || biß ins halb tail zur 

kirchenuͤbung in || gsangweiß gestelt, jetz erst mit hoͤchstem fleiß in ordnung, wie sie nach ein ander|| gehen, Auß 

Hieronimo, Felice, Campensi,|| Munstero, Pagnino, Luthero, Zwinglio,|| Bucero, volendt, vñ mit sein gebundnen sil-

||ben vñ reimen, aigentlich zů Teütsch Gsang-||psalmẽ, durch vil beruͤmpter fürbündiger || Dichter vñ Poeten, 

hienach benamsat,|| biß ans end bracht, mit verzaich||nus, in was Don oder Me-||lodey ein yeder soll vñ || maͤg 

gsungen || werden.|| Mit einem Zwifachen Register.|| Zů letst angehenckt vil wolgesetzte künstliche || gaistliche 

lieder, viler Gotglerter künst-|| reicher maͤnner alles erst zů-||samen bracht.|| ... || 1537 || Ulm: Franck, Sebastian 

und Augsburg: Ulhart Philipp d. Ä. (VD 16 A 32). 

1538_Augsburg: Der gantz psalter Da||uids/ nach ordnung vnd anzal aller || Psalmen/ deren hundert vnd fünfftzig 

seind/|| zur Kirchẽuͤbung/ Yetz widerumb schier gar || von newem ... || in Gsang=||weys/ sampt den genotierten 

Melodeyen ge=||machet/ vnd ... Corri=||giert/ auch mit anzaigung bey aim || yeden Psalmen/ in was Don/|| ... ain 

|| yeder sol ... || gesungen || werden.|| Durch Jacoben Dachser.|| ... || M.D.XXXVIII.||(Getruckt zů Augspurg durch || 

Philipp Vlhart.||) Augsburg: Ulhart, Philipp (VD 16 D 4). 

1538_Augsburg: DEr New ge=||sang psalter.|| darinn alle psalmen Dauids || an der Zal 150.in gsangweiß gestelt/ 

mit || verzaychnüs in was Melodeye ein yeder gehe/|| sampt der Letaney/ vnnd allen Geystlichenn || Liedern/ so 

yetzůweil an vil orten ge||sungen/ merteils itz hin zů thon || werden/ darbey anzaigt die || Authores ... || Erst Ietz 

uolendt, mit eim Register || M D XXXVIII || Augsburg: Ulhart, Philipp (VD 16 A 33, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB 

München Res/B.g.prot. 501v).  

1538_Straßburg: Psalter.|| Das seindt alle || Psalmen Dauids/ mit || jren Melodiẽ/ sampt || vil Schoͤnen 

Christli=||chen liedern/ vnnd || Kyrchẽ uͤbungẽ/|| mitt seynem || Register.|| An. M.D.XXXVIII.|| [Straßburg: 

Wolfgang Köpfel] Straßburg: Köpfel, Wolfgang (VD 16 P 5184, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München 

Res/Liturg. 1128). 

1538_Wittenberg: Geistliche ge-||sang, aus heiliger || Schrifft mit vleis zu||samen gebracht, Vnd || auffs new 

zu||gericht.|| Wittemberg.|| 1538 || Wittenberg: Schierlentz, Nickel (VD 16 L 2288). 

1539_Augsburg: Form vnd ord||nung Gaistlicher gesang || vnd Psalmen/ Woͤlliche Got dem || Herren zů lob vnd 

ehr gesungen || verden/ mit sunderm fleyß/|| Corrigiert worden.|| ... || M D XXXIX.||(Getruckt zů Augspurg durch 

|| Melchior Ramminger.||) Augsburg: Ramminger, Melchior (VD 16 D 5). 
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1539_Leipzig: Geistliche || lieder, auffs || new gebessert vnd ge||mehrt, zu Wittẽberg.|| D. Marti. Luther.|| Viel 

Geistliche || gesenge, võ andern fro||men Christen gemacht.|| Jtẽ Die ordnũg || der deutschẽ Mess.|| (Gedruckt zu 

Leyptzick || durch Valten Schu-||mañ || M.D.XXXIX.||) Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 ZV 6454). 

1539_Straßburg: Psal=||ter mit al=||ler Kirchenuͤbũg || die man bey der || Christlichen Ge-||mein zů Straß=||burg 

vnd anders || wa pflaͤgt zů || singen.|| Mit seinem orden||lichen Register.|| Straßburg bey || Wolff Koͤphl.|| (Anno || 

M.D.XXXIX.||) Straßburg: Köpfel, Wolfgang (VD 16 P 5185). 

1540_Augsburg: CONCENTVS NOVI,|| TRIVM VOCVM,|| Ecclesiarum usui in Prussia pręcipue accomodati.|| 

IOANNE KVGELMANNO, Tubicinae Symphoniarũ authore.|| News Gesanng/ mit Dreyen stymmen/|| Den Kirchen 

vñ Schu len zu nutz/ newlich in Preu ssen || durch Joannem Kugelmann Gesetzt.|| Jtem Etliche Stuck/ mit Acht/ 

Sechs/ Fu nff vnd Vier Stym̃en hinzu  gethan.|| Getruckt zu Augspurg/ durch Melcher Krießstein.||(An.XL.||) || 

Augsburg: Kriegstein, Melchior (VD 16 ZV 3793, ⍟ Ausgabe Wien ÖNB SA.78.F.42, VD 16 online = Ausgabe BSB 

München Mus. pr. 45). 

1540_Augsburg: Form vnd ordnung Gaistlicher gesange vnd Psalmen, welliche Gott und Herren zů lob vnd Ehr 

gesungen werden, Mit sonderem Fleiß corrigiert. Colossern 3. Leeret vnd ermanet euch selbs mit Psalmen vnd 

Lobsängen, vnd gaistlichen Liedern inn der gnad, vnd singet dem Herren in ewern Hertzen. M. D. XXXX.  Gedruckt 

zu Augspurg durch Philip Vlhart. Augsburg: Ulhart, Philipp (nicht in VD 16). 

1540_Erfurt („Klugsches Gesangbuch“): Geistli=||che Lieder.|| Auffs new gebessert/|| zu Wittemberg.|| Mar. Luth.|| 

Erfurt: Stürmer, Wolfgang (VD 16 G 843). 

1540_Leipzig: Geistliche || Lieder, auffs new ge-||bessert vnd gemehrt zu || Wittemberg.|| D. Mart. Luth.||Jtem Viel 

geist-||liche geseng, welche von frommẽ Christẽ gemacht.|| Die ordnung der Deutschen Mess.|| (Leiptzick, d. 

Valten Schuman. 1540.||) Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 ZV 6455).  

1540_Magdeburg: Geistli||che lieder vnd || Psalmen,|| durch D. Marti=||num Luther.|| Vnd vieler fromen || 

Christen, zusamen || gelesen.|||Geistliche lieder vnd Psalmen, durch D. Martinum Luther. Vnd vieler fromen 

Christen, zusamen gelesen. (Gedruckt zu Magdeburg,|| durch Michel Lotther.|| M.D.XL.||) Magdeburg: Lotter, 

Michael (Vd 16 G 845). 

1540_Magdeburg: Geistli=||che lieder vnd || Psalmen, durch || D. Mart.Luth.|| Vnd vieler fro=||men Christen 

zu||samen gelesen.|| Ordnung der || Deutschen Mess || (Gedruckt zu Magdeburg,|| durch Michael Lotther.|| 

M.D.Xl.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 G 844).  

1540_Magdeburg: Geystlike || leder vñ Psalmen/|| vppet nye gebetert.|| Mart. Luther.|| ... ||(Geystliker || Gesenge 

vnde leder || ... ein wol||geordenet Boͤkelin ... ||)[Hrsg. v.(Jochim Sluͤter ... ||)] Gedruͤcket tho Magdeborch/|| dorch 

Hans Walther.|| [um 1540] Magdeburg: Walter, Hans (VD 16 G 933).  

1540_Straßburg: Psalmen/|| vnd Geystliche || lieder/ die man zů Straß||burg/ vnd auch die man || inn anderen 

Kirchen || pflaͤgt zů singen.|| Form vnd gebet zum einsegen || der Ee/ dem heiligen Tauff/|| Abentmal/ besuͤchung 

der || Krancken/ vnd begrebnüs || der abgestorbnen. Alles || gemert vnd bebessert.|| Das Erat Teyl.|| (Gedruckt zů 

Straß=||burg/ durch Georgen Messer=||schmid/ Jñ verlegung || Wolffgang Köph.||)[um 1540] Straßburg: 

Messerschmidt, Georg (VD 16 P 5186).  

1540_Zürich: Nüw gsangbuͤchle || von vil schoͤnen Psalmen vnd || geistlichen liedern/ durch ettliche diener || der 

kirchen zů Costentz vñ anderstwo merck=||lichen gemeert/ gebessert vnd in gschick=||te ordnung zesamen 
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gstellt/ zů uͤbung || vnnd bruch jrer ouch anderer || Christlichen kirchen.|| Getruckt zů Zürych by Chri=||stoffel 

Froschouer/ Jm Jar || D.M.XL.|| Zürich: Froschauer, Christoph d. Ä. (VD 16 Z 729). 

1541_Magdeburg: Geystli=||ke leder vñ Psal=||men vppet nye || gebetert.|| Martinus Luther.||(Geistliker Gesenge 

vnde leder ... wol geordenet Boͤkelin)[Hrsg.v.(Joachim Slüter)] M.D.XLI.||(Gedruͤcket to Magdeborch/|| dorch Hans 

Walther.||) Magdeburg: Walter, Hans (VD 16 G 934 = S 6775). 

1541_Straßburg: Gesangbuch, darinn || begriffen sind, die aller||fuͤrnemisten vnd besten || Psalmen, Geistliche 

Lieder, vnd || Chorgeseng, aus dem Wittem=||bergischen, Strasburgischen, vnd anderer || Kirchen Gesangbuͤchlin 

zůsamen||bracht ... || Fůr Stett vnd Dorff Kirchen.|| Lateinische vnd Deudsche || Schůlen.|| ... || Gedruckt zu 

Strasburg,|| ANNO M.D.XLI.|| Straßburg: Messerschmidt, Georg (VD 16 G 1645). 

1541_Straßburg: Psalmen/|| vnd Geistlicbe || lieder/ die man zů Straß=||burg/ vnd auch die man || inn anderen 

Kirchen || pflaͤgt zů singen.|| Form vnd gebet zum einsegen || der Ee/ dem heilgen Tauff/|| Abentmal/ besůchung 

der || Krancken/ vnd begrebnüs || der abgestorbnen. Alles || gemert vñ gebessert.|| Das Erst Teyl.|| 

M.D.XLI.||(Gedruckt zu Straß=||burg/ durch Georgen Messer=||schmid/ Jñ verlegung || Wolffgang Koͤph.||) 

Straßburg. Messerschmidt, Georg (VD 16 P 5187, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Liturg. 1123-1). 

1542_Leipzig: Geistliche lie||der/ auffs new ge=||bessert vnd gemehrt/|| zu Wittemberg.|| D. Mart. Luth.|| ... || 

Leipzig: Valentin Schumann (VD 16 ZV 6434).  

1542_Leipzig: Geistliche lie||der/ auffs new ge=||bessert vnnd gemehrt/|| zu Wittemberg.|| D. Mart. Luth.|| Jtem 

Viel Geistliche geseng || welche von frõmen Christen || gemacht sindt.|| Die Ordenung der || Deudtschen Mess.|| 

(Gedruckt zu Leiptzig/ durch || Valten Schumañ/|| des Jars.|| M.D.XLij.||) Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 G 

846 = M 4882).  

1542_Magdeburg: Geist=||liche Lieder || vnd Psalmen/|| Durch D.Marti.|| Luther/ Vnd vie=||ler fromen Chri=||sten 

zu samen||gelesen.|| Ordnung der || Deuͤdtschen Mess.||| (Gedruckt zu Magdeburg/|| durch Michel Lotter.||)[um 

1542] Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 G 847=M 4883). 

1542_Nürnberg: Der gantz Psal=||ter Dauids/ in gsangs wey=||se gestelt/ durch Hansen Gamers=||felder.Also/ 

das sich die Psalmen alle || durch aus/ in manigfeltiger Melo=||dey hernach angezeicht/ fein || vñ lieblich singen 

lassen.|| Mit sambt andern Geystlichen Liedern/|| vnd Gesangen mer/ so hie zu end di=||ses Psalters/ hinzu 

gesetzet sind.|| ... || 1542.||(Gedruckt zu Nuͤrmberg durch Johan vom || Berg/ vnd Vlrich Neuber ... ||) Nürberg: 

Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich (VD 16 G 358). 

1542_Wittenberg: Christliche || Geseng Lateinisch vnd || Deudsch/ zum Begrebnis.|| D. Martinus Luther.|| 

Wittemberg/ Anno || M.D.XLII.||(Gedruͤckt ... || durch Joseph Klug.||) Wittenberg: Klug, Josef (VD 16 L 4199). 

1542_Wittenberg: Christliche || Geseng Lateinisch vnd || Deudsch/ zum Begrebnis.|| D. Martinus Luther.|| 

Wittemberg/ Anno || M.D.XLII.||(Gedrůckt ... || Durch Joseph Klug.||) Wittenberg: Klug, Josef (Vd 16 L 4200). 

1543_Kronstadt: Geistliche | LIEDER DVRCH H. | Andream Moldner | gemacht. | M. D. XLIII. Geistliche | LIEDER 

DVRCH H. | Andream Moldner | gemacht. | M. D. XLIII. (nicht in VD 16).  

1543_Leipzig: [Geistliche Lieder und Psalmen] (Gedruckt zu Lieptzick, durch || Joahimũ Schumañ,|| des Jars || 

M.D.xliij.||) Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 G 848). 
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1543_Leipzig: Eyn schoͤnn Lied/|| von vnser heiligenn Tauff/|| Darin fein kurtz gefasset/ Was sie || sey? Wer sie 

gestifftet habe? Was sie nutze? ʅc.|| Jtem etzliche Lieder/ die || im Gesang Buͤchlein nicht || stehen.|| Zwey Kyrie 

eleyson.|| Das erst/ Kyrie. Summum.|| Das Ander/ Kyrie. Pascale.|| Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 S 3577; 

weitere Ausgaben: S 3578, S 3579, ⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 2859). 

1543_Leipzig: Eyn schoͤn Lied,|| Von vnser heiligen Tauff,|| Darinn fein kurtz gefasset, Was || sie sei? Wer sie 

gestifftet || habe? Was sie || nutze?|| etc.|| Etzliche newe Gesenge zum Begreb-||nis der verstorbnen.|| Das Schoͤne 

Lied vom Juͤngsten Tag.|| Zwey Kyrie eleyson.|| Das Erst, Kyrie. Summum.|| Das Ander, Kyrie. Paschale.|| Ein 

schöner Lobgesang zu Gott wider || den Tuͤrcken vnd alle anfechtunge,|| Jtem etzliche Lieder,|| die im Gesang 

Buͤchlein || nicht stehen.|| [Leipzig: Valentin Schumann 1543] Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 S 3579, ⍟ 

Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 2859). 

1543_Leipzig: Eyn schoͤnn Lied/|| von vnser heiligen Tauff/|| Darin fein kurtz gefasset/ Was || sie sey? Wer sie 

gestifftet || habe? Was sie || nutze?|| etc.|| Jtem etzliche Lieder/|| die im Gesang Buͤchlein || nicht stehen.|| Zwey 

Kyrie eleyson.|| Das Erst/ Kyrie. Summum.|| Das Ander/ Kyrie. Pascale.|| [Leipzig: Valentin Schumann 1543] 

Leipzig: Schumann, Valentin (VD 16 S 3578). 

1543_Magdeburg: Eyñ schoͤn Geist||lick Sangboͤck/ Vpt nye || mit allem vlite tho gerichtet/ vnde in || einen seer 

leffliken angenemen orden thosa=||men gebracht/ vnde nu bauen alle de Ersten || CLXII. leder des veelmals 

vthgegangen vnde || gewoͤntliken dubbelden Sanckboͤcklins/ mit || CCXX. anderen seer schoͤnen Geistli=||ken 

Gesengen ... || vormeret vñ gebetert.|| Dorch Christianum Adolphum || Nystadensem.|| (Gedrucket tho ||f 

Magdeborch/ dorch || Christian Roͤdinger.||) Magdeburg: Rödinger, Christian (VD 16 S 3542). 

1543_Magdeburg: Geystlike || leder vñ Psalmen/|| vppet nye gebetert.|| Mart.Luth.||(Geistliker || Gesenge vnde 

Leder || «wo jtzundes Gade tho la=||ue nicht allene yn dessen || loͤueliken Seesteden/ sunder ock yn || hoch 

Duͤdeschen vnde andern lan=||den gesungen werden/»ein wol||geordenet Boͤkelin ... ||) [Hrsg.v. Joachim Slüter 

Gedruͤcket tho Magdeborch/|| dorch Hans Walther.|| (Anno D.M.XLIII.||) Magdeburg: Walter, Hans (VD 16 G 935). 

1543_Straßburg: Psalmen/|| vnd Geistliche || lieder/ die man zů Straß=||burg/ vnd auch die man || in anderen 

Kirchen || pflaͤgt zů singen.|| Form vnd gebet zum einsegen || der Ee/ dem heilgen Tauff/|| Abentmal/ besůchung 

der || Krancken/ vnd begrebnis || der abgestorbnen. Alles || gemert vnd gebessert.|| Das Erst Teyl.|| 

M.D.XLIII.||(Gedruckt zu Straß=||burg/ durch Wolff=||gang Koͤpphl.||) (VD 16 P 5188, ⍟ VD 16 online = Ausgabe 

BSB München Res/Liturg. 1128 Beibd.1). 

1543_Wittenberg: Christliche || Geseng Lateinisch vnd || Deudsch, zum Begrebnis.|| D. Martinus || Luther.|| 

Wittemberg,|| Anno || M.D.XLIII.||(Gedruͤckt ... || Durch Joseph Klug.||) Wittenberg: Klug, Josef (VD 16 L 4201, ⍟ 

VD 16 online = Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 530). 

1544_Erfurt: Alt  vnd || Newe Geistli=||che Lieder vnd Lob=||gesenge/ von der Ge=||burt Christi/ vnsers || Herrn/ 

fuͤr die Jun=||ge Christen.|| Johan Spang.|| M. D. XLIIII.||(Gedruckt zu Erffurdt:|| Durch Melcher Sachssen || Jnn der 

Achen || Noe.||) Erfurt: Sachse, Melchior (VD 16 S 7756, ⍟ Ausgabe Berlin SPK Slg Wernigerode Hb 4380, Nr. 02 

bzw. Wolfenbüttel HAB C 772.8 Helmst.(4)). 

1544_Hannover: Christlike || Kercken Ordenin=||ge/ Ceremonien vn=||de Gesenge/ Vor arme vn=||geschickede 

Parheren yn dem || loͤffliken Foͤrstendome Her||togen Ericks/ gestelt vn=||de yn den Druck gege=||uen.|| Mit einer 

Vorrede/|| Ant. Coruini.|| (Ordeninge der Confir=||mation edder Fermin=||ge: wenn vnde wo men || de holden 
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schal: yn dem || loͤffliken Voͤrstendo=||me Hertogen Erichs des || Juͤngern.|| (Gedrůcket yn der loͤffli=||ken Stadt 

Hannouer || dorch Henninck Ruͤdem.|| M.D.XLIIII.||) (VD 16 ZV 2390). 

1544_Straßburg: Das ander || teyl, aller Psalmen || Dauids. Auch geystliche || Lieder, wölche im Ersten || teyl nit 

begriffen, mit jren || schönen Melodeyen vast || nützlich bey der Christlichen || gemeine zů singen, mit sei-||nem 

ordenlichen Register.|| Anno 1544.||(getruckt zů || Straßburg bey Wolff || Köpphel.||) (VD 16 ZV 12862). 

1544_Wittenbeg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Wittembergisch || deudsch Geistlich || Gesangb uͤchlein.|| 

Mit vier vnd fuͤnff stimmen.|| Durch Johan Walthern/ Chur=||fuͤrstlichen von Sachssen Sengermeistern/|| auffs 

new mit vleis corrigirt/ vnd mit || vielen schoͤnen Liedern gebes=||sert vnd gemehret.|| (DISCAN=||tus ||) (ALTVS 

||) (BASSVS ||) Gedruckt zu Wittemberg/ durch Georgen Rhaw.|| ANNO M. D. XLIIII.|| Wittenberg: Rhau, Georg (VD 

16 ZV 26824). 

1544_Wittenberg („Klugsches Gesangbuch“): Geistliche Lie||der zu Wit=||temberg=|| ... || Anno 1543.|| ... 

||(Gedruckt zu Wittem-||berg/ Durch Joseph || Klug ... ||) Wittenberg: Klug, Josef (VD 16 G 849). 

1544_Wittenberg („Klugsches Gesangbuch“): Geistliche Lie||der zu Wit=||temberg/|| ... || Anno 1543.|| ... 

||(Gedruckt zu Wittem=||berg/ Durch Joseph || Klug, Anno M.||D.XLiiij.||) Wittenberg: Klug, Josef (VD 16 G 850). 

1544_Wittenberg:  Ettliche Psalm || sampt dem Symbo=||lo odder Bekentnis Sancti Athana=||sij/ Den Christlichen 

Gemeinen zu || nutz/ Vnd sonderlich auff bitte/ der || Kirchen zu Hall:|| jnn Gesang bracht vnd || zugericht.|| 

Wittemberg.|| 1544.||(Gedruckt zu Wit=||temberg durch || Georgen Rhaw.||) Wittenberg: Rhau, Georg (VD 16 ZV 

1595, ⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn. 2256 a). 

1544_Wittenberg: Newe Deudsche Geistliche || Gesenge CXXIII. Mit Vier vnd Fünff Stim-||men, Fuͤr die gemeinen 

SCHVLEN, Mit || sonderlichem vleis aus vielen erlesen.|| Der zuuor keins im druck ausgangen.|| Gedruͤckt zu 

Wittemberg, durch Georgen Rhau.|| 1544.|| Wittenberg: Rhau, Georg (VD 16 N 569). 

1545_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder. || Mit einer newen vorrhede/|| D. Mart. Luth.|| ... || 

Leipzig.||(Gedruckt ... || durch Valentin Babst || In der Ritterstrassen.|| 1545.||) Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 G 

851, ⍟ Faksimileedition: Das Bapstsche Gesangbuch von 1545. Faksimiledruck mit einem Geleitwort 

herausgegeben von Konrad Ameln, Kassel/Basel 1988). 

1545_Lübeck: ENCHIRIDION || Geistlike || Lede vnd Psal=||men/ vppet nye gebetert.|| Mar. Luther.|| ... ||(dat 

Annder || Sanckbͤokelin.||)(Geistliker || Gesenge vnd Leder/|| So nicht yn dem || Wittemberge=||schen 

Sanck=||boke stan.|| Gecorrigeret Dͤorch || Magistrum Hermannum || Bonnum/ Superatten=||dentem tho 

Lͤubeck.||)[Hrsg.v.(Joachim Sluͤter/||] Jn der Keyserli=||ken Stadt Luͤbeck/ by Johan || Balhorn gedruͤcket/ ym yar || 

M.D.XLV. Lübeck: Balhorn, Johann d. Ä. (VD 16 G 936 = S 6777). 

1545_Magdeburg („Klugsches Gesangbuch“): Geistliche lie=||der, auffs new ge-||bessert, zu Wit=||temberg.|| D. 

Marti. Luther.|| Auch viel Geistli=||che Gesenge, welche || von fromen Christen || zusamen gelesen, vnd || alhie 

sonderlich || hinten ange=||satz sein.|| Magdeburg: Lotter, Michael (Vd 16 G 841). 

1545_Magdeburg: CANTIONES || ECCLESIAS||TICAE LATINAE SIMVL || AC SYNCERIORES QVAE-||dam praeculae 

... || Dominicis & Festis diebus || in commemoratione Cenae Domini,|| per totius Anni circulum cantandae || ac 

praelegendae. Per Johannem || Spangenbergium Herdessianum || Ecclesiae Northusianae inspecto-||rem ac 

Ecclesiasten collectae & || in ordinem redactae, dili-||genter reuisae & || correctae.|| KJrchengesenge || Deusch, 

auff die Sontage || vnd fuͤrnemliche Feste, durchs || gantze Jar, zum Ampte, so man || das hochwirdige Sacrament || 

des Abendmals Christi han-||delt, auffs kurtzest durch || Johan Spangenberg.|| verfasset.|| 1545.|| (Jmpressum 
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Magdebur-||gi per Michaelem || Lottherum.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 S 7761, ⍟ VD 16 online = 

Ausgabe Berlin SBPK 4" Eh 2366). 

1545_Magdeburg: CANTIONES || ECCLESIAS||TICAE LATINAE SIMVL || AC SYNCERIORES QVAE=||dam praeculae, 

quae in calce voluminis || reperiuntur Dominicis & Festis diebus || in commemoratione Cenae Domini,|| per totius 

Anni circulum cantandae || ac praelegendae. Per Iohannem || Spangenbergium Herdesianum || Ecclesiae 

Northusianae inspecto=||rem ac Ecclesiasten collectae & || in ordinem redactae, dili=||genter reuisae & || 

correctae.|| KJrchengesenge || Deudsch/ auff die Sontage || vnd fuͤrnemliche Feste/ durchs || gantze Jar/ zum 

Ampte/ so man || das hochwirdige Sacrament || des Abendmals christi han=||delt/ auffs kurtzest durch || Johan 

Spangenberg/|| verfasset.|| 1545.||(Jmpressum Magdebur=||gi per Michaelem || Lottherum.||) Magdeburg: Lotter, 

Michael (VD 16 ZV 21703). 

1545_Magdeburg: CANTIONES || ECCLESIAS||TICAE LATINAE, DOMINICIS || ET FESTIS DIEBVS, IN 

COM/||memoratione Cenae Domini, per to=||tius anni circulum cantandae. Per || Ioannem Spangenbergum 

Her||dessianum, Ecclesiae Northusi=||anae Ecclesiasten, Collec=||tae & in ordinem || redactae.|| KJrchengesenge || 

Deudsch/ auff die Son=||tage vnd fuͤrnemliche Feste/ durchs || gantze Jar/ zum Ampt/ so man || das hochwirdige 

Sacrament || des Abendmals Christi || handelt/ auffs kurtzest || durch Johan Span=||genberg/ ver=||fasset.|| 

1545.|| (Jmpressum Magdebur=||gi per Michaelem || Lottherum.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 S 7762). 

1545_Magdeburg: CANTIONES || ECCLESIAS||TICAE LATINAE, DOMINICIS || ET FESTIS DIEBVS, IN 

COM/||memoratione Cenae Domini, per to=||tius anni circulum cantandae. Per || Ioannem Spangenbergum 

Her||dessianum, Ecclesiae Northusi=||anae Ecclesiasten, Collec=||tae & in ordinem || redactae.|| KJrchengesenge || 

Deudsch/ auff die Son=||tage vnd fuͤrnemliche Feste/ durchs || gantze Jar/ zum Ampt/ so man || das hochwirdige 

Sacrament || des Abendmals Christi || handelt/ auffs kurtzest || durch Johan Span=||genberg/ ver=||fasset.|| 

1545.|| (Jmpressum Magdebur=||ge/ per Michaelem || Lotther.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 S 7760, ⍟ 

VD 16 online = Ausgabe BSB München Res/2 Liturg. 396). 

1545_Nördlingen: Das Ge-||sang buͤchlin der || Christlichẽ Kirchẽ || zů Noͤrdlingen.|| Gaspar Loͤner.|| ... || (Gedruckt 

Zu || Noͤrdlingen bey Erasmo || Scharpff, Jm 1545 Jar.||) Nördlingen: Scharff, Erasmus (VD 16 L 2289). 

1545_Nürnberg: Geistliche ge||seng und Psalmen.|| ... || Nürnberg: Johann Petreiũs 1545 Nürnberg: Petreius, 

Johann (VD 16 G 852). 

1545_ohne Ort: Acht sonderli=||che gesenge zu || sing\1EBD zum begrebnis der || verstorben.|| 1 0 Vater Herre 

Got/ groß ist deine genad.|| … 2 Nun loben wir mit innigkeit.|| 3 Nu last vns den leib begraben.|| 4 Mit fried vnd 

freud ich far dahin.|| 5 Mitten wir ym leben sind.|| 6 Auß tieffer noth schrey ich zu dir.|| … || ca. 1545 (VD 16 A 99, 

⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn 605).  

1545_Straßburg: Ein New Auserlesen || Gesang||buͤchlin, in das || die bestẽ verdeudschten || Psalmen, Hymni, vnd 

|| ander Chorgesenge vnd || Geistliche Lieder, aus || den bewertisten Kirchen || Gesangbuͤchlin, mit et-||lichen 

newen Psalmen || vnd Geistlichen Liederen || besonders fleis zůsamẽ || gebracht sind.|| (Getruckt zů Strasburg bey 

Wolff || Koͤphl, nach Christi geburt || M.D.XLV.||) Straßburg: Köpfel, Wolfgang (VD 16 N 1153). 

1545_Wittenberg: Zwoͤlff Christ||liche Lobgesenge vnd Leis=||sen/ so man das Jar vber/|| jnn der Gemeine Gottes 

|| singt/ auffs kuͤrtzte aus=||gelegt/ Durch || M.Johan.Spangenberg.|| 1545.|| Wittemberg.||(Gedruckt ... || durch 

Geor=||gen Rhau.||) Wittenberg: Rhau, Georg (VD 16 S 8096, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Catech. 471 

Beibd.4). 
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1546_Hannover: Die fuͤrneme||ste Artickel vnser || Christlichen Religion/ in || Christliche gesenge ge=||bracht/ 

also/ das man die || mit lust vnd singen der || jugent einbilden/ vnd || in der Kirchen || brauchen kan.|| Durch 

Anto. Coruinum.|| Mit einer Vorrede || Phil. Melanthonis.|| (Gedruckt in der loͤblichen Stadt || Hannober durch 

Henningk || Ruͤdem. 1546.||) Hannover: Rüdem, Henning (VD 16 C 5343, ⍟ VD 16 online = Ausgabe Berlin SBPK 

Eh 2410). 

1546_Magdeburg: Geistliche || Lieder und Psal=||men/ Durch D. Mart.|| Luther/ vnd vieler fro=||men Christen 

auffs || new zu samen || gelesen.|| Ordnung der Deut=||schen Mess.|| 1.5. 46.||(Gedruckt zu || Magdeburg/ durch || 

Michael Lotther.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 16 G 853). 

1546_Nürnberg: ETliche Lie-||der, Gepet vnnd Psalmen,|| die ein Erber Rath der Stat || Nürmberg, Jn jren Stetten || 

vnd Flecken auff dem Landt || vnd der selben newen Kirch-||en Ordnung diser ferlichen || zeyt zu Singen vnnd zu 

Be-||ten angericht haben.||| Gedruͤckt zu Nuͤrmberg durch || Christoff Gutknecht.|| Nürnberg: Gutknecht, Christoph 

(VD 16 E 4072, ⍟Ausgabe Wien ÖNB SA 76.E.64). 

1546_ohne Ort: Ettliche Schoene || außerleßne Weyhenæcht||gsang/ zusamen getragen: || […] ca. 1546 (nicht in 

VD 16 nachgewiesen; Nehlsen Q-3831).  

1547_ Parchim: Geistlike || Leder.|| Mit einer nyen Vorrede || D. Martini Luthers.|| ... ||(Geistlike || Gesenge vnnd 

Leder/ de nicht in dem Wittembergeschen || Sangbuͤkeschen staͤn.|| Corrigeret dorch || Magistrum Hermannum || 

Bonnum/ Superatten||denten tho Luͤbeck.||) [Hrsg.v.(Joachim Sluͤter ||)] Gedrucket in der || Foͤrstliken Stadt 

Parchim/ dorch Jochim || Loͤw. Jm Jare/ na Christi Gebordt.|| M.D.Xlvij.|| Parchim: Löw, Joachim (VD 16 G 938 = S 

6779). 

1547_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrhede,|| D. Mart. Luth.|| 

Warnung.|| D.M.L.|| Viel falscher Meister itz Lieder tichten.|| ... ||(Psalmen vnd || Geistliche lieder, welche || von 

fromen Christen || gemacht vnd zu||samen gelesen || sind.||) Leipzig.||(Gedruckt ... || durch Valentin Babst.|| 

1547||) Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 ZV 6456). 

1547_Lübeck: [Enchiridion. Geistlike Lede und Psalmen.](Dat Ander.|| Sanck bͤokelin.||)(Geistliker/ Gesenge vnd 

Leder/|| So nicht jn dem Wittem=||bergeschen Sanckbo=||ke stan.|| Gecorrigeret Dͤorch || Magistrum Hermannum 

|| Bonnum/ Superatten=||dentem tho Lͤu=||beck.||)[Hrsg.v.(Joachim Sluͤter/||] Lu beck: Balhorn, Johann d. Ä. (VD 

16 G 937 = S 6778).  

1547_Nürnberg: BICINIA SACRA.|| Schoͤne geistliche Lieder vnnd || Psalmen/ mit zwo stimmen || lieblich zu 

singen. Gestelt durch || Gaspar Othmayer.|| VOX VVLGARIS || (ALTERA VOX ||) Gedruckt zu N uͤrmberg durch 

Johañ vom Berg/ vnd Vlrich Neuber.|| Nürnberg: Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich (VD 16 ZV 26898). 

1547_Straßburg: Ein New Auserlesen || Gesang||buͤchlein, in das || die besten verdeutschten Psal||men, Hymni, 

vnd ander Chor||gesenge vnd Geistliche Lieder,|| aus den bewertisten Kirchen || Gesangbuͤchlein, mit etlichen || 

neüwen Psalmen vnd Geist-||lichen Liederen, besonders fleis || zůsamen gebracht seindt.|| Getruckt zů Strasburg 

bey || Wolffgang Köphl.|| M.D.XLVII.|| Straßburg: Köpfel, Wolfgang (VD 16 N 1154). 

1548_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder.|| Mit Einer newen vorrhede/|| D. Mart. Luth.|| ... || 

Leipzig.||(Gedruckt zu Leipzig/|| durch Valentin Babst.|| M.D.XLVII.||) Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 G 854). 

1549_Marburg: Eyn ge||sangbuͤchlyn || von den allerbesten lie||dern außerlesen. von ey||ner from̃en 

Gotsfoͤrch||tigen personen zu sam̃en || geordiniret, auß allen || gesangbuͤchern so zů di-||ser zeit getruckt, mit 

vi||len noch nie getruckt.|| Zů Marpurg M.D.xlix.||(Andres Kolb ... truckts, den || 18. tag Iulij ... ||) Marburg: Kolbe, 
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Andreas (VD 16 G 1666, ⍟ Textedition: Marburger Gesangbuch von 1549 mit verwandten Liederdrucken, 

herausgegeben und historisch=kritisch erläutert von Ernst Ranke. Mit drei Tafeln, Marburg 1862). 

1549_Nürnberg: Kirchenge-||senge, mit vil schö||nen Psalmen vnd || geistlichen Lie-||dern, etc.|| (Gedruckt zů 

Nuͤrnberg durch Valentin || Neuber. 1549.||) Nürnberg: Neuber, Valentin (VD 16 K 935). 

1550_Bonn: Gsangbu chlein Geistlicher Psalmẽ, hymnen, leider [!] vñ gebet. Alle Lieder, Hymnen vnd gebeth, 

welche auch Gott dem Herren zu lob vnd ehr gesungen werden. ANNO M.D.L.||(Gedruckt zu Boñ/ durch 

Laurentium || von der Muͤlen ... ||) Bonn: von der Mühlen, Laurenz (VD 16 G 1654). 

1550_Erfurt: Geistliche || Lieder:|| [s] Auffs new zugericht.|| [r] D. Mar. Luth.||[s] Auch sonst viel geist||licher 

Lieder/ Welche auch || von fromen Christen ge=||macht/ vnd hernach || gesetzt sind.|| (Gedruckt zu Erffurdt || 

durch Melcher || Sachssen.|| M.CCCCC.L.||) Erfurt: Sachse, Melchior (VD 16 ZV 6457). 

1550_Magdeburg: Geistliche || Ringeltentze.|| Aus der heili-||gen Schrifft, Vor die Jugent.|| 1550.||(Gedruckt zu 

Magde-||burg, durch Hans Walther.||) Magdeburg: Walther, Hans (VD 16 V 2192). 

1550_ohne Ort: Meister=||gesang.|| Etliche schoͤ=||ne gesang/ auß hei=||liger Goͤtlicher || schrifft 

ge=||zogen.|||Meistergesang. Etliche schoene gesang auß heiliger Goetlicher schrifft gezogen. || s.l., ca. 1550 

[Nürnberg: Friedrich Gutknecht] (VD 16 ZV 10633, ⍟ Ausgabe Berlin SBPK Hymn 741).  

1550_Wittenberg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Wittenbergisch Deudsch … Gesangbüchlein […] Wittenberg: 

Rhau, Georg (nicht in VD 16; Aufnahme nach TK, Nr. 44). 

1551_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrede/|| D. Mart. Luth.|| ... 

||(Psalmen vnnd || Geistliche lieder/ welche || von frommen Christen || gemacht ... || sind.||) Leipzig.||(Gedruckz ... 

|| durch Valentin Bapst.||) Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 G 855). 

1551_Magdeburg: ENCHIRIDION || Geistliker || Leder vnd Psal=||men/ vppet nye || gebetert.|| Mart. Luther.|| Mit 

einem nyen Ca=||lender/ schͤon tho=||gericht. Gedruͤckt tho Magdeborch/|| Jn der Belagerung/ Jn grother || vahr/ 

Dar ys dith vulendet gar/|| Den XXX. May/ Dat ys war/|| Dorch Hans Walther/ 1551.|| (Ym Jar.1.5.50.||) 

Magdeburg: Walther, Hans (Vd 16 G 939). 

1551_Wittenberg („Chorgesangbuch, Johann Walter“): Wittembergisch || deudsch Geistlich || Gesangbuͤch=||lein.|| 

Mit vier vnd fuͤnff stimmen.|| Durch Johan Walthern/ Chur=||fuͤrstlichen von Sachssen Sengermei=||stern/ auffs 

new mit vleis corrigirt/|| vnd mit vielen schoͤnen Liedern || gebessert vnd gemehret.|| (DISCAN=||tus ... ||) 

(ALTVS.||) (BASSVS ||) (VAGANS.||) Gedruckt zu Wittemberg/ durch Georgen Rhawen || Erben. Anno 1551.|| 

Wittenberg: Rhau, Georg (Erben) (VD 16 ZV 10057, ⍟ Ausgabe Wien ÖNB SA.77.C.29). 

1551_Zürich: Bibel oder heili-||ge geschrifft gsangsweyß || in drü lieder vffs kürtzest zůsamen || verfasset vñ 

gestellt durch herr || Joachimen Aberlin.|| Gedruckt zů Zürych by Christ-||stoffel Froschouer.|| M.D.LI.|| Zürich: 

Froschauer, Christoph (VD 16 A 35, ⍟ online verfügbar unter e-rara.ch (http://www.e-

rara.ch/zuz/content/pageview/306669, zuletzt geprüft am 14.07.2014 ). 

1552_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geistliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrede || D.Mart.Luth.|| ... 

||(Psalmen vnd || Geistliche Lieder/ Welche || von frommen Christen ge=||macht ... || sind.||) (Gedruckt zu Leipzig 

durch || Jacobum Berwald/ Won||hafftig in der Nickel || Strassen.|| M.D.LII.||) Leipzig: Berwald, Jakob (VD 16 G 

856, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Liturg. 740). 

http://www.e-rara.ch/zuz/content/pageview/306669
http://www.e-rara.ch/zuz/content/pageview/306669
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1552_Lübeck: Etlike schoͤne vnd || Loͤfflike Psalmen vth || Goͤdtliker schrifft tho=||samende gelesen.|| ... || 

M.D.LII.||(Gedruͤcket doͤrch Juͤrgen || Richolff ... ||) [Lübeck] Lübeck: Richolff, Jürgen (VD 16 E 4107). 

1552_Zürich: Ein gmein gsangbuuͤch||le von vil vor vñ yetz nüwge||dichten Psalmen/ Hymnen vnd || geistlichen 

liedern/ zůsamẽ gestellt durch || etlich Gottsgeleerte m aͤnner/ zů dienst auch || brauch vnnd uͤbung jnen vnnd 

allen || Christenlichen gmeinden.|| Mit einer Kurtzen vorred || Am.B.|| Zů Zürych by Christoffel || Froschouer.|| 

Zürich: Froschauer, Christoph (VD 16 B 5689, ⍟ e-rara.ch online - http://dx.doi.org/10.3931/e-rara-17638 . 

1553_Erfurt: Geistliche Lie=||der vnd Psal=||men:|| Durch || D. Mart. Luther.|| Vnd vieler fromen Christen/ auffs || 

new zusamen gelesen.|| ... || Anno 1553.|| (Gedruckt zu Erffurdt in || der Archen Noe.||)[Barbara Sachse] Erfurt: 

Sachse, Barbara (VD 16 ZV 26761). 

1553_Frankfurt am Main: Der Psalter/|| Jn Newe Gesangs weise/|| vnd ku nstliche Reimen || gebracht/ durch || 

Burcardum Waldis.|| Mit ieder Psalmen besonderen Melodien/|| vnd kurtzen Sum̃arien.|| Zu Franckfurt/ Bei Chr. 

Egenolff.||(Anno || M.D.L.iij.|| Jm Mayen.||) Frankfurt am Main: Egenolff, Christian (VD 16 B 3316, ⍟ Wien ÖNB, 

SA.79.F.73, VD 16 online = Ausgabe BSB München Res/B.metr. 261).  

1553_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrhede,|| D. Mart. Luth.|| 

Warnung || D.M.L.|| Viel falscher Meister itzt Lieder tichten || ... ||(Psalmen vnnd || Geistliche lieder, welche || von 

frommen Christen || gemacht vnd zusamen || gelesen sind.||) Valentin Babsts druck zu || Leipzig.||(M.D.LIII.||) 

Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 ZV 6459). 

1553_Leipzig: Geistliche || Lieder vnd || Psalmen.|| Durch D. Mart. Lu||ther/ vnd andere from=||me Christen/ 

auffs|| new zusamen || bracht.|| M.D.LIII.||(Gedruckt zu Leipzig/ durch || Jacobum Berwaldt.||)  Leipzig: Berwald, 

Jakob (VD 16 ZV 6460, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Res/Liturg. 741). 

1553_Magdeburg: Geistliche Lie||der vnd Psalmen, durch || D. Mart. Luther, vnd || vieler fromen Christen || 

zusamengelesen.|| (Gedruckt zu Magdeburgk,|| durch Michael Lotther.|| 1553.||) Magdeburg: Lotter, Michael (VD 

16 ZV 6458). 

1553_Nürnberg („Klugsches Gesangbuch“): Geistliche || Lieder zu Wit=||temberg.|| ... || Nuͤrnberg.|| 

M.D.LIII.||(Gedruͤckt ... durch || Johann vom Berg/ vnd || Vlrich Newber.||) Nürnberg: Vom Berg, Johann und 

Neuber, Ulrich (VD 16 ZV 6461). 

1553_ohne Ort: Meister=||gesang.|| Etliche schoͤne ge=||saͤng/ auß heyliger|| Goͤtlicher schrifft || gezogen.||| s.l., ca. 

1553 [Dillingen: Sebald Meyer] (VD 16 M 2295; ⍟ Ausgabe BSB München Catech. 466 Beibd.3).  

1554_Wesel: Geistlike Leder und Psalmen uppet nye gebetert (Gedruͤcket tho Wesell by Derick van der Straten 

1554.||) Wesel: van der Straten, Derick (VD 16 G 941 = S 6781). 

1555_Breslau: Ein Schlesich singebüchlein || aus Goͤttlicher schrifft/ von den fuͤrnemsten || Festen des Jares/ vnd 

sonst von andern gesengen vnd Psal=||men/ gestelt auff viel alte gewoͤnliche melodien/ so zum || teil vorhin 

Lateinisch/ zum teil Deutsch/ mit Geistlichen || oder auch Weltlichen texten gesungen seind/|| Durch || 

Valentinum Triller von Gora/ Pfar=||herrn zu Pantenaw im Nimpschischen || Weichbilde || ... || Gedruckt zu 

Bresslaw/ durch || Crispinum Scharffenberg.|| 1555.|| Breslau: Scharffenberg, Crispin (VD 16 T 1943, ⍟ Ausgabe 

Wolfenbüttel HAB  Yv 1129.8 Helmst.). 

1555_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geistliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrede || D. Mart. Luth.|| ... || 

(Psalmen vnd || Geistliche Lieder, Welche || von frommen Christen ge-||macht vnd zusamen || gelesen sind.||) 

http://dx.doi.org/10.3931/e-rara-17638
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(Gedruckt zu Leiptzig,|| durch Jacobum Ber-||wald, Wonhafftig || in der Nickels || Strassen.|| M.D.LV.||) Leipzig: 

Bärwald, Jakob (VD 16 G 857). 

1555_Leipzig („Bapstsches Gesangbuch“): Geystliche || Lieder.|| Mit einer newen Vorrede,|| D.Mart.Luth.|| ... || 

Valentin Babsts druck zu || Leiptzig.|| (M.D.LV.||) Leipzig: Bapst, Valentin (VD 16 ZV 6462). 

1555_Magdeburg: ENCHIRIDION || Geistliker || Leder vnde Psal=||men/ vppet Nye || gebetert.|| Mart. Luther.|| ... 

||[Geistliker Gesenge und Leder ... ein ... B kelin][Hrsg.v. Joachim Slüter] Gedruͤcket tho Magde=||borch/ dorch 

Hans Walther.|| Jm dre vnde voͤfftigesten Jaer/|| ... ||(M.D.LV.||) Magdeburg: Walther, Hans (VD 16 G 940 = S 6780). 

 

1.1.2. Altkirchliche/katholische geistliche Liederbücher 

1524_Schwaz: Hymnarius: durch | das ganntz Jar ver | teutscht/ nach ge=|wõdlicher weyß | vnnd Art zw | 

synngen/ so | yedlicher | Hymnus/ | Gemacht ist. | .Got zu lob/ eer/ | vnd preyß. Vnnd | vñs Cristẽ zu trost. 

(Gedruckht zw Sygmundslust/ durch | Josephn Piernsyeder: in verlegung | des Edln/ vnnd Vestn/ Görgen | Stökhls 

An Sannd Andreas | abent nach d[er] geburt Christi | vnsers Sälygmachers. | ym: 1524 Jar/ | sälygkhlichen/ | 

volendt.) Schwaz: Piernsieder, Joseph. (VD16 H 6506, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Res/Liturg. 622 g). 

1537_ Leipzig: Ein New Ge-||sangbuͤchlin Geystlicher || Lieder/ vor alle gutthe || Christen nach or=||denung Chri-

||stlicher kir||chen.|| ... || Gedruckt zu Leiptzigk durch || Nickel Wolrab.|| 1537. Leipzig: Wolrab, Nikolaus (VD 16 V 

486, ⍟ Faksimileedition Michael Vehe: Ein New Gesangbüchlin Geistlicher Lieder. Faksimile-Druck der ersten 

Ausgabe Leipzig 1537, hg. und mit einem Geleitwort versehen von Walter Lipphardt, Mainz 1970). 

1541_Mainz: ODAE || CHRISTIA=||NAE.|| Etliche Chistliche Ge=||senge/ Gebete vnd Reymen/|| fuͤr die 

Gotsfoͤrchtigen || Laͤyen/|| GEORGII VVICELII.|| ... || 1541.|| (Zu S. Victor || Ausserhalb Mentz || Druͤckts || 

Franciscus Behem.||) Mainz: Behem, Franz (VD 16 W 3983, ⍟ Berlin SBPK Slg Wernigerode Hb 1865). 

1545_Köln: ECCLESIA=||stica Liturgia.|| Wie sich der gemein Christen Laͤy || der Latinischen Missen/ zur || 

besserung sein selbs/ ge=||brauchen kuͤnde.|| Durch Georg. Wicelium.|| JTEM/|| Hymnologium Ecclesie || das ist,|| 

Lobgesaͤnge der Catholischen Kyr||chen/ zur taͤglicher Vesperzeit/|| durchs gantze Jar/ ver=||deudtschet || Durch 

Georgium Wicelium.|| Gedruckt zu Coͤln/ durch Petrum Quen=||tell/ im iar vnsers Herren 1545.|| Köln: Quentel, 

Peter (VD 16 H 6508= M 5510, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München Liturg. 1329). 

1546_Köln: Verdeutsch=||te Kyrchgesenge.|| Die Sequentz oder Pro=||sen/ so die Latinische kyrch/ bey der || 

Liturgy oder Messe/ in Gottloͤbli||chem brauch/ durchs gantz iar || hat vnd helt/ verstend=||lich gedolmet=||schet 

|| Durch Georgium Wi=||celium.|| Gedruckt zu Coͤln durch Johannẽ || Quentell/ im iar vnsers || Herren 1546.|| 

Köln: Quentel, Peter (ZV 20980, ⍟ Berlin SBPK Dq 840(4)).  

1549_Köln: VESPERTINA PSALMODIA.|| Die Funffzig Ves=||perpsalmẽ/ so die Heilige Kyrche || Gottes/ alle tage 

durch die wochen/ offent=||lich zu singen vnd lesen pflegt/ Gedeudschet || vnd darzu Ausgelegt/ dem 

Christ=||lichen Priester vnd Kyrchi=||schen Bürger zu liebe || vnd dienst/|| Durch Georgium Wicelium.|| ... || 

Gedruckt zu Coͤln in kosten Johan || Quentels/ Jm Jar 1549.|| Köln: Quentel, Peter (VD 16 B 8114, ⍟ VD 16 online = 

Ausgabe Staatliche Bibliothek Regensburg 999/Script. 48). 

1555_Nürnberg: Die hym-||ni, oder geistlichen || Lobgeseng, wie man || die in der Cystertienser||orden durchs 

gantz || Jar singet.|| Mit hohem vleis ver-||teutschet, durch, Leonhar||dum Kethnerum.|| Anno. M.D.LV.||(Gedruckt 

zu Nuͤrnberg || durch Valentin || Geyszler.||) Nürnberg: Geißler, Valentin (VD 16 H 6516). 
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1555_Nürnberg: Die hym=|ni/ oder geistlichen | Lobgeseng/ wie man | die in der Cystertienser | orden durchs 

gantz | Jar singet. | Mit hohem vleis ver=|teutschet/ durch/ Leonhar|dum Kethnerum. | Anno. M. D. LV. (Gedruckt 

zu Nürnberg | durch Görg | Merckel.) Nürnberg: Merckel, Georg (nicht in VD 16 nachgewiesen; RISM 1555-02). 

 

1.1.3. Liederbücher der Böhmischen Brüder  

1531_Jungbunzlau: Ein New Geseng || buchlen ||(Michael Weysse || Burtig von [der] Neysse ||) M D XXXI || ... 

||(Gedruckt zum Jungen Buntzel inn || Behmen. Durch Georgen Wylmschwerer || ... Am || zwelftẽ tag des Mertzen 

volendet ||) (Jungbunzlau: Styrsa, Georg (VD 16 XL 8, ⍟ Faksimileedition Michael Weisse: Gesangbuch der 

Böhmischen Brüder 1531. In originalgetreuem Nachdruck harausgegeben von Konrad Ameln, Kassel/Basel 1957). 

1534-1536_Straßburg: Von Christo Jesu vnse-|rem säligmacher/ seiner Menschwer-|dung/ Geburt/ 

Beschneidung/ &c. | etlich Christliche vnd trostli-|che Lobgsäng/ auß einem | vast herrlichen | Gesangbuch 

gezogen/ Von | welchem inn der Vorred weiter | anzeygt würdt. | ... | M. D. XXXIIII Getruckt zu Straßburg/ bey | 

Jacob Frölich.  Straßburg: Frölich Jakob (VD 16 W 1643).  

Teil II: [II:] Das ander Byechlin | der Geystlichen gsäng/ Von der | Erscheinung/ Wandel vnd | Leiden Christi 

vnsers | heylandts. Getruckt zu Straßburg/ bey | Jacob Frölich. | Z | Anno M. D. xxxv.  (nicht in VD 16)  

Teil III: Das dritt Byechlin der | Geystlichen gsäng/ Von der Auff-|erstehung/ Hymelfart Chri-|sti vnsers Herren/ | 

vnd von dem | Heyligen Geyst. | Z | DM | Getruckt zu Straßburg/ bey | Jacob Frölich/ Anno | M. D. XXXVI. (nicht in 

VD 16) 

Teil IV: Das vierde Byechlin d' | Geystlichen gsäng/ Von Lobgsängen/ | Bettgsängen/ Leergsängen/ Gsang auff | die 

tag zeytten/ Gsang für die Kinder/ | Gsang für die Gefallenen/ Gsang | zum begrebnüß der todten/ Vom | Jüngsten 

tag/ Von den re-|chten Heyligen/ Vnd | vom Testament | des Herren. | Z | B | Getruckt zu Straßburg/ bey | Jacob 

Frölich. (nicht in VD 16) 

1538_Ulm: EJn hubsch new Gesang||buch darinnen begrieffen die Kirchenor=||dnug/ vnnd geseng/ die zůr 

LantsKron/ vnnd || Fulneck jnn Behem/ von der Christlychen Bru=||derschafft den Piccarden/ die bißhero fur 

vnchris=||ten/ vnd Ketzer gehalten/ gebraucht vnnd teglich || Gott zů ehren gesungen werden.|| ... || (Gedruckt zů 

Vlm bey Hans Varnier.|| An.M.D.xxxviij.||) Ulm: Varnier, Hans (VD 16 W 1644). 

1539_Ulm: EJn hübsch new Christenlich ge=||sangbůch/ dariũen begriffen die kirchenordnung vnd || Geseng/ so 

nicht allayn etwann zur Landskron vnd Fulneck iñ || Behem/ von der Christenlichen Brůderschafft den Biccarden/ 

sonder yetzund || auch an allẽ orten/ da die warhait Jesu Christi ... || gepredigt würt/ von den Christglaubigen ... || 

gesungen werden.|| ... Auffs new vbersehen ... || gebesseret vnnd || gemeret.|| ... || M.D.XXXIX.|| (Getruckt vnd 

volendet inn ... Vlm/ Durch || Hansen Varnier/ den 18. tag Augustus ... ||) Ulm: Varnier, Hans (VD 16 W 1645). 

1539_Ulm: Das Picardisch Gesang=||bůch/ oder Kirchenordnũg der Christli=||chen Brůderschafft Picarden 

genant/ darinn || die gantze summ des Newen Testa=||ments begriffen.|| Auffs new corrigiert/ vnd etwa gebessert 

... || M D XXXIX.||(Gedruckt inn ... Vlm inn || Schwaben/ durch Hansen Zurel. Jn verlegung || des Ersamen Jacobs 

Gruͤner.|| Vnd volendet am fünfften tag des Augstmonats.||) Ulm: Zurel, Hans (VD 16 W 1646). 

1541_Ulm: Ein hübsch Christ=|lich gesang buchlen/ darinnen kirchen ord=|nung vnd gesenge so jetzund in allen 

orten | da die warheit Jhesu Christi klar lauter vnd rein verkündiget | vnd gepredigt wird/ von den Christgleubigen 

gebraucht vnd | teglich Got dem aller höchsten zu ehren gesungen werden. | paulus Ephe 5. | Singet vnd lobet den 
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herren mit psalmen vnd loggesen= | gen vnd geistlichen liedern. | Auffs new vbersehen vnd gebessert. [.... ] M. D. 

XLj. v Gedruckt inn der Löblichen Reychstatt Vlm inn | Schwaben/ durch Hansen Zurel. In verlegung | des Ersamen 

Jacobs Grůner. | Vnd volendet/ am fünfften tag des Augstmonats. | Im 1539. jar. | ... |  Ulm: Zurel, Hans (nicht in VD 

16).  

1544_Nürnberg: Ein Gesangbuch || der Brüder inn Behemen vnd || Merherrn/ Die man auß haß vnd || neyd/ 

Pickharden/ Waldenses/ ʅc.|| nennet. Von jnen auff ein newes || <sonderlich vom Sacrament || des Nachtmals> 

gebessert/|| vnd etliche schoͤne newe || Geseng hintzu ge=||than./|| M.D.XLIIII.|| ... || (Gedruckt zu Nürnberg/ 

durch || Johann Günther.||) Nürnberg: Günther, Johann (VD 16W 1633, ⍟ VD 16 online = Ausgabe BSB München 

Res/Liturg. 470). 

1550_Nürnberg: Ein Gesangbuch || der Bruͤder in Behemen || vnnd Merherrn/ Die man auß haß || vnd neyd/ 

Pickharden/ Waldenses/ ʅc.|| nennet. Von jnen auff ein newes son=||derlich vom Sacrament des Nacht||mals 

gebessert/ vnd etliche schoͤ=||ne newe Geseng hinzu gethan.|| ... || (Gedruckt zu Nuͤrnberg/ durch || Johan vom 

Berg vnd || Vlrich Neuber.||) Nürnberg: Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich (VD 16 W 1634, ⍟ VD 16 online = 

Ausgabe BSB München Liturg. 469u).3 

 

1.1.4. Vorreden in geistlichen Liederbüchern4 

Vorreden in evangelischen geistlichen Liederbüchern:  

1524_unbekannt (WB 06) 

1525_Martin Luther (WB 08) 

1525_unbekannt (WB 11) – mit Nachwort  

1526_J. Separtus (WB 12) – in niederdeutscher Sprache 

1529_Martin Luther (WB 14)  

1529_unbekannt (WB 16)  

1533_Wolfgang Köpfel (WB 18) 

1534_Joachim Aberlin (WB 19) 

1534_Joachim Slüter (WB 20) – in niederdeutscher Sprache  

1535_L.B. (nicht in WB; im Liederbuch 1535_Nürnberg)  

1537_Johann Walther (WB 25) 

1538_Sigmund Salminger (WB 28) – Nachwort  

1538_Jakob Dachser (WB 29)  

1538_Wolfgang Köpfel (WB 30)  

                                                             

3 Laut Scheitler, Der Beitrag der böhmischen Länder, S. 167f. erlebte das Gesangbuch Horns von 1544 16 
unveränderte Neuauflagen in Nürnberg, darunter soll es jeweils 1552, 1554 und 1555 in der Offizin 
VomBerg/Neuber nachgedruckt worden sein. In der Mainzer Gesangbuchbibliographie (http://www.zdv.uni-
mainz.de/scripts/gesangbuch/index.php, Recherche am 7. November 2011) sind für die Jahre 1550, 1552, 1553 
und 1554 Neuauflagen vermerkt – jedoch findet sich nur eine einzige Bibliothekssignatur, nämlich das Exemplar 
der Bayrischen Staatsbibliothek München mit der Signatur Liturg. 469u  (= Wien, ÖNB SA.76.E.49 ), das dem hier 
aus VD 16 zitierten Druck  W 1634 entspricht.  

4 Die Nummerierung WB bezieht sich auf die Nummer der Edition der entsprechenden Vorrede in Wackernagel, 
Bibliographie.  

http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/index.php
http://www.zdv.uni-mainz.de/scripts/gesangbuch/index.php
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1539_unbekannt (WB 32)  

1539_Wolfgang Köpfel (WB 33)  

1540_Johannes Zwick (WB 24)  

1540_ Sylvester Raid / Georg Frölich (WB 35) – Widmungsvorrede; Widmungssträger: Markgraf Albrecht von 
Brandenburg 

1542_Martin Luther (WB 37)  

1542_Hans Gamersfelder (WB 38) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Caspar Gans, Bürger zu Nürnberg 

1544_Johannes Spangenberg (WB 41) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Cyriacus Ernst, Bürger zu 
Nordhausen 

1544_Georg Rhau (WB 43) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Bürgermeister und Rat der Stadt Eisfeld 
(Heimatstadt Rhaus)  

1545_Johannes Spangenberg (WB 46) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Valentin Benarth, Bürger zu 
Magdeburg 

1545_Johannes Spangenberg (WB 47)  

1545_Martin Luther (WB 48)  

1546_Antonius Corvinus (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Hannover) – Brief Philipp Melanchthons; 
Widmungsvorrede; Widmungsträger: Elisabeth von Brandenburg, Herzogin von Braunschweig-Calenberg-
Göttingen 

1550_Valten Vogt (nicht in WB; im Liederbuch 1550_Magdeburg)  

1551_Joachim Aberlin (= WB 19)/ Christoph Froschauer (nicht in WB; im Liederbuch 1551_Zürich) 

1551_Martin Luther / Johann Walther (nicht in WB; im Liederubuch 1551_Wittenberg)  

1552_Ambrosius Blarer (nicht in WB; im Liederbuch 1552_Zürich)  

1553_Burkhard Waldis (WB 56) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Hans und Bernhard Waldis, Bürger zu 
Allendorf an der Werra (Brüder des Herausgebers) 

1555_Valentin Triller (WB 58) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Herzog Georg II. von Schlesien 

 

Vorreden in Liederbüchern der Böhmischen Brüder: 

1531_Michael Weiße (WB 17) – Widmungsvorrede; Widumgsträger: Gemeinde / Bruderschaft zu Landskron und 
Fullneck 

1534-1536_Katharina Zell (WB 22)  

1538_Hans Varnier / Michael Weiße (WB 31)  

1544_Johann Horn (WB 44)  

 

Vorreden in katholischen geistlichen Liederbüchern: 

1537_Michael Vehe (WB 26) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Caspar Querhamer, Bürgermeister der Stadt 
Halle an der Saale; Nachwort 

1541_Georg Witzel (WB 36)  

1545_Georg Witzel (nicht in WB; im Liederbuch 1545_Köln)  

1546_Peter Quentel (nicht in WB; im Liederbuch 1546_Köln)  

1549_Georg Witzel (nicht in WB; im Liederbuch 1549_Köln) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Philipp 
Schenk zu Schweinsberg, Fürstabt des Klosters Fulda 

1555_Johannes Gruen (WB 57) – Widmungsvorrede; Widmungsträger: Friedrich Schörner, Abt des Klosters 
Heilsbronn 
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1.2. Gedruckte weltliche Liederbücher  

1.2.1. Weltliche Notenliederbücher5 

TK 01_1512_Augsburg: (gesangk||büecher/ mit Tenor Di=||soant Bass vñ Alt ... ||) (jn d Kay||serlichen vnnd dess 

hai||ligen reichs Stat Aug||spurg/ vñ durch Erhart || oͤglin getruckt vnd vol||endt/ am newzehenden || tag des 

Monats Julij || von der geburt x̃pi vnn||sers liebñ hernn/ jn dem || xv hunndertesten vnnd || zwelften jare ||) 

Augsburg: Oeglin, Erhard (VD 16 G 1651). 6 

TK 02_1513_Mainz: TENOR || (DISCANT[VS] ||) (ALTVS ||) (BASSVS ||) (Getruckt zu  M̃etz/ durch Peter Schoͤffern. 

Vñ volendt/ Am ersten tag des Mertzen. Anno. 1513.||) Mainz: Schöffer, Peter (VD 16 ZV 26523). 

TK 03_1513_Augsburg: [Titel unbekannt; nur Fragment = Diskant-Stimmbuch erhalten] Augsburg: Oeglin, Erhard 

(nicht in VD 16)  

TK 04_1515_Mainz: [Titel unbekannt; nur Fragment = Diskant-Stimmbuch erhalten] Mainz: Schöffer, Peter (nicht 

in VD 16). 

TK 05_1514/157_Köln: Jn dissem buechlyn fynt mã. Lxxv. hubscher || lieder myt Discant. Alt. Bas. vñ Tenor. lustick 

|| zů syngen. Auch etlich zů fleiten/ schwegelen/ vñ/ an||deren Musicalisch Jnstrumenten artlichen zů ge-

||brauchen.|| TENOR. || (Gedruckt yn ... || Coͤln/ durch Arnt von Aich.||) Köln: Aich, Arndt von (VD 16 F 3304). 

TK 08_1534_Nürnberg: Der erst teil.|| Hundert vnd ainundzwein/||tzig newe Lieder/ von berruͤmbtenn dieser 

kunst gesetzt/ lustig || zu singen/ vnd auff allerley Jnstrument dienstlich/|| vormals dergleichen im Truck nye || 

außgangen.||  [Bass :] (Impressum Normbergae, impensis honesti uiri || Iohannis Otthonis Bibliopolae.|| Anno M. 

D. XXXIIII.||) Nürnberg: Andreae, Hieronymus (VD 16 ZV 26849). 

TK 10_1535_Frankfurt am Main: Gassenhawerlin.|| Franckfurt am Meyn/ Bei Christian Egenolff.|| (M.D.XXXV.|| Jm 

Hornung.||) Frankfurt am Main: Egenolff, Christian (VD 16 G 487). 

                                                             

5  Zur Recherche wurde das Verzeichnis bei Classen, Albrecht: Deutsche Liederbücher des 15. und 16. 
Jahrhunderts, Münster 2001, sowie Böker-Heil, Norbert; Heckmann, Harald; Kindermann, Ilse (Hg.): Das 
Tenorlied. Mehrstimmige Lieder in deutschen Quellen 1450-1580, Bd. 1: Drucke, Kassel 1979 herangezogen. 
Ausnahmsweise wird hier von den Grenzen 1517-1555 geringfügig abgewichen, da zum einen die vier für die 
Frühzeit des polyphonen gedruckten Liedes wichtigen Drucke TK 1-4 nicht unerwähnt bleiben wollten, zum 
anderen der Abschluss der Forsterschen Sammlung „Teutscher Liedlein“ 1556, dem in vielen Werken 
Zäsurcharakter beigemessen wird, berücksichtigt wurde. (vgl. etwa Kraus, Erwin: Die weltlichen gedruckten 
Notenliederbücher von Erhard Öglin (1512) bis zu Georg Forsters fünftem Liederbuch (1556). Eine 
textvergleichende Studie und eine Wortschatzuntersuchung des Forsterschen Liederbuchs, Frankfurt am Main 
1980 bzw. auch Classen, Albrecht: Georg Forsters Liederbücher: Letzte Blüte und Ausklang einer Epoche. 
Rezeptionsgeschichtliche Untersuchungen zum spätmittelalterlichen Lied. In: Lied und populäre Kultur / Song and 
Popular Culture 48 (2003), 11–47).  

Von den relevanten Nummern im Tenorlied-Katalog (TK) Nr. 1-56 wurden solche Liederbücher nicht aufgenomen, 
die ausschließlich geistliche Texte enthalten (TK 6, 7, 9, 19, 24, 32, 33, 37, 44, 46, 54), die Einzellieddrucke 
darstellen, d. h. die des Sammlungscharakters entbehren (TK 20, 26, 49, 52, 53) oder keinen Text enthalten, da sie 
wahrscheinlich nicht für den Gesang, sondern zum Instrumentalspiel gedacht waren (TK 21).  

6 Man geht davon aus, dass es sich bei diesem mehrstimmigen Liederbuch Oeglins nicht um den ersten deutschen 
polyphonen Lieddruck handelte, sondern dass vor 1514 bereits in Augsburg ein Liederbuch gedruckt wurde, das 
die Vorlage des Liederbuches des Arnt von Aich darstellte (vgl. Nicole Schwindt).  

7 Diese Datierung wurde – entgegen der Angaben in RISM bzw. im TK übernommen von Schwindt, Nicole: Das 
Liederbuch des Arnt von Aich im Kontext der frühen Lieddrucke. In: Klaus Pietschmann und Fabian Kolb (Hg.): 
Das Erzbistum Köln in der Musikgeschichte des 15. und 16. Jahrhunderts. Kongressbericht Köln 2005. Kassel 2008 
(Edition Merseburger 1272), 109–130. 
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TK 11_1535_Frankfurt am Main: Reutterliedlin.|| Franckfurt am Meyn/ Bei Christian Egenolff.|| (M.D.XXXV.|| Jm 

Hornung.||) Frankfurt am Main: Egenolff, Christian (VD 16 G 487). 

TK 12_1535_Frankfurt am Main: Graszliedlin. || [Tenor-Stimmbuch nicht überliefert] Frankfurt am Main: Egenolff, 

Christian (nicht in VD 16). 

TK 13_1535_Frankfurt am Main: [Gassenhauser und Reiterliedlein; Tenor-Stimmbuch nicht überliefert] Frankfurt 

am Main: Egenolff, Christian (VD 16 G 488). 

TK 15_1535_Frankfurt am Main: [unbekannt; Tenor-Stimmbuch nicht überliefert] Frankfurt am Main: Egenolff, 

Christian (nicht in VD 16). 

TK 16_1536_Straßburg: Fu nff vnd||sechzig teu tscher || Lieder/ vormals || ĩm truck nie vß||gangen.|| (Argentorati, 

apud Petrum Schoeffer.|| Et Mathiam Apiarium.||) Straßburg: Schöffer, Peter und Apiarius, Matthias (VD 16 F 

3303). 

TK 17_1536_Frankfurt am Main: [unbekannt; Tenor-Stimmbuch nicht überliefert] Frankfurt am Main: Egenolff, 

Christian (nicht in VD 16). 

TK 18_1536_Nürnberg: Schoͤne auszerlesne lieder/|| des hoch berruͤmpten Heinrici Finckens/|| sampt andern 

newen Liedern/ von den fuͤrne sten diser kunst || gesetzt/ lustig zu singen/ vñ auff die Jnstrument dienstlich || vor 

nie im druck außgangen. ...|| 1536.||(Gedruckt zu Nuͤrenberg durch Hieronymum || Formschneyder.||) Nürnberg: 

Andreae, Hieronymus (VD 16 ZV 26801). 

TK 22_1539_Nürnberg: Ein außzug guter alter vñ new=||er Teutscher liedlein/ einer rechten Teutschen art/|| auff 

allerley Jnstrumenten zubrauchen/ außerlesen.|| 8  Getruckt zu Nuͤrnberg bey Johan || Petreio anno M. 

D.XXXIX.||(M. D. XL.||)  Nürnberg: Petreius, Johann (VD 16 ZV 18759). 

TK 23_1540_Augsburg: SELECTISSIMAE || NECNON FAMILIARISSIMAE || Cantiones, ultra Centum.|| Vario 

Idiomatę vocũ, tam multiplicium [qua...] etiã pauca[RUM].|| FVGAE quo[que], ut vocantur, a Sex usque ad duas 

voces:|| ... Besonder Außerleßner/ kunstlicher/ lustiger Gesanng/ mancherlay Sprachen/ mer dann Hundert 

Stuck/ von Acht stỹmen an/|| bis auf Zwo: Vnd Fugen/ von Sechsen auch bis auf Zwo: Alles ... || zu sinngen/ Vnd 

auf Jnstrument zubrauchen.|| Augustae Vindelicorum, Anno Dñi, M.D.XL.||(Melchior Kriesstein || excudebat ... ||) 

Augsburg: Kriegstein, Melchior (VD 16 S 1431). 

TK 25_1540_Nürnberg: Der¬ ander theil Kurtzweiliger guter frischer Teutscher Liedlein zu singen vast 

lustig|¬Der¬ ander Theil kurtzweiliger guter frischer teutscher Liedlein|Kurtzweilige gute frische teutsche 

Liedlein9 Getruckt zu Nuernberg durch Iohan Petreium. M.D.XL Nürnberg: Petreius, Johann (VD 16 ZV 18759). 

 

                                                             

8 Von dem ersten Teil der „Teutschen Liedlein“ Georg Forsters erschienen folgende Neuauflagen, die in der Tabelle 
nicht gesondert angeführt werden: 2. Auflage 1543 (Nürnberg, Johann Petreius; TK Nr. 29), 3. Auflage 1549 mit 
verändertem Titel (Nürnberg: Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich; TK Nr. 38); 4. Auflage 1552 (Nürnberg: Vom 
Berg, Johann und Neuber, Ulrich; VD 16 ZV 18756; TK Nr. 47) und 5. Auflage 1560/61 (Nürnberg: Vom Berg, 
Johann und Neuber, Ulrich; TK Nr. 62). 

9 Von dem zweiten Teil der „Teutschen Liedlein“ Georg Forsters erschienen folgende Neuauflagen, die in er 
Tabelle nicht gesondert angeführt werden: 2. Auflage 1549 unter verändertem Titel (Nürnberg: Vom Berg, Johann 
und Neuber, Ulrich; TK Nr. 39); 3. Auflage 1553 (Nürnberg: Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich; TK Nr. 50); 4. 
Auflage 1565 (Nürnberg: Neuber, Ulrich und Vom Berg, Johann (Erben); TK Nr. 71)).  



Anhang  607 

TK 27_1541_Nürnberg:  TRIVM VOCVM || CANTIONES CENTVM, || À PRAESTANTISSIMIS DIVERSA=||rum 

nationum ac linguarũ Musicis compositae.|| ... TOMI PRIMI. || Norimbergae apud Iohan. Petreium,|| Anno M. D. 

XLI.|| Nürnberg: Petreius, Johann (VD 16 T 2010). 

TK 28_1542_Wittenberg: TRICINIA, || TVM VETERVM TVM RECENTIORVM || IN ARTE MVSICA 

SYMPHONISTARVM, LATINA, GER=||manica, Brabantica & Gallica, ante hac typis nun[qua...] excusa,|| Obseruato in 

disponendo Tonorum ordine,|| . VVITTEMBERGAE APVD Georgium Rhau.|| ANNO M. D. XLII.|| Wittenberg: Rhau, 

Georg (VD 16  T 1936). 

TK 29_1543_Nürnberg: (Ein Auszug .. Teutscher Liedlein (= 2. Auflage Teil 1)) Nürnberrg: Petreius, Johann (nicht 

in VD 16). 

TK 30_1544_Nürnberg: (Guter seltzamer und künstreicher teutscher Gesang, hg. von Wolfganag Schmeltzl) 

Nürnberg: Petreius, Johann (nicht in VD 16).  

TK 31_1544_Nürnberg: Hundert vnd fuͤnfftzehen guter || newer Liedlein/ mit vier/ ffuͤnff/ sechs stimme / vor || nie 

im truck außgangen/ Deutsch/ Frantzoͤ=||sisch/ Welsch vnd Lateinisch/ lustig zu singen/ vnd auff die || 

Jnstrument dienstlich/ von den berhümbtesten || diser Kunst gemacht.||  Nürnberg: Andreae, Hieronymus (Johann 

Otts 2. Liederbuch, nicht in VD 16). 

TK 34_1545_Wittenberg: (Bicinia) Wittenberg: Rhau, Georg (nicht in VD 16).  

TK 38_1549_Nürnberg: (Ein Auszbund … Teutscher Liedlein (= 3. Auflage Teil 1)) Nürnberg: VomBerg, Johann und 

Neuber, Ulrich (nicht in VD 16).  

TK 39_1549_Nürnberg: (Der Ander Teyl … Teudtscher Liedlein (= 2. Auflage Teil 2)) Nürnberg: VomBerg, Johann 

und Neuber, Ulrich (nicht in VD 16).  

TK 40_1549_Nürnberg: Des dritten teyls viler schöner Teutscher Liedlein || zu singen, vnd auff allerley 

Instrumenten zu brauchen, sehr dienstlich, ausserlesen10 (= 1. Auflage Teil 3) Nürnberg: VomBerg, Johann und 

Neuber, Ulrich (nicht in VD 16).  

TK 41_1549_Nürnberg: Reutterische Vnnd Jegerische Liedlein. Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich 

(nicht in VD 16).  

TK 42_1550_Nürnberg: [Titel unbekannt; nur Fragment = Diskant-Stimmbuch (unvollständig) vorhanden] 

Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich (nicht in VD 16).  

TK 43_1550_Nürnberg: [Titel unbekannt; Diskant-Stimmbuch nicht überliefert] Nürnberg: VomBerg, Johann und 

Neuber, Ulrich (nicht in VD 16).  

TK 45_1551_Nürnberg: Bergkreyen:|| Auff zwo stimmen componirt/ sambt || etlichen dergleichen 

Franckreichischen geseng=||lein/ mit fleiß außerlesen/ vnd jetzund new=||lich zu freundlichem gefallen/ allen 

der Edlen || Musick liebhabern in druck || geordnet.|| Gedruckt zu Nuͤrnberg/ durch Johañ vom || Berg/ vnd Vlrich 

Newber.|| Anno M.D.LI.|| Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich (VD 16 ZV 13371). 

                                                             

10 Von dem dritten Teil der „Teutschen Liedlein“ Georg Forsters erschienen folgende Neuauflagen, die in er Tabelle 
nicht gesondert angeführt werden: 2. Auflage 1552 mit verändertem Titel (Nürnberg: Vom Berg, Johann und 
Neuber, Ulrich; TK Nr. 48); 3. Auflage 1563 (Vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich; TK Nr. 70) 
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TK 47_1552_Nürnberg: Des außbunds schoͤner Teutscher || Liedlein zu singen/ vnd auff allerley Jnstru=||ment 

zugebrauchen/ sonderlich außerlesen.|| Nuͤrmberg.|| M. D. LII.|| Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich 

(VD 16 ZV 18756). 

TK 48_1552_Nürnberg: Des dritten teyls/ viler schoͤner || Teutscher Liedlein/ zu singen/ vnd auff allerley || 

Jnstrumenten zugebrauchen/ sonderlich außerlesen.|| Nuͤrmberg.|| M. D. LII.||(Gedruckt ... durch Johann || vom 

berg/ vnd Vlrich Newber.||) Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich (VD 16 ZV 18758). 

TK 50_1553_Nürnberg: Des andern theyls/ viler kurtz=||weyliger/ frischer Teutscher Liedlein/ zu sin=||gen sehr 

luͤstig/ Mit etlichen Newen Liedlein gemehret.|| Nuͤrmberg.|| M. D. LIII.||(Gedruckt ... durch || Johann vom berg/ 

vnnd || Vlrich Neuber/ wonhafft || auff dem zwoͤlffbruͤ=||der platz.||) Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, 

Ulrich (VD 16 ZV 18757). 

TK 51_1553_Bern: BICINA SIVE || DVO, GERMANICA || Ad AEquales.|| Tütsche Psalmen vnnd andre Lieder/|| 

Durch Joannem Vannium mit zweyen || Stimmen zůsammen gsetzt.||[T. I: VOX COMMVNIS.||][T. II:(VOX LIBERA.||) 

Getruckt inn der Loblichen Statt Bernn/ durch || Mathiam Apiarium. Jm 1553. Jar.|| Bern: Apiarius, Matthias (VD 

16 ZV 8930). 

TK 55_1556_Nürnberg: Der Vierdt theyl schoener froelicher frischer alter vnd newer Teutscher Liedlein mit vier 

stimmen nicht allein zu singen sonder auch auff allen Instrumenten zu brauchen bequem vnd außerlesen. || 

Nuernberg. M.D.LVI. Nürnberg: VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich (nicht in VD 16). 

TK 56_1556_Nürnberg: Der¬ Fünffte theil schoener froelicher frischer alter vnd newer Teutscher Liedlein mit 

fuenff stimmen nicht allein zu singen sonder auch auff allen Instrumenten zu brauchen bequem vnnd außerlesen. 

|| Gedrueckt zu Nuernberg durch Iohan  vom Berg Vnd Vlrich Newber. M.D.LVI.  Nürnberg: VomBerg, Johann und 

Neuber, Ulrich (nicht in VD 16). 
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1.2.2. Weltliche Textliederbücher  

1530_Nürnberg: Schöner außer||lesener lieder .x.|| 1 Vil gluͤck vnd heyl.|| 2 Ach vnfals neydt.|| 3 Jch rew vnd klag.|| 

4 Ach werde frucht.|| 5 Ach weyblich art.|| 6 Wol kumpt der Mey.|| 7 Man sicht noch wol.|| 8 Mich zwingt darzů.|| 9 

Ein Thurnier sich er=||haben hat.|| 10 So wuͤnsch jch jr ein || gůte nacht.|| (Gedruckt zů Nuͤrnberg durch || 

Kunegund Hergotin. ||) Nürnberg: Hergot, Kunigunde (VD 16 S 3421).  

1531_Zwickau: Etliche hubsche || bergkreiẽ/ geist||lich vnd welt=||lich zusamen||gebracht.|||Etliche hubsche 

bergkreiẽ geistlich vnd weltlich zusamengebracht. M.D.XXXI.||(Gedruckt zu Zwick=||aw durch Wolffgang 

Mey=||erpegk ... ||) Zwickau: Meyerpeck, Wolfgang d. Ä. (VD 16 E 4065).  

1533_Zwickau: Berkrei||hen.uͤ.|| Etliche Schoͤ||ne Gesenge newlich zu||samen gebracht/ ge=||mehret vnd || 

gebessert.|| M.D.XXXiij.||(Gedruckt ynn || ... Zwickaw/|| durch Wolff || Meyerpeck.|| M.D.XXXIIII.||) Zwickau: 

Meyerpeck, Wolfgang d. Ä. (VD 16 E 4066).  

1536_Nürnberg: Bergkreyen || Etliche Schö-||ne gesenge, newlich || zůsamen gebracht,|| gemehrt vnd gebessert.|| 

M.D.xxxvj.||[Nürnberg: Kunigunde Hergot] Nürnberg: Hergot, Kunigunde (VD 16 E 4067).  

1537_Nürnberg: Bergk-||reyen.|| Etliche Schö-||ne gesenge, newlich || zůsamen gebracht,|| gemehret vnd || 

gebessert.|| [Nürnberg: Kunigunde Hergot 1537] (VD 16 E 4068).  

1555_Nürnberg: Schoͤner ausz= || erleßner Lieder || zehen. || […](Gedruckt zu Nuͤrmberg || durch Valentin || 

Neuber. ||) Nürnberg: Neuber, Valentin (nicht in VD 16; Nehlsen Q-4005).  
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1.3. Liedflugblätter 

a.) Liedflugblätter aus Brednich, Rolf Wilhelm: Die Liedpublizistik im Flugblatt des 15. 
bis 17. Jahrhunderts, 2 Bände, Baden-Baden 1974-1975 (= Bibliotheca bibliographica 
Aureliana 55), hier Bd. 2: Quellenkatalog: 
 

Nr. 054_[1520]_s.l.: Ber schlemmer gaistlich in weltlicher weysz (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,09). 

Nr. 069_[1518]_s.l.: Ein schon geystlich lied von dem todt. Vnd ist || in dem thon. Jch stund an einem morgen. 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,31) 

Nr. 070_[1518]_s.l.: Jch stond an ainem morgen geistlich. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,06). 

Nr. 071_[1518]_s.l.: Ein hibsches lied in der weis es wonet lieb bey liebe dar zů grosz hertze (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7802,10). 

Nr. 072_[1518]_s.l.: Das lied von der Fischerin gaystlich zů singen || Jn dem Weltlichen thon (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7802,12). 

Nr. 073_[1518]_s.l.: Ein new lied von der entpfencknuß Marie. || In des Nachtigals senfften thon. (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7803,11). 

Nr. 074_[1518]_s.l.: Ein new geistlich lied von der iunckfraw Ma || ria. Jn dem thon. Es wonet lieb bey lieb. 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,16). 

Nr. 075_[1518]_s.l.: Der Wachter an der zynnen || lag. Geistlich. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,14). 

Nr. 076_[1518]_s.l.: Ain schoͤnen tagweyß gaistlich von vnsser frawen || Jn dem thon Wach auff mein hort. 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,30). 

Nr. 077_[1518/19]_s.l.: Jnsz wildpad hinstat mir mein sin || darein hab ich verlangen . Gaistilch (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7804,09). 

Nr. 078_[1519]_s.l.: Ain tag weiß von der liebhabenden seel zů got jrem || gemahel auß dem Pater noster in der 
weiß der morgen Stern || hat sich auff geschwungen (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,29). 

Nr. 080_[1523]_Augsburg_Elchinger, Matthäus: Ein new gaistlich lied von der iunckfraw Maria || In dem thon es 
wones [!] lieb bey lieb. (Exemplar München BSB, Einbl. III,27m). 

Nr. 081_[1524/25]_[Würzburg]_[Lobmeyer, Johann]: Von sant kilian der || Himnüs zü teütsch. || Fons sapientie (= 
Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 27; Exemplar Nürnberg GNM HB 2372). 

Nr. 082_1524_[Dresden]_[Emser, Hieronymus]: [Enkomion - griechisch] in diuum Bennonem || […] || [Antiphrasis 
griechisch] in Bennomasticem. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 25; Exemplar München BSB Einbl. III, 52g). 

Nr. 087_[1521]_s.l.: [Der Rosengarten der evangelischen Kirche. || Ain schon new lied in toller Melodey.] (Titel 
abgeschnitten, ergänzt nach Brednich) (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,14). 

Nr. 088_[1521]_s.l.: Ain hüpsch new lied vnd ist in dem thon || Von erst so woͤll mir loben/ Maria die rayne mayd. 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 7801,01). 

Nr. 089_[1522]_s.l.: Jm thon. Frewt euch ir werdenn kriegs || knecht gut Jch hor den harnisch klinge. (Exemplar 
Berlin SBPK Yd 7804,07). 

Nr. 090_1522_[Wittenberg]: Eyn klaglied der armen vber die. || Roͤmische Entchristliche pfaffe/ jm || Judas oder 
Bentzenawers tho. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 128r). 

Nr. 091_1523_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp]: Verteütschung des Fasten Hymps || zu dieser zeit Christe qui lux. (= 
Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 19; Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,48). 

Nr. 092_[1523]_[Augsburg]_[Otmar, Silvan]: [ohne Titel] (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 20; Exemplar 
Berlin SBPK Yd 7803,10). 

Nr. 093_[1524]_s.l.: Das Kindel wiegen oder wyhenachten lied den || vermainten gaistlichen zů lob zů gericht/ zů 
ainem neüwen Jar. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 126r). 

Nr. 095_1524_Marburg_Knappe, Hans: Der Lxvj. De us Miseratur (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 26; 
Reproduktion in: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 3 (1957), S. 104). 

Nr. 096_1524_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp]: [ohne Titel] (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 24; Exemplar Cod. 
Pal. 793, fol. 82v). 

Nr. 097_[1524]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Das lied S. Johannes Hus gebessert. (= Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 22; Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,46). 
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Nr. 098_[1525]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ain Deütsch hymnus oder lobsang auff Weyhenacht. (= Schanze, 
Gestalt und Geschichte, Nr. 28; Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,47). 

Nr. 099_1524_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Psalmus Miserere mei deus. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 
23; Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,32). 

Nr. 100_[1524]_s.l.: Ain nutzber heilsam lied || In dem thron [!] freüd über freüd. (Exemplar Berlin SBPK Yd 
7803,15). 

Nr. 101_[1524]_s.l.: Ain hibsch lied in der weiß ich stůnd an ainem morgen haimlich an ainem ort (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7802,28). 

Nr. 102 (1. Auflage)_[1524]_s.l.: Ein hubsch lied in Scheffers ton. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,18). 

Nr. 102 (2. Auflage)_[1524]_s.l.: Ein hubsch lied in Scheffers ton. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,49). 

Nr. 103_[1524]_s.l.: Ein nevv lied, gemacht zu eren dem hochgelerten Doctor Martin || Luther Augustiner ordens 
zu wittenberg. vnd ist in dem Reütter thon || Zum ersten vvellen vvir loben. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,18). 

Nr. 104_[1524]_s.l.: Ain Neüw Ewangelisch lied/ auß der schrifft gezogen. || Jn dem thon/ Auß hertem wee kalgt 
sich ain held. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,15). 

Nr. 105_1524_s.l.: Das liedt/ Die Fraw von hymel. || verendert/ vnd Christlich Corrigiert. (Exemplar Cod. Pal. 793, 
fol. 15r). 

Nr. 106_1524_s.l.: Das Liedt Maria zart/ verendert || vnd Christlich Corrigiert. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 125r). 

Nr. 107_[1525]_s.l.: Ein hubsch lied vom künig || Nebuchodonosor. Vnd ist || In der brieffweyß Thon. (Exemplar 
Berlin SBPK Yd 7803,08). 

Nr. 108_[1525]_s.l.: Ein lied vom Ehestand/ Jn dem thon wer ein || redlicher Kryegßman will sein etc. (Exemplar 
Berlin SBPK Yd 7803,05). 

Nr. 109_[1524]_s.l.: Disem lied hye find man gedicht. Wie es || die Braut von Babilon hat außgericht. Vnd ist in 
Brůder Veyten thon. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 127r). 

Nr. 110_[1525]_s.l.: Im thon. Der vnfal reit mich gantz vnd gar (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,17). 

Nr. 111_[1525]_s.l.: Ain new lied in des Bentzenawers thon (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,02). 

Nr. 112_[1525]_s.l.: Jn der Flamweiß/ darin man hertzog Ernst singt. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,03). 

Nr. 113_1525_s.l.: Ain new Euangelisch Lyed in des || Regenbogen Thon gemacht. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 
62r). 

Nr. 114_1525_s.l.: Ein schoͤn new Lied vom Eelichen stadt/ gegründt auß hailiger || geschrifft/ zesingen in dem 
thon Jch bin schabab. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,19). 

Nr. 115_[1525]_s.l.: Ein schoͤn new Lyed vonn Siben newen erfundnen Künstenn/|| zůsinngen in dem thon/ Vonn 
erst so woͤll wir lobenn x. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,24). 

Nr. 116_[1526]_s.l.: Jn der weyß got gruͤß dich brůder feyte. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,26). 

Nr. 117_1526_s.l.: Wider weltlich geschmuck vnd wachait an die Euangelisch || genanten wyber Ain gaistlich lied 
Jn der wyß. Der vnfal rydt || mich gantz vnd gar/ Oder Rosina/ Oter ich armer man. Etc. (Exemplar Cod. Pal. 793, 
fol. 81r). 

Nr. 118_1527_s.l.: Ein New Lied zur Erindrung eines warhafftigen || Christlichen lebens. Einfaltige betrachtung. In 
dem thon Vngenad || beger ich nit von jr x. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,17). 

Nr. 119_[1529]_s.l.: Ein new lied in dem thon es taget in den osten das liecht (Exemplar DVA Bl. fol. 166 (ehem. 
Darmstadt HLB E 4360,07)). 

Nr. 120_[1529]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Der Durchleuhtigsten Großmechtigen Fürstin/ Frawen Frawen || 
Maria/ zů V. vnd B. etc. Kü. geborne Ertzhertzogin || zů Osterreich etc. New gaystlich Lied. (= Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 32; Exemplar DVA Bl. fol. 173 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,15)). 

Nr. 121_[1529]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ain new Lied von der hayligen || Drifaltigkayt/ vmb ainigkayt des 
|| Glaubens zusingen. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 33; Exemplar DVA Bl. fol. 176 (ehem. Darmstadt HLB 
E 4360,18)).  

Nr. 122_[1529]_s.l.: Ein new lied zů ainer sterckung vnd befestigung des Glaubens || den schwach glaubigen 
zesingen in der neüwen weis (Exemplar DVA Bl. fol. 167 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,08)). 

Nr. 123_[1529]_s.l.: Ain schoͤn new lied: für sorg zeytliche || narung/ Vnd ist in dem thon/ Durch Adams fal etc. 
(Exemplar DVA Bl. fol. 168 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,09)). 
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Nr. 124_[1529]_s.l.: Ain hüpsch lied vnnd Erinnerung des || Tods/ Vnd wie man sich zů Gott keren soll/ Vnd ist in 
dem thon/ || Es taget vor dem walde/ wach auff Raͤtterlein. etc. (Exemplar DVA Bl. fol. 171 (ehem. Darmstadt HLB 
E 4360,13)). 

Nr. 125_1529_s.l.: Ein Christlich lied im Thon/ Es fůr || ein meydlin vber See etc. (Exemplar DVA Bl. fol. 164 (ehem. 
Darmstadt HLB E 4360,05)). 

Nr. 126_1529_s.l.: Ain Christlich Lied im thon/ Jn Gottes namen faren || wir/ zů ermanung des gfarlichen leben 
dieser welt/ vnnd || Christlichen růffen zů Gott durch Christum Jhesum (Exemplar DVA Bl. fol. 163 (ehem. 
Darmstadt HLB E 4360,04)).  

Nr. 127_1529_s.l.: Ain schoͤn Christlich Lied in dem Thon. || Jch stůnd an ainem morgen etc. Oder in der tag= || 
weyß von ainem Grauen bey || dem Prunnen etc. (Exemplar DVA Bl. fol. 162 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,03)). 

Nr. 128_1529_s.l.: Ain schön lied von den zehen gepotten || auch was ir rechter brauch vnd ampt ist. (Exemplar 
DVA Bl. fol. 165 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,06)). 

Nr. 129_[nach 1530]_München_Schobser, Andreas:Ain Christlich lied wider den grausam throen || vnd Tyraney 
des Türckhens/ vnnd abge-|| fallen Christen / In Tollner Melodey. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7804,07a). 

Nr. 130_[1529/30]_[Augsburg]_[Schönsperger, Johann d.J.]: Ain Gaystlichs lied/ wie ain armer sünder sein not 
klagt Christo || seinem Herren/ vnd jn allain vmb gnad vnd hilff anruͤfft. Jm thon/ Nach || willen dein. Oder/ Was 
wirt es doch etc. Oder wie volgt. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 34; Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,12). 

Nr. 132_1544_s.l.: Ein New Lied: || Widder den alten Feind. || Ton: || Auß Tieffer not schrei ich zů dir. (Exemplar 
Wien ÖNB A 27-D2, 1544). 

Nr. 133_1545_s.l.: Ein TrostLied: ||Widder || Den SchreckenGeist. || Ton: || Ein Feste Burg ist vnser Gott. (Exemplar 
Wien ÖNB A 27-D2, 1545). 

Nr. 134_1545_[Nürnberg]_[Petreius, Johann]: Ein lied fur die Kinder/ damit sie zu || Mitterfasten den Bapst 
außtreiben. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 38; Reproduktion in: Brednich, Liedpublizistik, Bd. 2, Abb. 30). 

Nr. 135_[1546]_[Coburg]_[Schöffer, Peter d. J.]: Zwey Christliche || Gesang: Das erst der geystlich Jaͤger/ von || der 
Verkuͤndung/ Empfenngknis vnnd Geburt || vnsers Heylands Jhesu Christi. Das ander: Der schoͤne Hym- || nus/ 
Veni redemptor Gentium/ durch D. M. Luther verdeutscht […] (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 37,48). 

Nr. 136_[1550]_s.l.: En Liedt/ Erhalt vns Herr bey deinem Wort/ etc. Sampt Eim schoͤn andechtich || Gebet/ Der 
heiligen Christlichen Kirchen Zu der hohen Ehrwirdigen vnd heiligen Drey Faltigkeit/ Got dem Vater/ ||Gott dem 
Son […] (Reproduktion in: Brednich, Liedpublizistik, Bd. 2, Abb. 31). 

Nr. 145_1534_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Das New Hellisch lied: auff einen andern || Thon eins Berckreiens/ jtzt 
newlich gemacht/ zu gefallen den || saltzknechten/ vnd kann/ wo mans haben wil/ auff vier stimmen gesugen 
werden/ Sonst || Tenor vnd Bass zusamen […] (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 36; Exemplar Hamburg 
SuUB, Cod. 78 in scrin., Bl. 2).  

Nr. 146, 517_[1520]_[Rostock]_[Dietz, Ludwig]: Dat leet Maria tzart. || […] || Eyn Leed van deme Danhusser. 

Nr. 203_[1519]_s.l.: Das Lied so zu Toll geschehen ist in || welisch landen mit dem Künig || von Franckreich vn der 
stat Toll. (Exemplar München BSB Einbl. I,09m). 

Nr. 232_[1519]_[Nürnberg]: Ein newes lied von kayserlicher maiestat abscheyden. der got gnedig sey. Jn dem thon 
|| des liedes. von eines künigs tochter. das sich also anhebt. O das ich kundt || von hertzen etc. Oder in dem thon. 
Es wonet lieb bey liebe etc. (Exemplar München BSB Einbl. I,31). 

Nr. 233_[1519]_s.l.: Ein new geticht liedt von vnsers allerdurchleichtigisten Kayser Maximilian || abschiedt vnd 
todt. Jm thon: Jch stunt an ainem morgen. M.D.xix. (Exemplar DVA Bl. fol. 183 (Salzburg Studienbibliothek G, 549-
III)). 

Nr. 234_[1519]_s.l.: Ain newes lied von Künig Karolus in dem thon von ||erst so woͤll mir loben maria die raine 
mayd. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,04).  

Nr. 235_[1519]_s.l.: Ain news lied von dem erwelten || Künig Karolus. Jnn dem thon vonn ersten wel wir || loben 
Maria die raine mayd. (Exemplar München BSB Einbl. I,25). 

Nr. 236_[1519]_s.l.: Ain newes lied von Kůnig Karolus || in dem thon. Von erst so woͤll mir loben. Maria die raine 
mayd. (Exemplar München BSB Einbl. I,26). 

Nr. 237_[1519]_s.l.: Ein new lied von Künig Karel. Jn dem thon. Got grüß || dich bruder Veyte: horst du kein new 
geschrey. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,27). 

Nr. 239_[1519]_[Nürnberg]: Ain neues lied gemachet durch Pamphilum genge || bach/ zů lob dem al er 
hochgebornsten/ großmächtigosten. Karolo/ erwoͤlten roͤmisch || en Künig in Hyspanien/ Vngern/ Granaten/ 
Napels. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,23). 

Nr. 240_[1519]_s.l.: Zů Lobe dem Aller Durchleůchtigsten Großme= || tigste Carolo/ Roͤmische Koͤnig etc. Ein 
neüwes liedt. Jn de Thon eins Bergkreies. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,56). 
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Nr. 241_[1519]_s.l.: Ein news lied von dem Hertzog zu Wirttenberg. || In dem thon. Ich stund an einem morgen. 
(Exemplar München BSB Einbl. I,29). 

Nr. 242_[1519]_s.l.: Ein news lied von dem hertzog von wirttenberg || Jn dem thon. Jch stůnd an ainem morgen. 
(Exemplar Berlin SBPK Yd 7804,11). 

Nr. 244_[1519]_s.l.: Ein news lied von dem Hertzog von Wirtten || berg Jn dem thon Wol auff ir Reüters knaben 
(Exemplar DVA Bl. fol. 001 (Weimar LB 40,3-44d)). 

Nr. 245_[1519]_[Augsburg]_Ain news lied vo[n] dem Wirtebergischn krieg || was der pund eingenom[m]en hat. In 
dem thon. Ich stund an ainem morgen. (Exemplar München BSB Einbl. I,30).  

Nr. 246_[1519]_s.l.: Ein schön lied gemacht im thon als man singt von der stat Tollen (Exemplar München BSB 
Einbl. I,28). 

Nr. 247_[1519]_s.l.: [ohne Titel] (Exemplar München BSB Einbl. I,27). 

Nr. 248_[1519]_s.l.: Ain newes lied von dem Wirttenbergischen || Krieg Jn des wyßbecken Thon (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7803,20). 

Nr. 250_[1520]_s.l.: Ein new Lied von der stat Rottenburg an der thawber || vnd von vertreibung der Juden do 
selbst || Jm schutten samen thon. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,44). 

Nr. 252_1521_s.l.: Ain new lied herr Vlrichs von Hutten. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,23). 

Nr. 253_[1521]_s.l.: Ein schon new lied von dem von Hutten. Jm thon vonn || erst so wellen wir loben/ Maria die 
reine maydt. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,21). 

Nr. 254_[1521]_s.l.: Eyn hupsch new lyed von dem Hutten Im thonn || Von erst so woͤll wir loben/ Maria die reyne 
mayd. (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 37,42). 

Nr. 255_[1521]_s.l.: Ein new lied Jm thon wie man singt Frantz sickinger das || Edel blůt der hat gar vil der 
Landßknecht gůt. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7804,10). 

Nr. 257_[1521]_s.l.: Ain new Lied in des wiszbocken thon (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,40). 

Nr. 258_[1521]_s.l.: Ein new lied in des Wyßbecken thon. (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 35,08). 

Nr. 259_[1521]_s.l.: Jm newen Thon von Torneck. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 73r). 

Nr. 260_[1522]_s.l.: Jm newen thon von Mayland. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,35). 

Nr. 261_[1522]_s.l.: Ein hübsch neü lied von der Stat genna vnd || Wie sy die Lantzknecht erobert haben. Jm thon 
Von erst so woͤl wir loben. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,02). 

Nr. 262_[1522]_[Nürnberg]_[Höltzel, Hieronymus]: Ayn newes lied vom Brandenstayn vnd Zeytlosz/ || wie die 
newlich eingenommen vnd derobert worden seind. (= Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 18; Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7803,22).  

Nr. 263_[1523]_s.l.: Ein hubsch news lied wie drey || Fursten wider den Frantzen gezogen seind. Lustig zů singen 
in dem Thon Clauß von Amberg das edel plůt. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,25). 

Nr. 264_[1524]_s.l.: Eyn new gedicht zcu singen yn der melodey || als man singet/ Die Welt die hat ein thummen 
mueth (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,42). 

Nr. 265_[1525]_s.l.: Ain hypsch new lied von Pauia jm newen thon. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 124r). 

Nr. 266_[1525]_s.l.: Ein schoͤns neüwes Lied von der Schlacht newlich vor Pauia geschehen || am tag Mathie im Jar 
Tausent vn fünffhundert vn fünffundzwaintzig in dem newen || thon vo Mayland/ oder des Wyßbecken thon/ od 
wie ma die siben Stalbrůd singt. (Exemplar München BSB Einbl. I,33). 

Nr. 267_[1525]_s.l.: Ein schons neües Lied von der Schlacht newlich || vor Pauia geschehen am tag Mathie ym 
Tausent vnnd funffhundert vnd funffun- || zwayntzig. Yn dem newen thon von Mayland/ oder des Wißbecken 
thon/ oder wie || man die syben Stalbruͤder singet […] (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 35,11). 

Nr. 268_[1525]_s.l.: Jn der weiß von erst so woͤl mir loben || Maria die raine mayd (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 
90r). 

Nr. 269_[1525]_s.l.: Ein hihsches lied Jn der weiß es gat ein || Frischer sumer da herr (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 
91r). 

Nr. 271_[1526]_s.l.: Ein schoͤns lied new gemacht/ von des Grausamen Türcken vnmenschlicher vbeltat || dis 
gegenwertig/ Jar layder wuͤtundt begangen/ zumals im/ Vngrischen || vn andern da selbst vmbligunde lade vn 
flecke in des Wißpecke tho[n] (Exemplar Berlin SBPK Yd 7802,08). 

Nr. 272_[1529]_s.l.: Ein Lied gemacht/ wie es im Osterland ergan || gen ist/ Als man schreybt. 1529. Jar/ Vnnd ist 
ynn dem Thon. Es || gehet ein frischer Sumer daher/ woͤlt jr hoͤren newe mer. (Exemplar DVA Bl. fol. 169 (ehem. 
Darmstadt HLB E 4360,10)). 
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Nr. 272_[1529]_s.l.: Ein Lied gemacht/ wie es im Osterlandt ergan- || gen ist/ Als man schreybt 1529. Jar| Vnd ist 
in dem thon. Es ||gehet ein frischer summer daher/ woͤlt jr hoͤren newe mer. (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 
35,09). 

Nr. 273_[1529]_s.l.: Ein New Lied wie der Türckh Wienn belegert, Vnnd mit schanden abzoge. 1529. Jar. In der 
Tolner weiß. (Reproduktion in: Monatsblatt des Histor. Alterthumsvereins zu Wien 11 (1915), Nr. 2, S. 95). 

Nr. 274_[1529]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Eyn lob der frummen Landßknecht zů Wyen || im thon/ Es kam 
ein alter Schweytzer gegangen. (Exemplar DVA Bl. fol. 170 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,11)). 

Nr. 275_[1534]_s.l.: Ein huͤbsch new Lied vom land Wirtemberg/ wie || es erobert vnd eingenomen/ ym xxxiiij. 
Jar/ vnd singts ym thon/ wies || Frewlin von Brithania/ odder ym thon von der schlacht Pauia || zusingen. 
(Exemplar Nürnberg GNM HB 729, Nr. 275). 

Nr. 277_1542_s.l.: Ein newes Lied von dieser zeit/ || Wie sich erhebet krieg vnd neid. (Exemplar Berlin SBPK Yd 
7804,28). 

Nr. 278_[1542]_s.l.: Ein hübsch newes Lied von dem Zug || des loͤblichen Churfuͤrsten vnd Landgraffen/ in dem 
thon/ || Der Bapst der ist ein heiliger Man/ Vn wer das rett der leugt jn an. (Exemplar Nürnberg GNM HB 732). 

Nr. 279_[1542]_s.l.: Hertzog Heinrichs von Braunschwieg || Klage lied. (Exemplar Nürnberg GNM HB 748). 

Nr. 280_[1545]_s.l.: Ein neues Lied von dem gefangenen Herzog von Braunschweig. (= Schanze, Gestalt und 
Geschichte, Nr. 39; Kriegsverlust; keine Reproduktion bekannt). 

Nr. 281_[1546]_s.l.: Zu lob vnd ehren/ dem Großmechti- || gisten vnuͤberwindlichsten Keiser Karolo / des Names || 
der fünffte/ zu allen zeyten mehrer des heyligen Romischen Reychs x. ||vnsers allergenedigste herre. Eyn New lied 
/ in seyner Keyserliche || Maiestat Namen […] (Sammlung R. W. Brednich). 

Nr. 282_[1549]_s.l.: Eyn newes Lied: Wie ein Burger zu Braun- || schwyg (Gralherr genannt) mit seinen || 
Buͤndßuerwannten x. Die schoͤnen vnnd || loͤbliche Stadt BRAunschweig hat || moͤrdlich verratten woͤllen. || Anno 
Dni 1550. || Im thon: Wer da stuͤrmen […] (Exemplar Gotha, Schlossmuseum G 35,12). 

Nr. 301_[1524]_Ulm_Hoffischer, Matthias: Ein hipsch news. Lied von der grosse wesserung vnnd sindtflus yetz a[..] 
|| xxiiij. Iar anfahendt den vierdten tag des. Hornungs. In Schillers melodey Kleglich zů hoͤren. (Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7802,05). 

Nr. 403_[1529]_s.l.: Ach hulff mich layd vnd sendlich klag. || […] || Ein new lied. Mag ich vnglück nicht widerstan. 
(Exemplar DVA Bl. fol. 160 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,01)). 

Nr. 409_[1531]_Augsburg_Elchinger, Matthäus: [ohne Titel] (Exemplar München BSB Einbl. I,08). 

Nr. 413_[1525]_s.l.: Ain lied von dan haußrat gůt/ || der gehoͤrt zů der armůt. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7801,10). 

Nr. 413_[1525]_s.l.: Ain lied von dem haußrat gůt/ || der gehoͤrt zů der armůt. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 69r).  

Nr. 416_[1520]_s.l.: Ein lied von einem eelichen volck || Jn des Schillers thon. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7801,02). 

Nr. 417_[1530]_s.l.: Ein notturfftige betrachtug der knebel. jm schillers thon (Exemplar Berlin SBPK Yd 7801,12). 

Nr. 418_[1529]_s.l.: Ein Newes lied. Vonn den vertruncknen bruͤdern (Exemplar DVA Bl. fol. 177 (ehem. Darmstadt 
HLB E 4360,19)). 

Nr. 425_[1531]_Augsburg_Elchinger, Matthäus: Ein hubscher Perg Rayen. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7804,15). 

Nr. 438_[1529]_s.l.: Ain schoͤns lyed Jnn Roßina melodey (Exemplar DVA Bl. fol. 174 (ehem. Darmstadt HLB E 
4360,16)). 

Nr. 455_[1531]_Augsburg_Elchinger, Matthäus: [ohne Titel] (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,38). 

Nr. 460_[1529]_s.l.: Ain hüpschen tagweiß weltlichen zů singen der wachter an der zinnen lag der vns den tag 
verkindt (Exemplar DVA Bl. fol. 161 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,02)). 

Nr. 467_1530_[Wittenberg]_[Weiss, Hans]: Eyn schoͤn Lied von der Narren kappen/ darynnen fast || alle Stende 
der menschen beruͤrt werden/ wie sich eyn yeder vmb die Kappen || reysset/ gantz lustig tzu singen. M.D.XXX. (= 
Schanze, Gestalt und Geschichte, Nr. 35; Exemplar Gotha, Schlossmuseum, Kupferstichkabinett Nr. 39,01). 

Nr. 471_[1531]_[Augsburg]_[Elchinger, Matthäus]: [kein Titel] || Bremberger (Exemplar Berlin SBPK Yd 7801,34). 

Nr. 475_[1529]_s.l.: Ein schoͤns lied Mit freuden will ich singe (Exemplar DVA Bl. fol. 175 (ehem. Darmstadt HLB E 
4360,17)). 

Nr. 482_[1518]_Augsburg_Oeglin, Erhard: Als man zalt Funffzehen hundert Jar. vnd im achzehe- || den nembt war. 
im Aprill wurdt geendet das gedicht. || nun lest die wunderlichen geschicht. Im Speten thon. || Als man singt den 
Juden mit dem Lasten. (Exemplar Berlin SBPK Yd 7804,18). 

Nr. 499_[1529]_s.l.: Jn dem Thon. Jch stond an einem morgen || haymlich an eynem ordt. (Exemplar DVA Bl. fol. 
172 (ehem. Darmstadt HLB E 4360,14)).  
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b.) Liedflugblätter aus Schanze, Frieder: Gestalt und Geschichte früher Lied-
Einblattdrucke nebst einem Verzeichnis der Blätter mit Noten. In: Lodes, Birgit (Hg.): 
Niveau, Nische, Nimbus. Die Anfänge des Musikdrucks nördlich der Alpen, Tutzing 
2009 (= Wiener Forum für ältere Musikgeschichte 3), 369–410: 
 

Nr. 16 [1518]_[Mainz]_[Schöffer, Peter d.J.]: Ein neues Lied in Hessen gemacht – Teil 1 (Reproduktion in: Schanze, 
Gestalt und Geschichte, Tafel 7). 

Nr. 16_[1518]_[Mainz]_[Schöffer, Peter d.J.]: Ein neues Lied in Hessen gemacht - Teil 2: So du nun host gesungen 
gar (Reproduktion in: Schanze, Gestalt und Geschichte, Tafel 8). 

Nr. 21_[1524]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein Lobgesang auf das Osterfest || […] || Der Lobgesang Christ ist 
erstanden (Reproduktion in: Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie 17 (1972), S. 214f.). 

Nr. 30_1526_[Worms]_[Schöffer, Peter d. J.]: O Herre Gott, dein göttlich Wort […] (Reproduktion in: Jahrbuch für 
Liturgik und Hymnologie 3 (1957), S. 32). 

Nr. 31_[1529]_[Köln]_[Quentell, Peter]: Ein klein innig Gedicht zu Trost gegen die schweißende Sucht etc. 
(Reproduktion in:  Jahrbuch des Kölnischen Geschichtsvereines 1 (1912), S. 80). 

Nr. 37_[1542]_[Augsburg]_[Kriegstein, Melchior]: Ein neues Lied wider den Türken (Reproduktion in: Augsburg, 
Bilderfabrik Europas (2001), S. 15, Abb. 8). 

Nr. 40_[1546]_[Wittenberg]_[Klug, Josef]: Klage und Bitte zu Gott wider die alte Religion und ihre Schutzerren. 
Psalm 65 (Reproduktion in: Archiv für Musikwissenchaft 2 (1920), S. 337). 

Nr. 41_[1548/50]_Magdeburg_Kempff, Pankratz: Des Interims und Interimisten wahrhaftige abgemalte Figur und 
Gestalt (Reproduktion in: Wagner-Oettinger, Music, S. 146 bzw. Geisberg, Der deutsche Einblatt-Holzschnitt, Nr. 
923 bzw. Ecker, Einblattdrucke, Nr. 2). 

Nr. 42_[1548/50]_s.l.: Beatus vir / Selig ist der Mann (Reproduktion in: Wagner-Oettinger, Music, S. 149 bzw. 
Zentralblatt für Biblitohekswesen 42 (1925), S. 12). 

Nr. 43_[1550]_s.l.: Vom greulichen Laster des || Vollsaufens/ ein schoͤner Bergkreye. (Exemplar München BSB 
Einbl. XI,693). 

 

 

c.) Sonstige 
 

[1519]_s.l.: EJn newes lied gema || chet durch Pamphilium Gengenbach/ zů || lob dem aller hochgebornsten/ 
großmaͤch || tigostẽ Carolo/ erwelter roͤmischer Küng/ || Küng in Hyspanien/ Vngern/ Grana= || dẽ Napels etc., 
Ein geborner Ertzhertzog in Ostereich/ (Exemplar Berlin SBPK Yd 7803,01). 

[1524]_s.l.: Ain new Lyed in des Wyszböcken thon. (Exemplar Cod. Pal. 793, fol. 43r). 

[1519]_s.l.: Das lied singt man in brůder Viten thon (Exemplar München BSB Einbl. I,29). 
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1.4. Liedflugschriften  

Im Folgenden ist die für vorliegende Arbeit erstellte Bibliographie der Liedflugschriften der 

Erscheinungsjahre 1517-1555 aus Platzgründen in Kurzform wiedergegeben. Die Titel sind 

nach VD 16-Nummern bzw. – so diese nicht vorhanden – nach Nummern im Quellenkatalog 

Eberhard Nehlsens11 geordnet. Alle Angaben enthalten neben einem Kurztitel auch Angaben 

zu Druckjahr, Druckort und Drucker (wobei fehlende Klammern eine Nennung dieser 

Angaben auf dem Titelblatt des entsprechenden Drucks, runde Klammern eine Nennung 

dieser Angaben auf der letzten bedruckten Seite des Drucks und eckige Klammern ein Fehlen 

dieser Angaben auf dem Druck und somit eine Ermittlung derselben auf bibliographischem 

Wege bededeutet) sowie eine vollständige Signatur einer autopsierten Ausgabe.  

 

a.) VD 16-Nummern: 

A 1014_[1526]_[Hagenau]_[Farckall, Amandus]: Ein neuwes || lied/ zů bitten vmb Glau||ben/ Liebe/ vnd 
Hoff||nung, […] (Q-3874; Exemplar Wien ÖNB SA 76.E.61). 

A 1335_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Albertus Magnus || mit des Koͤnigs Tochter auß || Franckreich. 
Jn des || Marners Gul=||den thon. (Q-0932, Exemplar Weim Lied (14,6-60e,05)). 

A 1502 = A 1501_[1546]_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein Lied von der || Zukunfft des Herrn || Christi: am 
Juͤng=||sten Tag. (Q-4492; Exemplar Münster ULB COLL. ERH. 714). 

A 1503_1546_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein Lied von der || zukunfft des Herrn || Christi am Juͤng-||sten Tag. (Q-
4705; Exemplar Wittenberg LH SS 513). 

A 1504 = A 1540, VD16 A 1549_[1549]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Drey Schöner lieder mit || jhren 
noten/ Jm ersten wirt vnser || Herr Christus gebeten […] (Q-1799; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. 
(32)).  

A 1505_1550_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Vier Schöner Lieder,mit jren noten. Das erst vom Jüngsten 
tage, darin das Vater vnser begriffen ist. Das ander […] (Q-3675; Exemplar Wolfenbüttel HAB 1020.18 Theol. (17)).   

A 1510_[1550]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein new lied von der Him-||melfart vnsers Herrn Christi,|| 
mit einer kleinen vorrede.|| Doctor Erasmus Alberus. (Q-1804; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (37)). 

A 1517_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein preißlied götlichs || worts/ durch Exempel der schrifft || Jn 
dem Thon als man singet […] (Q-3446; Exemplar München LMUB Cim. 38:01). 

A 1518_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein preiß lied götlichs || worts/ durch exempel der schrifft.|| Jn 
dem Thon als man singet/|| So weiß jch […] (Q-4699; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3592). 

A 1520_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein preiß lied götliche || worts, durch exempel der schrifft.|| Jn dem 
Thon als man singet,|| So weiß jch eins […] (Q-6644; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,58). 

A 1521_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein preiß lied götliche || worts, durch exempel der schrifft.|| Jn dem 
thon als man singet,|| So weiß jch […] (Yd 7829 (26); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,26; Verlust)). 

A 1528_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Schöner Lie-||der zwey, Vorhin noch nie || im Truck 
ausgangen,|| Das Erste, von Grickel Interim […] (Q-1794; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (27)).   

A 1529_[1548]_s.l.: Zwey Schöner Lieder,|| Das Erste, Von Grieckel Interim,|| Im thon, Martinus ist nicht || 
geschwigen, box Emser || lieber Domine. […] (Q-4365; Exemplar Frankfurt UB W 1154,05). 

A 1548_1548_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Von den Zeichen des || Jüngsten Tags: || Ein schoͤn || Lied.|| D. Erasmus 
Albe. (Q-0748; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3716). 

                                                             

11 Vgl. Nehlsen, Eberhard: Liedflugschriften des 15. bis 18. Jahrhunderts. Quellenkatalog, Stand: 2. Januar 2014. 
Dankenswerterweise hat mir Herr Nehlsen dieses Manuskript zur Verfügung gestellt.  
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A 1757_[1520]_(Straßburg)_(Flach, Martin): Alexander von metz || in gesanges weiß. (Q-7485; Exemplar 
Nürnberg GNM N 165). 

A 1758_1543_Speyer_[Nolt, Anastasius]: Ein hübsch lied võ || Allexandern von Metz in || gesangs weyß. (Q-3443; 
Exemplar Bibl. Pal. V1452,14). 

A 1759_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Alexander von || Metz in gsangs wysz. (RSM 5g; Exemplar München BSB 
Res/P.o.germ. 1697,29). 

A 1921_1525_(Speyer)_(Eckhart, Johann): Ein aller nüczlichsts || büchlin vber die vier Euangelisten || sampt dẽ 
büchlin ///d Appostlẽ wirck||ung […] (Q-4599; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1121). 

A 1923_[1530]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Eine allusion || vñ vorgleichunge der || unbestendigen 
vergencklichen Berg||werck […] (Q-7512; Exemplar Zwickau RSB 17.8.24.(10)). 

A 2465_1555_s.l.: Ein andechtiger gesang || zweyer Christenlicher Eheperson/ dero || Namen/ die vorahn 
Gesatzten Versal anzeygen […] (Q-6950; Exemplar Wien ÖNB *35.R.99). 

A 4065_[1545]_[Magdeburg (N)]_[Walther, Hans (N)]: Aufer a nobis || Domine Verdeutschet, Nim von vns lieber 
HERR, etc.|| Der Hymnus || O || Lux beata verdeutschet […] (Q-3830; Exemplar Göttingen SUB 8 P Germ II, 3891 
(1)).   

B 1792_[1554]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Lied/|| Des durchleuchtigsten/ hoch=||gebornen 
Fuͤrsten vnd Herren/ Herren Johann || Friderichen […] (Q-2212; Exemplar Bibl. Pal. V444,54). 

B 1793_[1554]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Lied/|| Des durchleuchtigsten/ hoch||gebornen Fuͤrsten 
vnd Herren/ Herren Johañ || Friderichen […] (Q-3248; Exemplar Bibl. Pal. VI181,21). 

B 1827_[1522]_[Leipzig]_[Landsberg, Martin]: Eynn bergkrey || vonn Martini Luthers lere auff || die Melodey ich 
stund ann || Eynem Morgenn [et]̃c (Q-2036; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(17)). 

B 3499 = S 8274_1527_Straßburg_Köpfel, Wolfgang: Die zwen || Psalmen: Jn exi-||tu Jsrael ʅc. Vnd Domine 
probasti||me ʅc. verteütscht […] (Q-0705; Exemplar Straßburg BNU R.105.457). 

B 3500_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der .lxiij. Psalm/ vmb er=||ledigung auß der verfolgung || vmb 
des worts Gottes || willen.|| Der .x. Psalm […] (Q-4482; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2191). 

B 3502_[1530]_[Augsburg]_[Otmar, Silvan]: Der XXXVII psalm || Dauid. Noli Emulari ʅc. Von dem || Vrtayl Gottes 
evber die Gott/||losen […] (Q-0489; Exemplar Köhler 1-1236-3119 (= München BSB Res/Asc. 3203, Beibd. 14)). 

B 3503_[1530]_[Augsburg]_[Otmar, Silvan (N)]: Der XXXVII.psalm || Dauid.Noli Emulari ʅc.Von dem Vr-||tail Gottes 
über die Gotlosen, […] (Q-0798; Exemplar Stuttgart LB R 16 For 1 (3)). 

B 3508_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der.Cxxx.Psalm, De || profundis clamaui,|| Auß tieffer not 
schrey jch zů dir.|| Der xlvj.Psalm […] (Q-6666; Exemplar Berlin SBPK Slg Wernigerode Hb 4356m (2)).  

B 3510_[1535]_[Augsburg]: Der ain vñ neintz-||ichst Psalm tröstlich in der || Gemain zu der Zeyt || der Pestilentz 
zu singen. (Q-1875; Exemplar Wien ÖNB 69.H.34.(04)). 

B 3512_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der CIII. Psalm/ Nu lob || mein seele den Herren. Jn gesangs weiß. 
[…] (Q-4632; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2410). 

B 3515_1544_Augsburg_Steiner, Heinrich: Der Ain vnnd||neützig Psalm, Qui ha-||bitat in adiutorio altissimi || Jst 
ein aͤrtzney wider die Pestilentz […] (Yd 7829 (31); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,31; Verlust)). 

B 3517_1546_[Wittenberg]_[Kreutzer, Veit]: Der LXXIX. Psalm/|| fein kurtz vnd rund in Reime || gebracht itzt in 
diser letzten || vnd fehrlichen zeit […] (Q-7926; Exemplar Jena ThULB 4 Theol. XXVII,8(11)). 

B 3518_1546_(Wittenberg)_(Kreutzer, Veit): Der neun vnd || Siebenbentzigste Psalm,|| fein kurtz vnd rund in 
Rei||me gebracht, itzt in dieser || letzten vnd ferlichen zeit, […] (Q-1789; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 
Theol. (19)). 

B 3519_1547_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Der Psalm/ Deus || venerunt gentes/ widder die || verfolger 
der Christenheit/ in diesen gefehrlichen || zeitten zusingen […] (Q-0692; Exemplar Wien ÖNB 39.G.51). 

B 3522_[1544]_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der XCI || Psalm gesangs||weis/ wie ein Christ 
|| in sterbens leufften/|| sich troͤsten sol.|| S. H. (Q-3417; Exemplar Wien ÖNB 77.J.79). 

B 3525_[1550]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Die Ersten Vier || Psalmen Dauids/ wie sie || ein ieder 
Christ der vmbs Euangelij willẽ || … verfolget || wird/ beten […] (Q-6616; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,31). 

B 3526 = F 2514_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Der 19. [=91.] Psalm/ Wie ein || Christ in sterbs 
leufften sich troͤsten sol/|| Jn der Melodey, Auß || tieffer not. […] (Q-6645; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,59). 

B 3527_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Der 103. Psalm, Nu lob || mein seele den Herren. Jn || gesangs 
weyß. || Mer drey schöner Geist||licher Lieder. […] (Q-6593; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,08). 
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B 3528_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der XC. Psalm/|| Jn der Roͤmer Ge=||sangs weyß.|| Der vorige 
Psalm/ Jm || Thon/ Ewiger Vatter im || Hymelreych. (Q-6653; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,66). 

B 5297_1538_(Danzig)_(Rhode, Franz): Dat Euangeli=|| des heiligen || Nicodemy/ welcker ys gewesen ein || Furst 
der Juden/ vnde ein vorbor=||gen Junger des Heren/|| 1538. (Q-5157; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,40). 

B 5511_[1521]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Dieß lied sagt von Lucretia, wie sie vmb ir ere kam, vnnd 
sich selbst ertödtet. Vñ ist im Späten thon. (Q-1620; Exemplar Rostock UB Cf-2583/6). 

B 5512_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Diß lied sagt võ Lucrecia || Do sie vmb jr ehre kam || Do het sie 
also grosse scham || Das sie jr selbs das leben nam. […] (Q-2007; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(22)). 

B 5515_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet so vnmenschliche ding 
|| Groß buͤberey wag er so ring […] (Q-2034; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d (13)). 

B 5516_1521_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet so vnmenschliche ding 
|| Groß buͤberey wag er so ring […] (Q-5108; Exemplar Berlin SBPK Yd 7820,08). 

B 5546_[1521]_[Basel]_[Petri, Adam]: Ein neüw lied || in der wyß, wie das lied võ || der faßnacht zu Basel 
ge=||macht von vier örden. (Q-6933; Exemplar Wien ÖNB 79.L.117). 

B 5690_1542_[Zürich (N)]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ain Klaglied ṽm || die Christlichen jungkfrauw || Margret 
Blaurerin.|| A.B. Im Thon || Mag ich vnglück nit widerston etc. (Q-6948; Exemplar Zürich ZB 18.389). 

B 5701_[1526]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Wider Weltlich geschmuck || vnd wachait, An die 
Euan=||gelisch genantenn wyber ain || gaistlich lied […] (Q-6913; Exemplar Wien ÖNB 77.Cc.276). 

B 5702_1540_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Drey newe lieder/ von ge||genwertigen Lastern/ so yetz im 
schwanck/|| vast nuͤtzlich/ vilen zum spiegel […] (Q-5636; Exemplar DVA Bl. 536 (= Berlin SBPK Ye 201)). 

B 5705_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Die Euangelischen || Weiber.|| Ein schoͤn Lied, wider || das 
vberfluͤssige gebreng, vnd zierde der || Euangelischen weiber. […] (Q-6639; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,53). 

B 6360_[1535]_[Landshut (N)]_[Apian, Peter und Apian, Georg]: Ein geistlich || Lied von den Syben || wortten/ die 
der Herr Jhesus || Christus Vnnser erloͤser || am Creütze sprach. (Q-4614; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1762). 

B 6363_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein geistlich Lied von || den siben worten/ die der Herr || an dem 
Creutze sprach.|| Ein ander Liede/ von eynem Apffel […] (Q-1656; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1756). 

B 6368 = B 6376_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein geistlich Lied, von || den siben worten, die der 
Herr || an dem Creutze sprach.|| Ein ander Lied, Von || einem Apffel […].  

B 6369_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Geistlich Liedt, von || den siben Worten die der Herr || an dem 
Creutze sprach.|| Ein ander Liede, von einem Apffel, […] (Q-6658; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,70). 

B 6392_[1523]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]_Jn disem Biechlin seind || begryffen dreü gedicht/ Jn gesangs || 
weyß. Außgangen Durch || Johann Boͤschen=||stain. […] (Q-7922; Exemplar Wittenberg LH SS 525). 

B 6393_1525_(Nürnberg)_(Hergot, Hans): Drey gedicht, in ge||sangs weyß, Außgangen durch Jo-||hann 
Boͤschensteyn. […] (Q-2133; Exemplar Nürnberg StB Theol. 480. 8ů Beibd. 3). 

B 6394_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein schoͤn lied, von Goͤt-||licher Maiestat, Jm thon, Ma-||ria zart, 
etc.|| Ein ander Lied, von den zehen Gepotten.|| Jm thon, Es wonet lieb bey liebe etc.  

B 6395_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein schoͤn Lied, von Goͤt||licher Maiestat, Jm thon,|| Maria zart, 
etc.|| Ein ander Lied, von den zehen geboten. […] (Q-6651; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,64b). 

B 7399_[1526]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]: Dreü gar Nützliche || vnd fruchtbare lieder/ Jm thon Maria || 
zart/ gar maisterlichen/ durch Joͤrgen || Preining […] (Q-0495; Exemplar Köhler 1-1317-3432 (= München BSB 4 
P.o.germ. 25)). 

B 7401_1525_(Freiburg im Breisgau)_(Wörlin, Johann): Ain hüpschs || Lied von Göttlicher || Maiestat.|| Vnd singt 
mans wie Maria zart. (Q-2981; Exemplar Zürich ZB Ms S 15,116e (Dr 10)). 

B 791_1525_[Nürnberg]_[Andreae, Hieronymus]_Der Baurenn krieg.|| Ein schones lyd/ wie es inn || allem 
Teutschen landt mit || den Bauren erganngen ist […] (Q-5881; Exemplar Berlin SBPK Ye 2722). 

B 792_[1525]_[Nürnberg]_[Hergot, Hans]: Der Bawren krieg.|| Ein schoͤn lied/ wie es in allem Teutschem land || 
mit den Bauren ergangẽ ist/ wo jre leger || gewest […] (Q-5882; Exemplar Berlin SBPK Yd 2723). 

B 793_1526_[Speyer]_[Schmidt, Jakob]: Eynn schones lied wie es in gantzem teütsch landt mit den Baüren ergangẽ 
ist Jn dem thon Es geet ein frischer summer daher, do wert jr hoͤren newe mere. 

B 7988_1537_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Türcken Bůch=||lein. || Wie sich Prediger vnd Leien || halten sollen/ so 
der Türck || das Deudsche Land || vberfallen würde. […] (Q-3799).  
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B 838_[1548]_s.l.: INTERIM.|| Ein neüwes vnd heyli=||ger Schrifft wolgegrüntes Lied/ wider || das schoͤne 
Heuchelische vnd Glad=||streichennde Ketzlin/ genannt INTERIM. […] (Q-0553; Exemplar München BSB Res.Mor. 
947b, Beibd. 4). 

B 839_[1548]_[Magdeburg]_[Lotter, Michael]: INTERIM.|| Ein neuwes vnd mit Heiliger || Schrifft wolgegrüntes 
Lied/ Wieder || das schoͤne heuchelische vnnd || gladtstreichende Ketzlein/|| genant/|| INTERIM. […] (Q-1795; 
Exemplar Köhler 2-0005-0013 (= Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(28))). 

B 8390_[1542]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Christoph]: Ein new lied/ von dem für||kauff/ vnd vnbillichem wucher der 
gesell=||schafften vnd kaufflewten/ vnd || ist in Hertzog Ernst || Melodey. (Q-0486; Exemplar München BSB 
P.o.germ. 1691,16). 

B 840_[1549]_s.l.: INTERIM.|| Ein neüwes vnd mit heyli=||ger schrifft wolgegrüntes Lied/ wider || das schoͤne 
heuchelische vnd glad=||streichende Ketzlin/ genant || INTERIM. […] (Q-5976; Exemplar Wien ÖNB 79.L.136). 

B 841_[1549]_[Coburg]_[Schnauß, Cyriacus]: INTERIM.|| Ein newes vnd || mit Hayliger Schrifft wolge=||gruͤndets 
Lied/ Wider das schoͤne heuchlische || vñ gladstreichende Ketzlein/ gnant/ Jnterim. […] (Q-0749; Exemplar Berlin 
SBPK Ye 3531). 

B 862_1547_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein New Lied || Wie Hertzog Johan Fride||rich vonn der Roͤmi. 
Kaiserlichen Maye=||stat den 24. tag Aprilis […] (Q-7289; Exemplar München BSB Rar. 4524). 

B 9045_[1518]_Zürich_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Diß ist der Psalter || Oder Rosen krantz von unser lyeben || 
frowen/ vnd ist in der wiß als man || syngt den Hertzog Ernst. (Q-8070; Exemplar Zürich ZB Zwingli 222,2). 

B 9145_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Das Bündter || Lied || Jn der wyß wie das Lied von || Nawerren. (WA I 40, 
184 [1] = WA I, 7, 33 [1]; Exemplar DVA Bl. 1935 (= München BSB P.o.germ. 1697-21)). 

C 2291_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Der Christen Bilger=||schafft oder Walfart/ wie / vnnd auff || 
wz strassen/ ain rechtschaffner Christ || wandlen sol […] (Q-3460; Exemplar München LMUB Cim. 38:15). 

C 2386_[1532]_[Mainz]_[Schöffer, Ivo]: Ein Christenlicher || zůg/ wider den ;  ; Tuͤrcken. || Hierin findt man ein 
new gedicht || Zů einem Krieg ists zůgericht […] (Q-8422; Exemplar Wien ÖNB 74.6.24.(6)). 

C 2408_[1532]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ain christlich || gedechtnüss der be-||truebten Christen in der || 
Turckey gefangen || jm Pafir||thon. (Q-3884; Exemplar Wien ÖNB 79.L.146). 

C 2411_[1530]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]: Ain Christlich lied/ in dem || Thon der Zehen gebott Gottes/|| zů 
ermanũg des gefuͤrlichen || lebens difer welt […] (Q-0797; Exemplar München BSB Res/Polem. 2289, Beibd.1). 

D 115_[1529]_s.l.: Ein lied gemacht,wie es im Osterland ergangen ist. Und ist in dem thon: Es gehet ein Fryscher 
summer daher. 

D 116_[1529]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Eyn Lied gemacht/|| wie es im Osterlandt ergangen || ist/ Vnd ist 
in dem thon es gehet || ein fryscher sũmer daher.|| Darnach ein gebet zu Gott. (Q-5900; Exemplar DVA Bl. 678 (= 
Berlin SBPK Ye 2881)). 

D 1449_[1522]_s.l.: Diß ist ein || Newes liedlein Evangelische || lere betref=||fend. Vnd ist jns weißbecken thon. 
(WB 109). 

D 148_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Der segen des starcken || Poppen, dardurch er selig ist wor-||den. Jn 
dem brieff thon des || Regenbogen. (Q-0994; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(67))).  

D 149_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der segen des starcken || Poppen/ dadurch er selig ist wor||den. Jn 
dem Brieff thon || des Regenpogen. (Q-1668; Exemplar DVA Bl. 378 (= Berlin SBPK Hymn. 4041)). 

D 1582_1547_Nürnberg_[VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich]: Kirchen gesang || von der einsatz=||ung vnd 
rechtem brauch || der Sacrament.|| Durch V. Dietrich. […] (Q-3422; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (29)). 

D 2649_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: [Der geistlike Lede 1. Ein Sünder schal sick beklagen 2. Nur 
fröuwet yuw leven Christen al. 3. Ach Godt will mi erhören.] (Q-2089; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 
(16)). 

D 2652_[1547]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (nicht bliuen/ wold ick ock gunst beholden. || HERTOG lestu my 
bliuen/ …) (Q-2094; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (21)). 

D 2653_[1545]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: ((U)El yagen vnd fangen nicht/ brin||get groth moeie v› sorge) 
(Q-2103; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (33)). 

D 2662_1541_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Drey Geystliche || Jacobslieder/ weisen den Bilgram || den rechten 
Weg vnd strassen zum || ewigen leben/ alle zu singen im || thon wie S. Jacobs lied. 

D 2663_1541_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Drey Geystliche Jacobslieder,|| Weysen den Bilgram den rechten || 
Weg vnd strassen, zum ewigen leben. […] (Q-4466; Exemplar DVA Bl. 344 (= Berlin SBPK Hymn. 251)). 

D 2664_[1545]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Dry Geistliche Ja||cobs Lieder/ die zeygend den || Bilgrin den rechten 
waͤg vnd straassen || zum ewigen laͤben. […] (Q-3718; Exemplar München BSB P.o.germ. 1686-29). 
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D 2666_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey Geystliche Jacobs || Lieder, All zu singen im Thon, wie || 
Sanct Jacobs Lied.|| Darbey ein ander Geystlich Liedt, […] (Hymn. 265 (verm.); (Exemplar Berlin SBPK Hymn. 265; 
Verlust)). 

D 2668_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey Geystliche Jacobs || Lieder, All zu singen im Thon, wie || 
Sanct Jacobs Liedt || Darbey ein ander Geystlich Liedt, […] (Q-6624; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,38). 

D 2669_[1555]_[Augsburg]_Zimmermann, Hans: Drey Gaystliche Jacobs || Lieder/ Alle zů singen im thon/|| wie 
Sanct Jacobs Lied.|| Darbey ain annder Gaystlich Lied […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar DVA Bl. 1915 (= München 
BSB Asc. 5315-9)). 

D 89_[1550]_Augsburg_Otmar, Valentin: Ain danck vnd || Lobgesang/ vmb ver=||leyhung Goͤttliches || worts.|| Zů 
singen/ Jm thon des LXXI.|| Psalmens/ Herr Gott ich || traw allain auff || dich. (Q-3885; Exemplar Wien ÖNB 
78.X.55). 

E 1013_[1519]_(Landshut)_[Weißenburger, Johann]: Ein lied in Tolner melodey || die ausschaffung der Ju||den 
von Regẽspurg || bezaichende. (Q-3479; Exemplar München LMUB Cim. 38:34). 

E 1369_[1535]_[Landshut]_[Apian, Georg]: Drey Schoͤne || Lieder.|| Erstlich, Entlaubet || ist der walde, Gaist-||lich 
vnnd Weltlich, in || einem hohen Thon || zů singen. […] (Q-4501; Exemplar DVA Bl. 384 (= Berlin SBPK Hymn. 
4381)). 

E 3019_1532_(Augsburg)_(Steiner, Heinrich): Ain Ernstliche er-||manung Jhesu Chri-||sti/ vnsers lieben 
Haylands/ an dye || vnfleyssigen Christen/ Durch den […] (Q-6432; Exemplar Wien ÖNB 79.X.31). 

E 3933_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Zwey schöne Lieder,|| Das erst, Es ist vil wunders in der welt.|| 
Vnd ist im thon, wie man singt vom || Koͤnig auß Franckreych. […] (Q-6637; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,51). 

E 3934_1540_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Drey Schoͤne lieder/ Das || Erst/ es ist vil Wunders in || der 
welt/ Das Ander/ Was wirt || es doch/ des wunders noch. […] (Q-3466; Exemplar München LMUB Cim. 38:21). 

E 3936 = O 20_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne newe Lieder || Das erst/ O Jhesu warer Gottes 
|| son/ ʅc. Jm thon/ Ewiger Vatter || im Himelreych. […] (Q-4895; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 5612). 

E 3953 = G 2757_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Hübscher lieder zwey/ Das || Erst/ Es wolt ein Rayger 
fischen/ ʅc.|| Das ander/ Von dem Haͤller […] (Q-1989; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(04)). 

E 3954_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Hübscher lieder zwey/ das || Erst/ Es wolt ein Rayger fischen/ 
ʅc.|| Das ander/ Von dem Häller […] (Q-0977; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(50))). 

E 4672_[1539]_(Erfurt)_(Golthammer, Christoffel): Das Euangelion Luce || am xvj. Von dem Reichen || man vnd 
dem armen Laza||ro/ jnn einen Gesang || verfasset. (Q-1928; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(19)). 

E 497_[1526]_[Straßburg]_[Schwan, Johannes]: EJn hübsch neüw || lied, betreffend doctor || hans faber, Johannes 
|| ecken, wie sye zů Baden || jm Ergaw gtisputiert haben […] (Q-5888; Exemplar Berlin SBPK Ye 2781). 

E 498_[1527]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Eyn hüpsch lied Do=||ctor Johansen Ecken vnnd Fabers || 
badenfart betreffende, vff das || M.D.xxvj. jar. […]. 

E 499_[1550]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein hüpsch lied || von der Disputation zů || Baden/ Jm Ergoͤw/ Jm || 
1526. Jar/ gehalten. Jn der || wyß/ wie der strügel […] (Q-2975; Exemplar Zürich ZB Res 816). 

E 731_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Zwey hüpsche nüwe lieder || Das erst/ Ein mal thet ich spatzieren || 
sonderbar allein/ ʅc. Das ander/|| Frölich wil ich singen […] (Q-7194; Exemplar Winterthur StB c620(43)). 

E 994_[1552]_Frankfurt am Main: Eilff Schöner || newer Lieder. […]. 

F 1788_[1525]_[Freiburg im Breisgau]_[Wörlin, Johann]: Hie findest du zwey schoͤne lieder.|| Diß lied seit von 
zweyen e lüten wie || sy mit mit ein ander lebten […] (Q-3889; Exemplar Wien ÖNB *43.X.63). 

F 2017_[1530]_[Wien]_[Vietor, Hieronymus]: Ein Schoͤn lied/|| von der welt lauff/ vnd von dem || schweren vnd 
von denen die || Gott lestern. Jn des || Schillers Thon. (Q-3467; Exemplar München LMUB Cim. 38:22). 

F 2025_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Geystlich Lied/ vom schlaff || vnd aufferstehung 
der || Christen. (Q-6647; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,61). 

F 2109_1537_Ulm_Franck, Sebastian: Des Grossen || Nothelffers vnnd || Weltheiligen Sant Gelts/ oder. S || 
Pfennings Lobgesang/ durch ein || Jroney vñ Spotlob […] (Q-0745; Exemplar München BSB L.eleg.m. 1321 z). 

F 2175_1537_[Ulm]_[Franck, Sebastian]: Wie man Beten || vnnd Psallieren soll/ Ein || Wolgedichter/ 
Schriftreicher || Psalm/ […] (Q-3425; Exemplar Bibl. Pal. V182,124). 

F 2764_[1555]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Friedrich): Zwey schoͤne newe Geist=||liche Lieder/ Das ers/ Von dieser 
jtzigen || zeit. Jm thon/ Lobt Gott jr || from̃en Christen […] (Q-6657; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,69). 

F 2765_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne newe Geist-||liche Lieder, Das erst, Von diser jtzigen 
|| zeyt, Jm thon, Lobt Gott jhr || frummen Christen […] (Q-4516; Exemplar DVA Bl. 402 (= Berlin SBPK Hymn. 
5902)). 
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F 3007_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Ein nüw geistlich || lied von einem Gottsförchti=||gen vnnd hußlichen wyb/ 
gezogen || vß dem letsten Capitel der || Sprüchen Salo=||monis. […] (VD 16 F 3007; ehemals München BSB; 
Verlust). 

F 3063_1554_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Froͤhlicher Oster-||geseng Sechse, auß der hei-||ligen schrifft, Jm 
thon, wie bei einem || yeden lied verzeichnet ist. (Q-6602; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,17). 

F 3065_1545_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Froͤhliche Osterge||seng viere, auß dem Euan-||gelio, im Thon, wie bey 
|| einem yeden lied ver-||zeichnet ist. (Q-3832; Exemplar DVA Bl. 4882 (= Göttingen SUB 8o P. germ. II 3891 VIII)). 

F 3216_[1525]_[Nürnberg]_[Peypus, Friedrich]: Ein Schoen lied von || dem leben vnsers lieben her=||ren Jesu 
Christi im || thon/ Jn gottes || namen faren || mir/seiner. (Q-4590; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1156). 

F 3293_1555_(Marburg)_[Kolbe, Andreas]: Fünff außerle||sene Geystliche lieder/ vor=||hin eyns teyls im truck nie 
außgan/=||gen/ mit schoͤnen melodeien. (Q-4921; Exemplar München BSB Res. Liturg. 741, Beibd. 5). 

F 3396_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der xxij. Psalmm || Jn diser gefehrlichen vnd || truͤbseligen zeyt, zu 
singen im thon, O || mensch bewein dein suͤnde groß. […] (Q-2217; Exemplar Bibl. Pal. V444,59).  

G 1168_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Ein hüpsch Lied || von den alten Eydgnossen.|| Jn der wyß/ Es gadt ein 
fri=||scher Summer dahaͤr. (WA I, 9, 39 [2]; Exemplar DVA Bl. 1934 (= München BSB P.o.germ. 1697, Beibd.20)). 

G 1191_[1530]_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Der gulden Paradeyß||oͤpffel. Jns Zwingers thon. (Yd 
7829(49); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,49; Verlust)). 

G 1198_[1545]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Das Lied von der || schlacht geschehẽ vor Nawer||ren/ mit dem Künig 
võ Franckrych vñ || gemeiner Eydgnoschafft […] (Q-7973; Exemplar DVA Bl. 1937 (= München BSB P.o.germ. 1697, 
Beibd.23)). 

G 1199_1555_Basel_Apiarius, Samuel: Das Lied von || der schlacht geschehen vor || Nawerren/ mitt dem Künig || 
von Franckrych vñ gemeyner Eyd=||gnoschafft […] (Q-3082; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,23). 

G 1204_[1519]_[Basel]_[Gengenbach, Pamphilus]: Ejn newes lied gema||chet durch Pamphilum Gengenbach, zů || 
lob dem aller hochgebornsten, großmäch||tigostẽ Carolo, erwelter römischer Küng […]. 

G 1602_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Zwey huͤbsche newe Lie-||der, Das erst, All die jr jetzund 
lebet,|| Jm thon, Die Sonn die ist verbli-||chen […] (Q-6663; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,75). 

G 1603_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch Newes Liede,|| vnd ein Christliche vermanung, zur || 
besserung vnsers suͤndhafftigen || lebens […] (Q-4693; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3531). 

G 1607_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein schön new lied/ genant || Des Hymels strassen heyß ich/|| 
Wiltu so wandel mich/|| Jch bin rauch blutig/ vñ vngebant […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar DVA Bl. 1918 (= 
München BSB Asc. 5315-14)). 

G 1608_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein schoͤn new lied, genant || Des himmels strassen heyß ich,|| 
Wiltu so wandel mich,|| Jch binn rauch blutig, vnd vngebant […] (Q-4362; Exemplar Frankfurt UB digital W 
1153,64). 

G 1610_[1555]_[Nürnberg]_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Lied/ des Himels strassen || genant/ Jm Thon/ 
Wolauff gut || Gsell von hinnen/ meins bleybens ist || nimmer hie. […] (Q-6650; Exemplar Berlin SBPK HB 
4380,64a). 

G 1611_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Lied, des Himelsstrassen || genant, Jm thon, 
Wolauff gut Gsell || von hinnen, meins bleybens ist || nimmer hie. […] (Q-4695; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
3548). 

G 2153_1530_[Augsburg]_[Weißenhorn, Alexander]: Die Zehen gebot zů || singen, im thon, Es || wonet lieb bey || 
liebe.|| Oswald Glaydt. (Q-6716; Exemplar Berlin SBPK Hb-705). 

G 2227_1551_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein hüpsch || Lied/ zů lob vnnd Eeren/|| denen von Haßle. Jnn der || 
wyß/ Wiewol ich bin ein || Alter Gryß. […] (Q-1085; Exemplar DVA Bl. 4372 (= Zürich ZB Gal. XVIII, 1984.7)). 

G 2230_[1550]_Basel_Apiarius, Matthias: Ein Hüpsch || nüw Lied/ zů Lob vnnd || Eheren den frommen Landt-
||lütten/ Eschi/ Mülinen vnd Ry-||chenbach. In der wyss […] (Q-3058; Exemplar DVA Bl. 4373 (= Zürich ZB Gal. 
XVIII, 1984.8)). 

G 2231_[1545]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein Hüpsch || nũw Lied/ zů Lob vnnd || Eheren denen von 
Frutingen/|| Jn der wyß/ Man hasset mich vnd || ist mir gram/ oder wie das || Pünterlin Lied. (Q-1086; Exemplar 
Bern UB ZB 62,32). 

G 2232_[1545]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein hüpsch || nüw Lied/ zů lob vnnd || ehren der Graffschafft 
Tocken||burg. Jnn der wyß wie das || Lied von der statt || Püntterlin. (Q-1091; Exemplar Bern UB ZB 62,29). 

G 2241_[1550]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein schön nüw Geistlich Lied, zu trost allen betrübten Hertzen, in der 
gantzen Christenheyt, das die entlich in Christo werden ruw finden. (Q-7187; Exemplar Winterthur StB c620(36)). 
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G 2252_[1545]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Zwey hüpsche || nũwe Lieder/ zů lob vnd ehren dem || edlen Baͤren 
von Bern. Das erst in || der wyß/ wie das Lobgsang Zacharie. […] (Q-1084; Exemplar Bern UB Rar 62,26). 

G 2544_[1555]_s.l.: Das Guldin Salue von || vnser lieben Frawen.|| Ein Gaistlich lied von || den siben schmertzen 
Marie der || Junckfrawen vnd můter || Gottes. Jm thon/|| Patris sapientia […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar 
München LMUB 8 Theol.1637:4). 

G 2700_[1546]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein Gottsaͤlige || vermanung/ Vnd Gayst=||lich Lied/ An alle 
Christen trostlich || wider den Endtchrist zestreyten. […] (Q-7554; Exemplar München BSB Res/ Hom. 1693 Beibd. 
3). 

G 2733_[1520]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Ein lied võ dem Graffen || von Rom. (Q-2032; Exemplar DVA Bl. 
484 (= Weimar HAAB 14,6:60e,10)). 

G 2734_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein lied von dem || Graffen võ Rom. 

G 2735_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Eyn lied von dem || Grafen von Rom. (Q-1953; Exemplar DVA Bl. 
2081 (= Zwickau RSB 30.5.20.(18))). 

G 2736_[1545]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Vom Graffen von Rom,|| wie er ward gefangen in der 
Heyden||schafft. Vnd wie jn sein Fraw er||loͤset auß dem pflůg […] (Q-3444; Exemplar Bibl. Pal. V1452,15). 

G 2744_[1522]_[Straßburg]_[Prüß, Johann d. J.]: Jn disem tractetlein sind drey || hübsche lieder new gemacht in 
Christus namen || võ Bapst Cardinal Bischoff prelatẽ […] (Q-0428; Exemplar Köhler 1-1130-2890 (= Wolfenbüttel 
HAB 236.51 Theol.(18))). 

G 2746_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch lied || von der löblichen Statt Straß=||burg, wie sye vff 
ist kommen. Jn || Hertzog Ernst melodey. (Q-4379; Exemplar Frankfurt UB W 1154,24). 

G 2747_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Liede von Pu=||lerey/ Jn Hertzog Ernsts thon.|| Ein 
ander Lied/ Ein Frawen lob || Jm Marners gulden thon. (Q-0942; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(15))). 

G 2748_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Eyn newes lied von ey=||ner Vischerin/ wie sie hat gestifftet || 
vier mordt. Jm thon als man || singt das lied vom Haller. (Q-0983; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(56))). 

G 2749_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newes lied von ey=||ner vischerin/ wie sie hat gestifft || 
vier mort/ Jm thon als man || singt vom haller. (Q-1997; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(12)). 

G 2750_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newes Lied von ey=||ner fischerin/ wie sie hat gestifftet || 
vier mord/ Jm thon als man || singt vom Haller. (Q-5904; Exemplar Berlin SBPK Ye 2942). 

G 2753_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schön Lied von den || falschen zungen. Jm Schil=||lers 
Hoffthon. (Q-0975; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(20)).  

G 2754_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Lied von den || falschen zungen. Jm Schil=||lers 
Hoffthon. (Q-3203; Exemplar Bibl. Pal. V432,41). 

G 2755_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schön lied von ey=||nem Jaͤger/ Es jagt ein Jaͤger || 
wolgemůt/ er jagt auß.|| Ein ander lied von eim || Jaͤger […] (Q-0978; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(51))). 

G 2990_1548_s.l.: Ein Trostlied zu || Ehren dem gefangnen Christ||lichen Churfuͤrsten HERtzog Jo-||hans Fridrich. 
gestelt an freunde vñ || Feinde auff den thon […] (Q-1798; Köhler 2-0739-1342 (= Wolfenbüttel HAB 925.17 
Theol.(31))). 

G 3650_[1550]_s.l.: Ein new Lied, Kumbt her || zů mir spricht Gottes Sun, Jm thon.|| Was woͤll wir aber heben an, 
das || best das mir gelernet han. (Yd 7829(45); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,45; Verlust)). 

G 3651_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new Lied, Kumbt || her zů mir spricht Gottes Sun. Jn || dem 
thon, Was woͤll wir aber || heben an, das best das || wir gelernet han. (Q-4680; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
3436). 

G 3652_1536_(Ulm)_(Varnier, Hans d. Ä.): Ein schoͤnß Christenlichs liedt, einem yeglichen Christen menschen 
nuztlich zu hoͤren. Jm thon, Nun woͤll wirs aber heben an, ʅc. 

G 3718_1553_s.l.: Grund vnd vrsach || Des kleglichen ellenden, erbermbt-||lichen Blutbadts, teutscher Nation, 
vnnd || andern Geyseln Gottes […] (Q-4523; Exemplar DVA Bl. 410 (= Berlin SBPK Hymn. 6331)). 

G 3719_1553_(Wien)_(Singriener, Johann): Grundt vnd vr=||sach/ Des kleglichen/ ellenden er=||bermbtlichen 
Bludbadts/ Teütscher Nation/ vñ || anndern Geyseln Gottes […] (VD 16 G 3719; Exemplar Wien ÖNB 77.Z.109). 

G 3720_[1553]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Grund vnd vr-||sach des kleglichen, El-||lenden, Erbermdlichen 
Blutbads,|| Deutscher Nation, vnd andern Geisseln Got-||tes […] (Q-4920; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 6341). 

G 3721_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Grundt vnnd vrsach des || kleglichen/ elenden/ erbermtlichen || 
Blutbads/ Teutscher Nation/ vnd || andern Geyseln Gottes […] (Q-6638; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,52). 

G 386_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Gar ein hüpsch || nüw Lied/ wie sich zwey || Eegemahelen soͤllend gegen 
einan=||der halten. […] (Q-7967; Exemplar DVA Bl. 1933 (= München BSB P.o.germ. 1697-16)). 
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G 392_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Gar schener vnd || Christlicher Lieder fünffe,|| yetz nev zůsamen 
gebracht, vnd auffs || trawlichest Corrigiert. […]. 

G 393_[1540]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg)_Gar schöner vnd || Christlicher Lieder sechse,|| yetz new zůsamen 
gebracht, vnd auffs || trewlichst Corrigiert. […]. 

G 4144_[1555]_Straßburg_Köpfel, Paul und Philipp: Ein sehr schoͤnes vnd || auch nuͤtzliches lied/ desgleichen nie || 
erhoͤrt ist worden […] (Q-0501; Exemplar DVA Bl. 5329 (= München BSB P.o.germ. 229,21)). 

G 681_[1548]_s.l.: Des Gefangen || Christlichen Churfuͤrsten,|| rechter Titel, so jhn ytziger zeit, von al=||len ... waren 
Christen, billich || gegeben wird […] (Q-1797; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (30)). 

G 838_[1555]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein new lied/ der Je=||ger geystlich || Ein geistlich tagweiß von vn=||ser 
frawen. Jm thon wach || auff mein hort. […] (Q-3472; Exemplar München LMUB Cim. 38:27). 

G 988_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ain Gaystlich Lied/ darinn || was zů aim waren vnd 
rechtschaf||fen Christlichen leben võ noͤtten || gehoͤrig […] (Q-3478; Exemplar München LMUB Cim. 38:33). 

G 992_[1520]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein Geystlich Lied von || der Junckfraw Maria. Jn || dem thon/ Es 
wonet || Lieb bey liebe. […] (Q-3471; Exemplar München LMUB Cim. 38:26). 

G 993_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein geistlich Lied || von der Junckfrawen || Maria. Jn dem thon, 
Es || wonet lieb bey liebe. (Q-6626; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,40). 

H 1093_1546_[Erfurt]_[Stürmer, Wolfgang]: Ein Heer Lied,|| für die Christlichen kriegs||leut, so Gottes wort, wider 
den An-||tichrist, verthedigen, von eym liebhaber […] (Q-4754; Exemplar Berlin SBPK Hymn.4586). 

H 1094_1546_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Eiñ Herr Lied/|| fuͤr die Christlichen kriegs=||leut/ so Gottes wort 
wider || den Antichrist/ verthedigen/|| von eim liehaber […]. 

H 1464_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin)_Der heilig Chri||stlich Glaug, in eyner || newen melodey, schoͤn || 
lieblich zu sin-||gen. (Q-4828; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 5471). 

H 1891_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn schön neüv Lied || vom glauben vnnd Testament/ 
auch || von der bereytung zů dem tysch Got-||tes […] (Q-2025; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(03)). 

H 1893_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Jn disem lied wirstu verston || Wie allweg die geystlichen 
hon || Die krancken in der letsten not || Gefuͤret hand […] (Q-2026; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d (4)). 

H 2368_1554_(Leipzig)_(Günther, Wolfgang): Ein Christli=||cher Abentreien/ vom Leben || vnd ampt Johannis des 
Tauf=||fers/ fuͤr Christliche/ zuͤchtige || Jungfrawlein. N.H. (Q-6596; Exemplar Wien ÖNB SA 79.F.75). 

H 2372_1551_(Kulmbach)_(Retsch, Thomas): Ein Geistlich || Lied/ von auffersteung der todten || vnd dem 
ewigen/ leben/ aus dem 15 || Capitel/ der ersten Epistell Sant || Paulj […] (Q-6912; Exemplar Wien ÖNB 
SA.75.E.97). 

H 2373_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new geistlich || Lied/ Von der todten auff=||erstehung/ 
vnd dem ewigen Leben/ auß || dem 15. Cap. der ersten Epistel || Pauli […] (Q-6648; Exemplar Berlin SBPK HB 
4380,62). 

H 2434_[1541]_(München)_(Schobser, Andreas): Früntliche Ermanung || wider ietzt schwebende vffrür=||ische 
Leeren vnd jrrthungen || Jm Reütters thon || gedicht. […] (Q-7736; Exemplar München BSB P.o.germ. 107m Fiche). 

H 2579_[1542]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Vp einen Fridach dat geschach/ dat m<en> || de Fenlin flegen 
sach) (Q-2115; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (46)). 

H 2580_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn New Geistlich || Lied/ in diser truͤbseligen zeit. Jm || 
thon/ O mensch bewein || dein suͤnde groß. […] (Q-7286; Exemplar München BSB Rar. 4403). 

H 2669_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Hertzog Ernst/|| In gesangs weis. (Q-2022; Exemplar Zwickau 
RSB 30.5.22.(39)). 

H 2679_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein lied von dem vppi=||gen Pawren. (Q-0995; Exemplar Weim 
Lied (14,6-60e(68))). 

H 3345_1545_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der Christliche || Glaub, in Gesangs||weyß 
gestelt, Durch Se-||baldum Heyden.|| Jm Thon des Vatter vnser D. Lutheri. (Q-4503; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
4541). 

H 3346_1548_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der Christliche || Glaub/ inn gesangs||weyß 
gestelt/ Durch Se=||baldum Heyden. […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar München BSB Liturg. 1351-14). 

H 3350_1544_Nürnberg_VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich: Die einsetzung || vnd brauch des heyligen || 
Abentmals Jesu Chri=||sti vnsers Herrn/ inn ge=||sangs weis gestelt. […] (Q-8350; Exemplar Nürnberg GNM 
Postinc. 8 M. 372). 
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H 3351_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Die einsetzung || vnnd brauch des heyligenn || Abendtmals 
Jhesu Christi || vnsers Herren, inn ge-||sangs weyß gestelt. […] (Yd 7829(40); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,40; 
Verlust)). 

H 337_[1555]_[Regensburg]_[Kohl, Hans]: Ein trostlied/|| allen Christen/ so vmb || Christi vnd seines Worts 
wil=||len verfolgt vnd gefangen werden/|| ser/ nutzlich […] (Q-7738; Exemplar München BSB Asc.2023, Beibd. 3). 

H 3379_[1545]_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Ein Lobgesang || Von der 
Aufferstehung||Christi […] (Q-8351; Exemplar Nürnberg GNM Postinc. 8 M. 349). 

H 3408_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der pas-||sion, oder || das leyden Jhesu || Christi, in gesangs||weyß 
gestellet, Jn || der Melodey des || cxix.Psalms […] (Q-4604; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1654). 

H 3409_[1535]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Der Passion od' das Lei=||den Jhesu Christi/ iñ gesangs weiß || 
gestelt/ inn der melodey des || Psalms Es seind doch || selig alle die.  

H 3410_[1535]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Der Passion oder das Lei=||den Jhesu Christi/ Jn gesangs weyß 
|| gestelt/ in d́ melodey des Psalms […] (Q-7933; Exemplar DVA Bl. 5306 (= München BSB Asc. 5315-20)). 

H 3412_1548_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Der Pas-||sion, oder das lei-||den Jesu Christi, in ge-||sangs weiß 
gestellet, Jn || der Melodey des || 119. Psalms […] (Q-6614; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,29). 

H 3413_1549_Leipzig_Bapst, Valentin d. Ä.: Die gantze Historia des || Leidens, Sterbens vnd Auff-||erstehung 
vnsers lieben Herrn || Jhesu Christi, […] (Q-4477; Exemplar DVA Bl. 355 (= Berlin SBPK Hymn. 1648)). 

H 3414_[1550]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]: Der Passion || Oder das leyden vnsers Herren || Jesu Christi/ 
auß den vier Euangelisten […] (Q-7959; Exemplar München BSB Asc. 5315,21). 

H 4072_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Hierinn findt jr ein schoͤnes Lied || Von dem Huͤrnen Sewfrid || 
Vnd ist in des Hiltebrandes thon […] (Q-1987; Exemplar DVA Bl. 9344 (= Wien ÖNB 486.202 A)). 

H 4102_1554_(Leipzig)_(Hantzsch, Georg): Zwey Christli=||che Lieder zweier gutten || Freunden/ nach 
derselbigen || namen anfenglicher der gesetzen || Buchstaben […] (Q-8158; Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.13). 

H 4541_[1552]_s.l.: Ain New Lied/|| Wie die Predigcanten der || Stat Augspurg geurlaubt vnd ab=||geschafft seind/ 
Den 26.Augusti/|| Anno Domini/ 1551.|| geschehen […] (Q-3723; Exemplar München BSB P.o.germ. 1691,24). 

H 4542_[1551]_[Augsburg]: Ain New Lied,|| Wie die Predigcanten der || Stat Augspurg geurlaubt vnd ab-
||geschafft seind, Den 26. Augusti,|| Anno Domini, 1551.|| geschehen. […] (Q-5979; Exemplar Berlin SBPK Ye 
3567). 

H 4543_[1551]_[Augsburg]: Ain New Lied || Wie die Predicanten der || Statt Augspurg geurlaubt vnnd ab-
||geschafft seind, Den 26. Augusti,|| Anno Domini, 1551.|| geschehen. […] (Q-5978; Exemplar DVA Bl. 705 (= Berlin 
SBPK Ye 3566)). 

H 4544_[1551]_[Nürnberg]_[Neuber, Valentin]: Ein new Lied || Wie die Predicanten der || Statt Augspurg 
geurlaubt vnnd abge=||schafft seind worden […] (Q-7474; Exemplar Nürnberg GNM 8 L. 1728od). 

H 4545_[1551]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein new Lied/|| Wie die Predicantẽ der stat || Angspurg geurlaubt 
vnd abge=||schafft seind […] (Q-1411; Exemplar Colmar Cons. Sbd. geistl. Lieder ohne Signatur, Nr. 18). 

H 5693_[1540]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein hüpsch alt || lied/ von dem hertẽ stryt || geschehen vor Louppen/ 
nach || waarem iñhalt der Chro=||nick. […] (Q-7974; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,24). 

H 5694_[1526]_[Zürich]_[Hager, Hans]: Ein hübsch Christen=||lich nüw lyed, zesehẽ vff den || eynnigen Gott vnd || 
zegedencken an || das letst || end […] (Q-6953; Exemplar Wien ÖNB *43.X.62). 

H 5695_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch geistlich lied || von den siben gezeyten des || tags/ 
Patris sapientia || genant. (Q-4478; Exemplar DVA Bl. 356 (= Berlin SBPK Hymn. 1800)). 

H 5696_[1550]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Friedrich): Ein huͤbsch geistlich lied || von dem Siben gezeiten des || tags/ 
Patris sapientia || genant. (Q-3936; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (35)). 

H 5699_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch kurtzweilligs || lied, vor Frawen vnd Junckfraw 
zu=||singen, genant des Meyen zeyt.|| Jn des Schillers thon. (RSM 290b; Exemplar London BL 11521.a.49). 

H 5712_1528_[Speyer]_[Nolt, Anastasius]: Eyn hübsch Lied newe || gedrückt zu Speyer/ Sings || in der jar weyß. 
(Q-6957; Exemplar Wien ÖNB *43.X.67). 

H 5713_[1520]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hüpsch lied neüw || gemacht. Jn dem thon Mit || lust 
so wil ich singen.|| Ein knab wolt spacieren gon. (Q-5552; Exemplar Berlin SBPK Yd 9625). 

H 5715_1545_Zürich_Fries, Augustin: Ein hüpsch lied võ || vrsprung der Eydgnoschaft/|| vñ dẽ ersten Eydgnossen 
Wilhelm Thell || genañt […] (Q-7964; Exemplar DVA Bl. 1920 (= München BSB Rar. 120)). 

H 5720_[1547]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Ein hüpsch Lied || von Brůder Clausen/|| Jm thon/ Wiewol ich bin || ein 
alter Gryß/ ʅc.|| Ein ander nüw geistlich Lied […] (Q-3728; Exemplar DVA Bl. 5474 (= München BSB P.o.germ. 
1697-19)). 
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H 5721_[1547]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Ein hüpsch lied || von Brůder Clausen/|| Jm thon/ Wiewol ich bin || ein 
alter Gryß […] (Q-3721; Exemplar DVA Bl. 5467 (= München BSB P.o.germ. 1691-20)). 

H 5722_[1555]_(Zürich)_(Herrliberger, Rudolf): Ein hüpsch lied || von Bruder Clausen.|| Jm thon, wiewol ich bin || 
ein alter Gryß […] (Q-3055; Exemplar DVA Bl. 4369 (= Zürich ZB Gal. XVIII, 1984.5)). 

H 5726_[1522]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hübsch lied:|| Von || dem Hammen Reystett/|| wie jn 
der Peter von Zey-||tenen gefangen hat. (Q-4237; Exemplar London BL 11522.df.109). 

H 5728_[1546]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein hüpsch lied || vom Künig Lasla. (Q-3731; Exemplar München BSB 
P.o. germ. 1697,30). 

H 5732_[1521]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hüpsch lied von der || vertreybung der Juden zu 
Roten=||burg an der Thawber/ vnnd von || irer Synageg. […] (Q-5864; Exemplar Berlin SBPK Ye 2601). 

H 5733_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch lied von des || Brembergers end vñ || tod, Jn des 
Brem=||bergers thon. (Q-1983; Exemplar DVA Bl. 2043 (= Zwickau RSB 30.5.21.(8))). 

H 5736_1519_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein huͤbsch lied võ einer || junckfrawen die da trew iagt/ vnd von || 
einem iungen gesellen/ einem ieger […] (Q-5112; Exemplar Berlin SBPK Yd 7820,12). 

H 5738_[1520]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Diß lied saget võ einer kron || Welch die künigin von 
Afion || Wol zwölff küngen het machen lon […] (Q-2023; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(01)). 

H 5739_[1530]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Von einer Königin võ || Afion/ vnd von einer kronen. Jm || rotten 
Zwingen thon. (Q-0991; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(64))). 

H 5742_[1520]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein hübsches lied võ sant || Katherinen leben.|| Jn des Muscat 
plutten thon. (Q-2035; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(14)). 

H 5746_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch lied/ wie got || der almechtig den Pawren gab ein || 
wunsch. Jns Schillers thon. (Q-0988; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(61))). 

H 5747_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch lied zu singen || von einem vngetrewen knecht/ wie er 
seinem || Herren das weyb bulet […] (Q-5117; Exemplar Berlin SBPK Yd 7820,17). 

H 5748_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein hübsch new geyst-||lich Lied von der liebe Got-||tes, Vnd ist 
in des Dann-||haussers Melodey. (Yd 7829(35); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,35; Verlust)). 

H 5749_[1552]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein Hüpsch || neüw Geystlich Lied von || der liebe Gottes/ Vnd ist in || 
deß Dannhüßers || Melodey. (Q-1107; Exemplar Bern UB Rar 62,72). 

H 5750_[1540]_[Bern (N)]_[Apiarius, Matthias]: Ein Hüpsch || nüw Geystlich Lied/ von || waarem verstandt/ deß 
Herren || Nachtmal […] (Q-0230; Exemplar Köhler 1-1866-4769 (= Zürich ZB Res 822)). 

H 5752_[1525]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hübsch New Lied:|| Genant zucht/ vñ vnzucht/ der 
jungẽ/|| Vnnd auch darbey/ ein ermanung der || aͤltern […] (Q-0804; Exemplar Freytag 4274). 

H 5755_[1530]_[Dresden]_[Stöckel, Wolfgang]: Ein hübsch new Lied vnd || Ermanung, an Keyser, Kuͤnig, Fuͤr-||sten 
vnd Herren, auch alle Oberkeit,|| das Euangeliu anzunemen […] (Q-6664; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,76). 

H 5756_[1548]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein Hüpsch || nüw Lied, von dem Gru=||sammen vnd moͤrdtlichen 
vberfal,|| So die Spangier, an der Christlichen || stat Costantz […] (Q-3067; Exemplar Zürich ZB 18.1985,6). 

H 5757_[1548]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein hu psch || nu w Lied, võ dem Gru=||sãmen vñ mordtlichẽ vberfal,|| 
So die Spangier, an der Christlichẽ || Stat Costantz […] (Q-5968; Exemplar DVA Bl. 702 (= Berlin SBPK Ye 3491)). 

H 5763_[1538]_Basel_[Fries, Wolfgang]: Ein hübsch || new Lied/ võ den Geystli||chen vnd Teütschen fursten/ vnd 
dem || newem Bundt. Jn Joͤrg Schil=||lers thon zů singen. (RSM 74a; Exemplar Zürich ZB Res. 923). 

H 5764_[1520]_(Straßburg)_(Morhart, Ulrich d. Ä.): Ein hüpsch news lied, von den roß teütschern vnd jren klugẽ 
hendelñ so sie treiben biß sie den bawren die augen vercleibẽ […] (Q-2027; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d 
(5)). 

H 5765_[1550]_Zürich_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein hüpsch || nüw Lied/ von der from||men vnd Gotts=förchtigen 
frou=||wen Susanna. Jm thon/|| Es wonet lieb by liebe ʅc. (Q-7182; Exemplar Winterthur StB c620(31)). 

H 5769_[1525]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn hübsch neüw Lied || von der statt Waltzhůt/ Jm 
thon/ Joh || stuͤnd an eynem morgen. […] (Q-6949; Exemplar Wien ÖNB *43.X.59). 

H 5770_[1525]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hüpsch new lied von || einẽ Christenlichen man mit 
namẽ || Caspar Tauber genant […] (Q-0231; Exemplar Köhler 1-1868-1775 (= Zürich ZB Res 831)). 

H 5771_1535_[Augsburg]_[Ramminger, Melchior]: Ain Christenlich lied/des|| bewainlchen tods. Caspar Taubers || 
genant. Burger zů Wienn Jns || Brůder Veitten thon […] (Q-3456; Exemplar München LMUB Cim. 38:11). 

H 5773_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch new lied, von eyner stoltzen haußmajd. (Kein Standort 
bekannt). 
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H 5774_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch new Lied/|| von eyner wirtin vnd eim Pfaffen. (Q-1990; 
Exemplar DVA Bl. 3834 (= Berlin SBPK Yd 9451R)). 

H 5775_[1555]_(Zürich)_(Herrliberger, Rudolf): Ein hüpsch || nüw Lied, von mancher||ley der voglen || gschrey.|| 
Ein ander Lied, Lücht || vns der morgen || sterne. (Q-7169; Exemplar Winterthur StB c620(18)). 

H 5776_[1535]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hüpsch nüw || Lied/ wie das wort Gotts || in Zürich ist zum 
ersten ent=||sprungen vnd geprediget. […] (Q-7732; Exemplar Zürich ZB Res 835). 

H 5777_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von dem || reichen pawren. (Q-0986; Exemplar Weim Lied 
(14,6-60e(59))). 

H 5778_[1521]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hüpst schimpflichs || Lied von eim reichen Baur wie 
|| er den orden an sich nam (Q-5372; Exemplar Berlin SBPK Yd 8351). 

H 5781_[1530]_[Augsburg (N)]_[Ramminger, Melchior (N)]: Ain armer mensch || hat das lied gedicht/|| zu Krembs 
in der || gefencknus sein. (Q-7952; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 1691,17). 

H 5796_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein lied gemacht in ey-||ner gefencknus, durch Herr Veiten Huͤrtlin, 
helffer zů Weyssenburg. […] (Q-4496; Exemplar DVA Bl. 379 (= Berlin SBPK Hymn. 4056)). 

H 785_[1545]_(München)_(Schobser, Andreas): ((O) got du hoechstes gůte/ || Ein schöpffer aller ding/ ||) (Q-
6665; Exemplar Berlin SBPK Slg Wernigerode Hb 4356m (1)). 

H 871_[1552]_s.l.: Ein new Lied/|| Ach Gott eyl mir zů helf=||fen schier. Jm thon/ Es war ain || mal ain reicher man 
etc.|| Gemacht durch Christoffen Hebenstreit […] (Q-4138; Exemplar München BSB Asc. 5315,08). 

H 872_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]:Ein new Lied,|| Ach Got eil mir zu helf=||fen schier. Jm thon, es 
war ein || mal ein reicher man etc. […] (Q-3942; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (41)). 

I 120_[1530]_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Ein Newer Bergkrey || Von Sybilla weyssagung, Jhm thon || Ach 
Gott in deinem höchsten || thron, Du hast kain. (Q-1744; Exemplar London BL 11521.a.51). 

I 3_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwey Schoͤne newe lie-||der. Das erst, Jch armer sünder klag mich 
|| seer. Das ander, O Gott vater […] (Yd 7829 (33); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,33; Verlust)). 

I 4_[1547]_[Zürich]_(Fries, Augustin): Zwey hüpsche nü||we geistliche Lieder/ Das || erst/ Joh armer sünder klag 
mich || seer/ ʅc. Jm thon/ Jch ar=||mes […] (Q-3727; Exemplar München BSB P.o.germ. 1697,17). 

I 44 = I 22 = V 363_[1547]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Dre nye lede vol=||gen/ Dat erste/ Ydt seten dre || 
Landsknechte bi dem kolden win. Dat || ander/ Van der […] (Q-5967; Exemplar Berlin SBPK Berlin Ye 3486). 

I 5_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Zwey Schoͤne newe Lie-||der. Das erst, Jch armer Suͤnder klag || 
mich sehr. Das ander, O Got Vat-||er im hoͤchsten Thron […] (Q-6599; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,14). 

J 603_1548_Zürich_Fries, Augustin: Das Lied von der || schlacht beschehen vor || Sempach/ in Lucerner || biet 
gelaͤgen. (Q-7975; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,27). 

J 890_1546_[Wittenberg]_[Kreutzer, Veit]: Der neun vnd || Siebentzigste Psalm/ zu || diesen ferlichen zeiten/|| 
allen Christen zu trost/ zu sin=||gen vnd zu beten/ Jn || Reime gestalt. […] (Q-1788; Exemplar Köhler 2-1013-1774 
(= Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(18))). 

J 891_1546_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Der Neun vnd || Sibentzigste Psalm/ zu die-||sen ferlichen zeiten/ 
al=||len Christen zu trost || zu singen vnd zu beten || in Reime gestalt […] (Q-1321; Exemplar Halle ULB Vg 
1099,QK). 

J 919_1546_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Des XX Psalm || Auslegung/ jnn Reim ge=||fast/ zu beten vnd 
zu singen/ vor die loͤb=||lichsten Gottfuͤrchtigen Herrn […] (Q-1786; Köhler 2-1012-1773 (= Wolfenbüttel HAB 
925.17 Theol.(16))). 

J 920_1546_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Des XX Psalm || Auslegung/ jnn Reim gefast/ zu be=||ten vnd zu singen/ 
vor die loͤblichsten Gott=||fuͤrchtigen Herrn […] (Q-0675; DVA Bl. 12916 (= Gotha FB Theol.4 1021/3(2))). 

K 1212_1553_Dresden_[Wolrab, Nikolaus]: Klaglied /der Durch||lauchsten hochgebornen Fuͤrstin vnd || Frawen/ 
frawen Agnes/ gebornen || Landtgreffin zu Hessen […] (Q-2062; Exemplar Wien ÖNB *35.R.72). 

K 1213_1551_[Coburg]_[Schnauß, Cyriacus]: Klag lied:|| Deren von Magdebůrgk/ zu Gott vnd || allen frommen 
Christen. Jm thon || des Zwelfften Psalms: […] (Q-1880; Exemplar Wien ÖNB *35.R.293). 

K 1214_1551_[Augsburg]_Zimmermann, Hans: Klag Lied:|| Deren von Mag=||deburg/ zů Got vñ allen from=||men 
Christen. Jm thon des zwelfften || Psalms: […] (Q-7963; Exemplar München BSB P.o.germ.1687,2). 

K 1218_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Klag liedt/ vom Fall || Adams vnd Heua/ sampt der troͤstlichen 
|| verheyssung […] (Q-4853; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 796). 

K 1220_1554_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin)_Klag Lied zu Got dem || Vatter, Sun, vnd heiligem Geist, wi-||der den 
Teuffel, Welt, vnd eygen fleysch,|| Bittet vergebung […] (Yd 7829(11); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,11; 
Verlust)). 
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K 1221_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Klag Lied, zu Gott dem || Vatter, Son, vnnd heiligem Geist,|| 
wider den Teuffel, Welt vnnd eigen fleisch,|| Bittet vergebung […] (Q-6633; Exemplar Wien ÖNB 79.L.144). 

K 1303_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schön rayen lied der || 118.Psalm/ das schoͤn 
Confite=||mini genandt.|| Ein ander new Liede […] (Q-7484; Exemplar Nürnberg GNM Postinc. 8 L 643). 

K 1658_[1520]_[Oppenheim]_[Köbel, Jakob]: Eyn Neüwe Gedicht || Wie die Lantbescheisser/ Zwyecker || 
Orenbeysser/ Bleer/ Meinster/ Hey=||lig man/ vnd Stoͤrck […] (Q-0826; Exemplar Wien ÖNB *35.R.303). 

K 1889_[1537]_[Nürnberg]_[Petreius, Johann]: Der 79.Psalm wider den || grausamen erbfeindt der Christen den || 
Türcken gesangs weyse verendert im || thon. […] (Q-8167; Exemplar Wien ÖNB 79.L.141). 

K 1958_[1540]_[Landshut]_[Apian, Georg]: Ein Schoͤn || geistlich New lied/ zů || singen/ So man zů morgens|| auff 
gestandẽ ist. Jm thon/|| Entlaubet ist vnns || der walde […] (Q-3449; Exemplar München LMUB Cim. 38:04). 

K 1959_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schoͤn geystlich || new Liede, zů singen, So man || zů morgens 
auffgestanden ist.|| Jn dem thon, Entlaubt || ist vns der walde. […] (Q-4498; Exemplar DVA Bl. 381 (= Berlin SBPK 
Hymn. 4112)). 

K 1962 = M 6504_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein newer Bergreye, Hilff || Gott das mir gelinge,, Jn dem 
Thon,|| Moͤcht ich von hertzen singen,|| Mit lust ein Tageweyß. […] (Q-4883; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3201). 

K 1965_[1552]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein schoͤn Lied || vom Concilio/ vnnd aller=||ley mißbrüchen/ ouch 
warinn die || saͤligkeyt stande/ mit kundtschafft […] (Q-1103; Exemplar Bern UB Rar 62,78). 

K 2357_1525_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]:  Das gebet || Hieremie || des Propheten.|| Auszlegung || diß gebets 
in ge=||sang weyß. (Q-3865; Exemplar Wien ÖNB 48.S.17.(03)). 

K 2637_1525_(Speyer)_(Eckhart, Johann): Die kurcz Bibel.|| Ein kurtzer nützlicher bericht der fünff//|| bücher 
Mose/ Jnn der tag weyß || Des morgẽs do ///d tag herscheyn […] (Q-4597; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 761). 

K 45_1548_[Augsburg]_(Ulhart, Philipp d. Ä.): CANTILENA || IMPERATORIA, IN VICTO=||riam & laudem Caroli 
V.Rom.Imp.|| semper duraturam: Latinè || & Germanicè. […] (Q-1076; Exemplar München BSB P.o.germ. 225-55). 

K 550_1550_(Marburg)_(Kolbe, Andreas): Eyn schon new || lied,von dem heiligen Eh=||standt, in 
Bentzenawers,oder Hil=||tebrands thon,Durch Joannem || Kauffungen […] (Q-4918; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
6301). 

K 767 = S 371_1525_[Nürnberg]_[Höltzel, Hieronymus]: Drey geystliche lieder vom wort || gottes/ durch Georg 
kern || Landtgraff Philips || zu Hessen Ge-||sangmay-||ster. […] (Q-4661; Exemplar Wolfenbüttel HAB). 

K 769_[1524]_[Augsburg]: Ain hübsch euange||lisch lied dar in auffs kürtzest angezaygt ist || was gott am maisten 
miszfeldt vnnd gefelt || kürtzlich corrigiert […] (Q-3809; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60c (2)). 

K 842_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schoͤn geystlich || Lied/ von der heyligen Dryfeltigkeyt/|| wie von 
derselben beschlossen […] (Q-0682; Exemplar DVA Bl. 12923 (= Gotha FB Th 208(15)R)). 

K 843_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Geystlich lied || von der heyligen Dryfeltigkeyt,wie von || 
der selben beschlossen ist worden, Das || Christus […] (Q-3342; Exemplar Bibl. Pal. V182,41). 

K 844_[1540]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schoͤn geyst=||lich Lied wie man beten || sol/ vnd was zů eynem 
rechten ernstlichen || gebet gehoͤr/nemlich […] (Q-3951; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (50)). 

K 845_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn geys-||lich Lied, wie man beten sol vnd was zu eynem 
rechten ernstlich-||en gebet gehoͤr, Nemlich […] (Q-4737; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4242). 

K 846_[1546]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein schön || new liedt, von Herrn D.|| Martini Luthers sterben, darin 
kuͤrtz-||lich begriffen, was er in der letzten || zeit […] (Q-4743; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4298). 

K 847_[1546]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schoͤn new || Liede, von herrn D. Martini Lu-||thers sterben, 
darinn kuͤrtzlich begriffen, was er inn der letzten zeyt […] (Q-4740; Exemplar Wien ÖNB 22817-A Alt Mag). 

K 848_1546_[Nürnberg]_[Wachter, Georg]: Ein schon New || Liede/ Von Herrn D. Mar=||tini Luthers sterben/ 
darinn kuͤrtzlich be=||griffen/ was er jn der letzten zeyt […] (Q-7285; Exemplar München BSB Rar. 4520). 

K 849_[1546]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Von D.Martini || Luthers sterben/ ein schoͤn || new Lied/ 
darin kuͤrtzlich begriffen/ was || er in der letzten zeit […] (Q-3762; Exemplar Gotha FB Cant.spir.2005R). 

K 850_[1550]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Liede, vonn Herrn D. Marthini || Luthers sterben, 
darinn kuͤrtzlich begrif-||fen, was er inn der letzten zeyt […] (Q-4741; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4282). 

K 851_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Liede,von Herrn D.Martini || Luthers 
sterben,darinn kuͤrtzlich be-||griffen, was er […] (Q-6595; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,10). 

K 852_1546_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Van Doc.Mar=||tini Luthers steruent/ Eyn || schoͤn nie Ledt/ darin 
koͤrtlick begreepen/|| wat he yn der lesten […].  
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K 885_[1518]_[Straßburg]_[Kienast, Jörg]: Ein lobgesang von der statt || Straßburg,Erzalt die guttat so armẽ 
lü||ten da beschehen ist,in dẽ türẽ jarẽ || vnd ist zesingẽ […] (Q-5860; Exemplar Berlin SBPK Ye 2572). 

K 907_[1524]_s.l.: Das kindel wiegen oder || Wyhenachten Lied, den vermeyn||ten Geystlichen, zů Lob 
zů||gericht.|| Zu einem gůtten jar. (WB 149).  

L 1006_1547_(Augsburg)_(Kriegstein, Melchior): DAs Leiden || vnnsers Herrn || Jhesu Christi.·.|| J̃m Ton || Maria 
zart.|| A.RR. (Q-3450; Exemplar München LMUB Cim. 38:05).  

L 1666_1546_s.l.: Ain Lied für die lands=||knecht gemacht.|| Jnn disen Kriegszleüffen/|| nützlich zůsingen.|| Jm 
Dennmarcker/ oder im || Schweitzer Thon. (Q-0830; Exemplar Wien ÖNB 5835-B Alt Mag). 

L 1667_1546_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht:|| Jnn diesen Kriegsleufften 
nuͤtz=||lich zu singen.|| Jm Dennmarcker […] (Q-1904; Exemplar DVA Bl. 695 (= Berlin SBPK Ye 3361)). 

L 1668_1546_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht:|| Jnn diesen Kriegsleufften 
nuͤtz=||lich zu singen.|| Jm Dennmarcker/ oder […] (Q-0693; Exemplar Utrecht UB Rariora oct 68). 

L 1669_1546_[Nürnberg]_[Heußler, Wolfgang]: Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht.|| Jnn diesen 
Kriegsleufften || nuͤtzlich zu singen.|| Jm Dennmarcker […] (Q-0773; Exemplar Halle ULB Pon Vc 2034, Qk). 

L 1672_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von dem alten || Hiltebrañt. (Q-0987; Exemplar Weim Lied 
(14,6-60e(60))). 

L 1674_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || alten Hiltebrand. (Q-2016; Exemplar DVA 
Bl. 2059 (= Zwickau RSB 30.5.22.(32))). 

L 1680_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || Bentzenawer im Bayerland/|| wie es jm 
zů Kopff=||steyn ergangen || ist/ ʅc. (Q-0967; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(40))). 

L 1681_1547_[Zürich]_(Fries, Augustin): Ein hüpsch Lied von dem || Bentzenouwer im Beyerland/ wie || es jm zů 
Kopffstein ergangen ist.|| Ein ander hüpsch Lied […] (Q-0487; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 1697,32). 

L 1684_1549_(Marburg)_(Kolbe, Andreas): Die aller besten || Zwey lieder, das erst Lu=||ce am xvj. vom armen 
Lazaro vnd dem || Reichen man, Jn des Dieterichs von || Bern thon […] (Q-1653; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
1412). 

L 1685_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Vom Reychen Mann,|| vnnd armen Lazuro,Luce am 16.|| Jn ein 
gesang verfasset. (Q-6607; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,22). 

L 1688_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von dem || Danhewser. (Q-0993; Exemplar DVA Bl. 521 (= 
Weimar HAAB 14,6:60e,66)). 

L 1689_1520_(Leipzig)_[Landsberg, Martin]: Das lyedt von || dem Thanheuser. (Q-2028; Exemplar Weimar HAAB 
14,6-60d(07)). 

L 1690_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || edlen Danheuser. (Q-1991; Exemplar 
Zwickau RSB 30.5.22 (06)). 

L 1695_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein Lied von dem tod || vie er alle stend der welt wegk nimpt.|| 
Jn des Regenpogen plaen thon.|| Oder in der Ritter weyß || ein gemeß. (Q-0952; Exemplar Weim Lied (14,6-
60e(25))). 

L 1696_[1530]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Eyn Lied von dem todt || wie er alle stendt der welt wegk nymbt. Jn 
|| des Regenbogen plaen thon/ oder in || der Ritter weyß eyn || gemeß. (Q-1975; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(44)). 

L 1697_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Liedt von dem Todt || Wie er alle stend der welt hinweg 
nimpt,|| Jn des Regenpogen plaen thon.|| Oder in der Ritter weyß || ein gemeß. (Q-4721; Exemplar Berlin SBPK 
Hymn. 3983). 

L 1701_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von der Künigin || von Franckreich/ die der falsch 
Mar=||schalck gegen dem Kuͤnig vbergab || do sie nicht […] (Q-0941; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(14))). 

L 1702_1520_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied võ der künigin || von Franckreich/ die der falsch 
Mar=||schalck gegen dem künig vbergab || do sy nit wolt seines willen || pflegen. […] (Q-5103; Exemplar Berlin 
SBPK Yd 7820,03).  

L 1705_[1519]_[Erfurt]_[Maler, Matthes]: Ein lied von der Fronica || wie sie von Jerusalem gen Rom ist kũmen || Jn 
dem brieff don des Regenbogens. (Q-5332; Exemplar Berlin SBPK Yd 8061). 

L 1708_[1546]_Zürich_Fries, Augustin: Das lied võ Grans||sen. Sings in Pa=||uier wyß. (Q-3730; Exemplar DVA Bl. 
5476 (= München BSB P.o.germ. 1697-26)). 

L 1826_[1530]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Ein schoͤn geystlich lied,|| Zu Gott, in aller not, truͤbsal vnd verfol-
||gung. Jm thon auß tieffer nott || schrey ich zu dir. […] (Q-4672; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3346). 
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L 1827_[1530]_(Nürnberg)_(Peypus, Friedrich): Ein Lobgesang || zu got/ in aller not/ truͤbsal/ vñ ver||folgung/ 
sonderlich des Tuͤrcken.|| Jn zeyt des Zerns […] (Q-0441; Exemplar Basel UB FM1 IX 14:26). 

L 371_1546_(Coburg)_(Schnauß, Cyriacus): Ein kurtze auß||legung deß heyligen Vatter||vnsers, Wie solchs der 
Ehrwirdig vnnd || wolgelert Herr Magister Johañ Langer […] (nicht bei Nehlsen; Jena ThULB 8 Op Theol 5-17-12a). 

L 4774_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Eyn geystlich ge=||sang, betreffend ein gãtz || Cristlich leben, 
gemacht || durch Doctor Martinũ || Luther, zů nutz vñ trost || allen […] (Q-4643; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
2832). 

L 4775_[1526]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Eyn geystlich ge=||sang, betreffend ein gãtz || Cristlich leben, 
gemacht || durch Doctor Martinũ || Luther, zů nutz vñ trost […] (Exemplar Q-4642; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
2831). 

L 4778_[1542]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein geistlich Lied,|| Von vnser heiligen Tauff || Darin fein Kurtz 
gefasset, Was || sie sey? Wer sie gestifftet habe? || Was sie nutze? et̃c. […] (Q-4644; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
2851). 

L 4779_[1554]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein geystlich lied || Von vnser heyligen Tauf/|| darin fein kurtz 
gefasset/|| Was sie sey/ Wer sie ge=||stifftet habe/ Was || sie nutze […] (Q-7737; Exemplar Wien ÖNB SA 75.E.98). 

L 5480_[1530]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new Lied võ || den zweyen märterern || Christi/ zů Brüssel von 
den So=||phisten zů Loͤuen || verbrant.|| Diß Lied zeyget an […] (Q-3948; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (47)). 

L 6893_[1540]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]: Das Vatter vn||ser/ Kurtz außgelegt/|| vnd in gesangs weyß || 
gestelt.|| Ain ander Lied/ Von dem Rey=||chen man […] (Q-4647; Exemplar Berlin SBPK Hymn.2886). 

L 6894_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Das Vatter vn=||ser kurtz/ Außgelegt || vnd in gesang weyse 
gebracht/|| durch Doctor Mart.|| Luther.|| Das Te Deum […] (Q-0679; Exemplar Gotha FB Th 208(12)R). 

L 6895_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Das Vater vn=||ser kurtz ausgelegt vnd || jnn gesangweise 
gebracht/|| durch Doctor Mart.|| Luther.|| Auch darbey […] (Q-1917; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(07)). 

L 6896_[1545]_Augsburg_Kriegstein, Melchior: Das Vater vnser/|| Kurtz Auszgelegt/ vnnd in || gesangweisz 
gebracht.|| Durch Doctor || M.Luther. […] (Q-7968; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 1697,32). 

L 7331 = H 2584_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey geystliche Lieder,|| Das erst, Wer Gott nit mit vns 
di-||ser zeyt, ʅc. Das ander, Wo Gott der || Herr nicht bey vnns […] (Q-4649; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2926). 

L 917_[1551]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (wr‰uel wolden erst‰ken/ ja st‰ ken. || De Papen dr‰uen 
wunderspil/ …) (Q-2105; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (36)). 

L 965_[1521]_[Danzig]_[Weinreich, Hans]: Ein new liedt Czu Io||be wollen vir syn||gen der werden || christenheit. 
ist || in dem don || Von ersten wollen|| wir leben […] (Q-3838; Exemplar Göttingen SUB 8 P Germ II, 2083). 

M 1020_[1553]_[Magdeburg]_[Kempf, Pankratz]: Zwey Schoͤne Newe Lieder, Das erst,|| Der Marggraff der fur vber 
Rein, mit || Spiessen vnd Scheffelein, etc.|| Das Ander Liedt […] (Q-3260; Exemplar Bibl. Pal. VI181,33). 

M 1021_[1554]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein schoͤn neüw Lied/ der || Marggraff schiffet über Rhein.|| Das 
ander Lied/ Von der […] (Q-1466; Exemplar DVA Bl. 6593 (= Colmar BdV CPC 752 XVIe,72)). 

M 159_1552_[Hamburg]_[Löw, Joachim]: Ein Klagelied der heiligen Christli=||chen Kirchen in diesen ferrlichen 
Zeitten/|| an ihren lieben Breutgam Jesum || Christum. […] (Q-2043; Exemplar Wolfenbüttel HAB). 

M 168_[1550]_s.l.: Zwe schoͤne Ge-||senge. Der eine vber die || vier ersten vers des 36. Psalms || Dauid. Der ander 
vber die Alte schoͤne Fa-||bel Aesopi, vom Wolff […] (Q-4624; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2141). 

M 2242_1552_s.l.: HErtzog Mori-||tzenn, Des Churfürsten zů || Sachsen Lied, welches er gemacht || hat, Ee er auß 
seinem Land hinweg ist gerit||ten, Jnn dem Thon […] (Q-0555; Exemplar Göttingen SUB 8.P.germ.II 3923 (6)).  

M 2250_[1550]_(Zürich)_[Wyssenbach, Rudolf]: Zwen hübsch || Bremberger. Der erst || genant/ Myner frouwen 
roter || mundt/ ʅc.|| Das ander/ Es Jagt ein frouw || ein hirtz […] (Q-7201; Exemplar Winterthur StB c620(50)). 

M 4868_1525_(Erfurt)_(Loersfeld, Johann): Teutsch kir||chen Ampt von || etlichen der furnemesten fest tagen/ 
gantz || Christlich zu singen vnd ynn der || schrifft […]. 

M 5100_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schön lied võ einem || Ritter auß der Steyrmarckt/ genant 
Tri=||munitas/ vñ von eins Kuͤnigs toch=||ter auß Denmarck […] (Q-0934; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(07))). 

M 5101_[1545]_Speyer_[Nolt, Anastasius]: Das lied sagt von ey=||nem Ritter auß der Steuͤrmarck/ wie er || eyn 
Künig in Deñmarck ward. Auch || wie es im ergieng […] (Q-3445; Exemplar Bibl. Pal. V1452,16). 

M 5102_[1550]_Straßburg_Frölich, Jakob: Das Lied von dem Ritter || auß Steürmarckt/ wie er ein Künig in || 
Dennmarck ward/ auch wie es jhm || gieng mit einer Künigin […] (Q-7219; Exemplar Winterthur StB c620(68)). 

M 6335_[1555]_Nürnberg_Neuber, Valentin: Die Morgen ge=||seng fuͤr die Kinder/ new=||lich zusamen gebracht.|| 
Auch dabey die abent vnnd || Vesper geseng. (Q-4898; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 5656). 
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M 6500 = H 1491_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein newer Bergreye,|| Hilff Got das mir gelinge. Jn dem 
thon,|| Moͤcht jch von hertzen singen, mit lust ʅc. […] (Q-4654; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3095). 

M 6501_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Hilff Gott das || mir gelinge/ du edeler || schoͤpffer 
mein.uͤ.|| Ein Schoͤner Geistlicher Bergk=||reye […] (Q-1932; Exemplar Zwickau RSB 16.9.35.(09)). 

M 6502_[1550]_(Worms)_(Hofmann, Gregor): Zwey schoͤner geistlicher || lieder. Das erst: Hilff Gott das mir || 
gelinge. Das ander: Weltlich || ehr vnnd zeitlich gůt. […] (Q-7927; Exemplar München BSB P.o. germ. 155-Beibd. 4). 

M 6503_[1555]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein Newer Bergreye,|| Hilff Gott das mir gelinge. Jn dem || Thon, 
Moͤcht ich von hertzen || singen, mit lust, ʅc. […] (Q-4656; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3106). 

M 6598_1517_[Straßburg]_[Knobloch, Johann d. Ä.]: Passio Christi Von Marti||no Myllio in Wengen zů Vlm 
gaistlichen || Chorherren/ gebracht vnnd gemacht […] (Q-6558; Exemplar München BSB 4 P.o.germ. 229-53). 

M 6600_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Võ einem Kauffman. Wie || er einem Juͤden ein Maria bild 
versetzt/|| dardurch groß zeychen geschahen […] (Q-2029; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d (8)). 

M 6605_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Der alt Gryß || Ein nüw Lied der alt Gryß genant || Gar mengen 
kriegsman wol bekant || Darby ich niemant schmaͤch […] (Q-3078; Exemplar Zürich ZB 18.1986,8). 

M 7046 = S 9012_[1522]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ain new lied von || dem vndergang des Chri=||stlichen 
glaubens Doct.|| Murner. jñ Brůder || Veiten thon.|| Ain ander lied […] (Q-0497; Exemplar Köhler 1-1568-4068 (= 
München BSB 4 P.o.germ. 229-52)). 

M 7062=S 3521_[1519]_[Straßburg]_[Knobloch, Johann d. Ä.]: Die war History von den vier || ketzer prediger 
ordens/ zů Bern in der || Eydgnosschafft verbrant. […] (Q-0425; Exemplar München BSB 4 P.o.germ. 145 aq). 

M 727_[1526]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ein hüpsch lied in schi||lers hoff thon, Meyster gsang, 
jnn=||haltende ein gespräch, des Fa=||bers vnd Eggen […] (Q-6956; Exemplar DVA Bl. 9262 (= Wien ÖNB * 
43.X.66)). 

M 747_[1536]_[Straßburg]_[Apiarius, Matthias]: Ein nüw Lied von der || vffrůr der landtlüten zů Jnderlap=||penn 
in der herschafft Bern in || uͤchtlandt beschehen J̃m || M.D.XXVIII.|| Jar. […] (Q-1098; Exemplar Bern UB Rar 62,12). 

M 753_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn schön reygenlied || im thon/ Rusticus amabilem/|| 
Neüwlich geschmidet durch || Meyster Hemerlin jm || berg Ethna. (Q-2037; Exemplar Weimar HAAB 14,6-
60d(18)). 

M 754_1525_s.l.: Ain Schoͤn Rayenlied,|| im thon Rusticus amabilem &c.|| nülich im Berg Ethna || Beschmidet, 
durch || Maister Hemer=||lin […]. 

N 1128_[1530]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ein newer Berg||rayen von Künig Lud||wig auß Hungern, Frölich 
so || wil ich singen.|| Ein ander new Lied […] (Q-5893; Exemplar Berlin SBPK Ye 2806R). 

N 1129_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newer Berg||reyen von Künig Lud||wig aus Vngern. 
Froͤ=||lich so wil jch singen.|| Ein ander new Lied […] (Q-0965; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(38))). 

N 1149_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein New Andechtig || schoͤn lied gebeths weyß zu sing= || gen/ fůr 
die drey anligende noht der || Christenheyt […] (Q-3355; Exemplar Bibl. Pal. V182,54). 

N 1159_[1525]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn new Christlich lied || Jnn Tollner melodey/ das «eins 
|| teyls» verantwurtet der gots||lesterer schmehung […] (Q-2978; Exemplar Zürich ZB Ms S 13,74a (Dr 10a)). 

N 1160_[1530]_[Straßburg]: Ein new Christlich lied || und sagt von fünff verheissungen, die || Gott der Herr Adam, 
Noe, Abraham, Lott,|| und dem Propheten David verhyesz. […]. 

N 1162_[1546]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein new Christlich straff||lied/ Wider die Fuͤllerey vnnd das 
||grewlich Gotschweren. Jm || thon/ Maria zart. […] (Q-7942; Exemplar DVA Bl. 5311 (= München BSB Asc. 5315-
25)). 

N 1164_[1520]_[Basel]_[Gengenbach, Pamphilus]: Ein new Ewange=||lisch lied im nüwen || thon von Meyland 
(nicht bei Nehlsen; Exemplar Worms STB (IV/423)). 

N 1175_[1540]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new geystlich Lied || Frewt euch jr Christen alle,|| in diser 
herten zeyt.|| Der. CXIIII. vnd CXV. Psalm,|| Jn exitu Jsrael […] (Q-3352; Exemplar Bibl. Pal. V182,51). 

N 1176_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new geistlich || Lied/ Jn dem thon/|| Jch armes meydlein klag.|| 
Ein ander geystlich Lied/ O Herre Got/|| dein goͤtlich wort […] (Q-4744; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4315,01). 

N 1178_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin? (N)]: Ein nu w geistlich || Lied vom laͤben vnd waͤsen ei-||nes waaren 
Christen, auch von art […] (Yd 7829(30); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,30; Verlust)). 

N 1178_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein nüw geistlich || Lied vom læben vnd wæsen ei=||nes waaren 
Christen/ ouch von art || vnd eigenschafft der Welt […] (Q-7188; Exemplar Winterthur StB c620(37)). 

N 1180_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): ((V)Ngnad beger ich nit von dir/ || O Got woelst mir/) (Q-
0785; Exemplar München LMUB Cim. 38:02). 
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N 1180_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): Ein new geystlich Lied/|| Von dem reychen Man/ vnd von 
dem || armen Lazaro. Jn dem thon/ Froͤ=||lich so will […] (Q-3447; Exemplar München LMUB Cim. 38:02). 

N 1181_[1545]_(Zürich)_[Fries, Augustin]: Ein nüw geistlich || lied von dem Rychen mann || vnd dem armen 
Lazaro, Jm || thon, Frölich so wil ich || singen, mit lust […] (VD 16 N 1181; (ehemals München BSB; Verlust)). 

N 1184_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Geistlich Lied,|| Von der herrlichen verklerung vnsers 
|| Herren Jesu Christi, auff dem berg || Thabor, Jm thon […] (Q-6659; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,71). 

N 1198_[1555]_Leipzig_Hantzsch, Georg: Ein new klag=||liedt/ eines alten deut=||schen Kriegesknechts/ wieder || 
die grewliche vnd vnerhor=||te kleidung […] (WA I, 321, 152 [4]; Exemplar Nürnberg GNM Postinc. 8 L. 155-2). 

N 1218_1546_s.l.: Ein new Lied, auff die || ruͤstung der Euangelisch-||en Stend, Wider den langgeuͤbten ge-||walt 
vnnd freuel der blůtgirigen || Papisten. […] (Q-8169; Exemplar Wien ÖNB SA 75.E.96). 

N 1219_1546_[Wittenberg]_[Kreutzer, Veit]: Ein New Lied || Auff jtzige Kriegs=||leuffte gemacht/ einem || 
ehrlichen Lands=||knecht/ W.P. zu || gefallen. […] (Q-1787; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(17)). 

N 1220_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Lied,|| auß dem Euangelio Lu||ce am achten Capitel. Jn || 
dem Thon, Jch stundt an || einem morgen. ʅc. (Q-3345; Exemplar Bibl. Pal. V182,44). 

N 1221_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes lied/ Ein || Burger ist gesessen/ zů Thü=||bing. Jm 
thon/ Ein || Müller ist gesessen/|| zů Basel. (Q-0982; Exemplar DVA Bl. 515 (= Weimar HAAB 14,6:60e,55)). 

N 1223_[1553]_s.l.: Ein new lied gemacht auß der Cronica, vonn den Stenden des Reichs ... in dem Speten Thon. (Q-
1737; Exemplar London BL 11517.aa.32). 

N 1224_[1522]_[Basel]_[Petri, Adam]: Ein nuwe lied ge-||macht von dem krieg yn Jtalien || von den Eidgnossen be-
||schehen || Vnd ist in der wyß/ wie das muden || lied […] (Q-7220; Reproduktion in: H. Türler, Ein 
unbekanntes historisches Lied von 1522, in: Jubiläumsschrift von Dr. Robert Durrer, S. 219-243). 

N 1225_[1521]_[Basel]_[Petri, Adam]: Ein neuw lyed ge-||macht von dem Bapst Leo || vñ den eidgnossen/|| Jn der 
weiß gemacht das frouwlin || von Partoͤngy. (Q-7177; Exemplar Winterthur StB c620(26)). 

N 1226_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied ge=||macht von der stat Münster/|| wie sie 
gewunnen vnd er=||obert worden ist […] (Q-7734; Exemplar Zürich ZB Ms S 38,144d (Dr 4)). 

N 1227_[1543]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein nüw Lied/|| gemacht zu  Lob dem ed=||len Baͤren von Bernn.|| 
Sings inn der wyß/ Wie wol || ich bin ein alter Gryß. (Q-1083; Exemplar Bern UB Rar 62,25). 

N 1229_[1547]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein New Liedt:|| Jm thon/ Frisch her jhr || Landsknecht 
alle/ Seidt frisch […] (Q-1790; Exemplar Köhler 2-2115-3434 (= Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(23))). 

N 1230_[1552]_s.l.: Ein news lied,|| Kuͤrtzlichen inhaltende die || Kriegs empoͤrungen, so zwischen der || 
Keyserlichen Maiestat, vnd ettlichen || Chu r, Fuͤrsten […] (Q-3230; Exemplar Bibl. Pal. VI181,03). 

N 1235_[1540]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein new lied vnd erman=||ung/ an die Christlichẽ Potentaten || 
vnnd Staͤnde/ ernstliche tapffere gegenweer || wider den Türcken […] (Q-5897; Exemplar Berlin SBPK Ye 2858). 

N 1236_[1535]_[Nürnberg]_(Wachter, Georg): Ein new lied vnd er=||mannung, an die Christlichen Potentaten || vñ 
Stende, ernstliche tapffere gegenweer […] (Q-3370; Exemplar DVA Bl. 677 (= Berlin SBPK Ye 2851 R)). 

N 1237_1523_[Würzburg]_[Lobmeyer, Johann]: Ein neus lied vom Anti||christ zu Rom vnd seinen || Aposteln/ wie 
sie vns/ durch verschuldung || vnser sunden […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar London BL 3437 ee 49). 

N 1238_[1542]_[Halle]_[Frischmut, Hans]: Ein new lied vom neh=||sten zug ins Vngerland/ welcher ge=||schehen 
ist im 42. jar/ wie es da ergan||gen ist/ im thon/ von siben […] (Maltzahn 116, 740). 

N 1240_[1540]_s.l.: Eyn Neuvves Liedt vam || Stifte Osnabrugk/ vnd dem Gra=||uen von Teckelnburgk. etc. Jm || 
toin. Es kumt ein frischer || Sommer daher. etc. (Q-2069; Exemplar Wolfenbüttel HAB Lo 5055.1). 

N 1241_1543_[Augsburg]_(Ramminger, Narziß): Ain new Lied vom Türckenn Jn dem thon vum König von 
Frankreich. Was wol wir heben an. (Yd 7829(2); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,02; Verlust)). 

N 1242_[1543]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein new lied || vom Tuͤrcken/ in dem thon vom || Kuͤnig von 
Franckreych || Was woͤl wir aber || heben an […] (Q-3463; Exemplar München LMUB Cim. 38:18). 

N 1243_1544_[Augsburg]_Ramminger, Narziß_Das new Lied vom Türckenn. (WA I, 24, 111 [2]). 

N 1244_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein new lied von erger=||nuß der welt/ Jm thon/ wie man singt || 
von vnsers Herren rock. (Q-0992; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(65))). 

N 1245_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new liede von erger||nus der welt. Jm thon/ wie man || 
singt von vnsers Herrn rock. (Q-0955; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(28))).  

N 1246_[1535]_[Augsburg]_[Otmar, Silvan]: Ein news lied || von bekerung des Gaist||lichen Stands Contrare || inn 
Toller weyß zu || singen. (Q-6919; Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.22). 
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N 1248_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn neüw Lied võ dem || Ablaß vnd den Stacionierern.|| 
Jn disem Lied verstanden wirt || Wie vns die Geystlichen verfiert […] (Q-6935; Exemplar Wien ÖNB 79.H.51). 

N 1249_[1532]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Lied von dem || außzug des Tuͤrckischen Keysers von 
|| Constantinopel/ […] (Q-1948; Exemplar DVA Bl. 2084 (= Zwickau RSB 30.5.20.(13))). 

N 1253_[1540]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein new Lied von dem Jün=||gsten tage/ zur vermanung/ von || 
begangnem abfall vnd heuchelei in || der Religion auffzustehen (Exemplar London BL). 

N 1254_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Lied, von dem || Lantzknecht auff der steltzen, Jn || 
des Schůttensamen thon.|| Ein anders, von der kriegßleut orden. […] (Q-0948; Exemplar Weim Lied (14,6-
60e(21))). 

N 1255_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein newes Liede/ von || dem Lantzknecht auff der steltzẽ/ Jn des || 
schuͤtensamen thon. Ein anders […] (Q-1938; Exemplar DVA Bl. 2092 (= Zwickau RSB 30.5.20.(3))). 

N 1259_[1520]_[Hagenau]_[Anshelm, Thomas]: Ein neuw lied von dem || Vrban vnd dem Claußen der ein || wirt zu 
Hagenow geweßen ist || wie er ist worden erschossen. […] (Q-5862; Exemplar DVA Bl. 667 (= Berlin SBPK Ye 
2591)). 

N 1260_[1520]_[Nürnberg]_[Stuchs, Johann]: Eyn new lied võ dem vrban || vñ dem Clausen der eyn wirt zu 
Ha=||genow gewesen ist, wie er ist wor||den erschossen. […] (Q-5863; Exemplar Berlin SBPK Ye 2592). 

N 1261_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new lied/ von dem || wasser vnd dem wein. Jn des 
buchß=||baums thon. Ein ander new Lied […] (Q-0960; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(33))). 

N 1263_[1525]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn new lied von den || Baure/ wie sye Weispeg 
gestürmbt || hand. Jn dem thon Hertzog || Vlrich/ So wet ich gern singen […] (Q-2979; Exemplar Zürich ZB Ms S 
13,74b (Dr 11)). 

N 1264_[1520]_[Straßburg][Flach, Martin]: Eeyn new lyed von den || Falschen Preedigern.|| jn des Bintzenawers 
thon. (Q-4077; Exemplar London BL 11522.df.8). 

N 1266_1539_s.l.: Eyn newes lied || Von den vier personenn || Nemlich || Bapst, Lauter,|| Zuuingeli Deuffer,|| Wie 
yglicher sein geloubẽ rûmet vermeint damit || zum ziel […] (Q-1769; Exemplar Wolfenbüttel HAB quh-161-23-8). 

N 1267_1539_s.l.: Eyn newes lied Von den || vier personen Nemlich Bapst/ Lau||terer/ Zwyngle vnd deüffer/ wie 
ig=||licher sein glauben ruͤmet vermeit || dmit […] (Q-2982; Exemplar Zürich ZB Ms S 45,40 a (Dr 2)).  

N 1268_[1530]_[Wien]_[Vietor, Hieronymus]: Ein New Lied || Von der argen geldtsüchtigen || Wierdt schinderey. 
Jm thon || Jn Gottes namen faren || wir. Mit etlichen gse=||tzen […] (Q-1752; Exemplar Wien ÖNB 19.M.21). 

N 1269_[1547]_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein New lied von || der belegerung der Fuͤrstlichen || Stad Leipzig 
[…] (Q-1358; Exemplar Köhler 2-1882-3144 (= Wolfenbttel HAB T 659b.4 Helmst.(4))). 

N 1270_[1547]_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein New lied von || der belegerung der Fuͤrstlichen || Stad 
Leipzig/ von dem Chur=||fuͤrsten zu Sachssen […] (Q-0835; Exemplar Wolfenbüttel HAB k-285-2-helmst-54). 

N 1271_1552_s.l.: Ein Newes Lied/ von || der Belegerung Der Stat Franck=||furt am Mayn. Jm thon/ Von der || 
Schlacht vor Pauia.|| Ein ander news Lied […] (Q-0531; Exemplar Wolfenbüttel HAB 160.10 Quod. (22)). 

N 1272_[1552]_s.l.: Ein Newes Lied/ von || der Belegerung Der Stat Franck=||furt am Mayn. Jm thon/ Von der || 
Schlacht vor Pauia.|| Ein ander news Lied […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Berlin SBPK Ye 3631). 

N 1273_[1552]_s.l.: Zwey newe Lie=||der/ Das Erst/ Von der Be||legerung der Statt Franckfurt.|| Das ander von 
der Belegerung Sax=||enhausen des sewstals […] (Q-5989; Exemplar DVA Bl. 712 (= Berlin SBPK Ye 3636)). 

N 1274_[1547]_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein New lied von || der belegerung der Stad Leip=||zig/ im 
M.D.XLVII.|| Jhar.|| Jm thon/|| Wer da stuͤrmen […] (Q-0838; Exemplar DVA Bl. 700 (= Berlin SBPK Ye 3456)). 

N 1275_[1554]_[Nürnberg]_[Merkel, Georg]: Ein new lied von || der belegerung Schwein=||furt mit sampt 
Ergangener Schlacht der || Vier Pundtstend wider Marggraff […] (Q-3186; Exemplar Bibl. Pal. V432,24). 

N 1276_[1554]_s.l.: Ein New Lied von der || Belegerung Schweinfurt mit sampt Er=||gangner Schlacht der vier 
Pundtstend wider […] (Q-1891; Exemplar Köhler 2-1798-2958 (= Wolfenbüttel HAB 160.10 Quod.(36))). 

N 1282_[1526]_[Zürich]_[Hager, Hans]: Ein nüw lied von || der Lusigen haͤtzen/ im thon || wie das lied von Toll/|| 
oder Genow. (VD 16 N 1282; Exemplar St. Gallen KB Inc 933/4). 

N 1283_1546_s.l._(Sune, Georg): Ein Nüw Lied:|| Von der Nüen Gepurt/|| Spisz/ Gewaͤchs/ vnd art || der Kinder 
Gottes.|| Jm Ton:|| An wasserflüssen Babylon. […]. 

N 1285_[1537]_[Erfurt]_[Maler, Matthes (Erben)]: Ein New Lied/ von der || Schlacht inn Vngern gesche=||hen/ im 
1537. Jnn || bruder Veiten thon.|| Auch warhafftige […] (Maltzahn 115, 738). 

N 1288_1546_[Dresden]_[Stöckel, Matthes d. Ä.]: Ein New Lied von der Welt=||lichen Oberkeit.|| Jtem || Ein 
Rathschlag Doctoris || Martini Lutheri […] (Q-1903; Exemplar München BSB Rar. 4402 
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N 1289_1547_s.l.: Ein Schoͤn New || gemacht Lied, von Gott || auffgesetzter Obrigkeit.|| ... Jm thon, Mag ich vnglück 
|| nit widerston. (Q-3851). 

N 1290_[1555]_s.l.: Ein new Liede, von des Bischoffs || von Augspurgs todt vnd seyner || klag. Jm Thon so man das 
lied || singt, von Hertzog Joͤrgen || auß Bayern, Am Rein||stram thůt man […] (Q-3298; Exemplar Bibl. Pal. 
VI181,71). 

N 1291_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Lied von ey=||nem boͤsen weib. Jn dem thon/ Wie || 
kumpts das jch so traurig bin/ [et]̃c.|| Ein ander lied […] (Q-0949; Exemplar Zwickau 30.5.22.(29)). 

N 1293_[1541]_(Speyer)_[Nolt, Anastasius]: Eyn newes Lied/ von || einem Junckfrewlin von Rod Marga=||retha 
Weissin genant/ So in langer zeit || durch Gottes gewaldt […] (Q-0519; Exemplar München BSB Rar. 1201).  

N 1294_[1520]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein new Lied von eym || Schneyder vnnd Schůmacher 
wie sie rechten vmb || die Geyß. […] (Q-2038; Exemplar Weimar HAAB 14,6:60d (19)). 

N 1295_[1540]_[Nürnberg]_[Guldenmund, Hans]: Ein new Lied/ Uon || eim Schneyder vnd Schůmacher || wie sie 
rechten vmb die Geyß.|| ... Das singt man […] (Q-0963; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(36))). 

N 1296_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied/ von || einem Wolff vnd einer Ganß/|| Jm thon/ 
Es geet ein frischer || Summer daher. (Q-0962; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(35))). 

N 1297_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newes Liede/ von || eyner Spinnerin.|| Eyn ander Liede/ O 
Venus deyn art.|| Jm thon/ Zart schoͤne fraw. (Q-0971; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(44))). 

N 1298_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein newes Liede, von || eyner Spinnerin.|| Ein ander Lied, O Venus 
deyn art.|| Jm thon, Zart schoͤne fraw. (Q-3277; Exemplar Bibl. Pal. VI181,50). 

N 1299_1547_s.l.: Eyn new lied || von grossem nutz, gna||den, vnd tugenten,|| der walfarth. (Q-2445; Exemplar 
Bibl. Pal. VI54,16). 

N 1300_1547_s.l.: Ein new Lied/ von || Hertzog Moritzen zu Sach=||ssen/ Jm Thon/ Es gehet ein || frischer 
Summer || daher. (Q-1792; Exemplar Köhler 2-2150-3462 (= Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol.(25))). 

N 1303_[1553]_s.l.: Ein newes lied || von zwey Feldtschlach=||ten/ so Hertzog Heinrich der Juͤn=||ger zu 
Braunschweig vnd Luͤne=||burg etc. […] (Q-2110; Exemplar Wolfenbüttel HAB quh-189-14-41). 

N 1304_1545_[Wittenberg]: Ein New Lied/ von || zweien Jungkfrawen/ vom || Adell zu Delden/ drey meil von || 
Deuenter vorbranth/ jm || Thone/ Ein newes liedt […] (Q-2059; Exemplar Den Haag KB Pamfl 89A). 

N 1305_[1545]_[Zürich]_(Fries, Augustin): Ein nüw lied von || zwo Jungfrouwen vom A=||del, säßhafftig zu Delden, 
dry myl von || Deuenter im Niderland gelegen […] (Maltzahn 118, 752; Exemplar London: BL 11522.df.120). 

N 1307_1537_s.l.: Ain new lyed wa||rumb yetz nit mer gůt ist || ain Pfaff sein. Jm thon.|| Nun narrisch sein. (Q-
5907; Exemplar DVA Bl. 681 (= Berlin SBPK Ye 3031)). 

N 1309_1555_Leipzig_Hantzsch, Georg: Ein new Liedt || wieder das gros fluchen || vnd Gotts lestern, so jtzundt in 
|| Deudtschem Landt || gemein ist. […] (Q-4390; Exemplar DVA Bl. 2386 (= Frankfurt UB W 1154, fol. 405-408)). 

N 1313_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein new lied wie sich nie||mant fürsicht auff den todt. Vnd ist 
im || thon wie man die Narrenkapp singt […] (Q-4766; Exemplar DVA Bl. 5304 (= München BSB Asc. 5315-17)). 

N 1314_[1526]_s.l.: Ein newes Lied, zeigt an den Vrsprung ... der Christlichen Communitaet, so die Apostel bey 
ihrer Zeit aufgerichtet. 

N 1315_1547_Freiburg im Breisgau_[Graf, Stephan]: Ain New lied zu eeren Roͤ.|| Kayserlich. Mayestat/ Caroli || des 
fuͤnfften. […] (Q-1342=Q-7948; Exemplar München BSB L.impr.c.n.mss. 1003, Beibd.3). 

N 1316_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Mey=||sterlied, Jn Frawen || Ehren Thon.|| Ein ander 
Mey=||sterlied. Jnn dem getheylten || Thon Nachtigal. (Q-2454; Exemplar Bibl. Pal. VI54,25). 

N 1317_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Mey=||sterlied, Jn Frawen || Ehren Thon.|| Ein ander new 
Mey=||sterlied, Jn dem geteilten || Thon Nachtigal. (Q-2475; Exemplar Bibl. Pal. VI54,46). 

N 1318_[1521]_[Augsburg]_[Oeglin, Erhard (Erben)]: Ain neü Mayster lied || von dem bapst gegẽ dem 
hoch||gelerten Doctor Martin || Luter […] (Q-5865; Exemplar Berlin SBPK Ye 2611). 

N 1334_[1552]_[Regensburg]_[Kohl, Hans]: EJn New Te || Deum Laudamus/ Fri=||derico Staphylo zu hohen ehren 
|| gemacht.|| Mehr ein New || Lied Friderici Staphyli […] (Q-1010; Exemplar München BSB Mor. 947b-Beibd. 10). 

N 1336_[1555]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Troͤst=||lich Lied/ von der auffer=||stehung der 
Todten/ vnd dem || ewigen leben der Christen. […] (Q-6621; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,35). 

N 1338_[1546]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein new vnd lu||stig Lied zů singen von der || gefangenschafft 
Hertzog Heinrichen von || Braunschweyg, auch seinem Son […] (Q-5937; Exemplar Berlin SBPK Ye 3309). 
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N 1339_[1546]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein nüw vñ lustig || lied zůsingẽ võ der gefangnen||schafft Hertzog 
Heinrichen von Brun=||schwig/ ouch sinem sun Carle […] (Q-2983; Exemplar München BSB Res/Asc. 129, 
Beibd.1). 

N 1943_[1525]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein new lied wie es in || dem Frenckischen Pawren krieg || 
ergangen ist.|| Jm thon/ Sie sein geschickt zum || sturm zum streyt. (Q-5883; Exemplar Berlin SBPK Ye 2731). 

N 1944_1527_[Erfurt]_[Maler, Matthes]: Eyn newes lied wie es yñ || der Frenckischẽ Bauren || krieg ergangẽ ist/ 
ym || Thon/ Sie sein geschickt zum || sturm zum streit.  

N 2069_[1540]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein nutzlich vnd || hüpsch nüw Lied oder spruch || von der 
Euangelischen leer/ wie sy || kein rechten fürgan mag ha=||ben. […] (Q-3722; Exemplar München BSB P.o.germ. 
1691,21). 

N 2082_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schön meyster gesang/|| Wie die groß vnd mechtig stat Troya 
zer=||stoͤrt. wardt/ durch die schoͤnen kuͤniginn […] (Q-0969; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(42))). 

N 2084_1521_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schon maister gesang || wie die groß vnd mehtig stat Troya 
zer=||stört wardt/ durch die schönen künigin || Helena […] (RSM 173b). 

N 2167_[1553]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe nyge lede/|| Dat Erste/ Tho ehren de[m]|| Christliken 
Ridder vnd Choͤrfoͤrsten/ H[er]||togen Moritz […] (Q-2112; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (43)). 

N 2169_[1535]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Eyñ nye Ledt/|| vañ der Slacht || yn Fuͤnen gescheen/ Anno || 
M.D.XXXV. Yn der || wyse […] (Q-2544; Exemplar Köhler 2-2112-3429 (= Wolfenbüttel HAB Li Sammelbd.59(9))). 

N 2170_1535_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Eyñ nige Ledt || van der Vorrederye yn || Dennemarcken geschen/ 
doͤrch den […] (Q-2545; Exemplar Köhler 2-2112-3430 (= Wolfenbüttel HAB Li Sammelbd.59(10))). 

N 554_[1547]_s.l.: Ein new Gedichter Perck||reim/ Von Schwatz/ Jm 1547. || Jar gemacht. (Q-3433; Exemplar Bibl. 
Pal. V1452,04). 

N 818_[1538]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein nüwe zy-||tung vnnd spiegel aller || Geistlichheit, wie sy yetz ist, 
vnd || syn sol, wo nit im waͤsen,|| doch im gegenteil […] (Q-5909; Exemplar DVA Bl. 682 (= Berlin SBPK Ye 3066)). 

N 819_[1538]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob? (N)]: Ein neuwe zei||tung vnnd spiegel aller || Geistlichheit/ wie sye 
yetz ist/ vnd || seyn sol/ wo nit im waͤsen/|| doch im […] (Q-7553; Exemplar München BSB Res/Asc. 2023, 
Beibd.2). 

N 82_1551_s.l.: Zwey schoͤne lie=||der Vom kuͤnfftigen Con=||silio ein schoͤn Lied/ Jm thon es || wonet lieb bey 
liebe.|| Oder ich stund an einem || morgen. […] (Q-7960; Exemplar München BSB Res. Liturg. 741, Beibd. 2). 

N 820_1538_s.l.: Newe Zeittung vnd Spiegel || aller Geistlicheit/ wie sie ytzt ist/ vnd sein sol/|| wo nit im wesen/ 
doch im gegenthail.|| Gestellt zů singen […]. 

N 821_1538_[Nürnberg]_[Milchtaler, Leonhard]: Newe Zeittung vñ Spiegel || aller Gaistlicheit/ wie sie ytzt ist/ vnd 
sein soll/|| wo nit im wesen/ doch im gegenthail. […] (Q-1067; Exemplar Wittenberg LH Ag 7246n). 

N 822_1539_s.l.: New zeitung vnd spigel || aller Gaistlichkait, wie Sie ytz ist,|| vnd sein sol, wa nit im wesen || doch 
im gegenthail.|| Gestellt zusingen auff die Melo-||dey […] (Q-3421; Exemplar Bibl. Pal. V182,120). 

O 17_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein new geistlich lied || von dem leyden vnsers Her=||ren/ O Jesu 
Christ/ dein || nam der ist/ so ge=||waltigklich. (Q-3464; Exemplar München LMUB Cim. 38:19). 

O 18_1537_(Landshut)_[Apian, Georg]: Ein new geystlich Lied || von dem leyden vnnsers Herren/|| O Jesu Christ/ 
dein nam der || ist/ so gewaltigklich/ ʅc. (Q-3477; Exemplar München LMUB Cim. 38:32). 

O 2 = J 994_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe Lede van || Clawes kniphoue volgen/|| Dat erste/ O Godt 
aller barmher=||ticheit/ de dinen wultu […] (Q-5887; Exemplar DVA Bl. 671 (= Berlin SBPK Ye 2776)). 

O 23_1551_s.l.: Zwey Schoͤne || lieder, Das Erste der || ... Stadt Magdeburgk zů || ehren gestellt, durch || P.L.|| Jm 
thon: Es wolt eyn Jeger jagen, ʅc. […] (Q-4384; Exemplar Franfurt UB W 1154,30). 

O 24_[1551]_s.l.: Ein newes Lied:|| von der Stadt Magde=||burg/ Jm thon/ van der Stadt || Melan etc.|| Noch ein 
ander nye Ledt:|| van Godtseliger Doctor Martinus || Luther […] (Q-5983; Exemplar DVA Bl. 708 (= Berlin SBPK Ye 
3579)). 

O 35_[1555]_(Amberg)_(Guldenmund, Wolf): Ein Schoͤn New || Lied, Ob ich schon Arm vnd || Elend bin, So trage 
ich doch ein || steten sin, etc. gemehrt […] (Q-2511; Exemplar DVA Bl. 5213 (= Bibl. Pal. VI54,82)). 

O 48_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein New Lied/ von || dem geytzigen Mammon/ wie er schier || in 
aller welt mit macht eingewur=||tzelt vnd vberhand […] (Q-0964; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(37))). 

O 484_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schön new || Lied, von einer geneschi-||gen Meyd, die zwey 
huͤner fraß,|| vnd ist im thon, Es wonet || lieb […] (Q-5571; Exemplar Berlin SBPK Yd 9762). 

O 989_1552_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein Artlichs || new Lied/ von der zart || schoͤnen Frawen Jnterim/ Auch 
von zucht/ ehr vnd lob || jrer Schoͤpffern. […] (Q-8076; Exemplar Zürich ZB Tz 1157,3). 
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P 1070_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein lied von vnser || schwacheit/ vom Gsetz/ vnd Euange=||lio/ vnd 
was Got den Allmechtigen gedrun=||gen hat […] (Q-7282; Exemplar München BSB Rar. 4517).  

P 1942_1546_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Ein schoͤn Christ=||lich Lied/ Von dem Ehrwir=||digen Herren/|| D: 
Mart. Luth.|| vnd seiner Lere.|| 1546.|| Gemacht vnd […] (Q-0831; Exemplar Jena ThULB 4 Theol XVIII 3-31). 

P 2368_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein newer Berg||reien in diesen fehrlichen zei=||ten. Jm 
Thon zu singen. Was woͤl […] (Q-1796; Exemplar Köhler 2-1602-2711 (= Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (29))). 

P 348_[1535]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Newe Zeitung || Von dem Babst || zu Rom/ wie er sich zu || 
Tode hat gefallen von seinem hohen || Stule/ Jnn dem […] (Q-7971; Exemplar München BSB Res.Mor. 947b, Beibd. 
8). 

P 4758_1531_[Magdeburg]_[Öttinger, Heinrich]: Ein new geistlich lied.|| Preis Goͤtliches worts/ Durch exem=||pel 
der Alt veter/ Von Adam bys auff || Christus/ Nun gemeret […] (Q-0674; Exemplar Gotha FB Theol.3631(9)R). 

P 60_[1546]_[Augsburg]: Ein schoͤn New lied gemacht || zů Eer der Kaiserlichen Kron. || […] (Q-3440; Exemplar 
Bibl. Pal. V1452,11). 

P 73_[1546]_[Nürnberg]: Ein Schoͤn Lied || Vom Hochwirdigen Sacra||ment des Leibs vnd Bluts Jhesu Christi/ 
vnsers einigen Mitlers vnd Erloͤsers.|| Durch Martinum […] (Q-4753; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4512). 

R 1044_[1540]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new Geystlich lied || Ewiger Vatter im Hymelreych, ʅc.|| Zů 
singen in des Berners weyß, oder || in Hertzog […] (Q-1753; Exemplar DVA Bl. 9334 (= Wien ÖNB 22.804.A)). 

R 1045_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein schoͤn New || Geystlich lied, zu sin-||gen in des Bernes weyß, 
Oder || in Hertzog Ernst weyse. (Q-1663; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3861). 

R 1046_[1550]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ain Schoͤn New gaystlich || Lied zũ singen/ in des Berners 
weyß/|| oder in des Hoͤrtzog ernsch weyß. (Q-3470; Exemplar München LMUB Cim. 38:25). 

R 1047_[1555]_[Augsburg]_[Gegler, Hans]: Ein schön New || Geystlich Lied zusingen,|| Ewiger Vatter ĩm Himmel-
||reich: Jn Hertzog Ernsts weiß. (Q-4366; Exemplar Frankfurt UB W 1154,07). 

R 1048_[1550]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Ein New Gaist=||lich Lied/ Ewiger Vatter || im Himmelreich/ ʅc. Zů 
singen || in des Berners oder Her=||tzog Ernsts weyß. (Q-7281; Exemplar München BSB Rar. 4516). 

R 1049_[1550]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Ein Schoͤn New Gayst/||lich Lied zu  singẽ/ Ewiger Vater im 
Hĩmel||reych ʅc. […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar DVA Bl. 1916 (= München BSB Asc. 5315-12)). 

R 1051_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Geystlich Lied/|| Ewiger Vater im Himelreich/ ʅc.:|| Zu 
singen in des Berners weiß/ oder || in Hertzog Ernsts weyß. (Q-6609; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,24). 

R 1171_1555_s.l.: Eyn schoen || Christelick Ledt: Vandtẽ hoch||werdigẽ Nachtmal Christi Je=||su. Gemaket durch 
Hindrick || rese tho Nordẽ/ am Jahre 1521 […]. 

R 1180_[1525]_[Landshut]_[Weißenburger, Johann]: Ein Resonet in laudi=||bus/ mit dem Hodie apparuit.|| Auch 
Omnis mundus vñ || Dies est leticie […] (Q-0492; Exemplar München BSB P.o.germ. 230,41). 

R 1181_[1525]_[Landshut]_[Weißenburger, Johann]: Ein Resonet in laudi||bus: mit dem Hodie apparuit.|| Auch 
Omnis mundus vñ || Dies est leticie/ Wider die […] (Q-0490; Exemplar München BSB Res/4 Polem. 2457, 
Beibd.31). 

R 1182_[1530]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ein Resonet || Omnis mu[n]dus || Dies est letitae || Armer 
Judas || Von dẽ newen || Christen. (Q-5910; Exemplar DVA Bl. 550 (= Berlin SBPK Ye 3081)). 

R 1185 = R 1183_[1542]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Das Resonet || Papistisch.|| Das Resonet || 
Lutherisch. (Q-0496; Exemplar München BSB 8˚ Mor. 947 b/7). 

R 2900_[1539]_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Ein schoͤn new lied, Wie chri=||stus den Lazarum von dem 
todt auffer-||weckt hat, jn Hoͤrtzog Ernsts […] (Yd 7829 (37); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,37; Verlust)). 

R 2902_[1543]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ein schoͤn new lied/ wie Chri||stus den Lazarus von dem todt 
auffer=||weckt hat/ jn Hoͤrtzog Ernsts || thon […] (Q-3451; Exemplar München LMUB Cim. 38:06). 

S 10312_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein hüpsch nüw || Lied von der schlacht im Be||mund beschehen/ nit 
wyt von Garian || vnd Carmioͤlen/ am Ostermoͤn=||tag […] (Q-7966; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,28). 

S 1280_[1547]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Eines Sechsi=||schen Meidlein klag vnd || bitt. Jm thon/ 
Erhalt vns Herr || bey deinem Wort. (Q-1805; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (38)). 

S 1325_[1543]_[Bern]_[Apiarius, Matthias (N)]: Ein hüpsch nüw || Lied von dem zug so beschaͤ=||hen von einer 
loblichen Eydgnoschafft/|| zů Künigklicher Mayestat […] (Q-2774; Exemplar DVA Bl. 1513 (= Basel UB Sar 
151.08)). 

S 1560_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Samson hieß ich der sterckest man || Die weyber hand mir leyds 
gethan || Noch wil ich sie nit schelten || Mein sterck […] (Q-0938; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(11))). 
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S 1625_[1550]_s.l.: Zway Schönne || newe lieder, Das erst im thon || Ob ich Gleich arm vnd ellend bin.|| Das ander, 
im thon, Jßbruck. (Maltzahn 091, 607; Exemplar London BL 11521.bbb.41). 

S 1626 = W 4089_[1550]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Der Gaystlich buchßbaum || Vom streyt des Flaysches 
wider den Gaist/ || Gedicht durch Hans Witzstat vonn || Wertheym. […] (Q-7280; Exemplar München BSB Rar. 
4515). 

S 1632_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Sanct Jacobs Lied/|| Christlich gebessert. […] (Q-0985; Exemplar 
Weim Lied (14,6-60e(58))). 

S 1633_[1555]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Sanct Jacobs lied/ Christ||lich gebessert. Noch ain ander lied/ 
Sanct || Christoff du vil heyliger man/ [v. Hans Sachs] veren=||dert […] (Q-3461; Exemplar München LMUB Cim. 
38:16). 

S 2243_1555_Basel_Apiarius, Samuel: Ein Hüpsch || Nüw Lied zů Lob vnnd || Eeren der Loblichen Landt=||schafft 
Wallis/ ʅc. […] (Q-1090; Exemplar Bern UB Rar 62,28). 

S 246 = S 235_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey geystliche gesang/|| Das erste/ Der XXXI. Psalm/|| Jn 
dich hab ich dehoffet Herr ... || Das ander/ Der XIII.Psalm/|| Herr […] (Q-4623; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
2108). 

S 260 = S 537_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey Schoͤner || newer Lieder/ das erste/ Es || het ein Fraw 
ein losen Man/ Jn den fri=||schen Thon/ Hans Vogels. […] (Q-2442; Exemplar Bibl. Pal. VI54,13). 

S 276_[1529]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Ein newes lied der gantz || handel/ der Tuͤrckischen belege-||rung 
der Stat Wienn.|| Vnd ist in Bruder Veytten thon. (Q-5901; Exemplar Berlin SBPK Ye 2888). 

S 2832_[1525]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Die schidung vnser lieben || frawen. Jn des Regen=||bogen langen 
thon. (Q-3330; Exemplar DVA Bl. 5065 (= Bibl. Pal. V182,29)). 

S 2861_[1525]_(Nürnberg)_(Hergot, Hans): Eyn hübsches newes || lied, von dem Lucifer, wie er vmb seyn || 
hoffart von hymel herab verstossen || ward, vnd jm sein […] (Q-2024; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(02)). 

S 2940_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein hübsch geistlich lied || Auß der geschrifft gezogen, durch || 
welche der mensch ermanet wirdt,|| zu einem warhafftigen […] (Q-6631; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,45). 

S 2954_[1546]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Der schlẽmer || Geystlich/ Jn dem thon.|| Wo sol ich mich hin 
keren/ ich || thummes bruͤderlein. […] (Q-7941; Exemplar DVA Bl. 5310 (= München BSB Asc. 5315-24)). 

S 2955_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Der schlẽmer || Geystlich || Jn dem thon. Wo sol ich mich || hin 
keren/ ich thummes || bruͤderlein. […] (Q-7958; Exemplar München BSB Asc. 5315,22). 

S 2956_[1547]_Zürich_Fries, Augustin: Der Schlemmer || Geistlich/ Jn der wysz || wie der Waͤltlich Schlẽmer.|| Ein 
ander hüpsch nüw lied/|| der cxvj. Psalm […] (Q-7934; Exemplar DVA Bl. 5309 (= München BSB Asc. 5315-23)). 

S 2996_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch lied/ von einer || Kuͤnigin von Franckreych/ vnd von || 
jrer falschen bulschafft/ wie sie || nuͤn Studenten […] (Q-0968; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(41))). 

S 3131_[1550]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ain Schoͤn New Gayst=||lich Lied/ Wie sich ain Christen mensch 
|| halten soll/ Jnn seinem leydenn trüebsal || angst vnd not […] (Q-7292; Exemplar München BSB P.o.germ. 2090 
u). 

S 3169_1546_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Hertzog Ernst || Christlich verendert.|| Vonn dem edlen baum des 
lebens/|| vnnd seinen natürlichenn früchten […] (Q-0484; Exemplar München BSB Catech. 238/1). 

S 3184_[1550]_(Coburg)_(Schnauß, Cyriacus): Ein schoͤn Geystlich Lied, von || dem erschroͤcklichen fal, des 
heiligen Loth, zu || welchem jhn die trunckenheyt verursacht […] (Q-1641; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 874). 

S 3185_[1550]_(Coburg)_(Schnauß, Cyriacus): Ein schön newes Lied, von || dreyen schwatzenden Hannen, lernt 
wie die || warheyt allzeyt verhast, vnnd offtmals || mit dem […] (Q-6636; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,50). 

S 3370_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein Schoͤns || Geystlichs Lied, Darinn || wirt angezeygt wie die 
|| welt das wort Got-||tes yetzt so gering achtet […] (Q-4364; Exemplar Frankfurt UB digital W 1153,66). 

S 3371_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön new lied von || der Gedult. Jn der Melodey/ || Entlaubt ist 
vns der walde. (Q-4497; Exemplar DVA Bl. 380 (= Berlin SBPK Hymn. 4082)). 

S 3383_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤne Histori auß || der Roͤmer geschicht. Jn des 
Muͤ=||geleyns gruͤn Thon. (Q-3249; Exemplar Bibl. Pal. VI181,22). 

S 3384_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤne histo=||ri auß der Roͤmer geschicht, von dem || 
Hannibal. Jn des Muͤgeleins || gruͤnen Thon. (Q-3253; Exemplar Bibl. Pal. VI181,26). 

S 3405_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg)_Ein schöne Tagweys/|| von eynes Kuͤnigs tochter. Jn || dem thon/ Es 
wonet lieb || bey liebe/[et]̃c. (Q-2009; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22 (24)). 

S 3408_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Eyn Schone tageweys/|| Von eynes Kuͤnigs Tochter/ vnd einem || 
Wechter/ Jm thon/ es wonet lieb bey || liebe […] (Q-1945; Exemplar DVA Bl. 2087 (= Zwickau RSB 30.V.20, 10)). 
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S 3436_[1546]_s.l.: Schöner Gebeth || viere/ zů abwendung vnd mil||terung/ der woluerdienten Rů=||then vnd 
Creützes/ des Schwerdts || vnnd Krieges […] (Q-7558; Exemplar München BSB Res/ Hom. 1693, Beibd. 9). 

S 3443_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn New Geistlich || Lobgesang/ Jm thon/ Es fleugt || ein 
Voͤgelein leise. || Ein ander Lobgesang […] (Q-6630; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,44). 

S 3527_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey schoͤne newe Lieder,|| Das erst, Ein schoͤn Frawen || lob, in des 
starcken Pop=||pen thon.|| Das ander,von dem Heydnischen […] (Q-3435; Exemplar Bibl. Pal. V1452,06). 

S 3531 = G 2268_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn geist||lich Lied, Ach Herre || Gott, mich 
treibt die not.|| Ein ander geistlich lied,|| Der genaden Brunn […] (Q-7758; Exemplar München BSB P.o.germ. 2090 
y). 

S 3533_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn geist||lich Liedt/ Ach Herre || Gott/ mich treybt die 
not.|| Ein ander geistlich Lied/|| Der genaden Brunn thut fliessen. […] (Q-6589; Exemplar Berlin SBPK HB 
4380,04). 

S 3536_[1545]_s.l.: Ein Schoͤn || Geistlichs Lied, von || Beschaffenem Gluͤck.|| Jm Thon:|| Beschaffen Gluͤck ist || 
vnuersaumbt. (Yd 7830(43); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7830,43; Verlust)). 

S 3537_[1555]_[Nürnberg]_[Neuber, Valentin]: Ein schoͤn geist-||lich Lied, von dem Christ-||lichen Streyt, vnter 
dem Christlichen || Creutz, wider den Sathan, vnnd sein […] (Q-4903; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,67a). 

S 3552_[1535]_s.l.: Ein schoͤn Lied.|| Den Geistlichen Wechter nen ich mich || Darumb du Kauff vnd Lise mich || 
Erkenst du mich so bistu weiß,|| Dan ich warn dich […] (Yd 7830(5); Exemplar Bibl. Pal. V2071,78). 

S 3553_[1540]_s.l.: Ein schoͤn Lied || in der heiligen schrifft || gegründt, wie die Jugent,|| zur Gottes forcht, eer, vnd 
|| erberkait, auch gehorsam || jren Vaͤtter vnnd El-||tern […] (Q-6929; Exemplar Wien ÖNB 79.Y.127). 

S 3555_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein schon lied newlich || gemacht/ im gulden kron thon. 
(Q-6952; Exemplar Wien ÖNB *43.X.61). 

S 3558_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Liedt,|| von dem Bruder Conradt,|| wie er nymmer in 
dem Kloster || hat woͤllen bleyben. (Q-3274; Exemplar Bibl. Pal. VI181,47). 

S 3559_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein schön Lied/ von || dem Keyser im Roten bart || Jn des 
Marners || gulden thon. (Q-1988; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(03)). 

S 3561_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): Ein schön Lied/ von den || Zehen plagen/ die Gott vber 
Egypten sen=||det/ Jm thon als man singet vnser || Frawen […] (Q-3419; Exemplar München LMUB Cim. 38:23). 

S 3562_[1551]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Ein schoͤn lied von || der Braut Jhesu Christe,|| Jm thon, wie man 
das fre=||lin auß brithania singt. (Q-3328; Exemplar Bibl. Pal. V182,27). 

S 3564_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein schoͤn Lied võ || der schlacht vor Dornach be=||schaͤhen zwüschen 
den Eydgnossen/ den || fünff stetten Zürych […] (Q-8071; Exemplar München BSB Rar. 1750). 

S 3565_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein schoͤn lied || von der schlacht vor Dor||nach geschaͤhen (Q-
3076; Exemplar Zürich ZB 18.1986,6). 

S 3567_[1525]_[Nürnberg]_[Andreae, Hieronymus]: Ein schönes lied von der || schlacht vor Pauia geschehẽ, 
Ge||dicht vñ erstlich gesungen ||«durch Hansen võ || Würtzburg» […] (Q-5876; Exemplar Berlin SBPK Ye 2701). 

S 3568_[1525]_[Nürnberg]_[Hergot, Hans]: Eyn schones lied von || der schlacht vor Pauia geschehen, Ge=||dicht 
vñ erstlich gesungẽ «durch || Hansen von Wirtzburg» […] (Maltzahn 114, 732). 

S 3569_[1548]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe schoͤne lede || volgen/ Dat Erste/ Van || der Slacht Pauya 
gescheen/ gedichtet || vnde erstlick gesungen […] (Q-5879; Exemplar DVA Bl. 670 (= Berlin SBPK Ye 2709)). 

S 3574_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Liedt || Von eyner Kuͤnigin auß || Lamparden, Wie 
grewlich sie jren Ehe=||gemahel vmb das leben hat bracht. […] (Q-3254; Exemplar Bibl. Pal. VI181,27). 

S 3581_1547_[Würzburg]_[Müller, Balthasar]: EJn Schoͤn new || gemacht Lied/ zu Lob vnnd || Eer von Gott auff 
gesetzter Obrigkeit:|| Von jetz schwebenden […] (Q-0836; Exemplar Freytag 4391). 

S 3582_1547_s.l.: Ein schoͤn new || gemacht Lied, zů lob vnd || Ehr, von Gott auff gesetzter Obrigkeit,|| von jetz 
schwebenden Auffruͤrischen || geschwinden Practick […] (Q-0551; Exemplar Göttingen SUB 8.P.germ.II 3923 (2)). 

S 3583_1547_[Augsburg]_[Zimmermann, Hans (N)]: Ein schoͤn new ge=||macht Lied/ zů lob vnnd Eer von || Gott 
auffgesetzter Obrigkait: Von jetz=||schwebenden […] (Q-7747; Exemplar München BSB Res/4 Diss. 913, Beibd.33). 

S 3584_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein Schoͤn New ge=||macht Lied/ zů Lob vnnd Eer von || Gott 
auffgesetzter Obrigkait: Von jetz=||schwebenden […] (Q-1343; Exemplar Dresden SLUB Hist.Germ.B.134, misc.14).  

S 3585_1547_[Augsburg]_[Zimmermann, Hans (N)]: Ein schön new ge-||macht Lied, zů lob vnnd Eer von || Gott 
auffgesetzter Obrigkait: Von jetz=||schwebenden […] (Q-5958; Exemplar Berlin SBPK Ye 3431). 
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S 3589_1530_[Augsburg]_[Weißenhorn, Alexander]: Ain schoͤns newes || Christlichs || lyed.|| Jtem/ die Zehen || 
Gebott Gottes/ zů sin||genn im Thon/|| Auß tieffer || nodt ʅc. (Q-4491; Exemplar DVA Bl. 369 (= Berlin SBPK 
Hymn. 3426)). 

S 3591_[1555]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Ain schoͤn Neüw Christlich || Lied/ darinn das ganntz leben 
vnsers || Herren Jhesu Christi begriffen […] (Q-7939; Exemplar DVA Bl. 5302 (= München BSB Asc. 5315-15)). 

S 3592_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new Christ-||lich lied, darinn das gantz leben || vnsers 
Herren Jesu Christi begrif-||fein, Jm thon. […] (Q-4865; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1174). 

S 3598_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein Schoͤn New Gayst=||lich Lyed/ Jn dem thon. Hilff Gott || das 
vnns gelinge […] (Q-3448; Exemplar München LMUB Cim. 38:3). 

S 3603 = M 5127 = W 1264_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Schoͤn New geis=||lich Lied/ Vom 
Geistlichen Acker=||man. Jm thon/ die Welt die || hat […] (Q-6656; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,68). 

S 3615_[1548]_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein schoͤn new || Lyed auff das || INTERIM || gemacht, troͤstlich zu 
singen, Jm || thon, Wehr in Krieg wil || zihen, […] (Q-4392; Exemplar Frankfurt UB digital W 1154,40). 

S 3616_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Eyn schoͤn new || Lied auff das || INTERIM || gemacht/ 
troͤstlich zu singen.|| Jm thon/ Wer in Krieg || wil zihen […] (Q-5973; Exemplar Berlin SBPK Ye 3529). 

S 3620_[1528]_[Magdeburg]_[Öttinger, Heinrich]: Ein schon new lied/ et=||liche Stend vnd Or=||den der munch || 
vnd pfaffen || betreffend.|| Yn der Frenckischen Baw=||ren thon. (Q-2070; Exemplar Wolfenbüttel HAB Lo 5055.2). 

S 3621_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein schoͤn newes || Lied/ gemacht von we=||gen eines 
Christlichen Predigers/ der || vmb des wort Gottes willen […] (Q-1923; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(14)). 

S 3622_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein schoͤn newes lied || gemacht zů Lob vnnd Eer/ Roͤmischer || 
Kayserlicher Mayestat/ wie sie im 1546. Jar || vor Jngolstat […] (Q-7943; Exemplar München BSB 4 P.o.germ. 124). 

S 3623_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein schoͤn newes lied || gemacht zů lob vnnd Eer/ Roͤmischer || 
Kaiserlicher […] (Q-1345; Exemplar Köhler 2-2335-3739 (= München BSB Res/4 P.o.germ. 229,25)). 

S 3625_1547_s.l.: Ein schoͤn newes lied || gemacht zů lob vnnd Eer/ Roͤmischer || Kaiserlicher Maiestat/ wie sie im 
M.D.xlvj.|| Jar vor Jngolstat widern […] (Q-3679; Exemplar Wolfenbüttel HAB 124-4-quod-5). 

S 3626_[1547]_s.l.: Ein schoͤn Newes lied/|| gemacht zů Lob vnd Eer/ Roͤmischer || Kayserlicher Mayestat/ Wie sy 
Jm || 1546. Jar […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Köhler 2-2299-3682 (= München BSB 4 P.o.germ. 229-24)). 

S 3627_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein schoͤn newes lied || gemacht zů lob vnnd Eer/ Roͤmischer || 
Kayserlicher Mayestat/ wie sy im 1546. Jar || vor […] (Q-7482; Exemplar München BSB Res/4 Diss. 913, Beibd.26). 

S 363_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Liedt/|| von dem Pfarrer im Fe-||derfaß. Jn des Heynrich 
Muͤg-||geleins gruͤnen Thon. (Q-5416; Exemplar Berlin SBPK Yd 8576). 

S 3630_[1530]_[Augsburg]_[Ulhart, Philipp d. Ä.]: Ain schoͤn New Lied/ Von dem || Ehelichen stand/ vnd wirt inn 
den || hernach verzaichneten Me=||lodeyen gesungen. (Q-4526; Exemplar DVA Bl. 414 (= Berlin SBPK Hymn. 
6928)). 

S 3632_[1548]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Eyñ hübsch ñye || Ledt/ de Eppele van Geil=||lingen is he 
genanth/ Jm || thone/ Jdt was ein frisscher frier. (Q-1846; Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,09). 

S 3637_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein schön new Lied/|| Von dem Reichen man/ vnd armen || 
Lazaro. Luce am sechzehenden.|| Vnd ist in des Nachtigal || senfften thon. (Q-3452; Exemplar München LMUB Cim. 
38:07). 

S 3647_1543_[Speyer]_[Nolt, Anastasius]: Ein schoͤn new || Lied von der Gotheyt || vnd herrligkeyt vnsers || Herrẽ 
Jesu Christi nach || seyner edlen menschait. […] (Q-2543; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4472). 

S 3648_1543_(Speyer)_[Nolt, Anastasius]: Ein schoͤn new || Lied von der Gotheyt || vnd herrligkeyt vnsers || Herrẽ 
Jesu Christi nach || seyner edlen menschait. […] (Q-4749; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4471). 

S 3653_[1555]_(Straßburg)_(Müller, Christian): Ein schoen neüw Lied/ || von der wunderbaren enthal=||tung vnd 
widerkunfft des Christen=||lichen/ vnd Durchleüchtigsten […] (Q-3246; Exemplar Bibl. Pal. VI181,19). 

S 3655_1549_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein schoͤn New || Lied, Von einem gefan-||gen Fuͤrsten. Jn dem 
Thon, O Gott || verleih mir dein gnad. (Q-0552; Exemplar Göttingen SUB 8.P.germ.II 3923 (3)). 

S 3658_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein Schoͤnes Newes || Lied/ von Carolo dem Fünfften 
vnüber=||wündtlichsten Roͤmischen Kaiser […] (Q-0834; Exemplar München BSB Res/4 Diss. 913, Beibd.31). 

S 366_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Zwey Schoͤne || meyster Lieder/ Das || Erst/ Jn Genesin stehet an 
dem sech=||zehenden. Jns Nachtigal layt || thon. Das Ander […] (Q-0779; Exemplar Bibl. Pal. V182,123). 

S 3663_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein schoͤn new Lied/ wie || ein fraw jren man strafft/ vnd weret || jm 
er sol nit zů dem wein gehn.|| Jn des Schillers hoffthon. (Q-2793; Exemplar Basel UB Sar. 151 (27)). 
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S 3664_1547_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein schoͤn new lied || Zu Ehren dem Durchlauchti=||gen 
Hochgebornen Fuͤrsten vnnd || herrn/ herrn Moritzen […] (Q-1348; Exemplar Berlin SBPK Ye 3481). 

S 372_1534_[Landshut]_[Apian, Georg]: Das Lied/|| Ach Jupiter || hetst duß gewalt/|| Gaystlich vnnd || Christlich 
ver=||aͤndert. (Q-3454; Exemplar München LMUB Cim. 38:09). 

S 3950_[1519]_s.l.: Ein newes lied in hessen gmacht,|| Darin ein fürst wirt hoch veracht,|| Die grauen vnd auch 
Edelleut,|| Sohumpfiren thut, was das bedeut,|| Joh […] (WA I, 12, 53; kein Standort bekannt). 

S 3966_[1545]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Ein Hüpsch || nüw Lied der Christenn || klag/ vom Türcken vnnd ouch 
|| andrer plag/ Wie mann das || alles moͤcht fürkon […] (Q-1102; Exemplar Bern UB Rar 62,58). 

S 3967_[1536]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein hüpsch nüw || Lied vnd ware geschicht/ Wie fry || der Baͤr den 
krieg hat gricht.|| Der zwischen Genff vnd Safoy […] (Q-7722; Exemplar Zürich ZB 18.2018,9). 

S 3970_[1552]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein Hüpsch || neüw Lied/ von dem ye=||tzund schwaͤbenden Krieg/ 
di=||ses 1552. Jars/ darinn ein Lob=||liche Eydgnoschafft […] (Q-3081; Exemplar Zürich ZB 18.1986,11). 

S 4293_[1550]_[Augsburg]_[Otmar, Valentin]: APOCALIPSIS.|| Ain frewden geschray || über das g20.Dd.733 Alt 
Prunkefallen Bapstumb so || yetz dieser zeit durch Gottes […] (Q-1069; Exemplar Wien ÖNB 20.Dd.733). 

S 4296_[1542]_[Augsburg? (N)]: Ain nẽwes lied/ gantz wolbetracht/|| Eat ain gmainer Lantzknecht gemacht || 
Von diser noth/ in Teütschen Lannt.|| Jm Thon […] (Q-7746; Exemplar München BSB P.o.germ. 1691-29). 

S 4300 =ZV 14206_[1552]_[Augsburg]_[Otmar, Valentin]: Die Prophecey/|| Dess vierten Buͤchs Esdre/|| am 
Ailfften Capitel.|| Von dem Adler vnd seinẽ vndergang […] (Q-3864; Exemplar Berlin SBPK Ye 3131). 

S 4302_[1545]_s.l.: in schoͤns news || Christlichs Liede || Von der yetzt Schwebenden || gefaͤrligkait/ ain ware || 
vnderricht.|| Jn dem thon.|| So man lang macht […] (Q-7557; Exemplar München BSB Res/Hom. 1693, Beibd.8). 

S 4303_1546_(Wittenberg)_(Krafft, Johann d. Ä.): Vrsprung vnd vrsach || Gegẽwertiger Vffruͤr/ Teütscher Nation. 
[…] (Q-0546; Exemplar München BSB Res/4 P.o.germ. 238,8). 

S 4303_[1546]_(Augsburg)_(Othmar, Valentin): Vrsprung vnnd vr=||sach diser Auffrůr/ Teütscher Nation.|| Das 
Lied mag man singen/ in || Brůder Veiten thon. […] (Q-1075; Exemplar Nürnberg GNM 8 L-1728c). 

S 4304_[1546]_[Ulm (N)]_[Gutknecht, Christoph]: Vrsprung vnnd Vr=||sach diser Auffrur/ Teutscher Nation. (Q-
0832; Exemplar Berlin SBPK Ye 3342). 

S 4350_[1524]_[Augsburg]_[Ramminger, Melchior]: Ain schön Euangelisch Lied, ge-||sungen auß der geschrifft inn 
|| hertzog Ernsts Melody (Q-3808; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60c (1)). 

S 484_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied/ das || hinder herfuͤr kert/ Jn des Schilers thon.|| 
Mer ein newes lied/ von dem || Wasser […] (Q-2003; Exemplar DVA Bl. 2053 (= Zwickau RSB 30.5.22.(18))). 

S 485_[1536]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new lied võ || dem Kayserlichen || heerzug in Sophoyer land 
|| vnd Franckreych. Jm thon/|| Es geet ein frischer sum-||mer daher […] (Q-5140; Exemplar Berlin SBPK Yd 
7821R,23). 

S 486_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): ((M)An list in Cento Nouella || Wie das vorzeyten sasse) (Q-0939; 
Exemplar Weimar HAAB 14,6:60e (12)). 

S 487_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied/ von || einer ermoͤrdten Junckfrawen || die eins 
Heydnischen Koͤnigs || Tochter was/ vnd von eines […] (Q-2008; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(23)). 

S 488_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new lied von || einer ermoͤrdten Junck=||frawen/ die eines 
Heydnischen Koͤ=||nigs tochter was/ vnd von eines […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Freytag 4715). 

S 491_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new lied von || eyner ermoͤrdten Jungk-||frawen/ die eynes 
Heydnischen Koͤnigs || Tochter was/ vnd von eines […] (Q-5397; Exemplar Berlin SBPK Yd 8485). 

S 492_[1550]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new lied von || eyner ermoͤrdten Junck=||frawen/ die eynes 
Heydnischen Kuͤnigs || Tochter was/ vnd von eines […] (Q-3240; Exemplar Bibl. Pal. VI181,13). 

S 493_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein Newes Lied || Von Fuͤnfftzehen Ordensleu||ten/ wie ein yeder 
vber seinen || orden klagt/ Jn des Schil-||lers Hoffthon. (RSM 257; (ehemals Dresden LB; Verlust)). 

S 520_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein schoͤn Geistlich Mei=||ster Lied/ Der Reich Juͤngling/|| Jm 
Leidthon Her=||man oͤrtels.|| Ein ander schoͤn […] (Q-1646; Exemplar Bibl. Pal. V2071,49). 

S 5200_[1555]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Friedrich): Sechs Geystliche Wey-||nacht Lieder, Von der geburt Christi,|| 
vnd von den heiligen drey Koͤnigen,|| Jm thon […] (Q-6588; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,03). 

S 5201_[1555]_s.l.: Sechs schoͤne Lieder.|| Das Erste, Es geht gegen || dieser Sommer zeit, ach Gott was || sol ich 
mich frewen.|| Das ander, Jch hab meine || sach zu […] (Q-6622; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,36). 

S 5317_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein schön new lied/|| Senlicher schmertz/ bekrenckt || mein 
hertz/ Jm thon/ Troͤst=||licher lieb/ ich mich stets […] (Q-0997; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(70))). 
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S 538_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn meister Lied/|| Von der Gottsfoͤrchtigen Frawen || 
Judit/ wie sie Holophernus das || haupt abschlug. […] (Yd 7829(15); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,15; Verlust). 

S 594_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein vermanung Kayser-||licher Mayestat/ sampt aller Stend des || 
Roͤmischen Reychs/ Eynes heerzugs/|| wider den blutdurstigen […] (Q-3228; Exemplar Bibl. Pal. VI181,01). 

S 595_[1532]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein vermanũg || Kayserlicher Mayestat/ sampt || aller Stent des 
Roͤmischen || Reichs. Eines Heerzugs/|| wider […] (Q-3473; Exemplar München LMUB Cim. 38:28). 

S 602_[1540]_[Nürnberg]_[Guldenmund, Hans]: Zwey newe Lieder/|| Das erst/ vom edlen Reben||safft. Das 
ander/ vom || Narrenfresser.|| Jn brůder Veyten thon.|| Mer ein […] (Q-2006; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.22.(21)). 

S 666_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey Newr schöner || Lieder ins Schillers hoff thon || vnd ins 
Saxen kurtzen thon. (Q-1998; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(13)). 

S 674_[1540]_[Nürnberg]_[Wachter, Georg]: Die Zwo lff Durchleu chtige || Weyber des Alten Testaments/ Jnn || der 
Flãmweyß/ oder Hertzog || Ernst weyß zu singen. (Q-5401; Exemplar München BSB P.o.germ. 1190 fbe). 

S 682_[1543]_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Die zwölff getrewen heyd-||nischen frawen in des schillers hoff-||thon 
zusingen.|| Ein ander lied wider das || vberfluͤffige gebreng […] (Q-5400; Exemplar Berlin SBPK Yd 8501). 

S 6886_[1555]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Soͤs lede volgen/|| Dat erste. Wat wert ydt || doch/ des wunders 
noch. Dat ander/ Als || wert vorkert. Dat drüdde […] (Q-5672; Exemplar DVA Bl. 555 (= Berlin SBPK Ye 437)). 

S 7020_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey newe Lieder, Das || Erst, Die Sonn die ist verblichen.|| Das 
ander, So wolt ich Gott || das es geschech. (Q-2446; Exemplar Bibl. Pal. VI54,17). 

S 7716_[1555]_(Nürnberg)_(Kramer, Johann): Schoͤner geist-||licher Lieder zwey, Das || Erste, Von der Wirtschafft 
zu ||Cana in Galilea, gesangs weise,|| Jm thon, Nun frewt euch […] (Q-6601; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,16). 

S 8210_[1551]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schön New || Liedt, vom zug auß Si-||benbürgen, wie es jetzt 
im Sturm vor || Lippa ergangen ist. Jnn dem || Thon: […] (Q-3300; Exemplar Bibl. Pal. VI181,73). 

S 8211_[1551]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schön New || Liedt, vom Zug auß Si-||benbürgen, wie es yetzt 
im Sturm || vor Lippa ergangen ist.|| Jm thon, was wöll […] (Q-5986; Exemplar Berlin SBPK Ye 3602). 

S 8212_1555_(Nürnberg)_(Merkel, Georg): Ein schoͤn New || Liedt, vom zug auß Si=||benbuͤrgen wie es yetzt im || 
Sturm vor Lippa er=||gangen ist. Jm || thon, […] (Q-3188; Exemplar DVA Bl. 4962 (= Bibl. Pal. V432,26)). 

S 8229_1534_[Landshut]_[Apian, Georg]: Ain schoͤn || Geistlich Lied,|| Durch Adams fall, ist || gantz verderbt,ʅc. 
Aus || der Heyligen gschrifft ge-||zogen, […] (Q-4748; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4398). 

S 8275_[1524]_[Straßburg]_[Knobloch, Johann d.  Ä.]: Der Glaube || Deütsch zů singen || in einer schoͤnen me-
||lodey. […]. 

S 8276_[1530]_[Königsberg]_[Weinreich, Hans]: Eyn lied mit kla=||gendem hertzen/ durch D. Pau=||lum Speratũ 
Bischoff zu Po=||mezan/ zcu eyner getrewen war=||nung […] (Q-2050; Exemplar Wolfenbüttel HAB 180.16 
Quod.(3)). 

S 8277_[1530]_Wittenberg_(Rhau, Georg): Zwey schoene || Christliche lieder. || I Durch D. Paulum || Speratum/ 
Bischoff || zu Pomezan. || Mit klagendem hertzen/ zu einer […] (Q-4448; Exemplar Marburg UB XIXe L 2098/al). 

S 8363_[1526]_[Nürnberg]_[Hergot, Hans]: Eyn new lied von der || schlacht/ die der Vngerisch Kuͤnig || vnd der 
Tuͤrck mit eynander ge=||than haben. Jm speten thon. (Q-1960; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(25)). 

S 8403_[1550]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Das Christlich || A B C/ Gesangweysz/|| Auß der heiligen 
Schrifft/ zusammen || gezogen/ Vnd allen denen die des || Christlichen […] (Q-7291; Exemplar Berlin SBPK HB 
4380,13). 

S 9016_1525_s.l.: Ein schön Lied: Dein armer Haufe herr thut klagen, darüber der zehnte Psalm, zu singen wider 
den Antichrist vnd sein Reich im Ton: Pange linguam von Michael Styefel.  

S 9019_[1522]_[Augsburg]_[Oeglin, Erhard]: Bruder Michael || Styfel Augustiner von || Esszlingen.|| Uon der 
Christfermigen/ rechtge=||gründten leer Doctoris Martini […] (Q-4890; Exemplar München BSB 4 Asc. 1073 a). 

S 9020_[1522]_[Straßburg]_[Schott, Johann]: Brůder Michael Styfel || Augustiner von || Esszlingen.|| Von der 
Christfoͤrmigen/ rechtgegründten leer Doctoris || Martini […] (Q-4889; Exemplar München BSB 4 Asc. 1073). 

S 9024_[1522]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein schones künstlichs || lied/ võ der recht gegruͤndtẽ 
Ewan||gelischen leer Doctoris Mar=||tini Luthers. […] (Q-6932; Exemplar Wien ÖNB 79.H.52). 

S 9025_[1522]_[Straßburg]_[Prüß, Johann d. J.]: Wider Doctor Murnars || falsch erdycht Lyed: von || dem 
vndergang Christlichs || glaubens.|| Bruoder Michael Styfels […] (Q-6555; Exemplar München BSB 4 Polem. 3341-
38). 

T 2044_[1545]_[Augsburg]_(Ramminger, Narziß): Ain Troͤstlich || gsang von der auff erste-||ung des fleisch vnd 
ewigen leben,|| Jm thon. Nun welle || Gott das […]. (Yd 7829(42); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,42; Verlust). 
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T 2120_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied.|| Das lied ist die truncken Metten genant,|| Jst 
manchem g[uo]ten gsellen wol erkant. (Q-2430; Exemplar DVA Bl. 5136 (= Bibl. Pal. VI54,01)). 

T 284_1525_(Erfurt)_[Maler, Matthes]: (T)E Deum || laudamus zu deutsch || Auch volget der lobgesanng || 
Zacharie/ Das ist/ das Benedictus/ || welchs er Gott tzu lob […] (Q-3674; Exemplar Wolfenbüttel HAB 1163.6 
Theol. (9)). 

V 1020_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Uier geistliche Reyen || lieder/ Das erst/ Nun kum herzů du 
junge || schar. Jn dem thon/ wie man vmb […] (Hymn. 4006 (verm.); Exemplar DVA Bl. 377 (= Berlin SBPK Hymn. 
4006)). 

V 1025_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Vier newe Geistliche Lieder.|| Das Erste/ Ach Herre || Gott 
mich treibt die not ʅc.|| Das ander/ Wir danckẽ […] (Q-1925; Exemplar DVA Bl. 2099 (= Zwickau RSB 1.14.6.(16))). 

V 1027_1542_(Augsburg)_(Steiner, Heinrich): HJe nach volgend Vier || neuwe klaͤgliche/ vnd zů Got ruͤffende 
Ge=||sang Oder Lieder/ wider den blůtdurstigen […] (Q-4518; Exemplar DVA Bl. 9306 (= Wien ÖNB SA.79.F.42)). 

V 1033_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Vier schoͤne Geystliche || Lieder. Das erste/ Ach Herre Gott mich || 
treybt die not. Das ander/ Wir dancken || Got von hertzen. […] (Q-3389; Exemplar Bibl. Pal. V182,88). 

V 1035 = A 1551_1555_(Dresden)_(Stöckel, Matthes d. Ä.): Vier Schoͤne || Geistliche Lieder.|| Das Erste, Es wirdt 
schier || der Juͤngste tag her komen, […] (Q-6612; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,27). 

V 1036_[1530]_[Marburg]_[Rhode, Franz]: Vier schoͤne Geistliche || Lieder.|| Das erste/ von den dreyen 
Patriarchen/|| Abraham/ Jsaac/ vnd Jacob/ Jn des […] (Q-4583; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 848). 

V 1038_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Vier schoͤne liebliche Lie=||der. Das erst: Der verlornen dienst vnd 
|| der sind vil. Das ander: So frew ich || mich eins […] (Q-5632; Exemplar DVA Bl. 533 (= Berlin SBPK Ye 64)). 

V 1039_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Vier schöne lieder/ Das || Erst/ Ach lieb mit layd/ wie hast dein 
be=||schaydt. Das ander/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich stets yeb. […] (Q-2505; Exemplar Bibl. Pal. VI54,76). 

V 1040_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Vier schoͤne Lieder/ das || Erste/ Beschaffens Gluͤck ist 
vnuer=||saumbt. Das ander/ Wach auff mein || lieb/ vnd hoͤr […] (Q-2448; Exemplar Bibl. Pal. VI54,19). 

V 1041_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Vier schoͤner lieder/ das er=||ste des Churfuͤrsten zu 
Sachssen/ im || Thon/ ein newes lied wir heben an. […] (Q-1801; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (34)). 

V 1042_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Vier schoner Lieder/ Das || erst/ Elendt bringt peyn dem jungen 
hertzẽ || mein. Das ander/ Elend bin ich biß das || sie mich. […] (Q-5549; Exemplar DVA Bl. 3733 (= Berlin SBPK 
Yd 9575)). 

V 1044_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ 
Ein || oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach auff […] (Q-5495; Exemplar DVA Bl. 3821 (= Berlin SBPK Yd 9120R)). 

V 1045_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Vier schöner lieder/ Das || erst/ Kein freud an leyd/ mag mir 
wider||faren/ Das ander/ Kein lieb an leyd […] (Q-5548; Exemplar DVA Bl. 3732 (= Berlin SBPK Yd 9570)). 

V 2110_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new lied von || dem verlornen Sun/ Lu||ce am 
fünfftzehenden Capitel.|| Jm hoff thon des || Schillers. (Q-1649; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1371). 

V 2111_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new lied võ || dem verlornen Sun, Lu-||ce am fuͤnffzehenden 
Capitel.|| Jm hoff thon des || Schillers. (Q-6642; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,56). 

V 2113_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Liedt/ von dem verlornen || Sun/ Gezogen auß 
dem Euan=||gelisten Luca am fuͤnffzehenden […] (Q-1651; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1381). 

V 2186_1526_(Augsburg)_(Kornmann, Peter): Ein neuwes Euangelisch || Lied in allem creütz || Jedem Christenn 
gantz tröstlich || Auß göttlicher schrifft ge-||zogen. Jm Jar da man || zalt […]. 

V 2193_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤner ge=||sang/ vom Leyden vnsers || lieben Herrn 
Jesu Christi. Jn dem || Thon/ Woͤlt jr hoͤren […] (Yd 7829(20); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,20; Verlust)). 

V 2194_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Schoͤner ge=||sang/ vom Leyden vnsers || lieben Herren 
Jesu Christi. Jm dem || thon/ Woͤlt jr hoͤren […] (Q-6661; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,73). 

V 2196_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤner Ge=||sang/ vom Leyden vnsers || lieben HErrn Jhesu 
Christi. Jn dem thon || Woͤlt jr hoͤren […] (Q-4611; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1712). 

V 2334_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey Newe Lieder/ Das || Erste/ vom Puchßbaum vnnd vom || 
Fellbinger. Das ander/ von || der guten Puttermilch […] (Q-2469; Exemplar Bibl. Pal. VI54,40). 

V 2480_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von dem Graffen || vonn Saffoy. Jn des Re=||genbogen 
langen thon. (Q-0970; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(43))). 

V 2481_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das lied von dem Graf=||fen von Saffoy. Jn des || Regenbogen 
lan=||gen thon. (Q-5343; Exemplar Berlin SBPK Yd 8141). 
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V 2490_[1522]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Von dem heiligen sacra||ment ein huͤpsch lied. Jn der 
brieff||weyß Regenpogen thon. (Q-0229; Exemplar Köhler 1-1866-4768 (= Zürich ZB Res 823)). 

V 2495_1519_(Leipzig)_[Landsberg, Martin]: Vom dem hun=||geygẽ in der not: lug || nit wirdt schuldig an seynem 
todt.|||Vom dem hungeygẽ in der not: […] (Q-2031; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d (9a)). 

V 2496_[1535]_(Speyer)_[Nolt, Anastasius]: Von dem hungerigen || in der not, lug nit werd schuldig || an seinem 
todt. Sings in || des starcken Pop=||pen thon. (Q-0781; Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (8)). 

V 2498_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Zway Schoͤne lieder/ Das || Erst von dem Ku nig von Vngern/|| 
wie er vmbkũmen ist. Das ander […] (Q-5889; Exemplar DVA Bl. 672 (= Berlin SBPK Ye 2791)). 

V 2510_1521_[Basel]_[Petri, Adam]: Von dẽ Luther ein || nüw lied. Jm Muschat blůsts ton.|| Diß lied macht doctor 
vngelert || Der hat land zyt zů Rom verzert […] (Q-0488; Exemplar München BSB Res/Asc. 3203, Beibd.13). 

V 2563 = G 2668 = V 2404_1536_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Drey newe lieder/ das || Erst von den 
Weyhenaͤchten/ jn des || Muͤglins thon vast hüpsch. […] (Q-1669; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4441). 

V 2578_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde bzw. Wachter, Georg]: Von der falschen münchs||kutten/ ein 
Liede/ Jn dem Thon/ Christe qui lux es et dies. […] (Q-0950; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(23))). 

V 2579_[1555]_[Regensburg]_[Kohl, Hans]: Von der falschen || Mũnchßkutten ein Lied/ Jn || dem thon/ Christe 
qui || lux es et dies.|| Das Resonet Papistisch. (Q-3336; Exemplar Bibl. Pal. V182,35). 

V 2580_[1545]_Basel_Deck, Rudolf: Von der falschen Münchs-||kutten ein Lied, Jn dem thon,|| Christe qui lux es et 
dies.|| Das Resonet Papistisch. (Q-5915; Exemplar DVA Bl. 685 (= Berlin SBPK Ye 3105)). 

V 2585 = G 373, VD16 N 2075_1550_(Zürich)_(Wyssenbach, Rudolf): Drü hüpsche nü||we Lieder/ das erst võ der 
Fro=||lockung der waren altglöubigen/ vff das […] (Q-7191; Exemplar Winterthur StB c620(40)). 

V 2613_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Zwey newe Christliche || Lied. Das erst. Von der Mensch-
||werdung, leiden vnd sterben, deßgleichen || von der […] (Q-6615; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,30). 

V 2661_1521_(Leipzig)_[Landsberg, Martin]: Von einẽ Frey=||heit vñ võ Cuntz zwer||gen ein huͤbsch lyedt ym 
Schyeler thon. (Q-2030; Exemplar Weimar HAAB 14,6: 60d (9)). 

V 2664_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Von eim Frey=||hart/ vnnd vonn Cuntz || zwergen/ ein huͤbsches 
Lied/|| Jnn des Schillers || Thon.| (Q-5421; Exemplar Berlin SBPK Yd 8596). 

V 2665_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Von eim Frey=||hart/ vnnd von Cuntz || Zwergen/ Ein huͤbsches 
Liedt/ Jnn || des Schillers Thon. (Q-3287; Exemplar Bibl. Pal. VI181,60). 

V 2692_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]_Von einer Keyserin/ wie || sie jhr Ehe brach/ dardurch dem || 
Keyser ein horn wůchs an || seiner stirn/ Jn der || Brieffsweiß. (Q-3231; Exemplar Bibl. Pal. VI181,04). 

V 2705_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Von Euangelischer lehr || ein new Lieb, Jn der || Jar weiß.|| Diß 
Lied sagt vom Geistlichen bracht || Wie auch von vilen […] (Q-6629; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,43). 

V 2712_[1520]_(Nürnberg)_(Stuchs, Johann): Von dem Kauffman der dẽ || juden ein pfundt schmerbs auß seiner 
seyt||ten versetzt. Jn des Regenbogẽ zug thon (Q-5357; Exemplar Berlin SBPK Yd 8221). 

V 2846_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Vyff lede volgen/|| Dat erste/ Jdt daget vor dem Osten.|| Dat 
ander/ Jd is my ein kleins woltfoͤgelin || geflagen vth […] (Q-5670; Exemlar DVA Bl. 553 (= Berlin SBPK Ye 429)). 

V 2848_[1555]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Viff schoͤne lede:|| Dat erste/ Wat wert ydt || doch/ des wunders 
noch.|| Dat ander/ Als wert vorkert. Dat || druͤdde […] (Q-7917; Exemplar Wolfenbüttel HAB 177-2-poet-d). 

V 364_[1540]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe lede volgen/|| Dat Erste/ Van Dirick || van dem Berne/ wo he 
suͤlff twoͤlffte || den Koͤninck van Armentriken […] (Q-6396; Exemplar Berlin SBPK Yf 8061). 

V 448_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Veer lede volgen/|| Dat erste/ Jck stundt an einem mor=||gen. Dat 
ander/ Mir is ein fyn bruns || meedelin […] (Q-5682; Exemplar DVA Bl. 562 (= Berlin SBPK Ye 476)). 

V 449_[1548]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Veer lede volgen/|| Dat erste/ Van Cleis Stuten vnd || Vagelstaken. 
Dat ander/ Myn flith || vnd moͤy/ ick nuͤ hebb gesparth. […] (Q-1594; Exemplar Rostock UB (R) Cf-8391 (6)/22). 

V 450_[1551]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Veer lede volgen/|| Dat Erste/ Van dem lefliken || Barger vissche/ 
ʅc. Dat Voͤgelken syn=||get synen sanck. […] (Q-5671; Exemplar DVA Bl. 554 (= Berlin SBPK Ye 433)). 

V 451_[1547]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Veer lede volgen/|| Dat erste/ Van der Vlen van Peyne/|| im Stiffte 
to Hildenßheim. Dat ander/|| Godt weeth wol […] (Q-5872; Exemplar DVA Bl. 668 (= Berlin SBPK Ye 2665)). 

V 452_[1547]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (an/ nu tr‰det hir h‰r vp duͤssen plan/ v<ns> || kamen 
froemde geste. ||) (Q-2107; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (38)). 

V 453_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Junckfrouw schoen/ neyn Man schal my || vp prisen/) (Q-1843; 
Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,07). 
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V 454_[1540]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Veer schoen<e> christliche Leder Dat E<rste/> Vam Koeninck tho 
Vngern/ Kl<eglick> || wi lick[!] h‰uen an. Dat ander […] (Q-8119; Exemplar Kopenhagen KB 175:4, 239 00984). 

V 795_1546_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein vermanlied:|| im Lager || zu Wird gemacht/ zu singen || inn 
Pentzenawer odder || Toller weise. (Q-0833; Exemplar DVA Bl. 694 (= Berlin SBPK Ye 3351)). 

V 797_1547_Leipzig_(Balhorn, Johann d. Ä): Eine Verma=||nung an die Oberkeit Zu || gotseliger regierung/ vnd Zu 
|| schuldigem gehorsam der Vndertha=||nen/ mit […] (Q-2060; Exemplar Wolfenbüttel HAB 1051.1 Theol. (16)). 

V 798_[1548]_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Eine Verma=||nung an die Oberkeit zu || gotseliger regierung/ vnd 
zu || schuldigem gehorsam der Vndertha=||nen […] (Q-1793; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (26)). 

V 799_[1552]_(Kulmbach)_(Retsch, Thomas und Haberklee, Willibald): Eine Verma:||nung an die Oberkeit zu 
gotseliger || regierung/ vnd zu schuldigem ge=||horsam […] (Q-8157; Exemplar Wien ÖNB 19.M.23). 

W 10_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn New || Geistlich lied, vom Wein-||berg des HERREN, Jm 
thon,|| Kompt her zu mir spricht || Gottes Son, […] (Q-6947; Exemplar DVA Bl. 9265 (= Wien ÖNB 43.K.168)). 

W 1001_1552_Wittenberg_Rhau, Georg (Erben): Ein schoͤner Geist=||licher vñ Christlicher newer Berck=||reyen/ 
Von dem Juͤngsten tage/ vnd ewigem || Leben […] (Q-4250; Exemplar London BL 3436.k.9). 

W 1002_1555_Marburg_Kolbe, Andreas: Eyn Schoͤner || Geystlicher vnd Christ=||licher newer Berckreyen/ Von 
dem || Juͤngsten tage/ vnd ewigem Leben […] (Q-6891; Exemplar München BSB P.o.germ.155-Beibd.1). 

W 1006_[1540]_s.l.: Ain scehoner geist||licher vnd Christenlicher || newer Berckrayen/ von dem || Jüngsten tage/ 
vnnd ewigem || Leben. Jnn dem Thon/|| Hertzlich […] (Q-0823; Exemplar Freytag 4301). 

W 1313_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein Neuwes Liedt/ der || Durchleüchtigsten/ Hochgebornen || 
Fürstin/ Frawen Sybillen/ gebornen Her=||tzogin zů Cleue vnd Gülich […] (Q-3434; Exemplar Bibl. Pal. V1452,05). 

W 1316_[1547]_[Erfurt]_[Stürmer, Gervasius (N)]: Eyn New Lied/|| Den Jungen Fürsten zu || Sachssen/ Hertzog 
Hans Frideri=||chen dem Mitlern. Hertzog Hans || Wilhelmen. […] (Q-1803; Exemplar Weimar HAAB 
Aa,8:35b(n.3.)). 

W 1318_[1548]_[Erfurt]_[Stürmer, Gervasius]: Eyn New Lied/|| des Frommen/ Christli=||chen Alten 
Churfürsten/|| Hertzog Hans Friderichs des El=||tern. Durch Pet. Watz. […] (Q-1800; Exemplar Wolfenbüttel HAB 
925.17 Theol. (33)). 

W 1319_[1547]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein New || Lied/ vnnd ermanung/|| an die Euangelischen/ sich der 
fromen || Fuͤrsten/ vnd der Loͤblichen […] (Q-3909; Exemplar Jena ThULB 12 Bud. Sax.6(9)). 

W 1341_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Ein gar schoͤn lied || geschehen vor Bünterlin/ in || Burgund gelaͤgen. Jn 
der vyß/|| Die […] (WA I, 41, 185 [1]; Exemplar DVA Bl. 1936 (= München BSB P.o.germ. 1697-22)). 

W 1342_[1546]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Ein hüpsch Lied || vonn der Schlacht geschehen || vor Murten/ mitt 
dem großmaͤchtigen || Hertzog Karle von Burgund/ als […] (Q-3729; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,25). 

W 1343_[1545]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Ein hüpsch Lied || von der Schlacht geschehen || vor Murten/ mit dem 
großmaͤchtigen || Hertzog Karle von Burgund […] (Q-7542; Exemplar Zürich ZB AW 6018). 

W 1378_1546_[Ulm]_[Varnier, Hans d. J.]: Ein New Lied || Auff Sebastian Coccius || Schůlmaisters zů Hall 
Schmach=||bůchlen/ die er wider die Herrlichait […] (Q-2944; Exemplar Aarau KB Mb 1431 (18)). 

W 1439_[1540]_s.l.: Wegweyser.|| Der Waͤgweyser bin ich genannt/|| Wolauf/ Frag nach deim Vatterlandt || Den 
Weg ich dir gern zeigen wil || Das dich der Feind […] (Q-7965; Exemplar München BSB Res/Asc. 2023, Beibd.4). 

W 1648_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Schoͤne Christ=||liche Gesenge zum be||grebnus der todten/ Vnd 
zum er=||sten derer/ die nach angenomener […] (Q-4841; Exemplar Wien ÖNB 79.L.132). 

W 1649_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Schoͤne Christ=||liche Gesenge zum Be=||grebnus der 
Todten/ Vnd zum ersten || derer/ die nach angenomener […] (Q-1918; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(08)). 

W 1652_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Schoͤne Christ=||liche Gesenge zum begreb||nuß der Todten/ Vnd 
zum ersten || derer/ die nach angenomener vnnd […] (Q-6606; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,21). 

W 1653_1541_Wittenberg_(Schirlentz, Nickel): Ein Schoͤn || geistlich Lied zu || singen, zum begrebnis || der 
verstorben. (Q-4575; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 521). 

W 1654 = W 1655_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Uom Jüngsten tage || ein schoͤn new Gesang/ auß heiliger 
|| Goͤtlicher schrifft gezogen.|| Der […] (Q-4733; Exemplar DVA Bl. 9318 (= Wien ÖNB 22825.A)). 

W 1656_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Vom Jüngstẽ || Tage/ ein schoͤn new || Gesang/ aus 
heyliger Goͤtt-||licher schrifft gezogen.|| Das ander Lied […] (Q-1933; Exemplar Zwickau RSB 16.9.35.(10)). 

W 1657_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Vom Juͤngsten Tage || ein schoͤn new Gesang/ auß || heiliger 
Goͤtlicher schrifft || gezogen.|| Der Ander Gesang […] (Q-6611; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,26). 
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W 177_[1527]_[Straßburg]_[Prüß, Johann d. J.]: Warer verstand/|| von des herren || Nachtmal.|| Vff die weyß 
z\016F singen/|| Es ist das hayl vns || komen her. […] (Q-8093). 

W 1900_1521_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Von den bosen weyben || wie man die ziehen sol || Jn Baltes wencks 
|| thon nachsinger. (Q-2033; Exemplar Weimar HAAB 14,6-60d(11)). 

W 1901_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): Von den bösen weyben || wie man die ziehen sol || Jn Balthes 
wencks || thon nachsinger. (Q-5374; Exemplar Berlin SBPK Yd 8371R). 

W 1920 = H 2581 = T 2157_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Drey schoͤne Christliche || Lieder/ inn 
diser jetzigen zeit nuͤtzlich zu || singen. Das Erst/ […] (Q-6613; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,28). 

W 1957_[1525]_(Nürnberg)_(Hergot, Hans): Wer dises lied thůt recht verstan || Der wirt darinnen finden schon || 
Das mancher hefftig thůt nach gan || Dem heyligen Euangelion […] (Q-4653; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3091). 

W 2325_[1525]_[Speyer]_[Schmidt, Jakob]: Das Newe lied ghet || von Weyssenburg vnd || vil andern dingen,|| 
musts in bruder || Veyten thon || singen. (Maltzahn 115,734). 

W 2364_1553_Basel_Erny, David: Das Mülhu-||ser lied, jm Nawerer || thon, zu singen (Q-7172; Exemplar 
Winterthur StB c620(21)). 

W 2547_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Wie ein Mayer sein hauß||gesind auffweckt.|| Ein new Liedt, das 
hieder || herfuͤr kert. Jn des Schil=||lers Thon. (Q-3293; Exemplar Bibl. Pal. VI181,66). 

W 2552_[1547]_[Nürnberg]_[VomBerg, Johann und Neuber, Ulrich]: Des frommen Fürsten || Hertzog Hansen auß 
Sachssen Lied || vnd gedicht/ Jn der Melo=||dey […] (Q-1080; Exemplar Nürnberg GNM 8 L.646y). 

W 283_[1545]_[Straßburg]_[Prüß, Johann d. J.]: Ein warhafftige geschicht/|| von einem Feür/ geschehen, z\016F 
Stra0=||burg/ als die Herberg z\016Fm Span=||bet […] (Q-0278; Exemplar Zürich ZB Ms F 14, Bl 79r-81v (Dr 2)). 

W 3499_1552_[Magdeburg]_[Lotter, Michael]: Das  alte gedi=||cht/ welchs man nennet || das Muͤlenlied/ wider 
zusamen || gelesen/ vnnd mit elner kurtzen […] (Q-4485; Exemplar DVA Bl. 363 (= Berlin SBPK Hymn. 2982)). 

W 3573_1543_(Nürnberg)_(Günther, Johann): Das froͤlich O= || ster gesang/ Victime || pascali laudes genandt/ 
verteutscht durch Vittum Dietrich […] (Hymn. 461; Exemplar (Berlin SBPK Hymn. 461; Verlust)). 

W 3585_[1553]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein hüpsch Neüw Lied/|| Wie der Künig von Franckreich inn || 
das Teütschland mit hoͤres||macht ist gezogen.|| Jm thon […] (nicht bei Nehlsen; Heitz Berg. 60). 

W 4081_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Christenlich lied/|| von der gfaͤrligkeyt diser welt/|| Jm 
thon/ als man von der || schlacht vor Pauia singt […] (Q-4682; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3444). 

W 4082 = S 1618_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Der geystlich Buchs-||baum, Von dem streyte des fley-
||sches wider den geyst, Gedicht || durch Hans Witzstat […] (Q-4673; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3361). 

W 4083 = S 1619_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der geistlich buchßbaum || Von dem streyt des 
fleyschs wider den || geist/ Gedicht durch Hans Witzstat […] (Q-3459 = Q-6709; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
3367). 

W 4084 = G 3647 = K 1955 = S 1620_[1535]_(Nürnberg)_ (Hergot, Kunidgunde): Der geistlich Buchßbaum.|| Von 
dem streite des || fleischs, wider den geist. Gedicht […] (Q-4677; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3396). 

W 4085 = G 3648_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Der Geistlich Buchsbaum.|| Von dem streite des 
|| fleisch, wider den Geist. Gedicht || durch Hans Witzstat […] (Q-4678; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3404). 

W 4086 = G 3649, VD16 K 1957, VD16 S 1622_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Der Geistlich 
Buchsbaum.|| Von dem streite des || fleisch, wider den Geist. […] (Q-1935; Exemplar Zwickau RSB 16.9.35 (12)). 

W 4087_[1540]_(Augsburg)_(Elchinger, Matthäus): Der Gaistlich bu||chsbom vom dem streyt des fleischs || Wider 
den geist/ Gedicht durch || Hans Witzstat/ võ wertheim […] (nicht bei Nehlsen; London BL 11511.a.35). 

W 4088 = G 3653 = K 1960 = S 1624_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der geistlich Buchßbaum.|| Von dem 
streyte des || fleyschs, wider den geist. Gedicht durch […] (Q-6590; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,05). 

W 4089 = S 1626_[1550]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Der Gaystlich buchszbaum || Vom streyt des Flaysches 
wider den Gaist/|| Gedicht durch Hans Witzstat […] (Yd 7829 (5); Exemplar München BSB Rar. 4515). 

W 4092_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Diß Lied bericht all handtwercks gsellen || Die die wochen 
schlemmen woͤllen || Es zeygt jn auch gar […] (Q-0961; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(34))). 

W 4093 = ZV 15587_[1530]_[Wien]_[Vietor, Hieronymus]: Diß Lied bericht || all hanndwerckhs gesellen || Die die 
wochen schlemmen woͤllen || Es zeygt in auch gar […] (Q-5643; Exemplar DVA Bl. 541 (= Berlin SBPK Ye 233)). 

W 4094_[1540]_[Frankfurt am Main]_[Egenolff, Christian d. Ä.]: Ein newes gedicht/ zeigt || an die noturfft eins 
Conciliums.|| Zu singen in Speten thon.|| Hans witzstat vom Werthen. (Q-1934; Exemplar Zwickau RSB 
16.9.35.(11)). 
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W 4095_[1546]_s.l.: Ein new kriegs liede/ Yetz in || diser frist/ Jn dem Thon/ Wie || es zů Tholl ergangen ist.|| 
1.5.4.6.|| Hanns Witzstat. (Q-7555; Exemplar München BSB Res/Hom. 1693, Beibd.4). 

W 4096 = ZV 15588_[1546]_s.l.: Ein new Kriegß=||lied/ yetz in diser frist/ Jn || dem Thon/ Wie es zů || Toll 
ergangen ist.|| Hans Witzstat. (Q-5949; Exemplar Berlin SBPK Ye 3385). 

W 4097_1546_[Nürnberg]_(Wandereisen, Hans): Ein new kriegs||liede/ Yetz in diser || frist/ Jn dem Thon/ Wie es 
zů || Tholl ergangen ist.|| 1.5.4.6.|| Hanns Witzstat. (Q-5947; Exemplar Berlin SBPK Ye 3381). 

W 4098_1547_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein new kriegs || Lied/ Jtzt jnn dieser zeit.|| Jm thon/ Wie es zu Tholl || 
ergangen ist.|| 1.5.47.|| Hans Witzstat. (Q-1791; Exemplar Gotha FB Cant.spir.661(12)R). 

W 4099_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied/|| Durch Hans Witzstat gemacht || Jm thon/ 
Auß herttem wee || klagt sich ein held/ in || strenger hůt. […] (Q-0957; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(30))). 

W 7_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤner Brember=||ger/ Wach auff hertz lieb/ auß dey=||nem 
schlaff/ das bitt || ich dich. (Q-5417; Exemplar Berlin SBPK Yd 8581). 

W 8_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤner Brember=||ger/ Wach auff hertz lieb/ auß || deinem 
schlaff das bitt || ich dich. (Q-2514; Exemplar DVA Bl. 5216 (= Bibl. Pal. VI54,85)). 

W 857_1548_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein New Lied/|| vom Abgot Bell vnd || seiner Priesterschafft/|| 
vnd von jrem diebstal. Jm || thon/ Es wonet lieb […] (Q-4586; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1026). 

W 858_1552_[Dillingen]_[Mayer, Sebald]: Ein New || Lied vom Abgott || Bell/ vnnd seiner Priester=||schafft/ Vnd 
von jrem dieb=||stal. Jm thon/ Es wonet || Lieb bey Liebe […] (Q-7750; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 
1691,19). 

W 9_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn New Geist=||lich Lied/ Wach auff wach auff O || 
menschen kindt/ ʅc. Jm Thon/|| Kompt her zu mir […] (Q-6592; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,07). 

Z 339_1529_(Nürnberg)_(Peypus, Friedrich): Ein neues Lied in welchem ausz || angebung deren so von anfang mit 
vnd darbey || gewesen/ Die gantz handlung des Tuͤrcken […] (Q-0770; Exemplar Berlin SBPK Ye 2895). 

Z 340_1529_[Zwickau]_[Kantz, Gabriel]: Ein schon newes Lied/|| yn welchem auss angebung deren/|| so von 
anfang mit vnd dabey gewe=||sen/ Die gantz handlung […] (Q-1978; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(47)). 

Z 476 = ZV 15667_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Lied/ wie sich ein Muͤl=||ner beklagt/ 
das er die Baw=||ern mit Melb […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar DVA Bl. 3751 (= Berlin SBPK Yd 9781)). 

Z 685_1544_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Zwey Geystliche || Oster geseng/ auß dem Ewan=||gelio/ beyde jm 
thon/ Erstanden ist || der heylig Christ. […] (Q-4473; Exemplar DVA Bl. 351 (= Berlin SBPK Hymn. 467)). 

Z 694_[1530]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey newe Lie=||der vnd anrüffung zu || Got/ vmb hilff wider den 
Türckẽ || Das erst mag gesungen werden/|| wie […] (Q-2147; Exemplar München BSB P.o.germ. 2083 w). 

Z 695_[1540]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Zway nüwe lieder von den || von Costentz/ zesingen in der 
wyß:|| Nun gruͤß dich Gott du edle || krot: Rosina: […]. 

Z 699_1537_[Nürnberg]_Guldenmund, Hans: Zwey schöne Lieder der armen gefangen Christen zu Constantinopel. 
(WA I, 32, 147). 

Z 700_[1526]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Zwey schöne Lieder:|| von /d Küngin von Hungern, Fraw 
|| Maria, vnd jrẽ gemahel Künig Lud=||wig, als er […] (WA I, 21, 98). 

Z 701_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey schöne lieder/ ein || geistlichs vñ ein weltlichs/ von der 
Kuͤ||nigin von Hungern. Das erst/ in dem || thon […] (Q-5894; Exemplar DVA Bl. 674 (= Berlin SBPK Ye 2811)). 

Z 702_[1545]_(Straßburg)_[Fröhlich, Jakob]: Zwey hübsche newe lieder,|| von der Küngin von Hungern, Fraw 
Maria, vnd jrem gemahel Künig Lud-||wig, als er von jr inn streyt […] (Q-4380; Exemplar Frankfurt UB W 
1154,25). 

Z 703_[1530]_[Wien]_[Vietor, Hieronymus]: zwey schoͤne lie=||der/ Eyn Geystlichs vnnd ein || weltlichs/ von der 
Koͤnigin võ Hun=||gern/ Frawen Maria/ vnd jrem ge=||mahel […] (Q-3475; Exemplar München LMUB Cim. 38:30). 

ZV 10046_1545_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Das Vatter vnser in gesangs || weyß gestellet vnnd kurtz || 
außgelegt.|| Ein Ander geystlich Lied/ Jch ruff zu || dir Herr Jhesu Christ. […] (Q-6414; Exemplar Berlin SBPK Yp 
8296,08). 

ZV 10265_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde (N)]: Zwey hubsche lieder/|| Das Meydlein zu dem prunnen 
gieng […] (Q-5513; Exemplar DVA Bl. 3827 (= Berlin SBPK Yd 9326R)). 

ZV 10498_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Christli=||ches Lied/ vom Ampt || vnd Leyden Jesu Christi.|| 
Auß dem liij. Capitel Esaie. Jm || Thon/ Vexilla regis […] (Q-3341; Exemplar Bibl. Pal. V182,40). 

ZV 10499_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Christliches || Liedt/ vom ampt vnd ley=||den Jesu Christi.|| 
Auß dem liij. Capitel Esaie. Jm || Thon/ Vexilla regis […] (Q-4513; Exemplar DVA Bl. 398 (= Berlin SBPK Hymn. 
5492)). 
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ZV 10612_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch lied/ Mein || eynigs A.|| Ein anders/ So wünsch || ich 
jr ein gutte nacht.|| Ein anders lied/ Jch hab […] (Q-5496; Exemplar DVA Bl. 3822 (= Berlin SBPK Yd 9126R)). 

ZV 10613_[1552]_s.l.: Hertzog Moritz Chur||fuͤrst zu Sachssen Burgraf zu || Magdeburg Lied im thon Ob || ich 
schon Arm vnd || Elendt Bin. […] (Q-5991; Exemplar Berlin SBPK Ye 3650). 

ZV 10614_[1552]_s.l.: Ein liedt Her=||tzog Moritz Churfuͤrst zu || Sachsen/ Burggraff zu Mag=||deburg/ Jm thon/ 
Ob ich || schon arm vnd elendt || bin […] (Q-5992; Exemplar Berlin SBPK Ye 3651). 

ZV 10615_1552_s.l.: Eyn schoͤnes || Newes Lied/ zu ehren ge||macht dem Durchleuchtigen Hoch||gebornen 
Fürsten vñ herrn Hertzog || Mauritzen […] (Q-5993; Exemplar DVA Bl. 714 (= Berlin SBPK Ye 3652)). 

ZV 10616_[1552]_[Regensburg]_[Kohl, Hans]: Hertzog mori=||tzen/ des Churfürsten zu || Sachsen Lied/ welches 
er ge=||macht hat/ Ee er auß sei=||nem Landt hinweg […] (Q-2756; Exemplar DVA Bl. 7452 (= Berlin SBPK Yd 
7831,72)). 

ZV 10939_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Diß Lied sagt von || einem Ritter vß Stuͤrmarck/|| wie er ein Künig in 
Denmarck || ward/ ouch wie es jm ergieng […] (Q-7970; Exemplar München BSB P.o. germ. 1697,31). 

ZV 10940_1532_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schön lied von eynem || Ritter auß Steyrmarck/ genant 
Trinumi=||tas/ vnd von eins Kuͤnigs tochter […] (Q-5433; Exemplar Berlin SBPK Yd 8722R). 

ZV 11031_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schöne tagweyß/ Mit || gantzem ellenden hertzen/ Ein 
ander/ Ey=||nicher trost/ mein freuͤd entsprost […] (Q-5465; Exemplar Berlin SBPK Yd 8917). 

ZV 11034_1547_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein Schoͤn trost||Liedt/ fuͤr den Churfuͤr=||sten zu 
Sachssen/ sampt sei=||nen mituerwandten/ Allen […] (Q-4755; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4615). 

ZV 11164_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin):Ein new Liedt/|| Ein Morgen klag eins Weinsuͤch||tigen. Jm 
thon/ Was wirt es doch || des wunders noch […] (Q-5610; Exemplar DVA Bl. 3770 (= Berlin SBPK Yd 9980)). 

ZV 11199_[1545]_(Bern)_(Apiarius, Matthias): Zwey hüpsche || nüwe geystliche Lieder/|| Das Erst/ Hilff Gott das 
|| mir gelinge/ du edler Schoͤpf=||fer […] (Q-1108; Exemplar Bern UB ZB 62,75). 

ZV 1121_1525_[Bamberg]_[Erlinger, Georg]: Der Baurenn krieg.|| Ein schones lyed/ wie es inn || allem Teutschenn 
landt mit || den Baurenn erganngen ist || wo ire […] (Q-5880; Exemplar Berlin SBPK Ye 2721). 

ZV 11224 = ZV 11225_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne newe Geist=||liche Lieder/ auß 
Goͤtlicher Schrifft/ Von || dem wuͤsten wesen […] (Q-4712; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3705). 

ZV 11226_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Zwey schoͤne newe Geist-||licher Liede, auß Goͤttlicher 
Schrifft,|| Von dem wuͤstẽ wesen der jetzigẽ […] (Q-6597; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,12). 

ZV 11227_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwei Schoͤn new Geist-||lich lied, aus Goͤttlicher schrifft, von 
dem || wuͤsten wesen der itzigen […] (Yd 7829 (36); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,36; Verlust)). 

ZV 11344_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübsche Lieder/ Das || Erst/ Nach willen deyn/ jch 
mich dir allein.|| Das Ander/ Rosina wo war deyn || gestalt. […] (Q-5512; Exemplar Berlin SBPK Yd 9299R). 

ZV 11458_[1545]_(Görlitz)_(Scharffenberg, Crispin): Ein schoͤn geistlich lied/ der || new lentz genant/ so man auff 
die || Osterliche zeit pfleget zu singenn/ Vonn || einem fromen […]. 

ZV 11526_1538_[Nürnberg]: Newe Zeittung vñ Spiegel || aller Gaistlicheit/ wie sie ytzt ist/ vnd sein soll/|| wo nit 
im wesen/ doch im gegenthail.|| Gestellt zů singen […] (nicht bei Nehlsen; München LMUB 4 P.germ. 231(1:4)). 

ZV 11582_[1545]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Zwey Schoͤne newe Lieder.|| Võ dem Koͤnig || Ludwig 
aus Hungerrn || vnd der Koͤnigin […] (Q-1982; Exemplar Zwickau RSB 30.5.21 (7)). 

ZV 11584_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein newer Berg||rayen/ von Koͤnig Lud=||wig auß Vngern. 
Froͤ=||lich so wil ich singen.|| Ein ander Lied […] (Q-3241; Exemplar Bibl. Pal. VI181,14). 

ZV 11592_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new andechtig schoͤn || Lied, gebets weiß zu singen, fuͤr 
die || drey anligende not der Christenheit, als || do ist […] (Q-6632; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,46). 

ZV 11596_[1550]_s.l.: Ein neues geistliches Lied in dem Ton: Ich armes Maidlein klag. Ein anderes geistliches Lied 
[…] (Q-4745; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4315a). 

ZV 11601_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (slike gestalt/ Alß heddn se ydt tho richten || vnd stuͤnd in 
‰rer gwalt/) (Q-2101; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (30)). 

ZV 11602_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new Liede/|| aus dem Euangelio Lu||ce am achten Capitel. Jn 
|| dem Thon/ Jch stund || an eynem morgen. (Q-4868; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1308). 

ZV 11603_[1550]_(München)_(Schobser, Andreas): Ain New lied auss dem || Euangelio von dem Reichen || Mañ 
vnnd Lazaro.|| Luce im XVI.|| Jm thon zu singen. Es || ist das hayl […] (Q-4594; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
1398). 
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ZV 11605_[1525]_[Würzburg]_[Müller, Balthasar]: Ein newes Liedt gemacht || von der Baurschafft im 
Franckenland || auch von jrem loßen schiessen/ vnd || von jrem […] (Q-5885; Exemplar Berlin SBPK Ye 2741). 

ZV 11606_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newes Lied/ Jn ey=||nem newen thon/ Es laufft ein thier 
|| vor jhenem holtz. Ein ander schoͤn || Lied […] (Q-5510; Exemplar DVA Bl. 3825 (= Berlin SBPK Yd 9287R)). 

ZV 11607_[1540]_s.l.: Ein new lied || von dem andechtigen werck || der Seelmessen vñ Vigiliẽ || wie vñ warumb sy 
einge||setzt/ auch was nutz || daruõ biß anher […] (Q-5914; Exemplar Berlin SBPK Ye 3100). 

ZV 11609_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein New Lied von dem Koͤ=||nig auß Denmarck. Jn dem thon || 
von der stat Thãm zu || singen.|| Ein ander Lied […] (Q-3297; Exemplar Bibl. Pal. VI181,70). 

ZV 11610_1545_[Nürnberg]_[Wachter, Georg]: Ein New Liede/|| von dem loͤblichen zug vnd Sieg/ Hertzog || 
Hansen/ Hertzog Moritzen/ vnd Landgraff […] (Q-4085; Exemplar DVA Bl. 693 (= Berlin SBPK Ye 3301)). 

ZV 11611_[1545]_[Ulm]_[Varnier, Hans d. Ä.]: Ein Nagel New || Lied/ von dem loͤblichen Zug vnnd || Syeg/ Hertzog 
Hannsen/ Hertzog Mo=||ritzen von Sachsen […] (Q-5936; Exemplar Berlin SBPK Ye 3303). 

ZV 11613_[1532]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ein Nüw Lied von dem || thüren Helden Huldrychen || 
Zwinglin. Jm thon/|| Wie wol ich bin ein || alter Gryß. […] (Q-2997; Exemplar Zürich ZB 18.399 (6)). 

ZV 11616_[1525]_[Würzburg]_[Müller, Balthasar]: Ein newes lied von der be||legerung der Bawrschafft zw 
Wurtzburg || vor dem Schloß/ Vnser Frawen berg || genandt […] (Q-5886; Exemplar Berlin SBPK Ye 2751). 

ZV 11621_1546_[Dresden]_[Stöckel, Matthes d. Ä.]: Ein New Lied von der Welt=||lichen Oberkeit.|| Jtem || Ein 
Rathschlag Doctoris || Martini Lutheri/|| Ob dem Kaiser […] (Q-5952; Exemplar Berlin SBPK Ye 3411). 

ZV 11622_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein new lied/ von einem || alten man/ wie er ein weyb nam.|| 
Mer ein lied von einem || liederlichen man […] (Q-5541; Exemplar DVA Bl. 3729 (= Berlin SBPK Yd 9552)). 

ZV 11624_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Liedt/ von einem || Burgers knecht/ vnd ein 
Bettlerin/|| Jm thon/ zu Costentz saß ein || Kauffman reich. […] (Q-5570; Exemplar DVA Bl. 3749 (= Berlin SBPK 
Yd 9755)). 

ZV 11625_[1550]_[Bern ? (N)]: Ein nüw lied võ || einem Jungfroͤwlin von || Rod Margret Wyssin genãt/ das || in 
langer zyt durch Gottes gwalt || one lybliche spyß […] (Q-5924; Exemplar Berlin SBPK Ye 3171). 

ZV 11626_[1535]_[Nürnberg]_(Wachter, Georg): Eyn new Liede von eynem || Mülner vnd Mülnerin/ wie sie 
eynan||der beychten/ Jn der stampeney/ oder […] (Q-5527; Exemplar Berlin SBPK Yd 9458). 

ZV 11629_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn newes Liede/ von || eyner Spinnerinne.|| Eyn ander 
lied/ O Venus deyn art/|| Jm thon/ Zart schoͤne fraw. (Q-5511; Exemplar DVA Bl. 3826 (= Berlin SBPK Yd 9293)). 

ZV 11630_[1525]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein new lied von erger=||nuß der welt/ im thon/ wie man singt 
|| von vnsers herrn rock. (Q-4493; Exemplar DVA Bl. 373 (= Berlin SBPK Hymn. 3751)). 

ZV 11634_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Drey Schoͤne || Geistliche Lieder/ Aus der heyli=||gen 
Schrifft newlich zusamen || gebracht ʅc.|| Das erst new […] (Q-1931; Exemplar Zwickau RSB 16.9.35.(08)). 

ZV 11637_1529_(Nürnberg)_(Peypus, Friedrich): Ein neues Lied/ in wel=||chem Fuͤrsten vnd Herren vnd andere 
Stend || des reychs mit sampt allen frũmen […] (Q-3517; Exemplar Berlin SBPK Ye 2866). 

ZV 11638_1547_Freiburg im Breisgau_[Graf, Stephan]: Ain New lied zu eeren Koͤ.|| Kayserlich. Maiestat/ Caroli || 
des fuͤnfften.|| Jm thon zusingen […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Dresden SLUB Hist. Germ. B 134, misc. 10). 

ZV 11640_1555_(Marburg)_[Kolbe, Andreas]: Eyn new lied || von dem Leiden Chri=||sti in eyner newen || 
melodei.|| Noch eyns vom Leiden.|| Jm thon/|| Christe qui lux […] (Q-7763; Exemplar München BSB Res.Liturg. 
741, Beibd. 6). 

ZV 11752_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Zwey schöne Lieder/ Das || Erst/ Noch waiß ich eins/ Jn dem 
thon/|| Dein murren macht. Das ander/|| Mich zwingt […] (Q-5491; Exemplar Berlin SBPK Yd 9096R). 

ZV 11803_[1549]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (wol geuallen wert/ so wil ick vortfaren mit || Gades hülpe/) 
(Q-2082; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (10)). 

ZV 11804_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Lied/ wie es in || dem Fraͤnckischen Pawren krieg || 
ergangen ist.|| Jn dem thon/ Sie sind geschickt […] (Q-5884; Exemplar Berlin SBPK Ye 2734). 

ZV 11816_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein nützlich vnd hübsch || new lied/ oder spruch/ von 
d' Euã||gelischen leer/ Jn brůder || Veiten thon. […] (Q-5869; Exemplar Berlin SBPK Ye 2636). 

ZV 11865_[1553]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey newe Lie||der/ Das erste/ Zu ehren || dem Christlichen 
Ritter/ vnd Churfuͤr=||sten/ Hertzog Moritzen […] (Q-5998; Exemplar DVA Bl. 716 (= Berlin SBPK Ye 3684)). 

ZV 11866_[1553]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey newe Lie=||der/ Das Erste/ zu ehren || dem Christlichen 
Ritter/ vnnd || Churfuͤrsten Hertzog Moritzen […] (Q-5999; Exemplar Berlin SBPK Ye 3685). 
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ZV 11874_[1555]_Regensburg_Kohl, Hans: Ein schoͤn New || Geistlich Lied/ vom Wort || Gottes/ O Herre Gott || 
dein Goͤttlich wort.|| Ein Ander Geistlich Lied […] (Q-2739; Exemplar DVA Bl. 7435 (= Berlin SBPK Yd 7831,55)). 

ZV 11883_[1552]_(Straßburg)_(Berger, Thiebold): Drey schoͤne newe Lieder/|| Das erste/ von der Statt 
Magde=||burg/ Jm thon/ Es wolt ein Jaͤger || jagen […] (Q-5984; Exemplar DVA Bl. 709 (= Berlin SBPK Ye 3581)). 

ZV 11884_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new geistlich Lied || O reycher Got im throne. Jn || dem 
thon, Froͤlich so wil || jch singen, ʅc.|| Der Sequẽtz […] (Q-6643; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,57). 

ZV 11886_[1530]_[Nürnberg]_(Stuchs, Johann): Ein news geystlichs Lyed || Jn dem Thon/ Froͤlich so wil || ich 
singenn/ mit lust ein || tage weyß. […] (Q-6964; Exemplar DVA Bl. 9333 (= Wien ÖNB 22805.A)). 

ZV 11888_[1540]_[Nürnberg]_[Wachter, Georg]: Ein new geystlich Lied || O reycher Got im throne. Jn || dem thon/ 
Froͤlich so wil || jch singen/ ʅc.|| Der Sequentz […] (Q-4936; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 6730). 

ZV 11890_[1530]_s.l.: Ein new lied/ in dem thon || Zart schoͤne fraw/ gedenck vnd schaw.|| Mer ein ander lied. Ach 
Juppiter. (Q-5504; Exemplar Berlin SBPK Yd 9211). 

ZV 11892_1551_s.l.: Das lied von || der Freihen/ inn Gott || vesten statt Mag=||deburg.|| Jm thon/|| Von der statt 
Meylandt.|| Oder:|| Es wolt eyn Jaͤger jagen […] (Q-5982; Exemplar DVA Bl. 707 (= Berlin SBPK Ye 3578)). 

ZV 11902_[1530]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein new Lied/ Von || dem geytzigen Mammon/ wie er schier 
|| in aller welt mit macht eingewurtzelt || vnd vberhand […] (Q-5370; Exemplar Berlin SBPK Yd 8331). 

ZV 11942_[1548]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Dem Durch=||leuchtigesten etc. Johan || Friderichen Churfuͤrstẽ 
zu Sachssen etc.|| Vnd allen gefangenen Christen […] (Q-4826; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (14)). 

ZV 12_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein abentheürisch Lied || in dem Roten Zwinger thon/ von || 
dem Schlawraffen lande/|| seltzam schwenck/ […] (Q-2015; Exemplar DVA Bl. 9350 (= Zwickau RSB 
30.5.22.(30))). 

ZV 12136_1544_(Erfurt)_(Dolgen, Merten von): Ein schön || Lied vom Sacrament || des altars im thon Du=||rch 
Adams fall. M L.|| Noch zwey schoͤne Lieder Vnd anruf||fung […] (Q-4752; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4506). 

ZV 12155_[1535]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Newe Zeitung || Von dem Babst || zu Rom/ wie er sich 
zu || Tode hat gefallen von seinem hohen || Stule/ Jnn dem Thon […] (Q-1930; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(26)). 

ZV 12265_1526_[Leipzig]_[Schmidt, Nickel]: Eyn erschreglicher || vnd doch widderumb kurtzweylli ger vnd 
nutzlich gesangk || der Lutziferischen vnd Luttrischen kirchen […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Halle ULB AB 153 
250(6)). 

ZV 12427_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein newer berg||reien in diesen fehrlichen zei=||ten. Jm 
Thon zu singen. Was wol wir aber || heben an/ Das best […] (Q-5970; Exemplar Berlin SBPK Ye 3511). 

ZV 12428_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Ein newer berg||reien in diesen fehrlichen zei=||ten. Jm 
Thon zu singen. Was woͤl wir aber || heben an […] (Q-5971; Exemplar DVA Bl. 703 (= Berlin SBPK Ye 3512)). 

ZV 12870_[1540]_s.l.: Ein alt geistlich liedt/ von || der Geburt vnsers Herrn vnd Heilands || Jhesu Christi.|| Ein 
kinder liedt/ auff die || Weinachten Christi.Martinus Luther. (Q-4467; Exemplar DVA Bl. 345 (= Berlin SBPK Hymn. 
301)). 

ZV 13_[1550]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Ain Abenteürisch Lied/ von || dem Schlauraffen landt/ seltzam || 
schwenck/ lustig zů hoͤren. Jnn dem […] (nicht bei Nehlsen; München BSB P.o.germ. 2089,3). 

ZV 13061_[1555]_(Straßburg)_(Berger, Thiebold): Ein New Lied || Auß der Histori || Eusebij.|| Von den zehen 
verfol/||gungen/ Vnd zerstoͤrung des || Christenthumbs. […] (Q-1679; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 7154). 

ZV 13062_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new Geystlich || Lied/ zu singen/ in des Berners 
weyß/|| oder in Hertzog ernsts weyß.|| Ein Ander geystlich […] (Q-1664; Exemplar Bibl. Pal. V2071,19). 

ZV 13498_[1535]_(Augsburg)_(Elchinger, Matthäus): Ein hübsches lied || Võ dem Pfarrer jm Federfaß Jn des || 
Heinrich Muͤlichs gruͤnen thon. (Q-1720; Exemplar Dresden SLUB Lit.germ.rec.B. 2888,35). 

ZV 13499_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein kleglich lied/ von || eines Fuͤrsten tochter vnd einem || 
Juͤngling/ die von lieb wegen || beyde jr leben […] (Q-0936; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(09))). 

ZV 13507_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein news Lied/ Von den || Syben broten/ Auß dem 
Euangelion || Marci/ am Achten Capitel. Jn || dem thon/ Als man vnsers […] (Q-4593; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
1286). 

ZV 13508_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein news lied/ Von den || Syben broten/ Auß dem Euangelio || 
Marci. am Achten cap. Jn dem || thon. Als man vnsers […] (Q-1976; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(45)). 

ZV 13511_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein new Lied/ Uon || eines Ritters Tochter/ der jr Bůl an || 
jren armen starb/ nach laut eines || wunderlichen Traums. […] (Q-0940; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(13))). 
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ZV 13513_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Lied/ vonn eynes || Ritters Tochter/ der jhr Bul an 
jhren armen || starb/ nach laut eynes Wuͤnderlichen […] (Q-5394; Exemplar DVA Bl. 3788 (= Berlin SBPK Yd 
8475)). 

ZV 13515_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn Mei=||ster gesang/ Christus wie=||net vber 
Jerusalem/ Jm Herman || Ortels Leidthon. (Q-1654; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1448). 

ZV 13516_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Mey=||ster Gesang/ von Sechs || Kempffern/ auß der 
Roͤmer || Historien. Jm pluͤenden || Thon […] (Q-5328; Exemplar Berlin SBPK Yd 8033). 

ZV 13533_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey Schoͤne meyster Lieder/ Das || Erst/ Moses schreibt im 
Neünzehen-||den genesis. Jm thon RoͤRoͤmers ge-||sang weyß. […] (Q-0778; Exemplar Bibl. Pal. V182,122). 

ZV 13656_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey Schoͤne || Lieder/ Das erste Sag || an hertz lieb was 
scheyden || thut.|| Das ander/ On dich kan ich || nicht freyen mich. (Q-5599; Exemplar Berlin SBPK Yd 9911). 

ZV 13675_[1531]_s.l.: Ein schoner spruch || von dem krieg zwischen den || Fünff Orten/ vnd der andern oͤrttern || 
der Eydgnoschafft verlauffen || hatt/ Anno/ […] (nicht bei Nehlsen; Freiburg UB Rara H 7484,m). 

ZV 13913_[1550]_Zürich_[Wyssenbach, Rudolf]: Der Schlem=||mer Geistlich. Jn der wyß || wie der Wa ltlich 
Schlẽmer.|| Ein ander hüpsch nüw Lied,|| der cxvj.Psalm […] (Q-7186; Exemplar Winterthur StB c620(35)). 

ZV 13918_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch lied von ey=||ner Kuͤnigin von Franckreich/ vnd 
|| võ jrer falschen bůlschafft/ wie || sie neuͤn Studenten […] (Q-5339; Exemplar Berlin SBPK Yd 8111R). 

ZV 13949_[1546]_[Nürnberg]: Ein newes lied vom Kayser || vnd Bundt/ Wie es zům tail erganngen ist || Jn des 
Pentzenawers hon. (Q-5951; Exemplar Berlin SBPK Ye 3401). 

ZV 13962_1544_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Hertzog Ernst || Christlich verendert.|| Von dem edlen baum 
des lebens/|| vnnd seynen natürlichen früchten […] (Q-4751; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4496). 

ZV 13968_[1542]_(Erfurt)_(Dolgen, Merten von): Zwey schoͤne Geistliche || lieder, Das Erst, Allein zu dir Herr || 
Jhesu Christ. Das Ander, Von || dem todt […] (Q-3518; Exemplar DVA Bl. 6028 (= London BL 11517.aaa.20)). 

ZV 13981_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn New lied von || der gedult. Jn der Melodey/|| 
Entlaubet ist vns der walde. (Q-4725; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4088). 

ZV 13986_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn schöne Tagweys || von eynes Kuͤnigs tochter/ Jn || dem 
thon/ Es wonet lieb || bey liebe […] (Q-5483; Exemplar DVA Bl. 3816 (= Berlin SBPK Yd 9016 R)). 

ZV 13989_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Eyn schoͤner Brember=||ger/ Jch hab gewacht die liebe || lange 
nacht.|| Ein ander Lied/ Gut Reytter […] (Q-5569; Exemplar DVA Bl. 3748 (= Berlin SBPK Yd 9748)). 

ZV 14004_[1555]_(Wien)_(Singriener, Johann (Erben)): Ein schoͤn geist=||lich Lied von der ge||buͤrt vnsers 
erloͤsers Jesu || Christi/ Jn der nach=||uolgẽden […] (Q-4469; Exemplar DVA Bl. 347 (= Berlin SBPK Hymn. 325)). 

ZV 14005_[1545]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Ein schoͤn geist=||lich Lied/ zusingen/|| so man in not/ 
angst/ vñ betruͤbtnus || ist/ zu Gott vmb hilff zu […] (B-1115; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(13)). 

ZV 14008_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde (N)]: Ein schön lied/ ob einem || jungen gesellen ein weib sey 
zů nemen || oder nit/ Als Aristoteles schreybt. […] (Q-5539; Exemplar Berlin SBPK Yd 9545R). 

ZV 14011_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch new Liede || von dem Raumensattel/ wie || es jm 
ergieng.|| Ein ander new Junckfrawen lob […] (Q-5443; Exemplar DVA Bl. 3796 (= Berlin SBPK Yd 8773)). 

ZV 14014_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch new Liedt/|| von dem Raumensattel/ wie || es jm 
ergieng.|| Ein ander new Junckfrawen lob […] (Q-5445; Exemplar Berlin SBPK Yd 8780). 

ZV 14027_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn liede von eyner faulen || dieren/ Jm thon/ Von 
vppigklichen || dingen/ so wil jchs heben an. (Q-5517; Exemplar DVA Bl. 3830 (= Berlin SBPK Yd 9343)). 

ZV 14042_1534_s.l.: Drey schöne || Lieder.|| Erstlich/ Ain schoͤn new Lied || darinnen angezaygt wirt die art || 
diser Welt/ der ein Christ nitt || nach leben soll […] (Q-4502; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4410). 

ZV 14046_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Schoͤn New Lied,|| Die Tischzucht. Jn des Roͤ-||mers 
gesangs weis.|| Zwey ander Lieder, Das || Erst, Ein Benedicite […] (Q-6605; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,20). 

ZV 14047_[1547]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Ain Schoͤn news Lied/ ge=||macht zů Lob vñ Eer/ Roͤmischer || 
Kaiserlicher Mayestat/ wie sy im 1546. jar […] (Q-5956; Exemplar Berlin SBPK Ye 3423). 

ZV 14048_[1547]_s.l.: Ein newes Lied/|| gemachet zů Lob vnd Ehere || Roͤmisch. Kays. Maiestat Carolo || dem 
Fu nfften/ Wie sein Maiestat ĩm || 1546. Jar […] (Q-5957; Exemplar Berlin SBPK Ye 3425). 

ZV 14049_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schönes newes lied/|| Jn dem thon/ Die Sunn ist 
verblichen.|| Ein ander lied/ Mein M. ich hab || dich außerwelt […] (Q-1951; Exemplar DVA Bl. 3819 (= Berlin 
SBPK Yd 9108)). 
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ZV 14056_[1542]_s.l.: Ein schoͤn new || Lied von dem Hertzog || Heinrichen von Braun=||schweigk/ wie er auß || 
seinem land ver||triben ist.|| Vnd ist zu singen in dem […] (Q-5926; Exemplar Berlin SBPK Ye 3186). 

ZV 14057_[1540]_(Nürnberg)_(Milchtaler, Margarete): Ein schoͤn new || lied/ von dem leyden vnd || sterben 
vnsers Herrn vñ heylands || Jesu Christi […] (Q-7938; Exemplar DVA Bl. 5303 (= München BSB Asc. 5315-16)). 

ZV 14058_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön new Lied || von dem leyden vnsers Herrn || Jesu 
Christi. Jn Schil=||lers thon/ gebessert. (Q-1659; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1821). 

ZV 14059_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤn New Lied/|| von dem leyden vnsers Herrn || Jesu 
Christi. Jn Schil=||lers thon/ gebessert. (Q-1660; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1827). 

ZV 14060_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn New || Liedt/ vonn dem Liendl.|| Ein ander Lied/ 
Wolauff jhr Nar=||ren ziehet all mit mir […] (Q-5580; Exemplar DVA Bl. 3753 (= Berlin SBPK Yd 9795)). 

ZV 14062_[1540]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön new Lied || von den dreyen Patriarchen/ Abra||ham/ 
Jsaac/ vnd Jacob. Jn || des Regenbogen || langen thon. (Q-4582; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 840). 

ZV 14063_[1553]_s.l.: Ein schoͤn New || Lied/ von der wnnderbaren || enthaltung vnnd widerkunfft des || 
Christentlich vnd Durchleüchtigsten Für=||sten […] (Q-6000; Exemplar Berlin SBPK Ye 3701). 

ZV 14065_[1550]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein schoͤn new Lied von ai=||nem man der seinem weyb auff 
einem || brieff schrieb was sie thon oder las=||sen sol […] (Q-3199; Exemplar Bibl. Pal. V432,37). 

ZV 14068_[1547]_[Ingolstadt]_[Weißenhorn, Alexander]: Ein Schoͤnes Newes || Liedt von Carolo dem Fuͤnfften 
vnuͤber=||windlichsten Roͤmischen […] (Q-2144; Exemplar Wien ÖNB *44.S.43). 

ZV 14068_[1530]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey newe Lie= || der vnd anrüffung zu Got/ vmb hilff wider den 
Türckẽ || Das erst mag gesungen werden/ || wie der […] (Q-8460; Exemplar Wien ÖNB 79.L.147). 

ZV 14069_[1545]_[Ulm]_[Varnier, Hans d. Ä.]: Ein Schoͤn New || Lied/ wie der Hertzog von Braun=||schweig/ 
sampt etlichen der seinen/ nider ge=||legen/ vnnd […] (Q-5938; Exemplar Berlin SBPK Ye 3316). 

ZV 14070_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Eyn schön new lied || wie ein fraw jren man strafft/|| vnd 
weret jm er sol nit zu || dem wein gehen. Jn || des Schillers […] (Q-5376; Exemplar Berlin SBPK Yd 8406). 

ZV 14071_[1545]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Christoph]: Ein schön new lied/ wie || Jesus die kauffer vnnd verkauffer 
auß || dem Tempel treybt/ Johannes am || andern. […] (Q-1655; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1485). 

ZV 14073_[1530]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ein schoͤn reygenlied || von Sant Grobian/ in der wyß/ || 
Můter/ můter wie sol || ich thůn. (Q-5667; Exemplar DVA Bl. 683 (= Berlin SBPK Ye 401)). 

ZV 14075_1534_s.l.: Drey schoͤne Lieder.|| Erstlich, Ain schoͤn new Lied || darinnen angezaygt wirt die art || diser 
Welt, der ein Christ nitt || nach leben soll […]. 

ZV 14077_1547_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein Schoͤn New ge=||macht Lied/ zů Lob vnd Eer von || Gott 
auffgesetzter Obrigkait: Von jetz=||schwebenden […] (Q-5959; Exemplar Berlin SBPK Ye 3432). 

ZV 14078_1547_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein schoͤn New=||gemacht Lied/ zu lob vnnd || Ehr von Gott 
auffgesetzter || Obrigkeit/ Von jetzschweben=||der […] (Q-5961; Exemplar Berlin SBPK Ye 3436). 

ZV 1415_[1550]_[Straßburg]_[Frölich, Jakob]: Ein Bettlied der Kirchen || Christi z\016F Gott jrem Herren/ das er 
sye || erhalt bey seinem wort.|| Ein ander Klaglied […] (Q-4650; Exemplar Wien ÖNB 19.M.27). 

ZV 14203_[1550]_s.l.: Ain Freuͤdengeschray/ über das || gefallen Bapstumb/ so yetz diser zeyt || durch Gottes wort 
vnnd schwerdt || überwunden wirt/ auß Daniele […] (Q-5920; Exemplar Berlin SBPK Ye 3126). 

ZV 14204_[1540]_[Augsburg? (N)]: Ain newes Lied/|| ganntz wol betrachtt/|| Hat ain gemainer Lantzknecht 
gmacht/|| Von diser noth/ in Teütschem Lannt. […] (Q-3437; Exemplar Bibl. Pal. V1452,08). 

ZV 14205_[1550]_[Augsburg? (N)]: Ain newes Lied/|| ganntz wol betrachtt/|| Hat ain gmainer Lantzknecht 
gemacht || Von diser noth/ in Teütschem Lannt.|| Jm Thon […] (Q-5922; Exemplar DVA Bl. 688 (= Berlin SBPK Ye 
3136)). 

ZV 14207_[1550]_(Ulm)_(Varnier, Hans d. Ä.): Ein Schoͤns News || Christlichs Liede: Vonn der || jetzt schwebenden 
gefaͤrligkeyt/ ein ware || vnderricht. […] (Q-5917; Exemplar DVA Bl. 687 (= Berlin SBPK Ye 3115)). 

ZV 14212_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein hübsch new Lied/|| Schuͤrtz dich Gredlein schuͤrtz dich.|| Ein 
ander lied/ Feins lieb jch můß || dich meyden […] (Q-5522; Exemplar Berlin SBPK Yd 9372). 

ZV 14276_[1530]_[Nürnberg]: Drey Schone lieder/ Das || erst/ Ach huͤlff mich leyd vnd senlich klag. Das || ander / 
Fruͤndtlicher grůß/ mit bůß.|| Das dritt/ […] (Q-1949; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(14)). 

ZV 14487_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Lied/ So reyf so reyff du || kuͤler taw/ reyffst 
mir auff || meinen fuß.|| Ein ander Lied […] (Q-5590; Exemplar DVA Bl. 3758 (= Berlin SBPK Yd 9862)). 
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ZV 14488_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Zwey schone Lieder/ Das || Erst/ So wolt ich Got das es 
geschech.|| Das ander/ Die Sunn die ist ver=||plichen […] (Q-5492; Exemplar DVA Bl. 3818 (= Berlin SBPK Yd 
9102R)). 

ZV 14490_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn New || Liedt/ So wuͤncsch ich jhr || ein gute zeyt. Jm 
thon/ So || wuͤntsch ich jr ein gute nacht. (Q-5589; Exemplar DVA Bl. 3757 (= Berlin SBPK Yd 9855)). 

ZV 14827_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Bemunder || Schlacht.|| Die da beschaͤhen ist/ Vff den || 
Ostermentag/ im 1544. Jar/ ʅc.|| Vnnd ist in der wyß […] (Q-7714; Exemplar Zürich ZB 18.2018). 

ZV 14843_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey Schoͤne Liedter/|| Das erst/ Tag vnd nacht leid ich || groß 
not. J̃m thon/ Nach || willen dein/ ʅc.|| Das ander […] (Q-5626; Exemplar DVA Bl. 527 (= Berlin SBPK Ye 22)). 

ZV 14846_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤne Tageweyß/|| Der Tag wol durch die Wol=||cken 
drang.|| Ein ander Lied/ Wach auff mein || hort […] (Q-2525; Exemplar Bibl. Pal. VI54,96). 

ZV 14871_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Te Deum laudamus,|| durch D.Martin Lnther verteutscht.|| 
HERR Gott dich loben wir.|| Ein ander geistlich Lied, […] (Yd 7829 (52); Exemplar Bestellen: London BL 
C.184.d.28). 

ZV 14872_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans):Te Deum laudamus/|| durch D.Martin Luther || verteutscht.|| 
HERR Got dich loben wir.|| Ein ander geystlich Lied […] (Q-3350; Exemplar Bibl. Pal. V.182,49). 

ZV 14873_[1525]_[Erfurt]_[Loersfeld, Johann]: Te deum lau=||damus zu deutsch.|| Auch volget der Lobge=||sang 
Zacharie Dz ist dz Benedictus/|| welchs er Got zu lob […]. 

ZV 14956_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein lied von Pulerey || Jn Hertzog Erst thon.|| Ein ander lied/ Ein 
fraw=||en lob/ Jm Marners gulden thon. (Q-1970; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(36)). 

ZV 15121_[1535]_[Nürnberg]_(Wachter, Georg): Zwey schöne Lieder/ Das || Erst/ Vngnad beger jch nit von jr.|| 
Das ander/ Eyns mals ritt jch || des Winters kalt. (Q-5531; Exemplar DVA Bl. 3836 (= Berlin SBPK Yd 9476)). 

ZV 15151_[1553]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe nye lede || volgen/ Dat Erste/ van || der Slacht/ welcker 
gescheen ys by || Borchdorpe/ am doͤrpe Siuershu=||sen […] (Q-5996; Exemplar Berlin SBPK Ye 3678). 

ZV 15152_[1553]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Twe nye lede || volgen/ Dat Erste/ van der Slacht/ welcker 
gescheen ys by || Borchdorpe/ am doerpe […] (Q-2111; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (42)).  

ZV 15166_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsches liede/ Ve=||nite jr lieben gesellen one || sorgen.|| 
Ein ander new Liede/|| Wolauff jr gesellen inn || grossen ehren. (Q-5533; Exemlar DVA Bl. 3838 (= Berlin SBPK Yd 
9480)). 

ZV 15294_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Drey scho ne lieder/ das || erst/ Von deinet wegen bin ich hie/ 
hertz||lieb vernỹm mein wort. Das ander […] (Q-5545; Exemplar DVA Bl. 3731 (= Berlin SBPK Yd 9565)). 

ZV 15306_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Diß Lied sagt von einem || alten Schüsselkorb/ wie es jm || gieng 
auff der Hochzeit.|| Vnnd ist inn des Speten frawen||lobs thon. (Q-2795; Exemplar Basel UB Sar. 151 (29)). 

ZV 15313_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): zwey Newe Lieder/|| Das Erst von zweyen vnuerschempten || 
Haußmeyden/ Jst im Speten thon. Das || ander […] (Q-2748; Exemplar DVA Bl. 7444 (= Berlin SBPK Yd 7831,64)). 

ZV 15342_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤne Tageweyß/|| Wach auff mein hort/ ver=||nĩm meyn 
wort.|| Ein hübsch Frawen lob/ Jn dem || Thon […] (Q-2450; Exemplar Bibl. Pal. VI54,21). 

ZV 15343_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schöne Tagweyß/|| Wach auff mein hort/ ver=||nym 
mein wort.|| Eyn huͤbsch Frawen lob. Jn dem || thon […] (Q-0943; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(16))). 

ZV 15345_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey Huͤbsche Lieder/|| Das erste/ Wach auff meins hertzen || 
ein schoͤne/ zart aller liebste mein.|| Das Ander […] (Q-5612; Exemplar Berlin SBPK Yd 9994). 

ZV 15347_[1543]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Drey schoͤne || Geistliche lieder/ Das || Erste/ Wie vns 
der Allmechtig || Gott drauwet zu straffen || durch […] (Q-4905; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 5869). 

ZV 15404_[1542]_s.l.: Hertzog Heinri=||richs vonn Braunsch-||weig Klage Lied. (Q-5927; Exemplar DVA Bl. 690 (= 
Berlin SBPK Ye 3191 R)). 

ZV 15469_[1550]_[Augsburg]: Zway Newe lieder, vom || Jungsten tag. Das erst, O jr Christen || wacht. Dz ander, Es 
würdt schier || der letzte tag herkummen. […] (Yd 7829(32); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,32; Verlust)). 

ZV 15475_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Vom verlornẽ || Son/ ein geistlich lied || Luce am 15. Jm 
thon. Aue || fuit prima salus. || Das ander Geistlich || Lied […] (Q-1920; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(10)). 

ZV 15477_1543_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Ein new lied vom juͤngsten || tage auß heyliger goͤtlicher schrifft || 
gezogen, Da bey drey geystliche lieder […] (Q-4499; Exemplar DVA Bl. 382 (= Berlin SBPK Hymn. 4203)). 

ZV 15487_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein schön Lied wie der || Pfenning gescholten vnd || gelobt 
wirdt.|| Jn Baltas wenck's thon/|| nachsinger. (Q-5375; Exemplar Berlin SBPK Yd 8376). 
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ZV 15520_[1542]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Der leden volgen/|| Dat erste/ Wo de Tuͤrcke vor Wene || lach. 
Dat Ander/ Herr Godt jn || dinem Rike/ jm […] (Q-1844; Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,07).  

ZV 15526_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsches Lied/ wie zu || Plonig ein Christen eynes Juden 
Tochter || schwanger macht/ vñ sie vermeynt […] (Q-5360; Exemplar Berlin SBPK Yd 8242). 

ZV 15527_[1552]_Nürnberg_Neuber, Valentin: Ein hübsches Lied, wie zu Plonig ein Christen eynes Juden tochter 
schwanger macht, vnd sie vermeynt, sie het den […]. 

ZV 15590_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne Lieder/ Das|| Erst/ Wo sol ich mich hinkeren/ ich 
|| thummes Bruͤderlein.|| Das ander/ Der Schlemmer […] (Q-5535; Exemplar Berlin SBPK Yd 9503). 

ZV 15595_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwey newe lieder/|| Das erste/ Wol auff wir woͤl=||lens 
wecken. Das ander/ Die || alte Trumpel/ Jm thon […] (Q-0972; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(45))). 

ZV 15646_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbsche Lieder/|| Das erste/ Zart schoͤne fraw/ gedenck || 
vñ schaw. Das ander/ Jch het mir […] (Q-5623; Exemplar DVA Bl. 525 (= Berlin SBPK Ye 8)). 

ZV 15677_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein newe tagweyß/ Zu || dienst so wil ich singen. Jn dem thon.|| 
Jch stundt an einem morgen. (Q-5464; Exemplar DVA Bl. 3806 (= Berlin SBPK Yd 8911R)). 

ZV 15678_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Schöner lieder zwey/ das || erst/ Zucht eer vñ lob. Das ander/ 
Mich || wundert seer/ ye lenger ye mer. (Q-5543; Exemplar Berlin SBPK Yd 9559). 

ZV 15679_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein hüpsch new lied ge=||nant. Zucht eer vnd lob.|| Ein ander 
hüpsch lied. Ach hilff || mich leyd vnd sentlich clag. (Q-5544; Exemplar Berlin SBPK Yd 9562). 

ZV 15680_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein schön lied || genannt, Zucht eer vnd || lob dir wonet by, ʅc.|| 
Ein ander hüpsch Lied,|| Ach hülff mich leid vnd senn=||lich klag, […] (Q-7199; Exemplar Winterthur StB 
c620(48)). 

ZV 15685_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst)_Zwen hübsch Brem=||berger. (Q-5369; Exemplar Berlin SBPK Yd 
8311). 

ZV 15686_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst)_Zwen new Bremberger. (Q-5368; Exemplar Berlin SBPK Yd 
8306R). 

ZV 15698_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Schöner Lieder zwey/|| Das erst/ Alde můß jch mich 
scheyden/|| auß traurigklichem müt.|| Das ander […] (Q-5139; Exemplar DVA Bl. 1176 (= Berlin SBPK Yd 
7821,22)). 

ZV 15751_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der XCj. Psalm tröst=||lich in der Gemeyn/ zǔ der || zeyt der 
Pestilentz/|| zǔ singen.|| Der .XCj. Psalm/ Jm || thon als man singt […] (Q-5123; Exemplar Berlin SBPK Yd 
7821R,06). 

ZV 15853_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch lied/ Dein || murren macht/ das jch nicht acht.|| 
Ein ander lied/ Holdtseligs weib/|| deyn stoltzer leyb. […] (Q-5136; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,19). 

ZV 15865_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn schön Liede von || eyner haußmagd/ Eins morgens fruͤ.|| 
Ein ander lied/ Der vnfal reyt mich || gantz […] (Q-5144; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,27). 

ZV 15872_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein schöne Tagweys/|| Es wonet lieb bey liebe/ ʅc.|| von 
eyner jungen Her=||tzogin vnd von ey=||nem Ritter. (Q-5137; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,20). 

ZV 15898_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Frölich so wil ich singen || mit lust ein Tageweis. (Q-5120; 
Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,03). 

ZV 15900_[1535]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Drey schöner lieder/ das || erst/ Mein fleyß vnd muͤe. Das || 
ander/ Mein hertz hat sich || mit lieb verpflicht. […] (Q-5122; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,05). 

ZV 15901_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new Lied/|| Mein fleiß vnd mhuͤ jch nie || hab 
gespart.|| Eyn ander Liede/ Jch || armer Boß […] (Q-5154; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,37). 

ZV 15908_[1535]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein gar schön lied von der || welt stende/ Vnnd wie der teuffel 
sich || beklagt/ die hell woͤll jm zu eng || werden […] (Q-5155; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,38). 

ZV 15915_1544_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch new || Lied/ von dem löblich=||en Churfuͤrsten/ 
Hertzog Ludwig/ von || seinem abschide loͤbliche […] (Q-6411; Exemplar Berlin SBPK Yp 8296,05). 

ZV 15925_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Lied von dem || Graffen von Rom. (Q-5149; Exemplar 
DVA Bl. 1181 (= Berlin SBPK Yd 7821,32R)). 

ZV 15926_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new Liede/ von Pu=||lerey. Jn Hertzog Ernsts thon.|| Ein 
ander Lied/ Ein Frawenlob/|| Jm Marners guͤlden thon. (Q-5193; Exemplar Berlin SBPK Yd 7850,36). 

ZV 15960_1547_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Eyn huͤbsch Newe Lied/|| Von dem grewlichen Laster vnd 
Gotts||lesterung deß Flůchens vnd schwerens […] (Q-1670; Exemplar DVA Bl. 388 (= Berlin SBPK Hymn. 4641)). 
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ZV 15961_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || reychen Pauren. (Q-5142; Exemplar 
Berlin SBPK Yd 7821R,25). 

ZV 15963_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new Lied || Jch armes maydlein klag || mich 
seer.|| Ein ander Liede/ Brinnende lieb […] (Q-5133; Exemplar DVA Bl. 1174 (= Berlin SBPK  Yd 7821, Nr. 16 R)). 

ZV 15964_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Zwey Schöner Lieder || Das erst/ Jch armes maydlein klag || 
mich seer. Das ander/ Brinnende || lieb du […] (Q-5127; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,10). 

ZV 15965_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey schöne newe Lieder || Das erst/ Jch klag den tag vñ alle 
stund.|| Das ander/ Schön bin jch nit. Das || dritt […] (Q-5150; Exemplar DVA Bl. 1182 (= Berlin SBPK Yd 
7821,33R)). 

ZV 15968_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Drey huͤbscher Bergk=||rayen/ Der erste/ Jch zeuͤnt mir || 
nechten einen zaun. Der an=||der/ Mich erfrewet […] (Q-5125; Exemplar DVA Bl. 1170 (= Berlin SBPK Yd 
7821,08)). 

ZV 15969_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübsche Lieder/|| Das Erste/ Jetz scheyden bringt mir 
|| schwer. Das ander/ Jch bin schabab […] (Q-5146; Exemplar DVA Bl. 1178 (= Berlin SBPK Yd 7821, Nr. 29 R)). 

ZV 16012_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || Bentzenawer im Bayerland/|| wie es 
jm zů Kopff=||stein ergangen || ist […] (Q-5130; Exemplar DVA Bl. 1173 (= Berlin SBPK Yd 7821,13R)). 

ZV 16021_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hubsch Liede/ Das || Maydleyn zů dem prunnen gieng.|| 
Ein anders/ Es wolt ein mayd=||leyn wasser holen […] (Q-5126; Exemplar DVA Bl. 1171 (= Berlin SBPK Yd 
7821,09)). 

ZV 16030_[1520]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schon lied von einem || Ritter auß der Steyrmarck/ genant 
Tri=||numitas/ vnd võ eines Kuͤnigs tochter […] (Q-5104; Exemplar Berlin SBPK Yd 7820,04). 

ZV 16039_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn new lied von dem || Lantzknecht auff der steltzen. Jn des 
|| schuͤttensamen thon. Ein anders/ von […] (Q-5145; Exemplar DVA Bl. 1177 (= Berlin SBPK Yd 7821,28)). 

ZV 16040_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new lied/ von dem || wasser vnd dem weyn. Jn des 
buchß=||baums thon. Ein ander new Lied/|| von dem […] (Q-5147; DVA Bl. 1179 (= Berlin SBPK Yd 7821,30R)). 

ZV 16070_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein liede von eyner faulen || dieren. Jm thon/ Von 
vppigklichen || dingen/ so wil jchs heben an. (Q-5138; Exemlar Berlin SBPK Yd 7821R,21). 

ZV 16075_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new Lied/|| Schuͤrtz dich Gredlein schuͤrtz dich.|| 
Ein ander lied/ Feins lieb jch můß || dich […] (Q-5128; Exemplar DVA Bl. 1172 (= Berlin SBPK Yd 7821,11)). 

ZV 16082_[1535]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Drey schöne lieder/ Das || erst/ So hab ich all mein tag gehoͤrt.|| 
Das ander/ Eins morgens fruͤ.|| Das dritt […] (Q-5134; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,17). 

ZV 16083_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Drey Schoͤne || Meystergeseng newlich || zusamen 
gebracht.|| Der Erste Gesangk/ Von den Sieben || freyen […] (Q-1927; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(18)). 

ZV 16101_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwey hübsche Lieder/|| Das Erst/ Troͤstlicher lieb/ jch || 
mich stets yeb. Das ander/|| Jch hett […] (Q-5151; Exemplar DVA Bl. 1183 (= Berlin SBPK Yd 7821,34R)). 

ZV 16109_[1535]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Vier schöner Lieder/ Das || Erst/ Freuͤndtlicher gruß. Das ander/ 
Ein || oͤchßlein geyl. Das dritt/ Wach […] (Q-5121; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,04). 

ZV 16113_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Vom Ritter aus || der Steyermarck/ ge=||nant 
Trinumitas/ Vnd von eines || Koͤnigs tochter auss Denne=||marck […] (Q-1985; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.21.(10)). 

ZV 16117_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das lied von dem Grafen || von Saffoy. Jn des Re=||genbogen 
langen thon. (Q-5132; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,15). 

ZV 16118_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Drey schöne Lieder/|| Das Erst/ Die weyber mit den || 
Floͤhen/ die haben ein stetten krieg.|| Jm thon […] (Q-5124; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821,07). 

ZV 16124_1541_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Der LII. psalm || inn form eins Liedes/|| widder alle 
Gottlose Tyrannen vnd verfolger Goͤttliches worts/ Jm || Thon. […] (Q-1929; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(20)). 

ZV 16127_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey newe Lieder/|| Das Erst/ Wolauff wir woͤl=||lens 
wecken. Das ander/|| Die alte Trumpel/ Jm thon […] (Q-5152; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,35). 

ZV 16129_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübsche Lieder/|| Das erst/ Wort laß jch nit 
be=||kuͤmmern mich.|| Das ander/ Jch rew vnd klag […] (Q-5143; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,26). 

ZV 16450_[1535]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Zwey schöne lieder/ Das || erst/ Von einem Muͤlner vnd 
Muͤlnerin.|| Das ander/ Ach hilff mich leyd […] (Q-5119; Exemplar Berlin SBPK Yd 7821R,02). 

ZV 16500_1525_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Das lied sagt von einem || Apffel/ vnd von dem leyden Christi.|| Jm 
rotten Zwinger thon. (RSM 8c; Exemplar London BL 11517. aaa. 9). 



654 Anhang 

 

ZV 16501_[1535]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Das lied sagt von einem || Apffel/ vnd von dem leyden 
Christi/|| Jm rotten Zwinger thon. (Q-4098; Exemplar DVA Bl. 6068 (= London BL 11522. df. 40)). 

ZV 16502_1519_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Diß lied sagt von einem || Apffel/ vnd von dem leyden Christi.|| Jn 
dem rotten Zwinger thon. (Q-3462; Exemplar München LMUB Cim. 38:17). 

ZV 16547_[1550]_[Bern (N)]_[Apiarius, Matthias (N)]: Ein hüpsch || new Lied võ dem Gots||foͤrchtigen Joseph/ 
vnnd dem || Egyptischen wyb/ Jm thon […] (Q-1478; Exemplar München BSB P.o.germ. 852 ck). 

ZV 16772_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Ein geistlich lied || fur forcht des Tods zu=||singen/ zu 
der zeit der || Pestilentz. (Q-1926; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(17)). 

ZV 16880 = ZV 16942_[1550]_s.l.: Wieder Den || Anti Christ, vnd seinen || anhangk, zwey schoͤne || newe Lieder.|| 
Das erste, Gott vater im him||mels thron, im thon […] (Q-6634; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,48). 

ZV 17101_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein schön geystlich Lied/|| von dem heyligen namen 
Jesus.|| Auch darbey die Zehen ge=||pot/ Jn gesangs|| weyse. (Q-0681; Exemplar DVA Bl. 12922 (= Gotha FB Th 
208(14)R)). 

ZV 17312_[1547]_[Ulm]_[Varnier, Hans d. J.]: Ein Schoͤn New || gemacht Lied/ von Gott || auffgesetzter Obrigkeit.|| 
1 5 4 7.|| Jm thon/ Mag ich vnglück || nit widerston. (nicht bei Nehlsen; Exemplar Göttingen 8 P.germ.II 2721). 

ZV 17435_[1540]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Ein new geist=||lich lied/ Jch armer || mensch bin gantz 
vorirt/ Jn dem thon. Jch || armer boss.|| Das ander geistlich || lied […] (Q-1919; Exemlar Zwickau RSB 1.14.6.(09)). 

ZV 18258_[1517]_[Augsburg]_[Oeglin, Erhard]: Ain new lied von dem || Hoch gebornen fürsten vnd herren || 
hertzog Vlrich von wirtenberg || Jn des Schitosams thon. (Q-3497; Exemplar Hildesheim Dombibliothek 2 Jd 377 
(6)). 

ZV 18473_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Von einem Freyhart vñ || von Cůntz Zwergen eyn hůbsches || 
lied/ Jn des Schillers || Thon. (Q-1958; Exemplar DVA Bl. 2078 (= Zwickau RSB 30.5.20.(23))). 

ZV 19704_1547_(Leipzig)_(Bapst, Valentin): Drey Lieder || New gemacht.|| Eins/ Von der uͤberziehung || des 
Keisers/ von den Fuͤrsten vnd jren || Bundgenossen […] (Q-3922; Exemplar Jena ThULB 12 Bud. Sax. 6 (21)). 

ZV 19705_1547_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Drey schoͤne || Lieder zu Ehren dem || Durchlauchtigsten 
hochgebor||nen Fuͤrsten vnd herrn/ herrn Moritzen […] (Q-3921; Exemplar Jena ThULB 12 Bud. Sax. 6(20)). 

ZV 19706_1542_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Drei schöne || newe Lieder/ von dem gros=||sen Scharrhansen/ zu 
Wolf=||fenbuͤttel.|| Das erst/ in dem Thon […] (Q-3901; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (01)). 

ZV 19711_1539_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein schön Geystlich || lied/ Es redet Got mit Mose/ ich bin || 
der Herre dein. Jm thon/ Es || wonet lieb bey liebe. (Q-3934; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (33)). 

ZV 19719_[1546]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Die Deutsche Litania/|| Reim weise in ein Lied gebracht/ 
das auch || einzele personen/ die lieb vnd andacht || dazu haben […] (Q-3947; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 
(46)). 

ZV 19722_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein huͤbsch New Lied/|| vnd ein Christliche vermanung/ zur 
|| besserung vnsers suͤndthafftigen le=||bens. […] (Q-3949; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (48)). 

ZV 19726_[1548]_(Erfurt)_(Dolgen, Merten von): Hertzog Jo=||han Wilhelms zu Sachssen || Lied/ im thon/ Jch 
armes Meid=||lein klag mich sehr […] (Q-3917; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (16)). 

ZV 19729_1547_[Erfurt]_[Stürmer, Gervasius oder Wolfgang]: ZWey schoͤne || Christliche Gebet. Eins/|| Hertzog 
Johans Wilhelm zu Sach=||sen ʅc. Wider die Feinde […] (Q-3912; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (12)). 

ZV 19730_[1546]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Der lxxix Psa=||lm/ Herr es sind Heiden || in dein erbe gefallen/ 
Ge=||stalt/ in eines Geistlichen || Liedes weise/ Jm thon […] (Q-3904; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (04)). 

ZV 19732_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön rayen lied der || 118. Psalm/ das schoͤn Confite=||mini 
genandt.|| Ein ander new Liede/|| Jn dem thon/ Entlaubet […] (Q-1870; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (49)). 

ZV 19736_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Vom Reychen || Mañ vnd armen La=||zaro/ Luce am 16. 
Cap.|| Jn ein gesang ver=||fasset. (Q-3929; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (28)). 

ZV 19741_[1547]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Drey Schoͤne || Geistliche Lieder/ Das || Erst/ Ach Gott 
thu dich erbarmen/|| Jm Thon/ Frisch auff jhr […] (Q-3913; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (13)). 

ZV 19744_1545_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein Newes || Lied von der nidderlage || Hertzog Heinrichs von 
Braun=||schweig/ Jnn dem Thon/ die || Sonn ist ver=||blichen. (Q-3902; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (02)). 

ZV 19745_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein newes Lied || von einem Carteuser pre||diger/ von 
Olmutz hinwegk gefuͤrt/|| Jm Thon/ Sie seind geschickt […] (Q-1922; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (45)). 

ZV 19746_1547_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein new Lied:|| von Moritzen || Hertzog zu Sachssen/|| Auffs 
Penzenawers weise. (Q-3907; Exemplar Jena ThULB 12 Bud.Sax. 6 (7)). 
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ZV 19747_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Schoͤne Lieder Drey/|| Das Erste/ Ob ich schoͤn arm vnd || 
elend bin/ Jm thon/ Die Welt die || fuͤrt ein dummen […] (Q-3925; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (24)). 

ZV 19750_1547_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Zwey schöne || tröstliche Lieder des || Churfürsten zu || 
Sachssen.|| Johann Pollicarius.|| Das Erst im thon/ Jch ruff zu dir Herr […] (Q-3918; Exemplar Jena ThULB 12 Bud. 
Sax. 6(17)). 

ZV 19755_1546_(Coburg)_(Schnauß, Cyriacus): Ein schoͤns Geystlichs lied/|| darinen Got der Almechtig angeruffen 
wirt || vmb hilff vnd beystandt wider den tuͤrcken […] (Q-3928; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (27)). 

ZV 19756_1540_(Nürnberg)_(Milchtaler, Margarete): Ein schoͤn new || lied/ Der wolgebornen || Frawen Marie von 
Schwar=||tzenberg/ Geborne Greuin || von Wertheim […] (Q-3939; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (38)). 

ZV 19757_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn New Lied/|| Die Tischzucht. Jn des Roͤ=||mers 
gesang weis.|| Zwey Ander Lieder/|| Das erst […] (Q-3944; Exempalr Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (43)). 

ZV 19758_[1546]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein sch[ön] || new Lied/ von de[m hei-]||ligen Man Gottes 
vnserm [...]|| Vater Doctor Martin L[u-]||ther jnn Gott ver=||schieden. […] (Q-3903; Exemplar Jena ThULB 12 Bud 
Sax 6 (03)). 

ZV 19759_[1546]_[Erfurt]_[Stürmer, Wolfgang]: Vrsprung vnd || Vrsach dieser Auffrhur/|| Teudtscher Nation. […] 
(Q-3905; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (05)). 

ZV 19762_[1550]_(Erfurt)_(Dolgen, Merten von): Die Sonne || stehet am höchsten/ die || Welt hat sich verkert/ ʅc. 
Ein schoͤn new || geistlich Liedt/ Jm thon des || Bergreyen […] (Q-3924; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (23)). 

ZV 19772_1547_[Erfurt]_[Stürmer, Gervasius]: Eyne Verma=||nung an die Oberkeit/ zu || gottseliger Regierung/ 
vnd || zu schuͤldigem gehorsam der Vntertha=||nen […] (Q-3920; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (19)). 

ZV 19777_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤner ge=||sang/ vom Leyden vnsers || lieben Herrn 
Jesu Christi. Jn dem || Thon/ Woͤlt jhr hoͤren ein newes […] (Q-3940; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (39)). 

ZV 19778_[1550]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein schoͤn new || Geystlich lied/ von dem || Leyden vnsers 
Herren Jhesu || Christi. Jnn Schillers || thon/ gebessert. (Q-3937; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (36)). 

ZV 19781_1547_s.l.: Ware Historia || von Hertzog Moritzen/|| vnd anfang des Kriegs in Sach=||sen/ mit dem 
Churfürsten vnd || Wittemberg/ in eyn Lied || gestellet […] (Q-3908; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (08)). 

ZV 19786_[1547]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein New || Fassnacht Lied.|| Durch Petrum Watzdorff.|| 1547 || 
Jm Thon/ Jhr guten gesellen solt froͤlich sein […] (Q-3923; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (22)). 

ZV 19787_[1548]_[Erfurt]_[Stürmer, Gervasius]: Eyn New Lied/|| des Frommen/ Christlich||en Alten 
Churfürsten/|| Herrtzog Hans Friderichs des El=||tern. Durch Pet. Watz. […] (Q-3915; Exemplar Jena ThULB 12 
Bud Sax 6 (15)). 

ZV 19788_1548_(Erfurt)_(Stürmer, Gervasius): Zwey schoͤne Lie||der/ Das Erste der Durch=||leuchtigen/ 
Hochgebornen Fuͤrstin/|| Frawen Sybillen/ gebornen […] (Q-3916; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (15a)). 

ZV 19793_[1550]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein geistlich Lied von || den siben worten/ die der Herr || an 
dem Creutze sprach.|| Ein ander Liede/ von eynem Apffel […] (Q-3943; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (42)). 

ZV 19818_[1550]_s.l.: Ein schoͤn Geistlich Ge=||sang/ von der Heyligen Tauff/|| D. Mart. Luth.|| Mehr der Gesang 
Jo=||hannis Huß. Jesus Christus vnser || Heyland/ vom […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Wittenberg LH SS 2622). 

ZV 19822_[1550]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein geistlich lied || O reicher Gott im thro=||ne. Jn dem thon/ 
Froͤlich so || wil ich singen/ etc.|| Der Sequentz von der […] (Q-3932; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (31)). 

ZV 19823_[1550]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein andech=||tiges Lied/ vom end der || Welt/ vnnd Juͤngsten 
tage/ vnnd wie || die Gottlosen sollen daran gestra=||ffet […] (Q-3926; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (25)). 

ZV 19866_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn Lied von der || Hochzeit zu Cana in Galilea. Jm || 
thon/ Nun frewt euch lieben || Christen gemein. […] (Q-3941; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (40)). 

ZV 20328_1545_(Nürnberg)_(Ringel, Ludwig): Drey Geystliche Jacobs lieder || Alle zu singen/ im Thon/ Wie S. 
Jacobs Lied.|| Darbey ein ander Geystlich lied: Wie […] (Q-0680; Exemplar DVA Bl. 12921 (= Gotha FB Th 
208(13)R)). 

ZV 20366_[1547]_[Magdeburg]_[Kempf, Pankratz]: Ein new Liedt/ Von der || Schlacht vor Bremen. Jm Thon || wie 
man singet von der Schlacht || vor Pauia. (Q-3919; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (18)). 

ZV 20367_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new liede von erger||nus der welt. Jm thon/ wie man || 
singt von vnsers Herrn rock. (Q-3938; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (37)). 

ZV 2049_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Diß lied sagt von Lucretia || Do sie vmb jr Ehre kam || Do hett sie 
also grosse scham || Das sie jr selbs das Leben nam. […] (Q-5322; Exemplar Berlin SBPK Yd 8015). 

ZV 2050_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Diß lied sagt võ Lucretia || Do sie vmb jr ehre kam || Do het sie 
also grosse scham || Das sie jr selbs das leben nam. […] (Q-5323; Exemplar Berlin SBPK Yd 8016). 
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ZV 20731_[1529]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein Lied gemacht wie || es im Osterland ergangen ist/ Jn 
dem || thon/ Es geet ein frischer sũmer daher.|| Darnach […] (Q-1946; Exemplar DVA Bl. 2086 (= Zwickau RSB 
30.5.20.(11))). 

ZV 20782_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Christlich straff=||lied/ wider die Fuͤllerey vnd das 
grew=||lich Gots schweren. Jm thon […] (Q-3945; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (44)). 

ZV 21016_[1548]_s.l.: Schöner Lie-||der zwey/ Das erste von || Grickel Jnterim/ Jm thon Marti=||nus ist nit 
geschwigen/ box Emser || lieber Domine. […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Rudolstadt SB Nr. 138(28)). 

ZV 21232_[1535]_[Leipzig]_[Blum, Michael]: Ein schoͤnes newes || Lied/ Der wald || hat sich ent=||lawbet. (Q-
2010; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(25)). 

ZV 21260_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ein schoͤn new lied/ wie Chri||stus den Lazarus von dem todt 
aufer=||weckt hat/ jn Hoͤrtzog Ernsts || thon zůsingen. […] (Q-4879; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 1551). 

ZV 21593_1546_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Von D. Mar||tini Luthers sterben/ Ein || schoͤn new Lied/ darinn 
kuͤrtz=||lich begriffen/ was er jn der letz=||ten zeit […] (Q-3588; Exemplar Halle ULB Pon Vg 5820, Qk). 

ZV 2205_1537_(Landshut)_[Apian, Georg]: Zway Schoͤne || Geystliche Lieder von || den Syben worten/ die vnnser 
|| erloͤser Jhesus Christus || am Creütze sprach. […] (Q-3476; Exemplar München LMUB Cim. 38:31). 

ZV 22168_[1547]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein new Lied wie der Churfürst || Hertzog Johans 
Fridrich etc.|| Die Fürstlich Stad Leip=||tzig Belegert hat/ Jm || M. D. XLVII. […] (Q-1346; Exemplar Halle ULB Pon 
Yc 4566, Qk). 

ZV 22180_[1546]_[Erfurt]_[Dolgen, Merten von]: Ein schön || new liedt/ von herrn D.|| Martini Luthers sterben/ 
darin kuͤrtz=||lich begriffen/ was er in der letzten || zeit geredt […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Wittenberg LH SS 
6). 

ZV 22228_1551_s.l.: WAhre Beschreybun||ge/ der schlacht sampt belegerung der al=||ten Statt Magdeburgk/ w[is] 
sich in vnd […] (nicht bei Nehlsen; (ehemals Weimar HAAB – Verlust bei Bibliotheksbrand 2004)). 

ZV 22241_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey schöner lieder/ Das || Erst/ Ach huͤlff mich leyd vnd 
sehn=||lich klag. Das ander/ Eyniger || trost/ meyn freud […] (Q-0959; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(32))). 

ZV 22296_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübsche Lieder/ Das || Erst/ Fuͤr alle freud auff diser 
erden ʅc.|| Das ander/ Jch scheid dahin/ doch […] (Q-0973; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(46))). 

ZV 22309_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey schöne Lieder/|| Das Erst/ Gruͤß dich Gott/ du || werder 
Neythart gůt. Das An=||der/ Von einem alten Man […] (Q-0956; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(29))). 

ZV 22310_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwey newe lieder/ Das || erst/ Ein gůt gesell/ wol zů dem || 
andern sprach. Das ander/|| Jch bin versagt/ gegen […] (Q-0974; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(47))). 

ZV 22311_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwey newe lieder/ das || erste/ Gůt Reyter bey dem weyne 
saß.|| Das ander/ Mag jch vngluͤck nicht || wider stan […] (Q-0966; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(39))). 

ZV 22313_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübscher Lieder/|| Das erst/ Hertz eynigs lieb/ bis nit 
be=||truͤbt. Das ander/ Jst yemand hie der || sich […] (Q-0945; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(18))). 

ZV 22318_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein hübsch Lied von || dem Bremberger vnd eyner || 
Hertzogin von Oster=||reich/ mit fünfftze=||hen gesetzen. (Q-0933; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(06))). 

ZV 22319_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsches lied von || dem könig Laßla. (Q-0958; 
Exemplar Weim Lied (14,6-60e(31))). 

ZV 22320_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein hübsch Lied von || syben Stalbruͤdern auß || Sachsen. (Q-
0976; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(49))). 

ZV 22321_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch Lied/ wie zu || Plonig ein Christen eynes Juden 
tochter || schwanger macht/ vnd sie vermeynt […] (Q-0937; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(10))). 

ZV 22325_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein geystlich Lied/ Jch || danck dir lieber Herre. Jm thon/ 
Ent=||laubet ist vns der walde.|| Mit einem gepet […] (Q-0998; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(71))). 

ZV 22333_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwey hübsche Lieder || Das Maydleyn zů dem || prunnen 
gieng. […] (Q-0946; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(19))). 

ZV 22388_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey schone Lieder/|| Das Erst/ Von eim Kauffman/|| der 
seine gůte werck wolt spa=||ren an todes beth/ Jst inn || Muscat […] (Q-0984; Exemplar Weim Lied (14,6-
60e(57))). 

ZV 22394_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new Liede/|| Was wirdt es doch/ des || wunders 
noch.|| Ein ander huͤbsch Liede/ in disem || thon […] (Q-0954; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(27))). 

ZV 22397_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey schöne Lieder/|| Das Erst/ Weñ ich des morgens fruͤe || 
auff stee/ alßbald ich in die ar=||můt gee. Das Ander von […] (Q-0996; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(69))). 
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ZV 22405_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Drey hübsche Lieder/|| Das erst. Wol hewr zů disem Meien/|| 
in gruͤn wil jch mich kleiden. Das an=||der. Alde mit leyd […] (Q-0944; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(17))). 

ZV 22410_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Drey hübscher Lieder/|| Das Erste/ Zart schoͤne fraw/ 
gedenck || vñ schaw.|| Das ander/ Jch het mir fuͤr||genumen […] (Q-0980; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(53))). 

ZV 22487_[1540]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein new geticht/|| widder das gemein vnd || gewonte 
laster/ das teglich volsauffen/|| Gesetzt im Thon. Das Meidlein […] (Q-2021; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(37)). 

ZV 22674_[1555]_[Straßburg]: Ain New Lied || Auß der Histori || Eusebij.|| Von den zehen verfolgung=||en/ Vnd 
zerstoͤrung des || Christenthumbs.|| Mehr.|| Ain Lied […] (Q-2945; Exemplar Aarau KB Mb 1431 (19)). 

ZV 22975_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Eyn hübsch Liede new ge=||macht von Koͤlbel meyden vnd 
den || Schlenckers praten/ Jn des || Schillers thon. (Q-2000; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(15)). 

ZV 23167_1548_Speyer_Nolt, Anastasius: Vier Schoner hüb/||scher newer Lieder/ Das Erst/|| Jch můß von hiñ/ 
darumb || ich byñ.|| Das ander/ O Venus, deyn art/|| hat mich […] (Q-0628; Exemplar Speyer LBZ K 12599 Rara). 

ZV 2387_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne Lie=||der/ Das Erste/ Brauns || Meydlein zeuch 
dein hem=||metlein ab.|| Das ander/ Froͤlich wil […] (Q-5603; Exemplar DVA Bl. 3766 (= Berlin SBPK Yd 9939)). 

ZV 24288_1526_[Regensburg]_[Kohl, Hans]: Ein new lied/ wie es in der || Frenckischen Pawern kryeg ergan=||gen 
ist. Jm thon/ Sie seyn geschickt || zum Sturm […] (Q-7501; Exemplar Köhler 1-0324-0913 (= Wittenberg LH EKU 
1507)). 

ZV 24552_[1530]_[Straßburg]_[Beck, Balthasar]: Ein schoner || kurtzer be-||griff des vatter vnsers || [Sp.1] Vñ [Sp. 
2] Aue Maria/|| Glauben/|| Zehẽ gebottẽ/|| Nützlich zu singen vnnd || zů betrachten.||. 

ZV 24648_[1547]_s.l.: Ein schoͤn News Lied/|| gemacht zu lob vnd Eer/ Römischer || Kayserlicher Mayestat/ Wie 
Sye Jm || 1546. Jar vor Jngolstatt widern […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar München LMUB W 4 P.germ.236(10a)). 

ZV 24829_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein hübsch Liede/ wie zu || Plonig eyn Christ eynes Juden 
tochter || schwanger macht/ vnd sie vermeint sie het || den Messias […] (Q-2017; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.22.(33)). 

ZV 24830_1542_(Annaberg)_(Günther, Nikolaus): EJn Christlich || Lied/ Von den Zehen || Junckfrawen. Matt. xxv.|| 
Darinne wol war zu nemẽ || ist/ wz warer vnd Tetiger || Glaub […] (Q-1913; Exemplar Zwickau RSB 30.5.67.(05)). 

ZV 24831_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein newes Lied.|| Das lied ist die truncken Metten genant || 
Jst manchem g[uo]ten gsellen wol bekant. (Q-2013; Exemplar DVA Bl. 2058 (= Zwickau RSB 30.5.22.(28))). 

ZV 24832_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde bzw. Wachter, Georg]: Ein hübsch new Liede/|| von eyner 
stoltzen haußmayd. (Q-1995; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(10)). 

ZV 24833_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsches lied von || dem könig Laßla. (Q-1986; Exemplar 
DVA Bl. 2045 (= Zwickau RSB 30.5.21.(15))). 

ZV 24834_[1535]_[Nürnberg]_(Wachter, Georg): Ein hübsch new Lied/|| von den siben Planeten. Jn dem thon/|| 
Jch bin entzuͤndt/ mein hertz || das brindt.|| Ein ander hübsch […] (Q-2020; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(36)). 

ZV 24835_[1537]_s.l.: Ein New Lied/|| Von der Schlacht inn || Vngern geschehen/|| im 1537. jar.|| Jn bruder Veiten 
thon. (Q-1984; Exemplar Zwickau RSB 30.5.21.(09)). 

ZV 24836_1521_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das ist ein hübsches lied || vnd saget von dem mantel Marie/ vñ || 
wie der mantel gezieret sol werden.|| Jn des Roͤmers […] (Q-1980; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(49)). 

ZV 24837_[1525]_(Nürnberg)_(Hergot, Hans): Eyn huͤbsches lied/ von ey=||nem reichen Roͤmer/ der seynen 
frum=||en knecht vmb seine getrewe dinst wolt […] (Q-1974; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(40)). 

ZV 24838_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Diß lied sagt von Nero dem Küng || Der thet so vnmenschliche 
ding || Groß buͤberey wag er so ring || Zu letzst es jm […] (Q-1950; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(15)). 

ZV 24839_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch lied zu singẽ || von eynem vngetrewen knecht/ wie er 
seim || herrn das weyb b[uo]let/ vñ den herrn schl[uo]g […] (Q-1954; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(19)). 

ZV 24840_1529_(Nürnberg)_[Hergot, Kunigunde]: Ein newes lied/ in welchẽ || Fuͤrsten vnd Herrn vnd andere 
Stend des || Reychs/ mit sampt allen frũmen Lantzknechten […] (Q-1952; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(17)). 

ZV 24842_[1530]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Eyn newes Liede/ von || eyner Spynnerin.|| Eyn ander lied/ O 
Venus deyn art/ hat.|| Jm thon/ zart schoͤne fraw. (Q-1940; Exemplar DVA Bl. 2091 (= Zwickau RSB 30.5.20.(05))). 

ZV 24844_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde bzw. Wachter, Georg]: Ein new lied/ in dem thon || Zart schoͤne 
fraw gedenck vnd schaw || Mer eyn ander lied/ Ach Jupiter. (Q-1956; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(21)). 

ZV 24848_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein geistlich Lied von || den siben worten/ die der Herr || an 
dem Creutze sprach.|| Ein ander Liede/ von eynem […] (Q-1924; Exemplar DVA Bl. 2098 (= Zwickau RSB 
1.14.6.(15))). 
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ZV 24904_1534_[Erfurt]_[Maler, Matthes]: Ein new lied.|| von der Stadt Mun=||ster belegerung Jnn der weysz/|| 
Es gehet ein frischer Som||mer doher/ Da wer=||det yhr horen […] (Q-2018; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(34)). 

ZV 24905_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein newes Lied/ Ge=||dicht durch Hans Witzstat/ be=||treffen 
der welt lauff in allen || Stenden. Jn dem thon || Ach Gott in […] (Q-2001; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(16)). 

ZV 24906_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein new Geystlich || lied/ Goͤtliche weyßheyt || gib mir rat. Jm 
thon/|| Mag ich vngluͤck || nit widerstan. (Q-1921; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(11)). 

ZV 24907_[1532]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new lied von || dem Scharmuͤtzel/ der geschehen 
ist || wider die Tuͤrcken. Jm thon […] (Q-1947; Exemplar DVA Bl. 2085 (= Zwickau RSB 30.5.20.(12))). 

ZV 24908_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Eyn new lied/ von eynem || Burgers knecht vnd eyner 
Betlerin/ Jn dem || thon/ Zů Costnitz saß eyn kauffnan.|| Ein ander lied […] (Q-1943; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(08)). 

ZV 24911_[1534]_(Nürnberg)_[Schöffler, Hektor]: Ein schoͤn lied vnd verma=||nũg wider den Turcken zu || 
streitten/ Dariñ auch angezeigt wie vil […] (Q-2002; Exemplar DVA Bl. 2052 (= Zwickau RSB 30.5.22.(17))). 

ZV 24919_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Von einer Keyserin/ wie || sye jr Ehe brach/ dardurch dem || 
Keyßer ein horn w[uo]chs an || seiner stirn/|| Jn der Brieff weiß. (Q-7313; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 
2103 b). 

ZV 24927_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Drey hubsche lieder/ das || Erst/ Eyn weyblich bild mein hertz || 
bezwũgen hat. Das ander/ Es hat sich zu mir […] (Q-1964; Exemplar DVA Bl. 2072 (= Zwickau RSB 30.5.20.(29))). 

ZV 24928_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Drey Schöne Lieder/|| Das erst/ Wach auff meyn lieb vnd hoͤr 
|| meyn stymm erklingen [et]̃c. Das || ander/ Nun […] (Q-1957; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(22)). 

ZV 24931_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Wider die widertauffer || ein Lied/ im langen Re=||genpogen 
thon. (Q-1979; Exemplar DVA Bl. 9257 (= Wien ÖNB * 43.X.60)). 

ZV 24932_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Schöner Lieder drey/ das || Erst/ Vngnad beger jch nit von jr/ 
ʅc.|| Das ander/ Jch rew vnd klag/ das || jch meyn tag/ […] (Q-1973; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(39)). 

ZV 24934_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Schöner lieder zwey/|| Das Erst/ Ein Burger ist gesessen/ zů 
|| Thuͤbing ʅc. Jm thon/ Ein Muͤlner || ist […] (Q-1993; Exemplar DVA Bl. 2048 (= Zwickau RSB 30.5.22.(8))). 

ZV 24935_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Schoner lieder drey/ das || Erst/ das Meidlein zu dem brun=||nen 
gieng. Das ander/ Es woldt || ein meydlein wasser […] (Q-1966; Exemplar DVA Bl. 2070 (= Zwickau RSB 
30.5.20.(31))). 

ZV 24938_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde bzw. Wachter, Georg]: Schoner Lieder drey/|| Das Erst.|| Keyn 
freuͤd an layd mag mir || widerfaren.|| Das Ander. […] (Q-1967; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(33)). 

ZV 24940_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Schoner Lyeder Funff/|| Das Erst/ yetz scheyden bringt mir schwer/|| 
Das ander/ Jch byn schabab/ macht mich nit || grab. […] (Q-1944; Exemplar DVA Bl. 2088 (= Zwickau RSB 
30.5.20.(9))). 

ZV 24941_1529_(Erfurt)_[Maler, Matthes]: Schoner Lyeder zcwey/|| Das Erst/ Wo sol ich mich hyn keren/|| ych 
thummes bruͤderleinn/ Das || Ander/ Byn ich […] (Q-1961; Exemplar DVA Bl. 2075 (= Zwickau RSB 30.5.20.(26))). 

ZV 24942_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Schoner Lyeder zcwey/|| Das Erst/ Wolauff yr guthen gesellen || die 
buͤler woͤllen seyn/ Das Ander/ Von eynem […] (Q-1962; Exemplar DVA Bl. 2074 (= Zwickau RSB 30.5.20.(27))). 

ZV 24945_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Schoner Lieder zwey/ Jn || dem thon/ O mordtlichs mordt. 
Das || Erst/ Brynnende lieb du heysser || flaμ ʅc.. Das ander/ Tag || vnde […] (Q-1955; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(20)). 

ZV 24946_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Vier schoner lieder/ Das || Erste/ Ach lieb mit leyd/ wie hast deyn || 
bscheydk. Das ander/ Troͤstlicher lieb/|| ich […] (Q-1963; Exemplar DVA Bl. 2073 (= Zwickau RSB 30.5.20.(28))). 

ZV 24947_1529_(Erfurt)_(Maler, Matthes): Schoner Lyeder zcwey/|| Das erst/ Der wald hat sich entlaubet/|| 
gegen diesem winter kalt/ Jn dem thon/ Jch || het mir […] (Q-1965; Exemplar DVA Bl. 2071 (= Zwickau RSB 
30.5.20.(30))). 

ZV 24949_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey newe Lieder || Das erst/ Das mein bůl gar || so unstet 
ist/ Jm thon/ Das || vns der Winter nit stet.|| Das […] (Q-1996; Exemplar DVA Bl. 2050 (= Zwickau RSB 
30.5.22.(11))). 

ZV 24956_[1525]_[Augsburg]_[Ramminger, Melchior]: Ain Euangelisch Lyed Uon || vermeidung der menschenler/ 
Jn || dem thon/ Es geet ain frysch=||er sũmer daher mitt […] (Q-1977; Exemplar Zwickau RSB30.5.20.(46)). 

ZV 24961_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Zwey schöne lieder/ Das || erst/ Was wirt es doch/ des 
wunders || noch ʅc. Das ander/ Der welte || bracht/ ist hoch geacht. (Q-1959; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(24)). 
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ZV 24963_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Zwey schöne Lieder/ Das || Erst/ Ach Got was sol jch singen/ 
kurtz||weyl ist mir worden theuͤr/ Das || ander/ Ein […] (Q-1971; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(37)). 

ZV 24964_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das seindt zwey liedlein.|| Das erst/ wie ein Buler sein vnfall 
klagt. Das || ander/ wie sie widerumb sein spottet. Jn […] (Q-1942; Exemplar DVA Bl. 2090 (= Zwickau RSB 
30.5.20.(7))). 

ZV 25067_[1555]_[Augsburg]_[Gegler, Hans]: Ein sehr Schoͤn || troͤstlichs Lied/ von bestaͤn=||digkait der lieben 
Christglaͤubi=||gen/ so sie inn allerlay Marter […] (Q-3382; Exemplar Bibl. Pal. V182,81). 

ZV 25210_1551_(Magdeburg)_(Lotter, Michael): Neue Zeitung und wahrhafte Geschicht, die sich des vergangnen 
MDL. Jahrs […]  in der löblichen freien Stadt Straßburg […]. 

ZV 25380_1528_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Von einer Keyserin/ wie || sie jr ehe brach/ dardurch dem Keyser 
|| eyn horn wuchs an seyner stirn/|| Jn der brieff weiß. (Q-1968; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(34)). 

ZV 25381_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Das ist ein hübsch junck=||frawen lob/ Jn des || Schillers thon. 
(Q-2004; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(19)). 

ZV 25444_1553_s.l.: Klaglied/ der Durch=||lauchsten hochgebornen Fuͤrstin vnd || Frawen/ frawen Agnes/ 
gebornen || Landtgreffin zu Hessen/ Hertzo=||gin […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar Coburg LB Cas A 2830,26). 

ZV 25537_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): Ein schön Lied/ ob einem || jungen gesellen ein weyb sey 
zunemen || oder nit/ Als Aristoteles schreybt […] (Q-7961; Exemplar München BSB P.o.germ.2103o). 

ZV 25852_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schön meyster gesang|| wie die groß vnd mechtig stat Troya 
zer=||stoͤrt wardt/ durch die schoͤnen kuͤnigin […] (Q-1941; Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(06)). 

ZV 25933_[1525]_[Erfurt]_[Maler, Matthes]: TE Deum || laudamus/ zu deutsch || Auch der Lobgsang Zacharie «das 
ist» || das Benedictus/ wie Luce i.|| Auch volgt die […].  

ZV 25971_[1550]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein geistlich lied || von der Junckfrawen || Marie. Jn dem 
thon/ Es || wonet lieb bey || liebe. (Q-3927; Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (26)). 

ZV 26001_[1555]_s.l.: Ein new geist=||lich Liedt/ Jch armer || mensch bin gantz verirrt. Jn dem || thon/ Jch armer 
boss.|| Ein ander Geistlich Liedt/|| Alleine Godt jnn […] (Q-6640; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,54). 

ZV 26600_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Drey schöne Lieder/|| Das Erst/ Die weyber mit den || 
Floͤhen/ die haben ein stetten || krieg. Jm thon […] (Q-2019; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(35)). 

ZV 26870_[1555]_(Leipzig)_(Hantzsch, Georg): Drey Geistliche Weinacht || lieder/ vom Newgebornen || kindlein 
Jesu/ fuͤr die kin=||der im Jochimstal. || N. H.  (Q-0801; Exemplar Freytag 4266). 

ZV 26885_1546_(Marburg)_(Kolbe, Andreas): Drei Geistliche || Lieder.|| Doctor Joannes || DRACONITES. (Q-0654; 
Exemplar Marburg UB XIX e C 2066). 

ZV 26909_[1528]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der geistlich buchßbaum || Von dem streyt des fleyschs 
wider den || geyst/ Gedicht durch Hans Witzstat von […] (nicht bei Nehlsen; Exemplar München LMUB Cim. 
38:14). 

ZV 26911_1555_Marburg_[Kolbe, Andreas]: Drey Newer || geystlicher schoͤne lieder || Das erste von der 
Christlichen Kir||chen in S. Christoffels melodei. […] (Q-6888; Exemplar Bibl. Pal. V2071,88). 

ZV 27075_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: ((D)Je warheit thůt mich zwin=||gen/ auß meines hertzen 
grund/) (Q-7744; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 1691,23). 

ZV 27076_[1542]_[Augsburg]: ((D)Je warhait thůt mich zwingẽ / || auß meines hertzen grunnd/) (Q-5875; 
Exemplar Berlin SBPK Ye 2692). 

ZV 27219_1537_[Konstanz]_[Spitzenberg, Jörg]: ((L)ůg herr wie schwach ist myn || gemůt/ ich moecht vor truren 
|| sterben/) (Q-8079; Exemplar Zürich ZB Res 819). 

ZV 27502_[1531]_Basel_Schauber, Lux: Eyn nüw lied von dem || Christlichen ritter Huldry=||chen Zwinglin. || 
Sings inß Bentznowers wyß. (Q-7730; Exemplar Zürich ZB Res 833). 

ZV 27543_[1530]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein schön Lied/ ob einem || jungen gesellen ein weyb sey 
zunemen || oder nit Als Aristoteles schreybt.|| Jn Hertzog Ernst thon. (Q-1939; Exemplar Zwickau RSB 
30.5.20.(04)). 

ZV 27998_[1550]_(Zürich)_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein hüpsch nü=||wes Lied von dem Rumen=||sattel/ wie man jn 
vnschuldigklich || hatt getoedet vnd verbrennt. (Q-8126; Exemplar Kopenhagen KB 175:4, 177 00928. S-1977). 

ZV 28153_[1540]_(Lübeck)_(Balhorn, Johann d. Ä): Twe schoͤne Le= || de/ Van der Koͤniginnen van || Vngern/ 
Frouw Maria vnde erem || Gemahl Koͤninck […] (Q-5895; Exemplar DVA Bl. 676 (= Berlin SBPK Ye 2815)). 

ZV 28222_[1537]_(Basel)_(Schauber, Lux): Das lied von || Wilhelm Tell/ vnnd || dem vogt Gryßler ge||nant/ eyn 
vrsprung || der Eydgno=||schafft. || * || Sings jm thon […] (Q-4449; Exemplar Marburg UB XVI C 501 k). 
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ZV 28632_[1550]_s.l.: Ein Lobgesang von Christi Geburt (Q-4470; Exemplar DVA Bl. 348 (= Berlin SBPK Hymn. 
353)). 

ZV 28704_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: ((S)Vnst keyn on dich/ erfrewet mich/ ||) (Q-2806; Exemplar 
Basel UB Sar. 151 (40)). 

ZV 28927_[1545]_(Basel)_(Deck, Rudolf): Diß lied sagt von Nero dem künig. || Der thet so vnmenschliche ding. || 
Groß buͤberey wag er ring. || ZŮ letst es jm gar übel […] (Q-8334). 

ZV 28933_1544_(Basel)_(Deck, Rudolf): Ein gantz nüw Lied von || den sorglichen leuffen dieser geferlich= || en 
zyt. Jm thon/ Woluff in got || tes namen/ oder wiedt […] (Q-3066; Exemplar DVA Bl. 6054 (= London BL 
11522.df.21)). 

ZV 316_1543_(Leipzig)_(Schumann, Valentin): Ein Lobgesang || von den geschichten der || Altveter vnd den 
Propheten aus || der heiligen Schrifft gezogen/|| Jm Thon […] (Q-1915; Exemplar Zwickau RSB 1.14.6.(05)). 

ZV 317_[1521]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Ein hüpsch liedlin von || dem Bock von Leyptzig. (Q-
5868; Exemplar Berlin SBPK Ye 2631). 

ZV 318_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Christlich lied/|| Vom preiß Goͤttlichs worts/ durch || 
Exempel/ des alten vñ newen Testaments || vnd sagt […] (Q-7759; Exemplar München BSB P.o.germ. 2090 x). 

ZV 32_[1535]_[Nürnberg]_[Wachter, Georg]: Zwey newe Lieder/ Das || erst/ Ach gluͤckes fal/ in dem thon/ Jch 
ar=||mer Poß. Das ander/ Der Sũmer kumbt || mit […] (Q-5538; Exemplar DVA Bl. 3728 (= Berlin SBPK Yd 9538)). 

ZV 320_[1530]_[Nürnberg]_(Stuchs, Johann): Ein preyß Lied Götliches || worts/ durch exempel der gschrifft.|| Jn 
dem thon/ als man singt. So waiß || ich noch eins/ das mich […] (Q-4698; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3586). 

ZV 321 = ZV 23207_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein preyszliedt Goͤtlichs || worts durch Exempel der 
schrifft. Jn || dem thon als man singet/ So wie || Jch eins das […] (Q-2201; Exemplar Bibl. Pal. V444,43). 

ZV 327_1547_[Lübeck]_(Balhorn, Johann d. Ä): Dre lede volgen/|| Dat Erste/ Van der tokum=||pst des Heren 
Christi/ am juͤngesten || dage. Dat Ander/ Waket vp gy […] (Q-1842; Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,06). 

ZV 3657_[1521]_[Augsburg]_[Oeglin, Erhard (Erben)]: Ain neü Maister lied || von dem bapst gegẽ dem 
hoch||gelerten Doctor Martin || Luter/ gedicht durch || Doctorẽ Sew||kopff. […] (Q-8159; Exemplar Wien ÖNB 
79.Ee.20). 

ZV 38_[1553]_s.l.: Ein new Lied || von der schlacht so zwischen || Hertzog Moritzen von Sachsen || dem 
Churfuͤrsten/ vnd Mar=||graff Albrechtẽ von Bran||denburg […] (Q-5995; Exemplar Berlin SBPK Ye 3672). 

ZV 39_[1553]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein neüw Lied || von der schlacht so zwischen || Hertzog Moritzen 
võ Sachsen dem || Churfürsten/ vnd Margraff […] (Q-1464; Exemplar DVA Bl. 6591 (= Colmar BdV CPC 752 
XVIe,70)). 

ZV 390_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Die war Histori von dem || Graffen Alexander || in dem pflug. 
(Q-5345; Exemplar Berlin SBPK Yd 8156 R). 

ZV 40_[1555]_s.l.: Ein new Lied || Von der schlacht so zwischẽ || Hertzog Moritzen von Sachsen || Dem 
Churfuͤrsten, vnd Margraff || Albrechten von Brandenburg […] (Q-3189; Exemplar Bibl. Pal. V432,27). 

ZV 41_[1555]_s.l.: Ein New geist=||lich Lied/ Ach Gott wem || soll ichs klagen/ etc. Jm thon.|| Jch stundt an ainem 
mor=||gen/ heimlich an || ainem ort. (Exemplar München BSB Asc. 5315,13). 

ZV 410_1537_(Basel)_(Schauber, Lux): Eyn nüw Christenlich || Lied/ deß glychen vor nye ge||sehen. Begriffen mit 
eynem || kurtzen innhalt/ das gantz || Neüw Testament/ lieb||lich […] (Q-4600; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
1128). 

ZV 4251_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das ist ein huͤbsch Junck=||frawen lob/ Jn des || Schillers thon. 
(Q-5419; Exemplar Berlin SBPK Yd 8591). 

ZV 44_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoen geist=||lich Lied/ Ach Herre Gott/ || mich treybt die not. 
|| Ein ander Geystlich Lied/ Der || gnaden Bru› thut fliessen. Jm thon […] (Q-4794; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
5062). 

ZV 4515_[1525]_[Straßburg]_[Prüß, Johann d. J.]: Ein new lied Euãge||lische leer betreffent.|| Vnd ist jns 
weißbeckenthon. (Q-7830; Exemplar Worms StB IV/422). 

ZV 4519_1524_[Speyer]_[Schmidt, Jakob]: Eyn Newes lied || die Ewangelische lere || betreffende.|| Vnd wirdt 
gesungen jnß || weyßbecken thon. (Q-6917; Exemplar Wien ÖNB 78.J.77). 

ZV 4521_[1521]_(Straßburg)_[Schürer, Matthias (Erben)]: Diß lied sagt von ein\1EBD || jungen man[n]/ der den 
Schafft rat nit im || hauß het. Vn[d] ist ins Schillers […] (Q-5423; Exemplar DVA Bl. 11214 (= Berlin SBPK Yd 
8631)). 

ZV 4522_[1545]_Straßburg_Frölich, Jakob: Diß Lied sagt von eim || Kauffman/ der seine gůte werck || wolt sparen 
an des todes beth.|| Jst inn Muscat blůt thůn. (Q-2789; Exemplar DVA Bl. 12985 (= Basel UB Sar 151.23)). 
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ZV 46_[1535]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein hübsch lied/|| genant/ Ach Jupiter. (Q-1868; Exemplar Berlin 
SBPK Yd 9201). 

ZV 47_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey schöne Lieder || Das Erst/ Ach lieb mit leyd/|| wie hast deyn 
bscheyd.|| Das ander/ Meyn gmuͤt vnd || bluͤt/ ist […] (Q-5532; Exemplar DVA Bl. 3837 (= Berlin SBPK Yd 9483)). 

ZV 4738_[1555]_(Schleusingen)_(Hamsing, Hermann): Drey neue Lider || Das erst im thon/ er=||halt vns Herr bey 
deinem wort.|| Ein ander Christlich Liedt/ wider die || groben […] (Q-5972; Exemplar Berlin SBPK Ye 3521). 

ZV 4741_[1545]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Christoph]: Drey schöne newe lieder/|| Das erst/ Mir ist ein feins brauns 
meget=||lein gefallen in meinen sin. Das an=||der […] (Q-2747; Exemplar DVA Bl. 7443 (= Berlin SBPK Yd 
7831,63)). 

ZV 4742_[1540]_s.l.: Drey schoͤne || Neüwe Lieder/ von dem || abgang des Bapstumbs vnd || seiner bubereyen. 
ʅc.|| Das erst in dem thon || Gebenedeyt sey der Herr. […] (Q-5913; Exemplar Berlin SBPK Ye 3096). 

ZV 485_[1535]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein schoͤn new || Lied/ von eim Sew=||sack vnd 
Stockuisch/ Jn || des Buchsbaums thon. (Q-1999; Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(14)). 

ZV 49_1553_[Magdeburg]_[Kempf, Pankratz? (N)]: Ein New Lied || von der schlacht/ so zwischen || Hertzog 
Moritzen vonn Sachsen || dem Churfuͤrsten/ vnnd Marggraff […] (Q-5994; Exemplar DVA Bl. 715 (= Berlin SBPK Ye 
3671)). 

ZV 5016_1552_[Marburg]_[Kolbe, Andreas]: Zwey Newer || Lieder/ Das erst zu ehren || den hochgeborrnen 
Fuͤrsten vnd herrn || Landtgrauen zu  Hessen. J̃m thon […] (Q-4076; Exemplar DVA Bl. 711 (= Berlin SBPK Ye 
3634)). 

ZV 5396_[1543]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ain New Lied/ Erzu rn dich || nit O frũmer Christ/ jm thon/ 
wie man singt || O Herre Gott/ dein Goͤttlich wort/|| Oder […] (Q-3455; Exemplar München LMUB Cim. 38:10). 

ZV 5397_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch Liede/ Es || fleugt ein kleyns waldfoͤgelein.|| Ein 
schoͤne Tagweyß/ Mit gantzem || ellenden hertzen […] (Q-5477; Exemplar DVA Bl. 3811 (= Berlin SBPK Yd 8986)). 

ZV 5399_[1535]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Drey huͤbsche lieder/|| Das erst/ Es het ein Bydermann ein || 
weyb. Das ander/ An dem Reyn=||stram ein […] (Q-5153; Exemplar DVA Bl. 1185 (= Berlin SBPK Yd 7821,36)). 

ZV 5400_[1535]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein news lied/ Es het ein || Schwab ein töchterlein. (Q-5537; 
Exemplar DVA Bl. 3727 (= Berlin SBPK Yd 9531)). 

ZV 5401_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein geystlich Lied/ Es ist || ein Schaffstall vnd ein Hirt. Jn dem 
|| thon/ Es geet ein frischer Sum=||mer daher/ ja woͤlt jr hoͤren. (Q-4717; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3931). 

ZV 5402_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein geistlich Lied/ Es ist ein Schaffstall vnd ein Hyrt. Jn dem || 
thon/ Es geet ein frischer Summer || daher/ ja woͤlt jr […] (Yd 7829 (27); (Exemplar Berlin SBPK Yd 7829,27; 
Verlust). 

ZV 5407_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Drew schoͤne Lieder. Das || Erst/ Es ist vil wunders inn der 
welt. Das || Ander/ W[is] würdt es doch/ des wunders […] (Q-5637; Exemplar DVA Bl. 537 (= Berlin SBPK Ye 
209)). 

ZV 5409_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ein schoͤn Geystlich Lied/|| Es redet Got mit Mose/ ich bin der 
|| Herre dein. Jm thon/ Es || wonet lieb bey liebe. (Q-3469; Exemplar München LMUB Cim. 38:24). 

ZV 5410_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey huͤbsche Lieder/|| Das erst/ Es ritt ein Reutter || 
wolgemut.|| Das ander/ Mein eynigs A.|| mein hoͤchster schatz. (Q-2461; Exemplar Bibl. Pal. VI54,32). 

ZV 5419_[1555]_(Marburg)_[Kolbe, Andreas]: Weltlicher Lie=||der drei/ Zwo tageweisz/|| in eyner melodei: Es 
wonet lieb bei || liebe/ vnd: Kundt ich von her=||tzen singen […] (Q-2528; Exemplar Bibl. Pal. VI54,99). 

ZV 5422_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein  schoͤne Tagweis || Es wonet lieb bey liebe/ etc.|| von 
eyner jungen Her=||tzogin vnd von ey=||nem Ritter. (Q-0953; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(26))). 

ZV 5424_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch new Lied || Es wolt ein Jaͤger jagen/|| wolt jagen 
vor dem || holtze/ [et]̃c.|| Ein ander Liede/ Jm […] (Q-5509; Exemplar DVA Bl. 3824 (= Berlin SBPK Yd 9281R)). 

ZV 5425 = ZV 22271_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch ne[et]v Lied || Es wolt ein Jaͤger 
jagen/|| wolt jagen vor dem || holtze/ [et]̃c.|| Ein ander Lied […] (Q-0979; Exemplar Weim Lied (14,6-60e(52))). 

ZV 551_1555_Leipzig_Hantzsch, Georg: Zwey Schoͤne || nawe Christliche Lieder/|| nuͤtzlich vnd Gottselig zu || 
singen.|| Das Erste jm thon Jch || danck dir lieber Herre. […] (Q-4807; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 5197). 

ZV 5787_[1553]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Fenrick du schalt stille stahn/ vnd schalt || dyn Fenlin 
schweuen lahn/) (Q-2109; Exemplar Wolfenbüttel HAB QuH 169.14 (40)). 

ZV 6016_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Laßt uns folgen Sankt Paulus Lehr ...|Ein schön neu geistlich Lied 
vom Schlaf und Auferstehung der Christen|Ein schoͤn new […] (Q-4844; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 581). 
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ZV 6109_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Die Deutsche Litania/|| Reim weise in ein Lied gebracht/ Das 
auch || einzele personen/ Die lieb vnd andacht || daz)u haben […] (Q-4759; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4691). 

ZV 6111_1547_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Die Litaney/|| Auffs new corrigiert || vnd gebessert.|| Jn der 
Vniuersitet zu Koͤnigs=||berg in Preussen. (Q-7969; Exemplar München BSB Res/P.o.germ. 1685,13). 

ZV 6112_1550_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Die Litaney/|| Auffs new corrigirt || vnd gebessert.|| Jm thon/ 
Vatter vnser im himel/ ʅc.|| Jnn der Vniuersitet zu Koͤ=||nigßberg […] (Q-4761; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
4703). 

ZV 6251_1534_(Nürnberg)_(Peypus, Friedrich): Der Se-||quents, San||cti spiritus assit etc. Vnd || das, Te deum 
laudamus teütsch,|| darnach ein Geistlich gesang zů || dem Newen Jar […]. 

ZV 6255_[1530]_[Nürnberg]: Frölich so wil ich singen/|| mit lust ein tageweyß. (Q-5470; Exemplar DVA Bl. 3809 
(= Berlin SBPK Hymn. 2191)). 

ZV 6292_[1552]_[Regensburg (N)]_[Kohl, Hans (N)]: Fünff newe Lie=||der/ von der Loͤwlichen vnnd Keyserlichen 
|| freyen Statt Magdeburgk/ vnd jrer || schweren […] (Q-2752; Exemplar DVA Bl. 1217 (= Berlin SBPK Yd 
7831,68)). 

ZV 6309_1550_(Königsberg)_[Lufft, Hans]: Der XXII Psalm || vom leiden vn[d] auff=||erstehen Jhesu Christi vnsers 
|| HERRN/ Eine weissagunge in || gesangs weis gestelt […] (Q-4622; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2061). 

ZV 6443_1547_Marburg_Kolbe, Andreas: EYn schoͤnes || vast troͤstlich newes lied || Jnn Christlichem Creutz vnd 
truͤb||saln/ durch vil heylsame vermanun||gen […] (Q-4757; Exemplar Wien ÖNB 19.M.19). 

ZV 6446_[1555]_s.l.: Ein new Lied/ der Je=||ger Geistlich.|| Ein ander geistlich lied/|| Jn dem thon/ Auss hertem || 
wee klagt sich ein Held. (Q-6591; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,06). 

ZV 6447_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Lied, der Je-||ger Geistlich.|| Ein ander geistlich 
lied,|| Jn dem thon, Auß hertem wee || klagt sich ein Held. (Q-2181; Exemplar Bibl. Pal. V444,23). 

ZV 6448_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Der Geystlich || Jaͤger.|| Ein ander Geystlich Lied/|| Vß hartem wee klagt 
mensch=||lichs gschlecht. (Q-3726; Exemplar DVA Bl. 5472 (= München BSB P.o.germ. 1697-15)). 

ZV 6449_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new lied/ der Jeger || geystlich.|| Ein ander geistlich lied/ in 
dem thon || Auß hertem wee klagt sich || ein held […] (Q-4729; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4138). 

ZV 6863_[1544]_s.l.: Ein schoͤn: hübsch || vnd Christlich lied/ wider || das vnchristlich vnd auffruͤ||risch 
vergaddern der Knechte/|| Jtzo jm Herbste dieses […] (Exemplar Braunschweig Brosch.I 34.1972 (unvollständig)). 

ZV 6920_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Das Liede von dem || Graffen von Rom. (Q-5348; Exemplar 
Berlin SBPK Yd 8176R). 

ZV 6925_[1550]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ein schoͤnes Lied || Von dem Grauen von || Rhom Wie er vmb 
Ritterschafft || zum heyligen Grab zog/ vnnd || was jm […] (Q-5352; Exemplar Berlin SBPK Yd 8186). 

ZV 7117_[1540]_(Landshut)_(Apian, Georg): Ein Schoͤn new || Christenlich lied/ Einem || yeden Christen 
menschen || nuͤtzlich zů hoͤren.|| Kumbt her zů mir […] (Q-3480; Exemplar München LMUB Cim. 38:35). 

ZV 7127_[1553]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Grundt vnd vrsach || Des kleglichen/ Elenden/ 
Erbaͤrm=||lichen Blutbadts/ Teutscher Nation/|| vnd andern […] (Q-4919; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 6335). 

ZV 7176_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch new || Liedt/ von dem Vlinger || genandt/ Gut 
Reytter der reyt || durch das Riedt/ er sang || ein schoͤnes […] (Q-5451; Exempalr Berlin SBPK Yd 8807). 

ZV 7447_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein schön lied wirdt euch || hie bekant/ Pawrn kalender ist es 
genant/|| Vnd ist gedruͤckt mit gantzem fleyß […] (Q-5583; Exemplar DVA Bl. 3755 (= Berlin SBPK Yd 9813)). 

ZV 7448_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn Lied wirdt euch || hie bekant/ Bawren Kalender ist || 
es genant/ Vnd ist gedruckt || mit allem fleyß/ Wol in […] (Q-5584; Exemplar Berlin SBPK Yd 9816). 

ZV 7569_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Der Gelaub gesangs|| weyß. Jn dem thon als man singt/|| Mein 
seel erhebt den Herrn mein. […] (Q-4884; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3821). 

ZV 7577_1546_[Augsburg]_[Kriegstein, Melchior]: Ain neües Lied || nützlich zů singen/ Jnn || Brůder Veiten 
thon/|| 1.5.46. (Q-4657; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 316). 

ZV 7765_[1555]_[Leipzig]_[Hantzsch, Georg]: Drey geistliche Weynacht||lieder/ vom Newgebornen || kindlin 
Jesu/ fuͤr die kin=||der im Jochimstal.|| N. H. (Q-4468; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 310). 

ZV 7767_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Geistlich lie=||de/ von der Aufferstehung || der Todten/ vnd 
dem ewigen Le=||ben/ auß dẽ 15. Cap. der 1. Epistel […] (Q-4488; Exemplar DVA Bl. 366 (= Berlin SBPK Hymn. 
3247)). 

ZV 7780_1555_(Leipzig)_(Hantzsch, Georg): Ein Geistlichs || Lied/ von důrfftigkeit Mensch=||lichen geschlechts/ 
Vnd vom Tode/ wie || jn Christus vberwunden […] (Q-4003; Exemplar DVA Bl. 365 (= Berlin SBPL Hymn. 3232)). 
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ZV 7805_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwo hübsche newe Tage||weyß.|| Die erst/ Herr Gott dich 
wil ich preissen/|| Jm thon/ Moͤcht ich von hertzen […] (Q-5469; Exemplar DVA Bl. 3808 (= Berlin SBPK Yd 8935)). 

ZV 7806_[1546]_(Nürnberg)_(Heußler, Wolfgang): Ein schoͤn new || lied, wider die verfolger || der Christlichen 
Kirchen, Jm thon || Wo Got der Herr nicht bey vns helt. (Q-6963; Exemplar DVA Bl. 9336 (= Wien ÖNB 22802.A)). 

ZV 7906_[1550]_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der lxxx. Psalm || zu singen vnd zu betten fuͤr 
|| die Christliche Kirchen/ wider alle || Widerchristen […] (Q-6708; Exemplar Wien ÖNB SA 76.E.57). 

ZV 7911_[1550]_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der xlvj. Psalm/|| darinn der heylige Geyst || 
sein Kirchen sonderlich || troͤst vnd sterckt […] (Q-4480; Exemplar DVA Bl. 358 (= Berlin SBPK Hymn. 2170)). 

ZV 8023_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein Hystori auß der Rö=||mer Cronica/ zů eim Lied gemacht/ Vnd 
|| ist ins Roͤmers gesangs weyß/ Oder im || langen Muͤglichs Thon. (Q-5324; Exemplar Berlin SBPK Yd 8026). 

ZV 8026_[1550]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Ain Hystori ausz der Roͤ=||mer Cronica/ zů eim Lied gemacht/ 
Vnnd || ist ins Roͤmers gesangs weyß/ Oder im lan=||gen Müglichs Thon. (Q-5326; Exemplar Berlin SBPK Yd 
8029). 

ZV 8029_1551_(Magdeburg)_(Rödinger, Christian d. Ä.): Die historia des || heiligen koͤnigs Josaphat/|| Wie derselb 
in seiner/ vnd des gantzen || volcks not Gotte […] (Q-7878; Exemplar Jena ThULB 8 Theol XXXVIII-2-3). 

ZV 8109_[1551]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein new Lied/|| Wie die Predicãtẽ der stat || Augspurg geurlaubt 
vnd abge=||schafft seind/ den XXVI. Au=||gusti/ Anno Domini […] (Q-5977; Exemplar Berlin SBPK Ye 3565). 

ZV 8287_[1540]_[Augsburg]_[Kriegstein, Melchior]: Ain gaistlich Lied/|| Wie ain armer Sünder sein not || klagt 
Christo seinem Herren/|| vnnd jn allain vmb gnad || vnd hilff anruͤfft. […] (Q-4714; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 
3766). 

ZV 8307_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsche Tagweys/|| von eynem getrewen || Wechter. (Q-
5476; Exemplar Berlin SBPK Yd 8977). 

ZV 8313_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn geist||lich Lied, Von den siben || gezeyten des tags, 
Patris sa-||pientia genant. (Q-6641; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,55). 

ZV 8316_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: ((I)Ch lag ains mals nach mitternacht/ || vnd het gar 
manicherley in acht/) (Q-5365; Exemplar Berlin SBPK Yd 8273). 

ZV 8317_[1528]_(Hagenau)_[Setzer, Johann]: Ein huͤpsch lied: in dem || thon/ O mortliches mort.|| Ein ander lied. 
O || fraw ich schaw/ in alle diß welt.|| Ein ander hüpsch lied […] (Q-5668; Exemplar Berlin SBPK Ye 0421). 

ZV 8321_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß? (N)]: Ein Hüpsches || lied von dem || Künig Las=||la. ʅc. (Q-
5827; Exemplar Berlin SBPK Ye 2206). 

ZV 8322_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbshes || Liedt/ von dem Kuͤ=||nig Laszla. (Q-5826; 
Exemplar Berlin SBPK Ye 2202). 

ZV 8325_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein hübschs lied von des || Brembergers endt vnd || todt/ Jn 
des Brem=||bergers thon. (Q-4006; Exemplar DVA Bl. 5945 (= London BL 11515.a.50.4)). 

ZV 8326_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch lied von des || Brembergers end vnd || tod/ Jn des 
Brem=||bergers thon. (Q-5418; Exemplar Berlin SBPK Yd 8586). 

ZV 8328_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein hübsch lied von eyner || Junckfrawen die da trew jagt/ 
vnd von || eynem jungen gesellen/ eynem Jaͤger/ vnd || eynem […] (Q-5497; Exemplar Berlin SBPK Yd 9134R). 

ZV 8329_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch Liedt von einer || Junckfrawen/ die da trew jagt/ 
vnnd von || einem jungen gesellen/ einem Jaͤger/ vnd || einem […] (Q-5498; Exemplar Berlin SBPK Yd 9138). 

ZV 8333_[1517]_(Straßburg)_(Kerner, Konrad): Ein hüpsch lied zu sing||en von den schoͤnen frawen. Vnd ist || im 
Schwartzen Thon/ wie man des || Poppen segen singt. (Q-5367; Exemplar Berlin SBPK Yd 8291). 

ZV 8335_[1550]_Straßburg_(Fröhlich, Jacob): Ein hübsch new Geystlich || Lied/ im thon/ Hilff Gott das mir || 
gelinge/ du edler schoͤpf. ʅc.|| (J. F.||) (B-1129). 

ZV 8339_[1534]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Ein hübsch new || Lied vom land Wirtem||berg/ wie es 
erobert vnd eingeno=||men/ ym xxxiiij. Jar/ vnd […] (Q-1912; Exemplar DVA Bl. 680 (= Berlin SBPK Ye 2981)). 

ZV 8340_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein hüpsches || newes lied/ võ dem Gots||foͤrchtigen Joseph/ 
vnd dem Egiptischen || weyb/ Jm thon/ Es wonet […] (Q-0678; Exemplar DVA Bl. 12919 (= Gotha FB Th 
208(5)R)). 

ZV 8343_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein hübsch new lied || von dem Henßlein beckenknecht.|| Ein 
ander new Lied/ von der || Mayerin toͤchterlein. (Q-5528; Exemplar DVA Bl. 3835 (= Berlin SBPK Yd 9463)). 

ZV 8347_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch new Lied/|| Von dem Sack/ Jn dem thon || als man 
singt von dem || Muͤnch vnd der || Netherin. (Q-5582; Exemplar Berlin SBPK Yd 9809). 
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ZV 8348_[1542]_s.l.: Ein hübhcs new=||es Lied vom dem zug des loͤb=||lichen Churfuͤrsten vnnd Land||graffen/ in 
dem thon || Vnd der Babst || der ist […] (Q-5925; Exemplar DVA Bl. 689 (= Berlin SBPK Ye 3181)). 

ZV 8351_[1525]_[Augsburg]_[Ramminger, Melchior]: Ain Christenlich Lied. des || bewainlchen tod. Caspar 
Taubers || genant. Burger zů wienn Jns || Brůder veitten thon […] (Q-5873; Exemplar Berlin SBPK Ye 2686). 

ZV 8357_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das Liedt von || dem reichen Pawren. (Q-5371; Exemplar Berlin 
SBPK Yd 8346). 

ZV 8476_[1548]_[Magdeburg]_[Rödinger, Christian d. Ä.]: Hertzog Jo=||han Wilhelms zu Sa=||chssen Lied/ im thon 
|| Jch armes Meidlein || klag mich sehr […] (Q-1802; Exemplar Wolfenbüttel HAB 925.17 Theol. (35)). 

ZV 8477_[1548]_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Hertzog Jo=||han Wilhelms || zu Sachssen Lied/ im || thon/ Jch 
armes Meid=||lein klag mich || sehr […] (Q-4758; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4656). 

ZV 8481_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwey newer || lieder/ Das erst/ Jch erschell mein horn ins || 
jãmer thal/ Das ander/ Wolauff || jr guten gesellen […] (Q-5524; Exemplar DVA Bl. 3832 (= Berlin SBPK Yd 9421)). 

ZV 8491_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Schoͤner || Bergreyen, von einem || Einhorn. Jch sahe mir 
den May-||en mit roten Roͤßlein vmb-||her stan […] (Q-6628; Exemplar Berlin SBPK HB 4380,42). 

ZV 8493_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤn new Liedt/|| Jch sach mir fuͤr einem Walde/ ein || 
feines Hirschlein stan.|| Ein ander Schoͤn Liedt […] (Q-5563; Exemplar Berlin SBPK Yd 9676). 

ZV 8495_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Ein schön Geystlich || lied/ von dem todt. Vnd || ist in dem 
thon/ Jch || stůnd an einem || morgen. (Q-3474; Exemplar München LMUB Cim. 38:29). 

ZV 8496_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön geistlich Lied || von dem tod. Vnd ist in dem || thon/ Jch 
stund an ey=||nem morgen. (Q-4635; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2711). 

ZV 8497_[1550]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schön geistlich Lied || von dem tod. Vnd ist in dem || thon/ 
Jch stund an ey=||nem morgen. (Q-7935; Exemplar DVA Bl. 5305 (= München BSB Asc. 5315-18)). 

ZV 8499_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn geistlich Lied/|| von dem Todt. Vnd ist in dem || Thon: 
Jch stundt an ei=||nem morgen. (Q-4637; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2717). 

ZV 8501_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): ((I)Ch stůndt an einem morgẽ / haymlich || an ainem ort/) (Q-
4638; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2727). 

ZV 8503_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Zwei schöne lieder/ das || Erste/ Jch stund an eynem 
morgen/|| heymlich an eynem ort/ weltlich.|| Das ander […] (Q-5515; Exemplar DVA Bl. 3829 (= Berlin SBPK Yd 
9335)). 

ZV 8519_[1540]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey Schoͤne || Meyster Lieder/ das erst/|| Jm Richterbůch das 
sechzehend sagt.|| Vnd ist in des Schillers thon/ ʅc. […] (Q-0780; Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (7)). 

ZV 862_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Hübscher lieder drey Das || erst/ Auff gnad so wil ichs heben an. 
Das || ander/ Wol auff mit heller stym/ rath || vns der […] (Q-5494; Exemplar DVA Bl. 3820 (= Berlin SBPK Yd 
9114R)). 

ZV 8643_[1540]_[Bern ? (N)]: Ein yemerlich || heülen vnd weinen von wegen der || abgestorbnen Meß/ mit sampt 
|| jhr begraͤbnuß vnd grab || geschrifft.|| Dorzů […] (Q-5912; Exemplar DVA Bl. 684 (= Berlin SBPK Ye 3091)). 

ZV 8669_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein schön new Lied/|| Yetz scheyden bringt mir schwer/|| das 
ich mich yetz/ Jm thon/|| Yetz scheyden bringt. […] (Q-5499; Exemplar Berlin SBPK Yd 9166). 

ZV 8670_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbscher Lieder/|| Das Erste/ Yetzt scheyden bringt mir || 
schwer. Das ander/ Jch bin schabab/|| macht mich nit graw. […] (Q-2451; Exemplar Bibl. Pal. VI54,22). 

ZV 8747_1546_s.l.: DEr Neün vnnd sy=||bentzigste Psalm/ zů disen gefaͤhr=||lichen zeiten/ allen Christen zu 
trost:|| zu singen vnd zu baͤthen/ in || Reyme gestallt. […] (Q-4625; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 2255). 

ZV 8751_[1543]_s.l.: Von Roͤmi=||scher Keyserlichen Ma=||iestet/ Carolo des namens der fuͤnff=||te zu allen zeyten 
Mehrer des heyli=||gen Roͤmischen Reychs […] (Q-5931; Exemplar DVA Bl. 692 (= Berlin SBPK Ye 3261)). 

ZV 8922_[1546]_[Zwickau]_[Meyerpeck, Wolfgang d. Ä.]: Von D. Martini || Luthers sterbẽ/ ein schoͤn || new Lied/ 
darin kuͤrtzlich begriffen/|| was er in der letzten zeit geredt […] (Q-4742; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 4288). 

ZV 8929_[1518]_[Straßburg]_[Kienast, Jörg]: Dis lied ist wieman den || Burgern von der stat Straßburg || in den 
türen iaren/ korn vñ || meel mitgeteilt hat.|| Jm schiller thon. […] (Q-5858; Exemplar Berlin SBPK Ye 2571). 

ZV 8973_1551_s.l.: Klag Lied:|| Deren von Magdeburgk/ zu Got || vnd allen Frommen Christen.|| Jm Thon des 
zwelfften Psal=||ms: Ach Gott vom Himel || sihe darein […] (Q-3591; Exemplar Halle ULB Pon Vd 214 Qk). 

W 4094_[1540]_[Nürnberg]_[Guldenmund, Hans]: Albertus Magnus || mit des Koͤnigs Tochter auß || Franckreich. 
Jn des || Marners Gulden || thon. (Q-1934; Exemplar Zwickau RSB 16.9.35 (11)). 
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ZV 9126_1555_(Marburg)_[Kolbe, Andreas]: Schoͤner geyst||licher Lieder Zwey.|| Das Erst eyn dancksagung/ weñ 
man || des morgens vffsteht. […] (Q-4728; Exemplar München BSB Res. Liturg. 741, Beibd. 3). 

ZV 915_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Gar eyn schoͤne Tag=||weis/ Auß hertem || wee klagt sich || ein 
Held. (Q-5466; Exemplar DVA Bl. 3807 (= Berlin SBPK Yd 8925 R)). 

ZV 92_1526_[Nürnberg]_[Hergot, Hans]: Schoner lieder zwey.|| Das Erst/ Alde m)uß ich mich schey=||den/ aus 
trawrigklichem můt.|| Das Ander/ Freuͤndlicher […] (Q-5490; Exemplar DVA Bl. 3817 (= Berlin SBPK Yd 9081)). 

ZV 9378_[1542]_s.l.: Ein New Lied/|| vom Hertzog zu Gülich || vnd den Burgundischen/ wie sie allent=||halben 
gescharmuͤtzelt haben/ Jnn || diesem 1543. jar […] (Q-5928; Exemplar Berlin SBPK Ye 3231). 

ZV 9382_[1546]_s.l.: Von den Reichstetten || Ein newes Lied/|| Jm Thon/ Ach du armer Judas. (Exemplar Köln BS 
G.B. III 249). 

ZV 9585_[1543]_Ulm_Varnier, Hans d. Ä.: Ein Schoͤn New || Lied/ vom Krieg Kay: Mt:/ wider || den Hertzog von 
Gellern/ im M.D.|| XXXXiij. Jar/ beschehen.|| Jm thon hilf Got […] (Q-5929; Exemplar Berlin SBPK Ye 3241). 

ZV 9650_[1545]_[Straßburg]_(Prüß, Johann d. J.): Ain New Lied || Ausz der Histori || Eusebij.|| Von den zehen 
verfolgun=||gen/ Vnd zerstoͤrung dess […] (Q-8127; Exemplar Kopenhagen KB 175:4, 177 00927. S-1977). 

ZV 9684_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbsche Lieder/|| Das erste/ Lieblich hat sich gesellet.|| Das 
ander/ Dein lieb durch dringt || meyn junges hertz. […] (Q-5624; Exemplar DVA Bl. 526 (= Berlin SBPK Ye 15)). 

ZV 9685_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbsche Lieder/ das || erst/ Lieblich hat sich gesellet/ mein 
|| hertz in kurtzer frist.|| Das ander/ Dein lieb […] (Q-5625; Exemplar Berlin SBPK Ye 16). 

ZV 9689_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe Lede volgen/|| Dat erste vam Pensenouwer.|| Dat ander/ 
Van der Gellerschen vñ Bur=||gundischen Slacht. Jm Tone […] (Q-5852; Exemplar Berlin SBPK Ye 2517). 

ZV 9690_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das Liedt von || dem Bentzenawer/ im || Beyerland/ wie es || jm 
zu Kopffstein || ergangen ist. (Q-5851; Exemplar Berlin SBPK Ye 2508). 

ZV 9695_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Das Lied von dem || edlen Danheuser. (Q-5428; Exemplar 
DVA Bl. 3790 (= Berlin SBPK Yd 8696)). 

ZV 9698_[1550]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: Twe lede volgen/|| Dat Erste/ Vam Dan=||huͤser. Dat Ander/|| 
Ach Jupiter. […] (Q-1841; Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,06). 

ZV 9701_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Das Lied von der Küni=||gin von Franckreych/ die der falsch || 
Marschalck gegen dem Kuͤnig || vbergab/ da sie nit wolt […] (Q-5336; Exemplar Berlin SBPK Yd 8096). 

ZV 9702_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das Lied von der Kuͤnig=||gin vonn Franckreych/ die der falsch || 
Marschalck gegen dem Kuͤnig || vbergab/ da sie nit […] (Q-3232; Exemplar Bibl. Pal. VI181,05). 

ZV 9703_[1551]_[Magdeburg]_[Kempf, Pankratz]: Ein Lied von || der Stadt Magdeburck/ was sich zur || zeit jrer 
Belagerung zu getra=||gen hat. Jm Tohn/ Es || gehet ein […] (Q-2141; Exemplar DVA Bl. 706 (= Berlin SBPK Ye 
3571)). 

ZV 9704_[1520]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Jobst]: Ein lied vonn der Stat || Thãm/ die Hertzog J oͤrg eingenummen || 
hat. Ein anders/ von der kriegßleuͤt || orden […] (Q-7949; Exemplar München BSB P.o.germ. 2092,n). 

ZV 9740_1531_(Magdeburg)_(Ottinger, Heinrich): Ein Lobgesang zu Gott || Jnn aller not/ Trubsal || Vnd 
verfolgung/ aus goͤttlicher schrifft gezogen || zu […] (Q-0672; Exemplar DVA Bl. 12913 (= Gotha FB Theol. 394-
395(10)R)). 

ZV 9781_[1529]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Teütsche || Letaney/ vmb || alles anligen der || Cristenlichen || 
gemayn. (Exemplar DVA Bl. 368 (= Berlin SBPK Hymn. 3331)). 

ZV 9813_[1543]_(Zwickau)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Ein Lobgesang || von den geschichten der || Altveter vñ 
den Propheten/ aus || der heiligen schrifft gezogen […] (Q-4598; Exemplar Berlin SBPK Hymn. 820). 

ZV 9995_[1548]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Christoph]: Verordnung || eines Erbarn Raths || zu Nüremberg/ wie || 
das gesang/ Erhalt || vns Herr/ ʅc.. Hinfüro || one einichen […] (Q-7921; Exemplar München BSB Liturg. 1455h). 

 

b.) Nehlsen Quellenkatalog-Nummern (nicht in VD 16):  

 

B-1127_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Eine schoene tageweiß || von eim Fræwlin auff einer Burg/ || vnd 
von eim Jungen || Knaben. || Froelich so will ich singen/ mit || lust ein Tageweiß/ etc. (kein Standort bekannt). 

B-1128_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Der geystlich Jeger || Ein ander geystlich Lied. || Auß hertem wee 
klagt mensch=||lichs gschlecht/ etc. (kein Standort bekannt). 
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B-1137_[1554]_(Straßburg)_(Berger, Thiebold): Ein hüpsch neüw Geystlich Lied, von der from[m]en Wittfrawen 
Judith Jn Schillers hoffthone Ein anders Von dem […] (Exemplar Erlangen-Nürnberg UB H00/THL-V 205 a). 

Q-0263_[1553]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein Neüw Lied || von der schlacht so zwischẽ || Hertzog Moritzen 
von Sachsen/ dem || Churfürsten/ v› Margraff Albrech=||ten […] (Exemplar Zürich ZB Ms F 31, Bl 116r-119r 
(43a)). 

Q-0386_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new lied/ von || Zweyen Juden/ vnd einem Kind/ || zů 
Sappenfeldt newlich gesche=||hen/ Jm thon/ Es geht sich […] (Exemplar London BL 11517. de. 6 (nur Titelblatt)). 

Q-0410_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein schön new Lied/ von || zweien Junckfrawen vom Adel/ zu 
|| Delden drey meil von Deuenter verbrant/ || Jm thon […] (Exemplar London BL 11522.de.5). 

Q-0431_[1529]_(Wien)_(Singriener, Johann): Ain Christlich lyed: || wid des grausam vber= || ziehen des 
Türckhens/ in || Toler melodey/ allen || Christẽ troͤstlich. (Exemplar DVA Bl. 4356 (= Bibliothek Güssing 7/12-6)). 

Q-0523_[1545]_[Augsburg]_[Steiner, Heinrich]: Ein schoens Lied/ || darinnen vom Ersten anfang/ || biß zum 
Beschlus dises nechsten kriegs/ her=||tzog Hainrich von Braunschweygs […] (Exemplar Augsburg StuSB LD 4345). 

Q-0536_[1550]_s.l.: Ein schoen new Lied/ || von der lilgen Jn sey=||nem eygen thon […] (Exemplar Augsburg SuStb 
LD 4349). 

Q-0586_[1525]_(Nürnberg)_[Andreae, Hieronymus]: Ein schoenes lied von der || schlacht vor Pauia geschehẽ / 
Ge||dicht v› erstlich gesungen […] (Exemplar Nürnberg Scheurl-Bib. 570/762). 

Q-0587_1527_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Hübscher lieder zwey/ das || Erst/ Es wolt eyn Rayger fischen/ ʅc. 
|| Das Ander/ Von dem Haller/ fast || kuͤrtzweylig zů || singen. (Exemplar Nürnberg GNM N 658). 

Q-0656_[1552]_[Marburg]_[Kolbe, Andreas]: Eyn New Lied Anno ʅc.. || LII. Durch eynen gůthertzigen || 
Teutschlandt zum besten || gesungen. Jm Thon/ || Frisch auff inn Got=||tes namen. ʅc..  (Exemplar Mainz BBPS T. 
435). 

Q-0657_[1555]_s.l.: Ein new Lied || Von der schlacht so zwischẽ || Hertzog Moritzen von Sachsen || Dem 
Churfuͤrsten/ vnd Margraff || Albrechten von Brandenburg || Anno 1553 gehalten […] (Exemplar Mainz BBPS T. 
436). 

Q-0706_1547_[Augsburg]: Ein shoen[!] new ge=||macht Lied/ zů lob vnnd Eer von || Gott anffgesetzter[!] 
Obrigkait: Von jetz=|| schwebenden auffr uͤrischen geschwinden || practiken (Exemplar Straßburg BNU 
R.104.308,2,14). 

Q-0707_[1547]_[Augsburg]: Ein schoen Newes lied/ || gemacht zů lob vnd Eer/ Roemischer || Kayserlicher 
Mayestat/ Wie Sy Jm || 1546. Jar Vor Jngolstat widern Land=||grauen von Hessen […] (Exemplar Straßburg BNU 
R.104.308,2,15). 

Q-0711_[1551]_s.l.: Ein New Lied/ || Wie die Predicandten der || Statt Augspurg geurlaubt vnnd || abgeschafft 
seind/ den 26. Augusti/ Anno || Domini 1.5.51. geschehen. || Jμ Thon. || […] (Exemplar Straßburg BNU 
R.104.308,3,8). 

Q-0774_[1540]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Zwey Geyst=||liche lieder/ vnnd anrüff=||ung zu Gott/ vmb hilff/ 
wider den || Tuͤrcken. Das Erst mag gesun=||gen werden […] (Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (1)). 

Q-0775_[1540]_Straßburg_Frölich, Jakob: Ein new Christlich lied/ || vnd sagt von fünff verheyssungen/ die || Gott 
der Herr Adam/ Noe/ Abra=||ham/ Loth/ vnd dem Propheten Da=||uid […] (Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (2)). 

Q-0776_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey schoene newe geystli=||che Lieder/ Das erst/ Goettliche 
weiß||heyt gib vns rhat. Jm thon/ Mag ich || vnglück nit widerstan. […] (Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (2)). 

Q-0777_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey newe Geystliche || Lieder/ Das erst/ Jch armer || sünder clag 
mich seer/ ʅc.. Jm || thon/ Jch armes meydlin. || Das ander […] (Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (4)). 

Q-0782_1544_(Straßburg)_(Prüß, Johann d. J.): Ein hübsch neüw lied/ ge=||nant/ Des himmels strassen heyß ich/ 
|| wiltu so wandel mich/ Jch bin rauch || blůtig/ vnd vngebant/ vnnd […] (Stuttgart LB R 16 Lie 1 (9)). 

Q-0783_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): ((D)as bůch der Cronica das sagt vns || vnde spricht/) 
(Exemplar Stuttgart LB: R 16 Lie 1 (10)). 

Q-0784_[1540]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: ((W)Jr singen vnserm brůder/ wir || wuͤnschen jm heyl vnd glück/) 
(Exemplar Stuttgart LB R 16 Lie 1 (11)). 

Q-0786_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): ((H)Oret Christen gemeine || Das Euangelium ||) (Exemplar 
Stuttgart LB R 16 Lie 1 (13)). 

Q-0787_[1540]_(Nürnberg)_(Zell, Christoph): ((O) Vnser Gott vnd Herre/ hymli=||scher Vater werdt/) (Exemplar 
Stuttgart LB R 16 Lie 1 (14)). 

Q-0791_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein geistlich Lied von || den siben worten/ die der Herr || an dem 
Creutze sprach. || Ein ander Liede/ von eynem Apffel/ || vnd von […] (Exemplar Stuttgart LB HBK 52). 
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Q-0819_[1555]_[Augsburg]_[Gegler, Hans]: Ein schoͤn New || Lied/ von der raach Gottes/ || vnnd grausam[m]en 
Blůtuergiessens/ || von wegen des Propheten Jacharie todt […] (Exemplar Freytag 4290). 

Q-0822_[1535]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Zwey straff Lieder. || Das erst/ von denn siben boͤsen || vnd 
gotlosen künsten/ der boßhaff= || tigen vnd arglistigen welt […] (Exemplar Wien ÖNB 19.M.30). 

Q-0824_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Der Geystlich Buchßbaum. || Von dem streyte des || fleischs 
wider den geist/ Gedicht || durch Hans Witzstat von || Werthaim/ Jm thon […] (Exemplar Freytag 4302). 

Q-0828_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein schoͤn Lied || von dem Bentzenawer jm || Beyerland/ wie es 
ihm zů Kopffstein ergangen ist/ etc. (Exemplar Freytag 4370). 

Q-0837_1547_s.l.: Ein schoͤn New= || gemacht Lied/ zu lob vnnd || Ehr von Gott auffgesetzter || Obrigkeit/ Von 
Jetzschweben= || der auffruͤrischen geschwin= || den practicken […] (Exemplar Freytag 4392). 

Q-0841_[1554]_s.l.: Ein New Lied von der || Belegerung Schweinfurt mit sampt Er= || gangener Schlacht der vier 
Pundtstendt wider || Marggraff Albrechten von Brandenburg […] (Exemplar Freytag 4406). 

Q-0928_1552_(Frankfurt am Main): Vonn belegerunge der || Statt Franckfurt/ ein Lied/ || Jm thon: Frisch auff inn 
|| Gottes Namen. || [TH] || M. D. LII. (Exemplar Frankfurt UB W 1154,36). 

Q-0931_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Die war Histori von dem || Graffen Alexander || in dem pflug. 
(Exemplar DVA Bl. 489 (= Weimar HAAB 14,6:60e,03)). 

Q-0947_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein news lied/ Es het ein || Schwab ein töchterlein. (Exemplar 
Weim Lied (14,6-60e(20))). 

Q-0951_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Ein hübsch new lied || von der stat Pauia/ wie sie vom Kuͤ || nig 
auß Franckreych belegert/ vnd || zum sturm geschossen ward. […] (Exemplar DVA Bl. 500 (= Weimar HAAB 
14,6:60e,24)). 

Q-0990_[1530]_[Nürnberg]_(Gutknecht, Jobst): Exemplar Ein lied vø dem Graffen || von Rom. (Exemplar Weim 
Lied (14,6-60e(63))). 

Q-1079_[1547]_s.l.: Ein newes Lied/ || gemacht zů Lob vnnd Ehre || R oemisch. Keys. Maiestat Carolo || dem 
fünfften/ Wie sein Maiestat/ iμ || 1546. Jar/ vor Jngoldstatt/ wider den […] (Exemplar Ulm StB Sch 9797). 

Q-1081_[1554]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Des durchleüchtigsten || Fürsten vnnd Herren Johans || Friderichen/ 
gebornen Churfürsten zů || Sachsen ʅc.. Vnnd Sibilla seiner […] (Exemplar Ulm StB Sch 9799). 

Q-1344_1547_[Augsburg]: Ein Schoenes Newes || Lied/ von Carolo dem Fünfften vnüber=||wündtlichsten 
Roemischen Kayser/ vnd Philipsen || weylendt Landtgrafen zů Hessen […] (Exemplar Dresden SLUB 
Hist.Germ.B.134, misc.15). 

Q-1359_[1547]_[Leipzig]_[Bapst, Valentin d. Ä.]: Ein New lied || Vonn belegerung der Stadt || Leipzig/ Vffs 
fleissigst vnd || gantz ordenlich zusamen || gezogen/ Jm jar/ || M. D. XLVII. […] (Exemplar Dresden SLUB 
Hist.Sax.H.380,misc.5). 

Q-1453_[1553]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein hüpsch Neüw Lied/ || Wie der Künig von Franckreich mit || 
das Teütschland mit hoͤres || macht ist gezogen. […] (Exemplar DVA Bl. 6580 (= Colmar BdV CPC 752 XVIe,59)). 

Q-1593_[1553]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Singen will ick to düsser frist/ wo it inr slacht ergangen ist) 
(Exemplar Rostock UB (R) Cf-8391 (6)/21). 

Q-1619_[1525]_[Straßburg]_[Schwan, Johannes]: Ein hübsch || Euangelisch lied in d’ || tagwyß vnd thon/ Wach || 
vff meins hertzens || schoene. ||  Jtem ein Euangelisch lied […] (Exemplar Rostock UB Cf-5866/1). 

Q-1731_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Diß lied sagt vø Lucretia || Do sie vmb jr ehre kam. || Do het sie 
also grosse scham || Das sie jr selbs das leben nam. || Vnd ist in des sp æten thon. (Exemplar London BL 
11515.aa.7). 

Q-1736_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Das lied von dem alten || Hiltebrant. (Exemplar DVA Bl. 1450 
(= London BL 11517.aa.26)). 

Q-1743_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsches Lied/ wie zu || Plonig ein Christen eynes Juden 
tochter || schwanger macht/ vnd sie vermeynt/ sie || het den Messias empfangen von […] (Exemplar London BL 
11521.a.46). 

Q-1749_1535_(Augsburg)_(Ramminger, Melchior): Ein Hystori auß der Rö=||mer Cronica/ zu eim Lied 
ge=||macht/ Vnd ist ins Roe/||mers gesang weiß || Oder im lang||en Muͤg=||lichs thø. (Exemplar London BL 
11522.df.114). 

Q-1751_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Diß lied sagt von || zweyen Grafen/ wie der ry=||chest dem armẽ falschlich 
nach sinem Ee=||lichen gemahel v› nach sinem l æben || stalte. Ouch wie der […] (Exemplar London BL C.34.a.53). 

Q-1845_[1548]_[Lübeck]_[Balhorn, Johann d. Ä.]: (Du reine stolte liff/ ick wuͤnsch dy ein gude || nacht/) (Exemplar 
Tübingen UB DK XI 1609,07). 



668 Anhang 

 

Q-1853_[1554]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein schoen neüw Lied/ der || Marggraf schiffet über Rein. ||  Das 
ander Lied/ Von der Belæge=||rung Schweinfurt/ mit sampt […] (Leipzig UB Libri sep. A. 2050 (7)). 

Q-1871_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Newer Pergreye/ || Hilff Got das mir gelinge. Jn dem || Thon/ 
Moͤcht ich von hertzen || singen/ mit lust/ etc. (Exemplar DVA Bl. 4446 (= Augsburg StB 8o LD 6, Beibd.)). 

Q-1902_1546_[Wittenberg]_[Rhau, Georg]: Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht: || Jnn diesen Kriegsleufften 
nuͤtz=||lich zu singen. || Jm Dennmarcker/ oder im || Schweitzer […] (Exemplar Zwickau RSB 14.5.14 (21)). 

Q-1914_[1545]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Hertzog Ernst || Christlich verendert. || Von dem edlen baum 
des lebens/ || vnd seynen natuͤrlichen fruͤchten || […] (Exemplar Zwickau RSB 30.5.67 (7)). 

Q-1937_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Ein hübsche Tagweis || von eynem getrewen Wechter. 
(Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(02)). 

Q-1969_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Zwen new Bremberger. (Exemplar Zwickau RSB 30.5.20.(35)). 

Q-1992_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwen newer Bergk= || reyen/ Der Erst/ Von siben newen 
erfun= || den kuͤnsten. Jm thon/ Von erst so woͤl wir || loben etc. […] (Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(07)). 

Q-1994_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein new Liede von Pu=||lerey/ Jn Hertzog Ernsts thon. || Ein 
ander lied/ Ein Frawen lob/ || Jm Marners gulden thon. (Exemplar Zwickau RSB 30.5.22.(09)). 

Q-2169_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der Cxxx. Psalm/ Nun || lob mein Seel den Herren/ || Jn Gesangs 
weiß. || Mehr drey schoͤner Geistlicher lie= || der/ Das erst/ Herr Got […] (Exemplar Bibl. Pal. V444,11). 

Q-2220_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoͤne newe Geist= || liche Lieder/ Das erst/ Von dieser 
jtzigen || zeyt/ Jm thon/ Lobt Gott jhr || frum[m]en Christen etc. […] (Exemplar Bibl. Pal. V444,62). 

Q-2431_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Faßnacht Reyen. || Fürwitz der Kramer hat vil whar/ || 
gebracht auß frembden landen. || Mer/ Ein Thurnier || sich erhaben hat/ […] (Exemplar Bibl. Pal. VI.54 (2)). 

Q-2431_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Faßnacht Reyen. || Fürwitz der Kramer hat vil whar/ || 
gebraht auß frembden landen. || Mer/ Ein Thurnier || sich erhaben hat […] (Exemplar DVA Bl. 5137 (= Bibl. Pal. 
VI54,02)). 

Q-2435_[1545]_[Nürnberg]_(Gutkencht, Christoph): Das ist ein hübsch junck= || frawen lob/ Jn des || Schillers 
thon. (Exemplar Bibl. Pal. VI54,06). 

Q-2437_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Drey schöne Lieder/ || Das Erst. Die weyber mit den || Floͤhen/ 
die haben ein stetten || krieg. Jm thon/ Entlaubet || ist vns der […] (Exemplar DVA Bl. 5142 (= Bibl. Pal. VI54,08)). 

Q-2439_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new Liedt/ wie || drey Frawen vber jre Meyd klagen. Jn 
|| dem Rosen thon Hans Sachsen. || Ein ander new Liedt/ Die faulen […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,10). 

Q-2441_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Drey hübsche lieder/ || Das erst/ Es het ein Byder mann ein || 
weyb. Das ander/ An dem Reyn= || stram ein Muͤlner saß […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,12). 

Q-2449_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey Schoͤne Lieder/ || Das erst/ Ach hülff mich leid || vnd 
sehnlich klag. || Das ander […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,20). 

Q-2452_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Dry schoͤne newe Lieder || Das erst/ Nun grüß dich Gott/ || mein 
muͤndlein tot. Das ander/ || Kein lieb noch leydt/ mag mirs […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,23). 

Q-2457_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Schoner Lieder zwey/ Jn || dem thon/ O mordtlichs mordt. Das 
|| Erst/ Brynnende lieb du heysser || flãm ʅc. Das ander/ Tag || vnde […] (Exemplar Bibl. Pal. VI 54,28). 

Q-2458_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey huͤbsche Lieder/ || Das erst/ Troͤstlicher lieb/ ich || mich 
stets yeb. || Das Ander/ ich het mich vn= || terwunden […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,29). 

Q-2464_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwen newe Bremberger. (Exemplar Bibl. Pal. VI54,35). 

Q-2467_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Huͤbsch New Liedt/ || Schürtz dich Gredlein schürtz dich. || 
Ein ander Liedt/ Feyns lieb ich || muß dich meyden/ ist als der || klaffer schuld. (Exemplar Bibl. Pal. VI54,38). 

Q-2472_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch Liede/ Es || fleugt ein kleynes wald voͤgelein. || Ein 
schoͤne Tagweis/ Mit gantzem || ellenden hertzen/ klag ich. (Exemplar Bibl. Pal. VI54,43). 

Q-2479_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbsche Lieder/ || das erste/ Wach auff meins hertzen || ein 
schoͤne/ zart aller liebste mein. || Das Ander […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,50). 

Q-2494_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Ein abentheürisch Lied || Jn dem Roten Zwinger thon/ von || 
dem Schlawraffen lande/ || seltzam schwenck/ lů=|| stig zů hoeren. (Exemplar Bibl. Pal. VI54,65). 

Q-2496_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey newe lieder/ Ge= || macht/ von C.T.W. Das Erst/ || Auß 
grund meines hertzen/ im tho[n]/ || Auff gnad so will ichs heben an. […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,67). 
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Q-2497_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey schoͤne newe lieder/ || Das erst/ Nun grüß dich Gott/ || mein 
mündlein rot. Das ander/ || Kein lieb noch leydt/ mag mirs […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,68). 

Q-2498_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤn New Liedt/ || Jch sach mir fuͤr einem Walde/ ein || 
feynes Hirschlein stan. || Ein ander schoͤn Lied/ Jn || einem […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,69). 

Q-2504_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey newe lieder/ Das || Erste/ Kuͤnig ein herr ob allem reych. || 
Das ander/ Mag jch vngluͤck nit wi= || derstan/ gůt hoffnung han. […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,75). 

Q-2512_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Drey huͤbsche Liedter/ das || erst/ Lieblich hat sich geselet/ mein 
|| hertz in kurtzer frist. || Das ander/ Dein lieb durch || dringt mein junges hertz. […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,83). 

Q-2524_[1555]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Drey hübscher Lieder/ || Das Erst/ Hertz eynigs lieb/ bis || nit 
betruͤbt. Das Annder/ jhst ye= || manndt hie der sich frewt. Das || drit […] (Exemplar Bibl. Pal. VI54,95). 

Q-2776_[1552]_[Basel]_[Kündig, Jakob]: Ein hübsch || Neüw lied/ von dem ye= || tzund Schwaͤbenden krieg/ dises 
1552 || jars/ darinn ein lobliche Eydgnosschafft/ || sich zů fursehen/ ermant […] (Exemplar Basel UB Sar 151,10). 

Q-2777_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein new Lied/ Von dem || Schittensamen vnd seinem falschen 
knech||te. Vnd ist in dem thon/ wie man singt || vom Künig Paris/ […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (11)). 

Q-2780_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein newer Bergreyen/ || von Künig Ludwig auß Vn=||gern. Jm 
thon/ Froelich so || will ich singen. ||  Ein ander new Lied/ auß der […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (14)). 

Q-2787_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new Lied von || der wanderschafft v› dem Ellend/ || Jns 
Roemers gesangs weiß. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (21)). 

Q-2788_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Diß Lied sagt von einem || Künig/ der seinem Son sein Reich || 
übergab/ vnnd wie es jhm dar=||nach ergieng. Jn Muscat=||blůts thon. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (22)). 

Q-2790_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Diß ist ein hübsch Lied/ || vnnd saget von einer Græffin/ wie sye || 
vnnd jr Herr kamen vmb leib/ gůt || vnd ehr/ Vnnd wie es darnach […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (24)). 

Q-2794_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch Lied genant/ || Ein Junckfraw lob/ vnd || ist in Schillers 
thon. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (28)). 

Q-2796_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein schoen Lied/ von der || Außreydtung Künig Ecksteyn/ Jm || 
thon/ es wolt ein Herr auß reüdten/ || wolt reydten nach seiner || Breüte. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (30)). 

Q-2799_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hüpsche Tagewyß/ || Ein knab hat jm fürgenom=||men/ vnd 
wolt spacie=||ren gan/ ʅc.. || Ein ander Lied/ Mir ist ein || kleins Wald voegelin […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 
(33)). 

Q-2800_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey Schoene newe Lieder/ || Das Erst/ Semlicher schmertz/ || 
bekrenckt mein hertz. Jm thon/ || Troestlicher lieb. ¢ Das ander […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (34)). 

Q-2801_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new Lied. || Von einem jungen Knaben vnd || einem 
schoenen Meydlin. ||  Ein ander Lied/ Entlaubet ist der || walde […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (35)). 

Q-2802_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey schoene newe lieder/ || Das Erst/ Winter du můst vr=||laub 
han/ ʅc.. || Das Ander Lied/ sagt von eines || Kauffmans doechterlein […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (36)). 

Q-2818_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey schoene neuwe Lie=||der/ Das erst/ Jch habs gewagt frisch || 
vnuerzagt/ ʅc.. Das ander/ Jch zeünt || mir nechten einen zaun. (Exempplar Basel UB Sar. 151 (52)). 

Q-2819_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey hübscher newer lieder/ || Das erst/ Auff faulen baw keyn eilen 
|| soll.  Das ander/ Man sicht noch || wol wie stæt du bist. […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (53)). 

Q-2820_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey hübsche newe Lie=||der. Das erst. Ein armer man || wolt 
weiben/ ʅc.. Jm thon/ Der vn=||fal reyt mich/ ʅc.. Das ander/ || Yetz scheyden bringt […] (Exemplar Basel UB Sar. 
151 (54)). 

Q-2821_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein lieblichs schoen Lied/ || genant der Juppiter. (Exemplar Basel 
UB Sar. 151 (55)). 

Q-2825_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey hübsche newe Lied’/ || Das erst/ Von Weibern v› Floehen/ || 
Jm thon/ Entlaubet ist der walde. || Das ander/ Jch armes Meydlein […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (59)). 

Q-2827_[1545]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Drey hübsche newe Lie= || der/ Das erst/ Der vnfal reyt mich || 
gantz vnd gar/ etc. Das ander/ Jn || dem schwartzen thon des […] (Exemplar DVA Bl. 1558 (= Basel UB Sar 
151.61)). 

Q-2828_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new || Lied/ Die truncken Mettin ge||nant/ Jst manchem 
gsellen || wol bekant. || ¡ || [TH] || Die truncken Mettin. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (62)). 

Q-2829_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey hübsche newe Lieder/ || Das Erst/ Ein thurnier sich 
erha=||ben hat/ den man yetzt ver=||künden laßt/ ʅc.. ||  Das ander Lied/ […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (63)). 
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Q-2830_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein schoener spruch/ vø den || Syben tugenden eins verthů=||nigen 
Ehemans/ ʅc.. ||  Ein ander Lied/ von den || vollen Bruͤdern. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (64)). 

Q-2831_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: ( Nimm kreyden schreybs vns an die || wand/ der wirt spricht gůt 
gsell reych mir || ein pfandt/) (Exemplar Basel UB Sar. 151 (65)). 

Q-2832_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hühsch[!] lied || genant/ Von der Narren || Kappen/ gar lüstig 
zů singen. (Exemplar Basel UB Sar. 151 (66)). 

Q-2833_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein new lied || von den haffnerknechtẽ wie || sie sich gegen jhren 
meistern/ vnd die mei= || ster gegen den knechten halten sollen […] (Exemplar DVA Bl. 1563 (= Basel UB Sar 
151.67)). 

Q-2855_[1545]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Zwey Hübsche Lieder/ || Von dem grewlichen laster/ vnd || 
Gottslesterung des Flůchens || vnd Schwerens. || Das erst in […] (Exemplar DVA Bl. 13030 (= Basel UB Sar 
151.89)). 

Q-2856_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwen hübsche newe Berg||reyen/ Das erst/ Jch sahe mir den || 
Meyen mit roten roeßlein/ ʅc.. ||  Das ander/ Jm thon/ Was würt || es doch […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (90)). 

Q-2859_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein Geystlich || schoen new gemacht Lied/ || Von erschaffung der 
Welt/ Vnd wie || Adam vnd Eua von der schlangen betrogen || waren. […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (93)). 

Q-2863_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Der Christen Bilger=||schaft oder Walfart/ wie/ vnnd auff || was 
strassen/ ein rechtschaffner Christ || wandlen soll/ das er ins […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (97)). 

Q-2864_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Vier Schoener || Geystlicher Lieder/ Das || Erste/ Ein Benedicite 
vor dem || Tisch/ Jm thon/ Erhalt vns Herr || bey deinem Wort/ […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 (98)). 

Q-2865_[1552]_[Bern ? (N)]_[Apiarius, Matthias? (N)]: Ein newes || Lied/ wie die Prediger || zů Augspurg 
geurlaubt v› ab=||geschafft seind worden/ den 26. tag || Augusti im 1551. Jar. […] (Exemplar Basel UB Sar. 151 
(99)). 

Q-2937_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Ein hüpsch nüw || Lied genant/ Schürtz || dich Gretlin schürtz dich/ etc. || 
Ein ander Lied/ Fyns lieb […] (Exemplar DVA Bl. 12957 (= Neuveville Stadtarchiv SB ohne Signatur, Nr. 11)). 

Q-2938_[1536]_[Basel]_[Schauber, Lux]: Gar eyn alt schon lied || von der loblichen statt Fryburg/ || in 
Yechtlanndt/ wider den her=||tzog Karle von burgund || genant. […] (Exemplar Bern ZB H. XXII. 53 (4)). 

Q-2941_[1536]_[Basel]_[Schauber, Lux]: Eyn nüwes lied zuo lob || vnd eer dem edlen Bæren || zů Bærn. ||  Jn der 
wyß/ wie das lied || von der statt Toll. (Exemplar Bern UB ZB H. XXII. 53 (10)). 

Q-2963_1551_s.l.: Zwey Schoene || Lieder/ Das Erste Der || Christlichen vnd Loeblichen Statt || Magdeburgk zu 
ehren gestelt/ || durch P. L. || Jm thon. […] (Exemplar Neuveville Stadtarchiv Sammelband ohne Signatur, Nr. 01). 

Q-2964_1555_Basel_Apiarius, Samuel: Das Lied von || der Schlacht beschæhen || vor Sempach/ in Lucer=||ner biet 
gelægen. (Exemplar Neuveville Stadtarchiv Sammelband ohne Signatur, Nr. 02). 

Q-2971_[1545]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Zwey hüpsche || nüwe geystliche Lieder/ || Das erst/ Hilff Gott das 
mir ge=||linge/ du edler schoepffer […] (Exemplar Neuveville Stadtarchiv Sammelband ohne Signatur, Nr. 09). 

Q-2974_[1545]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Zwey hüpsche nü||we Lieder/ Das erst/ Gůt || Rüter by dem wyne saß/ 
vnd an=||der gůter ding vermaß. […] (Exemplar Neuveville Stadtarchiv Sammelband ohne Signatur, Nr. 12). 

Q-2976_[1550]_[Straßburg? (N)]: Der Bäpstlichen Messen || jamerliches klaglied vnd leidige begre=||bnuß jetzt 
newlich reimens weyß || beschriben durch || L. B. || […] (Exemplar Zürich ZB Tz. 1157 (5)). 

Q-2977_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein hübsch lied/ wie zů Plo||nig ein Christ eins Juden Tochter 
schwan||ger macht/ v › sie v’meynt sye het dẽ Messiå || empfangẽ von einẽ […] (Exemplar Zürich ZB U. 281 (8)). 

Q-3001_[1552]_s.l.: Ain new Lied wie || die Predicanten der Statt || Augspurg geurlaubt vnnd ab=||geschafft seind/ 
Den 26. || Augusti/ Anno Do=||mini/ 1551. ge=||schehen. || Jm thon […] (Exemplar Zürich ZB 18.1983 (2)). 

Q-3063_[1543]_Basel_Deck, Rudolf: Zwey schoͤne lie= || der das erst von Keyserlicher Mayestet. || Das ander von 
der obserfantz || vnd orden der kriegslüt. (Exemplar DVA Bl. 85 (= Zürich ZB Gal. XVIII, 1985.2)). 

Q-3064_[1555]_[Augsburg]_[Gegler, Hans]: Zway schoene Lieder/ Das || Erst von dem Künig von Vngern/ wie er || 
vmkoμen ist/ Das ander/ Wol hewr || zů disem Mayen […] (Exemplar Zürich ZB 18.1985,3). 

Q-3070_1552_[Basel]_[Kündig, Jakob? (N)]: Ein nüws lied der jetz Schwæbenden || Kriegs loeüffen/ den Keyser || 
an eim/ vnd Küng zů || Franckrich anders || teyls belangend. || Jn der wyß […] (Exemplar Zürich ZB 18.1985,9). 

Q-3174_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein new Lied vonn dem || Schittensamenn vnnd seynem 
falschenn || knecht. Vndd ist in dem thon/ wie man || singt vom Kuͤnig […] (Exemplar Bibl. Pal. V432,12). 

Q-3184_[1540]_[Nürnberg? (N)]: Das lied so zu Toll ge= || schehen ist/ in Welsch landen mit || dem Koͤnig von 
Franckreich || vnd der Stat Toll. (Exemplar Bibl. Pal. V432,22). 
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Q-3244_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey Schoͤne Lieder/ ein || geistlichs vnd ein weltlichs/ von der 
Kuͤ || nigin von Hungern. Das erst/ im dem || thon/ Vngnad beger ich nicht. […] (Exemplar Bibl. Pal. VI181,17). 

Q-3252_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Von einer Künigin von || Afion/ vnd von ener Krone/ || Jm roten 
Zwinger thon. (Exemplar Bibl. Pal. VI181,25). 

Q-3267_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch New Liede/ || genant der Striegel. Vnd ist in des || 
Linden Schmidts thon. || Ein anoer Liede/ Freundtlicher || gruß mit buß. (Exemplar Bibl. Pal. VI181,40). 

Q-3268_[1552]_s.l.: Das Lied von der || Freyen/ inn Gott vesten || Statt Magdeburg. || Jm thon. || Von der Statt 
Maylandt. || […] (Exemplar Bibl. Pal. VI181,41). 

Q-3279_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein huͤbsch || New Liede/ || von dem Raumensattel/ wie || es jm 
ergieng. || Ein ander new Junckfrawen lob/ || gar lsutig zů singen. (Exemplar Bibl. Pal. VI181,52). 

Q-3283_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Diesz Lied sagt von dem || edlen Moringer/ vnd von seiner wall= || 
fart. (Exemplar Bibl. Pal. VI181,56). 

Q-3286_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Das Lied vonn || dem reychen Pau= || ren. (Exemplar Bibl. Pal. 
VI181,59). 

Q-3305_[1551]_s.l.: Die Hystoria des || Heyligenn Koͤnig Josaphat || Wie der selb in seiner/ vnd des gan= || tzen 
volcks Nott/ Gott angeruffen hat/ || auch wie er erhoͤrt/ vnnd […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,04). 

Q-3314_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwey Newe Lider vom || Juͤngsten Tag. Das Erst/ O jhr || 
Christen wacht: Das Ander/ || Es wirdt schier der letzte […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,13). 

Q-3317_[1550]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new || Liedt/ Von Herren D. Martini || Luthers sterben/ 
darinn kuͤrtzlich be= || griffen/ was er in der letzten zeit gered […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,16). 

Q-3369_1554_(Amberg)_(Guldenmund, Wolf): Ein Christliches Lied/ darinn || die vrsachen des jam[m]ers vnd 
elends/ || der werden Christenheyt/ Gott vn= || serm Herren werden […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,68). 

Q-3379_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤner || Bergkreyen/ von einem || Einhorn. Jch sahe mir 
den || Mayen mit roten || Roͤßlein etc. || Ein ander Geystlich lied […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,78). 

Q-3386_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Der Geystlich Buchßbaum. || Von dem streyte des || fleyschs 
wider den geyst/ Gedicht || durch Hans Witzstat/ von || Wertheim […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,85). 

Q-3387_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwen hübsche Newe || Bergreyen/ Der erst/ Jch sahe mir || den 
Maysen mit roten roͤßlein. || Das ander/ Jn dem thon/ Was || wirdt es doch […] (Exemplar Bibl. Pal. V182,86). 

Q-3418_1547_(Nürnberg)_(vom Berg, Johann und Neuber, Ulrich): Der Christliche || Glaub/ in gesangs || weyß 
gestelt/ Durch Se= || baldum Heyden. || Jm Thon des Vater || vnser D. Lutheri. (Exemplar Bibl. Pal. V182,117). 

Q-3436_[1550]_[Augsburg? (N)]: Ain newes Lied/ || gantz wol betrachtt/ || Hat ain gmainer Lantzknecht gemacht 
|| Der sich beklagt/ der grossen not/ || Das alle welt/ lebt Wider Got. || […] (Exemplar Bibl. Pal. V1452,07). 

Q-3439_[1547]_s.l.: Ein schoͤn Neü lied gemacht || durch den aller großmechti= || gisten Kayser Karl der || Fünfft/ 
Jn seinem || heerleger. || […] (Exemplar Bibl. Pal. V1452,10). 

Q-3441_[1546]_[Augsburg]: Ein newes Lied vom Kaiser || vnd Bundt/ Wie es zům tail erganngen || ist. Jn des 
Pentzenawers Thon. (Exemplar Bibl. Pal. V1452,12). 

Q-3442_1547_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ein schoͤn new || gemacht lied/ zu lob vnd Ehr/ || von Gott 
auffgesetzter Obrigkeit/ von || jetz schwebenden Auffruͤrischen […] (Exemplar Bibl. Pal. V1452,13). 

Q-3457_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Christenlich lied/ || von der gfærligkeyt diser welt/ || Jm 
thon/ als man von der || schlacht vor Pauia singt/ || Gedicht durch Hans […] (Exemplar München LMUB Cim. 
38:12). 

Q-3465_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein new geistlich || Lied/ Jn dem thon || Jch armes meydlein klag. ||  
Ein ander geystlich Lied/ O Herre Got/ || dein goetlich wort/ ist lang […] (Exemplar München LMUB Cim. 38:20). 

Q-3805_[1550]_s.l.: Ein Lied von der || Feide vμ dem Krige/ so Ertz=||bisschoff Guͤnter zu Magdeburgk mit || dem 
Capittel/ Jegen einen Erbarn Radt || vnd Stad Magdeburg gehalten hat. […] (Exemplar Weimar HAAB 7,2: 40/2). 

Q-3825_[1542]_s.l.: (de gelert/ Efft my darum wat wed=||ar fert/) (Exemplar Hannover LB C 6097). 

Q-3878_1547_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Der xcj. Psalm || gesangweyß/ Wie ein || Christ in Sterbßleufftehn sich 
|| troͤsten soll/ Jm thon/ || Auß tieffer not ʅc. || Durch S. Heiden. […] (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.16). 

Q-3879_[1550]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Der XCI. || Psalm gesang= || weyß/ wie ein Christ || in sterbens 
leufften || sich troͤsten sol. || S. H. (Exemplar Wien ÖNB 19.M.29). 

Q-3880_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der Cxxx. Psalm/ Nun || lob mein Seel den Herren/ || Jn 
Gesangsweiß. || Mehr drey schoener Geistlicher lie=||der/ Das erst/ Herr […] (Exemplar Wien ÖNB 22840-A). 
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Q-3883_[1530]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Dreii gar Nützliche vn[d] || fruchtbare Lieder/ Jm thon Maria || 
zart/ gar maisterlichen/ durch Joͤrgen || Preining/ vor zeyten […] (Exemplar Wien ÖNB 79.L.138). 

Q-3890_[1550]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Die Letaney/ || Auffs new corrigiert || vnd gebessert. || [vier 
Zierblüten um ein Sternchen gruppiert] || Jn der Vniversitet zu Koenigs||berg in Preussen […] (Exemplar Wien 
ÖNB 78.X.56). 

Q-3893_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Froelicher Oster=||geseng Sechse/ auß der hey=||ligen schrifft/ 
Jm thon/ wie bey ey=||nem yeden Lied verzeychnet ist. (Exemplar Wien ÖNB *43.K.177). 

Q-3933_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der segen des starcken || Poppen/ dardurch er selig ist wor||den. 
Jn dem Brieff thon || des Regenpogen. (Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (32)). 

Q-3935_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein new Lied der Je=||ger Geistlich. || Ein ander geistlich lied/ 
|| Jn dem thon/ Auß hertem wee || klagt sich ein Held. (Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (34)). 

Q-3952_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Der Pas= || sion oder das lei= || den Jesu Christi/ in ge= || 
sangs weiß gestellet/ Jn || der Melodey […] (Exemplar Jena ThULB 12 Bud Sax 6 (51)). 

Q-3977_[1550]_s.l.: Trawrlied/ der || Durchleuchtigen/ Hoch=||bornen Fuͤrstin vn Frawen/ Frawen Do=||rotheæ 
Susannæ/ Des Durchleuchtigen || Hochgebornen […] (Exemplar Jena ThULB 8 Math. I 9 (16)). 

Q-4001_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein schön new Lied || von der welt/ vn[d] wie gar die lieb || des 
nechsten erloschen sey etc. || Jn dem thon/ so man das […] (Exemplar DVA Bl. 5941 (= London BL 11515.a.48.2)). 

Q-4069_1546_[Straßburg]: Ein new Lied/ || auff die rüstung der Euan=||gelischen Stend/ Wider den 
lang=||geuͤbten gewalt vnd freuel der bl ůt=||girigen Papisten. Jm thon/ || Lobt Gott […] (Exemplar London BL 
11517.bb.29). 

Q-4078_[1545]_[Augsburg]_[Ramminger, Narziß]: Ain new Gaystlich Lied/ || Von dem Reychen man/ vnd von 
dem || armen Lazaro/ in dem thon. Froelich || so will ich singenn mit lust […] (Exemplar London BL 11522.df.10). 

Q-4086_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein new lied von der vn || trewen bulschafft. Jn des Schillers 
thon. || Ein anders/ von der || falschen frawen. (Exemplar DVA Bl. 6056 (= London BL 11522.df.23)). 

Q-4088_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein hüpsch || Geistlich Lied/ Kumpt || hær zů mir spricht Gottes || 
Sun/ all die jr ʅc.. || [4 Zierblüten] || Ein ander Geistlich Lied […] (Exemplar London BL 11522.df.25). 

Q-4092_[1530]_[Nürnberg]_[Hergot, Kunigunde]: Zwey newe lieder/ Das || erst/ Ein gůt gesell/ wol zů dem 
an=||dern sprach.  Das Ander/ Jch || bin versagt/ gegen einer || magdt. (Exemplar London BL 11522.df.29). 

Q-4093_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein schoen new Lied/ wie || ein fraw jren Man strafft/ vnd weret || 
jm er sol nit zum wein geen. Jn || des Schillers hoffthon. (Exemplar London BL 11522.df.30). 

Q-4097_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Drey newe Lieder/ Das  || Erst/ Jch het mir ein meidlein 
außerkorn. || Das ander von zweyen vnverschempten […] (Exemplar DVA Bl. 6067 (= London BL 11522.df.39)). 

Q-4100_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Ein hüsbh new lied/ von || eyner stoltzen haußmaid. 
(Exemplar DVA Bl. 6070 (= London BL 11522.df.43)). 

Q-4145_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwen Schöne Bergkrey || en/ newlich zusammen gebracht: || 
Der Erst/ Wolauff jhr guten gesellen. || Der Ander/ Hertzlich thut […] (Exemplar DVA Bl. 1443 (= London BL 
1160.b.13)). 

Q-4152_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Zwey Schoͤner || newe Lieder. Das erst/ || Wayß jch mir ein zartes 
Junckfrewlein. || Jn dem thon/ Vor zeyten was jch || lieb vnd […] (Exemplar DVA Bl. 1451 (= London BL 
11522.df.16)). 

Q-4164,A_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein klag Liedt vom Fall || Adams vnd Heua/ sampt der 
troest=||lichen verheyssung des Samens Abrahe/ || Jm Thon […] (Exemplar London BL C.175.i.31 (4)). 

Q-4195_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwey schoene Geystliche || Lieder/ Jm Thon des Vater vnsers zu || 
singen/ Das erst/ wie man beten sol/ vnd was || zu einem […] (Exemplar London BL C.175.i.31 (35)). 

Q-4224_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new Liedt von || den dreyen Patriarchen/ Abraham/ || 
Isaac/ vnnd Jacob. Jn des Regenbogen langen || thon. (Exemplar London BL C.175.i.31 (64)). 

Q-4232_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein bewer||te Ertzney allen krancken || wie sie gesundheyt der 
see=||len vnd leybs erlangen moe||gen. Darnach 4. Psalmen || sampt […] (Exemplar London BL C.175.i.31 (72)). 

Q-4245_1553_s.l.: Schöner Lie||der zwey. || Das erste zu ehren dem Chri=||stlichen Ritter vnnd Churfuͤrsten/ 
Hertzo=||gen Moritz loeblicher vnd seliger gedecht=||nis/ der inn der […] (Exemplar London BL 1460.a.11 (1)). 

Q-4313_[1545]_[Augsburg]_[Otmar, Valentin]: Ain schoen lied/ von ainem || Ritter auß der Steyrmarck/ gena›t || 
Trinumitas/ vnnd von aines Kü=||nigs tochter auß De›marck […] (Exemplar Frankfurt UB digital W 1153,14). 

Q-4344_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Die war Histori von dem || Graffen Alexander || in dem pflug. 
(Exemplar Frankfurt UB digital W 1153,44). 
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Q-4370_[1545]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein schoen new Lied/ ge=||nant/ frisch auff inn Gottes || namen/ du 
werde Teütsche || Nation/ ʅc.. ||  Ein ander New Lied/ Der Arm […] (Exemplar Frankfurt UB W 1154,15). 

Q-4371_1552_[Augsburg]_[Zimmermann, Hans]: Ein newes lied von || der Belegerung der Statt Fran||ckenfurt am 
Mayn. Jm thon || Von der || Schlacht vor Pauia. […] (Exemplar Frankfurt UB W 1154,16). 

Q-4372_[1552]_s.l.: Zwey schoene || newe lieder/ das erst von der || Statt Metz/ wie sie ist betrogen worden/ || 
von dem Koenig auß Franckreich/ ge=||macht/ im Thon/ So will ich […] (Exemplar Frankfurt UB digital W 
1154,17). 

Q-4373_[1552]_s.l.: Zwey Newer || Lieder/ Das Erste/ Von der || Belagerung der Stadt Franckfurd. || Das Ander/ 
Von der Belegerung Saxen||hausen/ des Sewstalls. Sing sie beyde […] (Exemplar Frankfurt UB W 1154,18). 

Q-4378_[1547]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Ain Schoͤn news Lied/ ge= || macht z[uo] Lob vnd Eer/ Roͤmischer 
||Keyserlicher Mayestat/ wie sy im […] (Exemplar DVA Bl. 2377 (= Frankfurt StB W 1154, Bl. 344-347)). 

Q-4385_[1555]_s.l.: Ein New klagliedt/ eines || alten deutschen Kriegsknechts/ wie=||der die grewliche vnnd 
vnerhorte || kleidung der Pluderhosen || gemehrt. || Jn des Bentzenawers thon. (Exemplar Franfkurt UB W 
1154,31). 

Q-4386_[1554]_s.l.: Ein New Lied von der be=||lagrung Schweinfurt mit sampt er=||gangner Schlacht der vier 
Pundt=||stendt/ wieder Marggraff Albrech=||ten/ von brandenburg/ So den […] (Exemplar Franfkurt UB W 
1154,32). 

Q-4388_[1550]_s.l.: Ein newes Klag Lied/ || Philips Landgraf aus Hessen/ Jn || der Melodey/ Nach willen dein || 
oder/ So wuͤnsch ich jhr ein || gutte nacht etc. || Anno 1550. (Exemplar Franfkurt UB W 1154,34). 

Q-4389_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey schoene newe Lieder/ || Das Erst/ Senlicher schmertz/ 
be=||krenckt mein hertz. Jm thon/ Tr oest=||licher lieb.  Das ander […] (Exemplar Frankfurt UB W 1154,35). 

Q-4481_1525_[Straßburg]_[Schwan, Johannes]: Der li || Psalm Dauids || Miserere mei deus hoch || zů singẽ da der 
Prophet || Nathan zů im kam/ || als er war zů […] (Exemplar DVA Bl. 359 (= Berlin SBPK Hymn. 2175)). 

Q-5508_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: (Es hat jn bald erschlagen || der junge kuͤne mann ||) (Exemplar 
Berlin SBPK Yd 9261b). 

Q-5859_1518_[Straßburg]_(Kienast, Jörg): Dis ist das lied von der gilgẽ || im thon ich stůnd an einem morgen. 
(Exemplar Berlin SBPK Ye 2571,02). 

Q-5987_[1552]_s.l.: Ein Newes Lied/ von || der Belegerung der Stat Franck= || furt am Mayn. Jm thon/ Von der || 
Schlacht vor Pauia. (Exemplar Berlin SBPK Ye 3631). 

Q-6355_[1530]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Das lied von dem || alten Hiltebrant. (Exemplar DVA Bl. 3774 (= 
Berlin SBPK Yf 8201)). 

Q-6421_[1544]_[Speyer]_[Nolt, Anastasius]: Eyn hübsch new lied/ || Von dem Meydlein zů Rod/ Speirer || 
Bisthůmb/ welches in dreiẽ Jaren nichts || gessen noch getruncken hat. […] (Exemplar Berlin SBPK Yp 8296,15). 

Q-6560_1547_[Augsburg]_[Zimmermann, Hans]: Ein schoͤn new ge= || macht Lied/ zů Lob vnd Eer von ||Gott 
auffgesetzter Obrigkait […] (Exemplar Berlin SBPK 50 MA 25187:R). 

Q-6598_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Das Christlich || ABC/ Gesangweyß/ || Auß der heiligen 
Schrifft/ zu sammen || gezogen/ Vnd allen denen die des || Christlichen Glaubens […] (Exemplar Berlin SBPK HB 
4380,13). 

Q-6603_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Zwey Schoͤne Lieder/ || Das Erste/ Von dem Juͤngsten || tage/ 
darin[n] das Vater vnser || begriffen ist […] (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,18). 

Q-6608_[1555]_s.l.: Die Morgen || geseng fuͤr die Kinder/ || newlich zusammen || gebracht. || Auch dabey die Abent 
|| vnd Vesper geseng. (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,23). 

Q-6617_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): (armen kinder mein/ Das ich sie nun || muß lassen/) (Exemplar 
Berlin SBPK HB 4380,32). 

Q-6619_[1555]_(Magdeburg)_(Kempff, Pankratz): ((D)Je Sonne steht am hoechsten/ die || welt hat sich vorkert/) 
(Exemplar Berlin SBPK HB 4380,33b). 

Q-6635_[1550]_s.l.: Das Te Deu[m] || laudamus/ O Gott wir || loben dich/ sampt einem Lied von || der Himelfart 
Christi/ Vnd ||einer offenene Beichte. (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,49). 

Q-6646_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der heilig Chri||stlich Glaub/ in eyner || newen melodey/ schoͤn || 
lieblich zu sin=||gen.|| […] (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,60). 

Q-6649_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): ((O) Welt ich mus dich || lassen/ ich fahr dahin || mein strassen/ 
[…]) (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,63). 

Q-6652_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein huͤbsch lied || zu singen/ von dem edlen || Pawman/ Vnd 
ist im || Speten Thon. (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,65). 
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Q-6655_[1555]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): (arme das er sein Vatterland behuͤt/ vor || den Tuͤrckischen 
hunden/) (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,67b). 

Q-6660_[1555]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein Geistlich Lied/ Es || ist ein Schaffstal vnnd ein Hirt. […] 
(Exemplar Berlin SBPK HB 4380,72). 

Q-6662_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Zwei Schoͤne Meyster || Lieder/ Das erst/ Als Absolon ver=|| 
folget het. Jn dem langen thon des Mey=||ens scheins. […] (Exemplar Berlin SBPK HB 4380,74). 

Q-6709_[1530]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Der geistlich buchßbaum || Von dem streyt des fleyschs wider 
den || geist/ Gedicht durch Hans Witzstat von || Wertheym. Jm thon des […] (Exemplar Berlin SBPK Hymn. 3367). 

Q-6715_[1550]_s.l.: Zwey newe Lie||der/ Das Epigramma des || Poeten Martialis, Vitam quae faciunt, ge=||nandt/ 
Von den Stuͤcken eines gluͤckseligen || Lebens auff Erden/ Mit zusatz etlicher […] (Exemplar Berlin SBPK Wk 
8640). 

Q-6820_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn New Geistlich || Lobgesang/ Jm thon/ Es fleugt || ein 
Voͤgelein leise. || Ein Ander Lobgesang ||< von der dienstbarkeit […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,20). 

Q-6833_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Zwey Schön new Geist= || lich lied/ aus Goͤttlicher schrifft/ 
von dem || wuͤsten wesen der itzigen boͤsen Welt/ zum || schrecken […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,33). 

Q-6847_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein new Geist= || lich Liedt/ Jn dem thon/ || Jch armes Meydl nit 
klag. || Ein ander Geystlich Liedt/ O Herre || Gott […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,47). 

Q-6848_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein geistlich Lied/ Es ist || ein Schaffstal vnd ein Hirt. Jn dem || 
thon/ Es geht ein frischer Sum[m]er || daher/ ja wolt jr hoͤren || newe maͤr/ etc. (Exemplar Bibl. Pal. V2071,48). 

Q-6850_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Lied gemacht in || einer gefencknuß durch Herr Veiten 
Huͤrt= || lin Helffer zů Weissenburg. Jm thon/ || Der Schüttensam der het […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,50). 

Q-6857_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoͤner || newer Bergreyen/ lobt || Gott jr frummen Christen. 
Jn || Bruder Veits thon. (Exemplar Bibl. Pal. V2071,57). 

Q-6864_[1542]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Turcken-Lied/ || Jm thon. Jch weyß nit was der Gyl= || gen brist etc. 
gedicht von einem || blinden/ in dem 1542. (Exemplar Bibl. Pal. V2071,64). 

Q-6874_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Zwen schöner Berck= || reyen/ vom wort Gottes vnd dem 
glauben || zůsingen/ Jm thon/ wie man singet || den Bergreyen von Sant […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,74). 

Q-6883_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein lobgesang || von den Geschichte der || Altvaͤtter vnnd der 
Propheten/ || auß der heyligen Schrifft gezogen/ || Jm thon des Hymni/ […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,83). 

Q-6891_1555_Marburg_Kolbe, Andreas: Eyn Schoͤner || Geystlicher vnd Christ= || licher newer Berckreyen/ Von 
dem || Juͤngsten tage/ vnd ewigem Leben/ || Auff die Melodei vnnd weise […] (Exemplar Bibl. Pal. V2071,91). 

Q-6915_[1555]_[Leipzig]_[Hantzsch, Georg]: Ein Lobgesang/ || von den geschichten der Alt=||ueter/ vnd den 
Propheten/ aus der || heiligen Schrifft gezogen/ Jm || Thon des Himni/ Rex […] (Exemplar Wien ÖNB 77.Ee.309). 

Q-6916_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Der passi= || on/ oder das ley || den Jesu Christi/ || in gesangs 
weyß gestel= || let/ Jn der Melodey || deß CXIX. Psalms […] (Exemplar DVA Bl. 9294 (= Wien ÖNB SA.77.F10)). 

Q-6918_[1550]_s.l.: Ein schoͤn geyst= || lich Liedt/ wie Christus den || Lasarum von dem Tod auff= || erweckt hat. 
Jm thon/ Wolt jr herrschafft || hie betagen. (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.14). 

Q-6920_1537_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein new Christen= || lich Lied/ deß gleichen vor nie || gesehen/ 
Begriffen mit einem ||kurtzen innhalt/ das gantz || New Testament/ […] (Exemplar DVA Bl. 9298 (= Wien ÖNB 
79.Ee.25)). 

Q-6921_[1550]_Augsburg_Zimmermann, Hans: Der Christlich || Glaub/ in gesangs || weiß gestelt/ Durch Se= || 
baldum heiden. Jm || thon des Vatter || vnser. (Exemplar DVA Bl. 9299 (= Wien ÖNB 79.Ee.19)). 

Q-6922_[1530]_[Wien]_[Vietor, Hieronymus]: Ein New Lied\ || Von dem geytzigẽ Mammon/ wie er || schier jn 
aller welt mit macht einge= || wurtzelt vn[d] vberhand genumen. || Jn des Regenbogen […] (Exemplar Wien ÖNB 
79.Ee.30). 

Q-6923_[1540]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ein schoͤn Lied vo[n] || der welt stende/ Unnd wie || der teuffel 
sich beklagt/ die hell || woͤll jm zu eng werden/ vnnd || zeucht auß bawleuͤt […] (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.18). 

Q-6924_[1530]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ayn schön || lied Gott zu lob ge = || macht/ der vnß geben hat || 
den sig wider vn= || ser feindt. || jm Pafier thon. (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.31). 

Q-6926_[1530]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.]: Ayn schön || Christlich lied Gott || vmb hilff vnd gnad 
z[uo]bitten/ || wider vnser feindt/ vnnd || bekantnüß vnser sünd/ || jm Pafier thon. (Exemplar Wien ÖNB 
79.Ee.32). 

Q-6927_[1540]_s.l.: Ein New Lied/ Vonn || zwayen Juden/ vnd ainem || Kindt zů Sappenfels nechlich || geschehen. 
Jm thonn/ Es ||geet sich gegẽ der sum=||mer zeyt. (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.259). 
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Q-6931_[1538]_s.l.: Ein schoͤns News || Christlichs Lied: || Von der yetzt schwebenden ge || faͤrligkait/ ain ware 
vnderricht || In dem Ton: || So man lang macht/ betrach/ ʅc. (Exemplar Wien ÖNB 79.L.137). 

Q-6936_[1540]_s.l.: Ein schoͤn Christ= || lich Lied/ darinn das ganntz Leben/ wunderwerck vnd leyden Vnsers 
her= || ren Jesu Christi klaͤrlich beschriben || wirdt/ Jn dem Thon/ wie man […] (Exemplar Wien ÖNB 80.H.24). 

Q-6938_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein schoͤn new Liedt/ Die || Tischzucht. Jn des Roͤmers || gesang 
weyß. || Zwey ander Lieder/ Das erst/ Ein || Benedicite […] (Exemplar DVA Bl. 9332 (= Wien ÖNB 22.806 A)). 

Q-6941_[1555]_(Nürnberg)_(Neuber, Valentin): Ein Schoener || newer Bergreyen/ lobt || Gott jr frummen 
Christen. Jn || Bruder Veits thon. (Exemplar Wien ÖNB 22814-A). 

Q-6951_[1530]_[Wien]_[Singriener, Johann d. Ä.? (N)]: Ain new lid in der nar/|| ren kappen weiß. (Exemplar Wien 
ÖNB *43.X.58). 

Q-6954_[1525]_[Zürich]_[Froschauer, Christoph d. Ä.]: Ein hüpsch nüw Reygen-Lied (Reigenlied) von dem Nithart, 
in dem thon, Wär ich der Mey, wär ich der Mey […] (Exemplar Wien ÖNB *43.X.64). 

Q-6955_1529_s.l.: Ein hübsch neüw || lied wider die abgoͤtisch || Mesß der Baͤbstler/ vnd wirt || gsungen in der 
weiß lasß || mir den falcken flie= || gen/ oder es wo= || net lieb bey lieb. […] (Exemplar Wien ÖNB *43.X.65). 

Q-6958_1527_s.l.: Eyn neüwes lied wie es || yetzt inn der weldt zůgeet/ kurtzweylig zů= || singen vn[d] leßen/ 
Vnd ist in dem thon || wie man das lied Singt || von der statt Toll. […] (Exemplar Wien ÖNB *43.X.68). 

Q-6959_1546_s.l.: Ein Lied fur die Landsknecht || gemacht. || Jnn diesen Kriegsleufften nütz=||lich zu singen. || Jm 
Dennmarcker/ odder im || Schweitzer || thon. || Den 26. tag Augusti. || 1546. (Exemplar Wien ÖNB 508881-B). 

Q-6962_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new Lied/ ge= || nant. Jch armer Bossz/ ʅc. || Ein ander 
Lied/ Ker wider || glück mit freüden/ ʅc. || Ein ander Lied/ On gnad || […] (Exemplar Wien ÖNB 19.M.20). 

Q-7013_1553_(Freiberg)_(Meyerpeck Wolfgang d. Ä.): Klaglied/ der || Durchlauchsten Hoch=||gebornen Fuͤrstin 
vnd Frawen/ Fraw=||en Agnes/ geborne Landtgreffin zu || Hessen/ Hertzogin […] (Exemplar Gent UB BL 9571/1). 

Q-7020_[1525]_[Nürnberg]_[Peypus, Friedrich]: Ein Schoen lied von || dem leben vnsers lieben her=||ren Jesu 
Christi im || thon/ Jn gottes || namen faren || mir/ seiner. […] (Exemplar Straßburg BNU R.104.308,1,1). 

Q-7024_1552_Augsburg_Otmar, Valentin: Ain New Gaist||lich lied/ zů trost allen Chri=||sten auff Erden/ vnnd ist 
ain || außzug auß Goettlicher || geschrifft. || Jm thon/ Erzürn dich nit du […] (Exemplar Straßburg BNU 
R.104.308,1,9). 

Q-7155_[1555]_[Bern]_[Apiarius, Samuel? (N)]: Ein new klaglied eines Alten || Teüdtschen Kriegsknechts/ wider 
|| die grewliche/ vnd vnerhoerte || Pluderhosen. || ZŮ singen in des […] (Exemplar Winterthur StB c620(04)). 

Q-7158_[1546]_(Basel)_(Deck, Rudolf): Ein hüpsch lyed || von einer Küngin vß Franckrych/ || vnnd jrer falschen 
bůlschafft/ wie sy || nün jüngling vμ jr læbẽ brocht. […] (Exemplar Winterthur StB c620(07)). 

Q-7159_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein newes lied || ganntz wol betracht/ || Hat ein gmeiner Låtzknecht 
gmacht || Der sich beklagt der grossen not || Das alle welt lebt wider Gott. […] (Exemplar Winterthur StB 
c620(08)). 

Q-7164_[1555]_[Bern]_[Apiarius, Samuel]: Ein neuw Lied || vom Pabst zů Rom/ vnd || allen seinen Bischoffen v› 
Pfaf=||fen/ wie sie sind Euange=||lisch worden. || Jm thon/ Von […] (Exemplar Winterthur StB c620(13)). 

Q-7167_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein hübsch new Lied/ von || einem schwartzen Münch vnd einer || 
Negerin gar lustig zů singen. ||  Ein ander Lied/ Jch sah mir ein […] (Exemplar Winterthur StB c620(16)). 

Q-7168_[1555]_[Bern]_[Apiarius, Samuel]: Ein Nüw vo=||gelgsang. || [TH] || Ein ander Lied/ Jn || der wyß/ A du 
der erste || bůchstab bist […] (Exemplar Winterthur StB c620(17)). 

Q-7181_1555_Basel_Apiarius, Samuel: Der Geystlich || Joseph. || Wie er von synen Bruͤderen ver=||haßt/ vnd inn 
Egypten verkoufft || ward/ ʅc.. Jn der wyß/ Es warb ein || Knab nach […] (Exemplar Winterthur StB c620(30)). 

Q-7184_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein Geystlch[!!] Leid[!!]/ vom || Preiß Goettlichs Worts/ durch 
exem=||pel des alten v› newen Testaments || gemehret vnd gebessert. (Exemplar Winterthur StB c620(33)). 

Q-7185_[1550]_[Zürich]_[Wyssenbach, Rudolf]: Ein hüpsch nüw Geist=||lich Lied/ Jch gieng ein mal spatzie=||ren 
ein wæglin klein ʅc.. || [TH] || Ein ander nüw Geistlich || Lied/ Jnn der wyß/ […] (Exemplar Winterthur StB 
c620(34)). 

Q-7189_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Der Madensack bin ich || genant/ || Schoen/ hoffart/ pracht/ mach 
ich zů || schandt/ || Heut bistu gsund/ morn ferst daruon/ || Wiltu sing mich […] (Exemplar Winterthur StB 
c620(38)). 

Q-7190_[1545]_[Zürich]_[Fries, Augustin]: Ein nüw hüpsch || Lied von des Bapsts ablaß || gegen denen so wider 
die froμen Tüt=||schen Euangelischen Fürsten zie=||hend/ sy zů […] (Exemplar Winterthur StB c620(39)). 

Q-7192_[1550]_s.l.: Zway schoene Lieder/ das || Erst/ Jch kam über ain Prun=||nen/ da ich ain Junckfraw fand. Jm 
|| thon/ Von Abentheür vnnd auch von || Ritterlicher that. Das ander […] (Exemplar Winterthur StB c620(41)). 
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Q-7193_[1555]_[Bern]_[Apiarius, Samuel]: Zwey Hüpsche || nüwe Lieder/ Das erst/ || von einer Wæberin/ sy wolt 
vil || lieber ein Müllerin sein/ ʅc.. Das || ander/ Zwischen berg vnnd tieffe […] (Exemplar Winterthur StB 
c620(42)). 

Q-7203_[1553]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Grund vnd vrsach. || Des kleglichen/ ellenden/ 
erbermbt=||lichen Blutbadts/ teutscher Nation/ vnnd || andern Geyseln Gottes/ die schon […] (Exemplar 
Winterthur StB c620(52)). 

Q-7205_[1555]_(Straßburg)_(Berger, Thiebold): Ein schoen neüw || Lied von einer Saw/ die || niemand nutz ist/ 
dieweil sie lebt. || ¢ Es bitt mich einer das || ich sing/ ʅc.. || Jm thon/ wie den […] (Exemplar Winterthur StB 
c620(54)). 

Q-7213_[1545]_Zürich_Fries, Augustin: Gar ein hüpsch || nüw Lied/ wie sich zwey || Eegemahelen soellend gegen 
einan=||der halten. Vnd ist in der wyß wie || das lied/ Nun ist der […] (Exemplar Winterthur StB c620(62)). 

Q-7218_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein lied von einer faulen || dieren/ Jm thon/ Von vppigklichen || 
dingen/ so wil ichs heben an. (Exemplar Winterthur StB c620(67)). 

Q-7231_1544_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein schoͤn new || Lied/ von dem gantzen || Pemonter zug/ wie es inn 
dry= || en jaren ergangen ist/ im thon/ Ein || knab hat für sich […] (Exempalr Bern UB Rar 62,14). 

Q-7239_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Zwey schoͤne newe Lieder/ || Das erst von dem künig auß Denn= || 
marck/ Jm thon/ Es geht ein frischer || sum[m]er daher/ do werdt jr […] (Exemplar Bern UB Rar 62,34). 

Q-7259_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Drey hübsche newe geyst= || liche Lieder/ Das erst von der gemeyn 
|| schafft Christi/ vnd vom brodtbrechen || des Herren Nachtmal […] (Exemplar Bern UB Rar 62,61). 

Q-7266_[1550]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Ein Send= || brieff sampt einem geist= || lichen Lied/ in disen 
sterblich= || en zytten lieblich vnd nutz= || lich zů lesen vnd || singen. […] (Exemplar Bern UB Rar 62,68). 

Q-7269_[1550]_[Straßburg]_[Fröhlich, Jakob]: Ein new Geystlich Lied/ || vom wesen vnd leben eins wa=||ren 
Christen/ auch von art vnd ey=||genschafft der Welt vnd jrem […] (Exemplar Bern ZB Rar. 62 (71)). 

Q-7273_[1550]_[Bern]_[Apiarius, Matthias]: Das geistliche lied Marie || Künigin zů Vngern vnd Boͤhem/ || Mag ich 
vnglück nit wider ʅc. || Ein ander geistlich lied/ Wies Gott || gefellt so […] (Exemplar Bern UB Rar 62,77). 

Q-7287_[1550]_[Nürnberg]_[Gutknecht, Friedrich]: Ein new Lied/ || Ach Gott eil mir zu helf=||fen schier. Jm thon/ 
Es war ein || mal ein reicher man etc. || Gemacht durch Christoffen […] (Exemplar München BSB Rar. 4522). 

Q-7288_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoen geistlich lied/ || Von der frucht der Himelfart 
vn=||sers Herrn Christi vnd von den || gaben des heiligen Geists. || Jm thon/ Erhalt […] (Exempplar München BSB 
Rar. 4523). 

Q-7346_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Der CIII. Psalm/ Nu lob || meine seele den Herren. Jn gesangs weiß. 
|| Mer drey schoͤner geist||licher lieder. […] (Exemplar Digitalisat Yale (http://brbl-
dl.library.yale.edu/pdfgen/exportPDF.php?bibid=10000001&solrid=3581483 (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,09; 
Verlust))). 

Q-7483_[1555]_[Dresden]_[Stöckel, Matthes d. Ä.]: Zwey schoene || Newe Lieder/ deß frommen || Johansen 
Friderichen von Sachs=||sen/ welche Er in seiner Gefengk=||nuß […] (Exemplar Nürnberg GNM 8ůL.637). 

Q-7521_1542_(Annaberg)_(Günther, Nikolaus): ẼJn Schoen || Christlich Lied || wie v› welcher || gestalt die 
Altvæter bey Got || Huld v› Gnad erlangt habẽ / || Als nemlich durch dẽ glau=||ben […] (Exemplar Halle MB 
C.IV.duod. (3)). 

Q-7522_1550_(Annaberg)_(Günther, Nikolaus): Ein schoen Gei=||stlich Lied || vom wandel vnd leiden || Jesu 
Christi. || Auff den Thon/ Crux fidelis ʅc.. || (Exemplar Halle MB C.IV.duod. (4)). 

Q-7539_[1555]_[Bern]_[Apiarius, Samuel]: Ein gar Schoen Lied ge=||scheenn vnnd gemacht von der statt || 
Büntterlin/ inn Burgund gelegen. || Jn der wyß/ die […] (Exemplar Bern BB Mss. h.h.V. 57, f. 120r-123v). 

Q-7540_[1550]_(Zürich)_(Fries, Augustin): Das Lied von der || schlacht gschehẽ vor || Nawer=||ren/ mit dem 
Künig vø Franckrych vnd || gemeinerEydgnoschafft/ mit vil nüwen […] (Exemplar Bern BB Mss. H.h.V. 57, f. 162r-
167v). 

Q-7560_[1550]_(Straßburg)_(Fröhlich, Jacob): Ein hübsch Lied von dem || Bentzenawer im Beyerland wie es || jm 
zů Kopffsteyn ergangen ist/ etc. (Exemplar DVA Bl. 6372 (Original)). 

Q-7662_[1552]_s.l.: Hertzog Mori=||tzenn/ Des Churfürsten z ů || Sachsen Lied/ welches er gemacht || hat/ Ee er 
auß seinem Land hinweg ist || geritten/ Jn dem Thon/ Ob ich gleich […] (Exemplar Zürich ZB 25.1036,1). 

Q-7958_[1545]_(Nürnberg)_(Gutkencht, Christoph): Der schlemmer Geystlich || Jn dem thon. Wo sol ich mich || 
hin keren/ ich thummes || bruͤderlein. || Ein ander […] (Exemplar DVA Bl. 5308 (= München BSB Asc. 5315,22)). 

Q-8087_[1547]_s.l.: Ein schoen newes lied/ || gemacht zů Lob vnd Eer/ Roemischer || Kayserlicher Mayestat/ Wie 
Sy Jm || 15.46. Jar Vor Jngolstat widern Land=||grauen von […] (Exemplar Zürich ZB 18.253,17 (nur Titelblatt und 
S. Aii)). 
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Q-8109_[1546]_(Augsburg)_(Othmar, Valentin): Vrsprung vnnd vr=||sach dieser Auffruͤr/ Teütscher Nation. || Das 
Lied mag man singen/ in || Brůder Veiten thon. || […]. 

Q-8160_1546_s.l.: Ein schoͤn newes Lied/ || gemacht z[uo] Lob vnnd Eer/  Roͤmischer || Kayserlicher Mayestat/ 
wie sie jm D. M. XLvj. || Jar vor Jngolstat widern Landgraffen von Hessen […] (Exemplar Wien ÖNB *35.R.283). 

Q-8161_[1540]_[Nürnberg]_[Guldenmund, Hans]: Zwey (Zwei) schöne Lieder. Das Erst Von dem Pfarrer mit der 
Saw. In des Römers gesang weyß. Das Ander Er ist der morgen Sterne etc. (Exempalr Wien ÖNB 79.Ee.258). 

Q-8162_[1528]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Susanna lied. || Von der Gotßfoͤrchtigen vnd keuͤ= || schen Frawen 
Susanna/ ein schoͤner ge= || sang/ auß heyliger Goͤtlicher […] (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.260). 

Q-8163_[1530]_s.l.: Der schendlich fürkauff bin || ich gnant/ || Jn aller welt sehr wol bekannt/ || Mein kragen füll 
ich geutiglich/ || Jm wyener thon/ so singt man mich. || Vsura pestis est amara. (Exemplar Wien ÖNB 79.L.133). 

Q-8164_1547_s.l.: Wider/ ein schmach || Lied/ die waar/ recht || auch Euangelische leer || betreffend. || Ein gegen 
antwort/ Jn || gedichts weiß gestelt/ Wie || hernach volget. || Mag […] (Exemplar Wien ÖNB 79.L.135). 

Q-8165_[1543]_Regensburg_Kohl, Hans: Ein Klaglied/ Das die welt || das heilige Wort Gottes vnd sei= || ne 
Sacrament so gar gering || achtet. Jn dem thon Vn= || genad beger ich nit || von jhr. […] (Exemplar Wien ÖNB 
79.L.139). 

Q-8166_[1551]_s.l.: Schoͤner hübsch= || ter Lieder drey/ Das erst/ || von der straffe Gottes über die Sün || der/ 
singe in Br[uo]der || Veiten thon. || Das ander/ von Magdeburg/ im thon es […] (Exemplar Wien ÖNB 79.L.140). 

Q-8172_1552_Wien_Adler, Aegidius (Witwe): Ein schoͤner Christlicher || Ruff vndd dacksagung z[uo] Jesu || 
Christo vnserm Herren/ f[uo]r die erloͤsung des men= || schelichen geschlechts […] (Exemplar Wien ÖNB SA 
79.F.76). 

Q-8176_1555_s.l.: Ei[n] Weinacht li= || ed/ vo[n] Jesulein/ || Genesis 3. Jm Thon || Nobis e natus hodie, de pura 
virgine &c. || Fuͤr die kinder in Sant || Joachimsthal. || M. D. LV. || (Exemplar Wien ÖNB 19.M.22). 

Q-8180_[1546]_(Augsburg)_(Othmar, Valentin): Vrsprung vnnd vr=||sach dieser Auffruͤr/ Teütscher Nation. || Das 
Lied mag man singen/ in || Brůder Veiten thon. || [TH] || Die figur dem […] (Exemplar Wien ÖNB 5263-B). 

Q-8200_[1540]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans): Drey schöner lieder/ || Das erst/ Von dem grausamen 
schwe=||ren/ ZŮtrincken/ Mumschantzen/ || Jm thon/ […] (Exemplar Breslau UB 402409). 

Q-8203_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Ein Christenlich lied/ || von der gefærligkeyt dieser welt/ || Jm 
thon/ als man von der || schlacht vor Pauia singt/ || Gedicht durch […] (Exemplar Breslau UB 402412). 

Q-8204_[1540]_(Regensburg)_(Kohl, Hans): Ein schön geistlich new || lied/ zu singen/ So man zu morgens auf || 
gestanden ist/ Jm thon/ Entlaubt || ist vns der walde […] (Exemplar Breslau UB 402413). 

Q-8205_[1540]_s.l.: Drey schoen Geyst=||lich Bergkreyen/ der Erst/ O Reycher || Gott im throne/ mit theyl vnns 
dein || genad. || Jm thon. Froelich so will ich || singen/ mit lust ein tage weyß. […] (Exemplar Breslau UB 402415). 

Q-8206_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwen newer Bergk=||reyen/ Der Erst/ Von siben newen 
erfun=||den kuͤnsten. Jm thon/ Von erst so woel wir || loben […] (Exemplar Breslau UB 402416). 

Q-8207_[1540]_[Nürnberg]_(Guldenmund, Hans): Zwey schöne Lieder/ || Das Erst von fuͤnfftzehen Ordenßleuten/ 
|| wie ein yeder vber seinen Orden klagt/ || Jn des Schillers hoff thon. […] (Exemplar Breslau UB 402417). 

Q-8208_[1540]_s.l.: Ain gar schoen Lied/ von || der welt Stennde/ Vnnd wie der Teüfel || sich beklagt/ die Hell 
woell jm zu enng wer=||den/ Vnnd zeücht auß/ Bawleüt zu || sůchen/ die Hell […] (Exemplar Breslau UB 402418). 

Q-8462_[1538]_s.l.: New zeitung vnd spiegel || aller Gaistlichkait/ wie Sy yetzt ist/ || vnd sein sol/ wa nit im wesen 
|| doch im gegentail. || Gestellt zusinngen auf die Melo=||dey/ von vppigklichen […] (Exemplar Wien ÖNB 
79.Ee.23). 

RSM 102a_[1520]_Nürnberg_Gutknecht, Jobst: Ein kürtzweylig lied zu || hoeren von dem haußrat/ Jn des || 
Schillers || meyen weyß. (Exemplar London BL 11515.a.47(4)). 

RSM 104Bb_[1524]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Eyn schön neüw Lied || vom glauben vnd 
Testament/ auch || von der bereyttung zů dem tysch Got=||tes/ zů nutz den vnerbauwenen/ […]. 

RSM 147a_[1525]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Jobst): Von Euangelischer lehr ein new lied/ Jn der Jar weyß. || Diß 
Lied sagt vom geystlichen bracht || Wie auch von vilen ist veracht || Die Götlich […] (kein Standort bekannt). 

RSM 27c_[1545]_[Straßburg]_(Fröhlich, Jacob):  Zwen newe Bremberger. || Der erst/ Jch danck dir Fraw ||  Der 
ander || Owee der angst owee des jamers vnd der not. Lustig zw singen. (kein Standort bekannt). 

RSM 304a_[1526]_[Nürnberg]_[Hergot, Hans]: Eyn new lied von der || schlacht/ die der Vngerisch Kuͤnig || vnd der 
Tuͤrck mit eynander ge=||than haben. Jm speten thon. 

RSM 310a_[1540]_Augsburg_Ramminger, Melchior: Susanna lied. || Vonn der Gotsfoerchtige v› keüschen Frawen 
Susanna/ ein schoen ge||sang/ auß hailiger Goetlicher schrifft […] (Exemplar London BL 11521.bbb.39). 
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Yd 7829 (10)_[1545]_(Augsburg)_(Ramminger, Narziß): Ein trostlichs grablied von eynem Christen jm herren auß 
disem zeyt gescheyden/ Vor gedichtet. Jm thon/ Erziern dich nit o […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,10; Verlust). 

Yd 7829(13)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein schoͤn New Geistlich Lied/ Wach auff wach auff O 
menschen kindt/ etc. Jm Thon/ Kompt her zu mir spricht Gottes Son. (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,13; Verlust) 

Yd 7829(16)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Zwei schöne newe ieder. Das erst/ Ich armer Sünder klag 
mich sehr. Das ander/ O Gott Vatter im höchsten thron/ Vnd sind […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,16; Verlust). 

Yd 7829(18)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Christliche vermanung/ zur besserung vnsers 
sündtlichen lebens/ zu singen/ Jm thon/ die Sonne ist verplichen […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,18; Verlust). 

Yd 7829(23)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Vier Geystliche Reyen||lieder/ Das erst/ Nun kumb 
herzu du || junge schar. Jn dem thon/ wie man vmb || Krentz singt. […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,23; Verlust). 

Yd 7829(25)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Drey geystliche Jacobs || Lieder/ Alle zu singen im Thon/ 
wie || Sanct Jacobs Lied. || Darbey ein ander geyst= || lich Lied […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,25; Verlust). 

Yd 7829(3)_[1550]_s.l.: Ein hübsch new lied/ Vnd eine Christliche vermanung/ zur besserung vnsers 
sündthafftigen lebenns im thon/ Die Sonn die ist verplichẽ. Oder in dem […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,03; 
Verlust). 

Yd 7829(38)_[1550]_(Augsburg)_(Zimmermann, Hans): Das Vatter vnnser/ Kurtz || Außgelegt/ vnnd inn gesangs 
weyse || gebracht/ Durch Doctor || M. Luther. || Der himnus Festum […] (Exemplar Wien ÖNB 79.Ee.17). 

Yd 7829(43)_[1550]_(Nürnberg)_(Gutknecht, Friedrich): Ein Lobgesang von den geschichten der Altuaͤter vnd den 
Propheten/ auß der heiligen Schrifft gezogen/ Jm Thon des […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,43; Verlust). 

Yd 7829(48)_1542_(Augsburg)_(Steiner, Heinrich): Zwey andech= || tige Baͤthgesang/ vmb zeyt= || lichen Frid/ 
vnd besserung vnsers || Lebens/ fast nützlich in disen || gar […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,48; Verlust). 

Yd 7829(50)_[1550]_s.l.: Zwey hüpsche nüwe Lieder/ Das erst/ Hilff Gott das mir gelinge Du edler Schoͤpffer min/ 
etc. […] (ehemals Berlin SBPK Yd 7829,50; Verlust). 

Yd 7829(52)_[1535]_(Nürnberg)_(Hergot, Kunidgunde): Te Deum laudamus/ || durch D. Martin Lnther[!] 
verteutscht. || HERR Gott dich loben wir. || Ein ander geistlich Lied/ […] (Exemplar London BL C.184.d.28). 

Yd 8391_[1535]_(Nürnberg)_(Wachter, Georg): Ein huͤbsch kurtzwey= || lig Lied vor Frawen vnd Junck= || frawen 
zu singen/ genant des || Mayen zeyt/ Jn des || Schillers thon. (ehemals Berlin SBPK Yd 8391; Verlust). 

 

 

c.) Sonstige  

 

[1525]_[Straßburg]_[Schürer, Matthias (Erben)]: Drey geystliche lieder vom || wort Gottes/ durch Georg kern 
Landt || graff Philips z[uo] Hessen || Gesangmeyster. || Der Juppiter verendert geystlich/ || durch Hans Sachssen 
Sch[uo]ster. (Exemplar Wien ÖNB *35.R.285). 

[1536]_(Nürnberg)_(Guldenmund, Hans)_Ein hübsch lied/ || genant/ Ach Jupiter. (Exemplar DVA Bl. 4443 (= 
Augsburg StB 80, LD, 3. Beibd.)). 

[1536]_(Wittenberg)_(Rhau, Georg): Folget ein schoͤ= || nes lied von || der Welt || sitten. (Exemplar DVA Bl. 12600 
(= Zwickau RSB V 356 (?))). 

[1547]_[Ingolstadt]_[Weißenhorn, Alexander]: Ein Schoͤnes Newes || Liedt von Carolo dem Fuͤnfften vnůber= || 
windlichsten Roͤmischen Kayser/ vnnd Philipsen wey= || lendt Landgraffen zu Hessen/ sambt andern vngehor= || 
samen vnd widerwertigen Fuͤrsten vnd Potentaten desß || vngluͤckhafftigen Schmalckaldischen bundts verwand= 
|| ten […] (Exemplar Nürnberg StB Theol. 783 4o (31)). 

[1547]_s.l.: Zwey Geystliche Lieder/ || Das Erste/ O Reicher Gott im || Throne. Jnn dem Thon/ || Froͤlich so will ich 
sin= || gen ʅc. || […] (Exemplar Gotha FB Cant.spir.44R(17)). 

[1550]_Frankfurt am Main: Traurige || Geschicht/ || Welche in der Stadt Bra= || bant am 11. April dieses Jahrs ge= 
|| schehen/ wie eine arme Wittwe zu einem || reichen Junckern kommen/ und ihn um ei= || nen Scheffel Korn 
angesprochen/ welches || er ihr nicht geben wollen, worauff er ver= || suncken/ wie solches alles/ und was || sich 
weiter begeben im Gesang || zu vernehmen ist. (Exemplar DVA Bl. 12952 (= Kopie Auktionsangebot München)). 

[1550]_s.l.: (gen/ vorkündst my den lichten dach/ wult etc.) (Exemplar Tübingen UB DK XI 1609,07). 

[1554]_[Straßburg]_[Berger, Thiebold]: Ein schoͤn Lied/ || Von dem Künig Laszla/ || Wie er von seinem Hoffge= || 
sind getoͤdt ist worden. (Exemplar DVA Bl. 6594 (= Colmar BdV CPC 752 XVIe,73)). 
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1525_s.l.: Ein neuw Lied/ || Vom Bauren Krieg/ wie || sie die Statt Wattwyler in Obern || Elsaß gestürmbt haben/ 
vnnd drey || Stürm daruor verloren/ am || zinstag vor vnser Frawen || Geburt tag/ im Jar || M. D. XXV. || […] || Jm 
thon/ Es geht ein frischer || Som[m]er daher. (Exemplar Strobach, Die Bauern sind aufrührig, Tafel 2 (Original: 
Zürich ZB MS F. 3142)). 

1529_(Nürnberg)_(Peypus, Friedrich): Ein neues Lied in wel= || chem Fuͤrsten vnd Herren vnd andere Stend || des 
reychs mit sampt allen frum[m]en Lantzkenchten/ zu || fryd vnd einickeyt auch Gott den aller Großmechtig || sten 
Keyser vnd herren/ mit hoͤchsten fleys anzuruͤffen || vnnd in seinem namen auch vmb seiner eer willen rit= || 
terlichen zustreyten/ wyder den Tuͤrcken treulich ver= || mant werden/ Jn der Baffier weyse. (Exemplar DVA Bl. 
6027 (= London BL 11517.aa.33)). 

1546_s.l.: Ein Lied fuͤr die || Landsknecht || gemacht:|| Jnn diesen Kriegsleufften nuͤtz=||lich zu singen.|| Jm 
Dennmarcker/ oder im || Schweitzer || thon. (Exemplar Weimar HAAB R.4.23(1)). 
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2. Die Liedproduktion 1517-1555 in Zahlen 

 

Abbildung 91: Druckjahre von Liedmedien 1517-1555 in Fünfjahresschritten 

Zeitraum 
Flug-

blätter 
Flug-

schriften 

Weltliche 
Text-

lieder-
bücher 

Weltliche 
Noten-
lieder-
bücher 

Geistliche 
Lieder-
bücher 

Lied-
drucke 

GESAMT 

Drucke in 
VD 16 

GESAMT12 

Anteil der 
Lied-

drucke 

1517-1520 35 40 0 0 0 75 3102 2,42% 

1521-1525 54 88 0 0 27 169 6651 2,54% 

1526-1530 30 197 1 0 24 252 4606 5,47% 

1531-1535 6 167 2 7 16 198 3644 5,43% 

1536-1540 0 157 2 5 24 188 3972 4,73% 

1541-1545 8 208 0 6 43 265 4265 6,21% 

1546-1550 8 332 0 6 19 365 4588 7,96% 

1551-1555 0 365 1 5 21 392 4570 8,58% 

 

141 1553 6 36 174 1910 35449 5,38% 

 

 

Abbildung 92: Druckjahre datierter Liedmedien 1517-1555 

Druckjahr  Flugblätter  Flugschriften  
Weltliche 

Textliederbücher 
Weltliche 

Notenliederbücher 
Geistliche 

Liederbücher 
Lieddrucke 

GESAMT 

1517 0 1  0 0 1 

1518 0 1  0 0 1 

1519 0 3  0 0 3 

1520 0 2  0 0 2 

1521 1 6  0 0 7 

1522 1 0  0 0 1 

1523 1 1  0 0 2 

1524 6 1  0 9 16 

1525 2 15  0 15 32 

1526 2 5  0 10 17 

1527 1 4  0 5 10 

1528 0 2  0 2 4 

1529 4 14  0 2 20 

1530 1 2  0 0 3 

1531 0 2 1 0 4 7 

1532 0 2  0 0 2 

1533 0 0 1 0 2 3 

1534 1 6  1 5 13 

1535 0 3  2 1 6 

1536 0 2 1 1 1 5 

                                                             

12 Die Recherche der VD 16-Drucke wurde durchgeführt am 01.08.2014.  
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1537 0 10  0 4 14 

1538 0 4  0 5 9 

1539 0 4  1 5 10 

1540 0 3  2 6 11 

1541 0 4  1 5 10 

1542 1 6  1 4 12 

1543 0 7  1 6 14 

1544 1 10  2 7 20 

1545 2 8  1 10 21 

1546 0 37  0 3 40 

1547 0 45  0 4 49 

1548 0 9  0 0 9 

1549 0 3  4 3 10 

1550 0 6  0 3 9 

1551 0 12  1 3 16 

1552 0 14  2 2 18 

1553 0 8  2 6 16 

1554 0 5  0 1 6 

1555 0 19   0 6 25 

 24 286 3 22 139 474 

 

 

Abbildung 93: Druckorte von Liedmedien 1517-1555 

Druckorte 
Flug-

blätter 
Flug-

schriften 

Weltliche 
Text-

liederbücher 

Weltliche 
Noten-

liederbücher 

Geistliche 
Lieder-
bücher 

Lied-
drucke 
gesamt 

Drucke in 
VD 16 

gesamt13 

Anteil 
der 

Lied-
drucke 

Amberg 0 2 0 0 0 2 4 50,00% 

Annaberg 0 3 0 0 0 3 4 75,00% 

Augsburg 19 124 0 3 12 158 3702 4,27% 

Bamberg 0 1 0 0 0 1 108 0,93% 

Basel 0 20 0 0 0 20 3252 0,62% 

Bern 0 39 0 1 0 40 144 27,78% 

Bonn 0 0 0 0 1 1 38 2,63% 

Breslau 0 0 0 0 4 4 166 2,41% 

Coburg 1 6 0 0 0 7 69 10,14% 

Danzig 0 2 0 0 0 2 36 5,56% 

Dillingen 0 1 0 0 1 2 44 4,55% 

Dresden 1 6 0 0 0 7 244 2,87% 

Erfurt 0 41 0 0 15 56 1323 4,23% 

Frankfurt/ 
Main 

0 4 0 6 1 11 1042 1,06% 

Freiberg 0 1 0 0 0 1 7 14,29% 

                                                             

13 Die VD 16-Recherche wurde durchgeführt am 02.08.2014.  
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Freiburg/ 
Breisgau 

0 4 0 0 0 4 165 2,42% 

Görlitz 0 1 0 0 0 1 2 50,00% 

Hagenau 0 3 0 0 0 3 507 0,59% 

Halle 0 1 0 0 0 1 23 4,35% 

Hamburg 0 1 0 0 0 1 70 1,43% 

Hannover 0 0 0 0 2 2 32 6,25% 

Ingolstadt 0 2 0 0 0 2 374 0,53% 

Jungbunzlau 0 0 0 0 1 1 2 50,00% 

Köln 1 0 0 1 4 6 2833 0,21% 

Königsberg 0 2 0 0 2 4 161 2,48% 

Konstanz 0 1 0 0 0 1 63 1,59% 

Kronstadt 0 0 0 0 1 1 0 
 

Kulmbach 0 2 0 0 0 2 4 50,00% 

Landshut 0 11 0 0 1 12 153 7,84% 

Leipzig 0 27 0 0 21 48 2529 1,90% 

Lübeck 0 36 0 0 3 39 310 12,58% 

Magdeburg 2 29 0 0 19 50 1213 4,12% 

Mainz 2 1 0 2 1 6 669 0,90% 

Marburg 1 14 0 0 1 16 402 3,98% 

München 1 3 0 0 0 4 177 2,26% 

Nördlingen 0 0 0 0 1 1 6 16,67% 

Nürnberg 4 689 4 20 31 748 3618 20,67% 

Oppenheim 0 1 0 0 0 1 45 2,22% 

Parchim 0 0 0 0 1 1 1 100,00% 

Regensburg 0 20 0 0 0 20 159 12,58% 

Rostock 1 0 0 0 2 3 196 1,53% 

Schleusingen 0 1 0 0 0 1 8 12,50% 

Siegmunds-
lust 

0 0 0 0 1 1 0 
 

Speyer 0 14 0 0 1 15 254 5,91% 

Straßburg 0 141 0 1 14 156 3120 5,00% 

Ulm 1 10 0 0 5 16 174 9,20% 

Wesel 0 0 0 0 1 1 20 5,00% 

Wien 0 18 0 0 0 18 559 3,22% 

Wittenberg 4 26 0 2 18 50 3530 1,42% 

Wolfenbüttel 1 0 0 0 0 1 45 2,22% 

Worms 1 1 0 0 0 2 195 1,03% 

Würzburg 1 4 0 0 0 5 93 5,38% 

Zürich 0 63 0 0 4 67 820 8,17% 

Zwickau 0 32 2 0 3 37 355 10,42% 

 

41 1408 6 36 172 1663 33070 5,03% 
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Abbildung 94: Drucker von Liedmedien 1517-1555 

Nr. Name Ort 
Tätigkeits-
zeitraum 

Liedflug-
blätter 

Liedflug-
schriften 

Weltliche 
Text-

lieder-
bücher 

Weltliche 
Noten-
lieder-
bücher 

Geistliche 
Lieder-
bücher 

Gesamt 

1 
Adler, Aegidius 
(Witwe) 

Wien 1552-1553 0 1 0 0 0 1 

2 Aich, Arndt von Köln 
1512-
1526/27 

0 0 0 1 0 1 

3 
Andreae, 
Hieronymus 

Nürnberg 1525-1556 0 3 0 3 0 6 

4 Anshelm, Thomas Hagenau 1516-1523 0 1 0 0 0 1 

5 Apian, Georg Landshut 1531-1548 0 7 0 0 1 8 

6 
Apian, Peter und 
Georg 

Ingolstadt 
 

0 1 0 0 0 1 

7 
Apiarius, 
Matthias 

Bern 1537-1554 0 28 0 1 0 29 

8 Apiarius, Samuel Bern 1554-1563 0 9 0 0 0 9 

9 
Balhorn, Johann 
d. Ä. 

Lübeck 1527-1573 0 36 0 0 2 38 

10 Bapst, Valentin Leipzig 1542-1556 0 11 0 0 6 17 

11 Beck, Balthasar Straßburg 1527-1551 0 1 0 0 0 1 

12 Behem, Franz Mainz 1540-1582 0 0 0 0 1 1 

13 Berger, Thiebold Straßburg 1551-1584 0 13 0 0 0 13 

14 Bärwald, Jakob Leipzig 1541-1570 0 0 0 0 3 3 

15 Blum, Michael Leipzig 
1525-1527, 
1530-1550 

0 1 0 0 1 2 

16 Deck, Rudolf Basel  
um 1540-
1547 

0 5 0 0 0 5 

17 Dietz, Ludwig Rostock 
1515-1531, 
1534-1559 

1 0 0 0 2 3 

18 
Dolgen, Merten 
von 

Erfurt 1541-1571 0 16 0 0 0 16 

19 Dyon, Adam 
Nürnberg/ 
Breslau 

1509-1518/ 
1518-1532 

0 0 0 0 3 3 

20 Eckhart, Johann Speyer 1521-1526 0 2 0 0 0 2 

21 
Egenolff, 
Christian d. Ä. 

Frankfurt am 
Main 

1530-1555 0 1 0 6 1 8 

22 
Elchinger, 
Matthäus 

Augsburg 1522-1540 5 2 
  

0 7 

23 
Emser, 
Hieronymus 

Dresden 1524-1526 1 0 
  

0 1 

24 Erlinger, Georg Bamberg 1521-1541 0 1 
  

0 1 

25 Erny, David Basel 
1553 (VD 
16) 

0 1 
  

0 1 

26 
Farckall, 
Amandus  

Hagenau 1524-1527 0 1 
  

0 1 

27 Flach, Martin Straßburg 1501-1525 0 2 
  

0 2 

28 Franck, Sebastian  Ulm 1535-1539 0 2 
  

1 3 

29 Fries, Augustin 
Zürich/ 
Straßburg 

1539-1549/ 
1551-1556 

0 38 
  

0 38 

30 Frieß, Wolfgang  Basel 1537-1540 0 1 
  

0 1 

31 Frischmut, Hans 
Wittenberg/ 
Halle 

1538-1541/ 
1542-1543 

0 1 0 0 0 1 
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32 Frölich, Jakob  Straßburg 1530-1557 0 73 0 0 1 74 

33 
Froschauer, 
Christoph d. Ä. 

Zürich 1518-1564 0 10 0 0 4 14 

34 Gegler, Hans Augsburg 1547-1560 0 4 0 0 0 4 

35 Geißler, Valentin Nürnberg 1552-1576 0 0 0 0 1 1 

36 
Gengenbach, 
Pamphilus 

Basel  1511-1523 0 2 0 0 0 2 

37 
Golthammer, 
Christoffel 

Erfurt 1538-1539 0 1 0 0 0 1 

38 Graf, Stephan 
Freiburg im 
Breisgau 

1543-1590 0 2 0 0 0 2 

39 
Guldenmund, 
Hans 

Nürnberg 
1525-1532, 
1535-1547 
(1560) 

0 68 0 0 0 68 

40 
Guldenmund, 
Wolf 

Amberg 1552-1568 0 2 0 0 0 2 

41 Günther, Johann Nürnberg 1542-1544 0 1 0 0 1 2 

42 
Günther, 
Nikolaus 

Annaberg 
um 1540-
1555 

0 3 0 0 0 3 

43 
Günther, 
Wolfgang  

Leipzig 1549-1554 0 1 0 0 0 1 

44 
Gutknecht, 
Christoph 

Nürnberg 1542-1548 0 43 0 0 1 44 

45 
Gutknecht, 
Friedrich  

Nürnberg 1548-1584 0 69 0 0 1 70 

46 Gutknecht, Jobst  Nürnberg 1514-1541 0 83 0 0 11 94 

47 Hager, Hans Zürich 1524-1528 0 2 0 0 0 2 

48 
Hamsing, 
Hermann 

Nürnberg/ 
Schleusingen 

1553-1555/ 
1555-1558 

0 1 0 0 0 1 

49 Hantzsch, Georg Leipzig 1550-1560 0 8 0 0 0 8 

50 Hergot, Hans Nürnberg 1524-1527 0 9 0 0 5 14 

51 
Hergot, 
Kunigunde  

Nürnberg 
1530-
1539/40 

0 121 3 0 1 125 

52 
Hergot, 
Kunigunde bzw. 
Wachter, Georg 

Nürnberg 
 

0 4 0 0 0 4 

53 
Herrliberger, 
Rudolf  

Zürich 1554-1556 0 2 0 0 0 2 

54 
Heußler, 
Wolfgang 

Nürnberg 1546-1547 0 2 0 0 0 2 

55 
Hoffischer, 
Matthias 

Ulm 1522-1531 1 0 0 0 0 1 

56 Hofmann, Gregor Worms 1542-1553 0 1 0 0 0 1 

57 
Höltzel, 
Hieronymus 

Nürnberg 1499-1525 1 1 0 0 0 2 

58 
Honterus, 
Johannes 

Kronstadt gest. 1549 0 0 0 0 1 1 

59 Kantz, Gabriel 
Altenburg / 
Zwickau 

1524-1527/ 
1527-1529 

0 1 0 0 0 1 

60 Kempff, Pankratz Magdeburg 1549-1570 1 5 0 0 0 6 

61 Kerner, Konrad Straßburg 1517 0 1 0 0 0 1 

62 Khol, Hans Regensburg 
1531-1547, 
1550-1556 

0 19 0 0 0 19 

63 Kohl, Paul Regensburg 1522-1531 0 1 0 0 0 1 

64 Kienast, Jörg Straßburg 
1518 (VD 
16) 

0 3 0 0 0 3 
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65 Klug, Josef Wittenberg 1523-1552 1 0 0 0 9 10 

66 Knappe, Hans 
Erfurt/ 
Magdeburg 

1508-1523/ 
1524-1525 

1 0 0 0 0 1 

67 
Knobloch, Johann 
d. Ä. 

Straßburg 1501-1528 0 3 0 0 0 3 

68 Köbel, Jakob Oppenheim 1497-1529 0 1 0 0 0 1 

69 Kolbe, Andreas Marburg 1543-1566 0 13 0 0 1 14 

70 
Köpfel, Paul und 
Philipp  

Straßburg 1554-1557 0 1 0 0 0 1 

71 Köpfel, Wolfgang Straßburg 1522-1554 0 1 0 0 6 7 

72 Kornmann, Peter Augsburg 
1526 (VD 
16) 

0 1 0 0 0 1 

73 
Krafft, Johann 
d. Ä. 

Wittenberg 1546-1578 0 1 0 0 0 1 

74 Kramer, Johann Nürnberg 1555?-1561 0 1 0 0 0 1 

75 Kreutzer, Veit Wittenberg 1541-1563 0 4 0 0 0 4 

76 
Kriegstein, 
Melchior 

Augsburg 1540-1572 1 4 0 1 1 7 

77 Kündig, Jakob Basel  1546-1563 0 2 0 0 0 2 

78 
Landsberg, 
Martin 

Leipzig 1485?-1523 0 4 0 0 0 4 

79 
Lobmeyer, 
Johann 

Würzburg 1518-1524 1 1 0 0 0 2 

80 Loersfeld, Johann Erfurt 1523-1527 0 2 0 0 6 8 

81 Lotter, Michael Magdeburg 1529-1556 0 3 0 0 11 14 

82 Löw, Joachim Hamburg 
um 1548-
1589 

0 1 0 0 1 2 

83 Lufft, Hans 
Wittenberg/ 
Königsberg 

1523-1584/ 
1549-1553 

0 1 0 0 1 2 

84 Maler, Matthes Erfurt 1511-1536 0 14 0 0 3 17 

85 Mayer, Sebald Dillingen 
1550-
1560/1576 

0 1 0 0 1 2 

86 Merkel, Georg Nürnberg 1552-1562 0 2 0 0 1 3 

87 
Messerschmidt, 
Georg 

Straßburg 1539-1560 0 0 0 0 3 3 

88 
Meyerpeck, 
Wolfgang d. Ä. 

Zwickau/ 
Freiberg 

1530-1551/ 
1551-1578 

0 32 2 0 0 34 

89 
Milchtaler, 
Leonhard 

Nürnberg 1538-1540 0 1 0 0 0 1 

90 
Milchtaler, 
Margarete 

Nürnberg 1540-1541 0 2 0 0 0 2 

91 
Morhart, Ulrich 
d. Ä. 

Straßburg/ 
Tübingen 

1519-1522/ 
1523-1554 

0 1 0 0 0 1 

92 Müller, Balthasar Würzburg 1525-1542 0 3 0 0 0 3 

93 Müller, Christian Straßburg 1554-1568 0 1 0 0 0 1 

94 Neuber, Valentin Nürnberg 1549-1586 0 166 1 0 1 168 

95 Nolt, Anastasius Speyer 1523-1554? 0 9 0 0 0 9 

96 Oeglin, Erhard Augsburg 1505-1520 1 2 0 2 0 5 

97 
Oeglin, Erhard 
(Erben) 

Augsburg 1520-1522 0 2 0 0 0 2 

98 Otmar, Silvan Augsburg 1513-1539 1 3 0 0 0 4 

99 Otmar, Valentin Augsburg 1540-1565 0 8 0 0 0 8 

100 
Öttinger, 
Heinrich 

Magdeburg 1525-1532 0 3 0 0 0 3 

101 Petreius, Johann Nürnberg 1523-1550 1 1 0 5 1 8 
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102 Petri, Adam Basel 1507-1528 0 4 0 0 0 4 

103 Peypus, Friedrich Nürnberg 1512-1535 0 7 0 0 1 8 

104 
Piernseder, 
Joseph 

Siegmundslust 
/ Schwaz 

1521-1527 0 0 0 0 1 1 

105 Prüß, Johann d. J. Straßburg 1511-1546 0 7 0 0 1 8 

106 Quentel, Johann Köln 1545-1551 0 0 0 0 2 2 

107 Quentel, Peter Köln 
1518, 1520-
1546 

1 0 0 0 2 3 

108 
Ramminger, 
Melchior 

Augsburg 1520-1542 0 12 0 0 2 14 

109 
Ramminger, 
Narziß 

Augsburg 1543-1550 0 29 0 0 0 29 

110 
Rauscher, 
Andreas 

Erfurt  1530-1535 0 0 0 0 1 1 

111 Retsch, Thomas Kulmbach 1551 0 2 0 0 0 2 

112 Rhau, Georg Wittenberg 1525-1548 1 18 0 2 5 26 

113 
Rhau, Georg 
(Erben) 

Wittenberg 1548-1566 0 1 0 0 1 2 

114 Rhode, Franz 
Marburg/ 
Danzig 

1528-1535/ 
1538-1559 

0 2 0 0 0 2 

115 Richolff, Jürgen Lübeck 
1518-1524, 
1532-1538, 
1542-1570 

0 0 0 0 1 1 

116 Ringel, Ludwig Nürnberg 
1541-1545 
(VD 16) 

0 8 0 0 0 8 

117 
Rödinger, 
Christian d. Ä. 

Magdeburg 1539-1553 0 17 0 0 1 18 

118 Rüdem, Henning 
Wolfenbüttel/ 
Hannover 

1539-1542, 
1552-1553/ 
1544-1549 

0 0 0 0 2 2 

119 Sachse, Barbara Erfurt 1551-1553 0 0 0 0 1 1 

120 Sachse, Melchior Erfurt 1525-1551 0 0 0 0 2 2 

121 
Scharffenberg, 
Crispin 

Görlitz/ 
Breslau 

um 1545-
1551/ 
1553-1576 

0 1 0 0 1 2 

122 
Scharpff, 
Erasmus 

Nördlingen 1538-1548 0 0 0 0 1 1 

123 Schauber, Lux Basel  1535-1539 0 5 0 0 0 5 

124 Schirlentz, Nickel Wittenberg 1521-1547 0 1 0 0 1 2 

125 Schmidt, Jakob Speyer 1514-1530 0 3 0 0 1 4 

126 Schmidt, Nickel Leipzig 
1521-1547, 
1551, 
1554? 

0 1 0 0 0 1 

127 
Schnauß, 
Cyriacus 

Coburg 1544-1564 1 6 0 0 0 7 

128 
Schobser, 
Andreas 

München 1530-1564 1 3 0 0 0 4 

129 Schöffer, Ivo Mainz 1531-1555 0 1 0 0 0 1 

130 
Schöffer, Peter 
d. J. 

Mainz/ 
Worms/ 
Straßburg 

1512-1520/ 
1518-1529/ 
1530-1538  

3 0 0 2 1 6 

131 
Schöffer, Peter 
und Apiarius, 
Matthias 

Straßburg 
1532-1537 
(VD 16) 

0 0 0 1 2 3 

132 Schöffler, Hektor Nürnberg 1533-1534 0 1 0 0 0 1 

133 
Schönsperger, 
Johann d. J. 

Augsburg/ 
Zwickau 

1510-1530/ 
1523-1528 

1 0 0 0 3 4 
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134 Schott, Johann Straßburg 
1500-1504, 
1510-1548 

0 1 0 0 0 1 

135 
Schumann, 
Joachim 

Leipzig 1543 0 0 0 0 1 1 

136 
Schumann, 
Valentin  

Leipzig 
1514-1523, 
1526-1543 

0 1 0 0 8 9 

137 
Schürer, Matthias 
(Erben) 

Straßburg 1519-1527 0 25 0 0 1 26 

138 Schwan, Johannes Straßburg 1524-1526 0 3 0 0 0 3 

139 Setzer, Johann Hagenau 1523-1532 0 1 0 0 0 1 

140 Singriener, Hans Wien 
1510/1514-
1545 

0 12 0 0 0 12 

141 Spitzenberg, Jörg Konstanz 
1527-1532, 
1538 

0 1 0 0 0 1 

142 Steiner, Heinrich Augsburg  1517-1548 7 12 0 0 1 20 

143 Stöckel, Matthes Dresden  1543-1584 0 4 0 0 0 4 

144 Stöckel, Wolfgang 
Leipzig/ 
Dresden 

1495-1526/ 
1526-1540 

0 1 0 0 0 1 

145 Stuchs, Johann Nürnberg 
1509-1523, 
1528-1535 

0 4 0 0 0 4 

146 
Stürmer, 
Gervasius 

Erfurt  
1530, 1547-
1556 

0 5 0 0 0 5 

147 
Stürmer, 
Wolfgang 

Erfurt  
1506-1507, 
1520-1547 

0 3 0 0 2 5 

148 Sune, Georg ? 
1546 (VD 
16) 

0 1 0 0 0 1 

149 Thanner, Jakob Leipzig 1498-1529 0 0 0 0 1 1 

150 
Ulhart, Philipp 
d. Ä. 

Augsburg 1523-1567 2 8 0 0 8 18 

151 
Van der Straten, 
Derick 

Wesel 1543?-1556 0 0 0 0 1 1 

152 
Varnier, Hans 
d. Ä. 

Ulm 1531-1562 0 7 0 0 2 9 

153 
Vietor, 
Hiermonymus 

Wien 
1510-1518, 
1528-1531 

0 5 0 0 0 5 

154 
VomBerg, Johann 
und Neuber, 
Ulrich 

Nürnberg 1542-1563 0 10 0 12 4 26 

155 
Von der Mülen, 
Laurenz 

Bonn/ Köln 
1543-1550/ 
1539-1542, 
1553 

0 0 0 0 1 1 

156 Wachter, Georg Nürnberg 
1528-1530, 
1540-1547 

0 75 0 0 2 77 

157 Walther, Hans Magdeburg 1530-1560 0 1 0 0 7 8 

158 
Wandereisen, 
Hans 

Nürnberg 1523-1548 0 1 0 0 0 1 

159 Weinreich, Hans 
Danzig/ 
Königsberg  

1521-1524, 
1555/ 
1524-1553 

0 2 0 0 2 4 

160 Weiss, Hans 
Wittenberg/ 
Berlin 

1525-1539/ 
1540-1543 

1 0 0 0 0 1 

161 
Weißenburger, 
Johann 

Nürnberg/ 
Landshut 

1502-1513/ 
1513-1533 

0 3 0 0 0 3 

162 
Weißenhorn, 
Alexander 

Augsburg/ 
Ingolstadt 

1528-1540/ 
1540-1549 

0 4 0 0 0 4 

163 
Wilmschwerer, 
Georg 

Jungbunzlau 
 

0 0 0 0 1 1 



688 Anhang 

 

164 Wolrab, Nikolaus 
Leipzig/ 
Dresden 

1537-1547, 
1550-1552/ 
1553-1554 

0 1 0 0 1 2 

165 Wörlin, Johann 
Freiburg im 
Breisgau 

1522-1527 0 2 0 0 0 2 

166 
Wyssenbach, 
Rudolf 

Zürich 1548-1551 0 12 0 0 0 12 

167 Zell, Christoph Nürnberg 1530-1544 0 1 0 0 0 1 

168 
Zimmermann, 
Hans 

Augsburg 1548-1570 0 20 0 0 0 20 

169 Zurel, Hans Ulm 1539-1541 0 0 0 0 2 2 

    

35 1378 6 36 172 1627 
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